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Ueber  Elektroiyi^e. 
Im  Hefr.  OSANN. 

(Vorgetragen  ein  19.  Deeember  1857.) 

Herr  Prof.  Magnus  in  Berlin,  rühmlichst  bekanot  durch  seine 
genauen  Forschungeu,  hat  neuerdings  eine  uehr  umfassende  Arbeit 
aber  Elektrolyse  in  den  Annalen  der  Physik  Ton  Poggendorf 
B.  CIL  St.  1.  bekannt  gemacht,  welche  meine  Aufmerksamkeit  sehr 
in  Ansprach  genommen  hat  und  die  nichetc  Veranlassung  zu  diesem 
Aufsätze  geworden  ist.  Da  ich  mieh  selbst  viel  mit  elektrolytischen  ' 
Dntersuehungen  beschäftigt  habe ,  so  konnte  es  nieht  fehlen ,  dass 
ich  bei  DurcWesutig  derselben  eigene  Erfahrungen  anreihte  und 
Mauchos'  andcr.s  sah,  als  es  dem  t^alohrtrii  Verfasser  erschienen  war. 

Zum  Verständniss  des*  Nai-li folgenden  int  es  nollnveiullg ,  zu- 
Yordtrst  eine  Auseinanderfiet/inip:  tles  elfktrolytischen  Gesetzes  von 
Farad ay  vorntiszuschickcn.  Man  kann  es  als  aus  zwei  Theilcu  be- 
stehend betrachten. 

1)  Denken  wir  uns  eine  auf  i^ewöhniiehe  Weise  anfgebautc  vol- 
taische  Sftnle,  welche  durch  ein  Voltameter,  geftlllt  mit  verdünnter 
Schwefelsäure,  geschlossen  ist  Nehmen  wir  ferner  an,  es  seien  die 
Zinkplatten  in  derselben  jede  einzeln  gewogen  worden.  Unter- 
bricht man  nun  den  Strom,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  hindurch  ge- 
gegasgen  ist,  misst  das  erhaltene  Knallgas  und  bestimmt,  wieviel 
eine  Platte  durch  die  Einwirkung  der  damit  in  Berührung  gewesenen 
Flüssigkeit  verloren  hat,  so  wird  man  finden,  dass  der  Gewichtsver- 
]oj»t  gich  p:cj^rn  die  Menge  Knallgas,  rcduzirt  auf  Wasser,  verhält, 

VcrbAadi.  d.  WürAb.  pby«..iMd.  Gu.   Sd.  IX.  1858.  | 
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2  Osarn:  Ueber  Elektrolyse. 

wie  das  Aequivalent  des  Zinks  zu  dem  des  Wassers.  —  Würde  man 
daher  zwei  Säulen  aut'l)au(Mi,  die  eine  aus  Zink  iiiid  KohlL'iiijtllckeii, 
die  Liiiilere  aus  KupIVr  und  KolilcustUcUon  ztisanuucngcHety.t  und 
würdt'n  bei  i^leichor  Dicke  der  Platten,  die  (Jrösse  der  Oberllachen 
sich  verhalten,  wie  ihre  Aequivaientzalileii,  so  würden  beide  bis  zur 
völligen  Autlösung  der  Metallplatten  in  zwei  Voltametern  gleichviel 
Knallgas  entwickeln.  —  Diese  ThalsaoUe  gibt  uns  eine  höchst  inte- 
reasante  Perspektive  Tür  die  Beziehungen  derKohänion  fester  Körper, 
der  £lektrieit&t  und  der  chemisehen  Vereinigungskraft.  £s  ist  offen- 
bat die  einfachste  Auffasaung,  weleher  man  Raum  geben  kann,  die, 
dasa  bei  der  Auflösung  eines  Aequivalents  Zink  gerade  so  viel  Elek- 
tricität  frei  wird,  aU  nöthig  ist,  um  im  Yoltameter  ein  Aequivalent 
Wasser  eu  sersetzen.  Hieraus  Hesse  sich  die  interessante  Schluss* 
folgerung  ziehen,  dass  die  Mengen  des  Körpers,  welche  durch  ihre 
Aetjuivuleiil/:aiik'n  ausgcHrüekL  werden,  gleiche  Mciigen  Klektricitat 
enthalten.  Körper  uiit  kleinen  Aequivalentzahlen  w  ürdLii  daher  eine 
verhältuissmUssig  grössere  Menge  von  Elektricität  eiuschliessen ,  als 
solche  von  grösseren  Aequivalentzahlen.  Für  diese  Auffassung  spricht 
der  Umstand,  dass  im  Allgemeinen  erstere  mit  grösserer  chemischer 
Energie  wirken,  als  letztere. 

2)  Geht  der  Strom  durch  mehrere  £lektroljte  hinduroh ,  z.  B. 
durch  eine  Auflösung  von  ZinneliiorUr^  und  Kupfervitriol  in  Wasser 
und  durch  verdünnte  Schwefelsäure,  so  wird  in  jedem  gerade  1  Ae- 
quivalent zersetzt  Es  verhalten  sieh  daher  die  ausgeschiedenen 
Mengen  Zinn,  Kupfer  und  das  WasserstufTga^s  im  Knallgas,  wie  die 
Aequivalentzahlen  dieser  Körper.  Anders  |i;estaltet  sich  jedoch  die 
Sache,  weiüt  alkalische  Saline  in  WassiT  ^elCsst  siiul.  In  diesem  I'aiit; 
wird  zugleich  1  Aequivalofit  Salz  und  1  Ae(|uivaleiit  Wasser  zersetzt. 
Derselbe  Strom,  der  daher  in  einer  Zelle  1  Aeqiii\alenL  ZiiinchlorUr 
zersetzt,  zersetzt  in  einer  wässerigen  Lösung  von  schwefelsaurem 
Kali  1  Aequivalent  Wasser  und  1  Aequivalent  Sulz.  Was 'ist  nun  die 
Ursache  dieser  doppelten  Wirkung  in  der  Zelle,  welche  die  Salz- 
auflösung enthält? 

Um  diese  Ungleichheit  in  der  Wirkung  zu  erklären,  bedient  sich 
Daniell,  der  diese  Thatsache  zuerst  aufgefunden  hat,  der  Bin&r- 
Theorie.  Diese  Theorie  rtthrt  bekanntlich  noch  von  Davy  htr  und 
wurde  erfunden,  um  die  Sauerstoffsalze  mit  den  Haloidsalzen  unter 
einen  Gesichtspunkte  zu  bringen.  Nach  ihr  werden  die  Sauerstoff- 
salze iu  der  Art  den  Haloidsalzen  gleich  gestellt ,  dasä  man  sie  be> 
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trachtet  als  bestehend  am  der  S&ure  nit  dem  Atom-Seuerstoff  der 
Beeis  eineneits  und  dem  Metall  der  Basis  andererseits.   So  ist  s.  B. 

schwefelsaure«  Ksli  80*  K.,  wo  SO*  das  ist,  was  in  den  Chlorverbind* 
ungeu  das  L'lilor.  Nach  dioser  AnRtcht  giltt  os  in  (Umi  ^icliwcrel^uureii 
Salzen  ein  .Scilpliiun  (.SU"*),  in  den  saliutcrsaurci.  ein  Nitrion  (NO*), 
in  den  piiDsphorHoun'n  ein  Pliosphorioii  (PO*"').  Wird  nnn  durch  den 
Strom  Sulphion-Kaiiu Iii  in  Wasser  gelöst  zersetzt,  »o  tritt  an  der 
positiTen  £lektrode  bt>^  auf,  welches  das  eine  Atom^Sauerstoff  frei 
gibt,  an  der  negativen  hingegen  Kaliinn  ,  welches  ein  Aequivalent 
Waseer  sersetzt,  sieh  mit  einem  Aequivalent  Sauerstoff  yerbindet  und 
ein  AeqntvaJeot  Wasserstoffgas  ausseheidet.  Es  ist  keinem  Zweifel 
unterworfen,  daes  mittelst  dieser  Ansieht  die  rorhandene  Schwierig 
keit  eieh  Tollkommen  lOsen  lilsst  ''Sie  bat  jedoeh  die  Schattenseite, 
data  sieh  noeh  keine  dieser  oxjdirten  Sftnren,  welehe  die  Halo* 
gene  vertreten  sollen,  hat  darstellen  lassen.  Die  Versuche,  welehe 
Daniel!  anstellte,  um  hei  möglichst  niederer  Temperatur  die  Ver- 
bindung: von  SO'  -  f-  0  zu  erhalten,  flihrten  nicht  zum  Ziel.  Stets  ent- 
wickeUc  bich  das  v'iuv  Aeepiivalcnt   SautrslotV  nl>  Da  nun  die 

Chemiker  i;ute  Gründe  iialuMi  ,  das  durch  Analyse  und  Syntho^e 
sicher  aufgeführte  Gebäude  fester  Verbindungen  nicht  mit  stöchiu- 
metrischen  Nebelhilderu  zu  vertauschen,  so  konnte  es  nicht  fehlen, 
dass  anderen  Ansichten  Kaum  gegeben  wurde.  Ich  führe  hier  die 
Ton  Gmelin  an,  welche  auch  von  SchOnbein  festgehalten  worden 
ist  Nach  dieser  Ansicht  wird  von  den  Salzen  nur  die  Basis  zersetzt 
Und  da  ein  Aequivalent  Basis  einem  Aequivalent  einer  einfachen 
Chlorverbindung  entspricht,  so  begreift  man  das  Gleichstimmende  In 
den  Zersetsuogen.  Diese  Erklftrung  zieht  jedoch  einen  Umstand 
nicht  in  Betracht,  nämlich  die  IJeberführung  der  Säure  zu  der  posi- 
tivt'R  p]lektrode.  Würde  die  H}inre  jfleiehmäs.'^ig  in  der  Fliissiijkcit 
vt'r]»r«'it<'f  bh'ihen  ,  so  wurdr  dirsc  Ansiclü  i^cnügen.  Allein  diuss 
i-t  niclif  der  Fall,  sondorn  die  Sihirc  u«'lit  zur  positiven  KlcktTtuU'. 
Da  nun  der  elektrisclic  Strom  zur  Zi  rsclzunir  dos  Oxydn  verbraucht 
wird,  so  muss  man  frairen,  wcUlieKraft  diese Ueherfllhrung  der Stture 
bewerkstellige.    Hierüber  gibt  diese  Ansicht-keine  Auskunft. 

Magnus,  welcher  ebenfalls  der  Bin&r-Theorie  nicht  zugethan 
ist,  bedient  sieh  folgender  Schlussfolgentng : 

a)  Bringt  man  In  eine  Lösung  von  Kupfervitriol  zwei  Streifen 
Kupferblech  als  Elektroden,  so  wird,  wenn  der  Strom  hindurchgeht, 
an  der  positiven  Sauerstoff  und  Schwefelsliure  ausgeschieden,  an  der 
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negaliveo  metollisohes  Kupfer.  DuTob  den  ettfkretonden  SMentoff 
und  die  SobwefelalLtire  wird  an  dem  poaitiven  Kupferstreifen  gerade 
90  viel  aufgellt)  als  an  dem  negativen  niedei^eschlagen  wird. 

b)  Nimmt  man  anstatt  Elektroden  von  Ku])fer,  solebe  von  Platin, 

so  geschieht  dasselbe,  uur  mit  dem  Unterschied,  dass  das  Platin 
durch  den  auftretenden  Sauerstoff  und  der  Schwefelsäure  keine 
chemische  Veränderung  erleidet. 

v)  liringt  man  nun  zwischen  <lie  Plntinclekroden  die  Auilusutig 
eineä  Kalisalzes,  z.  B.  schwefelsauren  Kulis,  so  scheidet  sich  eben- 
falls Sauerstoff  und  Schwefelsäure  an  der  positiven  Mektrodc  nb, 
aber  das  Metall,  hier  das  Kalium,  welches  an  der  negativen  auftritt^ 
sertetst  das  Wasser  und  scheidet  den  Wasserstoff  aus. 

Durch  diese  Zusammenstellung  wird  jedoeb  die  tbeoretisebe 
Scbwierigkeit  niobt  gelöst.  Will  man  die  Zersetsung  nicht  nach  der 
Bisär- Theorie  erkl&ren,  so  bleibt  stets  die  Frage  unbeantwortet, 
welche  Kraft  die  S&ure  sar  positiven  Elektrode  führt,  da  der  Sirom 
gerade  sur  Zersetzung  eines  Aequivalents  Oxyds  aufgebt.  Nur  wenn 
ein  Salz  so  zersetzt  wiirde,  dass  sich  an  der  positiven  Elektrode  ge- 
rade ein  Aequivalent  Säure,  an  der  netrntivcn  ein  Acqnivalcut  Base 
abschiede,  wUrde  man  annehmen  können,  dass  eine  Lebereinstiniiinuig 
awischen  der  Zersetzung:  einfticher  Eleklrolvte  nnd  Salze  statttande. 

Bevor  ich  meine  Ansicht  mittheUe,  muss  ich  die  Erörterung 
folgender  Punkte  vorausschiccken : 

1)  Was  die  Zersetzung  der  verdünnten  SchwefclHäure  betrifft, 
ao  darf  auvörderst  nidit  ttbersehen  werden,  dass  die  Schwels&ure  in 
ibr  nicht  bloss  als  Leiter  wirkt,  sondern  dass  sie  eine  salaartige  Ter> 
bindung  ist,  welche  als  SO',  HO  betrachtet  werden  kann.  Daas  dies 
wirklieh  der  Fall  ist,  ergibt  sieb  daraus,  dass,  wenn  die  Zersetsungs- 
seile,  worin  sie  sich  befindet,  durch  eine  poröse  Scheidewand  ge* 
theilt  ist,  sich  in  der  positiven  Kammer  SchwefelsAure  ansammelt. 
Es  zersetzt  sich  daher  die  verdünnte  Sclnvefebüurt;  gerade  wie  ein 
Salz,  indem  die  Säure  an  die  positive  Seite  geht  und  man  annehmen 
kann,  das  mit  ilir  verbundene  Wasser  auf  die  negrative.  Zu  gleicher 
Zeit  wird  an  der  positiven  Electrode  Sauerstoffgas,  an  der  negativen 
Wasserstoffgas  entwickelt.  Wenn  man  nun  das  Verhältniss  der  aus- 
geschiedenen Bestandtheile  mit  einander  vergleicht,  so  findet  sich, 
dass  Y«  Aequivalent  Sehwefelsiture  auf  ein  Aequivalent  entwiekeltea 
Sanerstofifgas  kommen.  Begreifliober  Weise  entsteht  hier  die  Frage, 
warum  mebt  ein  ganzes  Aequivalent  Sehwefelstture  an  der  poaitiven 
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Elektrode  waSguMua  iet,  da  dies  der  Fall  ist,  wenn  elu  sehwefel- 
aevree  Ms  seraetel  wiid.  Ee  lässt  sieh  hierfiber  folgende  wahr* 
seheinliehe  Ansieht  aafetellen.  Bin  Elektrolyt  wird  um  so  leiehter 
leieetst,  je  mehr  die  Bestftndtheile  desselben  ohemisehe  Oegensfttse 

bilden.  So  werden  alkalische  8ft1«e  und  alkalische  Haloide  am  leich- 
te5»ten  /.ersetzt.  Werden  daher  Duppelsalze,  wie  z.H.  schw  pfelsaures 
Kupft*rox\ <1  Kali  derWirkuue  de«  Stromes  nus*!:esetzt.  so  wird  in  der 
n*^'jf<tiveii  Zelle  Kali  mit  uur  Spurcü  von  Kupfer  ahireelnf'dcn.  ebenso 
enthält  dieselbe  Zelle  bei  Zersetzungen  von  schwefel-HaurcniKaU-ßitter- 
erde  nur  Spuren  voa  Bittererde.  —  Diese Thatsachen  führen  uasxu  einer 
schärferen  Bestimmung  dessen,  was  unter  Elektrolyt  zu  verstehen 
ist.  Der  Begriff  desselben  muss  in  qualitativer  und  quantitativer 
Hinsieht  aufgeftMst  werden.  In  ersterer  Besiehnng  muss  ein  Elek^ 
trolyt  so  Busammengesetst  sein,  dass  seine  Bestandtheile  das  an  ein- 
ender sind,  was  man  ehemische  Gegensitae  nennt.  So  ist  das 
Wasser,  die  Verbindungen  des  Wasserstoffs  mit  elektronegatiren 
Körpern,  die  einfachen  Sauerstoff-,  Chlor-,  Brom-,  Jod-Yerbindungen 
Elektrolyte.  In  quantitativer  Beziehung  ist  erforderlich,  dass  Aequi- 
valent  mit  Ae(j[uivalent  v»'rl)iiiiden  ist.  So  ist  Zinnchloiür  ein  Elek- 
trolyt, aber  nicht  Zinnehluiid,  ferner  sind  die  Buperclilorüre  und 
Snperchloride  keine  Kiekt rolyte.  —  In  dfr  That  fieht  man  auch 
leicht  ein  ,  daas  sich  die  Sache  niclit  anders  verhalten  kann.  Die 
positive  Elektrode  zieht  den  negativca  Bestandtiieil  an  und  die  nega- 
tive den  positiven.  Ideotifleirt  sich  mm  der  chemische  Charakter 
mit  dem  elektrischen,  was  nach  elektrochemischen  Ansichten  ange- 
nommen wird,  so  werden  die  Körper  um  so  stärker  angezogen  wer- 
den, je  mehr  sie  chemische  Gegensätze  sind  und  unter  den  zusammen* 
geretzten  Körpern  die  Natur  der  Säuren  und  Basen  haben.  Da  nnn 
das  Wasser  nur  als  eine  schwache  Basis  anzusehen  ist,  so  begreift 
man,  warum  eine  Verbindung  einer  Säure  mitWfwser  einen  grösseren 
Zersetzungswiderstand  leistet,  als  eine  V'erhindunu:  mit  einem  Alkali. 
Man  hat  in  neuester  Zeit,  namentlieh  auf  die  An.^ielit  von  Faraday 
sHizend.  die  si(*h  in  ki  witMu  reeht  deutlichen  BegrilV  bringen  la.«.st, 
«ich  g^en  die  Ansicht  erkiari,  dass  die  Elektroden  anziehend 
wirken  Teh  glaube  jedoch  mit  Unrecht,  der  Charakter  der  elektri- 
sdien  Wirkung  ist  Anziehung  und  Abstossung.  Warum  sollen  die 
Elektroden  in  ihrem  Auftreten  nicht  anziehend  wirken  ?  Ich  will 
hier  einen  Fall  anfähren,  der  recht  entscheidend  Air  die  speciftsehe 
StoAmiiehang  der  Slektrieitäten  spricht.    Was  die  Elektroden  bei 
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der  Säule  sind,  sind  die  Kadpfe  eioes  aUgeoieineo  Ausladers  fUr  die 
atafeisohe  Elekfcrioittit.  L&sst  maa  oua,  w&hrend  der  eine  Kaopf 
■  mit  dem  Goadaktor  einer  gewOhnliehen  Glnsioheibenmaeohinje^  der 
andere  mit  dem  Reibseug  verbunden  iat,  den  Bauch  vom  brennenden 
Kalium  aufsteigen ,  so  zieht  sich  derselbe  nach  dem  Knopf  hin ,  der 
mit  negativer  Elektrioität  beladen  ist,  verbrennt  man  hingegen  Phos- 
phor, 80  sieht  sich  der  Dampf  der  Phosphoreäure  nach  dem  positiv 
treladcrien  Knopf.  Hier  ibl  die  Anziehung  (i«'r  positiven  Klektricilät 
zu  dem  negativ-elektrischen  Körper  und  der  negativen  /u  den  positiv- 
elektrischen  cHisser  allein  Zweifel  sre-^et/t.  Ks  ist  eine  iranz  einfache 
Folgerunfi,  dass  die  Klecktroden  gegen  die  entweder  in  W  arme  oder 
in  Fllissigkeiten  gelösten  Körper  sieh  oben«o  verhalten,  wie  in  obigem 
Versuche  die  beiden  Knöpfe  des  allgemeinen  Ausladeri«,  d.  b.  an- 
ziehend gegen  die  in  der  Lösung  sich  behudeudeu  Bestandtheile. 

2)  Herr  Magnus  ist  der  Ansieht,  dass  hei  der  Elektrolyse  die 
•  iu  Wasser  gelösten  Salze  direct  zersetzt  werden.     Ich  halte  es  fUr 
wahrscheinlicher,  dass  in  den  meisten  Fällen  die  Zersetzung  des 
Wassers  das  Primäre ,  die  des  Salzes  das  Secundäre  ist.  Meine 
Grttnde  hierfür  sind  folgende : 

a)  Wenn  man  SchwefelsUnre  haltendes  Wasser  zersetzt,  so  ent- 
wickelt nich  an  der  positiven  Klektrode  Sauerstofigas,  un  der  nega- 
tiven Wasserstoff'iros.  Unterbricht  man  den  Strom  und  sättiget  nun 
die  Säure  mit  Kuj)fer()xyd  und  lässt  hierauf  den  Strom  wieder  durch- 
gehen, so  entwickelt  sich  kein  Wasserstoifgas ,  aber  es  wird  an  der 
oegativen  Elektrode  Kupfer  abgesehiedeu.  Ist  Alles  Kupfer  abge- 
schieden, so  beginnt  von  Neuenfdie  Wasserstoffgas-Eutwicklung  an 
der  negativen  Elektrode.  Kann  man  sieh  nun  wohl  eine  einfachere 
Ansicht  denken,  als  die  ist,  dass  in  dem  Fall,  wo  kein  Wasserstoff- 
gas sich  entwickelt,  dieses  verwendet  wird,  um  das  Kupferoxyd  zu 
reduoiren  ? 

b)  Wird  »Salpetersäure  durch  den  Strom  zersetzt,  so  er|j:ibt  sich 
ein  Umstand,  der  deutlich  zeigt,  da»«  die  Zersetzung  des  Wassers  das 
Primäre  der  Erscheinung  ist.  Es  entwickelt  sich  an  der  positiven 
Elektrode  Sauerstolfgas,  an  der  negativen  Wasserstoffgaa.  Die  Menge 
des  SauerstoÜgases  bleibt  sieh  bei  der  fortgesetzten  Zersetzung  gleich, 
hingegen  die  des  Wesse rstotfgases  nimmt  zu.  Mit  Annahme  der  Zer- 
setzung des  Wassers  als  dem  Primttren  erklärt  sich  die  Krseheiniing  wie 
folgt:  Beide  Btofie  kommen  aus  dem  Wasser,  det  Sauerstoff  fikt  keine 
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BiDwirkiiDg  suf  die  Salpetenfture  aus,  wohl  aber  der  WaaaerBtoff, 
der  dieser  BiUire  Sauerfttoff  entsieht.  Diese  Yerwendung  desWassee- 
stoffs  nimmt  aber  in  dem  Haas  ab,  als  die  Menge  der  Salpetersfture 
rieh  rerringert,  deeswegen  muss  die  Menge  des  sich  entwickelnden 
WasscTstofFö  zunehmen. 

c)  Zersetzt  man  eine  Aiifl()sui)fT  von  Ciilorgdld  durch  den  Strom, 
so  scheidet  sich  an  der  neuiUiven  Elektrode  Gold  ab,  an  der  posi- 
tiven Chlor.  Diese  Zersetzung  erklärt  sich  mit  Annahme  der  Zer- 
legung dc^  Walser?!,  als  dem  Primären,  sehr  einfach.  —  Denken  wir 
ans  eine  V  förmige  Rohre,  gefüllt  mit  Ghlorgold-Lösung.  In  Wasser 
gelöst  ist  sie  als  salssaures  Goldoxyd  anzusehen.  Wir  haben  daher 
auf  beiden  Seiten  dieselbe  Flüssigkeit.  Befinden  sich  nun  in  beiden 
Sohenkeln  Platin-Elektroden,  so  wird  an  dem  einen  vermöge  Wasser- 
tetsetaung  Sauerstoif,  an  dem  andern  Wasserstoff  auftreten.  Diese 
beiden  Stoffe  mttssen  nun  auf  folgende  Weise  sersetzend  auf  die 
Chlorgoldlösung  wirken.  An  der  positiven  Seile:  AuCJ  * -J- 3H()  ~ 
AuO',  3CIH  =  Au'^O«,  6CIH.  Kommen  hiei/u  12  Aequi\ .  Suuer- 
»totr,  6o  erhalten  wir  AuW,  6C1H  -f-  120  ^  Au^)«,  ßCU)  -f  6H0 
=  AüO',  3CI0 ,  (1.  h.  unterehlorig-saures  Goldoxyd.  An  der  nega- 
tiven Seite  haben  wir  Au*ü*,  6C1H  -f-  12fl  =  2Au  +  6üH  + 
H  601 -h  6H. 

d3  Ferner  spricht  für  das  Primftre  der  Wasserzersetsung  die  des 
Ammonfaks.  Stickstoff  und  Wasserstoff  sind  keine  chemischen  Gegen- 
sitae.  £s  ist  also  nicht  anzunehmen,  dass  sie  polar,  wie  O  und  H 
an  den  Polen  auftreten.  Wird  nun  aber  wasserhaltiges  Ammoniak, 
nnser  gewöhnliches  Liquor  Ammonii  eaustiei  zersetzt,  so  entwickelt 
sich  an  der  positiven  Elektrode  Stickgas,  an  der  negativen  Wasser- 
»toffgan.  Diess  ist  eine  nothwendige  Folire,  sobald  eine  Wu.^ser/.er- 
setzuug  untrenoninien  wird.  Der  an  der  intuitiven  Eiekt roile  sieh  ent- 
wickelnde Sauer.stotl"  nimmt  den  WasserstotF  hinweg,  wodurch  Stick- 
stoff frei  wird  und  an  der  negativen  entwickelt  sich  der  Wasserstoff 
unverändert. 

3)  Ich  muss  nun  nooh  einen  Versneh  erwähnen,  der  in  den 
Kreis  dieser  Erscheinungen  gehört.  leb  habe  in  dem  zweiten  Band 
unserer  Verhandinngen  8.211  folgenden  Versuch  beschrieben.  Nimmt 
man  swei  gleiche Vollameter  gefüllt  mit  destilllrten  Wasser  und  lltsst 
einen  Strom  hindurchgehen,  so  kann  man  diesen  leicht  so  mässigen, 
entweder  durch  eingeschaltete  Leitungswiderstände  oder  dureh  Ver- 
äünnuug  der  iwischeu  den  Platten  befindlichen  Flüssigkeiten,  dass 
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keine  Knallgas  -  Entwicklusg  an  den  Elektroden  beobaohtet  witd. 
Oieaat  man  nun  in  das  eine  der  Voltameter  SchwefelcriMire  ^  so  ent- 
wickelt sieh  in  beiden  Knallgas.     In  Betreff  der  hier  In  diesem 

Aufsatz  beregteu  Frage  war  es  nun  besonders  bemerkenswerth ,  ob 
die  Menge  des  Knallgases  in  beiden  Voltameteni  L^leieli  sei.  Ich 
stellte  daher  einen  iiie- ^  luloii  Versucli  an.  Das  Ergebniss  desselben 
war,  das55  in  dem  Voltameter,  welclies  verdünnte  Sehwt  ti  Isaure  ent- 
hielt,  in  derselben  Zeit  6C.  C.  Knallgas  sich  entwickelt  hatten,  wä-h- 
rend  in  dem  anderen  die  sieh  entwiokeilen  BlUsciien  kaum  zu 
'/lo  C.  0.  zQsammengetreten  waren.  Hier  ist  nun  offenbar,  dass  die 
Zersetsnng  des  Wassers  im  Yerhftltniss  der  grosseren  und  geringeren 
LeitungsfiUiigkeit  der  Flttsotgkeit  steht.  Es  kann  uns  dies  VerblUt- 
niss  nicht  aufTallen.  Das  Elektrolyt  ist  in  l>eiden  Yoltametem  das- 
selbe, nftmlich  das  Wasser.  Es  handelt  sich  hier  nicht  darum,  die 
Wirkung;  des  Stromes  ouf  zwei  Elektrolvte  mit  einander  zu  Ter- 
gleichen.  Der  UnterscliicU  I)e8telit  bloss  darin,  dass  das  Wasser  in 
dem  einen  Voltameter  (inreh  Zusatz  von  Schwefelsäure  leitender  ge- 
mneht  worden  ist.  lie.Htehi  nun  die  Erhrihun?  der  TjeitiniuHfiihiükeit 
darin,  da.ss  die  Flüssigkeit  dem  andringenden  »Strom  eine«  geringeren 
Widerstand  entgeg^nsetst,  «o  begreift  man,  wie  in  dem  mit  Schwefel- 
säure yerseteten  Wasser  eine  grössere  Menge  Knallgas  sieh  ent^ 
wickeln  kann. 

Naeh  diesen  Voraussctsungen  können  wir  jetst  zu  den  theoreti» 
sehen  Betraehtungen  Uber  das  elektrolytische  Oesetz  übergehen.  In 
dieser  Besiehuog  muss  ich  suvörderst  bemerken,  dass  sieh  ein 
theoretischer  Grund  fttr  die  Riehtt^keit  des  elektrolytisehen  Oesetses 

aufstellen  lässt.  Wir  baben  zu  Anianir  dieses  Aui'siitzes  gezeigt,  dass 
aus  dem  ersten  Theil  des  elektrcdytifeeiicn  (iesf^tzes  hervorgeht,  dass 
die  Körper  in  den  Oewiehtsnienuen ,  w  elelie  ilire  AeqnivaloiUzahlen 
angeben,  gleiciie  Elektrieitiitsmengen  enthalten.  Da  nun  der  elek- 
trische Strom  durch  Vertheilung  sich  fortptlanzi  und  gleiche  Aequi> 
valente ,  gleiche  Elektricitätsmengen  enthalten,  ao  wird,  wenn  wir 
ihn  durch  mehrere  Elektrolyte  hindurchgeben  lassen,  die  aus  dem 
ersten  Elektrolyt  ausgeschiedene  positive  Elektrieit&t  gerade  hin* 
reiehen,  um  ein  Aequlyalent  des  zweiten  Elektrolyts  au  seieetaen, 
die  ausgeschiedene  positive  des  «weiten  Elektrolyts  wird  gerade  ein 
Aeqnivalent  des  dritten  Elektrolyts  eerlegen  u.  s.  w. 

Immer  bleibt  aber  die  Schwierigkeit,  warum  ein  Strom,  der  /..  H. 
in  einer  Zelle  ein  Aequivuleat  geschmolzenes  Ohlorbiei  zersetzt,  in 
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eiaer  sweHen  eio  Aequivalenl  Warner  und  ein  darin  gelOstea  Aequi- 
▼alent  eines  Balses,  s.  B.  sehwefelsanren  Kali's  xeraetet. 

Um  diese  Schwierigkeit  zu  heben,  L'l  iube  ich,  können  zwei  Wege 
eingeschlairen  werden;  Krstlich  kmni  luuii  wohl  frage»,  nh  (üeThttt- 
?ftehe  «jan/  fest  «teilt,  ihiH«  ia  der  /.weiten  Zelle  zwei  Acquivulciiie 
ierleüt  werden.  In  dieser  Beziehung-  mus«  nun  hrrvovLrchoben  wer- 
den,  das«  die  meisten  Versuche  von  Magnus  nicht  damit  flberein- 
stimnien  ,  indoin  derselbe  nur  60—  80  Fe.  eines  Aeqnivalents  Säure 
anf  ein  Aequivalent  Sauerstoff  in  der  positiven  Zelle  fand.  Ist  diese 
oan  der  Fall,  so  flkUt  die  Erscheinung  einer  st&rkern  Zersetaing 
in  der  einen  Zelle  mit  der  oben  beschriebenen  susamroen,  in  welcher 
das  mit  Schwefelsfture  versetate  Wasser  stftrker  sersetat  wnrde,  als 
das  reine.  Wir  können  daher  -  die  Erscheinung  so  erklären ,  dass 
Anflitonngen  von  Salzen  in  Wasser  so  gut  vrie  verdl^nnte  Sitnre  be- 
wirken, dass  dem  Strome  ein  geringerer  Widerstand  entgegcngesetst 
wird  .  was  zu  Folge  hat,  dana  eine  stärkere  Zersetzung  in  derselben 
bewirkt  wird. 

Der  andere  Wesr,  der  ein ireseh lagen  werden  kann,  it»t  ein  rein 
physikaiischer.  Ich  will  ihn  hier  nur  als  einen  möglichen  bezeichnen, 
ohne  einen  hesondern  Werth  auf  seine  Wahrscheinlichkeit  zu  legen. 
Es  ist  bekannt,  dass  die  Wärme  sich  mit  den  KOrpern  gerade  so 
verbindet^  als  wftre  sie  ein  ponderabler  Stoff.  Üiess  geht  so  weit, 
dass  die  Wärmemengen,  welche  ein  Körper  au  binden  vermag,  sogar 
vielfiich  von  einander  sind.  —  Setzt  man  die  Wirmemenge,  welche 
sich  entwickelt,  wenn  man  die  Verbindung  von  1  Aeq.  Schwefelsäure 
mit  6  Aeq.  Wasser  mit  mehr  Wasser  vermischt,  gleich  1,0,  so  ist 
die  Wärmemenge,  welche  hei  der  Yermischnng  von  3H0  mit 
Waater  erhalten  wird,  ifleich  2,0,  die  von  &()•,  2H(),  gleich  3,0  und 
die  von  SO*,  OH  gleich  5,0,  die  von  wasserfreier  Schwefelsäure  ist 
gleich  13.0. 

Ware  die  Warme  waubor,  stt  wf^rde  es  .sehr  leielit  sein  .  ihre 
Aequivalontzahi  zu  bestimmen.  Ich  halte  es  nicht  für  uii walirschein- 
lieh,  <lafts  dies  indirekt  geschehen  kann.  Nun  ist  gewiss,  dass  die 
Elektrol^rse  zugleich  mit  einem  Wärmephänomen  verbunden  ist.  Nach 
Veraaeheo  Ober  Elektrolyse,  sowie  nach  denen,  die  mit  Induktions» 
Apparaten  angestellt  worden  sind,  lässt  sich  nicht  sweifelo,  dass  der 
positive  Pol  als  Wirmepol  anzuaehen  ist.  Diess  Auftreten  von 
Wärme  am  positiven  Pol  deutet  anf  eine  Wirkang  des  Stromes  anf 
die  apecifiache  Wärme  bin.    Nnn  verhalten  skh  die  speciflsehen 
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WftnDen  vmgekehit,  wie  die  AeqviTatentcahlen  oder  die  Wftnae* 
AequiTalente  stehen  in  umgekehrteo  Verbältnisa  zu  den  ehemitcheD. 
Der  Strom,  indem  er  durch  einen  gesohmolsenen  Körper  hinderoh- 
geht,  hat  daher  eine  doppelte  Wirkung,  eine  auf  das  ehemisohe  und 

eine  zweite  auf  das  Wärme- Acquivalent,  Wenn  aber  der  Strom,  in- 
dem er  tittrch  einen  gepchniolzcnen  Körper  liindurchgeht ,  eine 
doppelte  Wirkung  hat,  «o  darf  oa  uns  nicht  wundt-rn,  wenn  dasyelbfe 
pintritt,  wenn  er  durch  ein  in  Wasser  gelöste  Salzlösung  geht.  Im 
ersten  Fall  zersetzt  er  den  ge«ohniol£enen  Körper  und  übt  eine 
Wirkung  auf  die  Wärme  aus ,  im  sweiten  sersetzt  er  das  Sala  und 
wirkt  auoh  aeraetEend  auf  das  Waaser  ein.  -  Die  bei  den  wässerigen 
Lösungen  eintretenden  Wftrmephltnomene  würden  dann  als  seoundftre 
Wirkungen  au  betraehten  sein. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  wollen  wir  nun  drei  Fälle 
in  Betracht  aiehen: 

1)  Das  Sali  ist  ein  SHueratofTsalc  und  enthält  ein  Ifetalloxyd, 
welches  durch  Wasserstol^a?  rednzirhar  ist,  z.  B.  schwefelßaures 
Knj)lVroxYd.  Vermöge  der  dujtj  i  Ihmi  Wirkung  <i(',s  Stromes  zerfallt 
döb  Salz  in  Säure  und  Oxyd,  das  \Va>>i  r  inSaucrsttitrguü  und  Wasser- 
stoffgas. Letztere  reduzirt  das  Oxyd  und  bewirkt  hierdurch ,  dass 
sieh  Kupfer  an  der  negativen  Elektrode  ausscheidet. 

2}  Das  Sal/  int  ein  Sauerstotfsaiz,  aber  das  Oxyd  ist  nicht  durch 
Wasser  reduzirbar.  In  diesem  fall  tritt  an  der  positiven  £lektrode 
Säure  und  Sauerstoffgas,  an  der  negativen  Oxyd  und  Wasserstoff- 
gas  auf. 

3)  Das  Sals  ist  ein  Haloidsals,  a.  B.  Ghlornatrium  in  Wasser 
gelöst.    Diess  kann  bf^raektet  werden   als  ehlorwaaserstoAanrea 

Natriumoxyd ,  dies  wird  zersetzt  in  ChlorwaflserstoffsRure,  welche  an 
der  positisi  u  Elektrode  uallritt  und  rsaLtiumoxyd  ,  welelics  sieh  au 
der  ncüativen  ausscheidet.  ZuLfleiel»  wird  «las  \Vasser  /.ersetzt,  der 
Sttuerslüli,  der  an  der  jxk-iI i\ »-n  Seile  auftritt,  verltind^t  sieli  mit  dem 
Wasserstoff  und  scheidet  das  Chlor  aus  und  an  der  ut^ativen  tritt 
das  Wasserstoff  als  Gas  unverändert  auf 

Ich  will  diesen  Aufsat?,  mit  Beschreibung  einer  Tkatsaohe 
sebliessen,  welche  als  eine  Erweiterung  einer  frttber  von  mir  ge* 
machten  Erfahrung  au  betrachten  ist.  Wendet  man  bei  Zersetanng 
eines  Elektrolyten  Elektroden  von  demselben  Metall  an«  welches 
sich  in  der  Auflösung  alt  Oxyd  befindet,  so  beobachtet  man  an  der 
'  positiven  Elektrode  eine  herabsinkende  FlOssigkeit,  an  der  negativen 
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eine  aufsteigende.  Ich  kenne  diese  Thatsahe  ,  seitdem  ich  ich  mich 
mit  galvanischen  Aetzungen  beschäftigt  habe  und  habe  sie  auch  in 
meiner  Schrift:  Anwendung  des  elektrischen  Stroms  als  Aetzmittel. 
Würzb.  1842,  S.  23.  Z.  7.  erwähnt.  Man  kann  diese  Erscheinung 
sehr  gut  anstellen  mit  Zinnplatten,  welche  vertikal  und  parallel  in 
einer  ZinnchlorUrlösung  als  Elektroden  einander  gegenüber  stehen. 

Man  muss  sie  so  aufhängen ,  dass  sie 
viwa  einen  Zoll  vom  üoden  des  Ge- 
fU.shcs  ab.steheii.  So  wie  der  Strom 
(inroh  sie  geschlossen  ist,  sieht  miiii  an 
«Icr  po.sitivi  n  Elektrode  eine  dicke  Flüs- 
sigkeit herab.»^itiken  .  an  der  negativen 
setzen  sieh  Nmleln  von  Zinn  an,  zwi- 
!-(  In  n  welchen  eine  leichtere  Flüssig- 
k<'it  emjiorsteigt.  Die  beigegebene  Ab- 
bildung legt  die  Erseheinung  dar.  a  u. 
e  sind  Leitungsdrähte,  b  und  b  Elektroden.  Die  beiden  Pfeile  zeigen 
die  herabsinkende  und  die  aufsteigende  Flüssigkeit  an.  Alles  Uebrige 
ist  selbstverständlich. 

Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  sehr  einfach.  ZinnchlorUr  ist 
in  Wasser  gelöst,  als  salzsaures  Zinnoxydul  zu  betrachten.  An  der 
positiven  Elektrode  scheidet  sich  ein  Ae(iuivalent  Sauerstoff  aus  dem 
Wasser  aus.  Dies  verbindet  sich  mit  dem  Wa«serstoft*  der  Salzsäure 
und  scheidet  Chlor  aus.  Dies  löst  Zinn  auf  und  gibt  eine  Verbind- 
ung, Nvelche  im  ersten  Augenblick  wasserfrei  ist.  Sie  nimmt  all- 
raälig  Wasser  auf  und  geht  verschiedene  Stadien  hindurch,  bis  sie 
dieselbe  Concentration  hat.  wie  die  ZinnchlorUrlösung.  Während 
dem  ist  sie  schwerer  als  diese  und  senkt  sich  daher  in  ihr  herab. 
An  der  negativen  Elektrode  zersetzt  der  ausgeschiedene  Wasserstoff 
das  Zinnoxydul  und  scheidet  Zinn  aus.  Die  dadurch  ausgeschiedene 
Salzsäure  als  leichtere  Flüssigkeit  steigt  empor. 

Die  neue  Thatsache,  welche  ich  nun  noch  hinzufügen  will,  ist, 
dass,  wenn  man  den  Strom,  nachdem  er  einige  Minuten  durch  die 
Flüssigkeit  gegangen  ist.  unterbricht,  die  zersetzende  Wirkung  der 
Elektroden  noch  geraume«  Zeit  fortführt.  Ich  habe  diese  Thatsache 
•beobachtet  bei  Eisenchlorürlösung  mit  Eisenplatten,  als  Elektroden 
bei  Kupfervitriollösung  mit  Kupferplatten  und  bei  Zinnchlorürlösung 
mit  Zinnplatten.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  scheint  mir  ein 
doppelter  zu  sein.    Erstlich  halte  ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  die 
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Elektroden  eine  elektrische  Ladung  annehmen ,  vermöge  welcher 
aie  mehr  £lektricit&t  aufgeDOiomeii  haben,  als  sie  an  die  Fittssigkeit, 
wftfareod  des  Stromes  abgeben.  Sie  können  daher  noeh  nach  der 
Oeffnung  der  Säule  auf  die  Flttssigkeit  wirken.  Zweitens  halte  ieh 
es  nicht  fllr  unwahrseheinlich,  dass  während  des  Stromes  mehr  Säure 
aus  der  Flässigkeit  ausgeschieden  worden  ist,  als  während  desselben 
Sur  Auflösung  des  Zinns  rerwendet  werden  kann.  Wird  daher  die 
Säule  geöffnet,  bo  ißt  noch  Säure  vorhanden,  weiche  Zinn  auf- 
lösen kann. 


Algolo^sche  MiUheilungeih 
l'oi  rroH  8CIKKK. 

(Vurgetragen  in  der  Sitzuug  vom  14.  November  1857.) 
[Taf.  I.  IHg.  t~48.] 

V.  Pythlum  Pringah. 

Im  Laufe  des  FrUhlinirs  und  Sommers  1857  beobachtete  ich  in 
Sp'trogyra  und  Ciadophora-AHen  aus  den  Bassins  des  hiesigen  hotani- 
schen  Gartens,  im  Monat  AuguBt  auch  tiuf  einer  Reise  in  Tyrol 
in  den  gleichen  Pflanzen  drei  durch  ihre  Schwärmsporenbiid* 
ung  innig  verwandte,  durch  ihre  Entwicklung  jedoch  verschiedene 
Parasiten,  welche  an  Glylritf nim  einerseits,  andererseits  an  Saprokgma 
und  Arl/ya  sich  anschliessen ,  von  beiden  aber  dureh  wesentliche 
Merkmale  verschieden  sind.  Beide  liefern  einen  neuen  Beleg  des  nach- 
theiligen Einflusses  des  Parasiten  auf  das  Leben  des  Näbrorganismus, 
welcher  sich  auch  hier  durch  die  Veränderung  zunächst  der  Primor- 
dialzelle  und  des  stickstoflThaltiffen  Plnsma  iler  erkiankten  Zelle 
äussert,  in  Folire  desstMi  <his  Wiieb.^thiim  (icr  Zelle,  wie  Jefle  weitere 
Entwiekliin«^  derselben  ^•oll8tftndig  ttul'ij^eiiubcn  wird.  Von  Interesse 
ist  ferner  da«  Hindurohwachseu  der  Parasiten  durch  die  Celluloee- 
Membran  des  Nührorganismus  nicht  allein  bei  der  Bildung  der 
Schwärmsporen  und  der  Entwicklung  eines  neuen  Individuums,  son- 
dern auch  in  den  ttbrigen  Stadien  der  Entwiekelung,  eine  Thatsaohe 
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wekohe  immer  häufiger  sioher  gestellt,  geeignet  ist,  der  Annahme  der 
tpontenen  Entstebiing  niederer  Organismen  im  Verein  mit  andern 
Thataaeben  erfolgreich  gegenüber  gestellt  zu  werden.  Dereine,  dem 
PsroMMM  tuAcMlare  CoA»  -  (Untersuch.  Uber  mikroskopische  Pilie  und 
Algen  p.  158,  Tab.  16,  Fig.  21—22.)  verwandt,  int,  wie  ich  aus  einer 
freundlichen  brieflichen  Miitheilung  Prof.  Cohn  s  sehe,  mit  Priiigs- 
heiüis  UuUung  Pyihium*)  identisch,  die  anderen  sieher  speciüsch 
vtrschieden,  werden  vorläuüg  besser  der  gleichen  Gattung  anzu- 
reihen sein. 

Untertaucht  man  die  von  dem  erstem  dieser  Parasiten  befallenen 
Zellen  der  8pirogyrm  und  Cladophoren,  so  sind  sie  nach  allen  Richtungen 
vottMjeelium&hnlichen,  fadenförmigen,  veritstelten,  vielfach  hin  und  her- 
gebogenen Zellen  durchzogen,  welche  indess  bei  ihrer  grossen  Anzahl 
sich  gegenseitig  decken  oder  dureh  den  verllnderten  Inhalt  so  ver- 
deckt sind,  daes  m  nur  selten  gelingt,  auf  grössere  Strecken  ihren 
ganzen  Verlauf  tu  verfolgen.  Ein  Theil  derselben  dringt  dureh  die 
Scheidewände  in  die  benachbarten  Zellen  ein  (Fig.  1.)?  Aeste  der- 
selben ragen  nach  aussen  durch  die  Cellulosewand  (Fipr.  1),  wodurch 
bei  der  in  der  Kegel  reichlichen  Entwicklung  des  ParaJ^iten  die  be- 
fallenen Individuen  mit  einem  Ueberzuge  bedeckt  ersclieineu.  An 
der  Austritttfstelle  der  Aeste  befindet  sich  an  der  AusFenwand  der 
Nährzellc  eine  kleine  Erhöhung,  welche  den  austretenden  Ast  wall- 
ertig  umgibt  (Fig.  1,  2.),  an  der  entsprechenden  Stelle  der  Innen- 
wand eine  Verdickung  (Fig.  1,  %}.  Die  austretenden  Aeste  sind 
unmittelbar  unter  der  Austrittsstelle  erweitert,  welche  Erweiterung 
sich  ein  paar  Mal  wiederholen  kann,  eine  kurze  Strecke  unter  dieser 
Erweiterung  theilen  sie  sieh  in  der  Regel  in  zwei  horizontale 
Aeste  oder  steigen  gerade  in  das  Innere  der  Zelle  herab,  um  sieh 
dort  zu  verbreiten.  Andere  Aeste  ruiien  mit  der  aus  dem  erweiter- 
ten Theile  «Mitspriugenden  Spitze  in  die  Cellulosewand  hinein,  oluie 
sie  durchbrochen  zu  haben  (Fig.  1,  c.j ,  andere  sind  im  Begritle, 
sie  zu  durchbrechen,  in  welchem  Falle  die  äussere  Fläche  der  Cellu- 
losewand an  dieser  Stelle  etwas  erhöht  ist  (Fig.  1,  b  ).  noeh  andere 
berfthren  mit  ihrem  erweiterten  Ende  die  innere  Flache  der  Wand 
(Fig.  1,  d.).    Die  nach  aussen  hervorragenden  Aeste  endigen  ent* 


*)  Dil'  Monatslx-riclitt'  rler  Berliner  AkiKU'inic  wt-lclu'  \\  ir  leider  immer  sehr 
»pSi  erlinltt-n .  kami  ii  mir  ernf  nach  lit-m  Hccjinu  dos  Druckes  mr  Hand^  ebenso 
Priugshcim's  Jahrbücher  der  wbi»eni»cUafiUchcD  Botanik,  UeTt  IL 
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weder  mit  einer  stumpfen  Spitze,  oder  dicBC  ist  keulig  oder  kugelig 
erweitert,  in  der  Regel  sind  sie  einfach,  seltner  mit  einem  oder  dem 
andern  Arte  versehen  (Fig.  1,  11,  13),  Wenn  sie  hingegen  längere 
Zeit  auf  dem  Objektglase  enltivirt  werden ,  dann  treten  nicht  nur 
Babtreiohe  Yeiftstelungen  auf,  sondern  sie  erreichen  aueh  eine 
bedeutende  Länge,  was  sonst  nicht  der  Fall  2U  sein  pflegt.  Weder 
die  in  der  NUbrselle  befindlioben  sichtbaren ,  noch  die  aus  ihr 
herausragenden  Theile  la««eu  Scheidewände  erkennen,  wo  sie  etwa 
vorhanden  zu  sein  scheinen,  zeigen  sie  sich  hei  näherer  Prüfung  alb 
Vacuolen.  Die  Meniliruu  ist  dünn.  zart,  f  irhlos,  volllominen  durch- 
sichtig, färht  sich  mit  Jod  nicht,  reagirt  mit  Jod  und  Scliweiclsiiiire 
nach  Einwirkung  erhitzten  Kali's  auf  Cellulose,  löst  sich  in  kochen- 
dem Kali  nicht,  der  lulialt  ist  anfangs  farblos,  homogen,  mit  ein- 
seinen das  Licht  stark  brechenden  Körnchen  gemischt,  sptter  wird 
er  ausserordentlich  feinkörnig,  enthält  nur  wenige  grössere  Körnchen, 
und  nimmt  die  dem  Plasma  oft  eigen th ilmliche  gelbliehe  Färbung  an. 
In  den  erweiterten  Enden  derÄeste  ist  er  von  sichtlich  anderer  Be- 
schaffenheit, er  ist  dort  sehr  dicht,  mehr  gleichartig ,  ohne  die  fein> 
vertheilten  Körnchen.  Eine  längere  Cultur  auf  dem  Deckgla^e  ändert 
ihn  etwas;  die  Körnchen  werden  jxrösser  und  zahlreicher.  Jodtiuiviur 
färbt  ihn  gell»  und  wandelt  ihn  In  oltirli^^c  'rr(>|>ren  um;  Actiier  lost 
die  Körnchen  vollständig  auf.  Ks  ist  «leninnch  uline  Zweifel  ein 
Gemenge  ciweisshaltiger  Sul)s(iinzen  mit  FeUtröpfcheo,  welch'  letz- 
tere hei  Veränderungen  des  Inhaltes  ausgeschieden  werden,  welche 
Ausscheidung  bei  abnormen  Entwicklungsgänge  besonders  deutlich 
hervortritt.  Der  Durchmesser  der  Zellen  beträgt  durchschnittlich 
0.001'",  der  Durchmesser  der  erweiterten  Spitze  0,002'"— 0,004'", 
die  Länge  der  aus  der  Nährzelle  herausragenden  Aeste  in  der  Regel 
0  005'"  -  0|007'" ;  von  deiT  grössern  habe  ich  welche  von  0,5"'  und 
mehr  gemessen. 

Beobiichfet  man  aus  der  Nalirzelle  lierausniLrendu  oder  die  Innen- 
wand,  derselben  berührende  Aoste  ,  so  ergibt  sich  bald,  dass  die 
die  ersteren  an  Länge  zunelunen ,  letztere  nach  Vcriaul  mehrerer 
Ötunden  die  Cellulosewaud  durchbrochen  haben,  solche,  welche 
bereits  in  dieselbe  eingedrungen  sind  ,  aus  ihr  hervorragen. 
Die  an  die  Cellulosewand  heranreichenden  oder  gegen  sie  heran* 
wachsenden  Aeste  werden  an  ihren  Spitzen  erweitert,  es  entsteht  als- 
dann an  dieser  Erweiterung,  an  deren  oberer  Hälfte  ein  kurzer,  all- 
mälig  sich  yerlängernder  Fortsatz,  der  in  die  Gellnlosewand  eindringt, 
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durch  sie  liindurchwüchst ,  und  bei  diesem  Vorgange  die  obener- 
wühuten  Veränderunijpn  in  ihr  er/tMiLrt.  Naohdom  dieser  Fortsatz 
durch  die  CrlliiloscM  und  hiiuliirch^eu  acliscn .  aut  ihrer  Aussenseile 
erschienen,  erreicht  er  durch  weiteres  VVachsthum  eine  gewisse  Länge, 
seine  Spitze  erweitert  sich  kugelig  oder  keulig,  an  welcher  Erwei- 
terung auch  der  obere  Tbeii  des  Stieles  Aotbeil  nimmt,  wodurch 
demlbe  etwa«  trichterförmig  wird. 

Ob  die  Erweiterung  der  Spitze  »Hein  dureh  allseitigcB  Wachs- 
thum bedingt  ist,  oder  ob  sie  auch  durch  ein  der  Beobachtung  steh 
entziehendes  Fortrücken  des  Inhaltes  gefördert  wird,  lasse  icl| 
Duentsebieden.  leh  konnte,  selbst  bei  gOnstiger  Form  des  Inhaltes 
keinen  Anlialtspunkl  iiir  day  Letztere  gewinnen.  Der  aus  der  Zelle 
herausragende  Theil  aber  nichts  anderes,  als  der  jugendliche  Zu- 
stan«!  eint'S  gestielten  Sporanj^inrn.  da  in  dein  kugelförmigen  Ende  die 
Öchwärmsporen  entstehen,  der  engere  Tiieil  dagegen  diess  als  iSliei 
trügt.  Denn  plötzlich  tritt  mm  im  Inhalte  eine  lebhafte  Bewegung 
ein;  der  sämmtliche  Inhalt  der  Zelle  in  ihrer  ganzen  Auedehnung 
strömt  rasch  in  das  jugendliche  Sporangium  ein,  wodurch  dasaelbe 
bei  der  dadurch  bedingten  Ausdehnung  seiner  Membran  beträchtlich 
vergrössert  wird.  Das  Einströmen  dauert  so  lange,  bis  die  Zelle  des 
Parasiten  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  entleert  ist  und  gerade  diese  Be- 
wegung erleichtert  oh  dos  deutliche  Erkennen  desselben.  In  ein  bis 
zwei  Minuten  i&t  das  Eiubirönieu  vollendet;  die  Membran  des  ent- 
leerten Theiles  ist  dann  in  der  Regel  nur  mehr  schwer  sichtbar,  sie 
hat  einen  ausserordentlieh  zarten  Contur,  ihre  Liehtbrechun^sftlhigkeit 
i»t  jener  des  Wassers  fast  ganz  gleich.  Die  Anwendung  von  Jod 
laä»üt  sie  etwas  deutlicher  hervortreten.  Die  Membran  des  Sporangiums 
ist  ebenfalls  sehr  zart,  sie  liegt  dem  Inhalte  dicht  an,  Jodtinktur, 
welche  den  Inhalt  contrahirt,  lUsst  sie  ohne  Schwierigkeit  erkennen 
(Fig.  13).  Tritt  während  des  Einströmens  eine  Unterbrechung  des 
Stromes  ein,  so  rQcken  die  zurückgebliebenen  Parthieen  des  Inhaltes 
langsam  nach  und  vereinigen  sich  mit  der  bereits  im  Sporangium 
befindlichen  Masse.  Manchmal  weichen  diese  Parthieen  zurück, 
dringen  wieder  heran,  bis  sie  endlich  eindringen.  Ich  habe  dies 
bei  einzelnen  Kornehen  einige  Male  !»elh*'t  nach  dem  Auftreten  der 
ersten  Andeutungen  der  Zellenbildung  beobacht(!t.  Grössere  Par- 
thieen treten  dagegen  ohne  Widerstand  ganz  oder  zum  Theil  in  das 
Sporangium  ein,  und  bleiben  mit  dem  andern  Theile  im  Stiele  liegen. 
Erfolgt  die  Hemmung  des  Stroms  tiefer  im  Stiele,  so  rttcken  sie 


Digitized  by  Google 


16 


Soubk:  AlfologiBch«  MiUheUungeo. 


nioht  weiter  vorwÄrt»  und  erfahren  auch  keine  Umbildung  ausser 
der  Veräiidcrung  des  Inhaltes  durch  Ausscheidung;  von  Fetttrripfchfn. 
In  (Ictn  ciirlliehen  btattfindenden  Eindringen  solcher  klt  iiuMi  [uh  di-par- 
tliici'u  ii«'<:t  t'iii  Howeis.  Hass  bis  zu  diesem  Augenblick  keiuekScheiücwand 
zwischen  •Sporaugium  und  Stiel  existirt,  die  Resistenz,  welche  sich  dabei 
kund  gibt,  kann  aber  vielleicht  als  ßele«;  für  das  VurhandenBein  einer 
FniuordialzeUenmenibran ,  die  hier  jedenfalls  nachträglich  entstehen 
muM,  angesehen  werden.  Ist  dieser  Widerstand  dureh  das  Andringen 
Überwunden,  so  erfolgt  die  Vereinigung,  und  diess  muss  bei  einer 
grössern  Masse  leiehter,  als  bei  einer  kleinern  geschehen. 

Ebenso  erkennt  man,  wenn  das  Sporangium  von  unten  ge- 
sehen wird ,  mit  aller  Sicherheit  die  Continuitttt  des  Stieles  und 
des  SporiiiiLciunis  (Fiu^  13;.  cltenso  lässt  sirh  Ix  i  der  Entlceninf;  dos 
.Sporangiiiins  keine  Scheidewand  bemerken.  Die  zarte  Linie,  welebe  (juer 
!ini  oberen  Ende  de«  Stielen  verlauft .  j^ehiVrt  zu  dem  Contur  des 
Sporangiums,  welches  von  oben  gesehen  wird.  Zuweilen  vermag  die 
Membr&n  des  Sporangiums  dem  Drucke  des  einströmenden  Inhaltes 
nicht  KU  widerstehen ;  sie  serreisst,  und  es  scheiden  sich  aus  dem 
ausgetretenen  Inhalte  Fetttröpfchen  in  Menge  aus.  Kurse  Zeit 
nach  dem  Aufhören  des  Einströmens  des  Inlialtes  in  das  Sporan- 
gium beginnt  die  Schwftrmsporenbildung  durch  simultane  TheiN 
ung  des  Inhaltes.  Die  erste  wahrnehmbare  Yerttndcrung  be- 
steht  in  dem  Auftreten  von  Vaciiolen  (Fig.  1,  «.),  wie  ich  uisinhe 
stets  in  einer  der  späteren  An/.uhl  der  Sporen  enlsjireehenden  Zahl, 
sodann  nimmt  tnan  /,ar(e  Linien  ^\  alir  .  welche  den  Iniialt  dureh- 
zieiie« ,  und  mit  M  iehlen  Einkerbungea  am  Rande  correspondiren 
(Fig.  3).  Kurze  Zeit  nachher  treten  diese  Linien  scharf  hervor,  die 
Einkerbungen  sind  tiefer  (Fig.  4) ,  eine  anfangs  kaum  merkliche, 
später  immer  deutlicher  wahrnehmbare  nickweise  Bewegung  be- 
zeichnet mit  dem  deutlichen  Sichtbarwerden  die  Vollendung  der 
Theilung.  Die  Lebhaftigkeit  der  Bewegung  der  Schwftrmsporen  stei- 
gert sich  nun  fortwilhrend,  man  ist  im  Stande,  die  Bewegungen  der 
einselnen  zu  verfolgen,  zwischen  ihnen  und  der  Wand  des  Sporangiums 
wird  abwechselnd  der  Raum  frei,  in  welchem  man  die  Wimpern 
sehr  deutlich  .spielen  sieht  ( l-'iu.  5. 6.).  Die  lehhalu  n  Kewegnn'j:en  der 
Schwärmsporen  dehnen  <iie  Mendn'an  de^  Sporan^Mums  nneh  allen 
Rielituniren  au«,  wie  diess  die  fortwährende Oeftaltanderiniü,  dc-'^el l>en 
beweist,  und  sie  zerreisst  endlich,  worauf  die  •äcüwürmsporen  das- 
selbe entweder  gleichzeitig  nach  allen  Richtungen  sich  zerstreuend 
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YerlasBen,  oder  emseln  «ue  demselben  austreten,  in  welohem  Falle 
sie  dann  nieht  selten  mit  der  Wimper  h&ngen  bleibend  sieb  losiu* 
reiesen  «neben  (Fig.  7).  Das  Oellnen  des  Köpfchens  wird  .sicher 
nicht  durch  die  licweiruiiijon  der  Sporen  allein  licdingt,  wesentlich 
ist  es  die  AulKjckiTuiiL''  und  tlieilwcisc  AutliVsmin;  der  Membran  des- 
selben ,  die  ihren  zarten  bestiromtcu  Uoutur  verliert,  und  man  er- 
icennt  auch,  wenn  die  Seiiwilrmsporen  eiu&eln  austreten  oder  ein- 
lelnc  längere  Zeit  ^uriickgehaltcii  werden,  dass  sie  ein  Hinderniss  ' 
zn  aberwiuden  beinttht  sind.  Jod  lässt  dann  die  Gegenwart  einer 
oben  offenen  Httlle  erkennen ,  welche  die  Sporen  umgibt  In 
der  Bogel  ist  der  untere  Theil  des  Sporangiums  naeb  dem  Austrelen 
stohlbfir)  inan  Oberseugt  sieh  dann  wieder,  dass  es  dureh  keine 
Sebcidewand  vom  Stiel  geschieden  ist  (Fig.  17).  Später  versobwindet 
dieser  Rest  des  Sporangiums  gänzlich,  wie  auch  der  Stiel,  bei  wel- 
chem die  Aullösun^  später  eintritt.  Nach  einigen  Minuten  sind  in- 
des» Immer  beide  spurlos  verscliwunden.  Man  sieht  an  seinem  (»beren 
Ende  keine  Spur  einer  Scheidewand,  sondern  eine  trichteriürmig  er- 
weiterte Oeftnung  (Fig.  16).  Die  SchwUrmsporen  sind  oval,  etwas 
plattgedrückt,  in  der  Hegel  liöckeriir.  auf  der  einen  Fläche  beendet 
sich  eine  Furche,  welche  man  bei  der  Bewegung  im  Sporangium 
als  eine  Kerbe  wahrnimmt,  an  dem  bei  der  Bewegung  vorangehen« 
den  Ende  befindet  sieh  eine  zarte  Wiraper,  etwa  von  der  doppelten 
•  L&nge  des  Kdrpefs.  Der  Inhalt  ist  feinkörnig,  der  Kern  fehlt,  an 
der  Seite  Ist  eine  halbrunde  helle  Stelle  wahrnehmbar  (Fig.  10,  d.), 
inweilen  sind  zwei  solcher,  dann  übereinanderliegender  heller  Stellen 
sichtbar,  am  Wimpcreiide  ist  (b  r  Inhalt  et\vas  heller.  Bei  der  Axen- 
dr^luinir  (b  r  Sporen  er.«^clieint  die  seitlic  he  helle  .Stelle  in  üirer  Lage 
wceii  -  lud  ( Fig.  10).  Wie  sie  iui.«<8erlieh  mit  den  Schwärnisporen  von 
Sapfolegma  im  Allgemeinen  die  grösste  Aehnlichkeit  haben,  so  stim-  • 
men  sie  in  dic^ier  Hinsieht  auch  mit  ihnen  tlherein.  Pringsheim 
erklärt  die  hellen  Stellen  hei  Saprolegnia  fUr  Löcher  einer  Celiulose- 
Membran  (Nova  Acta  XXllI.  L  p.  405);  ich  liabe  mich  davon  nicht 
Qberaeugen  kennen;  ich  halte  sie  für  wandst&ndige  nichtcOntraktile 
Vaeaolen.  Behandelt  man  die  Sporen  mit  Jod,  so  fUrben  sie  sieh  durch- 
gängig braun,  eine  mit  Jod  nieht  gefärbte  Membran  ist  nieht  naehiu- 
weisen.  Die  Bewegung  der  Sohw&rmsporen  ist  ausserordentlich  lebhaft, 
ffie  besteht  in  einem  lebhaften  Hin-  und  Wiederschiessen,  verbunden 
mit  steten  Drehungen  um  ihre  Längsaxe.  Die  Zahl  dorSehwarni^purcu 
wechselt  zwischen  zwei  (Fig.  9)  und  /.wei  und  dreisijigj  die  häuiig- 
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•teil  Zahlen  siiid  acht  und  aeohizehn.  Zuweilen,  in  sehr  kleinen 
Sporangien,  entsteht  ans  der  ganzen  Masse  des  Inhaltes  nur  eine  Spore. 
Ihre  Grösse  betragt  0,004"^  Der  Vorgang  der  Sohvftrnisporenlnl« 
dung  von  der  YoUendung  des  Einströmens  bis  aum  Austritte  der 
Sporen  nimmt  etwa  eine  halbe  Stunde  in  AuBprucli ,  bei  l&ngerer 
Outtur  auf  dem  Deckglase  höchstens  eine  Stande.  Die  ersten  Ver- 
äuderuugen  im  Inhalte  des  Sporangiums  werden  2—3  Minuten  nach 
Beendigung  des  Einströmens  «ichtbar ,  4-5  Minuten  spiiter  nimmt 
man  die  ersten  Andeutungen  der  Tbeilung  wahr,  die  nach  weiteren 
5—8  Minuten  vullcndet  ist.  Auf  einige  Abweichungen  vom  normalen 
Verlaufe  der  Sehwärmsporen *>ildung  will  ich  noch  aufmerk.<iuii  ma- 
chen. Einmal  haben  die  Schwärmsporen  öfcer  eine  aiemlkh  an* 
regelmässige  Gestalt,  sie  sind  mit  Vorragungen  versehen,  und  tragen 
Anhängsel,  welche  Absohnarungen  des  Körpers  sind,  an  ihrer  Ober'* 
fläche,  sodann  tritt  bisweilen  nicht  sämmtlioher  Inhalt  der  Zelle 
durch  den  Stiel  in  das  Sporangium,  sondern  bleibt  sum  Theü 
im  Stiele  liegen.  In  diesem  Falle  tritt  er  entweder,  nachdem  die 
Sporenbildung  ToUendet  und  der  innere  Baum  des  Sporangiums  sieh 
vergrössert  hat,  noch  hinein,  oder  er  bleibt  bis  zum  Austreten  der 
Scliwärnisporen  in  don  Stiele  Uesen ,  und  tritt  als  letzte  fcrtij^e 
Schwärmspore  ans.  Man  erkennt  dann  deutlich,  dass  ein  Theil  dea- 
selben  im  Sporanynun  lag,  der  im  Stiel  befiiidliehe  Theil  wird  immer 
sclimüler ,  länger  und  hat  sich  xuietzt  zu  einem  wimperartio:eu  An- 
hängsel umgebildet  (Fig.  18,  19).  Es  spricht  diese  Thatsache  nicht 
bloss  entschieden  für  das  gänzliche  Fehlen  einer  Scheidewand,  son- 
dorn  sie  ist,  wie  ich  glaube,  auch  geeignet,  Aufschluss  Uber  die 
Bildung  der  Wimper,  die  hier  einfach  als  der  fadenförmig  verlängerte 
Fortsatz  des  Edrpers  erscheint,  zu  geben.  Nicht  selten  hängen  zwei 
oder  bei  längerer  Gultur  auf  dem  Deckglase  mehr  als  zwei  Sporen 
beim  Austreten  zusammen.  Wie  diese  schon  von  Pringsheim 
(Nov.  Act.  XXIIL  I.  p.  406)  geschehen,  ist  dies  Verhalten  als  eine 
unvollständige  Theilung  des  Inhaltes  anzusehen.  Die  Sporen  hängen 
dann  durch  eine  Brücke  verbunden  zusammen  und  trennen  sich  erst 
nach  längerer  Bewehrung  vullstündig,  indem  «ich  die  Iii  ucke  allmählig 
verschmälert,  fasJeiiluimig  wird  und  zuletxt  abreisst.  Man  überzeugt 
sich  dal)ei,  dass  es  hier  nicht  die  helle  Stelle  ist,  an  welcher  der 
Zusammen  hang  statt  iiat,  sondern  das  untere  Ende.  In  diesem  Falle 
hat  dann  die  Spore  häutig  am  hintern  £nde  eine  kürzere  oder  längere 
fadenförmige  Spitze  (Fig.  10,  a.  b.  c). 
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Die  Bewegungen  der  Sohwftrawpoien  dauem  nnr  kune  Zeit,  in 
FftUen,  wo  ieh  einselne  veifolgte,  eine  Viertel-  bis  eine  halbe 
Stunde.  Sie  kommen  dnnn  sur  Buhe  und  verlieren  ihre  ovale  Form, 
sie  werden  kugelig,  die  Wimper  habe  ich  im  Ruhezustande  noch 
einige  Zeit  unterscheiden  können  ;  «lanii  wird  sie  unsichtbar.  Nach 
Verlauf  etwa  einer  hulbca  Stunde  bemerkt  nmn  an  dem  einen  Ende 
einen  kurzen  Fortsnl/,  die  erHte  Stui'e  der  Keimung.  Liegen  sie  frei 
im  \Vtt66er,  so  wächst  dieser  Fortsatz  zu  einem  längeren  oder  kür- 
aeren  Faden  aus,  der  maaclimai  kurze  Aeste  entwickelt  (Fig.  24), 
haben  sie  sich  dagegen  an  einer  Algenzelle  festgesetzt,  so  dringt  er 
in  die  Membran  derselben  ein  (Fig.  21).  Allmählig  wftchat  die  ganze 
Spore  in  das  Innere  der  Zelle  hinein  und  liegt  mit  ihrem  etwas 
weitem  obern  £nde  an  der  Innenwand  der  Ntthrselle  an.  Da  wäh- 
rend dieses  Vorganges  der  die  Wand  der  Nfthraelle  zuerst  durch- 
waehsende  Theil  sieh  vorwiegend  in  der  Richtung  derLängsaxe  ver- 
grOssert  hat,  dagegen  aber  das  entgegengesetzte  Ende  diese  Erschei- 
uuug  in  geringerem  Grade  zeigt,  so  liat  die  jugendliche  Pthinze  in 
diesem  Stadium  eine  länglich  birnförmige  Form  (Fig.  23).  Der  Vor- 
gang dauert  etwa  8 -12Stuaden.  Der  obere  weitere  Theii  entwickelt 
nun  einen  kurzen  Fortsatz,  welcher  aus  der  Zelle  heraustritt,  um 
sich  in  der  früher  beschriebenen  Weise  zu  entwickeln,  das  untere 
Ende  verlängert  und  veräfttelt  sich  nach  allen  Riehtungen  in  der 
Zelle.  Bei  der  Keimung  frei  im  Wasser  schwimmender  Sporen  unter> 
bleibt  das  Wachsthum  des  der  Spitze  entsprechenden  Theiles  gänz- 
lich ,  nur  selten  bemerkt  man  an  diesem  dem  Wurzelende  entgegen- 
gesetzten Theile  eine  kurze,  sich  nicht  weiter  entwickelnde  Spitze. 
Es  sind  demnach  ganz  ähnliohe  Erscheinungen ,  wie  sie  bei  Sapra- 
tegma  vorkommen  und  von  Cohn  I.  o.  p.  155  beschrieben  wurden. 

Bei  längerer  L'uluu  auf  dem  Objektglase  treten  eine  Reihe  von 
Erscheinungen  ein,  welche  auf  eine  \  erminderte  Energie  des  Lebens 
und  eine  veriinderte  Richtung  der  niorpholoi;ischen  Thätigkeit  schlies- 
seil  lassen.  Einmal  tritt  sehr  häufig,  ja  fast  regelmässig  die  voll- 
ständige TheUnng  des  Iniiaites  nicht  mehr  ein ,  die  Schwärmsporen 
treten  znaanunenhängend  aus  und  trennen  sich  dann  erst  langsam, 
zuweilen  aoeh  gar  nicht  mehr.  Sodann  kann  das  Austreten  der 
Sporen  ganz  unterbleiben,  in  welchem  Falle  die  Bewegung  derselben 
im  Sporangium  nach  und  nach  aufhört  und  sie  innerhalb  des  Spo- 
rangtums  zu  keimen  anfangen  (Fig.  25)*  Die  Membran  des  Sporangiums 
bleibt  In  diesem  Falle  erhalten  und  wird  von  den  fadenartigen  ^'ort- 
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säUen  durohwaohfien ,  si«  ist  entweder  von  normaler  Bescbtffeo- 
heit,  zart,  oder  sie  zeigt  einen  doppelten  Gontur.  Diese  letate  Be- 
schaffenheit zeigt  die  Membran  des  Köpfehens  bisweilen  bald  na«h 

der  Vollendung  der  Sporenbildunir  f  Fit:  20.)«  vorn!>«"ge8etzt 
werden  inuss,  daffs  eine  Vt'rdickuiii;  (icrsclben  stultirofiUHlcu  haben 
nmss.  Die  Seh\vürriis|)(irt'n  tr»'t«Mi  in  (iit^sem  Folie  ebenlnlls  niclit 
aus.  Endlich  kunn  die  ÖchwHrnifporeiihildung  irnn/,  imlcrhleiben^ 
wobei  zugleieh  das  Ein.strömen  des  Inhaltes  eine  Unterhrei  lning  er- 
fahren kann;  der  Inhalt  verändert  sieh  dann  auffallend:  es  scheiden 
sieb  eine  grosse  Menge  Oeltröpfeben  ans.  Während  so  die  r^pro** 
dnktive  Zellen bildung  mannigfach  alterirt  ist,  steigert  sich  die  vege- 
tative Entwicklung  bedeutend,  unausgesetzt  wachsen  neue  Aeste 
durch  die  Membran  bindurch  und  verlängern  sieb,  wie  die  bereits 
früher  vorhandenen  bedeutend ,  zugleieh  vielfach  sieh  verietelnd 
(Fig.  2).  Die  Spitze  einzelner  Ae«te  wird  oft  kugelig  oder  aoeh 
unter  der  Spille  tritt  diese  Erweiterung  auf,  ohne  sich  aber  weiter 
zu  entwickeln.  *) 

Der  zweite  der  von  mir  beubachieten  Parasiten  kam  ausser  den 
im  Eingange  erwähnten  Algen  noch  in  einer  MougeoHä^Ari  vor. 
Seine  Schwärmsporenbildung  stimmt  mit  jener  des  vorhergehenden 
vollständig  Uberein,  dagegen  ist  sein  Bau  so  sehr  abweichend,  dass 
eine  Verwechselung  beider  nur  dann  möglich  wäre,  wenn  der  Inhalt 
des  Nährorgsnismns  sämmttiehe  Theile  desselben  mit  Ausnahme  der 
aus  der  Nulir/ellc  hcrausragemlen  zur  Sp(>renbildung  bestimmten  ver- 
deekic.  Denn  während  Pi/Ilutan  »lie  Zelle  des  Nälirorgaiiismiiö 
je  nach  dem  (irade  sciucr  Entwicklung  mit  einem  mehr  oder 
minder  dichten  Gewirre  myceliumühnlieher  Fäden  durchzieht,  sind 
hier  einzelne,  von  einander  gesondert«*,  oder  zuKamnrenhUngende  und 
dann  durch  Scheidewände  geschiedene  Blasen  (Zellen),  deren  jede 


*)  Ich  hsbe  diesen  Psrssiten  im  Monat  Dezember  aneh  noch  auf  ffildls 
ßexilit  beobachtet,  welche  ich  seit  etwa  einem  viertel  Jahrs  im  Zimmer  ealtivive. 
Er  stimmt  in  jeder  Uinsicbt  mit  dem  auf  den  früher  goaanalaa  Piamen  Tor- 
kommenden  Uberein,  nor  werden  die  aus  der  Nitellenselle  herauswachsenden  Aeste 

in  der  liogel  sehr  lange,  che  sie  Sporen  bilden.  Scheidewände  habe  ich  hier 
ebenfallft  keine  aufliuiUii  kfirmen,  obwohl  ich  die  Zellen  (ies  Piirasiteii  oft  auf 
(^sse  Strecken  verfoljxeu  konnte.  Besouder:«  uuiiulleiid  waren  hier  die  nach 
dem  Atislreten  dt'r  Sohwurrn^poren  durch  das  Zugrundegehen  des  Stiels  bleibcuo 
den  Kanäle  in  der  Cellulosewand. 
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enen  faaJsMiigttn,  an  der  Spitie  von  einer  zarten  MembraD  ge^ 
•chioaMiien,  ans  der  Nfthrselle  herausragpenden  Portsato  beritzt,  in 
die  Zelle  des  Nfthrorganiainaa  etagescblossen.  In  seinem  Baue  steht 
^er  GlffTMiiinii  sehr  nahe  und  entleert  haben  nameiitlieh  die  einzeln 
vorkooiinenden  grosse  Aehnliehkeit  mit  jenen  Of^ftrUHum^Artetty  deren 
Zetie  in  einen  Hals  verlängert  ist,  so  dass  sie  leicht  ftkr  entleerte  In- 
dividuen derselben  gehalten  werden  können,  ergäbe  nicht  die  Schwärm- 
iporenbilduug  den  wesentlichsten  Unterschied:  denn  üueh  hier  tritt 
der  Inhnlt  aus  dem  in  der  NRhrzelle  Hegenden  Theil  in  die  Spitze 
lies  Hai.ses,  erwritrrt  diese  zur  kugeligen  Hlase .  und  nun  cntätehen 
wie  bei  Pythium  durch  tiimnitane  Theilung  de«  in  dii'  ausgedehnte 
innerste  Lamelle  des  Öporangiuins  eingetretenen  Inhalten  die  Achlya- 
uhn liehen  Bchwikrrosporen ,  welche  in  derselben  Weise  austreten,  um 
tieh  irgendwo  ansusiedeln  and  zu  keimen. 

Haben  sieh  die  Behwftrmsporen  einige  Zeit  bewegt,  so  setzen 
sie  sieh  an  eine  Algenzelle  an,  kommen  nach  einigen  zuckenden 
Bewegungen  sur  Ruhe,  wobei  sie  ihre  ursprüngliche  Oestalt  verlieren 
und  kugelig  werden.  Die  Wimper  ist  noch  knrseZeit  sichtbar,  eine 
starre  mit  Jod  und  Bohwefelsäure  nicht  auf  CeDulose  rei^irende 
Membran  ist  um  sie  entstanden,  die  Priniordialzelle  einsehliessend. 
An  der  mit  der  Algenzelle  in  Hernlirung  steluMiden  Seile  wächst 
die  Membran  der  .Spore  in  einen  kurzen  Fort«utz  aus,  der  in  die 
Celiuk  -t  \\  ukI  eindringt,  sie  durchwächst  und  mit  seiner  Spitze 
in*8  Innere  der  Nfthrzelle  eindringt  (Fig.  41).  Das  Ende  des  einge- 
drungenen Schlauches  erweitert  sieh  kni;elitr,  der  schlauchförmige 
Theil  verlängert  sich  bis  gegen  die  Mitte  der  Näi\jpzelle  (Fig.  4J,a.). 

Der  vorher  gleichartig  körnige  Inhalt  der  8pore  verändert  wahrend 
dieeer  Vorgänge  seine  Beschaflenheit ,  er  scheidet  sich  in  einen 
dnnnern  nnd  dichtem  Theil  und  ist  desshalb  heller;  er  rliokt  aber 
zugleich  allmfthlig  aus  dem  äussern  Theil  der  Spore  in  den  Innern 
eiDgedrangenen  Theil,  bis  er  endlioh  den  itnssern  Theil  ganz  ver- 
lassen hat  (Fig.  41).  Liegen  die  Sporen  frei  im  Wasser,  so  entsteht 
ebenfalls  nach  kurzer  Zeit  ein  Fortsatz,  der  zn  einem  dnnnen  Sehlauche 
au^»wäch8t.  Der  Inhalt  erfUhrt  eine  ähnliche  Umbildung,  bleibt  aber 
in  dem  kugeligen  Theile  der  keimenden  Spore  ebenfalls  vorhanden. 
Ich  lml»e  imnter  nur  den  Fortsatz  an  einem  Knde  sich  bilden  sehen, 
nicht  wie  bei  dem  \<)ri*r<'n  zuweilen  auch  am  entgegen liesetzten. 

Eine  LUcke  in  meinen  Beobachtungen  lässt  ch  Tür  mich  unent- 
schieden, ob,  wie  ich  vermuthe,  der  ausserhalb  der  Nährzelle  Hegende 
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Theil  ebenfalls  in  diese  hineinwächst  und  die  firweiteffimg  der  Spitt« 
des  schlaucbartigen  Theiles  sich  Uber  den  letzten  entreckt,  oder  ob 
die  erweiterte  Spitze  durob  eine  Scheidewand  abgesondert  wird  und 
das  ttbrige  su  Gmnde  geht.  Die  Länge  eines  keimenden  Indivi- 
duums betr&gt,  wenn  die  Erweiterung  an  der  Spitze  sichtbar  iet, 
0,006*"-0,006'". 

Wir  treffen  den  Parasiten  wieder  «1b  eine  dannwandige  ZeUe 
zvNitichen  dem  veriinderfen  Inhalte  liegen,  ohne  da««  au  oder  in  der 
Nährzello  eine  Spui*  ilcr  keimenden  .Sporen  vorhanden  wäre.  Die 
Veränderungen  des  Inhaltes  der  Nährzfllc.  welelie  sich  schon  Uvim 
Keimen  durch  das  Zurückweichen  der  Primurdialzelle  von  der  Ceiiu- 
losewand  und  bei •Spiroyyra  durch  die  unregelmässige  Lage  der  Spiral- 
bänder kund  gegeben  haben,  sind  jetzt  noch  sichtlicher;  die  Primor- 
dialzelle  ist  ttberall  losgelöst,  wie  das  FJasma  britunlich  geflkrbt,  das 
Chlorophyll  ist  missfarbig  oder  noch  lebhaft  grtln,  aber  in  ein  Band 
oder  einen  Klumpen  susammengezogen  bei  Sptrogjfro^  bei  Bonigeatiß 
und  Oadopkora  in  eine  misefarbige  krttmmliche  Masse  verwandelt, 
welche  hie  und  da  noch  grüne  Färbung  zeigt. 

Der  Parasit  ist  auf  dieser  Entwicklungsstufe,  wie  in  späterer  Zeit 
von  der  Pniiiurdiülzelle  umschlosseu ,  da  er  sie  bei  seiner  Entwick- 
lung durchwachsen  hat.  Die  Membran  des  ruruöiten  verhalt  sich 
i^L'L^rn  Heairentien,  wie  die  Membran  des  PyUnum^  ihr  Inhalt  bebteht 
aus  cineiu  dichten  fr'iiikörniiren  Plasma,  welches  einen  Wandbeleg 
bildet  und  einen  dUnutlilösigen  homogenen  Inlialt  einschliesst. 

Die  Erscheinungen ,  welche  sich  im  weitern  Verlaufe  der  Ent- 
wicklung ergaben^  liefern  den  Beweis,  dass  diese  Zelle  die  erste  Zelle 
des  Parasiten  ist,  dass  er  aus  einem  einzelligen  Zustande  in  einen 
mehrzelligen  Übergeht.  Die  Zelle  wird  nun  allmiüilig  eiförmig,  ihre 
Uembran  wächst  noch  während  sie  kugelig  ist,  zuerst  an  dem  einen 
Ende,  dann  am  andern,  oder  an  beiden  zugleich  in  stumpfe  Vor- 
ragungen ans,  welche  nach  allen  Riehtungen  des  Raumes  waeh* 
«ead  zuerst  kugelig  C^'i©-  '^^)->  flö^'i  durch  vorwiegende  Ernährung 
in  der  Längsaxe  der  Zelle  zuletzt  eiförmig  werden  fFig.  30,)-  Mit 
der  Hildnnu  eines  oder  zweier  solcher  Fortsütze  ist  jedofh  nicht  im- 
mer die  Bildung  abgeschlossen,  es  kann  die  Entstehung  von  Fort- 
sätzen sich  nicht  nur  an  den  neu  entstandenen  kugelig  gewordenen 
wiederholen,  so  dass  bis  sieben  solcher  Zilien  aneinandr  rhiingend 
in  der  Zelle  liegen,  sondern  es  kann  auch  die  Bildung  der  Fortsätze, 
anstatt  an  den  beiden  Enden,  an  den  Seiten  entweder  der  urspräag- 
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lieiiMi  Zelle,  oder  der  später  entstandenen  erfolgen^  oder  beide  Vor* 
gün^e  [^It'iehseiiig  stattHoden.  Je  nachdem  das  eine  üdcr  dns  andere 
der  F«U,  liegen  dann  die  Zellen  in  einer  oder  in  swei  Keihen  in 
der  Nahnelle  (Fig.  30—85).  Immer  werden  aber  die  neuentetaodenen 
ZeUen  bei  ihrer  Ausbildung  eiförmig,  wo  dies  nicht  der  Fall  su  sein 
•cheint,  aberteugl  man  sieh  bald,  das«  die  Zellen  in  der  Queraxe^ 
nicht  in  der  Lftngsaze  der  Nfthrselle  liegen.  Haben  die  neuentstao' 
denen  ZeUen  eine  gewisse  Grösse  erreicht,  so  entstehen  zwischen 
ihnen  und  den  Muilorzelleii  mit  i^leichzeitiger  Abschniiruiijj;  der  Pri- 
iiioitiiiilzelle  üarteScheiilewiiiiclc  ( Fi^.37),  welehe  sich  wie  die  Übrige 
Wand  der  Zelle  verdiekeii,  in  Foli^e  dessen  sie  und  di('  Membran  der 
Zellen  mit  doppeltem  Contur  gesehen  werden.  An  der  Stelle,  wo  die 
Scheidewand  liegt ,  ist  eine  Einscbnürung  vorhanden,  dadurch  bes* 
diogt,  dass  diese  Region  schon  von  vorneherein  weniger  ernähri,  ird 
Waebethum  gegen  den  übrigen  Tbeil  der  Zelle  «nrllokbieibt.  Wikb- 
rend  dieses  Verdickungsprozesses  der  ZeUenwünde  durohläuft  anob 
der  Inhalt  eine  Beihe  von  Veränderungen,  die  Zellenwände  selbst 
wachsen  neuerdings  in  Fortsät»  ans,  Erscheinungen,  welche  das 
nahe  Eintreten  der  Schwärmsporenbildung  verkünden.  Der  Inhalt 
Verliert  zunächst  seine  verschiedene  Dichtigkeit,  er  wird  mehr  gleieli- 
oiässig  körnig,  grosse  Kurnchen,  deren  LösUchkeit  in  Aether  ihre  . 
Fettuatin  heweiöt,  eutjsteiien,  er  hat  Jet/t  dir  -r* -^r-te  Aeimlielikeit 
mit  dem  Inhalte  der  Chytridien,  wenn  die  Kerubiidung  derselben  vor- 
Uber ist  (Fig.  30,  a.);  allmählig  werden  die  Oeltröpfcheu  sablreicher, 
dann  auch  kleiner,  wodurch  derlnhalt  ein  dunkles  körniges  Aussehen 
gewinnt  (Fig.  30,  b.).  Das  Flasma  ist  namentlich  auf  der  ersten  Stufe 
deutlich  von  den  Oeltröpfchen  sn  unterscheiden,  aehwieriger  im  späteren 
Stadium,  in  beiden  sind  die  Oeltropfen  in  dasselbe  eingebettet.  Die 
Oeltröpfchen  werdet^  nun  immer  kleiner,  so  dass  zuletst  der  Inhalt 
aiisserordentiich  feinkörnig  ist,  wie  diess  bei  jenem  von  PjfUUum  der 
Fall  ist  (Fig.  32,33).  leb  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ieh  diese  Vor- 
gänge so  deute,  dass  in  dem  l'lasma  in  den  früheren  Stadien  der 
Entwicklung  Fett  entsteht,  dieses  anfangs  wenijL^er  mit  dem  Plasma 
gemischt,  durch  allmähltgc  Vertheilung  der  eiuz.elaeu  Trüpfehen 
sich  innig  mit  dem  Plasma  miseht,  und  so  die  feinkörnige  Beschaffen- 
heit des  Inhaltes  erzeugt.  Hat  nun  der  Inhalt  einen  gewissen  Grad 
von  feinkörniger  Beschaffenheit  erreicht,  so  entstehen  an  den  Seiten 
der  ZeUen  stumpfe  VorraguAgen  (Fig.  32,  a.),  weleiie  anfimgs  kaum 
nektbar»  laoeh  sieh  veirgiflaseni ,  mit  ihier  Spitse  die  Innenseite  der 
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Ccllulosewand  berühren  (Fig.  31,  a.),  in  diese  eindringen,  sie  durch- 
wachsen und  ausserhalb  derselben  erscheinen  (Fig.32  b.  33  b.)*  Otat 
auf  diese  Weise  eatstoociene  Hals  ist,  soweit  er  in  der  Ceüulonewaod 
liegt,  etwas  verengert,  innerhalb  derselben  aber  etwas  erweitert, 
seine  herrorragendeSpitKe  stumpf.  Der  Inhalt  ist  ein  fast  homogenes 
Plasma,  er  nntersoheidet  sich  dadurch  auffallend  von  dem  körnigen 
Inhalte  des  übrigen  Theiles  der  Zolle.  Seine  Membran  hat  einen 
einfachen  scharfen  Contur,  der  Qbrige  Theil  der  Zelle  einen  doppel- 
ten Contur  (Fig.  31  a.  32  a.  b.  33  b.).  Anwendung  von  Jod  ffarbt 
den  Inhalt  braun,  Jodtinktur  contrahirt  ihn,  er  ist  scharf  begränst, 
sowohl  in  der  Zelle,  wie  im  Halse.  Die  Membran  des  Halses  ver- 
dickt sich  nun  allmählig,  sie  erseheint  iiiil  dunklem  d(>i)j)t  lu  in  Uontur, 
die  Spitze  rnndct  sieh  nl»  und  veiLrf<)s.'*ert  sicli  nocli  ctwii.s  {F\^.  34). 
i>ie  Gros.'je  der  Zellen  des  Parasiten  \v»M-h-<eIt  /.wi.seheü  0,007"'—  0,01"', 
die  Länge  des  Halses  zwischen  0,{JO^*'* —^^tiXZT" ^  sein  Durohmesser 
betr&gt  in  der  Regel  0,001"'. 

Ist  dieses  Entwioklungsstadium  erreicht,  so  steht  die  Spore n- 
bildung  nahe  bevor.  Der  ganze  Bhtwtcklongsvorgaog  hat  verhiUtnies- 
mllssig  eine  kurze  Zelt  in  Anspruch  genpmmen ;  vom  ersten  Auftreten  der 
balsartigen  Fortsetze,  bis  zu  den  ersten  Anfängen  der  8ehwftrmsporen- 
bildung  sind  etwa  3— 4  Stunden  erforderlieh,  wovon  etwa  eine  halbe 
Stunde  auf  das  Durehwaehsen  der  Gellulosemembrao  kömmt  Die 
Membran  der  Spitze  des  Hnlees  verliert  nun  ihren  bestimmten  Con- 
tur, Hie  wird,  wie  jene  der  Sporuny;iumäpit/e  von  Saprolegnia  blasser, 
der  im  Halse  beiindlu  Ite  Inhalt  dehnt  sie,  wie  ich  mich  sicher  Über- 
zeugt zu  haben  glniil  r.  (hin-li  lunL^saines  Fortrücken  etwas  aus,  wo- 
durch sie  kugelig  wird  (Fig.  33  a.),  plötzlich  erfolgt  dns  rosehe  Hin- 
strömen des  übrigen  Inhaltes  der  Parasitenzelle,  bis  der  innere  Theil 
entleert  ist  (Fig.  35  a.  34  a.).  Ganz  in  der  früher  beschriebenen 
Weise  (Fig.  34  b.  c.  S5  o.J  bilden  sich  nun  in  dem  mit  einer  zarten 
Membran  umschlossenen  Inhalt  die  Sehwttrmsporen,  und  naeh  ihrem 
Austreten  fiberzeogt  man  sich,  des«  diese  Membran  der  innersten  La- 
melle des  Halses  entspricht,  welche  naeh  dem  Verschwinden  der 
Äusseren  allein  noch  vorhanden,  durch  den  austretenden  Inhalt  zvat 
kugeligen  Blase  ausgedehnt  wurde.  Nachdem  die  Bildung  der 
BchwÄrmsporen  vollendet ,  bewegen  sie  sich  noch  längerer  Zeit 
in  ihrer  HlUle .  bis  diese  dureh  Vcrllüssigung  aufgelockert,  unter 
den  lebhaften  Bew<'<runq;en  der  Sporen  endlieli  sieh  öffnet  und 
diese  nach  allen  Richtungen  enteilen.     Die  ^chwärmsporen  nnter- 
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•^id«o  sieh  too  jenen  des  P^tkium  in  nichts ,  auch  bei  ihnen 
kommt  jene  nnvoUitAndige,  erst  nneh  dem  Auetreten  zum  Abschluss 
kommende  Thelinng  vor.  Ihre  Bewegungen  dauern  ebenfalls  nur 
knne  Zelt,  worauf  sie  sur  Ruhe  kommen. 

Bei  längerer  Cultur  auf  dem  Objektglase  bemerkte  ich,  wie  bei 
dem  Torhergehenden ,  so  auch  bei  diesem  und  der  dritten  sogleich 
zti  erwähnenden  Form,  dus.s  die  Bl•h^^  iirin^porenUiUiung  nicht  mehr 
eiutrat ,  daire;[ren  aber  linlsiirtigen  Forfsüt/.c  zu  enormer  Länge 
hemnwiicii.seiK  sit-lier  ein  He^ eis  der  Abhängigkeit  von  den  äussern 
VerhftltniHsen,  unter  weU-hcn  »ic  vegetireu. 

In  (»esellschrtft  mit  dem  eben  erörterten  Parasiten,  auweilen  selbst 
in  derselben  Zelle,  beobachtete  ich,  jedneh  nur  im  entwickelten 
Zustande,  noeh  einen  dritten  imUabitus  verwandten,  in  derSehwftrm*' 
aporenbildung  rollkommon  Qbereinstimmenden.  Es  waren  kugelige 
oder  Iftnglich  eiförmige,  isolirte,'  mit  einem  halsarttg  aus  der  Nthr* 
seile  heransragenden  Fortsatze  versehene  Kellen  ( Fig.  43  -47 )  von 
0,068'*' —  0,01'*'  Durchmesser,  welche  ihren  Inhalt  durch  den  H«h, 
naehdcn»  sieh  dessen  Spitze  geöffnet  hatte,  entleerten  ,  und  in  der 
diiri-h  (las  Kinströmen  blnsii;  iiut'iretriebenen  innersten  Laini-ilc  <lrr 
Membran  dif  Schwürnisporen  bihbtcn.  Der  Hul?*  war  in  der  Heg*'! 
gerade,  doeli  tund  ich  auch  Individuen,  bei  welchen  er  schief  auf- 
steigend  durch  die  CelluloHCwand  hindurch  trat,  und  die  mit  dem 
von  A.  Braun  erwähnten  zoolocum  (Monatsber.  der  Berl.  Acad. 
1866.  p.  591).  Aehnlichkeit  hatten ,  wie  denn  überhaupt  dieser 
Pkrasit  im  entleerten  Zustande  mit  der  Gattung  Ckfftridimn  grosse 
Aehnlichkeit  hat,  dureh  die  Sehwärmsporenbildnng  aber  von  ihr  sehr 
rerscbieden  ist. 

Pringsheim,  in  einer  hdchst  interessanten  Mittheilung  Uber  die 
Gruppe  der  S9pr0l$gmea$  (Honatsber.  der  Beri.  Aoad.  Juni  1657. 
|).  315  fr. ;  JahrbOcher  für  wisseusehaftliche  Botanik  lieft  II.  p.  285  fT 
Tab.  21.)  unterscheidet  in  derselben  ausHer  den  Gattungen  ^'<ipro/«(//aa 
uud  Arhiija  noeh  eine  dritte,  welche  er  Pythimn  nennt.  Die  Gnttiin«: 
besteht  ans  zwei  Arten,  bei  deren  iiner,  dem  P.  monospennwn  neben 
dem  Behwärnij^porenbildenden  öporunginm  auch  die  Antheridien  und 
Oogonien  von  ihm  beobachtet  wurd»  ri.  itei  der  swciten,  dem  P.  eitfo- 
pktf/mm  sind  diese  snr  Zeit  noch  unbekannt  oder  doch  nicht  sicher 
bekannt.  Die  Sehwftrmsporenbildnng  stimmt  aber  beiden  vollstHndig 
•herein,  sie  entstehen  ausserhalb  des  Sporangiums,  jedoch  ist  das 
Sporangtum  bei  P,  mmoMpermum  dureh  eine  Scbeidewaiid  von  dam 
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vegetutiven  Tlieil  der  Zelle  geschirdca,  wodurch  sich  d'ivav.  Art  den 
beiden  uuderu  Gattungen  der  Öaprolegnieen  näher  anschiiei^i^  ol$ 
P.  enlophytutn^  bei  welchem  Frings  heim  diu  Vorhaiidenseiu  von 
Scheidewänden  nicht  constatirca  koonie.  Die  ausserhalb  derSporan* 
gittOBB  vor  sieh  gehende  Schwifcrn»poreiibildttDg  isi  denmaoh  der 
beiden  gemeiosame  Charakter.  FyAinm  ttumotpermum  bildet,  weil 
vollständig  bekannt,  vorlänftg  die  einzig  sichere  Axt  der  Gattung^ 
P.  mtopkyhm  kann  ihr  nur  insofern  angehören,  als  die  Schwärm- 
sporen auf  dieselbe  Weise  entstehen  und  erst  ztikQnftige  Untersuch- 
ungen  roDssen  Uber  ihre  definitive  Stellung  entscheiden.  Dass  um\ 
der  erste  der  von  mir  beobachteten  Paraniten  ebenfalls  in  der  Gatt- 
ung Pythiu//!  seine  iSteüe  linden  inus.s,  kann  nicht  bezweileit  werden, 
zumal  bei  der  verwandten  Entwieklnn<r>wi'ise ,  und  ferner,  weil  ieh 
vermuthc,  die  befruchteten  Oosporen  in  den  Oogonien  in  vIugt  Ciado- 
phora  gesehen  zuhaben.  Mit  PylAtum  ganz  ähnliche  Zellen  füllten  mit 
dichtem  Gc  wirre  die  Zellen  derQadofikora  an,  die  Scheidewände  waren 
auf  weite  Strecken  von  dem  Parasiten  durchwachsen.  Die  Oogoniea 
sassen  an  kurzen  Seitenästen  und  enthielten  je  eine  Oospore.  Ich 
cultivirte  ihn  längere  Zeit  in  Zimmer,  ohne  Veränderungen  wahr> 
zunehmen ,  verlor  aber  später  durch  Reinigen  des  "GeflLsses  dtts  Ob- 
jekt, ohne  dasselbe  seitdem  wieder  zu  beobachten.  Ob  sie  mit  den  von 
1' ring 8 heim  p.  300  erwähnten  identisch  sind,  kann  ich  nicht  mit 
Bestinuntheit  entscheiden.  \Vu>  ieli  der  Angabe  Pri  n  g  s  Ii  e  i  m's  Ent- 
ispiecheudeb  gesehen  habe,  scliieneu  mir  ruhende  Spuren  von  ('%- 
tridium  zu  sein.  Die  beiden  andern  von  mir  hrohficlitelen  Parasiten 
haben  zwar  die  vollständigste  Ueberciustiuiuiuug  der  bcbwärmsporen- 
bildung,  aber  einen  wesentlich  verschiedenen  Entwiclilungsgaqg.  Bei 
dem  einen  entsteht  durch  Sprossung  aus  der  Mutterzelle  eine  £eihe 
aneinanderhängender  Zellen,  der  andere  ist  einaelUg^  beiden  fehlt 
zwar  dasSpitzenwaehsthum  nicht,  es  tritt  aber  nieht  in  der  entsehie- 
denen  Weise  hervor.  Es  wäre  nun  nioht  unmdgUeh,  ungeachtet  ee 
weder  Priagsheim  noeh  mir  gelungen  ist,  Scheidewände  bei  den 
von  uns  beobachteten  Pflanzen  aufzufinden,  dass  dennoch  welche 
vorhanden  wären,  und  die  ausserlialb  der  Nährzeile  «ieiitbaren  Theile 
sich  so  vcriiielten ,  wie  der  halsartige  Fortsatz  des  zweiten  von  mir 
beobachteten  Parasiten.  Es  ist  mir  zwar  einige  Male  ^ehmgeu, 
kleinere  Individuen  in  ihrem  ganzen  Verlaute,  grössere  auf  weitere 
Strecken  zu  verfolgen,  ohne  Scheidewände  zu  seheu,  es  bleibt  aber 
immer  die  liögliehkeU,  dass  sie  erat  später  auftreten,  ieh  halte  es 
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dcKkilb  für  zweekinftatlger,  auch  die«e  beiden  letxtorn  Puasifccn  der 
Qtttuig  P^tkkm  w«gen  der  ttbereinstiminenden  SohwftmBporenbild* 
ttog  eunvfeiheti ,  als  aua  ihaeo  eine  neue  Gattung  zu  bilden ,  wosn 
Ti«Ueieht  ihr  »bwefiehander  Habitus  Veranlassung  geben  könnte.  Die 
Abtrennung  in  eine  besondere  Gruppe  halte  ich  aber  fUr  gerecht- 
fertigi,  welehe  ieh  Lagemdium  nenne,  sie  kann  bei  vollständigerer 
Kenotoiss  dann  eine  Gattung  bilden. 

E«  fragt  sieh  ferner,  üb  Pr  i  n  fr><  h  e  i  in's  P.  enUtphyhnn 
ti«  III  (>r»t<in  der  von  niir  beuhaclitelLU  Parasiten  identiM-h  ist 
oder  nicht,  ich  glaube,  daös  derselfM«  als  eigene  Art  betraehtet 
werden  muss.  Ich  liabe  P.  entophytum  ebeni'iillH  beobachtet,  in  Spiro- 
gvra-Arten,  es  jedoch  nielit  in  allen  seinen  Kntwieklungsstudien  ver- 
folgen können.  Die  inzwischen  mir  gewordene  Kenntniss  der  Unter- 
suchung Pringsheim's  maeht  ohnedies  jede  weitere  Darstellung 
Qberflttssig;  ich  kann  jeuer  von  Frings  heim  nichts  hinzufügen,  als 
dss8  die  Zelle  des  P.  entophytum  ebenfalls  aber  nur  sparsame  Ver- 
istelungen  im  Innern  derN^rzelle  hat,  und  ich  ebensowenig  Scheide- 
wände beobachten  konnte,  obwohl  ieh  einige  Mahr  den  Parasiten 
linhi  i>d»'r  (loch  in  dem  grössern  Tlicilc  seinen  Vcrluut'eH  zu  verfolircn 
im  Staude  war.  lu  der  Miltliciluiiu  an  uiiMere  CM*si»l|>chafi  hc- 
"fliriinkte  ieh  mich  auf  den  mir  volbtandiger  bekannten,  de.s  mir 
minder  bekannten  nur  beiläußg  erwähnend.  In  die  Tafel  nahm  ich  je- 
doch von  P.  entofikjfimn  die  Figuren  27^20  iiuf,  welche  mir  als  Ilem* 
mnngsbüdangen  von  Interesse  schienen.  Nachträglich  fUge  ich  jetzt 
ascb  unter  Fig.  48  eine  Abbildong  des  von  mir  beobachteten  P.ento- 
p%fHshiDXU,  welches  iosofeme  vonPringshein^sArt  abweicht,  als 
die  Anschwellung  unter  der  Anstrittsstelle  weniger  bedeutend  ist  und 
tiefer  unter  derselben  liegt.  Ueberdies  haben  sich  nur  zwei  SchwUrm- 
«poren  gehildet.  Die  Unterschiede  des  P.  entophytum  und  der  von 
mir  nalier  be«chriebeu<  ij  Art  liefen  uieincb  Eruehtens  vorzüglich  in 
der  ausserordentlich  eiil  \\  ickellen  Verästelung  des  im  Innern  der 
Nihr/.ell»*  liegenden  Thciles  der  letztern,  welche  ihr  das  Gepräge 
eines  Fadenj)il/es  gibt,  in  (b'ni  meist  geringem  Ihirchmessor  der 
Zelle  .  weniger  in  der  Länge  der  aus  der  Nührzelle  herausragenden 
Theile,  welche,  wie  ich  gefunden  habe,  von  sehr  verschiedener  Länge 
«ein  können.  Ieh  nenne  diese  wegen  ihres  schlanken  Aussehens 
f.groeUe;  von  den  beiden  andern  bezeichne  ich  den  einen  mehr- 
seUigen,  als  P.  proUfenm^  den  andern  eimeUigen  P.  gUb<mm^ 
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Ein  nahe  stehendes  Gebilde  scheint  auch  Cohn'e  Peromum  oci- 

culare  Huf  keimenden  Pilul«na8j»oroii  schinHiotzend,  die  Angaben  des 
Verfassers  geben  uiir  keinen  iznn-/.  sichern  Anhaltspunkt  tther  die  Art 
der  Schwärnisporenltüflu iijx ,  welclie  nber,  wie  icli  giaubs ,  ebenfalls 
ausserhalb  de»  Sporangiums  erfolgt.  *) 

Frings  he  im  lässt  es  unentsohieden ,  ob  um  den  aus  dem 
Sporangium  austretenden  Inhalt  im  An^s^enblieke  des  Heraustretens 

eine  neue  Membran  entsteht,  oder  ob  diese  Membran  die  undurch- 
rissene  innerste  Lsunelle  der  Menibran  des  Sporangiunis  ist.  Bei 
P.  entojihylum  und  P.  grtmle  ist  die  Entselieidun^  durch  directe  Be- 
ol>aehtun:Lr  bei  der  i^iossen  Zurtlieit  der  Membran  selir  schwieris:,  bei 
P.  proiiferum  und  P.  giohosum  dagegen  ist  es  ganz  ausser  Zweifel, 
dass  die  innerste  LautcIIü  der  Membran  des  Halses  nicht  durchrcisst, 
sondern  durch  den  einslrümenden  Iniialt  blaseniurmig  ausgedehnt 
wird.  Dass  der  Vorgang  bei  den  beiden  ersten  Arten  in  derselben 
Weise  stattfindet,  dafttr  spricht  nicht  nur  die  Uebereinstimmung  in 
der  Schwarmsporenbildung  Überhaupt,  sondern  auch  der  Umstand^ 
auf  welchen  ieb  nachträglich  noch  aufmerksam  machen  will,  dass 
bei  P.  graciky  wenn  man  dus  Einströmen  des  Inhaltes  in  das  Sporan- 
gium  vom  ersten  Beginn  ununterbrochen-  im  Auge  behält,  der  in  der 
erweiterten  J^pitze  benndliche  Inhalt  sichtlich  durch  den  vom  Stiele 
her  wirkenden  Driiek  des  einst liMnencb-n  liili.iltes  nach  dem  (d)oren 
Tiieile  der  Erweiterung  getrieben  wird,  dort  eine  halbmundrurmigc 


*)  Ich  habe  «ben  Oelegeulieil;,  eine  visUflieht  hieher  gsliArige  Fem  oder  Art 
auf  in's  Wasoer  gsfallenen  Insekten  ku  beobachten,  ffie  wiehst  auf  den  Sänge* 
weiden  der  schon  seb^  in  Fiulniss  Qbeigegangenen  Thiere,  stimmt  im  ttiUtna 
mit  Ptronwm  ecicefare  sehr  ttberein,  uotencheidet  sich  aber  wesenüicb  durch 

das  Vorkommrii  von  Aestc'n ,  indem  sie  schon  gleich  nach  dem  Austritte  zwei 
oder  drei  Aeste  bildet,  welche  sich  dann  im  weitem  Verlaufe  wieder  verastein, 
.Strikturen  Ahnlich  jenet)  von  Leptomilus  lacteu»  sind  nicht  selten  au  diesen  Aestcn, 
•Scheidewände  dagegen  kein«'.  Dit  Inhalt  hat  die  gleiche  B<  ""liHfTfnlieit  \vic  bei 
PiiiIiiuiH  :  die  dünne  Meiultraii  he^teht  nus  Cellulose.  Unter  der  Austrittsstelle, 
Uli  [iiuL'rii  der  Organe,  sind  «iie  Zellen  erwi^itert.  weiter  das  dichte  (Jcwirr«» 

(Irr  >he  Organe  ganz  ausftUlendeu  Fudeii  uiclit.s  erkennen.  Die  Scliwarni.sporeii 
haben  nur  eine  Wimper  \  .•^tiiunien  auch  sonst  mit  jenen  von  Pythtum  überein. 
Behufs  ihrer  Bihbni'4  tritt  ehenfullä  der  eine  lebhafte  Plasmaetrömung  zeigende 
Inhalt  aus  dem  Siiurungium  aus,  aber  er  rttckt  langsam,  nicht  Im  raschen  Strome 
vorwärts.  Eine  sehr  sarle  Membran  umschlieast  auch  Ider  gleich  sm  Anfhnge 
den  aus  dem  fiporenglam  ausgetretenen  Inhalt. 
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Sohiehte  bildet,  wekhe  ersi  nach  und  naeh  mit  dem  neu  bitisuireieii> 

den  Inhalt  sich  inisohL 

loh  habe,  duroh  die  tMiaeere  Aehnüchkeit  verleitet,  P.  grarUe 
ftther  aU  einen  Fadenpils  beaeiohnet,  gestehe  aber  meinen  Irrthum 
gcne  sUf  wie  ieb  denn  dureh  eine  Beihe  selbatutändiger  Unterauch- 
ugen  Btt  der  Ueberseuguug  gekommen  bin,  daas  die  Ansicht,  die 
Gruppe  der  Mycophyceae  kOnne  weder  als  solche  unter  den  Algen 
fortbestehen,  noch  auch  den  Pil/.eu  beigezühU  werden,  sondern  sei 
je  imcl»  ilirer  Entwicklung  einzelnen  Algt'ngrii|i]K'ii  /u/.uiheilen,  eine 
roIlkouinH'n  gegründete  ii^t.  I*ring»heim  Itnu^l  l'yüuum  zur  Grii|)|)o 
der  Sapr()lr_;nit'u»' .  und  daliin  gt*h«'»rt   iiucli   uir/ueift.'llittt'l  l\  moiiüs- 
peraum-^  F.  tuiophylwn  und  P.  graeiie  enttipreelieii  ebenfalls,  ubge* 
sehen  von  dem  Fehleu  der  Seheidew&ude ,  deren  VorhundeuHeio 
Booh  immer  möglich  wäre,  diest  r  Gruppe  durchgängig.    Wurden  sie 
dagegen  mit  Sicherheit  als  einzellige  PÜanaen  sich  erweisen ,  so 
könnten  sie  nar  der  abweiehendenSehwürmsporenbildung  ungeachtet' 
bei  den  Hydrocytieen  ihre  Stelle  finden ,  denen  P,  ghbatwm  durch 
aeioe  mit  der  Gattung  CAylHdfiuw   völlig  Ubereinstimmende  Ent- 
wicklung ohnedies  angehört.    F.  proüfenm  dagegen  erinnert  durch 
die  ans  der  ur8})riinglichen  Zelle  hervorsprossenden ,  später  durch 
Scheidewände  von  ihr  geschiedenen  Zellen  nn  die  Bildung  der  sporen- 
bildeiideii  Zrlk  u  bei  Hhtudium  und  Bryopsta.  aber  gerade  darin,  dass 
säinmtliehe   neu   entHtiuHiciicii  Zellen  Sporen  bilden,  liegt  ein  sehr 
weseuliicher  Uiiterscliu'd  von  den  genannten  Ptlanzen  und  den  Supio- 
legnieen   überiiaupt,  bei  welchen  immer  eine  vegetative  Zelle  vor- 
handen ist.  Ich  wUsste  nur  eine  Ftlanze,  Ejcococcus  (Nägeli,  neuere 
Algensysteme  p.  170.)  i  welchen  ich  jedoch  nicht  aus  eigener  Beo- 
bachtung kenne,  die  analoge  Verhältnisse  zeigte :  es  sind  jedoch  bei 
ibr  Schwarmaporen  noch  nicht  beobachtet.    Bei  dieser  sind  alle 
Zellen  gleiehwerthig,  jede  reprttsentirt  ein  Individuum  und  ein  Spo* 
langkim.   Da  es  nun  überdies  möglich  ist,  dass  P.ghboimn  nur  eine 
Farm  des  P»  prolifenm  ist,  ferner  P.  mdophyhm  und  ^octls  sich 
ebenso  ▼erhalten,  wie  P.  proHfenm^  so  seheint  mir  die  Stellung 
diwer  Formen   bei  den  Saprolcgnieen  nur  als  eine  vorlÄufige  anzu- 
^»'lun  sein.    Einer  Hetnmungsbildung  erwähne  ich  noch.    Ih^'i  P.  ento- 
phyiuiii  beobachtete  ich  ciiininl  .  dass  das  End*»  eines  aus?  der  Nahr- 
i'.'lit.'  Ijerauj>ra'_n'iHb'n  A.>-tc£»  feicii  nngew^jlnilich  n-wciterte.  (b^r  Inhnlt 
atti  dein   übrigen   Theile  der  Zeile   etwius   nachrückte,   dann  aber 
neben  blieb ,  als  er  den  untern  Theil  der  Erweiterung  erreichte. 
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Die  erweiterte  SpÜse  TergrOsserte  sieh  noch,  ohne  doM  im  Inhalte 
eine  Verftnderung  eingetreten  wftre  (Fig.  -SS-^^T)- 

Cienkowski  hat  vor  Kurzem  Beobaohtungen  mitgetheilt  (Bot. 
Zeitung  1857.  p.  787.  Jahrbacher  für  wissenschallliohe  Bot.  Heft  II. 

p.  371  AT.) ,  nach  welchen  das  Vorkommen  der  sogenannten  Pseado- 
gonidien  itn  Innern  geschlossener  Algenzcllen  durch  »las  Kindringen 
von  niunadenähnliehcn  Infusorien  erklärt  wird.  Ich  weise  nocii  nur 
eine  nndere  M()L:;lielik('it  des  Kiu(lrin<j;en8  hin.  Ich  habe  bemerkt, 
dass  nicht  selten  in  den  Zellen ,  in  welchen  eine  reichliche  Vege- 
tation von  Pfftkkm  stattfand^  die  ZeUenwftnde  von  kleinen  Canälen 
durehset;&t  waren,  welche  ihren  Ursprung  ohne  Zweifel  den  durch 
dieCeliuloaewünde  hindurchgewaehBenen  und  dann  lu  Grunde  gehen- 
den Aesten  des  PffAium  verdankten  (Fig.  Tßf). 


Eildinulf  iir  Flfium 

Pjfthitm  gradU. 

Vi'^.  1.   Spiragyrenselle  init  Pfftimm  ^raei/e.    Bei  «.  kanlich  sui^tretener 

Inhalt  mit  Vscnolen. 
Fig.  2.  Ast  des  P.  $nteik  nwsh  Iftngerer  Cultur  auf  dem  Objekiglsse. 
Fig.  3—6.  Entwiddnng  der  SchwKnnsporen. 
Fig.  7.  Aastretende  SckwSmupomi. 
Flg.  8—9.  ßpotsngittm  nüt  4  and  2  Sehwttmsporea. 

Fig.  10.  Einzelne  Schwinnsporen.  a.  zwei  zusammenhAngend  aasgetretene; 

b.  dieselbe  nur  noch  durch  einen  dflnnen Faden  verbumlen  c  eine 
von  ihnen ,  nach  der  Trennung .  am  vorderen  und  hinteren  Ende 
mit  einerWiinper-,  d.  die  Vacuole  zeitlich,  die  übrigen  die  Vacuole 

bei  der  Axendirhnng  in  der  Flüche  zeigend. 
Fig.  11,  13  1t  Sporangiom  mit  einem  Astej  in  Fig.  13,  14.  einige  griSesere 

\  acudleii. 

Fig.  12.  8poniii<rium  mit  wäurenii  des  Eiuströmeua  durch  Judiinktur  con- 
ti .iiiirU'ui  iiiliullt'. 

Fig.  15.    Sporangiuui,  bei  welcht^m  der  luhall  zum  Theil  im  Stiele  liegt. 
Fig.  16.   Stiel  nach  der  AoflOeung  des  Sporangiiuns. 
Fig.  17.   Sporangium  nach  der  £ntleerang. 

Fig.'  18,  19.  Schwümapore  wu  dem  Sporangium  Fig.  15 ,  aas  dem  nicht 
geaa  ebigatretanen  Inhalte  eatrtMidea,  in  vamcbMafien  Entwiek* 
laagntofm. 
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Fig.  20.  Sporangium ,  welches  sich  nkbl  iUhal»^  modern  dessen  Membran 
9ich  vcrdirkto.  Dii-  SL-]iwärmsporen  bewegten  sich  anfkngs  lebhaft, 

BpäU-r  k:\nM.n        zur  Ruhr  n'id  krimten. 
Fig.  21—23.    keimunpt  iler  8poren.    1-1^.  'Z'l.    Eine  Spore,  liie  im  Wasser 

kennte,  deren  Schlauch  dann  die  (Jeiluiosewand  durchwuclis. 
Fig.  24.    Im  Wasser  gekeimU'  Sport-n. 

Fig.  25.  Sporen  ,  welche  im  Sporangium  kt-imlen  .  der  Stiel  bat  sich  auf* 
gelflst. 

,  Flg.  36.  Celliilosewand  mit  Kanftlen,  von  den  durchgewachsenen  tu  Grunde 
gegangenen  Aesten  des  F.  fr«ctls  herrtthrend. 

F.  taitpkffhm  Pringsheim. 

Fig.  27  -29.  Hemmungsbildung;  die  Strömung  des  Inhaltes  ist  unterbrochen, 
die  Spitse  des  Sporangium«  xur  kleinen  Kugel  mit  homogenen  In- 
halt ausgeflUlt. 

Flg.  48.  Spirogyren teile  mit  einigen  Indivldtten  von  F.  mutpkghm:  beinahe 
aÜe  mit  sichtbaren  Verttelekiogen ,  alte  in  veraehiedenen  Stadien 
der  Entwicklung. 

P.  ffititferum. 

Fig.  30™37.    P.  proJiferum  in  verschiedenen  Entwickliingszustäiiden. 
Fig.  36.    Jüngere  Fuinilie  mit  .loiltinktur  behandelt,  der  Inhalt  braun  ge- 
färbt, conlrahirt,  braun,  schürt*  begrenzt. 
Fig.  39.    Eine  Familie  von  zwei  Individuen  mit  wbr  langen  Hälsen. 
Fiff.  40.    Entleerte  Familie. 
Flg.  41.    Keimende  Sporen.  * 
Fig.  42.   Im  Wasser  k^nwnde  Sporen. 

Fj^.  47.  Sporangium  kurs  vor  dem  Austreten  mit  Jod  behandelt. 
Ftg.  43—46.  Venehiedene  Entwicklungssust&nde  desselben. 
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Notiz  aber  das  Vorkommen  von  Aiigit  and  HomUende 

in  der  Rhön. 

Von  L  HAü8EMiAMP  in  Uelben. 

(Vorgelegt  in  der  II.  Sitzung  vom  2,  Januar  ISSSO 

Die  Hornblende  und  der  Augit  krystalliairen  bekanntlich  in 
Formen,  welche  sich  geometiiach  von  einander  ableiten  lassen ;  dies 
und  die  Wahrnehmung  von  Mitscherl  ich,  Ber  Ihi  er  und  Gast 
Rose,  geschmolzene  Hornblende  krystallisire  als  Augit,  worden  der 
Grund,  dase  man  die  Ansieht  aussprach  ,  beide  Speeies  seien  der 
HaupUache  naclr  dieselbe  Substanz,  welehe  bei  «ehr  langsamer  Er- 
kaltung al?>  iltiriihlrndt*.  I»ei  rascherer  als  Atiiiit  ersturrc.  Sj)iiter  ge- 
vvalirti'  iimii  jetiijcii  das  iionieinschaftlicht'  \ drkituuiuMi  dieaer  beiden 
Mineiaiu  ii  in  den  Lav<Mi  vom  Vesuv.  Scaechi  fand  merkwUrditjer 
Weise  hier  die  Hornblende  nur  in  Kissen  und  Hpaltea,  also  uii- 
Kweifelhalt  sublimirt,  wahrend  der  Augit  in  der  Lava  selbst  er* 
scheint. 

lu  Deutschland  wurden  an  mehreren  Orten,  sovonErbreieh 
und  Sandberger  in  einem'  porphyrartigen  Basalte  des  Wester* 
Wäldes  bei  Hftrdlingen,  beide  Mineralien  gemeinschaftlich  aufge- 
funden. Blum  beobachtete  jedoch  nicht  nur  das  gemeinschaftliche 
Vorkommen,  sondern  auch  ein  Verwaehsensein  beider  MineraUpeeies. 
Aus  dieser  Beobachtung  folgt  unabweisbar,  dass  die  oben  erw&hnte 
Hypothese  keine  Alip:emeinfriltt2:keit  haben  kann. 

Es  war  uns  desshalh  von  Intcnssr  muh  in  der  Rhön  das* Vor- 
kommen dieser  bpidon  MiiKMalicii  zu  studieren,  und  namentlich  zu 
erfahren,  ob  ein  ähnliches  Verhilltniss,  wie  da»  von  Blum- beo- 
bachtete, auch  bei  uns  existire. 

Die  vulkanischen  Felsarten  der  Rhön  sind  sehr  reich  an  Horn- 
I)lende  und  Augit,  vorzugsweise  aber  enthalten  die  Rasalttuffe  des 
Pferdskopfs  und  der  Eubc  leicht  zu  gewinnende  Krystalle. 

Die  Eube  hat  uns  jedoch  nur  Augit  geliefert,  w&hrend  der 
BasalttuflT  des  Pfcrdskopfs  vorwiegend  Hornblende  enthfilt,  welche 
die  Combination  der  Flftchen  oP,  q»P  od,  cd  P,  P,  als  einfache  uod 
als  Zwillingsgestalt  aufzuweisen  hat;  die  Krystatle  sind  glänzend, 
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haben  geflossene  Kanten  und  eine  mehr  gestrecktere  Gestalt,  und 
uDtencheiden  sich  hierdurch  auf  den  ersten  Blick  von  den  initvor- 
komnienden  Augitkryetallea.  Beltea  sind  sie  in  eiae  brUkuolichfollie, 
den  KaoUb  fthnliehe  Masse  omgewandelt,  «o  wie  aaok  pseadoiborphe 
l^btkluBgen  oaoh  Chabesit  Teikommea.  Der  Aagit,  welcher  als 
eiafcehe  oder  ^wilüiigflgestelt  die  Corabiaatioa  de^  Fiteben  a>  Poa^ 
CO  P  (o»  P  o),  P  aofsHwelsea  hat,  besitst  seharfe  Kattien  und  da 
anitM  Aussehen. 

Zwei  Hornblendekrystalle  liep:en  nun  vor,  in  welchen  Augit- 
krystalle  einj^ewaehsen  sind,  und  int  die  Art  und  Weise  genau  so, 
wie  SIL'  BIuiu*)  aa  Kxemplaren  von  Czerlochin  in  Böhmen  be- 
^(•hrieben  hat;  ch  sind  auch  hier  die  Augittndividuen  bedeutend 
kleiner,  als  die  Uornblendekrjstalle  und  ragen  ersiere'aus  den  leiz« 
terea  hervor.  Dureb  di^e  Beobachtungen  wird  best&ttigei^  dass  die 
im  Anfange  dieser  Notis  erwfthnte  Ansteht  unmöglich  geltend  für 
die  Entstehung  der  Amphibole  und  I^roxene  der  Bhön  sein  kann. 


Physioloj^h-ioxikolo|g^che  Untersuchungen  liber  die 
Wirkmif  des  alkoholischen  Extraefa»  der  Tanghinini 

veiienifera. 

Vn  A.  KÖLLIKIB  Ui  B.  mJKAÜ. 

(YoifStngnt  in  der  Sitsniif  rom  12*  Febnur  186B.> 

I 

Der  Tai$gkiima  !r('BehIeht  zuerst .  Erwähnung  in  Aubert  Du 
Petit-Thouars's  yflsasrü  Mudagatemitimm*^ •  und  sie.wisd  dofleik 
anler  dem }im^ienTmffkkda9mmiißua  aufgefttbil.  Spltter  gibtHooken 
anter  dem  Namen  Csr6cra  fmyftt»  im  ß&kumat  Ma§omm  eiae  voll* 
stindige  Beschreibung  und  Abbildung  derselben.  Eiae  noch  genauere 
Besehreibung  gab  Bojer  in  des  Uokmioal  Mmell&mu  von  JOr.  Hoo^ 
ker,  Mürzheft  1839:  endlich  llndet  «ich  dieselbe  in  Peiret's 
Dictionnaire  de  boianique  unli^v  dem  ISaiiieu  Tanghmia  uemniftra  ub- 
gehandelt. 

•)  laMuöh  fflr  Mneialogi«  1851,  668. 

Tatefl.  4.  wank  fl^f^mtL  ««■.  M.  IX.  ISN.  3 
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Die  Tanghinia  venemfeia  iht  ein  Baum  der  Insel  Madagaskar-,  der 
bis  30  Fuss  Hohe  cTreieht ,  und  einen  liifbrigen,  gelatinösen  Milch- 
saft enthält.  Suiiit  lUatter  sind  genzrandig,  lanzeUlonnig,  in  der  Art 
derjenigen  von  MeriutA  Oleander  oder  Vinca  arborea  (einer  Fümize 
Madagaakar's ,  die/ man  in  Treibliäus^n  zieht).  Die  Bluthe  ist  vof 
dwrsflben  F«prbi^.u94.gl^obVftiioU>iiii:UebvigeD  deijidaji^w  der  bAidea 
^a«iDteQF(toosea  .#ehvr  w^jis  cleaa  aucii^ioli  dfeaea  ilerFaUkilie 
der  Apoeifmem  angehört.  Die  Frucht  ist  eine  Stein bbere  C^mßtO 
und  9war  eine  tqii  jenep,  die  ^ich :  hei  ihrejr  nich^  von  aelbst 
öffnen.  In  Gestalt  und  Grösse  gleicht  sie  einer  CHrQue,  init  glatter, 
gelber,  hie  und  da  roth  gestreifter  Oberfläche.  Im  Innern  tr&gt  sie 
einen  dem  dta  Pliraiehs  uhiilichcii  Kern,  der,  ebenso  wie  dieser,  mit 
Aushöhlungen  und  Rauhigkeiten  versehen  ist. 

Der  Umstand ,  dass  in  der  Tanghinia  venenifera  der  Kern  der 
giftigste  Theil  der  ganzen  Pflanze  isty  zeigt  genügend  die  Analogie 
derselben  mit  den  Strychnos -Arten ,  ein  Genus,  welches  mehrere 
Botaniker  (Hob«  Brown  z.B.,  dessen  Ansicht  auch  Schenk  theilt) 
den  Apaqfneem  einverleiben.  Einige  Andere  fuhren  die  Strychnee» 
als  Gruppe  einer  eigenen,  den  Apocjfnem  sehr  nahe  stehenden  Fa- 
milie, der  LagatUaceae,  auf. 

Man  bedient  sich  der  Tan^ima  seit  langer  Zeit  auf  Madagaskar 
in  fthnlieher  Weise,-  wie  unsere  Vorfahren  die  Feuer -'Ui\^  Was^er| 
probe  auwaudteu.  In  den  botanical  HHscellanies  von  Dr.  Hook  er 
Anden  eich  zwei  Briefe  vom  Jahre  18".^0  u,  1831  von  den  Missionairen 
J.  T.  Frecman  und  Eduaid  Baker  nn  Herrn  Charles  Telfair 
gerichtet.  Wir  Iiaben  unsere  Notizen  über  diesen  barbarischen  Ge- 
brauch, der  bis  zum  heutigen  Taire  noch  fbitbe^tdit,  der  Biblioiheque 
wmmneUe  de  Genece  i893j  T«.'Ui«  entnommen  (wo  obengenannte 
Briefe  sich  in  der  Uebersetsung  finden),  und  führen  wir  nur  zuvor 
die:  Aussage  Dr»  Laeroiz's  (Van  Hassel t,  'Han^leiding  der  Ver- 
gifllaer  1862,  8.  43St.}  -an ,  nr«ld>er  angibt,  •Hass-^  man  im  Uanfe  der 
letalen  Jahre  s^nf  Mads^askar  ',  verarittelse  >dct  Tmigkmia^  12,000 
Verbreehier  -entdeekt  faa^;  '  ' 

^Das  unter  dem  Kamen  Tanglun^  Tanghin  oiK  r  Tanghena  bekannte 
Gifl'*4  sagt  der Rev.  Free«!  An,  „wird  angew  luidl,  um  solche  Personen, 
die  man  der  Hexerei  verdächtig  oder  vom  bösen  üeist  besessen  hUlt, 
zu  entdecken.  Aber  au^h  tiiatsächlicheie  Verhrechefl»,  wie  Diebstahl 
und  Mord  hat  man  dadurch  zu  ermitteln  gesucht,  und  man  bedient 
sich  desselben  h&ufig ,  um  str^ige  ijiigenthumsfr^en.  >M  scUichten^ 
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od«r  kleinere  BSebereien  an  den  TVg  zu  btfngen.  Zn  diesem  Zwecke 
gibt  man  das  Gifl  den  Honden  der  streitenden  Parteien,  nnd  der- 
jenige, dessen  Hund  an  dem  Gifte  tn  Grunde  geht,  ist  der  dnteVs 
6eset£  bestimmten  Strafe  unterworfen.  An  einigen  Orten  wird  das 
Urtbeil  vom  Leben  oder  Tode  derjenigen ,  die  das  Tanghena  trinken, 
ahliüugig  genuiflit.  Stirbt  der  Angeklagte  un  der  ihm  vera])reichten 
Dosis,  so  war  er  sicherlich  schuldig;  Uberlebt  er  die  Wirkung^  der- 
selheTT,  so  ist  (Indurch  f*eine  Unschuld  l)ovviesen/  —  l\i  Kmerina,  wo 
Hr.  Free  mau  eine  Zeit  lang  sich  Hul'hiclt,  hat  er  gesehen,  dass  das 
Tangkema  nur  dann  beweiskräftig  fi)r  die  Unschuld  des  Angeklagten 
wird,  Menn  en  nU  sselir  kräftiges  Brechmittel  wirkt.  Die  Untersu- 
ebnng  wird  auf  folgende  Weise  gefbhrt :  yfi^r  Angeklagte,  nachdem  er 
so  viel  gekoebten  Reis  als  irgend  mttglieb  zu  sieb  genommen,  Ter- 
seblingC,  Ohne  sie  an  kauen ,  drei  Fetaen  einer  Vogelbaut,  Jeden  un- 
gefähr ton  der  Grosse  eines  Thalers.  Alsdann  lIMt  man  ifan  den' 
Probelrank,  der  in  etwas  gepulrerter  TanghinUum$$  mit' Bananensafl 
1)estebt,  nehmen.  Pamison  äoha  {derjenige,  der  die  Verwttn' 
schung  ausspricht)  legt  seine  Hand  auf  dm  K()i)f  dos  Angeklagten  und 
■^prieht  die  VerwQnschungsformel  aus,  indem  er  alle  Arten  von  Un- 
gemach auf  sein  Haupt  beschwört,  ftlr  den  Fall,  du8s  er  schuldig 
wäre.  Kurz  nachher  erhält  der  Delinquent  grosse  Mengen  von  Reis- 
wasser.  Der  Erfolg  dieser  Behandlung  ist  ein  copiöses  Erbrechen, 
und  flndd;  man  in  dem  Ausgebrochenen  die  drei  Stücke  der  Vogel- 
baut,  so  gilt  die^  vor  dem  Forum  des  madagaskarisclien  Gesetzes 
und  der  Moral  als  ein  Zeichen  der  Unschuld.  Der  Angeklagte  wird 
frei  gesprochen  und*  AHes  geht  gut.  Ist  dies  jedoeh  nicht  der  Fall, 
so  ist  er  sehuldig,  und  der  Makel  des  Terbireehens  ist  unauslOschlieh 
und  hallet  an  ihm  fUr  alle  Zeiten.*^  „Manchmal^,  ^  fllgt  der  Rev.  Free* 
mann  bei,  „wirkt  das  Ittscnde  Gift  so  scharf  und sehneU,  dass 
der  Delinquent  während  der  Untersuchung  stirbt.  Hat  diese  Unt^r- 
SQchuDg  die  Schuld  des  Angeklagten  dargethan  ,  ho  erschlagt  man 
ihn  gewöhnlich  mit  der  Kculo,  deren  man  sich  bedient,  nm  den  Reiü 
za  zerstoHsen  und  das  Gehirn  den  ungUh-kliclicn  Opfera  wird  auf  flor 
Stelle  zerschmettert.  Zuweilen  strangulirt  man  ihn,  oder  man  Über- 
Ulsst  ihn  miteir  den  selirecklichaien  Qualen  des  Giftes  sich  selbst, 
and  sogar  seine  Familie  und  Freunde  drehen  ihm  den  Rueken.^ 

ObglcM^h  man  nun  aus  dieser  und  abnUehen  Eniblungen  dettt* 
lieh  genug  Ersieht j  dass  die  Tta^fMa  tmäufnü  ein  heftig  wirkendes 
Gill  enHiftU,  so  wussfe  man  doch  bisher  Uber  ^e  physfologiseben 
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Eigenschaften  desselben  nur  wenig,  und  es  lasse«  selbst  die  chemi- 
schen Analysen  der  Früchte  derBelben  noch  vieles  zu  wünsehen 
Übrig.  Die  Anulyse  der  Schalen  der  Saamen  ergab:  Holzfaser 
und  sehr  wenig  Hars,  in  der  Asche  derselben  Kalk  und  Eisenoxyd; 
in  den.  S^jinkernen  :  einen  weissen ,  krystalUniacheo,  neutralen  Stoffi 
4ea  90ge9uinten  Ttu^hm^Camfikm'  C^on^tm)^  ein  fkrbloses,  fettes 
Oed;  einen, i9  Wasser  und  Alkohol  löslichen,  nicht  krystallinischen, 
loth-braunen,  bitterlichen,  Lackmus  rOthenden  Extractlvstoff,  der  mit 
Storeii  eine  granliehe,  mit  Alkalien  eine  brftunliehe  Farbe  annimmt 
(Tcrnghinin) ;  Spuren  von  Gummi,  viel  Kiweiss  (Emulsin  ?),  Holzfaser 
und  in  der  Asche:  Kalk  uml  Eisenoxvd.  (().  Henry  u,  Ollivier.) 
Man  vermuthet  im  Tanghicin  die  irritireuden  und  im  Tnngkwin  die 
narkntisciHu  Eigenschaften,  so  dass  man  die  FrUchte  der  Tanghinia 
als  ein  uarkotisch-reizendes  Gift  betrachtet.  Einige  reihen  sie  auch, 
nach  Analogie,  an  die  Fabae  Sf,  Igaatii  und  stellen  sie  daher  zu  den 
Tßkmus  verursfohenden  Giftep.  Man  hält  einen  einsigen  Steinkern 
im  Gewicht«  von  Drachme  bis  zu  %  flcrup^ln  fbr  hinreichend, 
20  Menschen  su  vergiften,  und  es  wire  demnach  eino  Dosis  von 
IV«  bis  2,QraD  schon  hinreichend,  bedenkliche  Symptome  henronu- 
bsingen.  .Ollivier  fand,  dass  eine  Dosis  von  12  Gran  ^inen  Hund 
von  mittlerer  GHtese  tDdtete  ;  bei  der  Section  fand  er,  ausser  Spuren 
von  Phlogose  in  den  Dige.stioIl.s^veg^u,  nicht«  Benicrken.Hwerthes. 

Vor  Kurzem  erhielt  der  eine  von  uns  einige  Zweige  dieser  Pflanze 
durch  die  Gute  des  Grafen  Seydevitz,  und  obgleich  die  Frucht  fehlte, 
beschlossen  wir  dennoch ,  die  physiologische  Wirkung  des  alkoholi- 
schen EjLtractes  der  Blätter  und  Stengel  der  Taughmia  au  unter- 
suchen. Die  Stelle  dieser  PfltMize  in  der  Familie  der  Apacynem^  ihre 
Aehnlichkeit  mit  den  Stryehnos- Arten,  die  uns  die  hefUgst^wirkendea 
Alkaloide ,  welche  man  kennt,  das  SIrydbmi,  das  BmeiMy  das  Otra^ 
fMi  liefern , ,  alP  diea  berechtigte  uns  schon  ä  .priori,  aasunehmen^ 
dass  wir  auch  in  .  dem  Extracte  der'Blfttter  und  Stengel  eine  speei- 
fische  Wirkung  ßnden  würden.  Die  Erfahrung  hat  nun  nach  einigen 
Verbuchen,  die  wir  au  Fröschen  gemacht,  unsere  Voraussetzung  voll* 
k9mmeu  gerechllci ligt. 

Herr  Apotheker  v.  Hertie  in  d.  j.  dahierhatte  die  Freundlichkeit, 
die  Bereitung  dieses  Exlractcs  i'Ui  uns  zu  ttberoehmen.  Es  geAckaii 
dies  auf  folgend«  Weise:  5  Grammen  der  zerkleinerten  Blätter  und 
Steilgel  wurden  in  einem  Kochkölbchen.  mit  2B0  Grm.  Alkohol  von 
SAg  ttbejcgoasBA  und  mehrere  Tage  digerirt;  darauf  das  Gem«age  anm. 
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Kodion  erliitst  und  die  geistige  Flüssigkeit  dttfeh  Fflirffen  von  den 
PiuiieDtheUttii  getrennt:    LeCitere  wurden  mit  heiflsem  Alkohol  so 

lange  susgewAMhen ,  als  derselbe  noch  gefUrbt  durchlief.  Die  ver- 
einigten geistigen  Auszüge  wurden  an  freier  Luft  der  Verdunstung 
überlassen,  worauf  0,65  Grm.  eines  grünen,  narkotisch -riechenden 
Extractes  zurüekbliehen.  Dieses  Extract,  das  von  »ehr  bittcrem  Ge- 
schmacke  i.st,  löste  sich  schwer  in  Wasser.  Der  wässerige  Auszug 
deaflelben  hinterliess,  bei  langsamer  Verdunstung  Uber  Bchwcfebäure, 
eine  sjrupdicke,  Lackmus  röthende  Flüssigkeit,  aus  der  sich  alknfth^ 
Heb  mikroekopisehe  Kristalle  (rhorobisehe  Prismen)  aussebieden. 

INe  geringe  Menge  ron  ExUeel,  die  uns  En  Gebole  stand,  er- 
laabte  nns  nur  21  Tersnohe  an  FiOsehen  sn  machen.  Obgleich  diese 
Attiahl,  wie  wir  gesteben,  nicht  binreiobend  gross  ist,  nm  darans 
endgültige  SehlVsse  zu  lieben,  glauben  wir  doch,  dass  wir  dnreb 
unsere  Beobaebinngen  im  Stande  sind,  nicht  uninteressante  Data  zur 
Kenntniss  der  physiologischen  Wirkungen  des  ulkoholischea  Extractes 
der  Ttmghima  beizubringen.  '  •  ' 

Wir  haben  dieses  Extract,  mit  Wasser  befeuchtet  oder  in  etwas 
Alkohol  von  83'' 0  nufi^clöst,  Fröschen  innerlieh  gegeben,  oder  es 
denselben  unter  die  Haut  io'B  Zellgewebe  gebracht.  Im  ersten  Falle 
musste  die  Dosis ,  um  einen  dem  andern  gleichen  Effect  hcrrorau« 
bringen,  natürlich  eine  beträchtliehere  sein.  Im  Allgemeinen  war 
eine  Dose  von  ein  0,01  Ghrm.  bis  0,05  Qrm.  hinreiehend ,  nm  Intoiri- 
catlon  bervorsubringen,  —  entere,  wenn  dasselbe  unter  die  Haut  in 
das  Zellgewebe  gebraeht  wurde. 

Das  erste  aufIbUende  Symptom ,  welches  wir  bemerkten ,  war 
•eine  Wirkung  auf  das  Hera,  dessen  Bewegungen  es  zuerst 
beschleunigte,  wornach  dieselben  unregelmässig  wurden  und  in  ziem- 
lieh kurzer  Zeit  (in  5  — 15  Minuten  )  gänzlich  aufhörten.  Dabei  waren 
weder  Cnnvulsionen  noch  Tetanus  der  Glieder  zu  bemerken.  Nach- 
dem die  HerzthiUiLikeit  erlo.sehen,  verschwinden  mehr  oder  weniger 
schnell  zuerst  die  willkürlichen  Bewegungen  (die  zuweilen  noch 
ziemlich  lebhaft  sind)  und  die  Reflexe,  alsdann  die  Reizbarkeit  der  mo< 
torischen  Nerven  und  zuletzt  die  Muskelreizbarkeit.  Diese  letatere 
erlosch  jedoch  nicht  so  schnell,  als  dies  nach  Üpa»  aUiar  an  ge- 
schehen pflegt.  In  den  Fallen,  in  welchen  zuvor  das  Terl&ngeite— 
und  das  Backenmark  zerstdrt  wurde ,  erschien  die  Wirkung  auf  das 
Hers  nicht  weniger  schnell,  dagegen  trat  die  paraljsirende  Wirkung 
snf  die  Nerven  und  Mügeln  weniger  rasch  ein ,  was  ohne  Zweifbi 
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euteiteits  in  JBif  iveiliMt« ,  4«r  ein«  loMe  OplMmlüii  «othwonAig 
ininer  t»«gl6itei)  »ndevendto  in  4ear  gestOftan  Blutoiteulatiott.  and 
dem  dmua  folgenden  iMigsammD  Himiutreten  det  Oiftea  la  Nerven 
imd  MaaUn  aeine  ErkliUung  ftndei«  E$  wktini  dettMcli-i  daM 
dieMA  Qift-  auf  da«  Hera  und  die  Munkeln  au  gleiffaer  Zeit  wirkt, 
nnd  es  wuide  dies  dureh  solehe  Tersuelie,  Uei  denen  wir  suTor  den 
Nertui  iscMaäicus  durchschnitten  oder  eine  Ligatur^  en  tmiJise^  mit 
Äu66clilu88  des  Nervea ,  um  da^  Glied  anlejrteii ,  noch  mehr  be- 
stätigt. Im  ersten  Falle,  bei  der  Dureliselua  kdunfi  des  Nerven,  ver- 
schwinden Nerven-  und  Mubkelreizbarkeit  auf  der  operirten  Seite 
ebenso ,  wie  auf  der  andern  Seite,  selbst  etwas  früher ;  im  andern 
Falle,  bei  der  Matsenunterbindun^  mit  AuseeMnsa  des  Nerven,  er* 
Mi  eie  »ich  auf  der  operirten  8cit(^  fast  ebenso  lang,  wie  bei  eineai 
niehi  vergifteten  Thiere,  wUirend  sie  auf  der  andern  Seite  ra«eh  an 
Grunde  gekt  Dieies  Gift  verhftU  sieh  daher,  was  da«  Yersohwinden 
der  Kuekelreisbarkeit  anbetrifft,  gant  wie  das  Upat  miUar  und  wae 
das  Erldsehen  der  Reiibarkeit  der  motoriaehen  Nerven  anlangt,  wie 
das  Oarare,  jedoeh  mit  dem  Unterschiede,  daes  hier  die  Nerven- 
Stämme  primitiv  afficirt  werden,  während  das  Curare  auf  die  Nerven 
iniierkalb  der  Miiskihi  wirkl.  Diese  Phiiiiüinein'  hiaben  sich  auf 
keine  andere  Wt  ihc  erklären  ,  als  durch  die  unmittelbare  Wirkung 
dieses  (iitit's  uut'  die  Muskeln  und  motorischen  Nerven;  nur  nius« 
man  zur  Erklärung  des  Umstandes,  dass  in  dem  Gliede  mit  durch- 
schnittenem Nerven  die  Vergiftung  etwas  früher  eintrat,  in  BerUck- 
eichtigung  ziehen ,  dass  in  diesem  Falle,  die  in  Folge  der  Operation 
beaehleunigte  Giroulation  mehr  Blut  und  somit  auch  mehr  Gift  in 
diese«  Bein  fUhrte,  als  in  das  der  andern  Seite. 

£s  bestand  auch  ein  merklicher  Unterschied  in  den  Ergebnissen 
unserer  Versuche,  je  nachdem  wir  die  Frösche  unter  einer  Glasglocke 
in  einem  Zimmer,  dessen  Temperatur  -f-  15  bis  -|-  16^  B.,  oder  in 
einem  Räume  von  bedeutend  niedrigerer  Temperatur  (~f-  5^  bis  8"  B.) 
untersuchten.      Im  letsteren  Falle  haben  wir  einmal  gesehen,  dasa 


*)  Han  darf  jedoeh  nicht  vefgesaen ,  dass  die  Muskeln  «Ines  ampntirten 
Froschgltodes  sehr  lange  ihre  Reisbarkeit  bdbehalten ,  wenn  man  dieselben  in 
dner  niedrigeren  Temperatur,  B.B.vott  -hSbis  f  6*R.,  wie  w!r  es  gelhaa,  aafhe» 
wakrk  Unter  diesen  Bedingungen  kannten  wir '  ProsahmoAehi  sogar  7  Tage 
lang  und  darftber  vollkpnuaen  flir  BaSae  enpAndlieh  efhalteo. 
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Mit  Mm  ^  tKemn-  miid  IMkalrebtatkeH  teMUdiHioli  liloger 
ibrtbefteod  (mehr  •]«  24  SUiadeii),  isoadera  aneh^  dastf  das  Hers, 

welches  schon  gänzlich  aufgehört  halke  zu  schlagen,  von  Neuem  zu 
pulsirea  anluig,  so  (la^ö  wir  einige' Pulsationen  der  Vorkammer,  ja 
.  90gar  der  Kammer  beobachten  Itonnten.  Dieses  Phänomen  war  je- 
doch nur  während  3  Minuten  zn  bemerken.  Obgleich  nun  die  Muskel- 
reizbarkeit noch  lange  nach  dem  Versohwindeo  der  Herzt hätigkeit 
fortbestand  :  80  ist  die  Energie  der  Zusammensiehuiigen  der  Muskeln 
«od  iDsbesoadere  der  durch  dieaelbeo  hervorgebraehte  Nutaeffeci 
aiebt  mit  demjenigen  gesunder  Muskeln  an  verglelehen-,  wie  eine 
Reihe  von  Versnohen  mit  Volk  mannte  Myographien  lehrten.  Ueber 
diese  Verhältnisse  werden  wir  jedoeh  in  einem  andern  Artikel  be- 
richten, dessen  Zweck  es  sein  wiiüd;  die  GrOsse  der  Irrllabilttttt  der 
Frosch muskeln  nusch  Vergiftungen  mit  Curare  und  einigen  andern 
narkotischen  Giften  zu  bestimmen. 

Wir  lassen  nun  die  Einzelheiten  einiger  Veröuche  folgen : 

I.  Versuch.  Einem  Frosche  wird  OXU  Grm.  des  Estraetes  in 
einigen  Tropfen  Alkohol  aufgelöst^  unter  das  Zellgewebe  des  Rftoheos 
gebracht  und  des  Herz  Mossgelegt. 

In  7  Minuten  hbrt  die  Cootractiou  der  Kammer  auf;  sie  strotst 
VW  Blut. 

In  8  Minuten  die  Kammer  fast  leer.  Gontraction  der  Vorhöfe. 

In  10  Minuten  ebenso. 

In  13  Minuten  Aufliöron  der  Herzcontractionen.  Willkürliche 
Bewegnngon  und  Reflexe  sehr  stark* 

In      Minuten  -*  wUlkttrliehe  Bewegungen  haben  aulf^ehbrt. 

In  1  Stunde  15'.  Die  Reflexbewegungen  haben  auch  aufgehört; 
die  Nerven  und  Muskeln  sind  noch  sehr  reizbar. 

In  3  Stunden  Die  Nerven  haben  ihre  Reiabarkeit  verloren, 
die  Muskelreiabarkeit  besteht  nach  derselben  noch  ttber  2  Stunden 
fort  (Der  Frosoh  war  im  Zimmer  von  -f- 16**  bis         R.  geblieben.) 

II.  Versneh  (an  einem  grossen  Frosche).  Das  Gehirn  und 
Siekenmaik  lenMrt,  das  Hers  blossgelegt  ;  dieselbe  Menge  des  Ex> 
tractes  in  alkoholischer  Auflösung  unter  das  Zellgewebe  aui  Bauche 
eingefipritat.  t 
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Der  Ventrikel  ist  vollkommen  blutleer.  Die  willkürlichen  Be- 
wegungen sind  noch  Vi  Stunde  vorhanden.  Nach  18  Stunden  Rind 
Nerven  und  Muskeln  nooh  reisbar.  Nach  24  Stunden  war  die  Reis- 
barkeit  beträchtlich  vermindert  und  versohwand  einige  Standen  nach- 
her gans  und  gar.  (Der  Frosch  war  in  einer  Temperatur  von  +  5* 
bis 8"  R.  aufbewahrt  .worden.) 

III.  und  IV,  Versuch,  unter  denselben  Umständeii  angestellt, 
gaben  sehr  ähnliehe  Resultate. 

V.  Versuch.  Einem  grossen  Frosche  wurde  auf  der  rechten 
Seite  der  plexus  ischiadicus  durchgeschnitten  uud  deiu.^elben  0,01  Gr. 
des  Extractes  unter  das  Zellgewebe  am  Rücken  gebraciit.  Das  bloss- 
gelegte  Herz  contrahirt  sich  nach  11  Miauten  nicht  mehr  und  ist 
bhitleer.  Nach  1  Stunde  55'  ist  der  Nerv  auf  der  operirten  Seite 
fodt:  der  der  nicht  uperirten  Seite  reagirt  schwach  auf  Reise.  Nach 
5  Stunden  20«  die  Muskeln  todt.  Diejenigen  auf  der  operirten  Seite 
schon  Vs  Stunde  vor  denen  der  andern. 

VI.  ,  VII.  und  VIII.  Versuch,  unter  denselben  Bedingungen 
angestellt,  gaben  gleiche  Resultate,  mit  dem  Unterschiede,  dass  in 
einem  derselben  das  Hers  nach  5  Minuten,  in  den  beiden  andern 
naeh  7  und  8  Miauten  su  sehlagen  aufhörte  und  dass  bei  sw«6b 
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der  MfdM^  4ie  eteev  ttiedtigen  TMupmttir  «nagesetst  wvm  ;  ^ 
VeiTeii-  «nd  MntkelreislMivkeit  Itoger  aBdaoeirte. 

TX  niid  X.  Versuch.  Die  Nerven  wurden  gleichfalls  durch- 
achnittcu ,  und  die  nicht  operirten  hintern  Extremitäten  ,  nach  vor- 
•  heriger  Unterbindung  der  Oberschenkel  derselben,  entfernt  und  an 
einem  kalten  Orte  aufbewahrt ;  alsdann ,  nachdem  die  Frösche  Ter- 
giftet  nnd  die  Herzthftiigkeit  aufgehört,  worden  aueh  die  operirten 
Glieder  abgetrennt  nnd  an  demselben  kalten  Orte  aufbewahrt.  Die 
Untersnehnng  dieser  Glieder,  2^%  Stunden  nach  der  Vergiftung,  er- 
gab eine  betrftehtHcbe  Verminderung  der  Muskelreixbarkeil  in  den 
Gliedern,  die  nach  der  Vergiftung  entfernt  waren,  im  Vergleich 
ta  denjenigen  der  Olieder,  die  vor  derselben  abgetrennt  worden 
waren. 

XI.  und  XII.  Versuch.  Unter  dcn^^elhen  Uniständen,  jedoch 
ohoe  Yorhergegangenes  Durchschneiden  der  Nervi  isckiadiei^  gaben 
gleiche  Resultate, 

XIII.  nnd  XIV..  Versuch.  LtgalwB  m  matte  mit  Versohonung 

de«  iV.  isdtiadicus.  Vergiftung  durch  da«  Zeilgewebe  des  Rüeiiens 
niil  0,02  Cirui.  des  Extractes.  Das  Herz  hört  aaeii  9  bis  12.  Minuten 
»uf  zu  schlai^en  ;  wiilkllrliehe  Bewegungen  hören  bald  auf,  die  Re- 
flexe bestehen  noeli  unirefähr  1  Stunde  45*  furl.  Die  Nervenreizbar- 
keit  existirt  noch  24  Stunden  auf  der  operirten  Seite,  die  der  Muskeln 
ooeh  länger,  während  sie  auf  der  nicht  unterbundenen  Seite  schon 
nach  8 Vi  Stunden  aufhört,  um  welohe  Zeii  die  Muskeln  sehr  unbe- 
deutend reiabar  sind.  (Die  Frösche  wäre«  .in  «iner  Temperatur  von 
+ 15^  hb  -|-  16^  R,  gehalten  worden.) 

Die  weiteren  7  Versuche  sind  solche,  in  welchen  das  Extractum 
tanghintae  veneniferne  in  wässerigrer  Autiosung  (derjenigen,  in  welcher 
sich  die  oben  angeführten  Kry^taile  befanden)  angewandt  :  solche, 
bei  denen  die  nikoholische  Lösung  durch  den  Mund  beigebracht  oder 
in  das  Unterhautzellgewebe,  Jedoch  ohne  weitere  Vorbereitung  der 
Frösche  eingespritzt  wurde. 

Alle  gaben  dieselben  Rusultate,  wa.s  das  ateinlich  rasche  Still- 
alehen  der  Heratbfttigkeit  mit  biutleerem  Zustande  der  Kammer  nnd 
die  ibriwhreitende  Vermindemng  der  Nenren-  und  Mnskelreiibarkeit 
hetrilfft  Nie  haben  wir  irgend  ein  Zeichen ,  welches  auf  eine  Enfr» 
itadeag  im  Speiaekanale  hinxetgte,  gesehen.  Manchmal  gelang  es 
sü,  smh  die  m&etmä  pntnmmm,  die  ihre  Retsbarkeift  ginUieli  rer- 
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loren  hatten,  wieder  zu  licleb^ii,  iudciu  wir  dieselben,  bei  niedriger 
Temperatur,  einige  Zeit  lang  ia  eipe  '4pix>centige  KoobMlslö«««g 
legten.  Ol^iehe  WiederbelebungeverBuche  mit  dem  Henen  ange- 
stellt, gelangen  uns  nie,  obgleich  ^(vic  einmal  (ci,  oben)  eipe  vpontMie 
WiaderherstelluDg.der  Herztbättgkfeit  gOB^bei^. 

Naeh  diesen  Yersucben  an  Frischen  glauben  irur  uns  folgien- 
den  3cblttB8en  aber  die  physiologische  WirknngQweiae  des  Extraelmn 
aicohokatm  ian^hituM  vaiemfmw  berechtigt*: 

1)  Das  £!Klr<icAwi  alcoh,  UrnghimM  ememferae  besitst  keine  Eigen- 
schaften, die  dazu  bereebtigeii,  es  uuter  die  Klasse  d^r  tetanischeu 
Gifte  zu  stellen. 

2)  Seine  Wirkung  äussert  sicli  vorziln;lich  auf  das  Her«,  dessen, 
Thätigkeit  es  Uilimt  ,  einen  blutleeren  Zuj^tand  der  Kammer  hinter- 
lassend, und  zwar  ebenso  rasch  auf  das  Herz  eines  Frosches,  dess^^n 
verlängerte»  Mark  und  Rückenmark  zuvor  zerstört  worden ,  als  auf 
das  eines  solchen,  an  dem  zuvor  keine  derartige  Operation  vorge- 
nommen worden,  cum  Beweise,  dass  diese  Wirkung  eine  directe  und 
nicht  eine  bloss  doroh  das  TeiÜogerte  Mark  elc.  vermittelte  ist; 

3)  In  s weiter  Linie  paralrslrt  es  die  motorisehen  Nerven  in 
der  Richtung  vom  Centrum  sur  Peripherie  (eentrifugal). 

4)  In  dritter  Linie  Iftbmt  es  die  Muskeln  der  willkDrUehen 
Bewegungen  —  niid  wir  betrachten  es  demgernftssr- 

6")  Als  ein  hpeeifisches  Gift  für  das  Herz  und  die  Muskeln  ,  iu 
der  Art  jedoHi.  da^s  es  die  Muskeln  weniger  raseh  I  Hunt,  als  UpoM 
anfifir  ^  Veratrui  und  Schwefelcyankalium ,  in  fiez.uu  auf  die  Herz- 
lähmunn;  dai;egen,  dem  Antiar  fadt  gleich  steht  und  die  andern  beiden 
Gifte  bedeutend  Übertrügt. 


IV  a  c  Ii  t  r  a  g« 

Wir  lassen  hier  die  mikroskopische  Untefsaehaag  der  Stengel 

und  Blätter  der  Tanghinia  cenmifera^  die  wir  der  Güte  des  Herrn 
Professor  Schenk  verdfuikea,  folgen: 

,,Die  von  mir  untersuchten  Theile  gehören  den  einjährigen 
Trieben  an/ 

.1)  Der  (Querschnitt  des  jahrigen  Zweiges  zeigte  nach  Auäßen 
die  fipidermisaellen,  unter  welnhen  sogleich  die  ColenchjnnaeUea 
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der  äusseren  RindenBchichte,  mit  Ausnahme  jener  Stellen,  an  welchen 
eine  partielle  Borken bildunir  aiifLM  treteu,  liegeu.  In  diesem  Fnllß 
befinden  sich  unter  den  Kpult ni^hizeHen  «>vfi  Reihen  Rorkenzellen, 
ond  dann  eri<t  folgen  di»*  CulenchynizellL'n.  Die  AuH.senwaiid  iUt 
EpiderniiBzelK  n  ist  durcli  »ogenanote  Uuticularscbtchten  ziemlich 
•taric  verdickt,  die  Outieiila  dagegen  sehr  wenig  entwickelt.  Die 
Colenchjnisallen  weichen  in  ihrem  Verhalten  ron  den  gewöhalicheo 
Terhältniasen  nicht  ab.  Sie  enthalten  in  der  getrockneten  Pflanse 
einen  btnnnen  hai^arfigen  Inhalt,  «Inie  Zweifel  t^ndertM  CMoro- 
phyll.  In  dieeer  Sekiöhte  liegen  dann  noch  grosse  Sellen  mit  Kry* 
•lallen  von  oxaUäurens  Kalk  nnd  ansaetdem  Uileheill  lUirenda 
SSeileo,  welche  theäe  onmittelbar  unter  der  Bpidermis,  theil»  in  dem 
•brigen  C^webe  der  ftoeseren  Rindeneehiehte  sevstreut  liegen:  nebtt 
diesen  noch  Horz  cnl haltende  Zellen.  Auf  diese  folgt  die  ßa^^t- 
sobichte,  sie  beKlelit  uuh  nmdliehen  Gruppen  dickwandiger,  quer« 
lüoglieher,  ettvas  iinreuehnniHigt' r  Rastzelleii  :  umgehen  sind  diese 
Gruppen  von  dem  dünnwandigen  Gewebe  dief«er  Scliiehte.  welches 
tls  Ifarkstrahleii  der  Kinde,  die  einKeluen  Orupjien  nondert,  und  in 
dm  auf  da»  OambieUellgeM'ebe  angrenzenden  l'heiie  ebenfalls  Krj' 
Italic  von  uxalsattren  Kalk  enthalt.  Anf  daa  Cnmbiaizellgewebe 
Ibigt'  der  Holskdrper,  der  aua  wenig  verdickten,  mit  Kanilen  ver- 
lahenen,  lünglich  viereckigen  MolExelien  nnd  aahlreiehen  0eAaaen 
baatebt.  Da  die  einjfthrigen  Zweige  hohl  aind,  ao  aind  vom  Mark- 
lellgewebe  nur  einselne  Partieea  vorhanden,  in  welchen  aieh  eben- 
Mla  groase-  Ziellen  mit  Kryatallen  und  jene  schon  bei  der  ftuaeeren 
Rindenschichte  erwähnten  Milchzellen  finden.'* 

>2)  Die  Untersucliung  von  Lting-sschuitten  .  numentlioh  nach  Be- 
handlung trnt  elilor.sunren)  Kali  und  Balpeternäure ,  ergibt,  dass  die 
Milchsattzt'll-  II  der  Colenehympchichte  der  Kinde  kugelig,  die  Bast- 
ielien  sehr  lang,  aber  unverä«teH  sind.  Aether  löst  den  braunen 
Inhalt,  80  wie  den  Milchsaft,  vollständig  auf.  Jod  und  dehwefela4ure 
fArbt  sämmtliehea  Zellgewebe  der  Rinde  blau,  nur  die  aogenannte 
IntereeUolaraubetans  tritt  in  xarteo,  netslttrfflig  verbundenen  Linien 
bianngeArhi  hervor.*^ 

„3)  In  dem  die  GefitaabUndel  deaBlattea  nnd  dea  Biattatielea  be* 
gleitendem  Zellgewebe,  linden  aieh  ebenfUla  II ilcfaanft  und  Han  ent- 
IttJtemte  Zellen.*^ 
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Ueb^  Capüiarität 

vqi  Htfr.  mm. 

(Yorgetwyen  in  d«r  fiitoniif  fom  29.  Jsniir  ia6&) 

Unter  den  venc^iedeoen  J^rbeitangen  der  Erscheinungen  d«r 
Gapil]»rititt  dliiften  die  von  Laplae«  und  Hiie  beionden  henror- 
gehoboo  werden.  Letsteier  geht  bei  der  Benrbeltung  denelben  toh 
der  Ansieht  aus,  dm»  die  Tropfenbiidong  Urnen  au  Grunde  bu  legeli 
•el  Kr  vergleieht  einen  Tropfeu  mit  einer  Seifenblaae.  Sowie  nun 
eine  Seifenblaae ,  hervorgebracht  durch  dee  Biesen  mittelst  eines 
Kührclienb,  sieh  /.iiButiimenKieht.,  sobald  man  mit  Blasen  inue  hält, 
ebenso  «oll  bei  den  FliiHMis^keiten  von  Aussen  ein  Druck  auf  die 
inneren  Theile  wirken  und  hierdureli  die  Form  der  Tropfen  hervor- 
gebracht werden.  Auh  diet^em  Druck  erklärt  er  nun  das  Anheben 
von  Flüssigkeiten  auf  folgende  Weise.  Bringt  man  eine  ninsrohre 
in  einen  Tropfen  Wasser,  so  dass  das  Innere  derselben  benetzt  wird, 
so  hört  an  den  Wtodeo,  da  wo  die  Benetsung  staltflndet,  der  Drvek 
auf.  Die  Wassermenge  ist  daher  jetst  in  awet  Theile  getrennt ,  int 
dem  einen  ist  kein  Druek  melir  vorhanden,  in  den  anderen  hingegen 
Ist  er  noeh  da.  Es  wird  daher  der  ausser  der  Röhre  stattfindend« 
Druek  die  Flüssigkeit  in  derselben  heben,  bis  ein  Gleichgewicht 
zwischen  diesen  und  dem  Gewicht  der  Flüssigkeit  erfolgt  ist.  Kommt 
hingegen  die  Röhre  mit  einem  Tropfen  einer  Flüssigkeit  zusammen, 
welche  keine  Adhäsion  zur  Substanz  derselben  hat,  so  widerBtrht 
die  Flüssigkeit  um  so  mehr  dem  Eintritt  in  dieselbe,  je  mehr  durch 
die  Enge  der  Röhre  die  Flüssigkeit  geswungen  wird,  eine  andere 
Form  als  die  der  Tropfen  anzunehmen.  —  Hiernaeh  macht  er  dlA 
ItiTSoheinung  der  CapUlarität  einestheils  abhlLngig  von  dem  Bestreben 
der  FlOssigkeiten  cur  Tropfenbildaag,  anderntheila  von  mner  ent- 
gegengesetsten  Wirkung,  welehe  eintritt,  wenn  die  Flfissigkeiten  an 
den  Wftnden  der  Geftsse  haften. 

Von  einer  gans  anderen  Seite  wurde  die  Erscheinung  von  La- 
place  autgefasst.  Dieser  behandelt  sie  rein  iiiu thematisch.  Aus  der 
grossen  Menge  hierher  u;ehrtrender  Erscheinungen  nimmt  er  die 
heraus,  welche  enge  Röhren  zeigen,  wenn  sie  mit  Flüssigkeiten  ver- 


Digitized  by  Google 


»chiedener  Art  ia  Berührung  gebracht  werden  Die  Fälle  der  An- 
hebung  der  FlüBsigkeiten  belegt  er  mit  dem  Namen  Capiiiar-Attrak* 
tion,  die  der  HeruoterdrUckung  derselben  unter  die  Obeffläoiie  4er 
omgebendeo  FlQMig;keiten  mil  dftm  Ii»iii6ii  Obpillar-DepreeiioB«  -  DIA 
•BueheDd«  Kmft  der  RAhte  «ar  Plitngkeit  tcdaüri  er  auf  «wei 
SteUeo,  BimUch  su  AnftMig  der  Röhre  «nd  an  daaBnde  des  FlIlsiig* 
iBtttoejlmdert  in  deiaelben.  Da  die  ansiebeade  Kraft  an  dieiea 
bddea  Stellen  gelehfikruiig  wirkt,  so  wird  dieae  gleich  2  R  geseitiL 
Diete  Kraft  wird  nun  im  Grleiohgewicht  gehalten,  einestlieils  durek 
(las  Gewicht  der  Flüs^igkeitssäule  (P),  anderentheils  durch  die  Co* 
httöiüii.Hkraft  (Q).  mit  welcher  die  unter  dem  Flü8sigkeits(  vliuder  be- 
ßüdlichc  Waseermasse  mit  dem  Fltissigkeitsey linder  verbunden  ist. 
Wir  erhalieo  hierdurch  die  Gleichung  2  Ä  =  P  0«  Setaeü  wir 
nn  anstatt  P  die  Formel  fUr  den  Umring  (ml)  multiplicirt  niit  a, 
wo  nater  a  die  Adbiloion  ▼erstanden  wird,'  so  ^erhalten  wir  nda  und 
ftr  die  OohtsioB)  welehe  abwirte  lieliend  gegen  -den  aolere«  Rand 
der  FlUmgkeit  wirkt  nd^.  Da  nun  das  speeiteilie  Oewiehi  des 
Wassers  1  ist,  so  köanen  wir  aostatft  P,  die  Formel  Itlr  den  lOjttnde» 

•eisen.    Auf  diese  Weise  erhalten  wir  lUr  P,  — 3  ,  diess  *u- 

'      a    .  •  ' 

(2a  —  </)  4  ■  ' 

•ammen  g^ebt  die  Gleichung  h  =■  -^^  — ,  d.  h.  di^  Höhe  des 

Flus.sigkcitscvlinderä  verhall  sich  umgekehrt^  wie  der  Durchmesser. 
Ein  Ergebnips ,  welches  vollkommen  mit  der  Erfalining  überein- 
stimmt. Von  diesem  Satz  sind  mit  Erlolg  Anwendung  auf  andere 
Ergcheinungen  der  CapillariUtt  gemaeht  worden.  —  Es  l&sst  sich  bei 
greiflicher  Weise  gegen  diese  malhematisehe  Behandlung  der  Kr- 
teheinnngen  nichts  einwenden,  nur  glaube  loh,  dass  eine  pbjsi« 
kalisebe  Behandlung,  welehe  die  mathematisehe.  nleht  anssehiesst, 
dieser  ▼oranaiefaen  ist  Eine  physikalisehe  Behandlang  grandet  aieb 
auf  die  Natur  der  Kfgensehallen  der  an  Grunde  Kegenden  SUrper 
and  sucht  von  da  aus  ein  wissenschaftliches  Gebäude  zu  Stande  zil 
bringen.  —  Ich  glaube  nun ,  dass  diess  auf  folgende  Weise  ^e- 
fechdieri  kann.  Mit  Milr  stimm*'  ich  iilM  rcin.  dass  vön  der  Tropfen- 
biiduDg  als  Grundersoheiuuug  hierbei  ausgegangen  werden  Uiuss,  ich 
weiche  jedoch  darin  von  ihm  ab,  dass  ich  die  Erklärung  dCr  Capil' 
larititaphtaomene  nicht  auf  das  Verhalten  der  Seifenblasen  basire, 
•aadem  Ha  der  Natur  der  FUtosigkeit  aelb»t  dan  arand  hieran  aaf^ 
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*  Denken  wir  uns  in  der  Mitte  einer  Flüssigkeit  eine  horizontale 
Schicht  Masaentheilchen ,  so  werden  diene  »•bensotrut  von  »icn  tiar- 
uber,  ttU  von  den  unter  ilinen  beHn»liichen  miLrf/.o^eii.  Kf»  wird  da- 
her ein  Gieiühg«wicht  in  der  Anz^iehung;  stuttlinden.  Anders  ist  es 
raü  deo  .Maesentheilehen,  welehe  die  Oberfläche  bilden.  Diefte  wer» 
den  voO'  .der-  darunter  be&ndliehen  tngeBOgMk,  aber  mcht  io  ent- 
gegengesetster  £iehi«Bg«  Da  ttun  die  FlüMi^keiteB  verdioMmr  «htd^ 
«o  a«i8  ;di«  ObefUfteke  «os  eiier  diditertii'  FlftatigkeilsAeliiolit  b*- 
•(beben.  —  Diese  ist  .num  nncb  wirkllob  der  .Fall,  -wie  man  sieh  leiehl 
Ikbenevgdn-  kann.  Haa  kBmn  nämlieb  eine  Mlllmbdel  anf  die  Obev^ 
flikebe  von  Weatfer  legen.,  obae  daae  sie  aii  Bodea  iinkt-  Sie  wtfd 
in  diesem  Fall- /rcM'  der  Haat  der  Flüssigkeit  getragen^  »oitie  sie 
unter  dieselbe  kommt,  ainkt  sie  sogleicJi  zn  Boden.  Wenn  man  nun 
die  OberÜaehe  genauer  untersucht,  so  tindet  man,  dass  die  Niulel  in 
einer  Verllelung  der  ObtTflache  lietrf  .  fKipr  wi<'  man  f'ich  nucli  aus- 
drücken kann,  dass  sie  unter  »ich  eine  Kmbiegung  iiervorbringt.  Ks 
g«ht  lüejau4  h&rivor,  daes  die  FJttssigkeiU^uyit  ia.etncnn  nüobti  unbe« 
fcräohtlichen  Grad  elaatisch  ihI,  was  sich  auch  noch  aas  einer  spHte^ 
mittutbeilendeo  Thatsaebe  ergiebt.  —  Nun  isi  die l^ugelform  diejenige, 
welche  bei  dem  kleinsten  Umfang  die  grösste  Menge  Theile  in  sich 
einschliesst.  Wird  daher  einer  FlissigkeitBmenge  eine  andere  Gestall 
als  die  der  Kugel  gegeben,  so  wird  die  Haut  ausgedehnt  und  diese 
wird  rwaaügk  Ihrer  Blaetioitit  wieder  in  die  frohere  Lage  EorlllDkatt' 
kehren  suchen.  Diess  kann  sie  eher  nnr  dadnreh)  dass  sie  die Ftilsifg^ 
keitstheüp,  welche  sie  einschliesst,  wieder  in  die  Gestall  der  Kugel 
zurückdrängt.  Diews  ist  der  allgemeine  Grund  der  Tropfenbildnng. 
Nach  diesem  iiiriueip  lassen  sich  nun  folgende  Erscheinungen  er- 
klären. 

1)  Setaeo-  wir  ftlr  den  Augenblick  die  Öchwerkraft  bei  6eite,  so 
wird  nsch  angenommenen  Satz  eine  beliebige  FlüMigkeitsmenge  aaf 
eimsrOntetlege,  su  welcher  sie  keine  Adbttsion  hat,  eine  i^ellkommen« 
Kugelgestell  annehmen,  da  der  Druck  gleiehmissigf'yoli  all^n  Seilen 
naeh  Ionen  wirkt  LadMO  wir  jeUl  -plOtslioh  dieSohwefkieft  wiriien, 
s«  wMl  da  diese  in  Tertikaler  ftieh«aag  wirkt,  ^le  Wirkung'  tmi 
oben  naeh  »unten  verstärkt,  die  Filselgkoitsiheile  boHiBOdktil  auf  die 
Seite  gedrängt  und  bewirk«,  dess-^sie  onA  oben  abgeplaUei'Otuc^wiiitv 
Da  bei  Verkleinerung  einer  Ku»p1  die  Oherllik;he  im  quadratischen, 
der  Inhalt  im  kubischen  Vt  rhciknis.-  ubnnnmt,  so  wachst  der  Drncfc 
von  Aussen  nach  Innen  mit  der  Verkleinerung  der  Menge.  Daher 
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kommt  es,  dass  sehr  kleine  Mengen  von  Quecksilber  auf  Gl&s  fast 
vollkommene  Kugeln  bilden. 

•  2)  Bringt  man  zwei  (^uecksilberkttgelehen  auf  Glas  mit  einander 
in  Berührung,  so  gehen  sie  mit  grosser  Schnelligkeit  in  eins  zu^ 
sammen.  Im  Moment,  wo  sie  sich  berühren,  bilden  sie  ein  Ganzes, 
aber  diens  Ganze  ist  grösser,  als  wenn  die  Theile  zu  einer  Kugel 
zosamraengegangen  wSkren.  Ihre  FlUssigkeitshaut  ist  dahor  ausge- 
dehnter, als  sie  sein  würde,  wenn  sie  eine  Kugel  bildeten.  Sie 
fahren  daher  zu  einer  FlUssigkeitsmenge  zusammen.  Dieselbe  Er- 
scheinung hat  man  sehr  oft  Gelegenheit,  bei  Löthrohrversuehen  wahr- 
zunehmen ,  wo  zwei  heisse  sieh  berührende  Kugeln  mit  ungemeiner 
Schuelligkeit  zusammengehen. 

3)  Wenn  man  Wasser  auf  Glas,  Porcellan  oder  eine  Hofzfläche 
giesst,  so  breitet  es  sich  vermöge  der  Adhäsion  aus.  Bringt  man  es 
hingegen  auf  eine  Flüche  von  Ljeopodium,  so  folgt  es  allein  der 
Tropfenbildung  und  lituft  darauf  herum  wie  (Quecksilber  auf  Glas 
oder  PortMillau.  —  Man  kann  diesen  ganz  bemerkenswerthen  Ver- 
such am  leichtesten  so  anstellen,  dass  man  mittelst  eines  8pritzglases 
Wasser  in  eine  Schachtel  voll  Lycopodiuni  spritzt. 

4)  Wenn  man  in  eine  Glasröhre,  die  so  eng  ist,  dass  sie  als 
eine  Capillarrölin'  zu  bctrachlLMi  ist  und  welche  die  Form  hat  ,  die 

hier  abgebildet  ist,  Wasser  giesst,  so 
bleibt  der  FlUssigkeitsspiegel  in  beiden 
gleich  hoch,  bevor  die  Flüssigkeit  in 
dem  kleineren  Schenkel  noch  nicht  die 
Mündung  erreicht  hat.  Die  erste  Figur 
linker  Hand  stellt  diesen  Fall  vor.  Giesst 
man  jetzt  mehr  Flüssigkeit  hinzu  ,  bis 
dieselbe  mit  dem  Rand  in  gleiche  Höhe 
kommt,  so  nimmt  die  Flüssigkeit  in  dem 
anderen  Schenkel  einen  höheren  Stand 
ein.  Fig.  2  «telit  diesen  Füll  vor.  Wenn  man  die  Flüssigkeitssäule 
aby  um  welche  diese  in  dem  längeren  Schenkel  höher  steht ,  als  in 
dem  kürzeren,  misst,  so  findet  sich,  dass  sie  gerade  eine  solche  Höh« 
hat,  als  die  beträgt,  welche  sie  einnimmt,  wenn  eine  gerade  Rohre 
voü  derselben  Weite  in  die  Flüssigkeit  eingetaucht  worden  wäre.  Der 
io  der  Böhre  befindliche  FlUssigkeitscylinder  wird  daher  durch  Ad- 
hüsion  getragen.  Wenri  man  nun  von  Neuem  Flüssigkeit  in  dieselbe 
giesst)  so  wird  der  Flüssigkeitsspiogel  convex,  und  reisst  nicht  eher, 


•U  bis  di«  Hobe ,  «rf  das  Do|»pelte  to«  ak  betvigt.  —  Hier  springt 

deutlich  in  die  Augen ,  wie  die  Flüssigkeitahaut  vermöge  ibrer  Elas- 
ticitttt  einen  Druck  ausübt,  welcher  im  Biaude  i»t,  die  HiUlle  der 
Fli^gäigkeiläi^aule  cd  zu  tragen. 

5j  Aus  der  Zusammeuhangskraft  der  Flüssigkeit  erklärt  sich 
fuch,  wie  Quecksilber  in  einem  Flor  von  nicht  zu  weiten  Masohen 
getragen  werdeoi  iLann.  Die  Kraft,  mit  welcher  die  Theile  zusammen- 
bjüngeifty  hMt  eine  gewisse  OrOsse)  sie  wird  daher  einer  Quecksüber- 
sHttle  von  einer  be^immten  Höbe  das  Qleicbgewieki  an  balten  in 
Bteade  sein.  "Wiacbaen  die  Vaaeheii  an  Umfang,  so  niBunt  dieBittile 
4ef  Queeksilbersftule  a«  und  hiermit  ihr  Gewicht.-  .Da  nun  die  Zn* 
sammenhangskraft  dieselbe  Grösse  behlAt^  so  ethlüt  der  Dnidk  der 
QueoksUbersl^ple  das  Ueberge^ieht  and  .das  Quecksilber  fldH  düroh. 

6)  Taucht  man  eine  enge  Glasröhre  io  Quecksilber,  so  steht  das- 
selbe  ia  der  Kühre  unter  dem  Spiegel  des  ausser  derselben  beünd- 
liohen.  Daa  Qiiecksdber  hat  dann  eine  convexe  OberÜache.  —  Je 
mehr  das  Queck.silbei  gezwungen  wird,  eine  Form  anzunehmen, 
welche  von  der  der  Kugel  abweicht,  um  desto  mehr  sucht  es  wieder 
in  dieselbe  zurückzukehren  und  um  desto  stärker  ist  der  I>nidt 
der  FlUssigkeitshaut  gegen  die  inneren  von  ihr  eingeschlossenen 
Theile.  Der  Druefc,  den  jetat  die  Oberflttohe  der  Fillssigkeit  aasaht, 
hUH.  jetat  den  Dcuek  deraelben  von  Aussen  das  Gleichgewicht. 

leh  gehe  jetat  an  den  firsoheinungen  der  Oapillarattraktion  ttber. 
Um  diese  a«  erklttren^  m Oasen  awei  Thatsaohen  Torauageschiekt 
werden» 

Man  befestige  an  einem  Ende  eines  Wagbalkens  mittelst  eines 
t  ttdens  eine  horizontal-schwebende  Glasplatte  und  bringe  diese  durch 
Gewichte,  welche  man  in  die  ihr  gegenüber  befindliche  Wagschaale 
legt,  in's  Gleichgewicht.  Hierauf  bewegt  mau  von  unten  nach  (d>oa 
ein  GßfUss  mit  Wasser,  so  dass  der  Wasserspiegel  die  untere  Seite 
der  Glasscheibe  berührt.  Man  wird  jetzt  linden,  dass  eine  nicht  un- 
betrikohtliohe  Menge  von  Gewichten  auf  die  Wagsahale  gelegt  wo* 
den  mUffaen,  um  die  Glasacbeibe  Tom  Waaaer  loa  au  reimen.  Faaai 
amn  die  Staeheiaudg  genau  Ui*a  AugCt  so  findet  sieh,  dam  aaoh  •«a*ar 
dar  Giaaaebeibe  «ein  Waaaerejrlibder  gebildM  hat,  Und  daaa  dar  aa 
ist),  welcher  luiaat.  Man  findet  diaOlaaaeheibe  auf  der  mrteren'Dieher 
stets  henetat  iSa  geht  hieraua  berrocy  dasa  die  aufgelegten  Gewichte 
nicht  das  Maass  rHnd  für  die  Adhäsion  des  Wassers  zum  Glase,  son> 
dern  fUr  die  Zusammeuhaugäkraft  der  FlUssigkeitstheile  untereinander 
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oder  fOr  ihre  Cohättionskraft.  Zugleich  geht  aus  diesem  Versuche 
hervor,  dass  die  Adhü«ion  eine  stärker  wirkende  Kraft  ist,  als  die 
Cohäsion. 

Schüttet  man  Pulver  eines  festen  Körpers  auf  eine  Fläche  aus, 
80  entsteht  ein  Haufen  oder  mathematisch  gesprochen  ein  unvoll- 
kommener Kegel.  Hieraus  folgt,  dass  die  unteren  Theile  die  oberen 
tragen.  Giesst  man  hingegen  eine  Flüssigkeit  aus,  so  breitet  sie 
sieh  nach  allen  Richtungen  aus.  Die  untere  Flüssigkeitsschicht  leistet 
alüo  dem  Druck  der  oben  aufliegenden  keinen  Widerstand.  Die 
Theile  der  oberen  FlUssigkeitsschicht  drängen  sich  daher  zwischen  die 
Theile  der  unteren  Schicht. 

Stellt  man  zwei  Glasscheiben  vertikal  und  parallel  in  Wasser, 
ohiigefähr  in  einem  Abstand  von  einem  Zoll  einander  gegenüber,  so 
wird  man  linden,  dass  das  Wasser  da,  wo  es  die  Scheiben  berührt, 

etwas  gehoben  ist.  Die  Figur  gibt  uns  ein 

■■■B  Bild  von  der  Beschaffenheit  der  Oberfläche. 
I^H  Da  die  Wirkung  der  Adhäsion  sich  von  a 
H  nach  6  und  von  c  nach  d  erstreckt,  .so 

I  kann  mandicEntfernungen  dieAttraktions- 

I  Sphäre  nennen.   Bewegt  man  die  beiden 

I^^H  Glasplatten  gegen  einander,  so  dass  6 
mit  c  zusammenfällt ,  so  hebt  sich  die 
Flüssigkeit  und  sie  steht  jetzt  zwischen  den  Glasplatten  höher,  als 
ausser  denselben.  Es  muss  also  eine  Kraft  vorhanden  sein,  welche, 
während  die  beiden  Platten  noch  entfernt  sind  ,  gegen  die  Anhe- 
bung  wirkt.  Diese  Kraft  ist  keine  andere,  als  das  Gewicht  der  Flüssig- 
keit,  welche  durch  Cohäsion  an  der  FlUssigkeitshaut  zwischen  b  und 
c  haftet.  Fällt  b  mit  c  durch  Annäherung  der  Platten  zusammen,  so 
fällt  dieser  Zug  nach  unten  weg  und  die  Flüssigkeit  niuss  sich 
heben.  Man  kann  das  hier  Angegebene  durch  einen  Vergleich 
deutlich  machen.  Man  denke  sich  ein  Seil  stramm  zwischen  2  Pfählen 
gespannt.  Hängt  man  in  der  Mitte  desselben  ein  Gewicht  an ,  so 
wird  es  durch  dieses  nieder  gezogen  und  eine  Einbiegung  nach  unten 
machen.  Sowie  man  hingegen  das  Gewicht  hinwegnimmt,  schnellt 
es  in  die  Höhe  und  nimmt  wieder  seine  frühere  Lage  ein. 

Da  die  Anhebung  der  Flüssigkeit  erst  beginnt,  wenn  die  beiden 
Punkte  6  und  c  zusammenfallen,  so  kann  man  eine  Haarröhre  so 
definiren ,  dass  es  eine  Röhre  von  einem  Durchmesser  sei ,  welcher 
entweder  gleich  der  Summe  der  Attraktionsphären  oder  kleiner  ist. 

Verbaodl.  d.  Wdnb.  phy«.  med.  Gea.    Bd.  IX.  1858.  A 
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Was  nun  die  concave  Oberfl&ohe  betrifft,  welche  bei  Flüssigkeiten 
beobachtet  wird,  welche  Capillar- Attraktion  zeigen,  so  lässt  sich 
diese  auf  folgende  Weise  erklären. 

Wir  haben  vorher  gezeigt,  dass  die  Adhäsion  eine  stärker  wirkende 
Kraft  als  die  Cohäsion  iht.  In  einer  Glasröhre  werden  daher  die 
Theile  des  Wassers  nach  den  Wänden  derselben  gezogen.  Da  nun 
die  äusserste  ,  die  Wand  berührende  Wasserschicht  der  zweiten  an- 
gezogenen keinen  Widerstand  entgegensetzt  ,  so  drängen  sich  die 
Theile  dieser  zwischen  die  der  ersten.  Hierdurch  niuss  eine  Aus- 
breitung der  Flüssigkeit  an  den  Wänden  entstehen.  Diese  hat  noth- 
wendig  eine  Vertiefung  der  Oberfläche  in  der  Mitte  zur  Folge.  Es 
erklärt  sich  hieraus  die  concave  Oberfläche,  welche  bei  Capillar- 
Attraktion  «tattflndet. 


Nach  diesen  Erörterungen  lässt  sieh  die  Erscheinung  derCapillar- 
Attraktion  auf  folgende  Weise  mathematisch  behandeln.  —  Die  an- 
ziehende Wirkung  eines  Punktea  des  Glases  unterhalb  der  Oberfläche 
wirkt  nach  allen  Richtungen  hin  gleichmässig.  Es  heben  sich  da- 
her die  Wirkungen  nach  oben  und  nach  unten  auf  und  es  bleiben 
bloss  die  nach  der  Mitte  der  Flüssigkeit.  Anders  verhält  sich  die 
Sache  bei  dem  Punkte ,  welcher  unmittelbar  unter  der  Oberfläche 

sich  beflndet.  Der  Punkt  a,  wie  der  Punkt  c 
wirken  im  ganzen  Umkreis  nach  unten.  Wir 
können  ihre  Wirksamkeit  auf  die  Linien  ae 
und  ce  zurückführen  und  diese  wieder  in  die 
Kräfte  ab  und  af  und  cb  und  ca  zerlegen ,  af 
und  cd  wirken  hebend,  ab  und  cb  auf  die 
Seite  ziehend.  —  Nun  bleibt  aber  die  Summe 
derKr&fte  gleich,  gleichviel,  ob  ich  diese  durch 
ein  Parallelogramm  vorstelle,  dessen  Seitenkräfte  einander  gleich  sind 
oder  ob  das  Parallelogramm  auf  der  einen  Seite  um  so  viel  länger 

als  es  auf  der  anderen  kürzer  ist.  Die  Abbil- 
dung stellt  zwei  solche  Parallelogramme  vor.  — 
Wenn  daher  in  vorhergehender  Figur  die  beiden 
Seiten  06  und  cb  um  die  Hälfte  näher  rücken, 
KO  nehmen  dafür  die  Seitenkräfte  af  und  cd 
um  eben  so  viel  zu,  d.  h.  die  Höhe  der  Flüssig- 
keiten in  Capillarröhren  verhält  sich  umgekehrt, 
wie  der  Durchmesser  derselben. 
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die  ▲ntTMifliuig  dieser  gfigabeoen  Awinüad^nietywng  aiil 
die  ffkftoMieBe  dez  GBpiUtr-]>qirewion  bAtH0^*.  ifii-  w^.  Mll^r.  fiift- 
6^  Es.let  in  aieohwMwihflDrBiiaebHDg  gUM  einf^dflif  ob  d^sZpirltolf.- 
veiebeo  einer  FlQidgkeit  i»  ei*«  «ageii  Bttitoe  ia-Folg^  ,^tiieaQrifobfi 
der  Obeiflftefc«  auf  die,  inneren. TbeU«.  erfolgt  oder  yetififlge  ejjiuNr 
AtBbMMHtng  der  Olaeröhre  gegen  die.FIüeaigkeitsUieile.'  Wir  können 
daher  die  matbematbc-he  Auseinandersetzung  unmittelbar  hierauf  an- 
wenden ,  indem  wir  die  Zeicben  der  Anziehung  in  die  der  Abölo»- 
suDg  uuiwandt'ln,  d.  h.  die  Pfeile  umkehren. 

In  Bctreti  der  Anzieliuug  aeliwimniender  K»)rper  auf  Flussif^kt  it^  n 
tritt  hier  der  merkwürdige  Umstand  ein^  (ia««&örper,  welche  capiliar- 
attnihirend ,  sowie  die,  welche  capillttr-deprimircnd  wirken,  gleiche 
Wirkung  hervorbriugen.  leb  stelle  die^e.  Versuche  mit  hohlen  Glaa- 
kngeln  von  Vi"  Durehmesser  en.  Das  Glae,  mit  welchem  der  Versueb 
angestellt  wird,  ist  eflinderfbrmig,  bat  5'^  Höbe*  ndd*  ist  Von  dV«'' 
Dnrehmesser.  Damit  die  Wand  keinen  •feinflnss  bat,  wird  es  so  weit 
nit  Wasser  gef&llt,  dass  der  Wasserspiegel  und  der  Rand  Ton  gleieber 
Hobe  ist.  Bringt  man  die  Glai^ugelD  auf  den  Wasserspiegel ,  so 
tehwimmen  sie  und  die  PInssigkeit  bildet  um  sie  einen  erhabenen 
Rand.  .Sind  .«ie  ohngefähr  in  der  Entfernnuy  von  1',  «o  wird  man 
tinden,  dass  sie  sich  nähern  und  /-usanlnu'n^^Losb;eu.  —  Der  Erklärung 
voraus  luuä.s  die  Benierkuiig  i^e-schickt  werden,  das«  die  Kräfte  gci^eii- 
seitig  wirken,  uud  mau  ebensogut  sagen  kann,  dan  Glas  zieht  das 
Wasscir,  als  das  Wasser  das  Glas  ein.    Hier  findet  letateres  t$tatt. 

Die  Capillar'Attraktion  wirkt  hier  in  grösserer  Entfernung 
als  in  Giasröbreo,  was  einfaeb  darin  seinep  Grund  hat,  dass  im 
ersten  Fall  die  Kraft  lediglich  verwendet  wird,  um  eine  Wirkung  in 
boriaotttaler  Ricbtung  bervorsabringen ,  wftbrend  im  ieliterai  die 
Saft  tbesla  gebraucbt  wird,  um  die  Flassigkeit  in  borizontaler  Rieb- 
tang nach  der  Wand  der  Röbre  su  sieben,  wodureb  die  eoneaTe 
Oberfläche  entsteht,  theils  in  vertikaler,  nm  die  Flüssigkeit  su  heben. 
Sollen  die  Kugeln  capülar-depritiiiieiid  wirken,  su  überziehe  ieh  sie 
mit  Fett  und  schftttlc  sie  in  Kienruss.    Wirft  man  sie  jetzt  auf  den  . 

r>|iiegel,  so  wirken  hie  dej)rimirend  und  verursaehen  eine  Ver» 
tiefung  um  &ich  lier.  Belinden  »ich  nun  die  Kugeln  in  einer  gewissen 
Nähcy  so  fallen  innerhalb  derselben  beide  Vertiefungen  zusammen. 
Da  nun  aber  rermöge  des  hydrostatischen  Gleichgewichts  der  Flüssig- 
keitss^iegßl  kauip  Vartiefung  dulden  kann ,  so  fliessen  die  Fittssig- 
kBilath|^|]b  siisampien  und  nehmen  die  sebwimmenden  Kugeln  mit 
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sich )  die  hievdiitoh  gegott  einander  geführt  werden.  Briiigt  man 
swei  iClIgelehen  auf  dem  Wamrtpiegel)  wovon  dea  eine  «ilralilfeBd, 
diis'  tadete  depHniirend  wirkt,  «o  bildet  eieb  am  ereleren  -eine  fin- 
hOhung,  am  andereo  eine  Vertiefnng.    Beide  bleiben  dann  in.:einer 

gewissen  Entfernung  von  einander.  8ie  können  nteht  Eusammea 
kommen,  ^veil  das,  welches  deprimireod  wirkt,  uich  bergauf  be- 
wegen uiü88te.    •  ' 


Ueber  dm  sphäroidaleii  Zustand  der  Flüssigkeiten  und 
üb^r  .die  MüglLchkeit  eines  vierten  Ag^e^ata^ustandes 

der  Körper« 

Horath  »SANN» 

(Vofgetngea  ia  der  Sitoung  vom  13.  Marz  1858.) 

Der  Gedanke  Boutigny's,  den  er  in  seinem  Werke  über  den 
•phftroidalen  Zostand  der  FlUsdgkeiten  ausspricht,  es  könne  derselbe 
wohl  aar  Annahme  eines  vierten  Aggregatzustandes  führen,  so  wie 
der  nahe  Zusammenhang,  in  welchem  diese  Erseheinnng  mit  der  der 
Tropfenbüdung  steht,  worttber  in  dem  Aofsatz  über  Capillaritftt  ge- 
handelt wurde,  sind  die  nächste  Veranlassung  zu  dieseui^ufsatze 
gewesen. 

Ais  Aus<ii\ii L:s])unkt  filr  öümmlliclie  hierher  nehdicnde  Erschein- 
ungen ist  der  leidenfrostische  Versuch  zu  betrachten.  Ich  stelle 
diesen  auf  folgende  Weise  an.  Ein  kleines  Platinsch&lchen,  dessen 
Durchmesser  2^'  5"'  beträgt,  im  Innern  völlig  blank,  wird  auf  ein 
Lampenstativ  gestellt  und  durch  eine  untergestellte  doppelsAgige  Lampe 
Sur  anfangenden  WeissglUhhitse  gebracht.  Sobald  diese  eingetreten 
ist,  sprist  man  mit  einem  Spritzglas  kleine  Mengen  Wasser  in  das- 
selbe und  wird  diese  nun  als  Tropfen.,  oder  wie  Boutigny  sieh 
ausdrückt,  im  sphäroidalen  Zustand  darin  herumlaufen  sehen.  Es 
verdampft  lungsuui  und  verschwindet  nach  einiger  Zeit.  Hat  hin- 
gegen das  Metallsehälchen  nur  eine  Temperatur  von  100^  C.  oder 
einige  Grade  darüber,  so  breitet  sich  das  Wasser,  welches  man  darauf 


Digitized  by  Google 


bnagt,  «as  aDd.TeHb»ipft  iohiiell.  Sntfemi  am  du^Xitmpe.fiiiter 
Am  Sohikhea,  naclidem  da«  Wmmt  den  tphibroidalep  Zustead  »pr 
geB<MMMa  hat,  so  etaki  die  T«aipeii4iir  «od  es  br«i(el  «leh  »af  ainr 
ml  dM  Wtflser  aas  und  YeiBdam|plt  mit  QolineUIgkeit. 

Dia  im  sphftfoidalett  Ziistand  ebenfiftUs  «iaa .  YerdampfuDg  das 
Wassers  stattflndet,  diese  aber  wesentlich  Ton  der  beim  Sieden  ver- 
schieden ist,  so  dUriie  eb  nicht  uapasaeod  sein,  zuvördurät  letztere 
10*6  Aui^e  zu  fassen. 

Flüssiger  Körper  iiehuieii  durch  Zuf\ihrung  von  Wärme  den 
elastischen  Zustand  an,  in  welchem  die  sie  umgebende  atmosphärische 
Lufl  sieh  befindet.  Dtk  diese  Zuführung  von  Wärme  in  der  Begel 
Ton  «nfeo  gesebiehl,  so  eteigen  FlUsaigkeitstheile  als  Gesblasen  in 
4ie  Höhe  .und  bringen  die  firseheinnng  be^rvor,  weloke  man  Sieden 
aeont.  In  der  Regel  haben  die  Flüssigkeiten «  welohe  anm-  8ieden 
gebiackt  werden  t  Adbltoion  an  den  Substanaen,  aus  welchen  die 
Geftase  bestehen,  worin  das  Sieden  vorgenommen  wird.  Daa»  hiea- 
bei  die  grössere  oder  geringere  Adhäsion  zu  den  Wandungen  der 
GefUsse  einen  Einfluss  ausübt,  geht  aus  folgenden  Thatsaehen  hervor. 
Je  nach  Verschiedenheit  de»  Glaacs  fallt  der  Siedpunkt  des  Wassers 
zwischen  100**,  3  C.  und  102",0  und  in  ciuLMii  Glaskolben,  dessen 
Innenseite  vollkommen  glatt  und  von  allen  fremden  .StotVeu  gereinigt 
ii$t,  siedet  das  Wasser  bei  105".  Man  kann  Uber  das  Gelingen  dieses 
Versuches  sieher  sein,  wenn  man  den  Kolben  erst  mit  Sehwefelsfture 
MM  und  diese  bis  au  150<*  erhitat.  Man  giesst  sie  dann  heraus  und 
ipalt  mit  reinem  Wasser  naoh.  Oer  Grund  dieser  Erscheinung  ist 
offenbar  darin  gelegen ,  dass  bei  der  ÜeberfUhrung  des  Wassers  in 
gasförmigem  Znstand  nicht  blos  die  Zusammenhangskraft  desselben 
zu  uberwinden  ist,  sondern  Buch  die  Adhäsion,  mit  welcher  das 
Wae^»er  nn  den  Wandungen  di Gefässes  haftet.  Wenn  nun  durch 
die  volikoiiimene  Keinigung  der  Oberfläche  de«  Glases  die  Adhäsion 
des  Wassers  zum  Glase  vermehrt  wird,  so  begreit"t  man,  warum 
mehr  Warme  nöihig  ist,  um  dasselbe  in  gasförmigea  Zustand  Uber- 
lofllbren. 

Ein  wiehtiger,  hierbei  auvörderst  in  Betracht  zu  ziehender  Punkt 
icUiesst  die  Frage  ein,  k<tonen  Flttssigkeiten  den  sphKroidalen  Zu- 
ilaad  eiBnehmen,  ohne  dass  sie  der  Wirkung  der  Wirme  ausgesetzt 
sumL  Hteraaf  ist  au  erwiedem,  dass  diawallerdings  der  Fall  ist,  wie 
beieils  in  meiner  Abhaadlung  aber  OapiUarltllt  dargethan  worden 
lü  —  Einea  lehrreiehen  Verttueh  kann  man  in  dieser  Beziehung  auf 
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ibigeiide  Weise  itotflelSen.  Mao  nidimt  ein  fi(eklUohen' von  PoTeielte, 
du  «Bfeiiiig^  'hat  eine  Oeffiiiin|^ 'T<>n  2"  5^  DttVQhsiMtter  und  T** 
7i^e,  BtMioht  es  mit  S^hweluiM^tl  «nv  und  ^nlteit  L^kopfodiiiin  d»> 
rauf  Man  kehrt  es  jetet  am,  ttni  das  niebt  Mhaflende  L^ofodln« 
Sil  entftfAien  und  bist  nun  ein  OeflM»,  in^welebem  sieh  die  Bildung 
det  sphärdidnlen  Q^stnU  sehr  gut  nschwrdsen  Ittsst;  -Man  bTwicbt 
nür  mit  einem  Spritzglase  etW'ss  Wasser  hinein  zu  spritaen  und  man 
wird  bogleich  sehen,  diiss  es  die  öplüiroidalc  Form  annimmt.  Indem 
ftus  diesem  Versuch  hervorgeht,  dass  auch  ohne  Einwirkung  der 
Wärme,  Wasser  die  pphftroidale  Form  anzunehmen  im  Stand*»  ist. 
leuchtet  zugleich  ein,  dass  es  nicht  n()thig  ist,  die  öphäroidale  Form 
als  unmittelbare  Wirkung  der  Wärme  zu  betrachten.  Üma  die 
Kugel'  oder  sphäroidale  Form  unter  den  gewöhnlichen  Umständen 
nicht  SU' Stande  kemmt,  hat  darin  seinen  Qruod,  dass  die  Fllkssig- 
Iteiten  meist  Adhäsian  >sur  Unterlage  haben  und  sich  daher' anfdiese» 
«usttr6it«u.  Wird  die«e  attfgehob«n,  so  nahmen  sie  sogleich 
^phttoidld^-  6estalt  an. 

'ßoiitigny  hat  nun  den  leidtiifrOHtischen  Verf?ueli  reicht  blos 
erweitert,  sondern  ihn  auch  in  seinen  besonderen  Beziehungen  näher 
bestimmt.  In  ersterer  Hinsicht  hat  er  gefunden ,  dass  auch  andere 
Flüssigkeiten,  wie  Wcingt'i:>f,  Aether  die  sphäroidale  Gestalt  anzu» 
nehmen  im  Stande  sind.  Auch  flüchtige  Oelc ,  wie  Terpentinöl, 
nehmen  den  sphkroidalen  Zustand  an ,  wobei  der  bemerkenswerthe 
Umstand  eintritt,  dass  sie  in  diesem  Zustande  an  Kohlenstoff  reicher 
werden.  Pieser  Umstand  .erklärt  sich  daraus,  dass  an  ihrer  Ober- 
fläche hauptsächlich  der  Wasserstoff  einer  langsameq'  Verbrennung 
unterworfen  ist.  —  Auch  nicht  fluchtige  Substanzen ,  wie  Naphtaliu, 
Citronensäure.  Bittermandelöl,  nehmen  diesen  Zustand  an.  In  diesem 
Falle  vertreten  die  Gase,  welche  als  Zersetzungfci])i(idiii4te ,  beuiikt 
durch  die  Einwirkiiniz;  der  Wärme,  auftreten,  den  Wasserdampf. 
Ebenso  verhalten  sieh  Fette. 

In  Betreff  der  näheren  Bestimmungen  dieser  JSracheinungen  ge- 
langte dieser  Gelehrte  su  folgenden  Ergebnissen  : 

1)  Das  Wasser  nimmt  bei  200^  0.  noch  leicht,  bei  171'»  etwa.s 
schwerer  den  sphäroidalen  Zustand  an.  Die  ftuMerste  Grenze  bis  zu 
welcher  der  sphäroidale  Zustand  des  Wassers  sich  erhält,  ist  142®. 
Im  Allgemeinen  ist  dieser  Punkt  den  Siedpunkten  der  Ffttasigkeiten 
pTOpoitional.  So  kann  Alkohol  in  diesen  Znstasid  verselsl  wetden  bnt 
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A9^t  \m  6V*^  lni{»rbarfla88}ge  scbweflige'  fliliire  bei  einer 
l'M^entur»  welebis  iwiMhen  dftiitid  40<^  liegt  Die  TM^>mtur  der 
Kftf|ifyr  im  effthUroidiileB  Zivtaad'  bleUit  $htk  gleiobf  wie.  eaeh 
iner  die  der  sie  iuagebeiide»,6elteee  tmu  meg*  Die  Teraperalwr 
dM  «pbifoideta  W$8«ere  ftuid  «r.B«.80^,6.  .  • 

«       <  ,  »lt. 
2)  Boutigny  briiehte  in  eine  etwas  weite  Olesr&hre,  welche 

vertikal  gestellt  war,  von  uoteq  ein  Metallblecb,  erhitste  dasselbe 
bis  stt  der  Temperatur,  bei  welcher  das  Wasser  den  sphitroiclalen 
Zustand  aoninimt  und  Iropfte  Wasser  darauf.  Indem  er .  nun  in 
einiger  Entfernung  ein  brennendes  Lieht' hinstell tt%  fand  er,  dass  er 

zwigchen  dvm  Wassertropfen  und  dem  Metull blech  hiiHiurflisiolicn 
konutc.  Kr  scliliosst  liieraa.s,  Ua-ss  das  Wasser  im  splüiioiduleu  Zu- 
stand tlie  iMctiillllUclie  nieht  herOiirt.  —  Oeiren  diese  SchliiMi^folgerung 
lüMt  sich  Folgenden  einwenden.  Da  der  Lichteindruek  eine  Zeitlang 
in  Auge  dauert,  so  i^^t  der  Erfolg  derselbe,  ol»  wirklieh  zwischen 
den  Sphäroid  und  der  Meiallfläche  hindurehgeHehcn  werden  kann, 
oder  ob  die  Flamme  mit  Ünterbrechungen  in  kleinen  Zeitabschnitten 
gesehen  wird.  Ich  erinnere  hier  all  die  Wunderscheibe,  bei  welcher 
wibrend  des  Ürehens  der  undurchsichtige  Raum  zwischen  den  Oeff- 
nangen  nicht  wahrgenommen  wird. 

Dagegen  Ist  ein  von  Poggendorf  in  Betreff  dieser  Frage  an- 
gestellter Versueh  entseiieidender.  Er  brachte  nämlieh  das  eine  Ende 
fines  T.eituiijjjsdrfthtes  einer  voltaibclien  Kette  in  Verbindung  mit 
dem  Mtlallbleeli .  da«  andere  mit  dein  Wasserspharoid.  Ks  zeigte 
sich  nun,  daws  unter  diesen  Umstünden  der  Strom  unlerliroehen  war, 
was  niclit  der  Fall  hätte  nein  dürfen,  wenn  das  Wassersphilroid  die 
Metallflikche  berührt  hfttte.  Fassen  wir  den  Gegenstand  vnm  theo* 
Fetischen  Standpunkte  auf,  so  treten  uns  offenbar  folgende  Fragen 
entgegen: 

1)  Wirkt  die  Wärme   hei  diesen   Vefsuchen  unmittelbar  oder 
nilteibar,  d.  h.  dureh  Ausstrahiung  oder  durch  .Dampfbilduag? 

2)  Was  ist  die  Ursache,  dass  die  Temperatur  der  sphltroidalen 
PIflssigkeitett  unter  dem  Siedfiunkte  df  rtfelben  sich  beiludet  und  dass 

sie  sich  bleibend  erhält  ? 

Was  die  ersitt  Frage  batrifft ,  so  iet  Boutigny  der  Meinung, 
dais  hierbei  die  Witroie  uomittelbar  durch  Repulsion  wirkt  und  . 
s«ar  gründet  er  seine  Ansieht  auf  folgende ,  Thatsachen : 
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1)  Nach  Fresnel  sollen  im  Räume  der  Luftpumpe  z'^'ei  leicht- 
beweglich aufgehängte  Körper  sich  abstossen ,  wenn  sie  erwRrrat 
werden.  Hingegen  lässt  sich  jedoch  einwenden ,  da«8  die  Körper 
auf  ihren  Oberflächen  Luft  verdichten  und  dass,  da  man  mittelst 
einer  Luftpumpe  keinen  absolut  leeren  Raum  hervorbringen  kann, 
diese  Körper  noch  von  dUnnen  Luftschichten  umgeben  sein  müssen. 
Ist  diess  aber  der  Fall ,  so  begreift  man ,  wie  durch  Wärme  eine 
Ausdehnung  dieser  Luftschichten  erfolgen  muss,  welche  eine  geringe 
scheinbare  Abstossung  zu  Folge  hat. 

2)  Bringt  man  Pulver  von  trockner  Kieselerde  oder  Bittererde  in 
eine  erhitzte  Platinschale ,  so  scheinen  diese  gleichsam  darin  zu 
schwimmen ,  gerade  so  als  wenn  ein  Abstand  zwischen  ihnen  und 
der  Metallfläche  wäre.  Allein  auch  diese  Erscheinung  Ulsst  sich  aus 
einer  durch  die  Wärme  bewirkten,  das  Metall  umgebenden  Luftschicht 
erklären. 

3)  Die  New  ton 'sehen  Ringe,  welche  zwischen  Glasplatten  ent- 
stehen, verändern  ihren  Farbenton,  wenn  eine  Erwärmung  der 
Platten  erfolgt.  Man  hat  diess  ebenfalls  aus  einer  Trennung  der 
Glasflächen  durch  die  Wärme  zu  erklären  gesucht.  Die  Beobachtung 
dieser  Ringe  gehört  zu  den  feinsten  Untersuchungen  der  Physik  und 
es  wäre  fraglich,  ob  diese  Veränderung  nicht  durch  die  Ausdehnung 
des  Glanes  und  der  dazwischen  heflndlichen  Luftschicht  bewirkt 
werde.  — 

Dagegen  lässt  sich  vorliegende  Erscheinung  ganz  gut  aus  der 
hierbei  stattfindenden  Dampfbildung  erklären.  Zum  besseren  Ver- 
ständniss  der  zu  gebenden  Theorie ,  will  ich  folgenden  Versuch 
vorausschicken. 

In  abgebildetem  cylindrischem  Gefäss,  welches  mit  Wasser  an- 
gefüllt ist,  befindet  sich  ein  Luflthermometer,  dessen  höher  gelegene 

Kugel  etwa  in  V«"  Abstand  von  der  Oberfläche 
des  Wassers  entfernt  ist.  Bringt  man  nun  Uber 
die  Oberfläche  des  Wassers  in  einiger  Entfernung 
einen  erhitzten  Metallblock,  so  wird  man  finden, 
dass  das  Waj^ser  an  seiner  Oberfläche  verdampft, 
dass  aber  die  Temperatur  des  Wassers  äusserst 
wenig  zunimmt.  Die  Erklärung  hiervon  ist,  dass 
die  strahlende  Wärme,  welche  der  Metallblock 
aussendet,  verwendet  wird,  um  das  Wasser  von 
oben  herab  zu  verdampfen.  Dass  nun  das  Wasser 
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»ich  hierbei  so  wenig  erwÄrmt,  hat  eines  TheiJs  seinen  Grund  darin, 
dass  die  zugefUhrte  Wärme  grössten  Theils  verwendet  wird,  um  das 
Wasser  in  Dampf  zu  verwandeln,  anderen  Theils,  dass  das  Wasser 
ein  schlechter  Leiter  der  Wärme  ist. 

Nach  diesen  Vorausschickungen  begreift  man,  dass  wenn  Wasser 
auf  eine  so  heisse  Metallfläche  getropft  wird,  dass  die  untere  FlQssig- 
keitsschicht  sogleich  in  Dampf  verwandelt  wird  und  die  strahlende 
Wirme  hinreicht ,  den  entweichenden  Dampf  wieder  durch  neuen 
EU  ersetzen  ,  dieses  ausser  der  Berührung  mit  der  Metallfläche  bleibt 
und  die  Tropfengestalt  annehmen  wird.  —  Man  hat  gegen  diese 
Ansicht  den  Umstand  geltend  gemacht,  dass  der  Wasserdampf  ver- 
möge seines  geringen  specifischen  Gewichtes  dcis  Wasser  nicht  tragen 
könne.  Diese  Einwendung  beruht  jedoch  auf  einer  Verwechslung. 
Flüssigkeiten  können  sich  nur  so  übereinander  lagern,  dass  die  schwerere 
die  leichtere  trägt,  allein  bei  Gasarten  findet  diess  nicht  statt,  der 
Wasserdampf  hebt  den  schweren  Kolben  in  dem  Cylinder  der  Dampf- 
maschine und  die  atmosphärische  Luft  trägt  das  Quecksilber  im 
Barometer.  Die  Elasticität  der  Dämpfe  und  Gase ,  welche  sich  auf 
die  in  ihnen  befindliche  Wärme  grUndet,  ist  hier  die  wirkende  Ur- 
sache. —  Was  den  zweiten  Punkt  betriflft,  so  erklärt  sich  dieser 
folgendermassen.  Bei  dem  gewöhnlichen  Sieden  der  Flüssigkeiten 
steigen  die  wärmeren  Schichten  nach  oben  und  die  kälteren  senken 
sich.  Schwebt  hingegen  ein  Flüssigkeitssphäroid  m  einer  sie  gleich- 
mässig  umgebenden  Wärmesphäre,  so  wirkt  die  Wärme  von  allen 
Seiten  ein,  und  es  kann  ein  solcher  Wechsel  der  FlUssigkeitsschichten 
nicht  stattfinden.  Da  nun  die  Theile  der  Wärme  sich  gegenseitig 
repelliren,  so  werden  die  im  Sphäroid  befindlichen  Wärmetheile  um 
»o  mehr  gegen  die  neu  andringenden  abstossend  wirken,  je  grösser 
die  Menge  derselben  ist.  Es  wird  daher  für  jede  Flüssigkeit  in 
sphäroidaler  Form  ein  Zustand  eintreten,  wo  die  in  derselben  befind- 
lichen Wärmetheile  den  von  Aussen  andringenden  das  Gleichge- 
wicht halten.  Diess  ist  der  Temperaturgrad ,  welchen  die  Flüssig- 
keiten in  der  sphäroidalen  Gestalt  haben.      •  ^ 

Ich  komme  nun  zu  zwei  ganz  bemerkenswerthen  hierher  ge- 
hörenden Versuchen,  von  welchen  der  eine  von  Bontignjjdrr 
andere  von  Faraday  herrührt.  •»»      •  •  4V ' 

Ersterer  brachte  in  einen  glühenden  Becher  von  Platin  tropf- 
barflussige  schweflige  Säure.  Nachdem  diese  den  sphäroidalen  Zu- 
stand angenommen  hatte,  setzte  er  Wasser  hinzu.    Als  der  Versuch 
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einige  Zeit  gedauert  hatte ,  kehrte  er  da»  Gef^ss  um  und  es  ßel  Eis 
heraus.  Die  Sache  verhält  sich  folgendermaseen.  Die  Temperatur 
der  Körper  im  sphäroidalen  Zustand  ist  stets  unter  dem  Siedpunkte. 
Da  nun  der  Siedpunkt  tropf barflttssiger  schwefliger  Siure  bei  —  11" 
eintritt,  so  begreift  man,  wie  Wasser  in  derselben  gefrieren  musste. 

Noch  bemerkenswerther  ist  der  von  Faraday  angestellte  Ver- 
such. Derselbe  brachte  erst  eine  Platinschaale  zum  OlUhen  und  goss 
dann  eine  Mischung  von  Aether  und  tropfbarilUssiger  Kohlensäure 
in  dieselbe.  Nachdem  diese  die  sphäroidale  Gestalt  angenommen 
hatte,  brachte  er  in  dieselbe  ein  Gläschen  gefüllt  mit  Quecksilber 
und  um  den  UitKgrad  zu  erhalten  wurde  die  Schaale  in  eine  mit 
glühenden  Kohlen  angefüllte  MulTel  gebracht.  Nach  sehr  geringer  Zeit 
fand  man  das  Quecksilber  erstarrt.  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
ist  wie  bei  obigem  Versuch  die  niedrige  Temperatur  der  Flüssigkeit 
im  sphäroidalen  Zustandt-.  —  Dieser  Versuch,  mittelst  welchem  man 
darthun  kann,  dass  Quecksilber  in  einer  Schaale  iu  Mitte  von 
glühenden  Kohlen  durch  Kälte  zum  Erstarren  gebracht  werden  kaan, 
gehört  zu  dem  bemerkenswerthesten  der  neueren  Physik.  . 

Sehr  interessant  ist  die  Umkehrung  de^  leidenfrostischen  Versuchs, 
welcher  in  Folgendem  gegeben  ist.  Mau  nimmt  ein  StUck  eines 
edlen  Metalles,  Silber,  Gold  oder  Platin,  etwa  von  der  Grösse  eines 
Taubeneies,  erhitzt  es  zur  WeissglUhbitze  und  senkt  es  mittelst  eines 
eisernen  Stäbchens,  das  mittelst  eines  Hackens  daran  befestigt  ist, 
in  ein  Gcfäss,  welches  lauwarmes  Wasser  enthält.  Es  verursacht 
kein  Geräusch  und  man  kann  leicht  durch  den  Augenschein  sich 
uberzeugen,  dass  keine  Berührung  zwischen  dem  Wasser  und  dem 
MetallstUck  statttiodet  und  das  Wasser  in  einer  gewissen  Entfernung 
gehalten  wird.  So  wie  aber  die  Temperatur  sinkt,  tritt  auf  einmal 
ein  Moment  ein,  wo  das  Wasser  stürmisch  in  Dampf  Ubergeht.  Auch 
hier  wird  der  unmittelbare  Uebertritt  der  Wärme  »um  Wasser  durch 
.  .^^^^^-^    den  Zwischenraum,  der  sich  zwischen  dem  Me- 

I^H^^^^I  tall  und  dem  Walser  befindet,  verhindert.  So 
^H^^^^l  wie  aber  die  Temperatur  so  weit  gesunken  ist, 
^H^^^^l  da.«;8  die  ausstrahlende  Wärme  das  in  Dampf  ver- 
^^^^I^H  setzte  Wasser  nicht  gleich  wieder  durch  neuen 
^PQ^B^H  ersetzt,  wird  dasselbe  nicht  mehr  in  Abstand  erhal- 
HKF^^H  ten,  C8  berührt  dieOberfläche  des  Metalls, dieWärme 
^^^H^H  tritt  unmittelbar  Uber  und  verwandelt  es  in  Dampf. 
j^^^H^H    Von  diesem  Moment  gibt  die  Zeichnung  ein  Bild. 
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giM  eise  groMtr  lidngs  ton  £neheinuitgeiij  'weM<i  «Ich  ««f 
41««' Thttteachen  «nd  die  IrieruiU  TttlmivAeae  BtkUlrong  snirlMk** 

MkWB  IMA€1I. 

1)  Die  Bxplosion  von  Dampfkesseln.  Mab  kann  annehmen, 
dass  die  meisten  Explij^ioaen  von  Dumpf  kesseiu  ihren  Urund  in  dem 
üebersans:  des  Wasner»  auH  dem  pphiin  idalen  Zunland  in  den  jrc- 
wfthnüehen  haben  Ist  weni?  Wasser  ui  dem  Dampfkessel,  so  lin- 
det  uur  ein  geringer  üebertritt  der  Wärme  an  daatielbe  statt  und 
der  HHzgrad  des  Kessels  nimmt  ra.  Dieser  kann  so  erhöht  werden, 
dsM  dadurch  das  Wasser  abgeatossen  wird  und  in  den  sphftroidslan 
Smtand  obergeht  Sinkt  non  der  HikignMi  de«  Keeselv,  so  gebt 
dis  WniM<ir  in  den  geir5hnliehen  Znatnnd  Uber,  b«rtthft  nnnitkelbnr 
den  Kessel  und  nimmt  die  'WUrme  deiuelben  nnf.  Hier^uioh  wird 
pIMdich  eine  grosse  Menge  rtfn  Wnsser  in  Dnmpf  Terwnndelt,  welelie 
dtanh  {ti?e  Elnstloitgt  ein  Sprengen  des  Kessels  inr  Folge  Iwt.  Von 
der  Annnlinie,  dnss  Waseer  in  einem  1>ampfkessel  im  sphürbidiälea 
Zustand  existiren  kOnne,  gibt  eine  Beohaohtung  Perkins  einen 
unmittelbaren  Beweis.  —  Bei  seiner  Uutersucli  imi,'  Uber  Hochdruck- 
I)ftmpfmu.schinen  bckiim  cm  Dampfeylinder,  in  \\  i  U  hein  WasHiT  sich 
befand,  das  einer  selir  liohen  Temperatur  ausgesetzt  war,  einen 
Ri«K.  Merkwürdiger  Weise  drang  jedoch  durch  diesen  Riss  kein 
Dampf,  was  sich  bloss  dsduieii  erklären  lässt,  dnss  das  Wnsser  darin 
sphftroidale  Gestalt  angenommen  hatte. 

Zu  den  merinrtrdigstnn  Bxploeionen  TÖn  DnmpfIceAaeln  ist 
offmbitf  die  in  reofanen, : welche  den  Untergang  dossITftniplBeliiffBs 
yßMlMtt^y  oi  Memf^  sn  Folge  liatbe;  ■  Bs  ging  swisehen  IPbilndelpbla 
ond  Derbj  «ntf  dem  Delmnare  nnter.  Die  Zertrümmerang  desiSebiffes 
war  so  gross,  dnss  man  ^on  dem  ganeen  Sebiffe  ond  de«  98  Passa- 
gieren, welche  dasselbe  em  Bord  hatte,  nur  Stücke  von  Leichen 
ttu  den  Ufern  des  FIiiprcs  fand. 

2)  Ein  anderes  hoclist  bemerkenswerthes  Faktum  erei2:nt  t(  sich 
if»  der  Nähe  de»  Aetna"«.  Lava  hatte  sich  dasell)st  in  einer  Ver- 
tiefung angesammelt,  in  welcher  sich  Wasser  befand.  Sie  )>ildete 
m  Wasser  einen  hervorragenden  Httgel.  £ine  grosse  Anzahl  von 
Meogierigen  war  dahin  geeilt,  nm  das  Pb&oomen  tu  sehen.  Plotalieh 
Int  ehte  Ibrebtbnre  fizplosion  ein.  Sie  war  so  belüg,  dssB  naeb 
der  BoMhteibnng  des  Mrfii- vom  81.  Dee.  184S  mehr  als  iBI^  Personen 
dinb  dfi)  brennebden  nnd  ginbemlSdii'  INhnpfe,  wie  dnreb  die  180 
iiter  well  liittweggeaehlmtdertea  Lvraklninpän  Terbtniint  and  ge- 


Digitized  by  Google 


tödtet  wurden.  Wagen,  Pferde^  Ifaiillliiei«^  weLirtie  Reisende  gehabt 
hftttoo,  fwid«a  Moh  oliiiie  H«mn  und  cb  war  «lunOgHob  die  .Todt^m 
SU  Sühlen  oder  ihre  Namen  su  erfahren,  da  der  grOaste  Thdl  iwftw 
glnhendein  Sand^  Lava  und  Trnaunera^  die  dureh  die  BzplDsioB 
omhergeworto  waren,  begraben  ta^en.  Daa  ^^(lieriiBeivI,  daa 
hier  die  Natur  im  Grossen  angestellt  hat,  ist  kein  «nderea  ala  ßu 
iu  der  Umkchrung  des  leidenfrostisöhen  Versuchs  enthalten  ist. 

3)  Es  ißt  eine  alte,  beküunte  Eriühiung,  daA«  man  uulx  schädigt 
davon  kommt,  wenn  man  die  Hand  in  geBelunoi^enes  Metnll  ttuioht, 
und  schnell  wieder  herauszieht.  Dieser  Versuch  ist  vou  Boutiguy 
und  Co  vi  et  auf  folgende  Weise  wiederholt  worden.  Sie  begaben 
sich  in  eine  SebmelKhtttte ,  wo  eben  geflehnoisenes  Eisen  aus  dem 
Hoehofen  Hef  .and  durohaebniiten  mit  dem  Finger  den  Flftasigkeita- 
strahl,  ohne  sieh  dabei  an  besdiftdigen.  8ie  ersihlen  ferner ,  daaa 
die  Madame  Covlet  ihrem  achlüfthrigen  Mftdohen  die  Bflaubftiea  «r- 
theili  habe ,  ihre  Hand  in  das  gesefamolsene  Onaaeisen  an  tauohoii* 
Auch  diese  Experiment  lief  ohne  Beschädigung  ab. 

4)  Audi  zur  Erklärung  dca  .Sal  ui  ji  us-Kinge  .s  ImL  man  den  sphäroi- 
dalen  Zustand  der  Flüssigkeiten  benutzt.  Nach  der  allgemeinen  jetzt 
als  richtig  angenommenen  Ansicht  ,  bel'aiiden  sich  die  Planeten 
früher  in  dem  Zustand  geschmolzener  Massen,  ganz  dem  entsprechend, 
in  welchem  jetzt  noch  die  Lava  ist.  Das  ihnen  ankommende  Waeser 
konnte  daher  anf&nglich  nur  als  fitts  darauf  esistiien.  Bei  der  dareh 
die  Ausstrahlung  derWftrme  alloiälig  eintretenden  Abkühlung  wusste 
das  Wasser  tropfbarflOssig  werden.  Da  nun  der  Hitagrad,  bei  wel* 
ehern  das  Wasser  abgeatossen  wird ,  unter  deas  der  geiehmolaeaan 
Masse  liegt ,  so  ist  begretfliob ,  wie  die  abgestosaene  WasSennaase, 
der  Wirkung  der  Centrifugalkraft  folgend,  ringförmig  den  Saturn 
umgeben  muss.  Die  Astronomen  nehmen  an,  dass  der  King  des 
Srtturnus  Eis  sei,  eine  Annahme,  die  mit  Obigem  nicht  in  Wider- 
spruch steht,  da  bei  fortgesetzter  Abkühlung  das  Wa88er  in  Ei^ 
übergehen  musste.  —  Hierbei  bleibt  jedoch  noch  zu  erkl&ren  übrig, 
warum  nicht  ein  sondern  zwei  Ringe  TOrbanden  sind.  In  dieaer 
fieaiehung  glaube  ich  auf  folgenden  Umstand  hinweisen  tu  Millea» 
in  dem  ein  Brklttrungsgrund  gefunden  werden  dürfte.  Die  fiisdeeketi 
grösserer  Seen  bekommen  im  Winter  Risse.  Bei  meinem  AutathaU 
in  Rttsslnod  habe  loh  Odegenbeit  gehabt,  diese  Thatsaehe  mehrmals 
su  beobaehten.  Als  loh  imr  Febrnar  des  Jahres  1838  über  die  Bis- 
decke  des  kurischen  UafTs  fuhr,  hatte  dieselbe  in  der  Mitte  einen 
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Bin,  der  etwa  4—5'  lireite  haben  mochte.  Der  Gnmd  hiervon  l0t 
io  der  Zununmensielivng  det  BisM  bot  httheren  K&itegraden  onl- 
MoD.  Diose  EfiselioitiiiDg  mitss  ikh  ttbortll  wiedorkolea,  wo  eine 
Eiifliciie  höheren  KAHegraden  aiugesetal-wird.  Und  dn  eine  fort- 
geteilte  Abkühlung  unter  obigen  'tTmetftnden  Torhenden  ist,  so  iet 
die  Möglichk^t  der  ZerreisBung  einer  Eisflaohe  und  der  Bildung  Eweier 
Singe  georeben. 

Ich  komme  uun  noch  «u  der  Frage,  iu  wiefern  der  spbfimidale 
Zustand  zu  der  Annuhme  eines  vierten  Aggregatzut^tandes  tVilnen 
kaon.  In  dieser  Beziehung  mues  ich  bekennen,  da««  mir  dies»  durch- 
aus nicht  der  Fall  zu  sein  scheint,  und  dees  mir  im  Gegentheil  der 
sphäroidale  Zustand  gerade  als  der  normale  Zustand  der  Flüssig- 
keiten erscheint.  Unter  den  gewöhnlichen  Yerh&ltniesen  breitet  eieh 
eine  FIflnigkeit  aue,  weil  sie  geneiniglieh  Adhäsion  sur  Substanz 
4er  Unterlege  hat.  Fehlt  aber  diese,  ist  sie  sieh  also  seihet  flber^ 
httsen,  so  breitet  sie  sieh  niehl  aus  und  nimmt  die  Kugelform  an, 
weil  diess  die  Oestalt  ist,  bei  welcher  in  dem  kleinsten  Raum  die 
grösste  Menge  von  Theilen  enthalten  ist.  FAnt'  andere  Frage  ist 
<iie,  üli  uielil  aatiere  Erscheinungen  vorhandeii  buid ,  welche  zu 
einer  solchen  Annahme  fiihreii  k<uinen.  leh  .^liuibo  dies«  annehmen 
zu  dürfen.  Seit  lange  her  macht  man  iu  der  Chemie  einen  Unter- 
schied zwischen  den  Verbindungen,  welche  unmittelbar  erfolgen  und 
denen,, wel ehe  drirch  den  siatus  na$(m$  ermöglichet  werden.  Sauer- 
stoffges  und  Wasserstoffgas,  Stickgas  und  SauerstoQ^  ▼erbinden 
sioh  nicht  unmittelbar  in  ihrem  gasförmigen  Znstande«  so  wie  sie 
aber  im  Entstebungsmomente  lusammen  kommen,  vereinigen  sie  sieh. 
Der  Grund  hiervon  kann  nur  in  der  EigenthOmliehkeil  des  Aggie- 
getaustandes  su  suchen  sein,  den  die  Körper  annehmen  im  Moment, 
wo  sie  ausgeschieden  werden.  Um  hierin  zu  einem  deutlichen  Be- 
sriffzu  gelangen  ist  es  nothwendig,  auf  das  Verhftltniss  der  Körper  zur 
Wärme  in  den  verschiedenen  Aggregatzuständen  zurück  zu  kuiiuneu. 
im  festen  Zustande  der  Körper  können  wir  annehmen,  dass  die  Ko- 
kifionskraft  überwiegend  ist,  im  flttssigen  ist  sie  durch  die  vermehrte 
Menge  Warme  bis  zn  einer  gewissen  Qrence  aufgehoben  und  im  gas- 
fikmigen  bt  die  Wärme  überwiegend,  so  dass  die  Körper  seihet  (eine 
Eigenschaft  der  Wärme  angenommen  haben.  Wir  nehmen  nemlich 
•B,  dass  die  Theile  der  Wärme  sich  gegenseitig  abstossen.  Diese 
Eigensehaft  besitzen  die  Gase  ebenfalls ,  denn  wenn  sie  mit  einem 
Isftleeren  Raum  in  Bertthrung  kommen,  erfüllen  sie  ihn.  Die  Kraft, 
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welche  sie  treibt,  in  diesen  Kaum  einz.udriagen ,  lä«8t  sich  nur  auf< 
4et  KepulflioQ  ihrer  Theile  erklären,  welche  io  der  Würiuey  die  hier 
überwiegend  iai)  ihren  GirMad  .kai*  I>iea«  VerhÜinies  der  Mttago 
theilobeti  sur  Wttftne  ktaneii  wir  «ns  am  Bestell  m  i^omiteUeii)  duB 
iMir  »nnohiaiBB,  diage  soiai  tob  WfkrmeftplH^reii  ungebeii«  fo  d«M  «e 
»loh  «elbai  nieht  uDmittfübar  berahfen.  —  Kommeii  mia  iwei  G«fle 
zuBammeD,  so  begreift  man,  daBS  eich  ihre  Messen.UMUehen  nMH 
mit  eiaaBder  yerbinden  bönoen,  weil  die  dazwiBcheii  beflndKebeB 
Wärmesphären  eine  unmittelbare  Berührung  yerhinderu.  Bei  Gasen, 
welche  sich  unmittclhiu  mit  einander  vereinigen,  wie  z.  B.  bei 
Chlorgas  und  ulbildencieui  iina  i.st  aozunelinien,  dHss  i)eide  oder  eincB 
derselben  von  Wärme«phären  von  geriugexem  Durchmesser  um- 
geben sind. 

Wenn  nun  einKteper,  der  unter  den  gewöbalichen  VerhäUnieaea 
gasförmig  ist,  aus  einer  festen  Verbindung  ansgoBefaiedan  wird,  so 
kann,  er  niobt  glelob  als  Oas  auftreten,  denn  sar  Anfnabne  der 
Wftnne,  welehe  et  au  seinem  Bestand  borsiioht,  gebOrt  eine  gewisse 
Zeit  Er  muss  daber  in  einem  saidem  Zustande  sieb  befinden.  Man 
bann  annebmen  in  einem  Zustande,  in  welebem  die  ihn  umgebenden 
Wärmesphären  den  kleinsten  Durchmesser  haben.  In  diesem  Falle 
würde  die  Attraktion  die  Repulsion  Überwiegen,  da  jetzt  der  Abstand 
der  Massenllieilchen  ein  geringerer  ist  und  die  Verbindung  kuno 
erltilgen.  —  Wir  bezeichnen  die  Eigensehaft  der  Oase,  vermöge 
welcher  ihre  Theile  sich  gegenseitig  abstos.sen  mit  dem  Namen  Kxr 
pansibüität.  Da  nun  diese  Eigenschaft  den  eben  ausgeschiedenen 
Körpern  fehlt,  oder  auf  ein  Minimum  berabgebraebt  ist,  so  könnla 
man  diesen  Zustand,  der  allerdings  kein  fester,  kein  flüssiger  nad 
kein  gaslbrmigar  (in  dem  Sinn,  in  welebem  Sauersloirgas  Gaa  ist) 
den  nicht- ex  pansiblen  Zustand  nennen.  ^  leb  will  diesen  Auf- 
sats  mit  einem  konkreten  FaU  besebliessen.  Das  Chlor  verbindet 
sieh  weder  in  gasförmigem  noch  im  flüssigen  Zustand  mit  dem  Sauer- 
8lod ,  aber  in  nicht-expansiblen  erfolgt  die  Verbindung.  Bringt  man 
zwei  Aequivalente  Chlorgas  mit  einem  Aequivalent  (^hieck^vilhcroxjd 
zusaininen ,  .so  entsteht  ein  Aequivalent  Queoksilb^chiocid  und  ein 
Aequivalent  uateroiUonge  Säuxe. 
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[Tebef  Anfimonzimibber. 

.       •       •  • 

In  im  WAttlUL 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  vom  29.  Januar  1658.) 

'  Der  AiiliiooiiBiiiii(»b«r  iTHitlft  swersi  voa  A. /Strahl*)  »»ad 
Pf  ttenkofer**)  dargestellt  und  «{Mlter  yq»  Y«cM$hM«iea  Ana^tikm 

mit  ftbwcicheuden  Resultaten  untersucht  WsJireiid  Stroh  1  den  Aa- 

timonainnober  für  Aiitimoauxysulfuret  vuü  der  Formel  SbSa,  SbOj 
hielt,  er8;ab  sich  aus  deu  UiiLorsuchUDgen  von  Mathicu-PIessy 
dft-'t»  liiese  Vt'rhindung  eiue  ueue  Modilicatioa  des  Autuxionsullure^e» 
«ei.  Üie  iiumiicUen  Kesultttte  erhielt  auqh  Kieokherf)  bei  einer 
sp&teien  Untersachung.  Aus  der  nachstehenden  Arh^  geht  hervor, 
diM  KWei  veraehiedene  zinnoberrothe  Verbindungen  des  Antimons 
nit  den  Sohwefel  exUtiren,  die  nck  nicht  durQh  ihrO'  Farbe,,  vo^l 
«her  duieli  ihre  ZnwiinenBeteung  uateraebeiden  9  4ie  eine  (I)  davon 
iit  Antimoneiilfnret,  die  andere  (II)  eine  Verbindung  des  Sulfurete 
Alt  Antimonoxyd  nach  der  Formel  .2  Sb8t  +  SbO«. 

Die  erste  dieser  Verbindungen  ff)  fand  isieh  in  der  technolo- 
gischen Sammlung  der  hicsigeu  Hochsehule :  sie  erschien  zinnober- 
rolh  und  strahl!^  krystallisirt  und  war  augeascheujJich  durch  Um- 
Itildunn:  aus  dem  strahligen  grauen  Schwerelantimoii,  vielleieiit  durch 
i:.riiitzeu  und  schnelles  Abkühlen  dargestellt  worden,  ohne  dass  die 
Verhiudung  ihre  Form  gelindert  hat.  Sie  ist  eine  P^eudomorphose 
ron  amorphem  Antimonsulluret  naoli  Qraufipiesegleoxera.  Die  Bo- 
stimmsttg  des  Sebwefels  exgeib  folgende  Resultate; 

a)  20,03  p.  Ct.  Sehwefel, 

b)  27,275  «  r  » 

Es  wnrde  zu  diesem  Zwedie  die  gepnlverle .  Verbindung  mit 
ehlorsaurem  Kali  und  Salpetenüure  behandelt,  die  erhaltene  Iclare 
Lösung  mit  Weinsäure  versetzt  und  aus  dieser  Flüssigkeit  die 
^rliw  t»fel«?fture  mittelst  Chlorbarium  gefällt.  In  dem  Niederbclilage, 
aus  bclivv efelsKureni  Baryt  und  kleinen  Mengen  von  weinsaurem 
Baijt  bestehend,  wurde  die  letztere  Verbindung  durch  Glühen  zer- 

•)  A.  StrohJ,  Jourii.  de  Pharm,  et  de  Phyn.  (3)  XVI.  p.  11. 
•*)  Pettenkofer,  Diiii^l.  polyt.  Journ.    CXIII.  p.  215. 

M  a  t  h  1  e  u  -  P 1  e  8  8  y  ,  Dingl.  polyt.  Journ.    CXJÜiVU.  p.  198. 
tj  Kiecklier,  Jahrbuck  iut  i^iiarm.  VI.  p.  !^G0. 
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stört  und  das  zuo:Ieich  entstandene  Schwefelharium  durch  Salpeter- 
säure und  chlorsaures  KaJi  wieder  in  schsvelelsauren  Bftrjt  Über- 
geführt, au»  dem  sich  die  Menge  des  Schwefels  ergab. 

Da  das  Antimon trisulfuret  SbSli-iii'dOO  Th.  aus 
72,77  Th.  Antimon  und 
27;i3  ,  Schwefel 
beateht,  ao  eirgiebt  sieh ,  dass  der  alterkrystaUisirte  AuUmoDtiiiaober 
dem  giauen  Sehwefelaiitimoii  isoaier  ist    WeinsKureUtaeiig  sog 
aus  dem  gepulTerten  Körper  keine  Spur  von  Antimoaoxyd  aus.*) 

Es  ist  mir  nielit  gelungen ,  diesen  sebeinbsr  krystallisirteB  An- 
timonainnober,  weder  dvreh  Brhitzen  und  plötzliches  Abkühlen  von 
Grauspiessglanzerz ,  noch  auf  nassem  Wege,  zu  eilialteu.  Eben  öu 
wenig  ist  es  mir  möglich,  etwas  Uber  den  Ursprung  dieser  Verbin- 
dung anzugeben. 

Die  zweite  und  zw^ar  die  gewohnliehe  Art  des  Antimonzin- 
nobers (II),  durch  Fällen  einer  AntimonoxjdTerbindung  mit  unter- 
schwefligsaurem  Natron  und  Salzsäure  oder  einer  andern  Säure  dar- 
gestellt, ist  stets  sauerstoffhaltig  und  enthält  den  Sauerstoff,  wenn 
das  Präparat  mit  Sorgfalt  dargestellt  wurde,  in  Gestalt  Ton  ehcmis^i 
gebundenem  Oxyd.  Bei  vnTollkommenem  Auswasohen  vnd  unacht- 
samem Treeknen  sind  dem  Präparat  dagegen  stets  grossere  oder 
kleinere  Mengen  Ton  Antimonoxjd  meohanisoh  beigemengt,  die 
unter  dem  Mikroskope  leicht  wahrgenommen  und  mittelst  Weinsfture- 
lOftung  aufgelöst  und  entfernt  werden  können.  Wurde  der  Antimon- 
zinnober mit  liüHc  von  Antiuunuhlortir  dargestellt,  so  euthielt  das 
Präparat  fortwährend  Antimutioxychlorür  (AlgarotfCs  Pulver).  Der 
von  mir  zur  Analyse  verwendete  Antimonzinnober  wurde  nach 
folgender  Vorschrift  dargestellt. 

Zu  einer  Lösung  von 

4  Th.  weinsaurera  Antimonoxyd-Kali, 
3  Th.  krystallisirter  Weinsäure  in 
16-20  Th.  Wasser  von  0a-7O<'  C. 
setate  man  eine  kalte  gesättigte  Lösung  von  unteieehwefligsaarem 
Natron  und  erhitste  bis  auf  80—80^.    Es  schied  sich  sofort  der  An* 


*)  RisGkh«r  acblo«  auf  die  Abwesenheit  von  ehoBlsch  gebundenem 

Antimonoxyd  in  drm  Aotimontinnober,  weil  letztere  Verbindung  an  Weinsfture- 
l^ung  nichts  abgab.  Die  Verbindung  des  Antimonsulfarets  mit  dem  Oxyd  in 
dem  AntimonsUinobft  wird  aber  doreh  WeineiaieUiswig  leihst  beiin  Kochea 
nicht  zersetzt. 
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timonziüDober  ab,  der  durch  DeeaiUiren,  Auswaschen  und  schnelles 
Trocknen  voUkommeu  frei  von  beigemeugieo  Autimonoxyd  erhalten 
wurde. 

1}  0,3t)8  Gnu.  des  bti  80  -  90"  C.  getrockneten  Pr&jtarateB  gaben 
0,519  Gri«.  BwO,  80,  »  aO,a  p.  Ct.  SdhWef^. 

2)  0,551  6rm.  gaben  0,728  Grm.  BaO,  80^  s  19,4  p.  Ct 
Schwefel.  ' 

3)  0,976  Grm.  in  einer  erhitsten  Kugelrtthre  mit  Wasterstoff- 
gas  behandelt,  gaben 

0,016  Orai.  HO 

0,738  luetallUches  Antimon, 

entsprechend  ' 
4,19  p.  Ct.  Sauerstoff.  ' 

75,7  p.  Ct.  Antimon.  •     -  . 

Es  M  urden  mithin  in  100  Th.  des  getrocl^neten  Antimonsin- 
nobera  gefunden: 

Antimon  76,7  ' 
Sehwefel  19,8 
Säneratoff  4^19. 

Diese  Zusammensetzung  ftahrt  lu  der  Formel  des  Rothspiess- 
glanserses  ddbSs-i-SbOa,  welche  nach  H.  Rose*}  Jtu- 
aamnengesetzt  ist  aus 

Antimon  76,3 
Schwefel  19,0 
Sauerstuir  4,7  oder  aua 

Sdiwere|Hti«»n  69^  *c  j  Schwefel  19,0 
-  )  Antimon  60^ 

Aotimouoxyd    30,14  =  j8w«rtoff<,7 

f  Antimon  25,41 

Bs  ist  bekannt,  dass  man  aneh  die  ftiteren  pbarmaeenttsehen 
Fjriparafe  VÜrum  und  Oroem  AnHmtmH  ftor  Antfmonoxysulfurete  hält. 

Kerrocff  Iftsst  sich  durch  Behandeln  mit  uuLLrachwefligbaurem 
Kttron  und  Salz-ftäurc  nicht  in  Antimonzinnober  Uberftihren. 

Die  Anwendbarkeit  des  Antimouzinnobers  in  der  Oei-  und  Ac^ua- 
rellmalerci  werde  ich  an  einem  and^tn  Orte  schiidturn. 


]^  £ose:  Fflggen^.  Amu&I.  OL  pag.  463. 


t^f^mtä.  Gm.  M.  IX. 
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Unterflaehan^en  über  die  Ebiwirkmifr  einiger  Gtfte 

aaf  ilie  LeistuiigsfilhigkeU  <ter  JUuskelik 

» 

Miigükeiü  durch  A.  KöUiker.'*)  '  '     '  ' 

« 

(In  den  Hraptrasultaten  vorgelegt  in  den  Sitemgen  ram  IX  und  27.  Febr.  18S&) 

E«  mdehte  jetxt  wohl  aUgemeiD  Mierkaost  ftein^.daudts  Studium 
der  Gifte  nicht  blos  für  den  Toxikologen  und  Praktiker,  sondern 

auch  für  den,  der  sich  mit  der  Erforscliung  der  normalen  Lebens- 
vorgftoge  bofasst,  vor»  der  grüssteii  Wiclitigkeit  ist,  und  braucht  man 
in  der  That  nur  die  Namen  Strj'chnin,  Opium,  Blausäure, 
Aeth er  und  Verwandte,  Veratrin,  Antiar  und  Urari  äu  nennen, 
um  Jedem  eine  Reihe  der  interessantesten  phjsiulogischen  Errungen- 
scluiflen  ins  Gedächtniss  zu  rufen.  Vor  Allem  hat  in  der  oeueBten 
Zeit  das  ürari  (Woorarot  Curare)  die  Blicke  auf  sich  fesogea  und 
mit  teeefct,  den^  es  haben,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach^  die  von 
dem  einen  von  uns  mit  diesem  Oifle  augesteilten  Versuche,  die  alte, 
wichtige  und  so  vielfach  hin  und  her  besprochene  Frage  von  der 
Haller^sehen  Irritabilität  der  Muskeln  ihrer  Lösung  näher  gebracht 
als  sie  jemals  gewesen  ist.  Wenn  nun  aber  das  Urari  in  der  That, 
wie  KiWliker  angegeben  hat  und  wie  seither  auch  die  Versuche 
von  Pelikan, v.  Wittich,***)  RosenthalfJ  und  Heiden- 
hain ff)  bestätigt  haben,  die  Nerven  in  den  Muskeln  tödtet,  die 
Muskeln  selbst  dagegen  reizbar  läset, '  so  wird  es  ton  der  grössten 


*)  VorUfBgende,  Winter  18*V,|,von  Hrn.Pelil^an  und  mir  gemeinschaft- 
lich anflgeDDhrte  üntefsuchnngen  wvdenswarj  mit  Ausnahme  des  grüsctem  Theiles 
der  Tabellen,  wegen  der  im  Hin  erfolgten  Abreiae  des  Bemi  Fellkaa  toa 
mir  allein  ausgearbeitet  ^  doch  kann  allea  Weaentliche  als  der  Auadmek  un8ei«r 
beider  Analditea  angeaehen  weiden.  Dagegen  Wa  lch  iileht  gerade  gemeint 
meinen  Collcgcn  fllv  Alles  uod  JMm      tenatwörtttek  maefata  ib  wdDaii.  AM. 

*•)  Virehow'a  ArehiT.  XL 

Ezperim.  q.  de  Halleri  doetr.  4s  Mt  ff^.  iMt  Sagfam. 

f)  Holeachott*s  Untmaehungm.  Bd.  IIL 

ff)  Arahiv  Ar  phjrs.  Reakaade  1867,  peg.  443. 
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Wichtigkeit)  da«  Verbalten  «oleto.  vergifteten.  Kmlul»  geamie? 
tu  unterauebea«  denn  einmel  geben  dieeelben  dem  Phyeielogen  ein 
erwDBaobtee  und  biaber  ooeb  niebt  degeweaewep  Objekt  -an  dieBnod, 
am  die  Leistungen  der  vom  Nerveneinflusse  befreiten  Huskelfaeera 

iu  prül'en  und  zweiteuä  niuss  ein  solches  Studium  notliwendig  auch 
tiiit  vuilretliit'he  Probe  für  oder  £?e?^t'n  ^i«^'  Kiclitigkeit  des  aus  den 
Kullik  er 'sehen  Versuchon  gezogenen  Sehluösea  dienen.  Es  ist 
Dümlich  klar,  das  wenn  mit  Urari  vergiftete  Muskeln  in  ihren  Leis- 
tungen weit  hinter  denen  unveigifteter  znrnekstchen  sollten ,  gegen 
die  Annahme  einer  vollkommenen  Selbständigkeit  der  Muskelcon* 
faraetion,  bei  der  der  Nervenreiz  nur  als  eine  der  mOgiiehen  ßrre* 
gnogen  etrseheinti  greaae  Bedenken  »ieb  erböben«  Sollte  dagegen 
aaf  der  andern  Seite  sieb  seigen  lassen,  das  Urarimuskeln,  vergliehen 
■it  gesunden ,  an  IieiataDgafähigheii  nnd  Kraft  gar  niebta  eingebllsst 
kaben,  so  würde  hieraas  eine  nene  krftilSga  Stfltae  fUr  die  Annahtoe 
flieh  ergeben ,  du.s8  die  Muskelirritabilität  wirklich  besteht,  um  so 
UR'hr,  wenn  vielleiebt  noeh  dargethan  utidcn  könnte,  dtiöH  üiarir 
muskeln  in  einer  .solchen  Weise  von  gesund«  n  eich  untcTBcheidea, 
das»  daraus  der  VY  egiaÜ  der  Nerven thätigkeit  in  deasoiben  sieb 
ergibt.  — 

Von  diesen  Erwägungen  geleitet ,  hatten  wir  beide ,  die  irir 
flbveliin  sehen  viele  Mttbe  an  die  Unlersbehnng  der  Wirknogen  das 
Urmi  gewendet,  sehen  seit  l&ngerer  Seit  den  Vemla  geiMii,  die 
Haskeln  vergifteter  FrOeebe  genaiier  au  pmfisn«  D«tt>  nHoheten  An- 
stoss  «Mr  wizklieben  AnsfUhaang  dieaes  VoMiftaas  gab  nns  dam  die 
Arbelt  von  J.  Rosenthal  Uber  die  relative  Stärke  der  direkten  and 
indirekteu  Muskelreizung  (Mol esehott's  Untersuch.  1857,  Bd.  III.)» 
in  wt'lcher  der  Satz  aufgestellt  i.'^t,  dass  mit  Urari  vergifbete Muskel a 
vv  t  niL^or  reizbar  sind  als  nieht  vngit'tete,  und  wurde  nun  der  De- 
in niber.  Januar  und  Februar  Ib^Vs«  zur  Anstellung  einer  grossen 
Zahl  voa  Versuchen  verwendet,  deren  Resultat  schmi  vorläufig  in 
den  Sitanngen  der  phys.-med.  Gesellschaft  vom  12.  u.  27.  Febr.  mitgetheUt 
ist  OSitaungsbeiicbte  vMiabir  Id^Vs«  peg..JULVIJw  Um  dieaelbe  Zeit^ 
iftd  nnebde»  nnamift  emle  Uiilewnebini^  eobon  geaebleaseiivari  kam 
SM  denn  *tteh  noeb  die  Arbeit  vooEeideAbaltt  in4eta  imFebfnat 
IM  ausgegebe«en  Hepfielbelfee  des  Aixsbiv^a  ftir  pkys.  fleilkvnde 
(W7,  pag.  442)  an  OesiiQht,  in  welebem  das  Stttdiuü  :der  UnHt- 
auakeln  ebenfalls)  jedoch  von  einer' andern  Seüe,  begonncB  ist. 
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TeitliläftBte  ims',  Mth<  noch  die  YeniieU  dieaes  Anton 
wiederholen  vnd  so  entotond  dftnn  wfalieMHeh  die  Reihe,  die  wir 
litt  Folgenden  der-9hrllfung  unserer  FeohgenoMee  vorkigen.  • 

•  •        •         »        '  •  ♦  ,  • 

*  '    I 

'  i     •     .  .  •      -  /  ,  .;  . 

.  .1      ..     .  .  . 

L  VtfSHcke  mit  UiurL 

A.  tieher  Ites  'VeilMlUB  der  üravIminkelB  bei  Belnmg  derMlben 
tatt'iiBierbtooheaMi  WMmuk  von  ▼efMhledener  MiIm. 

.  •  J.  Bosen ihnl  hst  in  «einer  Abhaiidlitng  einen,  einfluten* aber 
•ehr  ewMctattasigen  Versueh  beeehiteben',  deich  .den  aieh  darthun 
Mast}  deei  ITrariiiittftkeln  auf  die.MrAme  deft  Dtt«Beis*sehen  Induo* 

Itoiisapparates  weniger  leicht  reagiren  als  nidit  Yorgiftete  Muskeln^ 
iittd  benutzt  derselbe  diesen  Versucli,  um  8ich  ge^en  liei  aard  und 
den  einen  ^  ()n  un&  unsznsprechen ,  weil  wir  behauptet  hätten,  duas 
Urariüiuskelu  reizbarer  beieii  als  andere.  In  dieser  Bezieluniir  eei 
nun  zuerst  bemerkt,  dass  uHerdings  Beraard  ganz  bestimmt  deu 
Sals  aufgefttellt  hat,  daas  die  Reiabarkeit  der  Urarimutkeln  nicht 
nur  nicht  vermindert,  sondern  sogar  vergrdssert  sei;  was  dagegen 
•Köllik-er  anhingt/ ao  hatiderseibe  «ich  wohl  gehütei,  eine  solche 

•  B^anptnng  •autantpreehen  ,  und  «ieh  in  seinen  letalen.-Seblnssfolge- 
Tdngmi4aranf  beeehfitorht,  sA  sagen  (Virehow*s  Aiebir,  X  p^.  78>, 
f^dnss  die.  wiUkühiAiohen' Muskeln  oadh  l/nlf«' ToUkonknea  reisbir 
blliiben  y  jedodh  dine  grössere  Geneigtheit  zu  bkis  MlieKen  Contrae- 
4ionen  zeigen  und  im  Allgemeinen  später  starr  zu  werden  scheinen 
als  andere.**  An  einer  einzigen  Stelle  (S.  12)  erwähnt  derselbe, 
^dess  (  s  seihst  in  FrHge  kommen  kiinnte,  ob  die  vergifteten  Miiskt  ln 
nicht  reizbarer  seieu  als  .<«onst,  indem  verschiedene  Ueize  Zuckungen 
Ton  einer  selchen  Energie  bedingen^  dass  diese^bqn  bei  ganz  unver^ 
sehirten  Thierea  nkiii / stärlBec  geselea  werden,-^  allein-  auch  an 
die^ein  Orte  ist^  wie  man  siektV  ^ie  BsiatenB  einer  griteseten  Beia»- 
barkdfe  dnrehitas>  nicht 'nls  beslSlnnite  Thatsaolie  Ungestellt,  gana  nb* 
gesehen :  davon  V  daSs  dse-  Wort  ReiabavMt  in  einem  gana  andAtk 
Sinnd  ala  M;<AoBentha)  eittEig'  tiitd  aildin  mit  Bezug  auf  diifiMi^ke 
der  Cootfaetionen  gebtfawBht;  ikt.    Die  Pol4Hn!ki  von  Ros'entha)  ist 
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weU  aiU-B«M9  «tof  Bernftvd,  begründet «  kaml  'dage^MnMifi 
keiaen-Fall  gegea  KöUik^r  'wif  Btfreobiigung  Ansprneh  maebiOi 
DIm  voTMM^ehiok^  wo]1«b  wir  ii«»  anmU  iMnefkeiif  <dat«  ufir 

die  R  osen  thal  achen  Versuche  ebenfalls  angeatellt  haben  und  imr 
WesCDtlichen  dasselbe  Resultat  erhielten,  wie  es  T(mi  ihm  heschriehcti 
ist.  Diese  Versuche  zerfallen  in  zwei  Reihen.  Hai  der  ersten  hcfoln;- 
(ea  wir  genau  die  Methode  von  Rosenthal,  mit  dem  uawe&ent- 
liehen  Unterschiede,  dass  wir  das  Bein,  das  nicht  vergiftet  werden 
Milte*,  nach  Unterbindung'  des  gansea  Oberschenket^  vor  der  Ver- 
giftung abschnitten,  dann  TerglAeten,  Und  10  Minuten  naehher,  naeh 
«ingetretener  völlAfftndiger  Wirk&ng  des  Giftes^  aiieh  das  'a&d'ere 
Beb  trennten,  und  dann  gleich  beide  Mnskeln  untersneÜben;  ' 

Hierbei  siaigte'  sieh^  dees  bei  Jinniherung  der  ftaaseren  Rettd  des 
du  Boie-Rey  mon duschen  Apparate-s  an  die  innere ^  fant  beständig 
die  vor  der  Vergiftung  getrennt)  n  Gastrocnemii  sich  eher  zusamlmeQ- 
gelogen,  als  die  nach  der  VergilLuni^  jjenomnienen ,  wobei  jedoch 
grosse  Verschiedenheiten  mit  Bezug  auf  die  Reizbarkeit  der 
beiden  Maskehi  beobachtet  wurden^' in  der  Art,  dass  ia  den  eine» 
Fällen  die  wirksamen  Stellungen  der  2.  InduktionscettaitüBNndi  elni§a 
Linien,  in  andern  um  Zolle  und  halbe  Fusse  ron  einander  abttanden. 

Ausserdem  sa^i^n  Wli^  In  der  fi^^el  naeh  anhaltender,' |j9tande 
langer  Irritation,  wobei  wir  mit  denij schwächsten  Stidmen  begannen 
und  mit  d€(n  kraftigsten  endeton ,  dass.  es  nicht  der  gesuiide  Muskel 
war,  welcher  dich  am  längsten  durch  den  starken  Strom  'beeinflusst 
leigte,  hundern  der  vergiftete.  In  andcrji  Fallen  bestand  kein  grosser 
Unterschied  in  der  Dauer  der  Irritabilat  und  diese  waren  besonders 
solche,  in  denen  auch  von  Anfang  keine  grosse  Verschiedenheit  in 
der  Beizfähigkeit  dagewesen  war.  Wir  sind  übrigens  weit  entfernt, 
die  ersten  F&lle.an  Gunsten ' drlr  Urarimuskela  liu  beuten.  Dieselben 
erkliren  s&ch^  unserer  Meinung  nhbh,  daraus,  dass  bei  iVersuehen 
naeh  der  Koste nt harschen  Methode  tioth wendig  die  normalen  Mus- 
keln,-die  ja  schon  bei  sohwachen'Reicdn  zucken,  viel  stttiker  gereist 
und  daher  andh  mehr  erschöpft  weldten,  als  die  anderen.  <: 

Fille  Ii  denen  die  OastrinmemH  'der  vergifteten  Glieder. 'rbr  denen, 
der  nicht  vergifteten  sich  zusammengezogen,  haben  wir  beobachtet; 
e<>  kam  dies  jedoch  meist  nur  dann  vor,  wenn  wir  die  Irritabilitäts- 
fahigkeit  der  Muskeln  erst  mehrere  Stunden  nach  der  Vergillung 
prüften.  Um  den  Grund  dieses  Umstandes  zu  ermitteln,  prüften  wir 
die  Miiskitin  gesmider  Mache,  Indamswir'fanflier  den  eiadn  6aiir4h 


MMjMt  ID  'Mfaioten  vor  dem  «ndern  «bflQimiltNP  In  wenMe^tm&t 

Zeitrüamen  nach  derTrennuo^  dleirHwfcelii  und '4»  sMgte  sieb,  d«M 

auch  in  diest  in  FäHc  die  zuletzt  abfjcschnittenen  Muskeln  gewöhnlich 
reizharei-  wnren.  Mitbin  scheint  der  UniBtaiid  ,  da«ö  die  Tersriftc ten 
Huskelo  immer  etwas  sp&ier  abgeschnitien  wurden,  als  die  anderea 
kumireieb«»,  um  ihre  grdmere  BoiBbarkeit  in  gewimen  FttUen  tm 
etkiiiOD. 

^■Wir  fuhren  hier  nooh  beispielsweise  einen  der  zahlreiehen  Ver- 
suche an )  die  wir  über  die  Terbältaissmttsige  irriiabilätöt  gesunder 
und  vergifteter  Muskeln  naeh  dem>RosentharBclien  Verfahren  ge- 
macht haben. 

Einem  sehr  kräftigen  Frosche  atnputirten  wir  den  üinterscheakel 
nach  vorhergegangener  Metssenligatur.  Unmittelbar  darauf  vergifteten 
wir  denseibeP  ' durch  «Her  die  fiaul  gehraohles  f /rori.  Vollkommene 
Pnrcw  und  Fehinn  dev  Reflexe  ttneh  6  Hkioten.  Beide  ^tomwamii 
werden  ahgetrednt-nnd  gleich  auf  die  Binseke  gelegt.  Der  K«ne 
wegen  wollen  wir  den  gesunden  Ga9lnemmki$  mit  A,  den  vergifteten 
mit  F.  bezeichnen. 


Vommer  dsr  Eutfsniuiig  der  beiden  RoUes,  von  einander 

Bdsangen/  bti  Eintreten  der  Zuckungen. 


Die  Ifnskeln  werden  vertaneeht. 

6.  2"  8"'  1"  8'" 

Nun  Pause  von  einer  halben  Stunde. 

6.  11'"  1"  3'" 

7.  t"  8'"  V  3'" 

8.  1"  3'"  1"  3'"  stitrker 

10.  11'^'  m  ^ 

Bei  einem  Versnek  mit  dem  stftrketen  €ttrom  kontmhirt  sich  der 
Urarimuskel  gut,  der  gesunde  fast  niekl. 

11. 

12.      ,  0  0  besser 

X3w  dtarker  Btromsehr  schwach  Starker  Strom  besser. 
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Bt  i  einer  zweiten  lJnter8uehunn;8reihe  wurden  zugleich  mit  der 
Reizuüg  niit  verschieden  8t urkea  Strömen  auch  die  Onfven  der  hetref- 
teoden  Muskeln  mit  MuUe  dm^  Vol  kmaon  ftclien  Myographion  *)  ge* 
fogeo,  doch  könoea  wk  iHesen  Versuchen  nicht  gan»  denselben 
Werth  beimessen,  wie  den  ersten,  weil  uneef  Appftrat  une  nieht  er- 
eriaabte,  die  Carren  der  beiden  Mnekeln  zn  dereelbefl  Zeit  zn  sieben. 
Obtdiott  wir  nun  Uie  Muakeln  immer  mOgliehflt  sohnell  hintereinmder 
ihre  Contrectionett  aiithehreiben  liessen,  und  obeehon  wir  uns  eines 
InductioDSstromes  bedienten,  der  keine  erheblichen  Schwankungen 
2ulie88  (Ou-Boi»"  Schlitten  durch  ein  DanielTsches  Element  in 
Thütigkeit  vernetzt) ,  so  wollen  wir  doch  nicht  in  Abrede  .Htellen, 
dass  in  den  Fallen,  in  denen  dm  ReäuHat  zu  GuDHten  des  Urarimus- 
kels  anafiel,  d^  Erfolg  daher  rUhrte,  dass  einmal  <Ur  Strom  txwi'der 
Bdnii|g  der  TeigiAeten  Mnakeln  Tielleicht  etwaa^etArker  war  nnyl 
tweitena  diese  Mnakeln  etwaa  fraher  (nngeftlir  10')  abgetrennt 
werden  waren  ala  die  aa46rn.  Wann  wir  qiehia  deatoweniger  diese 
Vertuehe  hier  in  Extenso  mittheilen ,  so  geschieht  es  einmal ,  weil 
durcli  die  in  denselben  crhalleiu  u  Curven  die  Art  der  Wirkung  ver- 
schieden starker  StrÖrae  in  beötimmterer  Weise  darirestellt  wird,  iils 
bei  den  Experimenten  von  Bosenthal  und  zweitens  weil  dieselben 
aaeh  senst  ein  Bild  Uber  die  Leistung  vergifteter  Muskeln  gewähren. 

1.  ftrmch  (.29.  tkomb»  i857}. 
1  Tag  alte,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Muskeln. 


An  «ier  &el' 


Dauer  dcf  Bei* 


^t^Bntf.»«} 

d.  Bollen  an 

einanderge 
schoben. 

St  Str. 


2" 
2" 


Halhlhs  ta 


V«rgirt<ter.  Gesaoder. 


0 

0\ 

0 
6 

8;ä 


6,5 

5,5' 
5,5 


*)  tJeber  den  von  uns  benutzten  Apparat  Aehe  weiter  unten. 
**)  Die  Stärke  des  StrouMS  ist  dnreh  Angabe  der  Entfernnng  der  swei  In- 
iiktiensrollen  von  einsndsr  angegeben.  St.  Str.  bedeutet  aMufcer  Strom*,  d.  h. 
die  Rollen  gana  ttberetnaader  gssohobea  .warta. 
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72>         PSUKMi  *  KfiuJKO  t  Uolwntk»  fl*^  dto  BilXilniBf  «ttiiger  Gifte  fte. ' 


8  Tage  alte,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Muskeln. 


Hobhdhe  lo  Mm. 

.  :  V  ■  .  . 

10' 
1  8t.  13' 

• 

p 

Ii  \5p0 
'Ii- 

f'  •.■>■''. 

t 

1.   :  f 

n 

ioo 

b           I  ■ 

75 

10 
10 

JIl 

1  Z.  Entf. 

Die  KoUt;a. 

aneinaoder 

gesöhoben. 

ist.  Str. 

'  1 

•  ^ 

•   •  •  1 

Tl 

2" 

.  j  •  r 

30" 
10" 

1 

iamiiar  iüi 

0 

^  0j2,, 

lirr   

••   

4,25 
0 
0,33 

9J.  " 

0,25.  tv. 
0,2$    II  1 

o,ö^^ 

5,25 

4  iWMr 1 
0 

0,25"*"" 

• 

■  , 

4  Tage  alte,  in  der  Kftlte  aufbewahrte  Muskeln.  . 


0* 

100 

1  Z.  Satf« 

0 

5,33 

1' 

t) 

0 

0,33 

%^ 

Ii- 

at.  8tr. 

'  »• 

1 

o»e6 

ZV 

100 

30" 

0)06 

6' 

»  * 

■ ,  ■ 

^  0 

0 

6' 

10 

Ä'f     j  0»33 

:  0,5 

iiimi.  Ner^  des  nldit  TerffilletMi  Htukeb  relibar* 


•  1 

iK.  Versuch  (29.  Decemher  1857.}  ' 


2^  Stunden  alte,  in  der  Külte  aufbevrahrte  Muskelik 


100 

2|  Z.  Entf. 

•  * 

2"  - 

0 

w 

a 

1 

0 

0 

11' 

■t 

Die  Köllen 

0 

0 

aneinander 

f 

geaehoben. 

• 

St.  Str. 

T» 

e^s 

34' 

200 

V 

7 

6,66 

61' 

■» 

n 

6,8 

6 

74' 

300 

6,8 

1,66 

9!' 

350 

« 

»' 

5,33 

0^ 

11' 

500 

1) 
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PtuiA.B  &  KöLLiUB :  Uoteisoch.  über  die  Kinwirkosf  «inigtrOUIr  ft«.'  73i 

• 


1  Tag  alt'^^  io  der  Kilte  iafbewahrte  Mu»kelii. 


Bm*  .«rlM. 

TergffltlSer:' 

2\  Z.  Entf. 

0 

0 

V 

1  Z.  Entf. 

n 

5,5 

0 

» 

Die  Rollen 

1    >  1) 

5,5 

0 

aueiaauder 

rl  •< 

r 

angeschub. 

1» 

5^ 

5 

?' 

« 

3^ 

8* 

1» 

« 

1» 

I  4  1 

>/.  Ferjiieft  (dO.  Ihombtt  1857)1"  * 


1  Stunde  Hlte,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Muskeln. 


100 

2^  Z.  £aU. 

■     .   1"       .  i 

/\  0 

4,5 

V 

6^ 

2' 

Die  Hollen 

6 

8,68 

<  1 

aneinander 

■   •  ■!  1 

i  • 

4 

* 

i 

angeöchob. 

r 

St.  Str. 

'   •   > 

6,66 

6,66 

500 

u 

1) 

4 

4 

r 

600 

,» 

.  w . 

1) 

1,5 

2 

700 

0,6 

ICK. 

10 

« 

5,8 

5,83 

!m 

4,86 

1^ 

n 

5» 

2" 

0,83 

0 

VIL  Versuch  (4.  Ja»ttar  1858). 


4  Tage  alte,  itt  ilet  ILftUe'  aafMwa^rie  Muskeln. 


180 

1  e.  Satf. 

:  10 

Die  Rollen 

0,33 

0 

angesehob. 

> 

» 

8t.  Str. 

«  ... 

5,88 

5,8 

n 

.  30"  u 

3 

0,31 

4' 

10 

•  1> 

3" 

0 

0 

Jmm,  Der  Herr; des  nichtver^ifleteu  reisbsr. 


'  •  '  - 

*)  Diese  Curre  konnte  nicht  geiogen  werften,  weil  dae  tekwereGewiclit  die 

Verbindiuig  der  l^ai^selule  mit  tleia  sie  trsgenden  StttbelieA'  geUlet  hatie,^  eine 

8i«n«f;  die  iüelii'e6lkiNll  enssü^teleliea  war.  .  "1 
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74         Ptuiu«  4  KöLUUB :  Dsltniieb.  ibcr  «U«  Simrlfkoof  «iatf «r  IfiAii^to. ' 

Fi//.  Fcnwl  fai.  Deeember  iS57), 


1  Tf\L^e  nlte,  in  der  Kalte  aufbewahrte  Muskeln. 


Zeit  det  Ver> 

An  4u  Ath 

Dutr  Ad* 
■wm§, 

fergifl«ter. 

§  !■  tat 

1  Z  Rntf 

Die  Bollen 

5  : 

aneinander 

angeschob. 

« 

eoo 

St  Str. 

5,25 

3,66 

n 

7^ 

n 

» 

t»» 

100 

%" 

7- 

6 

8' 

600  , 

\  « 

30"  . 

.  8 

2,66 

/X  F«r«idl  (31.  UteMiMr  HSST).' 


!2  Tage  alte,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Muekeln. 


0* 

600 

1  Z.  Entf. 

%" 

0 

2 

n 

Die  Rotl^ 

•  II 

1,5 

2,88 

■ 

aneinander 

angeaehob. 

II 

8t  Str. 

* 

9» 

3 

2 

30" 

5 

8 

6' 

w 

0^ 

0 

7t 

100 

H 

1,66 

8^ 

10 

T 

1» 

2,66 

% 

X  Ferfttc*  (f.  Jauwar 
1  Tag  alle,  im  Zimmer  aufbewahrte  Mnakeln. 


0* 

600 

1  Z.  Entf. 

2" 

0 

0 

V 

» . 

Die  Rollen 

2,8 

1,5 

aneinander 
angesehob. 

St.  Str. 

8 

2 

8V 

1) 

» 

80" 

3 

5' 

1) 

2" 

0 

0 

6< 

100 

« 

0,2 

0,25 

7' 

10 

1» 

2« 

•  0^ 

0* 
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Pni*4«  *  Kltttitii  r  UMmMk.  Ab«  di*  Mmrlrkiattr        «UM  T9 


XI.  Vtrsttch  (W,  December  4857), 


D«Kr  der  Rri* 

II  n  t>  b  «>  b 

c  in  Mm. 

^.  

in  Uf  IWMi%ti» 

100 

2i  Z;  Entf. 

:,..:2"  • 

0 

l 

1     n  r 

T) 

0 

y 

m 

i\ 

Die  Köllen 
aneinander 
angeeehob. 

0 

100 

St.  Str. 

n 

5,33 

5  ■ 

.  aoo 

ii 

1,33 

V) 

4,33 

1,33 

*«. 

1» 

0^ 

0 

C      1  100 

1  Z.  Entf. 

1          2"  : 

2 

V 

Die  Rolleo 

.r 

5,66 

5,33 

aneinander 

aogesohob. 

y 

» 

9 

20" 

5,33 

5,33 

4' 

9 

9 

5" 

5 

5,5 

9  • 

Sl..  Str. 

5,33 

6,66 

7' 

l> 

2" 

0 

0 

K) 

• 

11 

*• 

0 

0 

2  Tage  alte,  Im  Zimmer  attfbewahrte  Muskeln. 


0* 

500 

1  Z.  Entf. 

2'' 

.  0 

0 

1» 

I>ie  Rullen 

2'' 

6 

4 

aiigCHchob. 

500 

St.  Str. 

2^' 

7,5 

5,66 

y 

8t.  Str. 

30" 

7,66 

7 

t» 

2" 

0,33 

0 

ICD 

1» 

2" 

1,83 

it 

8 
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70        PHiutff.#jUwimi  OpliiiaA*  MprifoXtovMwgttal^ 

•'ITf^f  alte  im  Ziiamer  aulbe wahrte  .Muskeln. 


Xelt  ies  Yer* 

Art  der  Ret- 

fiMcr  {der  Rri* 

Vergifietfr. 

Gesnder. 

V 

1  L.  hiiitl. 

i  1 

''^^ 

JX 

i^iL'  rioiicn 

1 

"      »  1 

0 

a 

anoiimncier 
an^eßt'hoh. 

.1  •• .;i   .|4 { i 

1  ■  !   1  1  r 

'ff 

2' 

St.  Str. 

0 

0 

Ä'. 

0 

s^l 

2^ 

5' 

100 

61^ 

6' 

50 

0,33 

0,2 

.?> 

9t 

u 

(Mi 

3  Tage  alte,  in  der  Kalte  aufbewahrte  Muske'liiL 


& 

606 

1  Z:  Entf. 

6' 

Die  Rollen 

.■■  .1  •..< 
.  :  .  «  . 

0,88 

6 

aneinander 

ani^esehob. 

Ii' 

■  ' 

St'.  •''Sir. 

9 

0,86 

0,88 

100 

0 

5;33 

1 

9 

nr, 

4,8 

4,8 

■  1 
« 

9 

0 

0 

10 

Ö 

9* 

0 

0 

Als,  Resultat  aus  diesen  15  Versnrhen  erg:ibt  sich  ni|4hin  'niit 
Besag  auf  die  Reisbarkeit  d^r  beiderlei  i^Mn  Folgendes: 

In;  6  VersuoM  (I,  II,  III,  VI,  VIII,  IX)  war  die  Reisbmrkeit 
der  gesunden  Muskeln  entschieden  grösser,  in  dreien  (X,  XIII,  XIV) 
verhielten  sich  beide  Muskeln  uiigcrälir  gkMcli  und  in  sechs  andern 
(TV,  V,  VII,  XI,  XII,  XV)  neigte  sieh  die  Wagschale  auf  Seite 
der  vergitteien  Gastrocneniii  ^  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass 
im  XUi  und  XV.  Versuch  der  Unterschied  kein  bedeutender  war. 
Mithla'i  wendet  sich  auch  in  dieser  Yenuchsreihe  der  Enta^eid 
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PafuiA«  ä  C^LUiMi :  Vnt'fsiNä.  Atter  die  Ktitwlrkutif  »lnfg«r  GIII«'A«.  T7 

eher  tu  Gafisten  der-  nottnalen  Muftkeltt  *  mid  wollen- •  Wir' 4ii 
BerBokilelittgniig  der  Elagang«  erwihnteii  ' VidrhiltekM , '  BOi«>ie, 
1)  «Asere  erste  Reifte  eine  Tollkominene  Bt»VU^ng  '  der 
Rosentliareelien  Aviitellungea  ergeben  liat ^  2)  46t»'  Im  Winter 
nMb  R-o^entftal  die '^i<feven«en  In  der  Reltbnrl^lt' ^c»  beiderlei 
Muskthi  keine  grosse  ist.  und  3)  dass  auch  bei  Vergleiohung  nor» 
malor  GasfrocuemÜ  eines  und  desselben  Frosehes  DifiTerenzen  in  der 
Heilbarkeit  sich  herauf<stellten ,  nuf  die  Fälle,  in  denen  die  Vergifte- 
ten Muskeln  reizbarer  waren,  kein  grüsseres  Gewicht  legen.  ' 

Angenonknren  somit,  die  vergifteten  Muskeln  seien  weniger  reis- 
Wr^els  andere,  d.  h.  ea' bedOrfe  etwas  sl&rkerer  ^Inducirter  Ströme«, 
IUI' dieselben  mt  t^ontraolionen 'sn  veilLnlassen,  eo  erhebt  sieh  die 
weilere  Frage,  ob  diese  Thatsaebe  an  üngnasien  derselben  kussnlegen 
•el  and  «itie  Terroihdeiruttg  ihrer  Letstungsf&higkeii  beWelse.  R'6sen> 
thsl  sebeint  eln^f  sokiken  AuflRMsung  sieb  vtrtuneigen ,  wenigstens 
geht  dies  aus  dem  ganzen  Tenor  seiner  Polemik,  die  nicht  blos 
gegen  Bernard  gerichtet  ist,  sondern  auch  gegen  KOlliker,  von 
dem  nur  die  Ener^^ie  der  Contra^lionen  hervorgehoben  worden  war, 
80  wie  aueii  daraus  hervor,  dass  er  keinen  andern  Sehl uss-  aus  seinen 
Vfr^yfhpn  zieht  als  den,  dass  Vrari  die  Reizbarkeit  der  Muskeln  in 
der  That  nicht  erhöhe  sondern  herabsetze.  Es  ist  jedoch  von  vorne 
bereio  klar,  dass  ein  noritaaler  und  ein  ▼ergifleter  Muskel  nioht  so 
ohne  Weiteres  mit  einander  vergliehen  werden  kOiünen ,  Indem'  in 
dem  einen  nur  die  Muskelfasern,  in  dem  andern  diese  und  auob  die 

Nervenendigungen  wirksam  sind, 

\  .1 

Dasjenige,  worauf  es  hier  iro  Interesse  der  Irritabilitätsfra-c  vor 
Allem  ankommt,  ist  mithin,  zu  wissen,  ob  die  Reizbarkeit  der 
Muskelfasern  beider  Muskeln  die  miiiilirhe  ij^t  und  ob  nicht  die  ge- 
fundenen Differenzen  in  der  ReucLion  «feigen  den  elektrischen  Heiz 
dsrvon  herrühren,  dass  in  den  einen  Muskeln  auch  noch  die  Nerven 
wirksam  sinH ,  und  da  kann  es  denn  wohl  kaum  zweifelhaft  sein-, 
4b88  der  Wegfall  der  NerrtenthSligkeit'  id  Umrimeskeln  elneh 
Tolllrommen  genügenden  BrhMirttngegrnnd  der'  beobiiobleten  lärseliei«> 
mgen  tfbgibtf.  Bs  Ist  eine  alte  Erfahmng,'  dass  Te^sebiedeiie' Reite 
iif-die  Mvskelli' 'selbst  angelnraebt  weniger  kisteof  al«  wenn  maii  ile 
direet  aiefÄe  Herren  derselben  ^wirken -^asst,  wieltsh4  Erfahrung  nun 

Wich  Ton  Kosenlliiil  in  s»  iner  Irülier  erwulintm  Arbeit  fllr  den 
galvanischen  Reiz  ekperinientell  genauer  festgeyiellt  worden  ist,  als 
es  bisher  geschehen  war.   Wenn  dem  so  ist,  so  kann  es  auch  nicht 
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aulIttUt  II  ,  wt  an  ein  Muskel  mit  ]ei8tun»Hrähi?en  Nerven  auf  einen 
sohwäühcren  galvanÜBclieu  Heiz  schon  antwortet,  ein  vergifteter  da^ 
g^gen  mü  getö4eteii  Nerven  stärkerer  Ströme  bedarf,  um  &ur  Con- 
traotimi  g^braoht  lu  w^xdenl,  wie  es  bei  den  Reaenlbai^aebeu  Ex.* 
pefitteotes  der  Ml  war»  fi«  dleaen  «liChin  tfie  Experimente 
aber  die  Reiibarkeil  der  Ur&HmeBkeU  einfeeh  eur  Vet^ 
etftrkung  des  von  Boaenthel  euch  auf  einem  endern  Wege 
gefundenen  dalses,  dnsB  die  Nerven  fUr  den  galveniseben 
Reie  empfänglicher  sind  nla  die  Muskel fasero ,  und  in  so 
fern  gebea  dieselben  auch  eine  willkommene  Unterstütz- 
ung des  von  Kölliker  aus  Beinen  Versnciien  mit  Urari 
gezogenen  tichiusses,  indem  diesen  xu folge  gerade  ein 
Bolcher  UDterücbied  au  tirwarteu  stand.  Dagegen  verschaffen 
dieaelben  keinen  Auftehlass  über  die  Reizbarkeit  der  Münk fasern 
«elbei  bei  vergifteten  and .  nonnelen,  Huakeln,  weleher  Aufiwhiuav 
naob  eo  lange  niebt  wtfd  erhalten  werden  kennen,  ab  ea  niehfe.  ge« 
liegt,  Euakelni  deten  Nerven  in  vetseldedenen  nndemW^iaen  i^uiaer 
Tbitigkeit  geaetst  ain^»  mit  vergifteten  in  Yerglaiekwng  ni 
aiehen.  Vlelleioht  das«  Muriiein,  deien  Nerven  n««Ai  fiekhnrd*a 
Methode  durch  constante  aufsteigende  Ströuke  gelähmt  sind,  hierzn 
noch  aui  ehesten  eich  eignen  würden,  vorausgesetzt,  daüs  l»ci  (lieferen 
die  Leistungen  der  MuHktHaHern  nellist  keine  EinbuHse  erliUejQI 
beben,  worüber  weitere  Yersuohe  m  eut«üh«iUen  haben  wct4ea. 

B.  Ueber  die  LeiAtungsfähigkelt  der  Urarimuakeln  oder  den  durch 

aia  an  ersielenden  Nutzeffekt. 

Ana  den  in  der  Binleituog  angegebenen  Gründen  aekien  ea  nna 
vor  Allem  wiehtig,  die  LeiatungalUiigkeit  der  Urarimitakeln  mit  der- 

jeuigen  normaler  ku  vergleichen,  und  haben  wir  eine  bedeutende 
Zeit  an  die  Erfoi»cliung  dieser  Fra^e  gewendet.  Ausser  den  lui 
Vorigen  aufgeführten  15  Versuchen  niuuliph,  die  schon  einen  deut- 
lieh^n^ .  l^^^K>g^'£^  ^^^^'^  durch  uoimale  und  vergiftete  MuelLeln 
au  erzielenden  Nutzeffekt  geben ,  haben  wir  noch  30  andere  ange> 
atelU,  die  einiig  nnd  aUein  die  Ermittlong  dieses  Punktea  im  Auge 
betten.  Dieae  Veianehe,  die  nUe  mit  Hillfe  dea  Vnlkwinn'aehen 
||jogra|ikiona|  von  deaaen  Einriehtung  gleipk  weiter  din  Rede  aein 
aoll,  ftfisgeAkkct  wurden,  aerfallen  in  swei  Reikan*  ;pei  der  erpten 
gingen  wjr  damuf  aus ,  die  Leiatnng^fk^gkeit  d^r  Hitakeli^  in*  den 
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lerschiedeoen  Zeiten  naeh  ihrer  Treu uu hl:  vom  Körper  zu  prüfen, 
uod  da  war  es  dean  nicht  anders  möglich  ,  als  dass  der  normale 
MuakeL  elwa  10  Minuten  vor  dem  andern  ausser  Circulalion  gesetzt 
Warden  mus»te.  £fl  wuide  nimiaoh,  wie  bei  den  früheren  Vecsuoheii) 
TOT  i»t  VeigüUing  der  eine  Obenehenkel  abgebunden  und  getrennft, 
dtia  vergiftet  und  10  Miittten  naohhev,  wen  des  ürmi  gewirkl 
kitte«  «och  der  isdeM  ^gelAtt  Beide  Sehenkel  weiden  deoft  unter 
euMr  GHMgloeke  in  elnein  nitWeBserdempf  geBattigten  Beitiae  Md 
BD  Simmer  bei  einer  Tempetntur  von  Ift-^iS'  R.,  bald  in  elneM 
kalten  Kaume  bei  4-6"  R.  kürzere  oder  längere  Zeit  aufbewahrt  ned 
daun  die  CHrven  der  beiden  Gaitrornemii  hintereioander  genommen. 
Da  nun  gegen  diese  VerBuche  der  liiiuwurt  genutcht  werden  kann, 
daii  bei  denselben  die  Ur&riniuskeln ,  die  10  Minuten  später  als  die 
andern  vom  Körper  geteennt  wurden«  von  yorse  herein  etwas  im 
Vo(theile<  wezeo,  ao  «Bternnhnien  wir  nooh  eine  iweite  .Yeieueh»' 
tdke«  hei  welcher  die  Onrren  gleieJi  nseh  .Tcenneng.deR  Mmt/' 
kdn  TOM  KOtper  au^eicichaet  winden«  und*  miai  eo^  deaa  inemt 
der  nemele  Mnakel  und  denn  nnmtttelber  neohher  «ueh  der  Ter- 
giftete  an  die  Reihe  kam,  und  glauben  wir  eo.die  ehen<  angedeutete 
Fehlerquelle  vermieden  zu  haben. 

Das  von  uns  zur  Darstellung  der  Muskelcurven  ariL^rw  aiidle 
Instrument  war  ein  nach  Volkmann  b  Aiiiraben  von  Hrn.  Meelia- 
uikua  Lejsser  in  Leipzig  gearbeitetes  Kymugraphion,  dessen  Tis^ 
neben  dem  vertikalen  Cylinder  einen  besonderen  Apparat  lur  Be- 
festigung und  Beisnng  dei  Muskels  trägt  Volk  mann  hei  Ton 
diesem  Hjographiea  nur  eine  kurse  Besehveibung  gegeben  (Süsungaber. 
d.  lieki.  Akndemle  Tom  18.  Jan.  1856),  doeh  lai  dieselbe  lum  Yer- 
stiadttiase  naserer  Venuehe  hinreichend  und  lUgen  wir  nur  noch 
Folgendea  bei.  Die  Befestigung  des  OtuOt^mmim  geschah  in  der 
Weise,  dass  wir  den  obern,  kleinen  eisernen  Hacken  des  Apparates 
iujili  (his  mit  den  betreffenden  Knueiit  n  rein  yirüparirte  Kniegelenk 
stiessen ,  wobei  der  Muskel  an  seinem  obern  i!lnde  in  seinen  natür- 
liehen  Verbindungen  blieb.  Die  Sehne  wurde  uaterlMdl>  ihies  Bmta^ 
knorpels  geldst  und  daa  natere  mit  dem  fiehreihapperate  verbundene 
Hiekchflft.daroh  den  geuuinlen  Knorpel  geführt,  woduroheineeolehe 
Befestigung  des  Muskels  eraielt  wurde,  dass  derselbe  leieht  600  grm^ 
selbst  800  und  TOO  gm.  trug«  An  denSchveibapparat,  der  ai»  einem 
nach  y olkmann  0,98  gnn.  echwecea  liQtijiemeB,  dreiaeiiig  prima- 
tischen  Stftbehen  oben  mit  dem  Hiekchen  für  die  Sehne  und  unten 
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mit  eiuer  Mewiogfasäung  für  den  Pinsel  besteht,  und  der  in  einer 
geeigneten  Führung^  sich  liewegt,  wurde  unten  noch  ruiv.  Wagsehtile 
von  2,5  grm.  Gewicht  angcliängt,  die  uuteii  uuch  einen  iiticken  trug,  so 
dasi  gnössere  und  kleinere  Belastungen  mit  Leichtigkeit  aufgelegt 
und  gfeweehsell  ^mden  konnten.  AU'  Sohreiber  diente  die  natllp^ 
liehe  fipitoe  biaee  «watehlieheii  BavtbMteg,  'und  sur  Aiifieichaiuig 
der  Cenren  bernevtee  feine«  f^kr.  Die  Ofdineten  der  gesogenea 
Oanrea'  oder  die  flabhlkhea-  wurden  l'nSgliolHb  geaaii  adlielaeai 
MiUimelermiMwftab.  gemesBen,  die.  Bn^ektlieile  jedoek  nvr  dnnei 
BehlUzung  bestimmt^  was  fklr>  easera  Zweck  voilköninieB  hinreichend 
war.  Zur  Reizung  der  Muskeln  diente  D  u  -  B  o  i  s**  Schlitten,  der  durch 
ein  D  tt  n  i  e  1  rbohe«  Element  in  TiiÄtigkeit  u'efij't7,t  wurde.  Die  mit 
der  zweiten  Spirale  verbundciiLu  i^lrktroden  tauchten  in  zwei 
Quecksilheruükpichen  und  von  diesen  erstreckten,  tick  dann  swei 
weitere  Leitungsdrähte  bis  zum  Muskel.  Der  eine,  raa  die^n  war 
wie  die  fiiektrodeo  ein  starker' iiolirter  Kapferdraht  nm^V^"  Darefe- 
amer^  dto  oben  ao  den  eiaBenaD  fltebf  der  den  Mi|tkel  Irog,  b»> 
foitigt  und  Mit  dieeem  Stabe  ▼ettatiadlg  itolirt  wal»  Dav  aadeai 
Leiteagadrahl  war  abi  ebenaoMw»  Kupltardraiitj  ddekkcnuiteidenelbe 
naiariieh  seiner  Unnachgiebigkeit  halber  niebt.  divaki  an-  dat  von 
Muskel  getragene  Stübcheu  befcßtigt  werden,  und  so  wurde  dann 
die  Verbindung  durch  ein  */a'""  starkes  Kupferdröhtxjhen  hergentellt, 
welches  so  mit  dem  Häckchen  des  SchreihapparHtef  ,  das  in  der 
Sehne  ateekte  und  dem  stärkeren  Kupferdraht  vereinigt  wurde,  dass 
dieBewegungea  des  Schreibapparates  nicht  geliindert  wurden,  ausser 
in  so  ferai  dass  deraeliie  aaeh  noch  etwa  das  kaibe-  Gewiekt  dieses 
DrihtekensMatt  tragen  hatte,  wekhes-ohngeftkr  0,1  jrtf.  beinig.*) 
DiOiReianngon  worden  .bei  bestiniBiter  Blellnap  der  awaitea  Spirale 
okne  Aaanahw»  darek  gleiekseitige«  Eintisaebah  dar  beidbn  Iieitadga- 
dftthte  iA  die  awei  QveekeüberaipMien  aaagefHbrt  ^  0eber  die 
Kinzelnheiten  der  Versuche  sei  nun  noch  bemerkt,  dass  die  zu- 
sammengehörigen Muskeln  immer  möglichst  rasch  hintereinander 
uuterbucht  wurden  und  zwar  immer  (U  r  nicht  vergilt et<2  Muskel  zu- 
'Carsl.  Ausserdem  waren  \\\v  nucli  stet«  bemitht,  die  b^den  Muskeln 
ganaa  nüter  denselbeni  .MedaUtilea  aa  peHüsn^  «nd-  waide  dakar 

*)  In  lienl^m'  2eH  hat  TöThmann  gerade  diesen  ^kell  seines  Apparates 
«iinMk«ilBM%er<flfii|eKi(MI,  wie  ^  Ciae  Vea  ahs  aealloll  IM  Um  sa  stkea  üf- 
k^lnmbfilt  bsllii  ti.i.  •  . 
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inner  bei  beMien  die  nftmliehe  fieihenfolge  der  Beisungen  naofa  • 
Siftrke,  Dauer  uod  Art  der  Belastung  eingehalten. 

Nach  diesen  Bemerkunp^en  wollen  wir  nun  noch  die  nnseren 
Versuchen  anhaftenden  Unvolikuiuinenheiten ,  so  weit  wir  dieselbea 
übersehen,  namhaft  machen.  ' 

Ein  erster  Mangel,  den  wir  schon  beseichnet  haben,  ist  der, 
dass  in  der  ersten  Versuchsreihe  von  den  in  Vergleiehung  gcEogenen 
Muskeln  die  yergifteten  immer  etwas  spitter  (100  abgeschnitten 
werden  mussten  als  die  andern,  wodurch  möglicher  Weise  die  Leis- 
tungen derselben  etwas  grösser  uuslieien.  Da  wir  jedoch  in  unseren 
Schlussfoljjerunp^tn  dieson  Umsttind  gehörig  gewlirdigt  urid  in  der 
zweiten  X'ersucli  reilic  alle  Muskeln  unmittelbar  naeli  dem  xklilösen 
derselben  uutcröuclit  haben,  so  wird  der  bezeichnete  Maugel  als  un- 
erheblich anzusehen  sein. 

Zweitens  waren  wir,  der  Einrichtung  unseres  Mjographions  zu- 
folge, nicht  tm  Stande,  die  Curven  der  an  vei^leichenden  Muskeln 
in  gleicher  Zeit  aufzunehmen  ^  so  dass  man  daran  denken  könnte, 

ob  nicht  vielleicht  die  Sdirkc  der  Kei/.uii'i;  derselben  verschieden 
gewesen  sei,  was  natiirlich  auch  in  den  Leistungen  der  Muskeln 
CnfiTschiede  hiittc  orzeugeu  inusson.  A iiiiCHclit'ii  jedoch  davon,  dass 
der  von  uns  verwendete  Apparat  keine  erheblichen  Schwuiikungen 
«ulies,  so  haben  wir  diesen  Einwurf  dadurch  gänzlich  beseitigt,  dass 
^ir  bei  allen  diesen  Versuchen  nnr  mit  starken  Strömen  (d.  h.  mit 
Obereinandergeschobenen  Rollen}  experimentirten ,  welche  Ströme 
auf  jedeta  Fall  das  Maximum  der  Contraction  der  betreffenden  Mus- 
keln hervorriefen. 

Ein  dritter  Umstand,  der,  nicht  gclunig  berücksichtigt,  den 
Werth  von  Versuchen,  wie  die  uuserigen,  sehr  zu  beeinträchtigen 
im  Stande  ist,  liegt  in  den  eigen tbü ml ichen  Eiasticitfttsverhä.itnis8en 
der  Muskeln.  Reizt  man  einen  wenig  oder  gar  nicht  belasteten 
Muskel  etwas  Iftnger,  d.  i.  lUnf  Seounden  oder  mehr,  so  dehnt  sich 
derselbe  nach  dem  Oeffnen  der  Kette  nicht  gleich  wieder  au  seiner 
frlherea  Liage  aus,  sondern  bleibt  mehr  weniger  lang  in  ▼ersdue« 
denemOrade  eentrahirt.  Nimmt  man  dann  von  einem  soleben  Muskel  ' 
bei  der  nftmlichen  Belastung  eine  zweite  Curve  auf,  so  fMlt  die  Hab- 
höhe  natürlich  verschieden  aus,  je  naehdem  er  sich  vorher  mehr 
oder  weniger  ausgedehnt  hatte  und  .sinil  daiier  die  zweiten  Kii- 
zuügeu  bei  gleicher  Belastung  nur  dann  vergleichbar,  wenn  man 

fotaiA  4.  Winb.  fkf.m»i.  Gt«.  Bd.  ß(.  I8SB.  6 

Digitized  by  GooglCi 


82 


PiUEAwftVftLumt  Umanodi.  ttbtrdit  nowlrlniagiiiitgfrOllltao. 


sieb  vorher  überzeugt  bat,  dass  die  Maakelii  Tor  der  Reixniig  ihre 
ursprfiDgliehen  Lüngen  wieder  erreicht  hatten.  Wir  haben  diees  in 
allen  Fftilen  getban,  in  denen  eolcbe  Beizungen  vorkamen,  doeh 

zogen  wir  es  vor,  die  Muskeln  successive  mit  immer  stärkeren  Ge- 
wichten oder  abwechselnd  mit  starken  und  «cliwachen  s  iebten 
zu  belasten,  in  welchen  Füllen  num  sieher  sein  kann,  djib.s  die  Mus- 
keln vor  dcT  Reizung  Immer  gehörig  ausgedehnt  sind.  Da  wir  uqb 
nun  auch  durch  einige  vorläufige  Versuche  unter  BenQtznng  des 
Kymographions  davon  vergewisserten,  dass  diefilastioit&tsverbftltnisse 
der  normalen  und  Urarimuskeln  die  nftmlioben  sind,  so  glauben  wir 
auch  in  dieser  Beziehung  alles  getban  zu  haben,  was  möglieh  war. 

Eia  vierter  Punkt  endlich,  eleu  wir  Andern,  d^e solche  Versuche 
anstellen  wollen,  zur  Hi  rtieksichtigung  empfehlen,  ist  folgender. 
Reizt  man  einen  Muskel  mit  einem  Induetionsapparate,  so  erreicht 
die  Contraction,  auch  wenn  der  Strom  noch  so  stark  ist,  niehtinner- 
halb  einer  so  kurzen  Zeit,  als  man  den  bisherigen  Untersuch ungeii 
zufolge  glauben  sollte,  ihr  Maximum,  Vielmehr  dauert  es  oft  relativ 
längere  Zeit,  bevor  da.sselbe  eintritt.*)  Da  nun  auch  die  Dauer  der 
Contractiün  unter  den  nämlichen  Verhaltnissen  nicht  immer  dieselbe 
ist,  so  ergiebt  sich  aus  diesen  beiden  Umständen  die  Regel  bei  Ver- 
suchen wie  den  unserigen,  in  denen  Muskeln  miteinander  verglichen 
werden  sollen,  keine  zu  kurzen  Reizungen  anzuwenden.  Wir  haben 
demnach  in  den  Fällen,  wo  die  Muskeln  nicht  längere  Zeit  coQtia- 
hirt  bleiben  sollten,  anfänglich  immer  %  Secunden  lang  und  später, 
nachdem  wir  uns  Überzeugt  hatten,  dass  auch  diese  Zeit  nieht 
immer  genügt,  5  Secunden  lang  gereizt  und  so  die  Nachtheile  ver- 
mieden,  die  aus  niouieutaueu  ReiKungea  hervorgehen  würden. 

Zum  Schlösse  bemerken  wir  noch,  dass  Volk  mannte  Hjograr 
phion,  wie  V.  selber  zugibt,  einen  etwelchen  Mangel'  darin  hat,  daas 
das  den  Pinsel  tragende  Stäbehen  in  seiner  Führung  mit  etwas 


•)  Wir  werden  vielleicht  später  Gelegenheit  haben ,  über  die  Form  d«r 
Muskdcarven  zu  berichten.  Hier  nur  die  Bemerkung,  dass  liüi  contimiirlichen 
Reizungen  der  Muskeln  vonflglich  zwei  Falle  zur  Beobachtuög  kamen.  Bei 
st&rkeren  Belastungen  stieg  die  Curve  langsam  aber  glcichmäasig  an  und  ging, 
nachdem  ?ic  ihre  gro.-jste  Hölie  erreiclit  hatte,  parallel  der  Abscisse  fort.  Bei  ge- 
ringen Bclnstungen  dagegen  trat  sehr  häufig  der  lall  ein  .  dass  die  Curvc  erst 
steil  an.stieg  und  dann  längere  Zeit  ganz  langsam  noch  mehr  sich  erhob,  bis 
fiie  eudücb.  oft  erst  nach  7t  —  Vi«  Hüuute,  ihr  Maximum  erreichte. 

* 
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Friütion  sich  beweist.  Der  hierdurch  entstellende  Nachtheil  ist  wegen 
der  grossen  Zugkraft  cUt  Muskeln  bei  [r(^rina:<'n  Belastunfren,  wie  V. 
gezeigt  hat,  so  unerheblich,  da«8  er  veruachiüööigt  werden  kann. 
Auders  verhält  sich  die  Sache  bei  grossen  Laoten,  von  500 — 700  grm. 
wie  wir  sie  aueh  angewendet  haben,  doch  ist  io  diesem  Falle  der 
Naehtheil  für  beide  Muskeln  derselbe  und  kömmt  daher  für  lolehe 
Vergleichungen,  i»ie  die  nnsrigen,  auch  nicht  weiter  in  Betracht 

Nach  diesen  Erl&uternngen  lassen  wir  nun  unsere  Versuche 

tabellarisch  zusammengestelU  folgen: 

I. 

Ente  V  ersuehsreilie  mit  Muskeln,  von  denen  der  ver- 
giftete 10  Minuten  Hpater  uls  der  gesunde  vom  Körper 

getrennt  wurde. 


XVL  yersuch  (30.  JJecember  1857). 
2  Stunden  alte,  in  der  Eftlte  aufbewahrte  Muskeln. 
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XV^IL  Ker*wc/»  (30.  DeceitU)er  i857). 

3  Stunden  alte;  in  der  Külte  aufbewahrte  Muskeln. 
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2  Stini(h'ii  nlie.  in  der  Kälte  aufTiewnhrte  Muskeln. 


Xeit  dM  Ver* 

Art  der  Rei« 



Dauer  drr  Rei- 
SU«, 

lilkf  k«  Ii  ■■. 

0* 
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8t  Sir. 

1  5" 

14,66  ' 
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X/X  Versuch  (/4.  Januat-  1853). 
2  Stunden  alte,  in  der  K&lto  aufbewahrte  Muskeln. 
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XX,  Vertuck  (3.  Jantunr  i858). 

3  Tag  alte,  in  der  Kälte  aulbewahrte  Muskaln.  « 
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*).  Dieser  Ausdruck  bedeutet  hier  und  noeh  einigen  sadera  Tabellen ,  daas 
die  Muskeln  eine  bestimmte  Zeit  lang  mit  einem  gewissen  Gewichte,  hi«^  mit 
500  grm»,  gekannt  wurden. 
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XXI.  Ftfrfwsft  {ß.  Jätmar  §858). 
2  Tage  alte,  im  Ziminer  aufbewahrte  Muskeln  eines  kleinen  Frosehe«« 
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Daacr  ier  Kd> 

TosUIMcr. 

Geiroicr. 
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XXJI.  Versuch  (6.  Januar  i858). 
%  Tag  alte^  im  Zimmer  aufbewahrte  MuBkein  eines  grossen  Frosehes.  * 
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XXUl.  r^tmidk  (7.  Jmuutr  1858). 
8  Tage  alte,  im  Zimmer  aufbewahrte  Muskeln. 
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XXir.  rtrmusk  (7.  Jmmar  1858). 

3  Tage  alte,  im  Zimmer  aufbewahrte  Muskeln. 
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XXV.  Versuch  (7 

.  Januar  18 

8  Tage  alte, 

im  Zimmer  aufbewahrte  Muskeln. 
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XXVI.  Versuch  iß,  Januar  1858). 


1  Tair  alte. 

im  Zimmer  aufbewahrte  Muskeln. 

Zeit  des  Ver- 

Art  der  ReU 

Uancr  der  Bei« 

U  u  b  b  ö  It  e  In  Mm. 

SUf. 

0* 

100 

St.  Str. 

ÖO" 
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19* 
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: 

0^ 

XXVn.  V§rnuh  (5.  /airaar  1858). 


5  Tage  alte,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Muskeln. 
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XXVIU.  Vm-Mudi  (5.  Jammw  i858.) 
Frische  Muskeln. 
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jmX.  r«rs«db  (7.  ifamffir  f855). 


7  Tage  alte,  ia  der  Kälte  aufbewahrte  Mubkeln. 
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XXX  Versudi  (7.  Januar  i858.)  - 


7  Tnge  alte,  in^  der  JUlte  awfbewabrte  Muskeln. 
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XXXI,  Versuch  (7.  Jamar  1858), 
8  Tage  alte,  im  Zimmer  aaft^ewahrte  Mnskeln. 


l/tn  Wf%  f  Cr" 

tmt     A»r  Rat 

AFI  Oer  ncl* 

MaUfr  urr  nri* 

Uubhöhe  m  Mni 

tueku. 
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XXXIL  Verweh  (7,  Jmuar  f858). 
d  Tage  alte,  im  Zimmer  aufbewahrte  Muakeln. 
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XXXin.  Versuch  (i2.  Januar  1858). 


3  Stunden  alte,  in  der  K4lte  aufbewahrte  Muskeln. 
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XXXiV.  Versuch  ii3.  Januar  i8*>8j. 
2  Stunden  alte,  in  der  Kälte  auibewahrte  Muskeln. 


'UU  des  Vor- 

Art  der  Ret- 

1 

Dnnrr  rtcrRei-l 

HnbhoUe  ia  Mm 

SttcliCS. 

ia  iiramaira 

XHUg. 

VerKifteter.  | 

(tesaiider. 

0» 

0 

8t.  Sir. 

6" 

13,8 

13,8 

V 

T 

5,8») 
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100 

T» 

1,8 

4^ 

10 

7) 

5,66 

6' 

Gespannt 

mit  100  Grammen. 

61' 

10 

St.  Str. 

4,6 

6,86 

7i' 

fiOO 

6" 

0 

0 

9* 

0 

5" 

4,6 

'  XXXV.  FarMcft  rjä-  JMwar  1S5S). 


2  Stunden  alte^  in  der  Killte  aufbewahrte  Muskeln. 


0*  1 

100 

gespannt 

0 

St.  Str.  1 

6"      1  9^ 

1 

8^ 

100 

gespannt 

31' 
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V  1 

5"      1  3,6 

1 

41' 
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g'espannt. 
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r  i 

60"      1  2,6 
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2,8 

7' 
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8i' 
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30"      1  0,66 

1 

1 

Die  im  Vorigen  autgeliihrten  Versuche  geben  schon  an  und 
für  sich  ein  ziemlich  entschiedenes  Bild,  doch  ist  es,  um  eine  ganz 
sichere  Basis  für  die  Yergleichung  zu  haben,  das  Beste,  fttr  die 
einzelnen  Fälle  die  Nutzeffekte  zu  berechnen ,  wobei  sich  denn 
folgende  Zahlen  e^eben. 


*)  Der  Musksl  war  nicht  ganz  gespannt 
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fttUMi*  Uu«Hi  ürtmwifc.  Wbm ^ Wwriitat •fatgwGtUi • 

Nutseffekt 

der  üinrirauskelijj        der  normalen  Muskeln. 
Versuch  16.    4340  —  4083 


17.  10175  —  9740 

»      18.     830,32       -  575,4 


1» 


19. 

» 

» 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 


19.  722  —  563,3  ' 

20.  759,6  —  700 

21.  68D  —  583 

22.  10K8  -  803,5^ 
28.  mfi  -  621,5 ' 
24.  460  —  400 
26.  466  -  282 

26.  633  —  574  * 

27.  600  —  600 

28.  3425  ^ 

29.  4,5    6,2 

30.  801,8  —  190,7 

81.  5004,2  -  3357,5 

82.  3816,1  -  2860,25 
88.  9i8t  —  11028,9 
H  388,9  -  646,7 
35.  16,96  —  15,78 

Summa  44047,78  42028,68 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich  ein  Uebergewiclit  der  vergifteteo 
Muskeln,  die  im  Ganzen  in  15  Versuchen  einen  grösBeren  Nut/elfekt 
gaben,  während  die  normalen  Gastrocnemii  nur  4nial  Überwogen  und 
einmal  beide  Muskeln  sich  gleich  verhielten,  immerhin  ist,  wie  die 
Totalsumme  der  erxielten  Nutzeffekte  ergibt,  das  Vorwiegen  der 
Ürarimiiakeln  niebt  gerade  ein  «ehr  erhebliehes  und  ist  auf  jeden 
Fall,  unter  Berttcksiehtigung  des  Mher  ttber  die  dieser  YerBuchsreihe 
udurftenden  Mftngel  Bemerkten,  keine- NOtbigung  rorhaoden,  den* 
•dben  eine  grossere  Leistungsfähiglveit  zuzuschreiben  als  normalen 
Muskeln.  Uns  reicht  es  vollkommen  hin,  dargethan  zu  haben,  dass 
die  normalen  Muskeln  nieht  mehr  leisten  als  die  vergifteten  und 
wollen  wir  in  die.ser  Beziehnnir  noeh  speciell  (hirauf  aufmerksam 
marhfn,  da-sa  die  Urarimuskeln  auch  mit  Bezug  auf  die  D  a  n  e  r  ihrer 
UistuDgen  nicht  hinter  den  audern  zurückstanden ,  denn  einmal 
öftren  sie  aueh  am  Ende  der  jeweiligen  Yersttche  meist  besser 
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und  Eweitens  leisteten  auch  iltere  UrerimoBkeln  meist  mehr  als  die 
andern.  Letsteree  anlangend  so  war  cwar  bei  einem  der  awei^Ver* 
«  suche  mit  7  Tage  alten,  in  der  Kälte  aufbewahrten  Muskeln  (33) 
der  normale  Muskel  im  Vorzug ,  dagegen  zeigten  auf  der  andern 
Mte  die  solohen  Muskeln  in  der  LeistougsfAhigkeit  sehr  entsprechen- 
den,  2—3  Tage  im  Zimmer  ^iclmilktiinn  Gasttücnemii  ein  entschiedenes 
Uebergewicht  zu  Gunsten  des  Urari  (Vers.  XX  — XXVII).  —  Endlich 
zeigte  sich  auch  mit  Hinsicht  auf  das  Vermo|jeii  nach  übermä?<siirpn 
Anstrengungen  sich  zu  erholen  oder  sicU  zu  erhalten  der  Erfolg 
ehor  auf  Seite  der  vergifteten  Muskeln,  wie  besonders  die  Versuche 
XVllI,  XXI,  XXVU  und  XXVIU  beweisen. 

U. 

Zweite  Vo  I  S  ucii« reihe    mit    Muskeln,    deren    Curven  un- 
mittelbar nach  der  Trennung  derselben  Tom  Körper  auf- 
genommen wurden. ' 

XXXV L  Versuch  (23.  Januar  i858). 
Frisohe  Muskeln. 


leit  4t»  Ver» 
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Vvlkff •  ia  Wm. 

Ver|||ftetor.  |  UesiiBder. 
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81.  Str. 
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9 

XXXVIL  Firwe»  (21  Jamuar  i858), 
Frisohe  Muskeln* 
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XXXVUL  Versuch  (23.  Jamar  i858). 
Frische  Muskeln. 
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XXXIX.  Va  such  (24.  Jamar  i858). 
Frisehe  Muakeln* 
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XL.  Vertw^  (21  Januar  i858). 

Frische  Muskeln. 


(y 

50 

St  Str. 

5'' 

8,8 

9 

100 

^ 

8,9 

3' 

200 

s 

6" 

5 

7^ 

500 

» 

0^83  ; 

1,8 

6i' 

9 

ao" 

0,26 

2 

8' 

0 

9 

5" 

5,66 

6,6 

XLl  Vertut^  (^5.  Jamtar  i858). 

FriBche  Muskeln. 
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IUI.  Vernuk  (95.  Jammr  fSSQ). 
Frische  Muskeln. 
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XUU.  Vtr§w;k  (25.  Jaimar  1858). 
Frisehe  Hnskeln. 
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XL/r.  Ferjruc/i  (26.  Januar  iSSS). 

F  ri  s  f  h  r  TM  n  s  !<  c  1  ti  . 
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XLV.  Versuch  (26  Januar  i85S). 

Frische  Muskeln. 
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Da  bei  dieser  Verauehareihe  die  zn  Tergleichenden  Muskeln 
unter  mOgliehst  gleichen  VerliftUniBsen  sur  Prüfung  keinen,  so  legen 
wir  auf  sie  ein  besonderes  Gewicht.  Dieselbe  zeigt  nun  aueh  in 
der  That,  wie  a  priori  su  erwarten  stand,  —  denn  warum  sollte 

ein  Muskel  nach  dein  Weixfall  der  Nerventhätiijkeit  in  ihm  mehr 
leisten?  —  dass  die  l^eiderlei  Muskeln  sich  so  j^deieh  verhalten,  als 
es  nur  immer  bei  solchen  Versuchen  sich  herausstelhni  kann.  Stellen 
wir  nämlich  auch  hier  die  gefundenen  KutzelTekte  zusammen,  so 
seigt  sich  Folgendes: 

Nutzeffekt 


der  ürarimuBkeln. 

der  normalen  Muskeln. 

Versuch  36. 

503,1 

450 

37. 

2560,6 

4806,6 

2608,7 

2417,7 

» 

39. 

971,7 

1006,1 

40. 

628,2 

686,3 

f) 

41. 

1120 

936,66 

n 

42. 

1075,5 

662,25 

9 

43. 

561 

631,3 

44. 

714,2 

736,2 

45. 

586,5 

569,5 

Summa 

11329,6 

12804,61 

PlLUU«  ä  KSujui :  UotoNQCh.  Uber  dto  Sfawirkting  doigw  Qift«  An.  98 

Mithin  war  in  5  FttUen  der  eine,  io  5  andern  der  andere  Muskel  ' 
besser,  so  jedoeh,  dam  die  Gresammtsuninien  der  erzielten  Nntseffekte 
iD  einer  solehen  Weise  Qbereinstimmen,  dass  man  von  dem  Unter- 

«cliiede  absehen  kann.  ~ 

Wir  glauben  somit  vollkommen  im  Hechte  zu  sein ,  wenn  wir 
sas  alten  onsem  Versnoben  den  Sali  ableiten:  Die  mit  Urmri 
▼ergifteten  Muskeln  aeigen,  obsohon  ihre  Nerven  todt 
sind,  doeh  bei  gaWaniseher  Reiaung  mit  Indnetions- 
strdmen  dieselbe  Leistungsfähigkeit  wie  n-ormaleMuskeln. 

C.  Ueber  das  Verhalten  der  Urarimuskeln  gegen  constante  Ströme. 

In  der  oben  citirten  Arbeit  hat  Ueidenhain  (p.4d5)  folgenden 
Ssts  aufgestellt:  „Muskeln ,  welehe  duroh  Qnraregift  von  dem  £in- 
flwse  der  Nerven  befreit  worden  sind,  folgen  nicht  dem  Bitter-No* 
biliös  eh  ea  2Sttokttngs<^esettoe,  welches  die  relative  Stärke  der  Sohltest 
ssfiga- und  OeffnuDgs-Zueknng  von  d  er  Strom  es richtnng  abhängig 
Min  l&sst.  Die  relative  Stärke  ist  vielmehr  von  der  Stromesrichtung 
ur;  1  •liarij^ip:,  insoferne  als  bei  beiden  Sl  n  tmM  iciiLungen  die  Sohliess* 
£uckuug  Uber  die  Ue£[hung8zuckung  überwiegt. 

Heidenhain  glanbte  anfänglich  dass  dieses  Zuckungsgesetz  ^nur 
Dir  vergiftete  Muskeln  gelte,  fand  dann  aber  bei  weiterer  Verfolgung 

dieser  Augtlcgenheit,  dass  auch  normale  Muskeln  demselben 
Gesetze  folgen,  wenn  sie  mit  Ausschluss  ihrer  Nerven- 
stämme  2:ereizt  werden  f))aL!:.469  u.  f.),  sowie  dass  für  den  Fall,  dass 
Muskeln  und  ihre  Nervenstamme  zugleich  gereizt  werden,  das  Zuckungs- 
gcseU  der  Nerven  gilt,  wenn  die  Stromdichte  in  den  Nervenfasern 
viel  grosser  ist  als  in  den  Muskelfasern  und  dasjenige  der  Muskeln, 
wenn  die  Stromdichte  in  den  Nerven  nicht  grosser  ist  als  in  den 
Kaskeln.  — 

Ausserdem  meldet  üeidenhain  von  den  Curaremuskelu  (pag. 
467),  dass  bei  Ermüdung  derselben  die  Erregbarkeit  auf- 
fallend  schnell  sich  verliere,  um  allerdings  nach  Verhältnisse 
nissig  kurzer  Zeit  sich  in  hohem  Grade  wieder  henustellen.  So 
Tenehwanden  in  einem  Falle  bei  Anwendung  von  11  Elementen  die 
Oellnungszuckungen  nach  50maligcr  OeflTnung  und  Schliessung  der 
Kette  und  nach  weitern  30  Unterbrechungen  auch  die  Schliessungs- 
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Boekvtlgen.  Die  Ruhe  einer  Minute  genQgte  tnr  WiederliersteUnDg  beider 
Zackungen,  doch  erseliienen  die  OeffnungssuckuDgen  nur  ffkt  20 mal 

und  die  Schliessunciffizuckungen  nur  für  50 mal.  Nach  swei  Minuten 
waren  wieder  Ix  ide  Zuckungen  erschienen,  nach  20ma1iger  SehlieKs- 
ung  und  Oeliiiuiig  aber  keine  Sj)ur  derselben  n)ehr  vurhandew.  Gesunde 
Bobenkel  gaben  bei  derselben  Ötromstärke  mehrere  hundert  Zuckungea. 

waren  befonders  dieae  letaten  Angaben ,  welehe  an«  sur 
Anstellnng  einiger  YerBuehe  aneh  naeh  dieaer  Riehtang  ▼eranlaisieii 
und  kamen  wir  so  dazu  auch  die  Siltse  Heidenhain*»  aber  das 
Zttckungsgesetz  zu  prOfen.    Wir  benutzten  bei  diesen  Yersueheo 

wieder  das  V o  1  k  nia n  u  sche  Myoijraphion ,  das  eine  genauere  Ver- 
folgung der  Leistungen  dt  r  iMu«keiii  (der  Gii.^lrocnemii)  gefitattet,  als 
das  blose  Auge,  das  übrigens,  wie  Heidenhain  mit  Recht  bemerkt, 
im  allgemeinen  ausreicht,  um  Uber  das  Vorwiegen  der  einen  oder 
andern  Zuekuag  zu  entscheiden.  Dib  Verbindung  der  tob  uns  an» 
gewendeten  D an ie Irschen  Batterie  mit  dem  Masktl  geschah  im 
Allgemeinen  so,  wie  es  schon  oben  von  dem  Inductioasappavate  aa- 
gegeben  ist,  nur  benutzten  wir  hiereinen  Stromwender  als  Mittelglied 
zwischen  den  Electroden  und  den  zum  Muskel  gehenden  Leitungs- 
drähten und  zweitens  war  die  Verbinduno'sstelle  des  mit  dem  untern 
Ende  des  Muskels  communicirendcn ,  dUnueu  Kupferdrdhtchen  mit 
dem  stärkeren  Kupferdraht  in  Quecksilber  eingetaucht.  Wurde  der 
Nerv  allein  gereist,  so  wurden  die  starken  Leitungsdrahte  direkt  aa 
den  den  NerYea  tragenden  isolirten  Tisch  gebracht. 

Ton  den  zahlreichen  Versuchen  theilen  wir  nur  die  folgenden 

mit,  welche  eine  hinreichende  klare  Anschauung  gewähren.  Zuvor 
wollen  wir  jedoch  noch  bemerken,  dass  bei  den  Reizungen  der  Mus- 
keln nllein  sehr  hauiig  eine  befremdende  Erscheinung  vorkam,  die 
Dämlich,  dass  dieselben  bei  der  Schliessung  der  Kette  in  eine  Art 
Tetanug  yerfielen  und  längere  Zeit  mehr  weniger contrahirt 
blieben.  Yfit  hoffen  spilter  im  Falle  zu  sein  zu  berichten,  ob  dieae 
Erscheinung  von  der  Inoonstanz  der  von  uns  angewendeten  Kette, 
oder  von  einer  besondem  Eigenthttmlichkeit  der  Reaction  der  Mna- 
kdn  auf  constaate  Strdme  abhing. 
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B.    Reizung  der  Nerven  und  Muskels. 
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uM  r\  -  \i       Gesunder  Muskel. 
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Diese  VerBuchi  geben,  wie  man  aieht,  eine  roUkooiniene  fiestft- 
tigimg  der  oben  angelUhrten  Hei  de nhai nasche  Satze.  Bei  denVer- 
neheo ,  in  denen  die  Muskeln  allein  gereizt  wurden,  war  mit  weni- 
gtn  Ausnahmen  die  SchliesfiungHZUckung  die  stärkere,  mochte  der 
Strom  aiifjjtcigend  uder  ab.sLeigeiul  sein.  Wurde  bei  einem  und  dem- 
telben  Muskel  zuerst  der  ^'erv  allein  und  später  der  Muskel  allein 
gereizi  (.Vers*  I,}  so  lergab  i^eh  für  den  erst^^en  Fall  das  gewöhnliche 
ZsiluuigsgeaeU^  Ar  den  letfttmn  der  Hei4l«nhain'0ohe  Sata.  Das- 

7» 


Digitized  by  Google 


100        PujKAR  St  Kr>LUiiSft :  UnUrsocb.  üb«r  di«  Kiawifkuog  «iiii^rr  üUl«  A«iL 

selbe  geschah,  wenu  einmal  der  Nerv  und  Muskel  und  dann  der  Muskel 
aHein  in  die  Kftte  ;xen<>mnien  wurde  (Ver8.  VII).  Wunle  an  (ieio- 
selben  Muskel  erst  dt-r  Nerv,  und  dann  der  Nerv  nnd  Muskel  jrer^izt,  so 
zeigte  sich  l'Ur  beide  Fälle  daaselbe  Zuckung^ge.^et/.,  weil  die  Strom- 
dichte im  Nerven  grösser  war  (Vers.  II).  Endlich  zeigten  Urari- 
muskelb  und  normale  direkt  gereiste  Mnskelir  dasselbe  Verhalten  der 
Zuckungen.  "  '  - 

yNuA  den  Punkt  tetrifit ,  der  uns  mit  Bezug  auf  das  Verhalten 
der  Muskeln  gegen  eonstante  Ströme  eigentlieb  am  meiaten  interes- 
sirte,  'nitmlieh  die  Dauer  der  Erregbarkeit  in  den  vergifteten  und 
normalen  Muskeln  hdi  längerer  Reizung,  so  haben  wir  allerdings  nur 
zwei  Versuche  aufzuweisen ,  da  jedoch  von  diesen  Versuchen  jeder 
an  den  beiden  Gastrvcnemü  je  eines  Frosches  angestellt  wurde,  so 
glauben  wir  denselben  doch  mehr  Beweiskraft  zuschreiben  zu  dürfen, 
als  dem  von  Heiden hn  in  anf_relulirteii  l']xporimente ,  das  sieh  auf 
Muskeln  verschiedener  Tiiiere  besieht.  Diese  Versuche  sind  folgende: 


Verguck  IX. 

Reiüiuig  der  Gastro  mmü  eines  i-rosches,  von  denen  der  eine 

vergiftet  war. 
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Aua  dieaen  beiden  Verauohen  geht  eine  grosse  Ueberetnstimoinn^ 
vergifteter  und  niefat  ▼«iglfteterMiMkein  mueh  inBecug  auf  die  Dauer 
des  Reiabarkeii  hervor  ufeid  glauben  wir  daher  wenigstens  für  «innial 
tm  Beehle  tm  sei«,  twrean  wir  den  'von  Heidenhain  gemeldeten 
Yersneh  als  nicht  beweisend  erklären.  ' 
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II.  Versuche  nüt  Upas  aaüär,  Yeratrin,  vad  Tangblnla. 

Nachdem  wir  gefunden  hatten,  dass  das  nervenifthmende  ürari 

die  LeistiingBrähigkeit  der  Muskeln  nicht  im  Geringsten  herabsetzt 
oder  Ändert,  so  erschien  es  uns  vtni  Ill(ere^<^<e  uneh  die  Einwirkung 
einiger  der  Gifte  mit  dem  Myogra])hioii  zu  prüfen,  die,  wie  schon 
frnlier*)  von  uns  nachgewieacq*  worden   war,  eine  Lähmung  der 
Muskeln  und  de«  Herzens  verursachen,  indem  ,wir  hotTen  durften,  in 
dieser  Weise  die  Einwirkung  derselben  in  viel  bestimmterer  "^ei^e 
zu  jäemanstriren,  aU.es  bei  den  bisherigen  Experimenten  geschehen 
war,  und  so  eine  noch  kr&ftigere  StOtze  ftkt  den  von  dem  einen  von 
uns  ausgesprochenen  Sate  zu  erhalten,  dass  es  Gifte  giht,  die  speci- 
fisch  auf  die  Nerven  und  andere  ,  die  vor  allem  auf  die  Muskeln 
wirken.    Der  Erfoli;  rechtfertigte  uubere  Erwartungen  kommen, 
wie  aus  den  im  Folgenden  mitgethcilten  Versuchen  deutlich  hervor- 
geht, die  alle  nach  derselben  Methode,  angestellt  wurden ,  wi^  die 
entspreohenflen  Urariexperimente. 

A,  Vanuche  mtt  U|mui  «ntUr. 

Di^e  Versuche  zerfallen,  io  zwei  Eeiheo.  Bei  der  ersten  wurdea 
Frösche  nach  vorherigicr  Trennung  eines  Oberschenkels  durch  eine 
Hautwunde  vergiftet,  und  nachdem  djas  Herz  sum  Stillstand  gelangt 
war,  10-20'  nach  der  Vergiftung  auch  der  andere  Schenkel  abge- 
schnitten. Beide  Goi^poenernUy  von  denen  der  später  abgeschnittene 
Vergiftote  somit  eher  im  Vorthetle  waV,  wurden  dann  theils  g]e:ch, 
iheils  nach  kürzerer  oder  längerer  Aufbewahrung  in  einem  mit 
Wasserdftmpf  geaättigten  Räume  auf  liire  LcistungsfAhi^keit  unter» 
sucht.  Bei  einer  zweiten  kleinen  Zahl  von  Experinientea  wurden 
die  Gastrocnemii  der  eine  in  Upasli^sung  und  der  aiitoe  in  «ne  «nr- 
tohitdliche  Flüssigkeit  gelegt  und  dann  ihre  Curven  «ufgenommeo. 


•)  Siehe  Kölliker  über  Verairin  inVirchow'a  Archiv  X.  nnd.  ixh^r  Am iar 
in  den  VerhaDdlungen  der  phys.-med.  Geselliichaft  in  Wtlnburg  1857;  Pelikan 
Uber  Antiar  in  Comptes  rcnd.  1657  und  Kölliker  und  Pell  kau  über  Tvm^ 
kimia  in  Wilnb.  Verhaadiuagen  1858. 
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1)  Leiatungen  der*Mu*kelD  bei  iqn^rer 'Anwendung  des 

Antiar, 

I.  Versuch  (2(5.  Januar  1858). 

.  f    '  * 

Frische  Muskeln. 


lot  in  Vcr*  | 

Dauer  der  ßci« 

«ebkilie  tt  iNii 

Art  itr  Re i-  | 

«Mir. 

Veffiftftcr. 

(irsunder. 

V 

50 

St.  Str. 

6" 

5 

6,5 

100 

30" 

1 

4,66 

w 

» 

0 

0,9 

4t 

0 

3 

5" 

0 

il. 

^«■«iidb  (26.  iomfor  i85S)» 

Ii 

Frisclie  Mntkeln. 

50 

St.  Str. 

5" 

8,5 

8 

it# 
*v 

100 

9 

30" 

4,2 

6,33 

8' 

100 

9 

5" 

0,33 

2,8 

4* 

0 

9 

9 

1,5 

ö 

IJL  Versuch  (27.  Jamar  /858.) 
1*/«  Standen  alte,  in  der  Kitlte  aufbewahrte  Muskeln. 


Ht' 

60 

St.  Str. 

6" 

0,83 

0,06 

V 

100 

1» 

30" 

0 

8' 

V 

5" 

0 

0,9 

4f 

0 

9 

.  0 

2,5 

IF.  Ver$tidi  (97.  Jamiar  1858.) 

IV4  Stunden  alt«,  in  der  Kalte  aufbewahrte  Muskeln. 


0* 

0 

St.  Str. 

5^ 

2,66 

i' 

¥> 

9 

30" 

0 

0 

9 

5« 

10,8 
2 

0,75 


1  Stande  eile,  im  ZimatiB^' aufbewahrte  MuBkelft. 


0* 

80 

St  Str. 

5s*  1 

7,75 

IQO 

11 

30" 

ö,^ 

1» 

9 

5" 

0 

2,4 

0. 

^9 

9 

0/i6 

3,ß 
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Fi:  r^fudb  (20.  FeMM*  1859). 
IV«  Stundeo  alte,  im  Ztmmer  aufbewahrte  Muskeln. 


Mi  ict  Ver- 

Bcbutiag 

im  Gninmfn. 

Art  ier  Rci* 

XOIlf. 

•ta^  iir  Ifi* 

A 

Vergifteter. 

8i' 

100 
100 
0 

fit  Sir.  ^ 

Tl 
1» 
II 

5"  . 

3ü" 
5" 

4,33 
0 

m 

4,4 

m  KernfeA  (23.  Fe6rtMr 
Vi  Stunde  alte,  in  der  Kftlte  aufbewahrte  Muskeln. 


50 

St.  btr. 

5" 

5,8 

6,5 

100 

30" 

0,6 

1,5 

u  , 

V 

ö" 

0 

0 

0 

4 

1 

• 

VW. 

I  crsuch  {  23 

■ 

.  Vehruar  iS5Sy 

4 

• 

1  Stunde  alte 

,  in  der  Kälte  aui'bcwahrte  Muskeln. 

0' 

60 

St.  Str. 

•  6,8 

fit 

100 

1 

a.4 

D 

0 

31' 

0 

1,6 

IX  Kertifc*  (24.  Felnwtr  i85S). 
%  Stunden  alte,  in  der  Kftlte  aufbewahrte  Muskeln. 


0* 

60 

St.  Str. 

6" 

5 

7 

IV 

100 

30" 

0,8 

6,6 

Dl 

9 

P 

3,2 

4f 

0. 

9 

4^ 

X  V&iwtk  (95,  FAmar  iSSS). 

3  ötuaden  «Ute,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Mu^kelD. 


c 

50 

St.  Str. 

5'' 

6,2 

8,6 

14' 

MO 

X  30" 

2)76 

3,6 

»}' 

1 

f 

D 

» 

6" 

0,88 

0,88 

«4' 

0 

D 

1,26 

1,25 
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3)  Leistangsflihigkeit  der  Muskelo  bei  ftusserer  Au' 

wen  Aua  g  dei  Antiar. 

X/.  Versuch  (2.  Januar  /858). 

2^4  Sri:nrien  alte  Muskeln,  von  denen  der  Eine  in  l**o  Kochnalz- 
lösiinj;  lai^,  der  Andere  in  30  Gera,  einer  \"  ^  Kochsalzlösung;  und 
2^  Ccm.  Upasiusung,  die  0.032  Grm.  troek^  iii  n  l'Uckstaod  enthiilt. 

Temperatur  der  Lösungen  11,5^  R. 


Art  i«r  Rei- 

0aier icr  Bei- 

HabhShe  in  Hm. 

Vei^fliteter« 

1  CcraMtr. 

(y 

100 

st  Str. 

6,75 

V 

00" 

7 

8' 

4,75 

4' 

30" 

5 

5* 

1» 

1,25 

J.  J«nu»r  f\f 
Mck  l>  »I.V 

10 

.« 

0 

0,33 

2'  1 

50 

1 

0,25 

•  XiL  Versock  (2.  Jfl#i«ar  1858). 

3  Standea  alte,  ebeaso  wie  im  vofigen  Yersuobe  belfandelte  Muskeln. 


100 

St.  Str. 

2" 

2 

v 

7»  ' 

30" 

4>68 

5,75 

21' 

r> 

n 

0 

4,66 

41' 

n 

2" 

a 

0,33 

10 

r 

?) 

0,2 

1,25 

50 

n: 

0 

2,4 

1' 

100 

.« 

» 

2;^ 

Xlll.  Vernum  (5.  JtmMor  id58h 

22  Stuaden  alte,  in  denselbeD  Lösungen  wie  beim  Versuch  XI  lie- 
gende, llaskeln.  Temperaftur  der  I«5suDgen  6"  R. 


0* 

500 

St.  Str. 

2" 

0 

1,33 

V 

100 

0,2 

6 

3' 

n 

30*' 

5,33 

4f 

n 

2" 

2 

10 

00" 

Ii» 

3^ 

2" 

0^ 

» 

0 

1^ 

V 

100 

« 

0^ 
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B.  Vcnwolui  »M  VanUctak 

JÜK.  FerMol  (27.  Jwmar  1858). 


8  Stunden  alte,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Muskeln. 


IfH  ie*^  Ver* 

Art  der  Rri* 

Datier  der  Rei- 

mf. 

sig. 

Ver^ifteUr. 

Gemundet, 

O' 

20 

St.  8tr. 

1" 

6,4 

V 

50 

1) 

4,8 

6,8 

3' 

0 

9 

1" 

0,15 

1  S 

4' 

1 

il 

5« 

0 

XV.  Vernich  (27.  Jamuir  i858). 


4  Stunden  aitc,  in  der  Kälte  aufbewahrte  Muskeln. 


0* 

0 

St  Str. 

5" 

2,5 

6 

V 

60 

• 

30" 

0 

8' 

0 

m 

6" 

.  0 

XVI  Yenmk  (27.  Januar  185S). 

4t  1%  Stunden  alte,  in  der  Kftlte  aufbewahrte  Muskeln. 


0* 

20 

Sl.  Str. 

0 

i.5 

V 

60 

D 

80" 

0 

6,2 

V 

100 

?» 

1" 

0 

0,1 

4' 

0 

9 

0 

2 

XPII.  Vtßrtuxk  (88.  Jafwar  i8S8}. 

Frische  Muskeln. 


0* 

80 

st  8tr. 

8" 

9 

7,88 

1' 

100 

1» 

80" 

4,8 

6^88 

4' 

200 

5" 

0 

2,66 

5' 

0 

n 

9 

3,33 

5 
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4  Stunden  »Ite,  in  der  Kftite  »nfbewahrte  Muskeln. 


Mi  ir^  Vrr. 
ntles. 

RcrAstsin^      '  Art  der  Rd- 
In  Grammel-   j  laug. 

Uftuer  iet  Rei* 
xung. 

Vergifteter. 

Gesuder. 

-  ff. 

200 

7» 

6" 

.  5" 
5'' 

0 

1,5 

5 

3,66 

0,8 

4,33 

Die  Resultate  aus  allen  diesen  Versuelien  sind  »so  klar,  dass 
wir  nur  niif  die  i)oim  Afifiar  mit  Entschiedenliett  hervorgetretene 
lokale  Wirkunir  aufmerksam  machen  wollen.  —  Es  bestätigen  ill>riir<'ns 
auch  diese  Yersuehe  das  von  dem  einen  von  uos  fUr  das  Verairin 
bereits  dcmoQstrirte. 

Wir  scbHessen  diese  Darstellung  mit  der  Bemerkung,  dass  wir 
voliL  flihlen,  daas  Yerauebe,  wie  die  hier  mitgetiieilten,  noch  weiterer 
Aoadehnung  und  Terroilkommnung  fUhig  sind.  Immerliin  hoffen 
wir  durch  den  bestimmten  Nachweis  der  LeistungsOihi^kcit  der  mit 
ürari  vergifteten  Mu.skeln  auf  der  eiuen  ,  und  des  rasehen  Sinkens 
der  MupkclkrufYe  bei  Anwendunj^  von  Muwkelgjften  auf  der  andcru 
Seite,  einen  tiicht  unwichtigen  Beitrutj  zur  Kenntnis«  der  Lel)en8- 
vorgänge  der  Muskeln  gegeben,  und  hierdurch  auch  die  wiclitige 
Leiire  von  der  Irritabilit&t  ihrer  Lösung  nfther  gebracht  zu  haben. 
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Knimni^eliellter  FWaibrnch  des  Ihiken  Oberselienkels 
dureh  sclüerwiiikeli^e  Ostcotomio  behandelt,  mit  nach- 


Bekanntlich  gehören  violente  Snoeheobrttchei  in.  «entohUchen 
Fnichtirfl^er  su  den-  grttBsten  chiruYgiAchen  Mtenheiten,'  bvponde» 
solche  FttUe,  deren  Dlegnose  durch  die  darauf  .erfolgte  S^ction  gepng- 
tam  bewahrheitet  sind.   Von  ▼ielen  Aerzten  werden  die  Knochen* 

!>rl\clio  ia  den  Eihüllcn  wegen  der  Uf.'-cliüt/.ton  Lage  des  Fod/s  iti 
fceinem  Fruchtwasser  gänzlich  Lrelilu^iiet,  wühreiiddein  ariih  chirur- 
gische Aiitoritllten  dieselheu  dureh  Cunfiecuuf)  zu  erkliiren  .suchen,  und 
wieder  Andere  dureh  Fraciuren^  während  d^r  Gebmt  aU  Folge 
burtshelferiseher  Stlnden  anerkennen  wollen.  In  dieser  letzteren 
Beziehung  erregte  unser  Faü.  um  an  mehr  Vejrdaob^i,  da  die 
Mutter  angab  >  ihr  Kind*  sei  w&hrend  der  Oebust  mit  dem  Unl^en 
Knie  auerst  au  Tage  gekommen;  jedoch  ron  Gk&walt* Anwendung 
der  Hebamme  oder  ron  unrichtigem  Ziehen  an  diesem  ^^ne  konata 
dieselbe  durchaus  nichts  angeben.  Die  deswegen  befragte  Hebamme 
deponuie  mit  ungeheuchelter  OlVenherzi  jkeit:  Diese  Geburt  sei  eine 
St(M!<seeburt  ijeweRcn.  w^lcho  sicli  am  Beekeiinusgange  in  eine  linke 
Kniegehurt  umgewandelt  habe.  Die  Natur  hahe  hei  gru.sser  \V'ehen- 
thfttigkeit  das  Kind  bis  zum  Kopf  gans  ohne  ihr  Zuthun  ausgestossen; 
da  aber  der  Kopf  zu  lange  am  Ausgange  stecken  geblieben  sei,  habe 
sie  denselben  dureh  den  Sm  eil  tauschen  Handgriff  herausbefbrdert. 
Als  daa  Kind  In^s  kleine  Becken  getreten  sei ,  habe  sich  das  linke 
Knie  auerst  awischen  der  Schamspalte  gezeigt,  wobei  ihr  gleich  wihrend 
der  Wehen  das  doppelte  linke  Knie  aufgefallen  sei,  sie  hahe  es  Okr 
Zweiwuchs  (^Rachitis)  gehalten;  als  sie  aber  das  Kind  wegen  Bohein- 
todes  in  ein  Bad  gebracht,  habe  sie  auch  den  lu  uinmen,  etwas  ver- 
kürzten, jedoch  unschmerzlieh  bewegbaren  luik» n  I'uss  gesehen.  Der 
sehr  gesohwikchten  Mutter  habe  sie  diese  unangenehme  Entdet^kung 


Voi  Dr.  MAm 


(Vorgetragen  in  der  Sitzung  vom  6.  Febr.  und  7.  M6n  1857.j 
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umthl  «beichtUeb  verheiof) licht,  biu  aOlfl»«  AIP  n^uuteoXilge  ihr  Kind 
zum  ersten  Male  seitot  4»ioget|Uiiii«ii  f.  und  zu  ihrem  niphi  geringe« 
Öebreckeo  dteaelben  .EDtdeekongen  gemacht  habe.^^ 

Professor  L  i  n  hart,  dem  ich  diese  höchst  interessante  MissbU- 
dang  zeigte,  war  mit  meiner  Diago ose. einer  Fötal-Fractor  des  linken 
Femors  einverstanden/  meinte  aber,  es  sei  nicht  möglich,  et- 
was Sicheres  Uber  die  Zeit  der  Entstehung  des  Knochen biucliö 
aii/ii^ftljcii.  Ohizlfich  (hinials  der  büuglins:  erst  G  Woelien  alt  war, 
80  Ware  in  UiiiMcht  auf  da^  cinzusehlagendt.'  Heilverfahren,  ob  eine 
Oskopolindaiis  oder  eine  Osteolomie  hier  indicirt  Bei,  die  richtige 
Kenntoiss  der  ^i^it  dieses  fehlerhaft  geheilten  Knochen bruchs  höchst 
wichtig  gewesen. 

Nachdem  aber  durch  Versohiebung  der  Fracturenden  ,s6  nahe 
am  Kniegelenk  das  Glied  nicht  nur  verkttrzt,  sondern  auch  naohAus* 
ten  rotirt  und  um  4  Zoll  nach  Aussen  in  einem  stumpfen  Winkel 
SBgebeilt  war,  so  ging  znr  fintfemung  dieses  dreifachen  Formfehlers 

mein  lleilplan  nur  auf  eine  richtig  berechnete  Oi(eolo//^ii;  iuuaus.  Um 
80  mehr  wurde  ich  in  meiner  Meinnng  bestärkt,  als  sicli  die  Mutler 
auf  meine  Frage,  ub  wahrend  ihrer  Schwangerschaft  ihrer  Frucht 
kein  ftus^erücher  Schaden  zugefügt  worden  sei ,  recht  gut  erinnerte, 
Was  a«eh  der  anwesende  Vater  bestätigte :  „dass  sie  zu  Ende  des 
•aekslea  oder  au  Anftuig  des  siebenten  Sehwaogersehafts-Monats  ein 
But  Waaser  geltklltes-,  irdenes  Gefllas  in  beiden  Hftnden  tragend ,  an 
tuem  steilen  Abhänge  mit  beiden  Fassen  ausgeglitten,  höehst  unge- 
lekieki  auf  .de»  Hintem  ailfgefallen,  und  dabei  so  heftig  erschrocken 
iei,  das«  sie  mehrere  Minuten  das  Bewusstsciu  verluren  habe.  Bei 
ikizm  Wiedtrerwachen  habe  sie  nieiircre  heftige  Kindsbewegungen 
gefohlt,  die  dann  at>er  einige  W  oehen  unbemerkt  geblieben,  sich  all- 
laalihg  wieder  eiogestelU  htUteu."  Auf  meine  Frage  ob  die  von  der 
Hebamme  entdeckte  Kniegesohwulst  gleich  nach  der  Gebort  beim 
ficühkn  sohmerahafit  gewesen  sei',  aagte  sie :  ^^Nein^^ ;  dann  ob  der 
Fme  Im.  Knie  vom  Kiiide  g«l  bewegt  .wurde,  antwortete  sie:  „Ja, 
dis  linke  Kaiebewegung  wftre<  aber  immer  nteh  Hinten  und  Aussen 
«ffolgt!^ 

Von  der  Hebamme  kehrte  die  Mutter  nach  ihrem  Wocheabette 
ait  ihrem  Säuglinge  zu  ilirem  Liebhaber  wahrend  strenger  Wintcr- 
**it  in  eine  beengte,  bretlernc  Bahnwiirterhütf e  /nrUck.  uuil  liuj4  bei 
dea  näehateii  Aerzten  wegen  dieses  kras^mcu  Fusses  um  Rath  ;  aiieia 
knaer  wollte  diese  Missbilduug  erkennen,  keiner  ihr  etwsts  dagegea 
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Tevordoen,  bis  «ie  iia«h* Ablauf grOasfen  Winterkttite  vod  ihrem  Oe* 
yiohtoartte  iA  miBiiie  Hei1an«tall  ilMohiokl'iWafd«. 

Elle  ich  nun  dieses  liüchst  iiucre.-<siintL'  Kraiiklu'itsl)ild  durch 
Vornahme  der  (hteotomie  unkenntlich  niaclien  werde,  erlaube  ich 
mir,  dasselbe  der  pbys.-med.  Gesellschaft  zur  Uoteroucbung  und  Be^ 
urtheilung  vorzuzeigen.  Nach  meiner  Meinung  entstund  dieser 
Knochenbruch  w&hrend  des  Fallens  der  Schwangeren  auf  den  Siein 
durch  Confy'€c&up  des  vorgestreckten  linken  Knies  gegen  die  schlaffen 
Bauchdecken  und  den  mit  Wasser  gefüllten  Hafen,  wodurch  ein 
Abbrechen  der  Epiphyse  des  linken  Knies  Von  ihrer  IHaphyse  mit 
Einreissung  der  Knochenhaut  ober  dem  Condylus  internus  bedingt 
wurde.  Das  obere  Bruchende  verscliob  i^ich  nach  Innen  und  Unlca 
wahrend  das  untere  Brucheiide  durch  die  Wirkung  der  C^herHchenkel- 
muskelu,  nameut4ich  der  Abduktoren  nach  Aussen  und  Oben  ver- 
sogen  wurde,  und  sich  in  dieser  unrichtigen  Stellung,  consolidirte. 

Joseph  Ertel,  infans  tpmiu»  eines  armen  Bahi^wftrters,  war 

2  MoiiHte  aitj  bei  seinem  Eintritte  m  die  lleilanatalt  gesund,  wohl 
genährt  und  kräftig  und  äusserte  seib.st  mit  äciaeui  kiuiiaacn  Fües- 
chen  kräftigen  Muskeiwiderstand  und  ausser  seinem  zarten  Kiude»- 
alter  iässt  sich  kein  einziges  Symptom  tindeu,  welches  fUr  die  Vor- 
nahme eiaer  so  frühzeitigen  ÜMieotomk  nachtbailige  Folgen  fUrchteii 
Uess,  da  es  besonderer  Wunfcb  der  Eltern  ^ar,  ihr  Jii^d  aoali  vor 
jbrer  in  Aussieht  stehenden  Versetaung  geheilt  zu  sehen« 

Da8  krumme  Bein  ist  8'^  lans^,  um  1'^  kürzer  als  das  gesunde, 
hat  viillkuinuicii  Ireie  Bewegung  im  entspri eliriiden  Hüft-  und  Knie- 
gelriike,  die  Fussspitze  ist  um  eine  \  lerielswendung  nach  Aussen 
rotirt.  An  der  präsumirien  Stelle  des  Perioöteinri^ses  hart  ober  dem 
Innern  Condylus  fühlten  sich  zwei  halbrondliche  Callus-Wucherua^eaH 
jede  Ton  der  Oröss«  einer  halben  Haselnusssobala,  die  sick  in  ge- 
ringer Entfernung  Qbereina&iier  gebildet  liattea  mxd  au  dam  ftU- 
bareo,  inDern  Vorepniftg  d^  Bmobtldle  eina  .ansohmenhaile  €Nh 
aohwttlst  eraeugten.  Die  Jktwgtas  dea  kramaan  Fussas  iron  dar 
Litngenaxe  seines  Oberschenkels  beiritgt  am  KnOehel  gemeseen  vier 
bayeritjche  Zoll.  Die  KnicHcheibe  und  Fussspitze  liegen  direkt  nach 
Au>^(Mi.  wiliirend  die  linke  Ferse  hinter  den  innern  Knöchel  des 
rechten  Fussea  za  stehen  kömmt.  Spuren  angeerbter  Syphilis^  welche 
so  gerne  intra-otennala  Ü^pipbyseB-Abweiobangaii  bediogao,  waren 
»idit  aofiBuilodan. 
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Duroh  m«iD  uaaifawend«.  KnakoocauMiieii ,  sowie  duteb  mein 
praktisches  Gefühl  Toa  der  RtohttgketI  meiner  Diagnose  überzeugt, 

tro?  ich  den  Eltern  als  einzii?e.s  Heilmittel  für  die  gerade  Wieder- 
hersteil un??  dieses  sohlecht  gcheilteu  Knochenbruches  die  Osteototuie 
nnd  unentgeitliche  Behaudluns:  dieses  armen  Kindes  in  meiuer  iieil- 
anitali  an,  wa«  sogleich  genekmigt  wurde;  zudem  da  die  aller  Sub- 
MteDsnittel  beraubten  Eltern  in  dersclbea  ein  aicheceB  Asyl  ihres 
heimsthlosen  Terkrappelten  Kindes  fanden. 

Haehdein  bei  Yonseignug  dieses  Kindes  und  bei  Anseinander- 
sstiung  meiiies  Heilplanes  keine  Einwürfe  erfolgten,  wurde  fUr  die 
•  Mdea  abgegangenen  Comniissions -Hitglieder  (sur  Abgabe  eines  ' 
Gutachtens  über  mein  neues  Operations-Verfahren)  Agatz  und 
Escherieb,  Professor  Liiihart  Ix  .^liiiiiut  und  dieser,  meinem 
Wan«ehe  yenitibö,  vom  Herrn  Vor^ii/t  nden  ersucht,  diese  Operation 
io  Qicioer  Heilanstalt  selbbt  /u  machen ,  mir  aber  die  orthopädische 
Nachbehandlung  zu  ttberlasseo ;  auch  wurden  die  Übrigen  Commissious- 
Mitglieder  a«  diesem  Operations*Akte  eingeladen.  Herr  L in  hart 
erklifte  sieh,  diese  OilMUnrnn  streng  naeh  meinen  Vortrttgea  hierüber 
(bckifliat  gemaeht  in  der  ^Mflaehener  illustrirtan  medisinisehen 
Zeatong^  Baad  II,  Heft  7  und 8  and  in  der  ^^denlsobieii  Klinik*,  Jahr^ 
gang  1856)  attssvftkbren ,  nämlieh  dureh  ■  möglichst  sehiefe  Keilaus- 
Aiging  au  der  Cousolidatiouäätelle ,  womit  ich  mich  eioYerstauden 
erkiurte. 

Was  die  Beanstandung  einiger  Mitglieder  Über  das  jugendliche 
Aller  unseres  ^uglings  betrißl,  erlaube  ieh  mir  erfahrungsgemftss 
siszQwenden, '  dass  mir  dieses  gar  keine  Sorge  macht,  und  swar  aus 

folgenden  Gründen  : 

1)  Vertragen  Kinder  im  aartesten  Alter  Knochenbraohe  ohne  Sehwie- 
rtgkeü  und  Terheilen  solche  Terhftltnissmässig  bald,  wenn  man 
Yerbftnde  wfthlt,  die  der  Durchoissung  dnrehUrin  widerstehen. 
Unser  Sftugliog  hat  sehon  vor  Monaten  noch  in  seinen  EUiQllen 
denselben  Knochenbrueh ,  welchen  unsere  Otteotamw  bedingea 
wird,  ganz  ohne  Beihülfe  der  Kuuöt,  lediglich  durch  Naturhei- 
Inng  zur  Cunsolidalion  gebracht. 

'  2)  Habe  ich  selbst  einen  neugeborenen  höchst  schwiebiiehen  Zwil- 
liagsknaben,  dem  beim  Wendttngageseh&Ae  von  einem  Geburts- 
helfer ma  CKttaoapsuliier  Seheakelhalibniok,  (jedeaCills  auch 
eine  violente  Trennung  der  obern  Epipkyse)  Torursaoht  worden 
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Mr,  ohne  die  gering»ten  Mebeiituf&lle  in  20 Tagen  doseh  einen 
AeifuilHiritl-Verbmnd  Bognr  ohne  VerkQnon^  geheilt 

3)  HiEtbe  idb  unter  ureife  ungUnsUgeren  -Bedingungen  einem  S'Momik 
allen  Kinde  mit  doppeltem  WeJfsraehen  und  weit  über  die 
KaaeoepHse  promimrenden  Ot  inUrmtucUliift  cor  Erhaltung  dee 
Oherkieferbogens  das  Pflugschaarbein  keilförmig  ostootomirt, 
und  unter  Zerbrechim^  der  annexen  Kinichen-Verliindungen 
diesen  Knocben-Vorspning  iturlickeedrlickt.  In  14  Tauen  >var  , 
b&i  Anlegung  eines  einfachen  Gumaäbandes  um  Kopf  und  Uber- 
lippe durch  erste  Vereinigung  dieser  Knochen  consolidirt,  dann 
die  angefrisehteo  Lippenrtttider  aaeh  aubeuiMier  Bl^a0am  der 
Joehbein-Huskeln  und  da«  Lmaier  amguU  mis  blutig  veteinigt, 
worauf  schnelle  Naturheilnng  ersieU  wurde  ;>  und  daa  dannla  so 
acheusslieh  aussehende  Kind  hat  jetzt  dngenehme  GesiehtsaUge, 
eine  regelmäsige  Reihe  gesunder  oberer  Sehaeidei&hne ,  gute 
Sprache  und  unverbesserliche  Kauwerkzeuge. 

4)  Muss  hi*  i  iiiclit  nur  die  hiiltldse  Liige  dieses  aruiea  Kiudeö  ohne 
Heiiuatli  aueh  in  die  Wagschale  gelegt  werden,  sondern  vorzüg- 
lich die  Erfahrung  des  in  diesem  Kapitel  bewanderten  OrthopüdeQ 
entscheidend  sprechen,  der  nur  au  gut  weiss,  dass  saste,  wiUei^ 
loee  Kinder,  gut  eonatruirte  orlhop&disoh«  Masehinen,  welche 
der  Durchnttssung  und  der  Oxydatioo  widerstehen,  sowie  ehtnir- 
gisoh-orthopftdisohe  Operationen  weit  leichter  vertragen,  ala  Kin- 
der Uber  1  Jahr  alt,  die  in  ihren  Apparaten  nie  Ruhe  halten, 
häutig  wein'en  und  klagen,  stets  mit  dem  Orthopädeu  und  seinen 
Maschinen  im  Kampfe  liegen  und  dadurch  sehr  oft  die  best  be- 
rechneten Heilresultate  gänzlich  vereiteln. 

ö)  Auch  ist  es  orthopädische  KrtaUrungssachc,  dass  primordiale  Glied- 
krUmmungen  in  den  weichen,  nachgiebigen  Kinderknochen  sn- 
fangs  fast  immer  secundäre  und  tertiäre  Verkrttmn^ungen,  wie 
Plattfuss,  ¥ämi  und  Vatgui^  BeckenTerschiebungea ,  ja' selbst 
Rttckenkrammnngen  sur  nothwettdigen  Folge  haben,  wenn  diese 
Formfehler  nicht  möglichst  ftüh  beseitrgt  werden.  In  unserem 
Falle  würden  sieher  nameatHch  bei  den  erstell  GehTersnchen 
Verkrümmungen  im  entsprechenden  Knie-  und  Sprung-Gelenke 
enst;iii(kn  sein,  weil  bei  dieser  Beinkrümniung  sowohl  der  Mus- 
kelxug  als  auch  der  geänderte  Schwerpunkt  des  Körpers  nur 
schädlich  hätte  einwirken  mUssen,  wodurch  das  b^eichnete 
Chlied  Doeh  st&rker  nach  Aussen  rottrt,  ein  (hmu  walgim^  Pst 
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.  j|»ntrii»jpfwi<ggii(tpw#,  ja  #6lbAi  KctfiDiiiaiHi  4«r  ünterschankaiMiiocheii 
ele.  meehMiiBeh  herbeigeführt  worden  wftre.  Unsef  i  gegebener 
Formfehler  mit  seinem  nach  linkt  und  Auisen  offenen  Winkel 
^Vde  'fieWüf'  im  «weiten  Jahre  bei  großer  Besclirilnküng  des 
'  btbhens  und  Oefkens  iur  doitipenstrung  dieser  MissbÜ^ung  con- 
secutive  Deviationon  des  Beckens  und  dvr  Wirbelsäule,  selbst 
bei  gÄÄzHchfcm  Mimgel  einer  Anlajre  zu  liachitisnms  oder  eut- 
xttodlicber  Üuocheuporose  geführt  haben^  ' 

9,  Bbenso  gekörea  Osteotomien'       sSehei^'ln  Ansicht  gestellter 
vilhMMr  CftipiBitflfa  t  «a^  darauf  basii^v.  erdter  Uoeli^i'ereini-  » 

gung  nieji^^Is  z\i  den  eingreifenden  Operationen.  In  diesen  t  al- 
.:„!.leii  heilen  die  Opi rations-Wunden  in  der  Kcg:el  durch  AggUit^- 
ootioa,  uoii  df^  4&un  zurückbleibende  Knoclienw  unde  verlangt 
,bfi  einem  swecl^a4«)Biigen  Verbf^aUe  auis^er  ü^uhe  keia  weiter«^ 
-    q^tf^iMnm^  f-Miwe      df*  dai^^lH».  WMhM  ywitffeniliol^p 

kttinen  .«iniigen  Todesftül  nach«  wohl  aber  19,  Tollkom* 
mei^nnd  1  besehrlliikte  Fprmbesserung  und  gute  Gebraucnsfiüiig- 
keit  der  operirten  Olieder,  lO  primäre  *  und  lO  seeundäre  <Donr 
.  «olidatiopen.  Auch  alle  voo  anderen  Aerzten  mir  bekannt  ge- 
wordenen Osteotonaen  endeten  gleich  gliU-klioli,  wtjvuii  H  ume- 

•  rikanisoheu  Aerzten,  B  LaoAenbeck  in  Berlin,  2  Keiche  in 
, ' fU|fißdfihnr^  nod  l  Bettinger  in  Frankenthal  angehören. 

7}.  fön-  ich  gewohnt.,  dilTörme  Neugeborene  Immer.  buM  möglichst 

zu.  operiren,  belUbl  schuu  ii)  den  ersten  8  Tagen,  und  habe  bei 
vielen  Fällen  meiner  30jubr,igcn  Praxis  .  nie  .U^rsacbß  gehabt, 
diese  Eile  zu  bereuen,  i !         .  i  : 

8)  Was  endlich  die  Scheue  gdgen  unsere  chirurgischen  Erbfeinde, 
wie  porolente  Iiifcfctfön^^ll^rve'nsufltlle,  itMiCesOedemete.  betrifft, 
so  hat  die  Erfahrung  längst  beWieseto ,  •  dMi  WoM  kein  Alter, 

'  keiffe  Vorsicht,  keine  Jahreszeit,  keine  Prophylaxis  und  keine 
^^Behandhing,  selbst  nicht  einmal  die  neuerdini^s  so  sehr  lierüliw»- 
ten  permanenten  Wasserbäder  gegen  dieae  ungebeteaou  Gäste 

ti'  iuefaern,  Wohi.Ober<dOMire  war  meine  Heilanstalt  bei  meinen 
-i^ielcnftfltjdeiitgii^ttan  diiirui§(isdi«n  Operati<meD,  selbst -fi;  Qa- 

•I  •Itetoiiuäa  Ini  4:Hoa«teii  an  ^kem  radhitisohckiL  Kjraok«fi  «nsgo* 
<Mi^Aeij«MiPjiiaio..  Uad  d^.  habe  ieb:  in  diesem  JjWlle, 

•  dcf'ddifiittkilMi  jisgefilhrtdn  PjritriuMB.ftr  ganz  uagei3titrllo|i 
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hielt,  den  eieten  Pjitnie-Tod' in  nelteMi  Hattte  M  iMklagen 
alle  Ifosaehe.  «  •  ' 

Zur  Erxioluiif;  einer  möglichst  tadellosen  Forniverbefseruijg  und 
günstigen  Hcüuog  unsere»  gegebenen  Falles  sind  durch  unser  Opera- 
tions-Verfahren  3  Haupt-Indieationei)  s^i  erfüllen:  ... 

%y  Die  ZurOeMfthtttng  de«  noeli  J^mi^n  rotiinNi  F^fse»  dureb 

Tiertelswendung  nach  Innen j       ^        ,     ^ , 

a  Fuw-VerlÄnger>ing  ^m,,X'/;  ^         ,  ,  .    . 

8)  tAMiiktfon  des  'nuib  Adsles  kihüMMeaFlMMiiiai  4^^Pinfi<igeni. 

Diese  3  Indikationen  kimnon  sämmtlich  dureh  mR»^fchst  schiefe 
Durchsftgung  des  Callus  mit  dem  H ei ne'schen' Osteotom  und  durch 
AussiigUDg  eines  der  Verkrllmnnin?  cnt?fp rechenden  Spitzkeiles,  der 
mit  der  Schnittfläche  gleichl&uft,  erfüllt  werden,  tihd  es  wör  zuver- 
lissige  Aassieht  «nfiineare  Aneinanderftgung  dbrgeb!ldsl«tf*fiac»ehen- 
■ehiiittflielien,  wowie  auf  priniftre  Snoehen*  'nild  ^iitodYereitff^ng. 

Zur  Berechnung  eines  richtig  grossen  Rnochenkeils  musste.  sich 
nach  meinem  früher  aufgestellten  Lebi:§atze  folgende  Proportion 
herausstellen : 

52'''  Oliedlänge  unter  der  Operationsstelle  verhalten  sieh  sn 
48'^^  DiYergens  von  der  Obersehenkel -Längenaebse  an  den 
EnOebeln  gemessen^  wie  tl"'  knoohendicke  an  «ter  Consolida^ 
tionsstelle  sieh  su  x  ▼erhalten. '  Davon'  kommt  noeb  in  Abaug 
V**  lir  die  beiden  SftgesehniUbreHe»  unfd  41«^''' AddukObnsge- 
winn  durch  die  Verlängerung  des  Knochens  auf  den  beiden 
schiefen  Knochenschnittsfl&chen.  * '  .        '  f 

52'":  48'"  =  11'":  x     '    •    '  ' 

jO^«.^2"'-  4A'".=^31i.'  .    ic.  , 
.als  ma^bematisoh  beveobaete  £eildioke.  j 

Dies«  Keildieke  ftlU  unter  den  ftufse^  jRaad  des  Ibife.  reefat, 

vlbyend  die  Keilspitse  nach  oben  uad  hinten  gc^cn  die^^ea  aspera 

hinxeigt.  (Siebe  Fig!  III.)  ! 

Nach  diesem  Lehrsätze  und  der  sich  ergebenden  Bureohnuug 
ist  bei  der  gleich  berechneten  Wirkung  der  später  zu  besobreihenden 
Oorrectionsmaschine  (siebe  Fig.  Ii}  nichi  iiMr>lli€L  BrfUlnng  drei 
vorbin  erwUhntea  IndieadoneB ,  aondeni' die'.'liwttre  An^iinatlderftl* 
gung  der  XaoekensehiilltflioheB  wtthtend-deB<giBfoD  Bdldbgsproseases 
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und  vollkommen  ruhige  Fixirunjj  des  ffniiEcn  Gliedes  BOgar  beim 
Verbandwechsel,  und  aiic!i  wenn  das  Kind  mit  der  ganzen  Maschine 
(ji||lifih  in  ein  Bad  gesetzt  werden  »oUio,  in  eidiere  Aussicht  geatelit. 

DioteJUacbuie  habe  ich  aus  zwei,  Ubrnr  ein  gkuh  gvoMM  £indep> 
%8eiMii  MoligebUdeltB,.äai«h- Wttrma  erw«i«hton,  gewallten  Gatte- 
f^üahi  Hohbakiene»,  die  tiiiieii  mit  tuUsaniairiaBi  Gaoutehoiic  gaAUtort 
mA  Yornaa' flarcli  swai :  Haltreihan  JKÜtelat  amar  KwaMohaarnag 
4m  Obar^  und  Unftt^Sakcgaiial  mU  glaiabmftssig  gelinder  DrvaklcTaft 
»iDgeben,  fertigen  lasten;  aussen  sind  an  beiden  Hohlsebienan  naab 
der  Gliedforin  getriebene  NeusUberblechschienen  aufgenäht,  Molche 
durch  2  Uuiver>salii:clonkc  von  einer  eineeiti?  Q-ezühnteii  MessiiighLansre 
durch  ein  behebig  sttilibareH  Triebwerk  nach  liediirl'nisB  auseinander 
gewundaa  waiden  können^  um  dann  in  der  erfurdailiahea  Stellung 
islrl  zu  werden.  Hinte d>Jii  auf  beiden  Hohlschieaen  eine  in  der 
lawkahla  dofab.aia.jUiuTafialgaAeiik  «bi^bafa:  und  datah  eina.Slatt- 
••hiaiJ»  SU.  vefll0§erada.KBttinbtiaoliieiia  au%aallbi,  wialaha.dnrali 
,  .Waahaalwvkaiig  baldlir  MaakaafsoMn  aiif  die  iwaiHoblaafaianciii  muA 
•BtrimJbar  auf  daa  daiMi'tfttgabelkte  oateotdnirta  Olied.die  anm  Heil- 
Mreck  ndthige- Rotation,  Extension  und  Addaktkm  in  dem  erfordei- 
hellen  Masse  hervorbringen  und  unterhalten.  Oben  an  der  äusseren 
Oberschenkel-Blechsehiene.  welche  bis  zum  DarmbcinkaMune  hiaauf- 
r«ickt,  iat  ein  Messiogknopfclieu  illr  eiueii  wurbttormig,  aus  Tulcaoi- 
tirtem  Caoutchouc  gemachten  GegenausdehnungHriemcB  angenietet) 
wodurch  das  Glied  auch  während  des  Verbaodweobscls  an  derOpara- 
tioaa-Waad»  in  utibawegUabar  Ruhe  bleiben  mnts.  Aueh  icaan  diewr 
Appaial,  iraan  et  dacah  Wilndseörel  odet  yom  Jünde  tdbst  mim- 
x<BH|l>Mt9  ohne  ihn  waabaala  au  Mllasan,  eatvadar.  mitaiaam  feuab- 
Uni  Sebvamaie  gereinigt,  oder  mit  dem  Kuida  okne  NaabtbeU  in 
du  m&atig  warnies  Bad  gesetzt  werden.        .  •  . 

Operation.  Am  8.  Februar  wurde  am  äussern  Runde  des 
geraden  Oberschenkel-Muskels  ein  zwei  Zoll  grosser Einsoboitt  durch 
4ie  Weichthetie  und  die  Knochenhaut  bia  auf  die  krummgeheilte 
KaoebanbruabateUa  aaigefilbri.  Der  &anera  Band  dar  Penoatwuode 
eteaa  laagatvaBni  ind  daranter  die  EeaeetioDsnadal  an  der  hinteren 
Btita  aidi  hart  am  Knochen  haltend,  itntergeioboben  and  mit.  detn 
Ortaataaa  dta*  krumm  etitasoiidlste '  Knoohen  aobiaf  von  Oben  und 
Aaana  naoh  Unten  nitfd  Tanaa  bi«  auf  die  ReReoüontnadel  durchge* 
<igt.  iSuu  zeigte  sich,  duäa  der         ab^cdu^tc  Übei&cheokelkuucheii' 

8* 
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Mbttfl  «Oi-bewt^glieli  w«r^  dam  er  bei  Miher  Sltnahett  mir  üfb^gung 

de»  Spitzkeileg  und  bei  cIlt  Kleinheit  der  Wunde  Kcliktchterdtiiuf^  H^r 
(iiiö  ÜBteotom  nicht  zu  iixueD  war,  und  wir  mussten  uns  enlschliessen, 
unter  HerttusdrUckung  des  obern  Kuochenfragmentes  zur  Keitbildung 
eine  andere  Sage  zu  beDttis^n.  Ich  eilte  zur  Herbeihülung  einer  ge:* 
eigneten  Splittenftge  iu  ein  änderet  Zimthery  fmd  aber  bei  niei»^ 
•baldigen  Zeiaekknnft  daröh  teillUQag  ded  Lssgeiiö^ek^beir  QMh 
Age  dw.Spü^  der  obeien  KiiocbeMfabillÜdh«  i>iltdbil»d«nm  t^Jiliiifi 
liehen  Knöcfbetiprotubehui'Ken  (CHtlttttwueberiuige»)  in-iMilea  Wvaiiel 
■umirorigen  fichmtte-lV''  bieit  bev«ai.al%eiieMiitteih  «odiiM  Ksiddr 
nuelo  M>  sebön  berecbneter  nnd  beabsiobtigter  Bjjitidkeil  tmd  die  ]l5glieh^ 
keit  eines  lineärcn  Cotitactca  der  oateotoitiirten  Knotbenecliaitt- 
flächen  giin/Iiiii  vereitelt  war.  Ein  Zufall,  der  weni«?Rten8  riech 
meinen  Krtuiirung^^n  nicht  tür  unbedeutend  oder  gieichgtkitig  zu  hal> 
ten  war.  Üenn  in  meiner  Absicht  lag  Toilkommene '  Einrichtvttg, 
sichere  Deckung  uud  andauernde  BeriHirung  der  lioeär  coaipItrteB 
ISehmltiÜBhe».  HiiBr/  wQid«  zieh  te  OodwWctioiie^ 
^IKnochtoWttiide.bleibted  eifuAlairt  hebei^  tro  bel'ider^lfeMMtai 
Reprodttclioik  «blclMr.'Kihdei^  dMelbe  unier  baldi^r  q«>mbadiwig 
jeboa  in  wienigen  Tagen  dvebfar'uad'  flbriB,  dinti  baM  fiMavMnorpIiidi 
Had  eartilaginös ,  sowie  längstens  in  14  Tagen  kni^^hern  geworden 
würe,  ohne  dass  sich  bei  einer  jedcululls  stärkeren  tniuiiiatischen  Re- 
action  die  gütige  Mutter  Natur  zum  zweiten  Knochen  verein  iguntrs- 
Proaess  durch  Granulation  und  Eiterbildung  hätte  vertjtehen  müssen, 
ein  llissstand ,  der  unserem  kleinen  Patienten  Bieber  keinen  'Nutzen 
bringen  konnte^  e£nc  Brfabrang,- die  ich  bei^SO  friheren  Osteeleqil^a 
am  iBttenachHehan' Körper  so  sehto  tu  Macben  €ial0genhbH  biiNty  sun^ 
idie'  gewBHi  werlbTolkV'isIv  «la  BzperiBeBte  «ni1!bievmi)  -ild''faft«ig 
schlecht  oder  gar  nicht  verbnaden  weiden ;  ';ilie  voUkemawttttRalie 
halten,  den  Verband  häufig  verrOoken,  zerstören  oder  wognageo, 
wodurch  Knochen  Verschiebung  bedingt  und  die  Bro<*hfit  uck(>  ift  der 
Hegel  durch  Didhlasis  heilen.  AHerdingg  heilen  auch  Knuchentren- 
iiuogen  ohne  gute  dtajitnhnnen,  nhiic  niilicrcn  Contact  ihrer  Bruch- 
ilächen  bei  Ausdauer  des  jbVactunrteu  auf  langsamerem  Wege;  bei 
einem  so  zarten  Säuglinge  aber  möchte  die  erste  Knochen vereinigvli^ 
ider  zweite»  bei  weitem  Torzoziehen  äeia.  AllerdtagSibabe  icb'M* 
■ungeeigneter  fieeöheidenheit '0ebw«r  gefeMt,niad«ni  Mb  MrteffliMi, 
mit  dem  g^andten  Operateur  Obel  «eine  *K«fibieiMkiibtig'  ppaaiaUe 
R&ekepnwhe  au  nehmen,  wodureb  es  kosMnen  faMMite,'  dan  'tteitt  1^ 
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tarititep  -Spitikeil  M  wiDen  'pristtniitteii  Folgtnmgen  iii«bt  ver- 
wAet,  ttfld»  die  Ostcotomk  aomit  mehr  naeh  den  aHgemeinen  * 
OramfciAfeii'der  Akiergte  aungeAlhri  vorde. 

Naoh  vollendeter  Operation  wurde  die  Operationswunde  durch 
dfleres  Ein»prit7.cn  mit  kaltem  Wasser  von  den  zurücks^rbliebenen 
Säyspahnen  gereinisrt  und  dureli  die  tdutii^e  Nulil  s<clion  vcrcinijrt,  ^ 
wobei  der  Fuss  bei  geringer  Ausdehnung  vollkommen  in  gerader 
Richtung,  gleiohlang  wni  ätm  andern  FoMej  gebreehl  werden  konnte. 
Die  In  wenigen  Hinuten  ohne  den  geringsten  störenden  Zwischen- 
liH  lieettdeleOperetion  hette  nnr  'dieiirftrMi  einmmßexa  gent  swperwr 
ntki/Ay  denn  Blutung  euf  angewendeten  Fiegerdrtek  eehr  schnell 
•huidi  Ms  .gerne -  Pttmehen  wurde  mit  einer  sohmale'n  Binde  von 
uaten  nach  oben  gewickelt,  in  die  beschriebene  doppelte  Hohlschiene 
«in^bettet  und  die  Auädehnungs-Mechanisnien  so  re^ulirt,  da^s  das 
ganze  Bein  vollkommen  gleich  lang,  gerade  uud  normal  rotirt  in 
bsttsr  flutofixirt  war^  worauf  das  Kind,  in  sein  gewöhnliches  Wiciiel- 
iamm  gieb«Mk%  in  ruhige  fiettlege  gebreeht  wurde. 

«  V a eiirb e h  a n  d  1  n'o  g.  Bald  naeh  der  Operation  erhielt  det 
iliÜL  aufgeregte  Sftaglrng,  welcher  abeiohtltch  nioht  chloroformirt 
woidde-war  und  eonsequent  die  Mutterbrust  verschmilhte,  2  Tropfen 

Laudanum^  worauf  er  nach  wenigen  Minuten  unter  Schluchzen  ein 
bohlief,  nach  3  Stunden  nber  »tchtiich  beruhigt  erwju-hte  und  \s  icder 
kräftig  zu  saugen  begann.  Her  1.  und  2.  Tag  verlieten  bei  gattz 
normalen  natürlichen  ifunotiooen,  ohne  Fieber,  ohne  drtHehe  Heacti(»n 
A»id.  Xege*iiingege»  atelltea  sieh  beunruhigende  Nervenaaflklle  ein, 
sIs  SdMaa,  siltefade  flbngenkrftropfe  bei  offenem  Munde,  Bohren 
dsBiCepfea  iar  das  Klaseii  und  g&nBlieh  apathisches  Aussehen.  Ich 
MmdaaAa  asvteistllndlidi  %  Tropfen  Tmoimra  UmcM  und  erweiehende 
imimpfsiillendc  Klystiere,  welcher  Verordnunif  Herr  Li n hart  noch 
kalte  Fiuin'ntationen  auf  den  Kopf  und  ständlich  einen  Tropfen 
D>yttoii»/«iic/Kr  beiordinirte.  Nach  wenigen  btiuiden  schwanden  diese 
Moreazufalle  gün^lieh,  es  wurden  daher  alle  Ordinationen  wegge- 
lassen wnd'4aaMind  bh>6  durch  die  Mutterbrust  genährt.  Ich  öffnete 
üaiüiaaalMiitwigaiilbaidec'ÖehicB^ir'UBd  sog  naeh  Durehsehneidung 
■MearBlodaaiiltoawn  ^olelie  ohae  OUedverrttckung  swiaeheBpuss  nnd 
Miaaa  iM^ataa.  tDaHiganat  QHed  war  miefat  geriHhet,  aielft  sehmen« 
liftf'  nSeht  hekk  «ndfehne  Aasehwellung.  .  Die  Wunde  war  agglu* 
tioirt,  es  wurden  daher  die  Heftfäden  aufgeschnitten,  vorsichtig  aus* 
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gezogen  und  daXUr  eine  Ck>Ilodium-Lago  aufgetragen.  Am  oberen 
Wundwiakel  seigteD  sieb  beim  üefe&  Fingerdruek  einige  Tropfet 
Wundseeret  Aueb  der  4  und  ft.  Tftg>  wliefeB.gtoiokftdl»  «Im 
Alle,  obne  beMerkbwe  titMimatieobe 'ReMHoD ;  nwt  der  obefo  Wund- 
wiakel lieferte  jetot  einige  Tropfen  gufeea  Mvtbeleiter,  «wAhfead  dte 
übrige  Theil  der  ganzen  Wunde  unter  der  Collodiumdeoke  selidB 
vereinigt  blieb.  Bei  der  vollkonunen  erwüoscliten  Lage  de«  ganzen 
GUedes  verblieb  das  Verband-MMcbincbien  gaoz  unverrUokt. 

■ 

In  der  l^aeht  vom  5.  auf  den  6.  iknderte  aidi  die  6q0b6  weseul» 
lieh.  Uueer  opeririee  Kiud  beganu  «u  fiebern,  wasde  UBubig,  be^ 
kam  beiese  Wangen^  fubr  hftufig  iui  Scblsfe  suiumett,  lieae  IMten 
vttbrend  dea  Sangens  die  Bruslvarae  fidurari,  und  biasii .  in  uostiU- 

bures  Weisen  a«if .  Endliek  TeraohnHUite  der  Knabe  die^  Mutteibimt 
gänzlich,  was  sich  allinälilii;  l)i8  zur  völligen  Ve^^^■eige^un8;  jeder 
FlüHsigkeit,  selbst  der  ArziiciL'ii,  Kicii^ertP,  ho  dass  ihm  dinJurch  gar 
nicht  mehr  mit  Medioaineutea  beizukommun  war,  obgieich  eioeTapid 
verlaufende  £ntzUadung  der  serösen  H&ute,  wahrscbeinliob  purulente 
Infeetion,  mit  vieler  fiieherbeti  zu  diagooalieiren  war.  To«  9ft«ade 
SU  Stande  steigerten  sieh  die  .AtblBungsbeeabirerdan ,  ptam  4mm 
AuBonItation  oder  Pereussioa  wisier  «iiem  beeoblenniglBD  SaUeun» 
rasseln  etwas  Auffallendes  bfttte  entdeeken  lassen.  .  Aoeh  dw  Hawik 
wnrde  dicker,  trieb  sich  roctcoristisch  aüf,  obgleich  die  fituhlaus- 
leerungen  ret^elmässig  erfolgten.  Auch  der  Urin  blieb  5  Stunden 
zurück  und  musste  wegen  nutonach  schmerzhafter  Auftreibung  der 
Blasengegend  mit  dem  Katbeter  abgenommen  werden,  er  war  b4iek- 
retb,  beiss,  aber  <höohst  sparsam.  Da  dastiKind  alles  Sehlnckeii  ees> 
se^uent  rerw^gevte,  so  konnte  blos  Kasaertiiib  gewirkt  wnntei. 
Man  mAohte  leiebte  MereurialfirfetioDen,  etwdMbedde  UmsohlAfen  wd 
Baneh  und  Brust,  Hess  iweietandlieb  erwekJieBde  -  CHyatiera  aetaan 
und  rersnohte,  jedocb  ohne  wesentliohen'T  Mntaen^  -ein  tettWannei 
Kleienbad.  Dabei  Nvurden  die  Brustzufallo  immer  und  immer 
echliuiiiier,  es  traten  auffallende  Herzbeschwerden  ein,  die  Athem- 
noih  vergrosserte  sich,  das  Herzklopfeu  ward  immermehr  bcticbieunigt, 
bis  Nachts  hei  einer  grössereii  Dyipnoe  gegen  %  Übe  nater  Soffocatien 
der  Tod  erfolgte,  weleher  sieher  dureh  tief  gelegetM  0«lM«,  Penm' 
m$  und  l%iüüs,  Eiterung  in  der  Tiäte  das  opeiirtea  -Qitedea  saftet 
obne  itussera  EntsandangsersekeilningfeD  IterlteigeMil  Med  ditak 
seenndlre  Uterinfeetion  disae  ra^  ibd  'todliab  vatiaafeada 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


litoh  erfolgtem  Hioaeheiiieii  enfthlte  mir  die  tiefbetrttbtoMulter 
aaehtrigUeh  die  grosae  Menge  SehAdlichkeiton,  welche  auf  ihr  nun^ 

dihingoschiedeneSf  unglttokliches  Kind  während  seiner  kurzen  Lebens- 
dauer unau8ge«t t/.t  eingewirkt,  uiid   gleichzeitig  direct  uud  müirecL 
auL'ii  ieme  Muttex  benaclitheiligt  hätten     In  der  Armutli  erzeugt 
hM^  die  ll(«^^r  wäiu,en4  ihrer  Bchwaugeri^chai't  stets  mit  Naiirungs- 
i^CgfP  zu  kiUnpfen,  musste  sich  den  schwersten  Arbeiten  unterziehen 
and«  cp^^ehr^  jei^i^,blMjUiUebeii  Schutz.   Dazu  kam  noch  ihr  heiUoaer 
Fell,  cUr.fltale  |faiig&l  wi^hteAd.tfier  SohwaBgerichaft»  der  sehvereii 
MNWt|  im  YMi^bette  «nd  wijirend  der  jSfti^aogsperiode«  Am 
filUbaieteii  wataa       Solbehrungen  wihfeoil  ^Muii  uad  Woeh^n- 
b«tljia  airenger  WiKterszeit  vom  12,'^34w  Deeamber  in  einer  kalten 
ungeheisten  Kammer,  m  euieui  schlechten  Bette,  wo  sie  bei  ihrem 
Kinde  liegend  alle  durcliiiaasten  Windeln  im  lictLe  durch  eigene 
W»rme    trocknen   musste.     Nach   dem  Wochenbette  hielt  sie  sich 
in  Mopat  Januar  .uc^d  J'ebruar  bei  jl'ag  bei  ii^rem  Liebhaber  iu  einer 
kleinen  bretteroen  BahnwikterUtttte,  w(»lehe  hart  am  Maioe  stund 
ladWifKliuidWettefiftHageef^twar»  wo  immer  stork  geheizt  wurde^ 
mi^.ymhxmd  m»  Ifaehli  nicbt  in  der  Hütte  bleiben  darfte,  tondem 
TtWoeban  lang  titgUeh  Naehte  naeh  6  Uhr  bei  jeder,  auch  des 
iIiai^teD  Winterkiltfi  .ihr  Kind  V«  Standen  weit  TOm  Kaijuifer 
^of  den  RoMberg  am  8obe&ken»ohloste  in  eine  ttarmliehe  BaaemhUtte  • 
tragen  mu*j.ste,  wo  tic,  iu  einem  Scheindienst  eingeschrieben,  wieder 
in  einer  schiecht  gegen  Wind  und  Wetter  verwahrten  ungeheizten 
Kwmer,  ia. einem  Bchlecbten  Bette  allen  Entbehrungen  liubgesetzt 
wer,  von  wa  aus  sie  bei  Tages  Anbruch  olt  bei  12  —  14^  K.  ihre 
Rttckreise  in  die  bekannte  Hutte  durokmaehen.  mauste,  bis  sie  endr 
kfk  dllfall  mitlaidift  Anfnaiiw  Ja  v^bur  AaftaU  ein  eiehares  Aaji 
i|r  Ibr  wm  UnitMk  ^gpfcoimi^»  Miaathtoiai  JQnd  getenden  hatte« 
W'«Hi«vtMlQhaii  iHiatMgDi^taitea  Xatta^dar  grCast«n>.8afaAd]iel|kcitan 
fir  dtieatt  aait^  ^SMgUagi,  nie  aafaie  Haut  and  aeine  Resptvatioat*' 
Organe  ist  ee  aar  an  wandern,  das»  diese  so  rapid  verlaufende  £nt< 
iuüdung  der  Luftwege  so  lange  auf  sich  n  a  rten  liess  ,  und  gar  der 
tmiim »tischen  Reaction  und  EHcrinleelion  bedurfte,   bis  solche  aiit 
voller  Wucht  auftrat,  und  in  wenig  Stunden  das  Individuum  todtete, 
«llete  2  Hoaate  ^aag  4en  ^nthrlicbsten  3fji»dliehkeiten  in  der 
■Uffaiiglinni  iJikhiEQ«MilbrfiiK'(|uHrtMak%'wida«^^   «nd-ia  4iMe^ 
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itifittcrlieben  "0«iieiü1beiohte   möcilite  KanlMkaelllM  -Anr 

SohlQBsel  zu  diesem  oclinenen  Tode  fladett.  '  Di»  Wciffte«  «iHrd  'ikt 
Nekroskopie  bewahriieifeti.  ^  i' 

SectioDsbcricht.  Joscjih  Ertel ,  geboren  zu  Zell ,  xwH' 
Monate  und  r.wei  Ta*xe  ftU,  vor  6*  Taprcn  am  linken  Oberselienkei 
wegen  ehier  krummgeheilten  Fötaifractur  osteototnirt*  und  ror  9!tf 
Stunden  an  Pyämie  mit  doppelseitiger  purulenfer  P/elirWi  und  Pet^ 
eardUh^  verbunden  mit  ansged^hnter  FerhiHät-^'d^  IMea  'Ob^ 
Schenkels  gestorben,  worde  aof  der  analoirtnteh^n  AiiiitaU  roni'Ihr.-K. 
Friedreieh  secürt  nnd  folgender 'Ob^uetiOnsberisHI  anBj|e«tetll 

Die  gntgeallllrt  aasiehefrde  RfndeslcHelle'  «elgt  «Mbeflteb  '¥idwe 
auf  dem  unteren  Dritttheile  des  linken  Oberschenkels  eine  gut  ag- 
glutinirt  vereinigte,  mit  GoHodium  bedeckte,  2"  grosse  Lftnereii w  unde 
und  zu  beiden  Seiten  S[)uren  der  gutgeheiiten  Nadelstiche.  Am 
oberen  VVundwinkel  eine  kleine  Fistelöffmiog'^dti' der  Weite  eines 
Sondenknopfs,  belobe  tfbler  'd^  Fetthaut  ottd  Pa§M  im^  'zn  «Itt^ 
halb  baselnnssgroBseh  '  AbseesshOhl^  'AiHrt,'  'dite  irit  '<eliidiji  WlsMrili 
kleinen  Vtstelgange' zwischen  der  rereinigten  Wnske11ll|ri  in  '<ädd 
mit  Effter  gMIlte  Htthle  der  «igenaiehen  OperatkmKin'dnd^i  lllhit  aiM 
die  beiden  Sftgeflftehen  des  osteotonrirten  Femurs  nrngtht.  Die  Mia)lt* 
fläehe  des  Knochens  nbcrdeekt  ein^  dickliehe,  grauweis.se  Kiterscbiehte^ 
well  nc  .'^ieli  in  die  ziintiehj't  unter  rlf^r  Sclnnüfliichf  L'-elec'enen  littume 
der  spoiigiösen  Substanz  und  der  M«rkhühle  hinein  fortsetzt  j  tmier 
der  jedoch  in  geringerer  Tiefe  das  b^eräUisehe  Mark  wieder  er- 
scheint. Das  Periost  zeigt  sich  an- der  ganzen  vorderen  FIttclie'dei 
Obersehenkeis  bis  nnw^it  der  ilaftgelenhkapeel  elMi4g'iiriltflff, 
dickt  und  durch 'einige  dicke*  Blterpnnl^  tok  SnoMen^abgeAiolNnr^ 
T^l*1eber  letztere'  namentlich'' gegen  die  SehntttHliehen'  hin  itfolwlH 
weise  geröthct  und  eiterig' inÜltrirt  erscheint.  fUe  'Mlillttflatur  del» 
ObcrKehenkels  au  verschiedenen  Stellen  von  Extravasaten  dur*  h8%'tEt. 
namendich  er^trrckt  .sieh  ein  solcdier  Extravasntherd  in  die  Muskiilatnr 
der  hintei'Q,  untern  Partie  des  Obersoheokels  hinein  (wo  die  Hesec- 
tionsnadel  eingesetzt  worden  war) ,  ^^o  dass  der  fkreiüä  isckmikm  'itd 
einer^  ausgedehnten  Steile  in  •dieseBzs«d«inMmtt^tfgM»4tMefMliei«l. 
Die  gi^^siereft  'Venta  und  AttetM^  irflnld  'IMI,«  «beMcl  iii^(|i«M'*MMt 
KiA4eg«lefikt»(ta9n«ttdl  YerÜfdeürangOii/'      <      '  '  •  »  ' 

- '  StarlMr'  Hdteiirisbflis*-  ^  €l«dltae  fi  ^AiMlfi  '^nfwMoli  m4  »Ump 
Schleimhaut  der  unteren  Hälfte  de»  Duandanns,  mit  leichter'  An^ 
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lig«  yHireäge  ^MäisMi-  *  AitmIaMt,  t  MiU  mn^MViclrMi  rnttfr  nOlstiger 
▼enltaeT  Hjperiliii»  Mm^^ltesoBderen  Veränderungea.  Die  üub^ere 
Flache  des  Pericardiums  stark  injicirt ,  in  der  Höhle  desselben  eine 
geringe  eiterige  Exsudatmenge  mit  eiterig  fuöer&toinijpr  Ablagerung 
auf  den  inneren  Flächen  des  Herzbeutels,  im  linken  Pleura-Sacke 
etwa  eine  Unze  eiteri|:e%  Exsudit,  starke  Injectiün  und  Trübung  40t 
Fleut^a  mit  steilenweisen  Ekchymosirurigen  derselben  vthd  Ablageron^ 
einer  fnaohen,  eieniltch  mlliasigeo  pleurituwheD  EzsadaischiebU.  ^i&fe- 
leelese  der  liiikeD  Lunge  an  auageaehnteo  ^  Stellen  \  ErCUllu^Dg  der 
frteimn  ,Prqii«ltti^  «mi/b.mn^r.^plii^lQllig  ei^iigen  8eeretio^,  fff^M 
Mkiuigr.  4ftr*>tBeMeiHriMMil.  -  JMf'.(4er'Toiiht«n<  Seite  eine  jUAiniiche, 
frische^  eiterig-faserstofrige  Pleuritis,  jedoch  in  minder  ausgedehntem 
Ofüd^,  als  linlcersÄts.    Venöse  Hvporämie  des  Oehirns.  ' 

Kach  näherer  IMajiaririing  des  linken  Oberschenkels  und  Prü- 
fung seines  pathologi&vheu  Zuntanij^es  in,  Bezug  auf  die  Zeit  der  L0S7 
trennung  der Epiphjrse  vop  ihrer  Diaphjse  fand  sieh,  noch  an  der  alten 
Bruchstelle,  das  dort  innen  da«  Periost  gerissen  war  und  daselbst  Z 
M brandliebe  Oailnswnebemngen  too^  epongiOser  Knoebenmasse  pa- 
hMH  ti«ttoi»>  dia.Ton  aipm  weit  i^rterev»  nev  gebildeterem  Pf^iost, 
ala  der  ftbrfge  Tk^il  des  Obersebfnkelbeines  überzog^, waren.  Der 
ttbrtge  untere  TbeÜ  der  Knoebenhaut ,  welcber  ober  der  Iflpiphyse 
durch  da«  NachinnenNVeichen  des  Dinphysenendes  nach  dem  statlgc- 
habien  Knochenbruehe  leer  geworden  war,  zeigte  eich  bestens  durch 
gutorganifiirte.  groh/*  lliLrc  ,  sjxMigioöe  Knoehenniasse  ausgefüllt,  wo- 
durch die  nach  Aussen  und  Oben  ver8chobeQ&  Epiphyse  mit  dem 
unteren  Ende,  des Oberächenkelscjiiaftes  krumm  consolidirt  war.  Auch 
neigte  die  neue  Knoebenbildung  noeh  keine  so  dieke  and  eompaete 
Bindeiisabetanx,  wie  der  flbrige  nnverlettt  gebliebene  Knoehensehaft. 
Innen  aof  der  opMirten  KnoehensehaittiAehe  seigte  sieb  naeb  Aussen 
in  dem  frtther  nnfraetarirt  gebliebenem  Knoehensehafte  die  Rinden- 
sabstans  anllbllend  eompaeter,  witbrend  innen  gegen  die  Markböble 
ein  fester,  halbzirkelformiger  Knochenring  (Callus  internus)  mit  freiem 
Ange  sehr  scliim  zu  »ehen  war.  Alle  neugebildeten  Knoehenzellen 
der  Callfismrisse  bildeten  wohl  doppelt  so  grosse  Räume ,  als  der 
nicht  fracturirte  Knochen,  und  lieferten  imComplex  mit  den  ttbrigen 
pathologischen  Knochenverftnderungen  an  der  Bruchstelle  den  Spre* 
cbendsten  Beweis,  dasa  wirkliab  eine  iatranlerinale  Tiolente  Lostren« 
mg  der  linken  KBia>B|iiphjraeB  an  Ende  des  saefastaa  oder  Aateg 
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Erklärung  der  ZelChmiiigen. ' '  * 

■   ». I    ;    /  •      '         .  ,    t  ,      , ,  f 

giß.  /.  AbB^hboBg ,  der  anleren  Körperlij&UU  doe .  Kindes ,  mnt»  kmnunen 
jBviiw^       AoileuUufg  ae^nei:,  V^rkttaang,  Vfnjffhftng  undj  Divergen», 
Fj^jfi,  ,,J||iß^^^Jc]i^  OtiitOtaw^^  ffl^^  dnr^h  die  yorne  lieechrie< 

bene . GorreetiOQS'llMchine  in  nonniler  inniger,  Lage  erhaltene  uateie 
*  ^   '  OlieäiMMe  dei  Erte'l.   '  '  :  /  i 

Pig,  fit.  l^Bi' Iffumm  gi^^lle' eeillittM  Kiifc^ 

m  Mt  ttelttem  Mmtae  iMfeehMlea  JemmuelMttleilii  BMMMiil 
OfMf.-wiBeetin  ÜBd:''  '  M  .j.i-  r  u. .  ...t  ,^m1 

IF.  DiüeUie^MwritWHihiliijiipfc  |||ii<gBii^iiifai»Plfjr(to»jpip^ 
1    l(#tc9,  i;rtt.tfiy»eM.  ^nyinfWift»it^ffPf      .Wi^^^f  ^|ei}^ii,]l^n^idien- 
.  achaiHfliclieiK*        ,    »       ,  i  v 
Äj.  V,   Versinnlichung  der  Kiioclu  ns^ellung  nach  stattgehabter  Osteotomie  mia 
nach  Rednction  der  Knochen'endy» '  dnrcU  äie  ob^fib«lilirtelleii«''ttlMdt- 
'  *      Haechlnd.  *         '     '         -" -      *  .    <  i\      .  '  '  ^ 

.  Da  dieses  seit  Aufstellung  unserer  sog.  osfeotoVnfsche'tk^  Com- 

mission  in  6  Jahren  der  einzige  Fall  war,  welchen  ich  in  meiner 
Stellung  als  Innlitutä- Vorstand  olun'  Einsprache  der  Kranken  oder 
ihrer  Ang('hftrig<*n  durch  einen  porteiloson  Opernfciir  aus  der  Mitte 
der  Commission  ohne  Anstand  vornehmen  lassen  könnte,  so  spreche 
ich  Herrn  Prof.  Dr.  Linhnrt  hier  meine  dankbare  Anerkcnnang 
aus  und  le^e  unserer  Gesellöchaft  das  treffende  Prftparai,  die  dabei  Ter- 

wendete  Verband-Maschine  und  die  dazu  gefertigten  Zeicfinuneen  vor 

'         '  ■     '  /i    <  «I     .  '* 

■ 

■ 

it  - 1^-,^    ■    ■    .  ■   f  « 

I.  ''j':  t't      '  *.  :  t*  .  ii>>ii  -  .  I 

1'»"'       '        •  !  Ii  .1 '     ...'^  rUl    .1  - 

*' *  T    '        •  :    i'  "vifr  ,if      ■ ',1     T-,-:!!.»    I  »  *« 

■  f.     ■     -t  !>     T.  V.  /;    ,  .<-,',■,. 

r     ■■'"''*••  v.'i  '  '     r'«    .'  i*/  ..  «.  ...  *<Mf| 
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i.  I  I-  •  1 

Ueber  die  Perforation  des  wunnf(^nnigen  AArnign^ 

» 

'   (Tofgetragen  in  d«r  j9Niiiiigr  tom  27.  JUn  ItW.) 

Die  auBohriebeM  EatitaAong«-»  der-  leeMm  AfM'-iüM  wü 
BMng  einer  GMhwultt  ili  Üeier  tfegendi  gehört  in  den  hftttflUeieii 
KMoMueitilbnnen.  Die  leiefaleiea  Fftlle  dieoer  ÄH  berahcn  in  .der 
R«^  entweder  enf  einer  *^IMea  EaMndeng-  de«  rietfoeoeoelen 

Bindegewebes  oder  auf  einer  leichten  umschrit  btotn  I'critoniüe^ 
beide  htil>t  ii  gewöhn  lieh  ihre  fM'<?raii(]\in!j  in  Bchleimhauterkrank  untren 
deiCoeeuMi  ohne  destructiven  Charakter  (Katarrhe,  Ooprostase,  fremde 
Körper).  Dagegen  beruhen  die  schweren  und  insbesondere  tüdüiehen 
Mie  dieser  Art  faat  ohne  Aesnahme  aaf  -^rforativen  Prozessen  im 
Cmm  oder  im  Warmfortaatxe.  Der  letztere  namentUeh  ipieit  iitef 
bd  weitem  die  grossere  Rolle  —  unter  13  tOdtlichen  Fftllen  der  ge- 
ndbaten  ISntsttndungsform  die  ich  seihet  bedbacht^,  betraf  die  Per- 
fenlien  lOmal  den  Wurmfortsatz  und  nur  Ümal  das  Coeewn^  (\n  eineM 
Falle  konnte  die  Section  nicht  gemacht  werden).  Da  ich  bereits  an 
einem  anderen  Orte  (Virchow's  Handbuch  der  Ppec.  Path.  TL  B. 
1.  Abth.)  eine  ziemlich  ausrahrliche  Schilderung  der  EutzUndungs- 
Fomien  der  rechten  fossa  Uiaca  in  ihrer  Allgemeinheit  zugeben  mich 
bemtihte,  indem  ich  die  Trennung  der  einzelnen  Formen  vom  kK- 
Disehen  8landpankte  für  nicht  Wohl  ausführbar  hielt,  no  möchte  Ich 
mit  Beittgnahme  auf  das  dort  Gesagte  nnd  als  Ergänzung  desselben 
hier  eine  knrz  gefaeste  CesuiHik  der  selbst  beobachteten  Fälle  voh 
Perforation  des  Wurmfortsatzes  mittheilen.  Eine  solche  Termehrong 
des  bereits  vorhandenen  Materials  erscheint  mir  de5f?halb  nicht  ganz 
Dotzlos,  weil  die  Diagnose  dieser  Krank  heil  <«form  noch  länupre  Zeit 
Osch  dem  Entstehen  der  fühlbaren  EntzUadungs-Geschwulst  eine  sehr 
tmsiehere  iel  ondi^^wiss  wird  jeder  Unykehe  Beobaahter  in  dieser 
INeiehniig  iebe»'nMiiv  alt  eüinuU  hi><der  gvOeslM  dtagneetfudhen  nüd 
ywgewWiehciirgmteiwrtieitsIgli  beteftte^^h^ii.  Denn  \m  den  eiüm 
Tagen  aiid»oft  iKMh  -«Sel'linger*iil  es  tneliien  BeebMlrtnigea  "aaoli 
fa*  iteii  anniftf^Mi  sieb  «leb  wir  i»it' einiger  Sieherhelti'dahli'aea» 
tu^reoheo,  ob  eme  solche  entzüudiiche  Greschwuist  einer  jener  leich- 
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teil,  oben  erwfthDien  Formen  angehört,  die  fast  stets  einem  gaat 
gUostigen,  wenn  «aeh  niehl  sehr  vasebea  Verlenf  nehin,  oder  eioeiB 

jener:  r#!lq^iTV^H7««>^  «V^  ^^«^^.^^f% 
Blande  gekommener  Perforation  mit  gewin  nur  leltenen  Aueoabmen 

tödtlich  sind.  Sieber  wird;  dto-f^»oejf  i^  der  Regel  erst  dann,  wenn 

Luftextravasation  vorhanden,  was  aber  gerade  bier  selten  dentlieb 
nachzuweisen,  wenn  die  Peritonitis  allgemein  wird,  oder  wenn  einer 
jenrr  zahlrciclirri  s(«cinidilr*'n  und  metastatischen  von  der  örtlichen 
Öuppuration  abhängigen  Frozesse  eintritt,  von  denen  sputer  norh 
die  Hede  sein  wird  ngnt!  einem  Worte  dann,  wenn  die  PerforaUon 
bereits  zu  Stande  gekommen  ist.  £s  wtefe  aber  sehr  wllnSnbenMrestil 
die&raBkbeü  sehoa  snl^ineim  tfrlbMUdMadiiini  erkiemidn  anihOtHMI 
vielleisbi  '^rgeb^n  siob  später  m*  .dbriZiisaiiinientlbllanii^einer  giMf 
•eten  Mbto  m  Mlen  .Einige  Anbaltspunkla;  'Men  ieb^nMin« 
FUle  im  kQfBeel«h  Avsrage  mHilMi!«,^  wOl  ieh  aüs  Mn  gnaaU^efc 
Gmnde  gerade  auf  die  Anfangserscheinungen  mehtR0eiiftdbtifeb«i6A*^ 
nrid  «chliesslieh  die  wichtigsten  Mdmenie  in  einer  korSen  Ueberswht 
zusammenfassen.  -  '     "  •         '  .  '. 

1.    28jähriG:es  Weih.    Beginn  ohne  bekannte  Veranlftösuiin  mit 
Diarrhoe,  die  mehrere  Tage  dunerte,  und  Öclimerz  im  "■fin/.t  u  Uiiler- 
leibei  besonders  in  der  rechten  Seitengegend.  Nachher  Stuhl  Verstopf- 
ung*: .'Bei  der  Aufnahme:  Geschwulst  in  der  rechten  &«ite<ig^eqd, 
mit  flOssig^m  Exsudate  in  dec  Bauebbäkle,  heftiger  Sehme^  missir 
ges.  Pieber.  Kaeb  Blutegeln  Erleichterung.  Beoidire  durch  an  .f^hti 
Aiilbtieben,  Keuerdings  Abnah««      -ßci^merses  «nd  des  Exswdats^ 
scheinbare  Reeonvaieseensi  obifrohl  ,i)»it,hede«tendes  Abmagnra^  und 
luridem  Ausseben.  Plötzlicb  Nachts  ein  heftiger  HustenanfttU  mit 
Exi)eetortttion  reiclilicher,  eiteriger,  stinkeiiUiT  Sputa.  Rechtsseitiger 
abgesenkter  Pneumothorax  an  der  li&aiß  nacln\  eislmr.  Aehnliche 
Huste nanfäljU^  mit  hi^cUät  atinkenden  Sputis  \viederiaolen  sich  noch 
fnß^ripals.   Rasche  Abnii^^uog,4in^..Cojii^ai)«)t«. .  Xod^  X^ge  ,f^|) 
^is^iuk.^ex.i^mokkHt^'.  .     ,  .  .  »  .      .     .  .....  r 

■  B eetioin.-  'AuibdBdeiNSMe,  ttü ^ isUnlitedem  aSlvidbm  gilMHn 
AbtcesahüSile  nahe  am  mordeten  Aabdidto  raehte^^  müisgen  LaftpenS, 
welche  durcli  eine  silbergroschengroise  Oeffnuug  mit  eineBSfetwa 
waUnussgrossen  durch  die  Pleura  und  das  2^<irchfell  abgesacktem 
Räume  commutdeirt,  der  eine  ähnliehe  Jauche  enth&lt.  Die  nniere 
vCMn<  2mi<ofaJsU  gnbüdete  Waed  diasez  Absaekuag  ist  abermaU^iier^ 
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iNk#  dad  fthH  m  eiocni  iher-  Iwislii^tMM »wiwiihii.  Hiebet»  und 
SwMfihMl  ptogumm  «bgvsMMeo  Büiiii*^  :4eMMi»t  'AHriM*  eine 
ptm  liMig«i'  Ij»lt  etilMft  'tlMv'ißMhefoniSen.  4M»-.PiiBdmoilK>m 

waren  somit  durch  diese  infradiapbragnmtisebe  GhisansainiiiliiBi^^  die 
aHferdtnci?  aus  dem  LuTi<„'<jnnb3<5erte  stammte,  bedingt.  Suiibt  iu  beiden 
Lungen  Uedem  und  zablfeiche  lohulnre  stelkoweiee  bereits  eiterig: 
lerfliessende  Hepatisatiouen.  Abgesackte  eitorige  P^riloniiis  in  dkir 
Cöcalgegend.  Perforation  des  Wurotfortsatzes  nahe  am  Blinddarm- 
ende  dureb  eio  'frd  dan^b^n'  Hegendes  liuigee  fMtes,  Iliogtieh«! 
Fteeiaedü^sremeAf.  '   "        .  ^  u  i 

' .  •  ♦        >  '         ■   ♦  *(    tt  t  ,     . ,       j      ,  »  • ,    .  ;  .  1 

ikMf  belmfltto-Üffilkeli^'i«'  Mden  Hl$,'4IMi  elnOefUit  ¥od  S«lMr«i%- 
öbne  iMwi  sie  dwsilidlb  dw«  Arb«il  irviliem.  '  An  folgenden 

l^e  heftige  stechende  Schmerieie  ttn  ganten  Unterleibe,  besüiider« 
I»  der  rechten  Iliaoalee^end,  Fi<?ber  und  Krhrechen,  Stuhl  die  er?»ten 
iwei  Tage  normal,  am  2.  schmerzhafte  Diarrhoe,  welche  am  4.  auf- 
hörte. Seitdem  überwiegend  VerBtepfvng  und  andauermler  Ödhifiers. 
8ltk'prS9.:  PeriloBiti«  wÜ  iieeili«h  reiebHehem  iimigem  Exsudate 
4tm^mtlbmmik  Mler*t^elrteiii  MiMf egtud.  ßtipiii  •adi  >2t  Väfßü, 
MdiWk  «Utage»,  'CHym^'-  ifiebmn  la  der  .die«e4  lUi.  baMg, 
wpmm^*tiMit*m9lktfi'4tksf4i,>rW  Uttiakiga  Stipsis 

Hilf  M  Wdia  ,  Otfenaal  aad  O^TSMaaa.i  filoigemai  ^Etlveehaii  daaa 
opOBten  Diarrhoe.  Erysipel  an  der  Nase  beginnend  auf  beide  Waneren 
fortschreite  n(j,  am  folLreiHlen  'i'aize  uuoh  den  rechten  Fuss  b(' tu  Hand, 
iiandbreke  Keehjmose  unter  dem  rechten  ixg .Poupfvrt.  am  Oberschenkel. 
Dabei  steigende  Pulsfrequenz,  C^Uapans,  Diarrhoe,  Oedem  d^J^iMuti»)^ 

S  e  e  t  i  » •  r^lgeidebiaiBBrif6BiHaaiit«di]iaiafaea'»Tarkleibung«Q 
wd  Absackubgen ,  10  denen  sieh  theils  tdMn&r  ttle^ , :  theils  grpsto'e 
Men2:en  flö»si*]:cn  und  locker  coagolirten  Blutes  beftnden,  welche 
auch  die  L^anze  Beckenhöhle  ausiüllen;  dtiss  arro(!irtr  Oeftiss  i^t  nicht 
ftttfzutioden.  In  der  Umgebung  des  Wurmfortsätze»  ein«  wallnuss- 
fBtM  aiü  fletnlösenr 'GlkBgaD  vertebaBe*£Ucr-Ab6ack«Bg,  in  welcher 
ühi.aifc  JyaratiwUataa^rlii»  langaa,  Mea  liagU«iM«?alea  &ocb- 
«MMMBtttaBi.'rAet.iW««miDtlMla  ^  fleihaM.BadB  bmIM, 
ikai-iiB.  »ciaeDilUlalgahgiiAilladeadf^  das  .ftbiiga  Hiefl^iiMWifcpi» 
dhMs  mlikiri^ian,  diegm»  anraileiAu  Inbilaikaa  <N— ietoi^akiaga 
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8.   ^jfkhriger  üaoa,  dem  Tode  Ofihe  iai  bpital  gebracht,  lieber 
die  ÄDaaiQ^e  nielitsi  bekannt.  Erysipel  der  Baucbdeckea  mii  itiaUAR' 
mim  9 l«oti»titfei  ,>i  SMM«  MiüeiitittfliglBiH.«  mtHihmmm^n 
•Peritontift.  ■  . 

Baeiion./BklMMtagniiM  PegttmKi»  d«i>  WjwnnfoHMtiM:  mit 
•llgeiBWMr  Ailmgcr  ffluiloBili«.  « Au«gMi«lurt»;  YcvjMitkaDgi  d«aMl- 
gewebe«  zwischen  den  Baufshdeeken. 

■I     /  •        ;       ■  *  ' 

4. .  36jftbiri9»r  Hatiii.  ^  Vor  6  Jahif n  eine  neiite  ITnterleiUknuik- 

heit  mit  heftigem  Schmerz  besonders  in  der  lieooöcalgegend ,  Stuhl- 
vers(()})tun^,  Erbrechen  und  Fieber,  die  6  Wochen  dauerte.  Beginn 
.der  jet/,i^;L'ii  IvrtnjkhtMt  4  Tage  vor  der  Aufnahme  mit  plötzlichem, 
heftigem  Sokmerz  iu  der  rechten  seiilicheu  Unlcrieibsgegeud,  Kopir 
•oh merz,  Brechreui>itnd  fitivlildrang.  Am  3.  Tuge  Krbrecheii.  mni  .Z 
6ttiMge  6taU«NtoflTfti«en*  Sm*  |PnM»{ :  Geachwulat  in  di^  fechten 
I1ineil§igetidi mi%  wJM^  l^in^Mg  TtM^Knl)«!  Mi  mt^U§mMt 
fß^KtAimmd  ge«iii  .die  Pottpat l'eelitt.  tod«  kfllU^  Sefcvm  ^P«¥ 
doppfJsehlügig  T^petefatt  evlMklil.  (8iw«e  Hink*  ««d4>7ipMm 
leiehte  Raaaelgerättseiie.  SeiiwAche,  Sohlafl<»Mgk6fi^  Dwrait,  »nftUieker 
GesichLbaubiiruck,  spursamer  rother  Huru,  lirechreiz,  Stuhl  Verstopfang. 
Trotz  einem  Ad^rhi'^s,  \s  irth  rliuiten  JJlutegeln  und  Bädern,  Klystieren 
und  CtiloQiei  keine  Be&seruog;  hinzutreleuder  Xeterut»  und  liarnreten- 
iion^  Islrat  am  15.  Tag  der  Krankheit  deutlioUe  Beaserung  aller 
•oheinüngeh.  Am  18.  Tage  bei  fortdaiMindeir  Beaserun^^insutretende 
.CMm  ^»  Tod-ini  BeaeUanMtMkm  M  d^<7i#a  <l«r  ÜMkiieil. 

8  e  e  t  { HRnMt  •  d«^ '  reeHUit  !9ler^'4Mt«t        cKft  •  seht 
fangreicher,  eine  jaücbig-füculente  Flüssigkeit  und  einen  fast  feust- 
grossen  Klumpen  necfotlsirten  Zell-  und  Fetti^eVrebes  efithaltender 
Herd,  der  nach  unten  hi.s  die  Mitte  des  Darmbeins  reiehf,  den 

M.  psoas  und  quadr.  lumbor*  oberflftehlieh  arrodirt,  jmch  oben  an  das 
Zwefehfell  dringt  und  dasselbe  fingerweit  peifariiti.  An  der  Waid 
dkiMs  Herdes  eilnt  der  in  aeiner  Oonftinaitfti  an/^eliennte  Wimnfec^ 
antay  den  mm  DritM  m  Ducii,  die  lifarig«  atf  dei^Wnnd.des  JMofan- 
htdce^aitot  nnd-Mde  Mit:  freien  Oefcinnyn  in-  dedarikeii  mlnden. 
IKe  Onrvalinr  des  Bmdmum  und  das  Cthm  adtmUimf  elnd  gMiki» 
iUla  en  deO'  Herd-  geUMhfft  tind  von  die^m  aus  von  aussen  nneii 
innen  perforirt.  Auch  die  Cava  adsc.  ist  mit  demselben  verwachsen, 
ia  ihreüQ  Häuten  verdickt,  in  ihrem  innem  bis  in  die  o.  p.  Uiacas 
hinab  von  einem  grossmaaehigeu  Balkengewebe  durchzogen,,  doah 
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iUz  das  Blut  «durchgängig.  Im  Uläri^n  DarJDä.dßv  gewöhj^^ioii^Ci^l«^ 
befund.  Der  perforirte»  Stelte  dii#  2&w€r#hfeUa  iOalAprich^  im  recbtep 
nnteren  Longenlappen  ein  kaselnnugroraer,  eine  eiterig-fteale  Masse 
«ttlMtoB^ev  £M.  «(AjnwirdMl«  danelben  fiiblreMie  Mulftie  He- 
pitii>t1<|imi.ntii><Mli  .Bclilaffi^  gMiOtUMey  4ya8gf4^»te»  jl^fUte- 
Im  «kiea'IIIiMla  Au  uiitore«Xappelit^;.iliei  linke  x>ed<m«li|l8,., ;  ■ .  l 

5.  lyjiihriger  Mann.  Hat  Jang  aa  häufig  rccidivirendcr  Inien- 
miiieas  gelitten.  Vor  7  Jahren  litt  er  durch  14  Tage  an  heftis^eu 
Kolikschnierzen  mit  Stuhl  Verstopfung  und  Fieber.  Zwei  Tage  vor  «eiuer 
Aufnahme  traten  pldtoUeh  ohne  bekannte  UraaeheÖehpieraeaiiidaf  reaif- 
ien  SettengegeiMl.dea  Unterleib» «mC^  die  «ich  bald  Uber  den  gaoaeti  U%* 
ftnieib  ▼erbniftdteiif'  dsM  SpMiifeiB^  ^iBeiiobf,  ^MEkeiea  AofttMut) 
tti^iiilltti,  ;UebeikeiH  aiMlige»  Ofbienlidii  MtOmm'.  vo«  Jbip^, 
a^aifill^  litt  M  «ateoiaM^  Stol.^piM^^'ataftkf^pA». 

Mig  ideaaMaiMI»^  idrt>  h^Cen  /mtoMg,  ibei  Dteek  ,sebr  empfiadKok 
ist  besonders  in  der  rechten  Seitengegend  die  vermehrte  Hebistenz 
mid  ganz  leeren  Schaii  gibt.  /  Vergrftsserte  Mil«.  Starke  Kmpur- 
dran'jfun^  des  ZM  erchftlle  mit  betrarhilicher  Dyapöt'C.  Himtii^t's  Auf- 
stoBsen  und  8chmerzha£]t<lr  Singultus.  Puls  1)28.;  Temperatur. «ehr  ej;*' 
höht,  starker  Sobweisa.  Die  Chkiride  deaHtfritö  fast  gsM«  THisehwuik- 
dea.  Tqeia.  ttftem  »AlppUoatioii  Ton  BkUegeba  «Mi  cfttssenm  Qabe» 
ttnfiritej  blieiMiirdi«.  fiitdudliivilgAi . In  4lSa  InilehMai  fßageB  »tonteg- 
laderty  nar  die  PnlafreqneBS  fiel  etwas,  der  Stuhl  irtiildpft«  V^fh 
5  Tagen  tr«t  spontan  starke  Dianrhee  mit  gelbgranlieken  Stöhlen 
ek^  di^'meli^tve  Tage  anhielt,  ohne  irgend  eine  Besseruif ^  herbeizu- 
führen.  Zunehmende  bciiwäche,  nächtliche  Delirien,  hiluj9i|5^S  Ei>- 
brechen  und  8inguituB  bei  gleicbbleibeuden  peritonitisch^n  Eraehei- 
nangeo.  In  diesem  extremen  Zustande  bekam  der  Kranke  iK^k 
Vartcellea  von  qinem  nebeoliegealden  Blatiernkranken:  Unter  hia^ 
Utieleadeia  a)cookitas  iatfolgte  des  Ted  aM^dgi^l^  ider  Kreakiiei«. 
♦  ■  "  V  j  .  •  .  '  j. '  i  j. ....  :  , » 
Seeiies.]  AJlgeiiiekMi .ItoeitoailM  i*H  iMdUtuiten/Terwidk- 
engka  '1104  Abnekua^  ewev'liaki^.  «et«Mn«Mhiaigkelt.  Befe«Wtthft- 
ibitaeii  «Üdc  YerMcfcy  ^ieWSeUeiilikAuA>MfaMri9v>'^  Uinde.  Bn^ 
iraitt  perfbriit  and  klafft  ge^en  den  Beckeneiogäng,  in  weichem  Bich 
nebst  Exsudat-Fluäbigkeit  t;inc  bahnengrf)8»e  Fäcalconeretion  befindet. 
Einige  lieumschlin^en  au  mehrere»  Stell eti  von  aussen  nach  innen 
perforirt.   Im  rechten  unteren  LuDgen]a|n>cn  eineiWnUswifwigmineijii»' 
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bulütre,  eiterige  liitiUrulion.  Milz  auf  da^»  dreifache  vergröaser^  TOI 
fleiflcbiurtigef  Caaswt'eiis.  AilgeDieiii«  Anaemi«^  >   <  ,  j  : 

- '  •  6<  lejiUrtiger  Um,  IHw  fivkmrktiiig  ging  ^diOgelTiigc^  SMh^ 
y^ttM^iMg  ^&fkn^  «im»-  diM  dw  Kn«lb»'iieii  dtm^iteUMIiiAlllM« 
Beginn  t  Tige  vofr'  d^r 'ülufMlnq«  M  Abgesolikgäoli^t,  lApiMlil- 
iMigkeit,  Fmt  und  Hille,  leiohten  KolikAohmeneo.  NaeliU  heftiger 
iCoM&sfth^aieri'dill  ErlirMhe»/  wekAic»!  bich  ia  des  hiMittlen  Tages 
*tiater  Fortdauer  des  Schmerzes  wiederliolte.  Slat.  pr.  Schmerxr 
hafter  O^sichtnuisdniek ,  hlark  beleu:to  Zunge,  Ptarkc  Dy«j>iioe,  Pub 
112,  bedeutende  Temperaturerhohunj;.  Starke  Aufttreibuug  de«  Unter- 
leibs mit  Geschwulst  ia  der  Uaocöeaigegaild  und  hochgradiger 
Sehmeniliaftigkeil.  Schmerz  heim  Haralasseö.  Breohtm.  — 
Et§)iillea.  Setter  »wMethöit  MBIitegal  <»£  mfliMgdheiidars  Jüb- 
-deriAg-diMrSehmtfneai^' 

«liitiniliMMMlliiiidtfr  B^shunf^iidie  iitiMi'  BieiitM  Tw^tm^-kä  ^ 

-ftreQHeheir''W%i8e  Ibrttchreitol;  der>  Appeüt  erwaehtt-  laden  nftehMcn 

fagen  V^rsöhlimmerun^  mit  uächtlichen  KoUk^ckmerieii  uud  Besae- 
i*un<r  abweehselnd.  Der  Stuhl  wird  durch  "KlYstiere  unterhalten  und 
erfolgt  ausgiebig.  Bald  kömmt  Diarrhoe  hinzu,  heftige  Exacerbalioa 
«lii  Fieber,  zunelmiende  Behwäobe  bei  anbedeuleDder  Kmpiodliah 
keH  des  Unterleibs.  Deli»icn,(ttite.d0r  S^ttraiibiliMeQ.  i  Tad:dqi<M^ 
<t^ig  defi^KMakh^ilit"  i  d»       //m  IW  v,.  Wi  "it         .trib  .m 

<      i'f  -   fiM,.  |t  ,•  »1?     II.!.     •?  v.,,it,'H\"    '  M    Ii     ;'I  u 

-i'<'''dit^ii(tfii.  BaioP^iAtMftiiniriyiJieiHi  ^te  dwTPaaaMiflhUitrfltoi 
•g«IIMklMi«er«n;>'  Ia  ddr  Cdaalge^M  ^aibe  dtekuTarM^hMagik 

gdbilde*te<*Ab9al!fciiAg  mH''4<--^6''I4iiBiA'diaWr^  alÜL  Facabtoffen  and 
OftA  gemengter,  Btiiikeader  i^liläsiirk«  it.  .tin  /deraeibejl  ist  das  Ende 
des  WurniruitsatzeW'dureh  eim  erbeejiLrrossea  Loch  perforirt,  dersUbe 
aoeserdcm  verlängert^'' verdickt  die  Hchieimhaut  schi^friig,  verdickt, 
mit  viel  eitriger  Flüssigkeit  bedeckt.  Nahe  der  Perforationsstelle 
i^ndet  sich  (Mn  klein«*  KIninpen  > Vaa  i  eiagediekteA  Fi^calatoffen.  Die 
#rtiidi*iihaht  daii '  fiw^rtirlau twidvCidwl  iftrfia,H«taJBkttgtoaliii#cüfc .mad 

Mijbiivi>tttiMn«miMiaitti;Maafciv  dw  I^oHUkAiwwtgmBeH^^ink 
toWrdifecB  QelMviiiM.vdigaMa^  ■z:/^^  aiuaelkMft  fitana»;  känf- 
kOTSgiOsie  iWliaMlBni  fltiariiiamdioh,  ■  liila  €ktm  v6tgr(Vwert,  himoa^ 
ahagisebe  firoMODenitdar  Jf  «gensehlehiihaQt..  SchmiitiigbraaUe  £xia- 
datsehiehte  auf  der  Leberkfiuiiii.  I.  1.^        >  .    ,     .         i  .i 
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7.  24jfthriger  Haan.  Wurde  mit  den  ausgesproehenen  Erscbei- 
Bungen  eines  Typhus  schweren  Grades  anfgenommen.  Bemerkens- 
werth  war  die  seltene  Complication  mit  Herpcs  labialis.  (Fühlbarer 
Milztumor,  p]xanthem,  nächtliche  Dilirien,  massige  Diarrhoe).  Inf. 
Ipfcar  Später  Puh.  Dower.  Am  13.  Krankheitstag  bedeutende  Vor- 
schiimmeruDg  mit  nachweisbarer  Pneumonie  des  rechten  untern 
IiSppens,  häufige  Diarrhoe,  beginnender  Decubitus.  Am  17.  Tag  der 
Xiaokbeit  seigte  sieh  oboe  subjective  £rscbeiouDgen  Yon  Seite  des 
Kraoken  «ine  harte,  gegen  Druek  sehr  empflndliebe  Geschwulst  in 
der  lieooöoalgcgend.  Von  da  an  zunehmende  Schwäche ;  eine  grosse 
SogillatioD  am  Unterleib  und  kleinere  am  Scrotum  und  den  unteren 
Bztremitftten,  Schwerhörigkeit,  steigende  Pulsfrequenz,  fortdauernde 
Diarrhoen  ,  doppelseitige  IiifilLiaüon  der  hinteru  untern  Luugen- 
parthien,  grosse  l'iiruhe  mit  Sopor  abwechselnd,  starke  Spannung 
and  grosse  Emptindiichkeit  des  Unterleibs,  zuletzt  noch  mehrmaliges 
grüDliches  Erbrechen.  Tod  am  25.  Tag  des  Typhus,  am  9.  Tag  nach 
dem  J£tsckeinen  der  periljpblitiscben  Geschwulst. 

Sectio n.  Xungenoedem  mit  schlaffer,  rother  Hepatisation  der 
hiotem  nnteni  Parthien»  Starke  Injeetion  d^  ganaen  Peritoneum, 

in  der  BauLhlujlile  einige  Unz*  ii  braunliche  stinkende  Flüssigkeit. 
In  der  Cöcalgegend  ciue  durch  Vcrwaclisungea  gebildete  Absackuug 
mit  ähnlichem  Inhalt.  Im  Ileum  zahlreiche  typhöse  Geschwüre 
ein  solches  mit  linsengrosser  Perforation  im  uuteru  ÜriUel  des 
Wurmfortsatzes.  Blutige  SufTusion  des  Zellgewebes  der  vorderen 
Baodiwand;  in  dem  an  das  Ponpart'sche  Band  gfenaenden  Tbeile 
des  Mmic  frawifgrs.  aM.  $fn.  ein  fast  eine  kleine  Hand  grosser  mit 
frischen  missfarbigen  Blutgerinnungen  gefüllter  Herd.  Milatumor. 

8.  23jihriger  Mann.  Stammt  aus  iuberculöser  Familie  und 
Met  seit  8  Jahren  hftufig  an  Husten,  doch  nie  an  Hämoptoe.  Seit 
2->3  Jahren  bemerkt  er  Abmagerung.    Seit  V«  Jehr  leidet  er  an 

öfteren  koHkarügen  Sehmerzen  in  der  Gegend  des  Nabels  und  der 
rechten  Weiche,  die  nur  kurz  dauerten  und  nicht  sehr  heftig  "  uren, 
Bach  reichlichem  Oomiss  von  Speiwe  und  Trank  verschlimmerten 
fie  sich.  Der  Stuhl  soll  dabei  nicht  abnorm  gewesen  sein.  Am 
9.  ÜOTember  1856  erkrankte  er  an  einer  schweren  rechtsseitigen 
Pneumonie,  mit  welcher  er  in  klinische  Behandlung  trat.  Am  2.  Dec. 
var  die  Pneumonie  vollständig  gelöst  ^  allein  der  Kranke  klagte  be- 
sündig  noch  aber  Kopfschmerz,  Formication  in  den  Armen,  es 

VwhM«.  4  WSnh.  fkf.-m^  Gm.        tX.  1858.  9 
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traten  Diarrhoeün  ein,  hiiuligLT  Schmerz  im  Unterleibe,  Appetit- 
losigkeit ,  öfteres  Aufßtossen  und  T^ebligkeiteii.  Unbedeutender 
Husten  mit  gcrin!?en  sclileitniö-en  Spulis.  Am  23.  Decomhor 
sieh^unter  Zunahme  des  Untorleibsschmerzes  und  nach  nithrulgiger 
auf  die  Diarrhoe  gefolgter  SUpsia  eine  fühlbare  Entzfindungsge- 
sohwuifit  in  der  reefaten  finMH  tüoi»  mit  den  bekannten  Charakteren. 
Der  Unterleib  aufgetrieben,  überall  besondere  in  der  reohten  Inguinal- 
gegend  sehr  sohmerzhaft.  Der  Kranke  betrilchtlieh  abgemageit,  die 
Respiration  beschleunigt  bei  unbewegliebem  Zwerchfell,  ünnöglieli- 
keit  EU  husten  wegen  Zunahme  des  Unterleibschmetses.  Die  In- 
fraclaviculargegend  stark  eins^esunken ,  besonders  rechts,  der  Schall 
an  der  rechten  Lungensi)ilze  merklieli  «r«  iaiäijjll ,  das  AthmuncrPge- 
räuseh  unbestimmt.  Puls  100.  —  Opium  gr.  ß  Ästündlich.  Einreihung 
von  Ungi.  ein.  mit  Eatr.  Beilad.  Unter  andauernder  Stipsis  trieb  sich 
der  Unterleib  immer  mehr  auf,  so  dass  stellenweise  besonders  links 
die  ausgedehnten  Darmsehiingeti  sieh  an  der  Banchwand  markirtea 
und  der  tjmpanitische  Sehall  undentUoh  wurde.  In  der  Gegend  der 
Geeehwnkt  «tark  gedämpfter  Schall,  nur  an  einer  kleinen  Stelle  sehr 
deutlich  leer  tjmpanitisoh,  woraus  auf  umschriebene  Luflextravaaatioa 
geschlossen  werden  konnte.  Starke  £mpordrängiiu(<  des  Zwerchfells, 
heftige  Dyspnoe,  Puls  auf  136  steigend.  Zunelum nder  Collapsus, 
häufiger  Sineultus,  kein  Erbrechen.  Stipöib  bia  zum  Tnde  anhaltend. 
To^  8  Tage  nach  dem  Erscheiucu  der  EutsUuduugsguschwulst. 

S  e  c  t  i  0  n.  Enormer  lleteoriamus  besonders  des  Colon,  Dae 
ganze  Peritoneum  ist  von  einer  dicklickeB,  graugclbliohen  ^  kitsig- 
schmierigen  Masse  bedeckt,  darunter  an  den  nieiska  Stellen  staik 
injieart,  die  Darmscfalingeii  überall,  besonders  in  der  rechten  Seitea* 
gegend  verklebt.  In  den  seitlichen  Theilen  der  Bauchhöhle  und  in 
der  Beckenhöhle  finden  sich  be|rllchtliche  Mengen  derselben  grauen, 
käsig-bröckligen,  halbflUssigen  Masse  angehftufl.  Hinter  dem  Coecvm 
lind  Colon  adsc.  zeigt  sich  ein  melir  als  faustgrosser  Abscessherd,  der 
mit  derselben  Masse  und  fetzigem  neerotisehem  Zellgewebe  gefüllt 
ist.  Inncrlialb  desselben  befindet  sich  der  von  seiner  Mitte  an  voll- 
kommen zerstörte  Wurmfortsatz,  dessen  an  die  Abscesswand  ange» 
wachsener  Rest  verdickt ,  infiltrirt ,  die  Schleimhaut  echiefergra« 
ist.  Der  Absoess  reicht  bis  hinter  die  rechte  Niere,  deren 'Kafisal 
verdickt,  mit  Exsudat  belegt,  die  Oortiealts  entftkrbt  ünd  trübe  Ist. 
Der  Ueopsoas  ist  mit  einer  theils  gallertigen ,  theiUi  eiterig  nnd  jau- 
chig aerflossenen  Masse  infiltrirt  und  steilenveise  aevstött.  Im.  Deom 
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die  Poyer'Bchcn  DrOsenbaufen  leicht  locker  geschwellt,  an  einzel- 
nen Stellen  derselben  gelbliche  kleine  Knötehen  in  die  Schleimhaat 
ibgelngert.  An  der  Gdealklapper,  im  Coeemu  und  Cokm  adic,  Bitsen 
chiieltte,  theilft  «ebon  In  der  YernarbUng  begtiffme,  'theils  firisehm 
bb  iti*e  «iibtti<ieO0«  Otwebe  dringende,  kleine,  runde  Oeschwilieben 
Q%iie  speeiHseben  Cfiftrftkter.  Mesenterialdrfisen  vergrOssert,  obnö 
»peeifische  Inlütrat ion,  Mil»  vetgrössort,  weicher.  An  der  Spitze  der 
rechten,  grösstcMtlH'ilB  adhilrenteii  Lunge,  eine  wenig  umfangliehe 
schiefrige  Verdichtung  mit  eingcsprengtenj  gelblieheii,  ktiöigeu  Massen, 
der  untere  Lappen  byperftnrisefa ,  stellenwebe  atelektatiseb,  nirgend» 
Tiberkel. 

Epikrise.  Die  Deutnng  dieses  Falles  bietet  nkirt  nnerheb- 
Rehe  BefifHerigkeiten.   Wftbrend  des  Lebens  y^vt  teh  der  Ansiebt, 

da^s  nach  abgelaufener  Pneumonie  sieh  Luiigeu  und  Darmtuberculose 
^ntwicliclt  und  die  letztere  zur  Perforation  geflihrt  habe.  DieSection 
scheint  diess  indess  nicht  mit  Evidenz  zu  bestätigen.  An  der  rechten 
Lungenspitze  fand  j^ieh  allerdings  ein  bdebst  wabrseheinliob  tuber- 
kiUSeer,  aber  jedenfalls  ganz  obsoleter  und  eingegangener  Prozess, 
dsr  wohl  mit  dem  langjährigen  Husten  des  Kranken  in  Verbindung 
itefaen  mochte.  Die  wenigen  gelben  KnOtehen  im  Darmkanale  kenn» 
ten  nieht  nritSiefaerheit  als  Tuberkel  bestimmt  werden  und  die  kleinen 
fifeschwüTcben  «eigteil*  durebaus  nicht  den  tuberculöseli  Charakter, 
sondern  mehr  den  folliculürer  Geschwüre.  Ob  die  Perforation  des 
Womifoii-^it/e.s  durch  eben  solche  Uleerationen  bedingt  war  oder 
^elleicht  durch  ein  Kotheonerenient  entstand,  das  sich  später  aufge- 
Ktat  hatte,  litsst  sieh  nicht  beantworten.  Virchow,  der  dieObduk- 
Üoii  nmehte,  neigte  zu  der  Ansicht  eines  lenieseirenden  typhösen  Pro- 
icsies  hin,  hieftr'  scheint  .aber  der  klinische  Verlauf  am  wenigsten 
m  sprechen.  Eigenthttmlleh  ist  auch  die  eingedidtte  kisige  Beschäl 
fenheit  des  eiterigen  Peritoneal-Eanndats,  wehdies  «nek  auf  IftÄgeven 
Beaiand  iiiiiz.uweisen  scheint. 

«  • 

9.  22jähriger  Mann.  Erkrankte  plötzlich  8  Tage  vor  der  Auf- 
uhflie  bei  einem  Gartenfest,  angeblich  ohne  dass  ein  Ezcess  statt* 
felMen  httte  mit  heftigem  Scbmen  in  der  rechten  IleacOcalgegend, 
■•ii'Tag  Ueblfchkelten ,  doch  kein  Brechen,  Fieberbewegungen, 
^  Anibng  an  StfpiAs.  Bei  der  Auftaahme:  Charakteristische,  sehr 
^  ^thamhalle  C^esehwuhit  in  der  Ileocöealgcgend  ohne  wesentlichen 
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Meteorismus.  Puls  100.  Blutegel,  Ciitapl.  luuorl  OL  Bicin.  und  4 
Dosen  Calomel  zu  5  gr.  Am  lolgenden  Tage  l)etraLiiLliehe  Almalinie 
des  Schmerzes,  ohoe  dass  Stuhl  eriulgt  war.  Kr»t  am  folgcuden 
Tage  erfolgten  naeh  wiederholten  Gaben  £M)uui8dhl  und  Kljsü^ren 
8  flOMige  Sttthla  Bedeutende  BeMerang,  der  8pontanii.80hoiers  fiMl 
gaos  vertefawupden ,  Enpfindliebkeit  gegen  I^ck  bedenteod  Ter- 
ringert.  OesehwnUt  weniger  prominent^  gibt  dentlifbeTen  Sohalli 
Puls  fast  normal.  Diaaer  sebr  g)ln8tig6  Zuatand  dauerte  indeat  nur 
2  Ta^e,  am  6.  Krankheitstage  folgte  eine  eclatante  VcrschUmmening 
angeblich  durch  heftiges  Drängen  beim  Stuhl  entstnti  ieii.  Fi^si  uii- 
mittelbar  «Uvranf  empfand  der  Kranke  heilig  steclieiiden  Schmerz  auf 
der  rechten  Brust  mit  bedeutender  Dj8])noe,  die  Nacht  schlaflos.  Die 
Untersuchung  am  nächsten  Tage  z^igt  heftiges  Fieber  und  Pjvpnotj 
CFttia  130|  Beip.  4S^)  fort4Uaerqd«p,  stephenilen  $ehmei;F.  *^ 
ten  Brusiwarxei  die  phyaiJu  Ziehen  einea  FlQatigkeitsergoaapa  in 
;recliten  Pl61lre8tlo1^^  Keine  Sputa,'.  Unter  Anwendung  von  Opinnii 
BeUadonnasalbe,  spftier Digitalis  ondBepiaalung  mit  Jodtinktwr,  seigte 
sich  nur  in  so  iViiie  eine  Aenderung  als  Fieber»  Erustsehmerz  und 
Dyspnoe  sich  mässigten,  dieFliissigkeitömentre  im  Thorax  eher  et^vas  zu- 
nahm. Die  UnterleibserscheinuQgen  waren  ganz  iu  den  Hintergrund 
getr^en,  nur  die  kaum  mehr  schmerzhafte  Geschwalbt  in  der  CöccJ- 
gegend  bestand  fort;  eiwaa  J>iarrhoe.  Am  19«  Krankheitatag  trat 
neeh  ,dem  WechaciLn  eines  vom  Sehweiaa  dnr^ibnftaaten  Hemdes  eis 
FfDSianfall,  darauf  steif ke  Bilae,  heftiger  Husten  mit  feinsqhanmigen, 
innig  mit  Blut  gemengten  Spatis  ein,  heftiges  Fie)>er  und  Dyspnoe, 
starke  Turgescenz.  Die  Untersuchung  zeigt  rechts  hinten  Infiltration 
des  obern  (über  dem  Exsudat  gelegenen)  Luugenlappenb ,  an  der 
Basis  der  linken  Lunge  dichtes,  grobblaaises  Rasseln  ,  am  folgenden 
Tage  an  dieser  Stelle  bereits  starke  Dämpfung, mit  lautem  bronchia- 
Jem  Athmen.  Unter  Zunahm^  aller  JBnffl^inuiigeii  erfolgte,  der  Tod 
•m  21.  Tüg  der  £ran)iheit. 

8  e  e  t  i  0  n.  Hagen  und  Darmkanal  stark  roo  I^uft  etifgetraef>ei^ 
In  der  rechten  Ileoeöcalgegcnd  sind  die  Darmsehlingen  mitsammen 
▼erklebl  und  umsehliessen  eine  Absaciung,  die  elwas  Luft  und  gegen 

Pfd.  einer  schmutzigen,  grauen,  stinkenden  eiterigen  Flüssigkeit 
enthalt.  Innerhalb  derselben  ibt  der  stark  verdickte  uihI  gerütbcte 
Wurmfortsatz  an  seinem  Ursprünge  durch  ein  fast  bohnengruasea  Loch 
.perforirt,  die  Schleimhaut  desselben  von  einem  eiterigen  Sec^t  be« 
deckt.    Nahe  der  Perforationsstelle  liegt  an  der  AbsfM^kiitig  eio  , 
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boh  Den  grosser,  harter  Kothstein,  der  aus  concentrischea  Schichten 
besteht  und  im  lodera  einige  feine  Kerne  (wahrscheinlich  von  Erd' 
beeren)  enthftU.  Das  Coecwn  ist  an  seiner  hintern  Wand  durch  ein 
erbsengrossesLoeh  von  aussen  nach  innen  perforirt  (die  Äussere  Oeff- 
nuDg  viel  grlVsser  als  die  innere).  Die  Schleimhaut  desselben  etwas 
hyperftmiseh,  anf  einzelnen  Stellen  scfaiefrig.  Dünndarm  normal  mit 
▼icl  gelblichem,  flüssigem  Inhalt.  Zwischen  dem  Zwerchfell  und  der 
Convexität  des  rechten  Leberlappeua  befindet  sich  eine  zweite  grosse 
abgcjsackte  H()hle  mit  ganz  ähnlichem  eiterigem  Inhalt.  Durch  die- 
selbe ist  die  Leberoberfliichc  tellerförmig  vertieft,  ihr  üebcrzug  von 
einer  adhärenten  graulichen  Pseudomemhrnn  überzogen ;  die  daruhter 
Hegende  Lebersehichto  stariL  hyperämisch.  Das  Zwerchfell  stark  em- 
porgedrftngt  und  an  der  höchsten  ConTexItftt  flngerweit  perforiert. 
-An  dieser  Stelle  ist,  hei  nftch  hinten  gedrängtem,  unterm  rechten 
Langenlappen  der  mittlere  angelOthet,  dessen  Pleura  än  der  betref- 
ftitden  Stelle  ebenfHUs  perforirt  und  das  nächste  Lungehgcwebe  im 
l  oii'ungc  einer  Haselnuss  theils  eiterig  infiltrirt,  theils  bereits  zu  einem 
Absccsse  zerfallen.  Der  untere  Lappen  ist  durch  einen  im  rechten 
ßrustfelisack  befindlichen  über  IV»  Pfd.  betragenden  hämorrhagischen, 
grosse  FasserBtofiTmenibranen  enthaltenden  Erguss  vollst&odig  compri- 
mirt;  der  obere  und  mittlere  in  grösserer  Ausdehnung  TOD  einer 
schlaffen  Infiltration  eingenommen.  Die  linke  Lunge  seigt  im  nntem 
Lappen  theils' Hyper&mie  theils  umftkngliche  vothe  Hepatisation,  im 
oberen  Lappen  kleinere  lobnllfcte  Hepatisationen.  Die  Hils  TergrOs- 
feert,  schlaff,  weich.  ' 

10.  20 jahriger  Mann.  Vor  'A  Jahr  ein  Anfall  von  Hämoptoe, 
teitdpm  ist  Husten  und  katarrhaiiyciier  Auswurf  zurückgeblit  ben. 
10  Tage  vor  der  Aufnahme  setzte  er  sich  einer  Reihe  von  Diät- 
fehlern aas  und  bekam  gastrische  Erscheinungen  und  Diarrhoeen. 
Einige  Tage  'i^aebher  sprang  er  von  einem  Wagen  herab  und  spürte 
sogleich  einen  heftigön  Schmerz  In  der  rechten  Seite  des*  Unterleilis, 
der  seitdem  fortdauert^  seitweilig  noch  Diarrhoeen. '  lUaL  prost.: 
BehmeriKelier  Oesichtsausdruck',  trockne  weisslieh  belegte  iSunge. 
An  der  reehten  Lungenspitze  eine  geringe  D&mpfung  irttt  unbestimmtem 
Athmen  und  grobblasigem  Schleimrasseln.*  Geringer  schleimiger  Aus- 
wurf mit  ein  paar  Blutstriemen.  Churakteristische ,  sehr  schmerz- 
hafte fJejtehwulst  in  der  Ileocöcalgegend.  Seit  Ij  Tag  kein  Stuhl, 
seit  2  Tagen  häutiges  Erbrecheu  von  sauerer  und  schleimiger  Masse. 
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Puls  100.  —  Opium  2  stündlich  Vi  gr.    Eiewasser.    Einreibung  von 
Ungl.  ein.    utid   Caiapl.     In  den  nächsten  Tiii^en    andauerndes  Er* 
brt'clu'n,  Stuiilverstopfung ,  jedoch  Kuchla-SH   des   Fiebers   und  des 
öriiiehen  Schmerzes.    Am  15.  Kiankheitstage  Zunahme  der  örtlichen 
£ato(Uidiuigser8cheinungen  und  weitere  Verbrei|uDg  des  SchmerzeSi 
mehnnaliges  Kotherbrechen  (gelbe  flttssige  Massen  mit  deutlichem 
I^Qlhgerttoh:  DUaDdarniinhalt).   Deoomposition  des  Gesichts,  Puls 
80,  klein,  kahler  Behweiss.  StllndUch  %  gr.  Caloinel.  Daranf  mehrer« 
theils  flüssige  f  theils  sienlieh  dicke  lltoale  Stuhle,  Nachläse  des 
Schmerses  und  Angstgefühls,  Aufhören  des  Kothbreehons.  I^etzAeres 
kam  aber  nach  2  Tagen  wieder,  verschwand  aber  neuerdings  nach 
Calomcl.    Duch  nalmi  nun  der  Colla^iöns  überiiaud  ,  «ijrusse  Schmerz- 
huftigkeit    und    Auftreibung    des    Unterleibs  ,    anhaltender  Sia- 
gultus,  Dyspnoe,  Delirien,  Flockenlesen,  Cyanose  mit  kaltem  Schweiss, 
suletzt  auch  die  Erscheinungen  (von  partieller  Luftextravasation  if 
der  lleocöcalgegend  (obertlächlichcH  Gurren  beim  Druck  und  metal* 
Ipeher  Soh^j  Versohwinden  desPalse^  Tod  am  SOiTag  derKrf^- 
heit 

♦  • 

S  e  e  t i  0  n.  Danndarmsehr  sterk  aufgetrieben^  ttherall  den  engen , 
Contrahirten  Dickdarm  bedeekimd.  Allgemeine  Peritonitis  m|t  bbitag 

gefd-rbtem,  fasscrstoffigem,  die  Dannwindungen  verklebendem  Exsudat. 
In  der  Beckenijolile  eine  grosse  Menge  theils  flüssi^'cn.  tlieils  locker 
gestuckten  HliiteH.  Ein  arrodirtes  rfi-frt.sH  Ivomitr  lllr^ci^d8  gefunden 
werden.  Ebensolche  mit  Luft  und  Eiter  gemengte  Maasen  lindeq 
sich  in  der  Ileocöcalgegend ,  in  einer  durch  vielfache  Verklebungw 
gebildeten  Höhle.  In  dieser  findet  sich  der  stark  angesebwollene^ 
gerttthete,  in  seinen  Wandungen  Terdic^te  in  seinem  Innern  eiterigen 
Sehleim  enthaltende  Wurmfortsata  an  die  Beckenwand  gelöthet  und 
einige  Linien  vor  seiner  Spitse  durch  ein  mehr  als  erbsengrueecs 
Loeh  perfofirt.  Daneben  liegt  ein  kirehkerogrosser  fast  regeUntesig 
runder,  harter  Kothstein,  aus  dem  einige  dlhiue  in  demselben  ciog^ 
schlossene  Haure  iiervorstehen.  Er  besteht  aus  conceotriach  geschich- 
teten Lagen  von  beim  Druck  zerbröckelnden  MasRen,  die  keine  be- 
stimmte Formen  unter  dem  Mikroskop  erkennen  lassen.  —  Die  Lungen 
an  der  Spitze  adhftrent,  beide  be.^ondcrs  an  den  vordem  Räumen 
leioht  emphysematOs.  Die  BronchiaUehleimhaut-  seigt  Überall  die 
Charactere  des  chron.  Katarrhs.  Im  oberen  und  mittleren  Lappen  der 
rechten  Longe  Mndet  sieh  neben  mehr  gWichmftssiger  Dilatation  der 
meisten  Bronchi)  eine  grössere  Anzahl  von  bis  Ober  kirschengrosaen 


Digiiized  by  Google 


glaUcu  diinnwandigen,  bronchcctutbcheu  Höhlen,  grossentheüä  leer, 
zum  Theil  uiit  etwas  eiterigem  Sciileim  gefüllt.  Das  umgebende  Pa^ 
lenfihym  ist  vollkoinmea  lufthaltig,  uicht  mehr  aU  gewöhniieh  pig*> 
mentirt,  ohne  Spur  von  Tuberkeln.  —  In  Perieardium  etwas  mehr 
trübe  FlttAtigkett.  Die  vordere  Fiaebe  des  reobten  TentrikeU  von 
sinem  dCtosea  areoliiten  faseistoffigen  Ueberaiige  bedeckt, 

SteHt  man  nun  die  wichtigsten  ans  diesen  Fällen  sich  ergebenden 

Resultate  Ubersichtlich  zusammen,  so  ergeben  sich  folgende  Be- 
(aerkuugen ; 

Anatomische  Verhältnisse.  Bie  Perforation  betraf  6mal 
das  EnHe  ( unteia  Dhttel)  des  Wurmfortsatzes,  einmal  war  die  Con- 
tinBitatS'Tgefliwing  am  Ursyrung>  einmal  an  der  Verbindung  des  1.  mit 
dem  2.  Drittel,  einmal  war  derselbe  von  der  Mitte  au  mstttrt,  eim 
nal  iat  der  Ort  nkht  näher  notirL  Die  Oontinnitittstrennusg  war 
Sani  ein»  Ipchförmige  (linsen-  *-  boknengroes),  4mal  war  die  Zerstör* 
ung  eine  vollkommene,  den  ganzen  Ringumfang  betreffende  bis  sn 
(lern  Grade,  datb  die  uuLerc  Hälfte  vollkouunen  fehlte.  Das  Ver- 
baiteu  des  übriggebliebenen  TheÜB  ist  in  7  Füllen  näher  beschrieben, 
4inal  zeigen  sich  die  Charactere  der  ehroiiisehen  Entzündung  (Ver- 
dickung derH&ute  mit  »chiefrigcr  Färbung,  puruleote  Secretionj,  ^mal 
das  Verhalten  der  acuten  £nizandung  (Anschwellung,  Röthung,  eiter*' 
^Schleim  im  Innero),  einmal  enthielt  derselbe  ein  grösseres  typhö- 
ses Gesebwilr. 

Die  bec^itende  Peritonitis  war  dmal  eine  umschriebene)  in  der 
rechten  Darmgegend  abgesackte,  7mal  eine  allgemeine,  bei  der  lets- 

tem  aber  stets  zugleich  grössere  Absackungcn  in  jener  Gegend.  Der 
Charakter  des  Exsudats  in  dem  um  das  Coecum  abgesackten  Heerde 
war  ein  oiteriü:-)auehiirer,  mehrmals  deutlieh  taealer  und  zugleicli  Luft 
enthaltend.  Uer  Charakter  der  aUgemeinen  Peritonitis  war  Imal  rein 
jauchig,  3mal  eitrig,  Imal  eingedickter,  käsiger  Eiter,  2mal  fand  sich 
eiae  trttbe,  seröse  Flüssigkeit.  In  2  Fällen  fanden  sich  neben  allge- 
meiner eiteriger  Peritonitis  grosse  Mengen,  tbeils  flOssigen^  theils  lo- 
cker coagnlirten  Blutes  in  der  Bauchhöhle,  ohne  dass  ein  ariodirtes 
8efitos  aufgefunden  werden  konnte. 

Der  Qbrige  Dannkaoal  zeigte  nur  6mal  auffiillende  Yeründerungen 
und  zwar  3uial  Perforationen  von  aussen  nach  innen  durch  die  cor- 
lodirende  Wirkung  des  pentouäaieu  Exsudab ,  o  mal  ehronuichen 
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K  itiu  rh  <\p»  Coecwn  und  Cohn,  adsc.  (2mal  mit  folliculären  Geschwören 
im  Coecmn  und  Colon,  adsc),  1  mal  typho.^«  n  Procew  im  Ileum, 
1  mal  Cboleraprocess.  Im  Magen  fanden  sich  1  mal  hiraonrhagiaehe 
£rosioneo. 

Durch  Uebergreifen  der  Entettndung  and  Zeratörung  vom  Bauch- 
fellaaok  und  dem  retroeOoalen  Bindegewebe  wa  wurden  folgende 
weitere  Veränderungen  in  der  Banehhöhle  bedingt: 

2 mal  grosse  Abaeewe  hinter  der  rechten  Niere,  doch  ohne 
BeeiiitrAchtigung  ihrer  Substanc. 

2  mal  bedeutende  Kiterubsackuugcu  über  der  Leber,  ebeofalU 
ohne  Betheiligunp^  ihrer  Substanz. 

3 mal  Perforation  des  Zwerchfells. 

2  mal  Zerstörungen  des  lleopsoas  und  Quadr,  Imuborum, 

Imal  chronische  SotaUndung  der  Häute  der  VmM  MM  teil 
Bildung  fiiamentöaer  Stränge  im  Lwmm,  derselben. 

Imal  Verjauchung  des  (mitdem  retrocOealen  EusammenhtogendeB) 
Zellgewebea  der  yorderen  Bauchwand.  1  mal  hftmorrhagiaeher  Heid 
Im  linken  Jf*  tramn*  Mom,  (Dieser  Proeess  gehört  indest  der  in 
jenem  Falle  vorhandenen  Typhus-Erkrankung  an;  Virchow  hat  be- 
kanntlich solche  Zerreissungen  und  iläniorrliagieü  im  lUctus  abd,  bei 
Typhus  beschrieben,  und  ieii  habe  selbst  einige  gesehen;  der  obige 
Fall  beweist  iadess,  dass  der  Zustand  auch  in  anderen  Muskeln 
vorkömmt.) 

1  mal  Abscesse  im  linken  Ooarium  (wahracheinlich  eherpy&miaeheii 
Ursprungs  als  durch  Fortieitung  der  Bntaftndung). 

Ueber  die  Grensen  der  unmittelbar  anliegenden  Organe  wirkt 
der  Proeess  auf  doppelte  Weise,  eratens  durch  fortgepflanale  Zeiw 
^  Störung  (meist  durch  Fistelgänge),  zweitens  durch  allgeraelne  Infee* 
tion  (Py&niie).  Für  das  erstere  finden  wir  Beispiele  im  Fall  4  und  9, 
nämlich  nach  Perforation  des  Zwerchfells  Abscesse  in  dem  ange- 
löthet''U  Lungenlaj)pen.  Viel  häufiger  hingegen  ist  das  Vurkornrnen 
von  pyämischen  Erscheinungen  und  zeigt  solche  der  Befund  mit 
Sicherheit  in  6  Filllen  (1.,  2.,  4.,  5.,  9.,  10.).  Die  Lokalerkrankungen 
der  allgemeinen  Infection  finden  sich  am  httafigsten  als  Lungen- 
nbseesse,  lobnlitre  und  lobtre  Entsttndungen  der  Lunge  (5  mtil), 
femer  je  Imal  hämorrhagische  Pleuritis,  pjftmiseher  Icterus,  pjl^ 
misehes  Erysipel,  OTariaI*Abseesse,  PerieardiHs,  Decubitus. 

Die  Hftnflgkeit  der  pyämischen  Erscheinungen  bei  dieser  Krank- 
heitsform im  Gegensau  zu  den  gewöhnlicheo  Formen  der  Periiuuitis, 
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•elbft  mit  tMOmdef  BeseMT^nheit  des  Bzsadtti  (mit  Ausnahme 
der  puerperalen,  die  selbst  aaf  einer  allgemeinen  InftMStion  beruht) 
dftifle  stflii  wohl  snnftehst  doreh  das  überwiegende  Tjeiden  des  retro> 
eöoiüen  Bindegewebes  erklüreii  ,  itidein  die  allgemeine  Infection  bei 
Zellgcwebs Vereiterungen  «»cwi*?.«?  viel  leichter  erfolgt  als  bei  eitrig^en 
EnUündnn^en  siru^er  Säcke.  Aiieh  dUrfte  wohl  der  Umstand,  daas 
in  keiaeiD  Falle  sich  Leberabscesse  fanden,  beweisen,  dass  die  Infeciion 
sieht  anf  dem  Wege  des  Pfortaderkreislaafes  erfolgte. 

Aetiologische  Yerhftltnisse.  Die  hftnflgste  Ursaehe  des 
Pieeesses  sind  die  sogenannten  Kothsteine,  sie  fanden  sieh  in  seehs 
FlUen,  thetls  ron  randlieber,  raeisi  von  mehr  oTallftngltcher  Form 

Ton  Kirschen-  bis  Bohnetigrösse ,  der  Härteirrad  war  lueisi  iüemlich 
bedeutend,  ihre  Structur  meist  eine  .«cliülige  oder  eoncentrische. 
Iq  einem  solchen  fanden  sich  im  Innern  einige  feine  Kerne  (von 
Mbeeren  ?) ,  in  einem  andern  ein  paar  dUnne  Haare  (anscheinend 
nmisehliehe).  Indess  mttssen  diese  Beimengungen  «Is  tnftlHge  und 
liedeotnngslose  angesehen  werden.  In  den  meisten  Lehrbüchern  wird 
meh  for^epflaniter  Uebetlielbning  den  fai  den  Wunnfortsati  hinein« 
geratenen  Obstkemen  eine  grosse  Wiehtiglteit  beigelegt,  es  mag 
diese  indess,  wenn  es  Oberhaupt  vorgekommen,  ein  ganz  ausnahms* 
weises  Verhriltnlss  sein  und  mögen  vielleicht  manchmal  Kothsteine 
ftlr  Kirschkenit'  L'eiialten  worden  sein,  wie  ich  »elbtsL  welche,  die 
soieben  täusobend  ähnlich  waren,  gesehen  habe.  Was  indess  die 
Diseehen ,  die  der  Entstehung  dieser  Kotheoncremente  an  Qfunde 
ll^;ea,  beirüR,  so  Iftsst  sieh  leider  darflber  gar  nichts  Bieheres  sagen, 
kh  habe  In  der  ietsten  ZeH  bei  Sectionen  dem  Wurmfortsafei  mehr 
AiAneikeamkeit  eugewendet  und  mich  Qberaeugt,  dass  man  denselben 
biM  leer,  bald  mit  F&ealmassen  geftlTIt,  findet.  Das  Hineingerathen 
der  letzteren  scheint  daher  jedenfalls  nicht  abnorm  zu  sein,  sondern 
nur  da*  ISngere  Zurückbleiben  Horin,  das,  wenn  muri  liodeutend 
entwickelte  Muskulatur  des  Wurmfortsatzes  berücksichtigt,  jedenfalls 
»uffaileod  ist.  Wenn  man  sich  überzeugt,  dass  die  Perforation  durch 
lethsleioe  gerade  bei  jungen  und  krilügen  Indiyidnen  von  früher 
mUkommener  0esdndheit  am  haoflgeten  ist,  so  km»  man  nicht 
fbaben,  dass  habituelle  Btuhlverstopf^ng ,  Behwiche  der  Darm- 
l^etkmen  im  Aligemefnen  Uftmohe  seien,  denn  bei  ilteren  Indiri* 
lies,  wo  diese  feastftifde  so  gewöhnlich  sind,  findet  sidh  die  Krank- 
kcit  nur  ganz  ausuahuisweise.    Möglicherweise  könnte  eine  straiT« 
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f ixiruog . des  Wuimfarteatz-Mesenteriums  an  die  Beckenwand,  oder 
Tölliges  AogowachteDBein  des  Wurnüorieateas  an  die  leUter», 
TeriiAltoiiie,  4Ue  uemünb  IriMifig  TonukommeD  sabeiaeo  —  vo« 
wwentliqhw  BiofliiMe  leio.  Unter  sdoboii  UmeUlkiiitea  köa&teD  Fi- 
otjmaiaea  dmh  die  OonlraotioBe«  des  Qteemt^  «war  Uiolii  in  de« 
Appendix  gelangen,  allein  die  Austreibung  dereelben  dareh  die  ac- 
tiven  Coutractionen  seiner  Wandungen  könnten  dadurch  leicht  be- 
deutend gestört  werden.  Ka  wäre  daher  wUnechenswerth,  bei  vor- 
kommenden ir  alien  auf  dies  Yerbültniss  zu  achten. 

In  2  Fällen  {8.  u.  4.)  Hess  sieb  eine  yrsache  CUi^  die  PerforaüoQ 
Qiehf  naahweiflen.  Allein  in  beid^  beaondera  beim  Fall  4  if t  es, 
eben  wegen  dei  gltoaUebeva  Abweaenbeii  anderer  itiologtscber  Mo- 
mente^ «ebr  vabnebeinlieb  I  daas  die  Durebbobrnng  ebenfalls  durdi 
einen  Kothstein  bedingt  war.  Es  muss  D&mlich  berüeksicbtigt  wer*- 
den,  rii<  hl  iiui-  solche  Coiicremeate  ia  dem  gewöhnlich  niassen- 

httlteu  lühalt  de«  Jauchccaviiiu  leicht  übersehen  werden  kunuen,  sou- 
dern  dass  sie  sich  bei  längerer  Lebensdauer  nach  der  Pert'oratioo 
möglicherweise  in  dem  C^ntentum  der  Absackung  wieder  auflösen 
oder  zerbrOekeln  können*  ^  Ia  einem  Falle  war  die  Perforation  durch 
ein  TypbusgesebwOr  bedingt  und  im  Falle  8  kann  man  keine  aicbere 
anatomiscbe  Diagnese  stellen^  an)  meii^en  WabrscbeinUohkeit  dürfte 
die  Amiabme  eines  follieull^ren  QesehwOref  beben,  obwohl  auch  hier 
die  Möglichkeit  eines  Kothsteins  nicht  ausgeschlossen  werden  kann. 

Intercbsaüt  sind  die  Alters-  und  Geschlechts-Verhältnisse.  Das 
männliche  Geschlecht  liefert  8,  das  weibliche  nur  2  Fälle.  BezUg- 
iieh  des  Alters  geben  die  .^ttthejahre  bei  n^eitem  die  grösste  Dispo- 
sition. Die  Erkrankten  aefgen  das  Alter  von  16,  Id,  20,  22,  23,  24^ 
ad,  28,  35^  74Jabron.  Diese  eigentbttmlioben  Alten*  und  Gesehleohts» 
verbftltnis^  kommen  indess  nieht  blosa  der  Perforation  dea  Wurm- 
fortsataes  au,  sondern  bßtreffen  die  ganae  Oruppe  der  Entsßn^nngeii 
in  der  rechten  fosm  iUaea^  die  man  gewöhnlich  unter  dem  Namen 

der  P^U^phlÜM  zusaminenfasst;  ich  habe  darauf  m  aieiaer  Arl)t:iC 
über  die  Unterleibskraakheiten  (Virciiow's  spec.  Path.)  bereitb  auf- 
merksam gemacht,  die  seitdem  hinzu  gekommeAein  Jlrfahruagea  b*- 
ben  die  Regel  vollkommen  bestätigt, 

JDer  BesobÜtigang  nach  beliuMlen  niab  unter  den  Kranken:  2 
aMIiende,  %  MMsiedgMellen,  l  .Muieiilerg«Mllei  t  Sobasteigeaetta, 
t  BiekeiJttngB,  1  Tagaritolter,  2  veibliebe  DienatboteiL 
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Die  anami/etttwrhBii  Srhebuogen  Uber  die  vermuthete  Ursache 
d«r  Bfkiankui^  wurea  ntaltbUos,  fast  «Ue  Kjcsnken  stimmten  dam 
•befeip«  dast-  dl«  Krankheit  ohna  a|le  bekannte  VeraalaMvikg  einge* 
«mtea  «ei,  iHti  Im  Falle  10  wurdei^  Ba&texMtae  und  ein  Sprung  vom 
Wigea  ab  mlt^ieke  Umeken  flunelaiaen.' 

Krankheitssymptome.  Wenn  man  den  Anfang  der  Krank- 
heit berücksichtigt  und  dabei  den  Fall  3,  über  den  die  Angabea 
isaogelbaft  aind,  und  dea  Fall  7,  der  voa  Tjrpkus  abiUAgig.ut,  auft- 
let  Aebt  UMt^  0O  eigibt  sieh  folgend* : 

Zwei  Kranke  hatten  eine  älinlichc  Krankheit  vor  mehreren  Jahren 
oberstanden,  ein  Kranker  litt  seit  Vi  Jahre  an  öfteren  KoHkschmerzen. 
Nur  hei  diesem  entwickelte  sich  die  Krankheit  mehr  sehleichend 
ohne  scharfe  Abgrenzung,  bei  allen  andern  mit  Einschluss  jener 
beiden  entstand  die  Krankheit  plötzlich  im  Zustande  g;uter  Getund- 
hfUi  Mt  meist  Ton  Torn  herein  sehr  heftigem  Sehmers  im  Unterleibe 
(trar  iü  einem  Falle  ging  ein  Gefühl  von-  BehwUrigseln  dem  heftigen 
SehmMcT  ehien  Tag,  in  einem  anderen  leichterer  Kolfksehmerz' einige 
SMfaoideÄ Totan),  besonders  in  der  rechten  8eitengegcnd.  —  Dies  dÄtfte 
in  der  Weise  zu  erklären  sein,  dass  die  gewiss  nur  sehr  ulhiiuhlig 
zu  Stande  kommende  und  fortschreitende  THeerrttion  so  lange  voll- 
kommen symptomlos  bleibt,  bis  die  Serosa  crgritfen  wird,  was  sich 
durch  plötzlichen  heftigen  Schmers  kundgibt.  Das  Verhalten  der 
dMhle,  Soweit  es  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  konnte,  war  im 
Begffctt'det  Krankheit  derart,  dass  dieselbe  8mal  mit  Slipsis,  '2 mal 
oft  nnnhttlen  Entleerungen  begann.  Fieber  scheint  im  Beginn  immer 
tofhanden  gewesen  zu  sein  oder  gesellte  sieh  doch  jedenfallB  sehr 
bald  (in  den  ersten  Tagen)  hinzu ,  P2rbrechcn  war  innerhalb  der 
frstrn  Tatre  4 mal  vorhanden.  Ueber  das  Entstehen  der  fiihlimren 
Geschwulst  lässt  sich  nichts  Sicheres  angeben,  fast  alle  Kranke  kamen 
schon  mit  derselben  zur  Beobachtung,  am  frühesten  war  diess  am 
a.  Krankheitstage  der  Fall. 

Die  Ge8t«^ltuog  der  Symptome  im  weiteren  Verlaufe  durfte  keiner 
weiteren  Ans^ioandersetzung  bedürfen,  sie  sind  im  AUgemainen  die 
einer  kefkigiA  pmrtinUen  odar  aUgiamainen  Peiitottitis.  Nur  was  die 
8lAi4a^  Mpvflii  iatiso  bemntken,  da»  eine  so  andanernde  Obatipation 
nie  bpi  «^m-  ge^knliakan  Formen  de»  Peritonitia  hier  ia  der  Bagel 
sieht  vorkommt.  Allerdings  zeigt  sich  gewitelieh,  aoMd  dia  Krank- 
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heit  voUkommen  entwickelt  ist,  aUo  meist  nach  einigen  Tagen  btip- 
81.'^,  auch  wenn  Anft^ngs  Diiirrhoe  vorhanden  war,  allein  es  Blellt  siek 
fast  als  Rägei  beraos,  das«  nach  Iftoyerer  oder  kttrsem  Dauer  d« 
Blipsis  neuerdiagB  PUtrrhMen  eSlitrelea  «od  2ifttr>s«l6el  ^wlüiteiid  d«f 
Behandlung  mit  Opiam.  Itidees  siDd-  dleseiben ,  waBn  «ie  «Mk  An- 
fangs Erleichterung  bringen,  in  prognostischer  Beaiehung  noch  keiDea- 
wegs  als  eine  güiistf^  Bhieheinting  anmehen.  .'^  fiSrhrcAheii  und 
Sini^ultuB  sind  im  Verlaufe  gewöhnlieh  sehr  quftlend^  ßrseheinungen. 
Kotlierlirechen  kam  nur  in  einem  Falle  vor,  ein  eigentliches  me- 
chaniat  hp!^  Hiudcrniss  war  liier  nicht  vorhanden,  Abführ  mittel  brachten 
leicht  iätuhientleeruiigeu  zu  i:5taaiie  uud  dW  SectioQ  zi^igtie  uut  be- 
deutende Ausdahnung  des  Dünndarms  bei  enger  fifeaeba^eqheit  ^ 
von  demselben  gana  bedeokten  Diokdarma.  - 

Besonders  bevrorgAhoben  »u  werden  Tordieat,  daes  seht;  b|piflg 
(in  5  FftUen)  gewObnlieh  im*  Yerlanfe  der  .:^  od^r  8*  Woobf^  ^iao 
sehr  aoflkUeade,  tillgerisohe  Besserung  -out  Nfiobla^a  der  impisA^n  ihhI 
quälendsten  KrschetnttDgen ,  besondeiq  de«  Sohmerces,  der  StuhWer- 
ötopfung,  des  Erbrechens  und  Fiebers  vorkömmt,  die  indess  nur  eiue 
ganz  kurze  Dauer,  höchstens  von  einigen  Tagen  hj^t|  wo^^v^f  d^A 
rasch  eine  um  «io  heftigere  Yerschi/mmerung  /olgt          .  ,  fr  >  •,<.  , 

'  Krankheitsdauer.  Ja  den  F^en,  deren  Anfang  nicht  schief 
markirt  ist  (7  und  8)  moss  der  Anfang  Ton  dem  Wit)Mrni^bi^banrey- 
den  der  Geschwulst  in  der  Coec^gegeoid  «i  gereohnel  ^«tdeii,  iodeüt 
wie  Mher  bemerkt  wurde «  die  QescfawiUsi  deji^  Sj^aptsm^  dir 
ersten  Tage  gehört«  Die  Toransgehende  latente  Perioide  des  Krank«- 
beit  CT  bestimmen ,  ist  ganz  umöglioh  ^  wahrscheinlich  ist  es ,  dass 
beeionders  die  Kotheoncremente,  abgesehen  vuü  dem  Zeiträume  ihrer 
Bildung  uud  ConsoUdation,  längere  Zeit,  unter  Umständen  Wochen 
und  Monate  bedürfen  ,  ehe  sie  durch  Druck  eine  Necrotisirung  der 
ßcbleimhaut  bedingen  und  ehe  dn»  Ge(>chwUr  zur  Perforation  0jLhrt. 

Mit  dieser  Berücksichtigung  stellt  sich  die  Krankheitsdauer  fo^ 
gendermassen:  b6  Tage,  35  Tage,  :tB  Tage,  dOTage,  30  Tage,  8  Tage 
t<Mer  aO  Tage  bacb  dem  Bt^nH  de»  yjfM)^  H  IHi^,  %i  20 
Tage,  (Imal  ist  sie  niehl'sfr  emiren.)  Bertteksiektigt  man  nbr  die  vom 
Anfeng  bis  zu  Bude  gans-klnr  Torliegenden,  dutob  Solliimiiie  beding- 
ten 7  Fülle,  indem  mnn  den  Fall  4  ebenfalls  hiey.u  «ipchnet,  so 
schwankt  die  Dauer  z^^  i-clien  20  und  66  Tagen  und  ais  Mittei  wür- 
den sich  81  Tage  ergeben.         '  •         ■    •      ♦     .      .  . 
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Proffiova  UD^  BefaftVfliiivg, '  9e|»er  JilK)gI|obJkeit  derEeir 
hiig  liirt  aioh  aatOrlieh  aiin  !4e?.  hi«T|nUgetl|eUten  Reilie.  Mtlioh  abr 
gdmfenor  FAlle  Jsmv  8«hlu«pB  .sielic»,  «ben  fo  vreDig  kaon  in«p  diefi 
aber  ans  jenen  Fi&llen  von  EotKündungsgeschwulst  in  der  rechten 
fossa  iliaca  die  einea  gün^ügeu  Ausguiig  genuuiinen  haben  uad  die 
sich  nnch  meinen  Erfahrungen  zu  den  tödüichen  etwa  wie  3:1  ve|r- 
baltea.  Denn  die  Diagnose,  ob  in  solchen  gUuätig<^a  Fällen  wirkiiob 
eitt  Qlatmtiffnij^Mas  in  .Wurmfortsatze  oder  diae<  der  andeinon  For- 
M0  .si|g6geq^lfMB  wairrläMl  fiob  naob  de^Bi»  was  £i^ga^  hie* 
itbdr  erwtbttt.wafda,  fasl.nia  9iU  /irpUk<H^»f»«^  Siobacbfif^  atelleji. 
Indei9  ffpreobao-  mdara  Byfiihnij>i#p.  tkt  die  H<igifchkeU;derHeU)ii)f 
dieses  Zustands,  wenigstens  in  seinem  Beginne:  bei  an  anderen  Krank- 
beiten  Verstorbenen  sah  ieh  selbst  mehrmals  den  Appendix  stark  ge- 
schrumpft, mit  den  Nachbarui  L;ai]eü  fest  verwachsen,  duukel  pigmen- 
tirt  nnd  die  Höhle  Yollkisninien  verödet,  so  dass  derselbe  in  einen 
BoHden  Stranij:  umgewandelt  wurr  Mithin  jeden  Falls  die  Ausgänge 
eines  heftigen,  zu  Obsolescenz  fuhrenden  EntzUndungsproeesses. 
Allein  i»^Mkpa-fJ9Jftt'4fh^ii|t:es  do^h  noelk  ^Wl»t  .4u  fM^Uständiger 
Perloiation  gekommen  an  sein.'  £s  ist  zwar  nieht  nnmöglicb,  dass 
aneh  bei  dieser  noeb  ^ollkMrai^ii^  fi^nng  su  Stande  kommen 
kann  nnd  es  dlUftp  dies  y^eUeiQht  hier  sogar  leichter  als  an  Jeder 
anderen  Steile  des  Darmkanals  geschehen,  allein  ich  gestehe,  dass 
«i^'flin  ^Ubimmen  «ftbeiMigeiidlnr  VaH  der'Airt  bisher  iiooh  nieht 
TOrgekommea  int  und  auch  bei  Üakitansk^'  tinde  ich  hierüber 
keine  b<»iMnmten  Andeutungen.  .  >    .         '  ' 

die  Behandlung  betriälb,  ao  dürfte  wahrscheinlieh  bei  bereits 
Tollendeter  Perforation  in  det  giiisaen  Mehrzahl  der  FaUe.jede  Be» 
bendtongprtwlheilfi  erMglos^  iJeM*  wife  Ogpianv  in  grOatmn-  Gsübao, 
aber  wohl  von  allen  die  rationellste  sein.  Fasst  manstomtlicbeF&He 
'von  Bntattndung  in  der  rechten  Fossa  ^iliaca  ansammen^  so  muss  man 
ngebeo/ctass  die^in  neuerer  Zeii  Immei^  mehr 'in  Gebrauch  gezogene 
Methode  mit  Opium,  meist  in  Verbindung  mit  Kataplasmen  und  ört- 
lichen KlutentlecruJii^jeu  verbältnissmässig  sehr  gUnstige  Resultate 
lit  fi  rl,  die  wahrscheinlich  durch  andere  Bebundiungörnethoden  nicht 
erzielt  werden.  i)ie  Auwendung <  der  Abführmittel  ])a8st  gewiss  nur 
Dir  die  Fälle  dia  durch  Koprostase  oder  Anbitufung  freoidcr  Körper 
bedingt  «ind  und  aocb  da  wahrscheinlich  nur  so  lan^^,  als  nicht 
deatlicbo  j:ra^i||ui^g|en  Yj»p.Pe^itoi|itu.vor^l^|pden  sinif,  wo  dies  der 
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Ml  fst,  mtm  mtM  iininer  mit  WtilirselienBlieklieit  auf  dteOcgenwtrC 

von  Geschwüren  rechnen  und  kann  dann  mit  AbfUhrmitteln  nicht 
vorsichtig  genug:  sein.  Indess  schliesse  ich  mich  doch  nicht  denjeni- 
gen an,  die  dieselben  unter  diesen  Ihustümien  gtinzlieb  viThnfnien, 
es  mUssen  eben  die  YerhäitniMe  des  concreten  Falles  darüber  enit 
scheidefl)  wie  die  von  ihnen  zn  erwartenden  Yortheile  und  Naehtbeüe 
Bich  gegen  einander  vevlialtett.  Bei  stetig  tunefauiettdiefli  MeteotteoM» 
und  drohender  Paralyse  dea  f>anna,  bei  eHitretend«Mi  SoMkbTedhen^ 
2.  B.  wird  man  ven  einem  gelinden  LtmmU  bestlBimt  eher  einen 
l^wiaftenTorthei!  erwarten  dürfen,  als  das«  man  diedadareh  bedingte 
Bewegung  ia  so  übermässigem  Grade  zu  scheuen  Ursache  hätte. 


Kleine  BcMrft^e  «dr  BxjpM»ri»eiiUil»PfltMlegl0. 

(Yorgetragen  in  der  Sitzung  vom  8.  Mai  1858.) 

Die  in  Folgendem  nntLM  theilten  Kesnltate  weni<?  zahlreicher 
Versuche  an  Thiereu^  die  ick  zur  Lösung  einiger  Fragen  aus  der 
Pathologie  unternommen  habe,  können  nioht  den  Ansprach  maeheo, 
Tollfltftndige  Entscheidungen  au  liefern,  sondern  fordern  Welmehr  an 
weiteten  PnfBehangen  anf.  Bei  de^i  latereMe  und  te  Bedeutung 
derartiger  Studien  wird  der  Wnaeh^  dieselbea  ht  weitbrea  Kieliea 
iMTVOiaomfen,  diese  Veriyffsntliihung  meinerseits  eotsdhiridifeB.  • 

1  Dmckateifeniat  Im  Art«leneyatem*iuid  AUNuniiviEleb 

Ks  ist  eine  noch  sehr  yerbreitete 'Anschauung*,  dass'be!  ge- 
steigertem Blutdruck  Im  arteriellen  Sjrstem  eine  Elweissaussehdidttn]^ 
mit  dem  Harn  in  den  Nieren  stattfinden  kftnne.  CHei^elbe  stntai  ilfleh, 

abgesehen  von  den  theoretischen  Betrachtungen  Über  Albuminurie, 
wesentlich  auf  einige  Exjx nntente,  die  Pfofessor  G.  H  M(  ycr  an 
Kaninchen  bereits  vor  Imucr  Zeit  angestellt  hat  (Archiv  für  phys. 
Heilkunde,  III.  pag.  114).  Mit  Vermeidung  aller  Bedenken,  die  sich 
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TOB  tbcoTetiaoker  und  prftktkeber  Seite  der  enrfthiiteA  Annahine 
eelgegeDBtcIleii,  beaehfttaken  wir  uns  weBentlioli  snf  eine  PrIÜüng 
der  experimenlelleD  Orandlegen.    Bereits  Freriehs  (Brigbt^sehe 

lTUikl>«it.,  pag.  278)  konnte  di«  Angaben  Meyer 's  nicht  bestätigen, 
er  beohaohteto  selbst  nach  Exstirpation  einer  Niere,  wodurch  die 
Bhitzufiilir  zu  der  anderen  bedeutend  gesteicrert  werden  muss.  keine 
Albuminurie,  dieselbe  trat  erst  ein,  wenn  er  noch  die  Ligatur  der 
Aorta  hinzufügte.  Ebenso  wenig  «nterstutzen  die  bekannten  Ver- 
flttcke  GoiTe,  wenn  aueh  zu  anderem  Zweeke  unternommen,  die 
Ansoimanig  eines  direkten  ZuaammenkangeB  swiaoben  vermekriem 
Arterienblntdmek  vnd  Biweiaelftbergang  in  den*  Harn.  Aber  ielbsi 
die  Yersnebe  Hey  er 'e  liefern  keineswegs  so-  entsebiedene  Beweise^ 
wie  man  naeb  den  "HeHlfeeben  Oitaten  «*1anben  kannte;  es  finden  sieb 
nämlich  in  der  erwähnten  Arbeit  2  Versuche  an  Kaninchen  ange- 
fahrt, bei  denen  einnidi  die  Aorta  unterhalb  des  Abgangs  der  Nieren- 
arterien  unterbunden  und  das  auderp  Mal  durch  die  Ligntur  verengert 
wurde.  Der  nach  längerer  Zeit  freiwillig  gelassene  Harn  soll  nun 
in  dem  ersten  FaUe  viel,  in  dem  zweiten  weniger  Eiweim  enthalten 
haben;  das  Eiweiss  wurde  durcb  verdünnte  Scdpeters&ure  naobge- 
wiesen,  der  Harn  wurde  übrigens  nur  opaliairend  dadnreb,  wftbrend 
Zesata  von  Ammoniak  roecb  eine  floekige  Trübung  bervterrief.  Es 
brauebt  kaum  erwftbnt  au  werden,  dass  das  letztere  Reagens  mit  dem 
Biweissnaehweis  nichts  zu  thnn  bat,  es  bleibt  somit  nur  das  Opali- 
«Iren  des  H  iins  nach  Salpetersfturezusatz  und  diese  Erscheinung 
kann  auf  einen  serinsen  Eiweif»8<rehalt  bezojreu  werden.  Geben  wir 
somit  das  letztere  zu,  so  seheint  auch  daraus  noch  nicht  der  Sehhiss, 
den  man  gezogen  hat,  gereebtfertigt ,  denn  Kaninchen  scheinen  zu 
aolchen  Experimenten  kanm  geeignet  liaeh  den  £rfebntngei ,  die 
nMtt  bei  Operatianen  an  diesen  Tkieren  nur  an  oft  maobt,  reagiren 
diese  wten  Organismen  auf  einen  derartigen  Emgriff,  wie  eine 
Aertnnnterbindung,  sei  sie  nun  vom  Rücken  oder  Baueb  aus  unter- 
nommen, in  so  ausgedebntem  Maasse,  dass  man  in  der  Beartbeflnog 
eines  Operationsresultates  nicht  vorsichtig  geuui:;  sein  kann.  Be- 
obachtet man  doch  Veränderungen  der  Nierensubstanz,  selbst  Blu- 
tungen in  das  Parenchym  u,  dsrl.  hei  Operntioneu,  die  ganz  entfernt 
Ten  diesen  Organen  angestellt  werden.  Ich  habe  desshaib  einige 
Experimente,  die  iob  in  der  erwähnten  Richtung  an  Kaninchen  au- 
steilte, niobi  Ar  massgebend  gebaHen,  eben  so  wenig  aU-  Aorten» 
laterbindangan  bei  jnagen  &ataan,  und  daber  Hunde  angowendk 
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Am  13.  Dezember  J.  winde  einem  ziemlieh  kleinen  weibltcbea 
Hunde  die  Aarla  Mom,  etwa  1  ZoU  unterhalb  dee  Nieienaiierien- 
abgange«  so  weit  durch  eine  Ligatur  Terengert,  dam  der  Puls  in 
den  Cruralarterien  kaum  gef&hlt  werden  konnte.  Der  bald  naehhek 
aufgefangene  Harn  enthielt,  trotzdem  alle  Kaehweiflungsmittel  rer- 
sucht  wurden,  keine  Spur  von  Eiweiss,  eben  so  wenig  der  in  späterer 
Zeit  zu  verschiedeoen  Malen  untersuclite  Harn,  trotzdem  sich  die 
Aorta  ganz  verschlossen  hatte  und  wührcnd  eines  Monates  nach  der 
Operation  der  Puls  der  Cmrales  niobt  geftlhlt  werden  konnte.  Einem 
andern,  mittelgrosaen ,  «tarken  Hunde  unterband  ich,  nachdem  vor- 
beor  die  Blase  mögliehat  entleert  war,  (was  dureb  Erregung  eines 
heftigen  Sehmerses,  s.  B.  Zerren  am  N,  enw,  gelingt),  die  beiden 
Sehenkelarterien  unmittelbar  na«)heinander  und  nahm  ^Stunden  nach- 
her den  wieder  abgesonderten  Harn.  Dieser  ebenfalls  mit  allen  Cau- 
telen  untersucht,  enthielt  kein  £iweiss,  dagegen  sehr  viel  Harnstoff 
und  Salze. 

Diese  beiden  Versuche  ergeben  soinit|  dass  nach  einer  DruckTcr* 
mehrung  im  arteriellen  System,  wie  sie  die  Unterbindung  grosf^er 
'  Gellissstämme  herrorbringt,  kein  Eiweiss  im  Harn  ercheint  — .  Dass 
diese  Erfahrung  bei  der  Brklllrung  der  betreffenden  pathologischen 
Zustände  beim  Meniehen  in  Betracht  au  aiehen  sei,  darf  wohl  nicht 
beaweifeit  werden. 

%  HMhypwtrophla  bei  vaimsMsm  llnicli  im  Aortanayatam. 

Einem  kräftigen  mittelgrossen  Hunde  wurde  am  15.  Juni  1857 
der  Unke  Ureter  etwa  anderthalb  Zoll  unterhalb  der  Niere  dureb 
eine  Ligatur  Terschlossen.  Die  Untersuchung  des  Henens  tot  der 

Operation  ergab  ntohts  Besonderes.  Die  Wunde  heUte  sehnell  juod 
der  Hund  befand  sieh  ganz  wohl;  der  Harn  zeigte  nichts  EigenthUm- 
liches.  Am  17.  Oktober  wurde  der  Hund  durch  einen  Schlag  auf  den 
Kopf  getudtet.  Die  sugieich  vorgenommene  Section  zeigte  eine  voll- 
ständig vernarbte  Hautwunde^  von  derselben  bis  zudem  linken  Ureter 
einen  feinen  Narbenstreif,  den  ersteren  1^  Zoll  unterhalb  seines 
Beckens  ringförmig  derart  Terengert^  dass  kaum  eine  feine  Nadel 
durah  die  Alsietur  geführt  werden  konnte,  oberhalb  der  Yereagening 
mässig  erwettert  und  mit  stark  yerdickten  muskulösen  Wänden  ver- 
sehen, hier  wenig  harnartiger,  hellerFlftssigkeit  enthaltend,  während 
der  untere  AbscimiLt  l^is  zur  Blase  keine  Veränderung  darbot.  Die 
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linke  Niere  wai  ziemlich  stark  verkleinert,  ihre  Kapsel  stark  verdickt, 
der  Oberfittclie  fest  anhaftend,  trüb  und  von  weiten  bluterföllten  Ge- 
tassen  durchzogen.  Aul*  dem  Durchschnitt  erschien  die  Trennung 
der  beiden  Substanzen  der  Niere  noch  ziemlich  deutlich,  das  Gewebe 
bis  auf  einige  «lehr  eonservirte  Parüeen,  die  auch  an  der  Oberfläche 
knglige  Hervonragungen  bedingten,  Usi  homogen,  grattröthlioh  blaai^ 
die  grftberen  Arterien  weit  und  klaffend.  Das  Kiarenbeoken  war 
sieht  erweitert,  die  Papille  sehr  wenig  abgeplattet  Die  mikroako- 
pische  Untenuehnng  ergibt  eine  einfache  Atrophie  ohne  erhebliebe 
fiinde^ewebswucherungen ;  an  den  mehr  normalen  Stellen  finden  sich 
alle  Bcslaudtheile  in  gutem  Ziistdiiüe.  Die  rechte  Niere  ist  wenig-  ^ 
steus  3  mal  grösser  als  die  linke,  durchauH  normal,  die  geradca  Ab- 
schnitte der  Kiudeakanäle  enthalten  viel  Fett  in  den  Zellen ,  wie 
das  bei  einigermaseen  gut  ernährten  Fleischfressern  eonstant  vorkommt. 
Die  Nierenarterien  sind  beim  Abgang  Ton  der  Aorta  nicht  besonders 
TerMihieden,  gegen  die  Niere  hin  ist  aber  die  linke  bedeutend  enger 
ils  die  rechte;  die  Arterien  der  Nieren-Kapsel  sind  links  bedeutend 
erweitert.  Das  Hera  erfüllt,  wie  es  in  Diastole  stillgestanden  war, 
den  ganzen  vordem  Brustraum;  es  ist  im  Allgemeinen  etwas  ver- 
grossert.  besondere  aber  der  linke  Ventrikel,  dessen  Wände  und  Pa- 
pill  artmi>kfln  bedeutend  au  Masse  ziigeaummmen  haben  und  dessen 
Höhle  auch  etwas  weiter  als  gewöhnlieh  erscheint,  während  das 
Septum  stark  nach  rechts  hin  ausgebaucht  ist.*)  Die  MuskelsuU^tanz 
teigt  ebenso  wenig  wie  die  Klappen  irgend  eine  Veränderung.  Am 
tbrigen  Kttrper  nichts  Besonderes. 

Bin  weiteres  Objekt  in  dieser  Richtung  bot  der  bereits  erw&hnte 
Hund,  dem  die  Aorta' unterbunden  war.  Das  Herz  desselben  war 


*)  Um  etwaigen  Zweifeln  an  der  fixisteok  einer  Herthypertrophle 
ia  «Hsiesi  Felle  sa  b^egnen,  füge  idi  einige  Hessungaresultate  bei.  Leider  habe  , 
idi,  da  mir  ein  entsprechendes,  gesundes  Hundehers  nicht  sogleich  sn  Gebots 
itend,  die  Messungen  an  dem  hjpertrophirten  Hersen  erst  Torgenommen ,  nach* 
dem  es  einige  Zeit  in  Spiritus  gelegen  hatte^  was  ttbrigens  zum  Beweise  auareicht. 
Das  Herz  des  gesunden  Bandes,  der  von  Uat  gleicher  LSnge  und  Höhe  war 
«ia  der  operirte,  wenn  auch  von  anderer  Ra^  wurde  im  frischen  Zustande  ge» 
BMssn.  Da  die  rechten  Ventrikel  in  ihren  Dimensioneu  nicht  bedeutend  diSSrir- 
Its,  SD  habe  ich  die  llsasae  weggelssaen. 


Wanddicke  des  linkcji  Ventr.  3 
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vor  der  Opemtioo  geprüft  und  seigte  niohtB  BetondvrM,  «pifter 
glaubte  man  einen  ▼ermehrten  ImpnU  wtfarauiehuien  und  ale  der  Hub4 

vor  seiuemTode  (am  .28.  Febr  .d.J.)  durch  Herrn  Prof.  N.Fried  reich,  der 
•ich  ftlr  dieseVeröUchc  lebliult  iaterts^siite,  genau  untersucht  wurde,  war 
die  Dämpfung  über  den  ganzen  vorderen  re^p.  unteren  Brustraum 
ausgedehnt,  der  Herzehoe  in  grosser  Ausdehnung  zu  fühlen,  die 
Töne  rein,  etwas  dumpf.  Bei  der  Sektion  ergab  sich  eine  bedeutende 
DUatoüon  des  Ueneo8|  dessen  Substans  and  Klappen  (mit  Ausnalime 
einiger  Kalkablegerungen ,  toh  denen  weiter  nnten  die  Rede  sein 
wird)  niolits  Abnormes  seigten.  Messungen  maehten  eine  massige 
Hypertrophie  des  linken  Ventrikels  nicht  unwahrscheinlich,  indess 
ist  begreiflich  eine  Entscheidung  schwer  in  bestimmter  Weise  xu 
geben.  Die  Aorta  war  zieiulieh  dilatirt  bis  zu  der  Obliterations8(elle, 
die  1  Zoll  unterhalb  dcö  Abgangs  der  Nierenarterien  lag  uuJ  eiue. 
Ausdehnung  von  fast  ^  Zoll  lialte:  das  untere  S( iick  der  Actrta  ebenso 
wie  (iros.'^en  Arterieu  der  unteren  Extrem itäteu  etwa«  eng.  Be* 
deutende  CoUateralen  waren  nicht  vorhanden. 

In  dem  ersten  der  beschriebeneu  Fälle  fanden  wir  in  b^olge  einet 
operativ  gesetzten  Ureierverengerung  eine  ein0heha>  üemlieh  ausge- 
dehnte Atrophie  der  betrelfenden  Niere,  die  besonders  deswegen 
bedeutungsvoll  ist,  weil  sie  zur  Verödung  eines  grossen  Abschnittes 
der  NierengefKssbahn  geföbrt  hat,  aber  weniger  wichtig  durch  die  et- 
waii^e  Verminderun«;  der  abge.seliiedenen  Harnmenge  wird,  wie  aus 
dem  Zustande  der  anderen  Niere  liervorgeht ;  cndiieli  eine  Hyper- 
trophie des  ller/.en»,  liesonder.s  (ier  linken  Kammer.  Es  ist  gewiss 
gercelitt'ertigt,  an  einen  eausalen  Zusammeubaug  dieser  beiden 
Zustünde  zu  denken  ^  um  so  mehr  als  man  sich  umsonst  nach 
einer  andern  Erkl&rungsmöglichkeit  der  üerzhjpertrophie  umsieht. 
Bietet  demnach  dieser  Fall  Herzhjporirophie  bei  dem  dauernden 
Verschluss  einer  Btemlioh  ausgedehnten,  aber  meist  ciqiillftren 
Blutbahn,  so  zeigt  der  zweite  den  Verschluss  einer  grossen  Ar- 
terie, mit  anderen  Worten  eine  ftlr  kurze  Zeit  bedeutende  Druck- 
steigerung mit  uUmUliger  AUnalime  l»is  y.u  einer  bestimmten  Grösse 
und  eine  jedenfalls  nur  geringe,  w  enn  iiherliaupt  entschiedene  Herz- 
hypertropbie       Wir  haben  somit  einlache  i>eiäpicle  für  einen  Wachs- 


*)  Es  muas  ttbrigens  hervorgehoben  werden,  dsss  aosBerdem  eine  Knoehoi- 
kraakheit  hei  dem  Hunde  bestsad,  wovon  weiter  unten.  Trotidem  wird  es  er> 
laubt  sein,  des  Terhiltoiss  in  der  angegebenen  Weite  aufzufassen. 
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thmanneebwiltmi»,  dema  VentiUidoiM  in  der  Beuereii  Zfii  dureli 
TrAQbe*0  Arb^t  ^fiber  den  ZusammeDhang  swisoben  Hers-  und 
Hkrenkrankheiteo*^  angebabot  ist.  Ea  ist  nieht  meine  Absiebt,  aa 
diesem  Orte  in  eine  Bespreebung  der  complieirteren  Verbftltnisse, 

ausweichen  Trau  he  seine  Schlüsse  gezogen  hat,  einzugehen;  die 
Arbeiteo  vctn  VroW  Baint)erger  und  Dr.  Rosenatein  haben  die 
Schwierigkeiten ,  die  sich  einer  allgemeinen  Durchführung  von 
Traube's  Erklftmng  entgegenstellen,  hinrelehend  zu  Tage  gelegt, 
ohne  indeM,  so  viel  mir  sebeint,  die  Grundlagen  derselben  zu  er- 
NbOtCern.  Gewiss  ist  es  geboten,  bei  so  sehwieHgen  Dingen  Toa 
den  einfaebsten  Zuständen  aiuangehen  und  seheint  es  mir  in  diesem 
Sinne  dnrebans  wQnsobenewerth ,  statt  des  mittlerweile  anatomisob 
nversUndlich  gewordenen  Aasdrueks  der  Brigh tischen  Krankheit 
genaue  Beschreibungen  der  Nierenziistände ,  vor  Allem  der  Gefässe 
und  Stromaverilnderun^it n  zu  liefern,  wenn  man  dielUnterauchuog 
nicht  noch  mehr  zu  vereinfachen  gedenkt. 

Aus  unseren  Versuehen  ergibt  sich  aber,  daes  das  eine  von 
Traube  hervorgehobene  Moment,  nämlich  der  verminderte  Beeret^ 
abflnss  ans  dem  Blute,  niebt  sehr  bedeutungsvoll  ist,  während  in 
Betreff  des  anderen  die  Verlegung  bedeutender  Capillarstreeken  (in 
der  Niere)  wichtiger  erseheint  als  der  Versehluas  einer  grossen  Arteria 
auf  eine  kurze  Strecke. 

&  KnoelMumMNMe  B*di  AortammtarMadoiig  —  KaOmMtutM«. 

Bei  dem  bereits  roehriaoh  erwähnten  Hunde,  dem  die  Bauoh- 
sotta  unterbunden  war,  trat,  nachdem  der  Puls  der  Sehenkelarterien 
■ieht  mehr  geftlblt  werden  konnte,  etwa  eine  Woche  naoh  der 
Operation  eine  starke,  sehr  sehmerahafte  Sebwellung  des  reehten 
Schenkels  auf,  während  der  Fuss  derselben  Seite  gaox  kalt  erschien. 
Nach  Verlaut  riaiger  Wochen,  die  der  Hund  in»  Kuiig  zubrachte, 
waren  die  acuten  Erscheinungen  fiewiehen  und  die  Extremität  wieder 
gleichmässig  warm;  alierdtiigs  blieb  eine  bedeutende  SehwoUung  iu 
^  Tiefe  4c8  Schenkels  naohwelsbnr  und  der  Hund  vermied  es, 
dieses  Glied  su  gebrauchen.  £in  Trauma  als  Ursache  dieser  £r 
ttheinungeu  wurde  von  dem  das  Thier  besorgenden  Diener  eut- 
uhleden  in  Abrede  gestellt.  Die  Untersuchung  der  Extremität  hei 
der  Beetimi  ergab  nun  Folgendes :  Der  ganse  rechte  Oberschenkel* 
knodien  war  etwas  verdickt,  besouders  aber  im  oberen  Drittel  etwas 
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unterhalb  des  Gelenks  kolbig  angeschwollen  und  etwas  knickt. 
Hier  fand  sieh  n&inlich  eine  fftstTOllständige  ContlnuitäUtreunung  des 
Knochens,  der  nur  an  der  vorderen  und  äusseren  Seite  durch  apär- 
Hehe  knftcherne  Substanz,  roeistons  dureh  dichte,  hauptolkhlieh  aus 
dem  Terdiekten  Periost  bestehende  Bindegewebsmassen  ausammen* 
gehalten  wurde.  Von  innen  und  hinten  gelangte  man  dagegen  in 
eine  von  weichen,  blutreichen  Oranulationen  ausgekltiidete  Höhle, 
die  eicli  uu  der  Stelle  der  Markhöhle  des  Knochens  befindet  und  wie 
sich  aus  dem  Durclisehnitt  ergibt,  durch  ziemlich  dichte  Knochcn- 
Buhstanz  nach  oben  und  unten  abgeschlossen  ist  und  mich  aussen 
und  hinten  von  unregelniässigen  Osteophytiagen  umrandet  wird. 
Aus  derselben  ragt  ein  etwa  zolllanger  Sequester,  der  leicht  ausge* 
sogen  werden  kann  und  ein  fast  vollständiges  StQok  der  Diaphyse 
darstellt.-  Die  Muskeln  in  der  Umgebung  sind  erwetoht,  blutreich 
und  fassen  «wischen  sich  einen  spftrliche  Eitermassen  enthaltenden 
unregelmftssigen  Oang,  der  amUnterhautae]lgewel>e  des  Kniete  endet, 
Das  Periost  des  ganzen  Knochens  ist  verdickt;  beim  Absieben  des- 
selben tritt  der  mit  i)orösen  aber  ziemlieh  «^leichmäasigen  Osteo{)hyt- 
la2:en  bedeckte,  ziemlieh  blu(reielie  Knochen  zu  Tage.  An  der  un- 
teren Flaehe  des  Periosti-s,  besonders  aber  an  den  zapfenförmigen  Fort- 
sätzen ,  die  aus  den  Knochenhöhleu  hervorgezogen  werden ,  tiiiden 
sich  zahlreiche,  sehr  grosse  vielkcrnige  Zellen  mit  mehrfachen  Fort- 
sätzen, die  freilich  bei  der  OrOsse  des  Zellenkörpers  mehr  als  zipfel- 
förmige  Anhänge  erscheinen.  Diese,  an  die  bekannten  Zellen  des 
'Markes  erinnernden  Gebilde  liegen  in  den  Markhöhlen  des  Knochens 
immer  zunächst  an  der  Knochensubstanz ,  während  die  in  der 
Mitte  verlaufenden  Gefaitse  mehr  von  kleineren,  spindelförmigen  Zel- 
len dicht  umgeben  sind.  Die  knochcnsubstanr,  nelhnt  erscheint  wie 
zerklüftet  und  ihre  Körperchen  nind  oft  iMwIcntpiul  vrrgrussert,  mit 
mehreren  Kernen  versehen,  ja  mau  sieht  Formen,  die  einen  direkten 
Uebergang  in  jene  oben  erwähnten  grossen  Zellen  vermuthen  lassen. 
An  dem  Foranten  nutritium  war  nichts  fiesonderes  au  finden.  Aussei 
dem  ist  der  rechte  Unterschenkel  etwas  unter  der  Mitte  kolbig  auf* 
getrieben  und  zwar  wesentlich  in  Folge  einer  Verdteknng  der  TiMo. 
Die  Fibula  ist  an  dieser  Stelle  dureh  neugebildete  Knochenlacen  fest 
mit  derWia  rerbunden,  die  Verdickung  selbst  ist  ebenso  dureh  Auf* 
lagerune:  neuen  Knochen«  bedingt.  An  der  innern  hinteren  Seite 
führt  eine  kleine  Fistel  in  die  Mark  In  lilc  eines  kleinen  nekrotischen, 
Übrigens   nur   au   einer  Seite  abgelü»teu  ünoehenstückes  ^  diese 
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kJeiDe  Höhle  ist  schon  Ton  der  Übrigen  Markhöble  des  Knochens  ganz 

abgeschlossen. 

All  dem  Endocardium  des  liiikeu  Vtali  ikt  I>  iallen  sogleich  einige 
gelbweisse  Flecke  auf,  die  bcHOuder»  an  der  Wurael  des  vorderen 
Papillarmuskels  und  unterhalb  der  Aortenklappen  entwickelt  sind  und 
eine  Strecke  weil  in  dieliiiakelaubstanz  eingreifen.  D«a  Mikroskop  zeigt» 
ime  dMJBndoeftrdiiim  frei  ist  und  die  Muskelfasern  an  diesen  Stellen» 
starre,  glftnsende  Gjlinder  dantellend,  versteinert  sind«  DieAblager- 
ttBg  der  Kaiksalie  seheint  allein  auf 'die  Muskeln  besehrftnkt  au  sein, 
nur  an  einigen  Stellen  Hegen  kleine  runde  Kömehen  swisoken  den 
Fasern.  Nach  Entfernung  des  Kalks,  wobei  eine  reichliche  Gasent- 
wicklun*r  auftritt,  treten  die  Muskelfaserti  etwas  trübe,  mit  ufideut- 
Üoher  odfr  felilender  QuerstreifuMLi;  liervor.  Au  deu  Aortenklappen 
wie  um  die  Abganij^sstelle  der  ari.  coron.^  endlich  in  den  Wänden  der 
erl,  yiatQt  und  crnrales  finden  sich  ziemlich  reichliche  Kalkeinspreng- 
engen.  Am  eigenthUmlichsten  gestalten  sich  aber  die  Versteinere 
UBgeo  an  den  Nieren.  In  der  Rinde  der  rechten  findet  sieh  neben 
ttefareren  kleinen  ein  keilförmiges,  an  der  OberflAche  etwa  kreuaer^ 
grosses  StQck  von  gelbweisaem  Aussehen  und  ciemlieh  bedeutender 
Hirte;  fiberall  sind  hier  die  HarnkanlUe  vollstftadig  mit  KalksaUen 
erltlllt.  während  die  Malpi  <;h  i'sehen  KOrper,  ebenso  wie  dasStroma 
frt'i  ausKeuanja^eu  sind.  Nach  Entfernung  des  ivalka,  wobei  die  Gas- 
eutM  icklaii  j  uiclit  sn  bedeutend  \n  ie  aui  Herzen  ist,  erscheint  (b'r  In- 
halt der  Kanäle  Irübe,  feiiiküniig,  und  nur  hie  und  da  in  Form  von 
Zellen ;  die  membrom  propria  seheint  ebenfalls  frei  geblieben  zu  sein, 
doch  gelangt  man  schwer  au  einer  bestimmten  Anschauung.  In  den 
Pyramiden,  ebenso  wie  sonst  in  der  Niere  nichts  Wesentliches.  Die 
linke  Kiere  hat  in  der  Rinde  einige  ganz  kleine  verkalkte  Flecke. 

Ueberblicken  wir  nun  den  Befund  und  suchen  nach  einem  Zu* 
sammenhang  der  versehfedenen  Zustände,  so  ergibt  sich  woh)  Fol- 
gendes als  das  Wahrscheinlichste.  Die  Knoehenerkrankung,  die  in 
Nekrose  mit  entsprechenden  Folgezu«tänden  besteht,  ündet  ihren 
letzten  (TTund  in  der  Aortenunterhindunpr ;  allerdings  lässt  sieh  der 
Ei]tstchungsmechani>«mu8  nicht  genau  angeben,  aber  wenn  wir  neben 
der  Geschichte  des  Hundes  die  Erfahrungen,  welche  wir  nber  Ent- 
stehung von  Knochennekrosen  besitien,  speräell  die  von  Dr.  Hart« 
mann  (in  V  iro  ho  w'*s  Archiv;  VIII.  p.  114)  angestellten  Experimente 
bertduiobtigett ,  so  dürfen  wir  an  einen  Verschiuss  der  ort  mM- 
lias  der  betreffenden  Knochensttteke  denken  und  es  bleibt  nur  die 
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Entstehung  despclben  unklar.  Durch  dieses  Knochenlcidon  iiat  nun 
eine  Störung  d-H  KalkstolFwechf eis  in  dem  HunHekörper  auf,  ein 
Theil  der  in's  Biut  aufgenommenen  Kalkverbinduagcn  lagerte  sich 
durch  Verhältnisse,  dio  wir  noch  nicht  ganz  übersehen  können,  ib 
dem  mehr  in  Ansprueh  genommenen  Hersfleiseh  wie  in  deo  Geftse* 
wUnden  ab  uüd  ein  anderer  blieb  anf  seinem  Wege  in  den  Harn  in 
den  Nieren  snrttek.  £a  handelt  sieh  somit  nm  eine  Kalkmetastese, 
deren  Bxistenz  und  Meehanismus  bekanntlioh  von  dem  Seharfblteke 
Virehow's  (in  seinem  Archiv  VIII.,  p.  103,  IX.,  p.  618)  erkannt 
und  enthüllt  worden  ist.  In  «lern  ller/.inubkel  waren  derart io^e  Knlk- 
ablafreruniren  his  jetzt  nit-lit  hesehrieben  ,  doch  theilt  Herr  Prufes«»ur 
Vircliow  mir  tVeundhchst  mit,  das»  er  dieselben  vor  einigen  Jahren 
ebenfalls  bei  einem  Hönde  benhaehtet  habe;  in  den  Nieren  fanden 
sieh  die  Versteinerongen  bis  jelst  in  den  geraden  Kaa&len  der  Mark- 
snbstan«  und  ist  daher  die  oben  besehriebcne  Form  aaeb  f&r  das 
Verstftndniss  der  Nierenthatigkeit  nicht  ohne  Interesse.  *~  Der  Tor* 
liegende  Fall  zeigt  uns  endlich  den  Weg,  auf  dem  man  solehe  Kalk- 
metastasen künstlich  machen  kann,  fordert  somit  zu  vielversprechen- 
den, weiteren  Forschungen  auf. 

Zum  bchluss  mag  es  erlaubt  sein,  noch  dieser  grossen  vielker- 
\nigen  Zellen  zu  gedenken,  die  ich  am  Periost  und  in  den  Markräu- 
men  des  ftmmr  gefunden  habe  und  deren  Beziehung  su  der  Kaoehen- 
tyildnng  mir  um  so  unsweifelhafter  erseheini,  als  mir  mein  yarehtter 
Freund  Dr.  Laehmann  mittheiite,  dass  er  fthnliehe  Zellen  oonslMt 
onter  dem  normalen  Periost  gefunden  habe. 
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Zwei  nUie  von  tddtiieh  veriaufender  Otorrhoe  mit 

Sectioiis  -  Bericht 

Vou  ür.  V.  TRIKLTSCH. 
(Vorgelegt  in  dm  tttoiuigm  tmb  9.  Jvü  md  IS.  DaMmlMr  1817.) 

In  DeutaohUnd  war  es  vor  Allem  Lebert,  der  in  seinen  treff« 
lieben  Artikeln  Uber  EnUttndung  der  Htmeinuese  und  Uber  Gebirn- 
ftbteetae  in  Yirebow^s  Arehlv  nnf  die  hilnftg  lethale  Bedeutung  von 

Obralloctiuneii  aufmerksam  m  ir  hti-.  Alle  Vorurtlieile  schwinden  in- 
de^seu  nur  InngHam  und  su  wird  vvolil  uoeh  eine  gute  Zeit  dauern, 
bis  Aerzte  und  Publikum  aufliören,  Ohrenausflüsse  für  mehr  als  ein 
geringfügiges  Leiden  anzusehen.  Damit  nun  die  entgegengesetzte 
Ansicht  sich  immer  mehr  Bahn  breche  und  man  allmählig  erkenne, 
wie  Ohrenaffectionen,  namentlich  Ohrenausfliisse  verbälinieBmisBig 
häufig  iura  Tode  fuhren,  halte  ich  e«  meinerseits  ftlr  Pflicht,  alle  in 
aolcber  Weise  verlaufenden  Fälle,  die  mir  zur  Beobachtung  kommen, 
auch  fUr  weitere  Kreise  sugäuglicb  zu  machen. 


Job.  Riffel  1^  Jahr  alt,  wfaas  spunuiy  hatte  nach  den  Angaben, 
die  ich  dem  damaligen  Assistenten  der  Poliklinik,  Herrn  Dr.  Ger- 
hard, verdanke,  schon  mehrere  Monate  eiterigen  Ausfluss  aus  beiden 
Ohren  nebst  starker  Anschwellung  der  Lymphdrüsen  am  Halse.  Als 

das  Kind  von  der  rolikiinik  übernommen  ^^urde,  befand  es  sich  be- 
reits in  einem  soporöseu  Zuetande,  in  dem  ef»  häufig  laut  aufschrie. 
Gesicht  blass,  Puls  klein  und  schnell.  Ausser  dem  sehr  reichlichen 
Ausfluss  aus  beiden  Ohren ,  zeigte  es  einen  heftigen  Nasenkatarrh, 
und  beim  Oeffnen  des  Mundes  Eiter  am  Gaumen,  dabei  rechterseits 
eine  auffallende  und  sehr  vollständige  Lähmvng  des  FadaÜM*'  Tod 
einige  Tage  nach  seiner  Aufnahme  am  2.  Juni  1857. 

Sectio  n.  Leiobe  sehr  blass  «nd  mager;  Submaxillar  —  und 
BtWIavienlar  «—  UiMd  aebT  staik  aageiahwoUeii,  thailweisa  kisigi. 
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theilwcise  im  Centruin  erweicht.  Beide  Lungen ,  vorne  adhärent, 
zeigen  in  der  obern  Partie  grosse  Cavcrnen  und  im  mittleren  Theile 
pneumonische,  theiivveiae  tuberkulißireude  Herde.  Massiges  Hjdrope- 
ricardium.  Tubercolitoe  Geschwüre  im  Dünndarm,  die  sieh  an  die 
Peyer'schen  Placques  halten  uod  tbeilweise  bis  tiuf  die  terMoreidieii. 
Starker  kffdroeBphahu  miermu  el  fatfnutit»  Gehirn-Subatana  aehr  er^ 
weicht.  Eiteriges,  meningititche«  Exsudat^  entsprechend  der  hinterea 
Flüche  des  FelseBheins  «nd  alt  denselben  verklebt.  Soweit  die  mir 
tiberlieferten  Angaben.  Den  Kopf  hatte  Herr  Prof.  Einecker  die 
Oute,  mir  zu  weiterer  Untersuchung  zu  überluäsen. 

ütUertuehmjf  d$i  Kapfs$  imtf  der  (kkärorgtm«. 

Rechts.  Aeusserlich  ßel  schon  ein  stark  missfärbiges  Aussehes 
der  Ohrmuschel  aii  ihrer  Anheftangstelle  an  den  Knochen^  sowie  eise 
bedentende  Anschwellung  und  grünliche  Färbung  der  oberen  Parthie 
des  If.  sltrmHibukmuuMdeug  und  seiner  gansenUmgebung  auf.  Nachdem 
die  vordere  Wand  dfw  knorpeligen  Gehörganges  weggenommen  war, 
eröffnete  sich  die  Aussicht  in  einen  grossen  Jaucheherd,  welcher  die 
Paukenhöhle  und  die  ganze  Umgehend  des  äusseren  Ohres  in  seinen 
Bereich  gezogen  hatte.  Derselbe  erstreckte  sich  soweit  nach  hinten 
und  oben,  dass  die  ganze  Ohrmuschel  und  die  hinter  ihr  liegende 
Haut  von  dem  Knochen  abgehoben  war;  dieser  selbst  war  hinter  der 
Hiuehal  in  einem  Umfsiig  vod  d.mm.  etwa,  von  Perieet  ealblflisl, 
ranh,  erwielolit  und  pcvös,  so  dasa  ht  unter  dem  leisesten  Dniek  mit 
der  Ptniette  nachgibt  und  naeh  innen  durchbricht.  Nach  unten  su 
sind  die  Weichtheile  allenthalben  abgehoben  von  der  hinteren  und 
vorderen  Fläche  der  I^vramidt',  die  hier  überall  iihne  Knoclu'nhuut 
und  '-i;n  k  riUhlieh  L^cräriil  i^t.  An  der  vorderen  Klächc  der  i'yramide  eio 
ca.  3  mm.  im  Durchmesser  haltendes  zackiges  Loch,  das  mit  Gehör* 
gang  und  Pauckcn höhle  communieirt.  Noch  weiter  nach  yorne  er- 
streckt sich  die  Ablösung  der  Weichtheile  vom  Knochen  bis  zur  co- 
üUas  gkuMta  des  Unterkiefers^  dessen  Oelenkfortsata  sehr  porös  and 
stark  missfl^big.  Beim  Ausspülen  dieser  Cloake  entleeren  sich  aus- 
ser theils  flüssigem,  theils  eingedicktem  Eiter,  mit  sohwIlralicheD 
Fetzen  und  Flecken  einige  eckige  und  zaekiL^e  KnoehenstUckchen 
und  ein  rundes,  allenthalben  angeäztes  Kiin«  In  ustückehen,  jedenfalls 
der  Kopf  des  Hammers,  dann  Ambos  und  Steigbügel,  letztere  schwärz- 
lich geflihrbt  und  allenthalben  Vertiefungen  und  Unebenheiten 
zeigend.     Vob  diesem  Jaaobeherde  aus  eietreoken   sieh  Fistel* 
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•jaiisre  nacli  verschipf1<*nf*n  Stilen,  theils  die  Wpichtlipile  untermini- 
rend^  theils  die  bcoachbarieo  Knoehen  durchbolireiid ;  t  iiur  dtivun 
gokt  MOB  ito«  iraiueersut^  retp.  der  fmtm  tigmouiea  des  Warzeafort- 
Mtees;  ebeaso  iMit  sieb  die  FUMta  Gkmri  in  eiaea  tolehen,  lieaüoli 
weite»  FIstelgeng  «BigeweadeU.  Betraehlet  himi  das  Petseabeia  voa 
unea,  to  eraebalDt  die  dmm  «mMt,  da  wo  die  Pjrraiaide  in  den  Seiiuppea- 
Ümi  ftbergebt)  in  lieinUolier  Ansdebnang  gitolieh  gefllrbt  Zielii 
man  nun  die  mit  doni  Knochen  stark  verwachsene  dtwa  ab,  so  zeigt 
sie  an  ihrer  Innenfläche,  entsprechend  tl.  r  von  auwsen  mchlbaren 
Entfärbung  eine  etwa  sillterkreuzersp'OSHe  Verdickunir,  ^vt  lehe  uneben, 
in  derMitle  soliwarzlich,  nach  aussen  gelb-grilniich  ist,  und  der  eiue 
•beaAille  elark  missf^rbige  Stelle  im  Knocben  an  der  fUtura  petrostH 
ifMaeM  eateprle!)t.  Dieter  6aiar  eallaag  fladea  eieb  serlaUeae  Kae- 
m,  aae  Bzeadal  and  SbctiaTaaal  gemieebt,  oaeb  decaa  Batfemoaf 
aae  Soade  in  die  FaakeaböUe  dringt ,  eben  deri,  wo  die.  Deefca 
IM»  UHsbr  oder  weniger  dtnn  ist  und  dieht  nater  eieb  dea  Kopf  dei 
Hammers  birjjt.  Wird  von  dieser  Stelle  aus  die  Paukenhöhle  wei- 
ter  eröffnet,  m  zeigen  ßich  ttllentlialben  in  ihr,  in  den  hinter  ihr  lie- 
genden Zellen  des  Warzen tartsatzes  und  in  dem  knuchenienTiieii  der 
taba  graugrQnliche ,  den  Wunden  diobi  anhängende,  theils  fetzige, 
theils  krQmliehe  Massen,  kare  KberaU  peripberieeb  forteebreitender 
tefcU  der  Weiebtbelle  and  dee  Knoebeas,  in  die  aaeb  dar  CMMüi 
Mhfdl  geaogen  let,  da  wo  er  an  der  biataiaa  Wand  der  Paakea- 
MlUe  TerUtaft  »  Oeibet  man  aaa  «adUeb  den  Simu  tmmtntu^  ea 
»eigt  sich  derselbe  aiisweflUlt  mit  einem  nach  oben  derben  und  weiss- 
liehen,  ntRii  uiittMi  lotijliclien  und  weicheren  Faserstoffgerinnsel,  dm 
am  ITeberiraii L-^  des  Sinuä  in  die  Vena  jugularis  interna  in  voUkomnieüea 
Zerfall  und  Kntiarbuog  begriffen  ist.  Da,  wo  diese  Erweichung  be* 
ginnt,  findet  sich  die  oben  erwähnte  Fistel,  welche  vom  äusseren 
Jaucbeherd  den  Knochen  nnd  die  dort  missfbrbige  Wand  des  Sm^a 
doiebbobrt. 

Linke.  Aeusserlieb  atnCHir  aar  etwas  wenige«  Secret  so  sehen^ 
Haeh  Hinwegnahme  der  vorderen  Wand  des  Gehörgmiges  ebenfalls 
Cari&s  des  Felsenbein»,  doch  ohne  die  weitgehenden  jauehicrf'n  Ver- 
heerungen ,  wie  auf  der  rechten  Seite.  Nur  dem  Eingang  in  die 
PiokenhöhJe  zunächst  £atbl5ssung  des  Knochen«  mit  theilweieeaiÖab» 
rtuzverlust.  Der  Eiagang  in  die  PaukeabOble  gaa«  firei,  wvm  Tnm- 
mMbU  aad  rnm  Hanner  niebte  aibbr  aa  aabeo.  Bmm  WaMaraia- 


Digitized  by  Google 


154        Tkeltm»:  ZirctFiile  vun  Id4tllcb  ▼cfUufMdcr  Ot«rtb«d  mit  ^^ocUoa. 

giessen  schwimmt  der  Amboss  heraus  mit  vielen  gelbliclu  n,  fetzigen 
und  k&sigen  Massen.  An  der  dum  mater  nichts  abuormeß ;  nach  ihrcrWeg- 
nahme  er8cheint  eine  kieineBteJie  an  der  fissura pttroto~squamo*a  miss- 
f^big  und  erweicht,  die  KaehbanoliAft  im  Oegentheil  dichter  und 
sklerMirt.  Nach  Abtragmig  des  DaobM  der  FMikejihdkU  seigl  aidi 
dtoselbe,  wie  die  Zellea  dee  Werienflwtoetiee  gritotteslMb  nll  ki> 
«igem  Inhftlt  gefttUi,  aleh  «im  Biierkllgeleliee  in  fettigem  Zeifill 
besteheod,  erweht.  Summ  trmumtmm  Uetteev,  Wtade  nmiiel. 

Dnreh  den  in  Lebzeiten  em  Oenmen  bemerkbaren  Eiter  anfkieTk- 
merksaiii  liemacht,  untersuche  ich  den  Kopf  weiter  und  tinde  ausser 
zwei  ziemlich  beträchtlichen  Perforationen  in  der  vordiTeii  Parthie 
de8  weichen  Gaumens  ebenfalls  linkerneits  eine  mehrere  Linien  im 
Umfang  haltende  Uioeratifm  der  Naseneehleimhaut  mit  Anätsung 
des  Oberkieferknoehene  im  unteren  Nesengsnge,  diclii  über  dem  har- 
ten Gaumen,  ferner  eise  oberilaehUebe  CMct  an  beidmi  flaitea  dm 
KeilbeinkOrpeie  am  Ufspmng  der  Plllgelfortsfttae,  eieb  noeh  eiwae  «af 
die  inaerePlieke  der  Inneren  Lamelle  der  prmmtu»  pterygoidm  berab» 
erstreekend.  An  der  hinteren  Pharjn «real  wand,  dicht  unter  der  BoMi 
cranii  mehrere  bedeutend  geschwollene  Lymph-Drllsen ,  die  sich  als 
stark  hervorragende  WUlnte  darstellen.  Ein  direeter  Zusanimcnhan:» 
dieser  caridsen  Erkrankung  des  Keilbeins  mit  der  Caries  der  Felsen' 
beine  Hess  sich  nieht  nachweisen,  indem  die  Tuba  normal  und  aaek 
la  der  dieTuba  nmgebeadeaKnorpelmaase,  dieaieh  in  nabemZasaaMMfi- 
imnge  beiMd  mit  den  veriehiedeae&  Mornnknaffibeiden  keine  naoli- 
weisbava  Anomalie  sieh  finden  Heia.  Indem  lietee  aiek  leiaiii  eia 
Swmmamohang  dar  ▼ersebiedeBeB  AffiBotiaaen  aaf  emboUadkam  Wege 
denken. 

II.  Otorrhoe  aeit  7  Jahren.    Fieberlose  Erkrankung  unter  heftigem 
Kopfechmerz  und  Bopor.  Tod  nach  16  Tagen.  —  Abscesa  im  Kleinhirn. 
Polypen  dea  äuaaeren  Ctohörganges,  des  TronunelMla  vad  der  toba 
Eoetaehii.   Cariee  dda  FelaiBiielBa  mit  beginnender  Haeroaa  daa 

IgabjffflflAa* 

Johann  Schmitt,  37  Jahre  alt,  Maurer,  verheirathet ,  kam  am 
10.  November  1857  ins  Jnliushospitnl  und  starb  am  26.  Die  Anam- 
nefc  ertjab  wcnip;  vor  7  Jaliren  will  Patient  ein  ^hitzitr^*?'  Fieber'' 
ttberntaadep  haben ,  seUdem  bemerkt  er  einen  stinkenden  Austiuss 
aae  dem  HntBea  Ohl«  aad  Abnahme  der  Hörimaft  «af  dieeer  daila. 
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Br  klagt  bei  der  Anfiiidiiiie  Uber  einen  fixen,  den  gunen  Kopf  dnreb- 

lM)brcndcn  Schiia  i/. ,  der  sich  stets  gl  icli  hlribt.  Die  ulijcktive 
Untersuchung  eroribt  den  iotid  riechenden  AusÜuss  aus  dem  linken 
Ohre,  alle  .sonstigen  Orgune  zeigen  keine  nachweiüibaren  Veründe- 
fongeo,  Fieber  keines,  ObatifMUion,  Nvie  auch,  früher  häutig,  seit 
mehrercnTttgen.  DieBehandlung  war  gröestentheils  exspectativ,  fleissige 
Heiaigmng  des  Ohree,  einmal  einige  Blutegel  an  dia  Sehlife,  bei 
«tttkeran  Kopftobnenen  kalte  UoMeblige,  Teeioan«  biater  das  Obr 
der  leidenden  Seite,  Abführmittel.  Der  Kranke  lag  tob  Beinern  Ein- 
tritte an  immer  apatbifob  au  Bette  and  unter  annehmenden  Sopor 
«dbigte  der  Tod. 

Diese  Nötigen  verdanke  ich  der  Güte  de»  lierin  Dr.  Karl 
Schmitt,  eisten  Assi.stenznrr.tes  der  medicinischoTi  Klinik.  Ich  selbst 
»ah  deu  Krauken  zwei  Tage  vor  seinem  Tode.  Nahezu  unbesinniich 
gibt  er  nur  mit  Muhe  Antwort  auf  wiederholt  gestellte  Fragen  und 
kann  aar  unter  BeihUlfe  einer  Wärterin  Tom  Bett  asf  einen  Stahl 
■m  Fentter  gebracht  werden.  lefa  bringe  nur  lo  Tiel  aat  ihm  heraus, 
dam  er  den  OhraDfloae  seit  7  Jahren  habe,  iiftofig  an  Sohmemen  in 
dem  Ohre  gelitten  ond  maaehmal  aaeh  Blut  datans  Terloren  habe. 
Beim  Spfeohen  wird  der  Mund  stMer  naeb  Reebls  gezogen  Hört 
meine  (mässig  stark  schlagende)  Cylinderuhr  nicht  beim  Anlegen 
ans  linke  Ohr,  Vöhl  aber  vom  iuber  frontale  derselben  Seite  aus. 
Rechts  einige  Zoll  weit.    Hei  niUierer  l^nler.^ueliung  zeigt  «ich  etwa 

von  der  äusseren  <JhrOtfuuug  eutternt,  an  der  hinteren  Wand 
des  Gehörgangs  eine  kiraehkern grosse,  theilweise  mit  dünnem  Eiter 
bedeckte,  mässig  rothe,  rundliobe  Geeohwulst,  die  bei  dar  BerOhrung 
nui  der  Sonde  siemlioh  derb  aod  unempftadBeh  zu  sein  acheiat« 
«twae  weiter  naoh  hinten  sieht  man  eine  aweite  fthnliche  Oesohwulet. 
IHe  Winde  des  CFehOrgaags  stark  geeehwollea  und  derselbe  mit 
stinkendem  Biler  erfUUt. 

Section.  Nach  den  weiteren  freundlichen  Angaben  de«  Herrn 
Dr.  Schmitt  zeigte  sich  in  der  linken  Kleinhirnhemiöphäre  ein 
!ri  ihenoigrosser  Abseess,  mit  einer  etwa  dteken  Lage  Cortikal- 

wbitanB  umschlossen,  diese  selbst  mehr  wattiger  erweielit  Der  in 
4ut  Abseomhohle  enthaltene  £iter  Ton  penetrantem  Oeraohe.  Dia 
Mtopieeheiide  Stelle  der  dbra  mulsr  bedeutend  verdiekt  uad  ftet  am 
Mssnbein  adhärirand.  Dieses  selbit  in  seinem  dem  Labjrinth  anga« 
hHanden  Thaiie  nafcreliieh  abgegittnat.  BImm  trmmttmm  and  Ymm 
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JugmkrU  si^d  dueh gängig.  Im  ibrigea  Slainhirüi, 'sowie  im  Gxom- 
hira  keine  YerftodeningeB.    An  den  ttbiigen  Eingewetden  in  de» 

verschiedenen  Cavitäieu  keine  aufTallenden  Veränderungen.  Lungen 
leicht  ödematöB. 

Das  linke  F  e  1  imi  b  f  in  \\  iir(le  herau.sgenommf'ii  und  von  Herrn 
Professor  Bamberger   mir  zur  näheren  Untersuchung  überlassen. 
Die  Weiehlheiie  in  der  Umgebung  der  Ohrmusohel,  namentüoh  naoh 
Toro,  etwas  Terdiokt,  beim  Einschneiden  leielit  miaefiirbig,  am  meisten 
in  der  N&lie  der  Fumro  Gloieri^  denn  Wftnde  Stork  erweieht  siad, 
so  dnss  man  dnreh  sie  mit  einer  Sonde  unter  leisem  Draeke  in  die 
Paukenhöhle  gelangen  kann.    Der  äussere  Gehörgang  mit  Übel- 
riechendem Eiter  erftlllt,  seine  hftutige  Auvkietdung  stark  gesehwellt 
Nac'li  Hinwegnalinie  der  vorderen  Wand  desselben  zeigen  sich  drei 
versehiedene  grosse  weiche  Geschwülste,  Polypen.    Der  erste  erbsen- 
groHrt  und  rundlich,  an  der  oberen  Innteren  Wand,  gerade  wo  der 
knorpelige  Gehörgang  sich  an  den  kuüchernen  ansetzt.  Unmittelbar 
Über  ihm  der  Knochen  an  einer  Stelle  mtssCärhig  and  erweicht, 
so  dass  eine  Sonde  unmittelbar  in  die  F^sm  sywfltdsa  gelangt.  Der 
■weite  Polyp,  wie  der  erste  schon  bei  der  Untersuehung  au  Lebaeitea 
wahrgenommen,  beginnt  dioht  hinter  diesem  und  erstreolU  sieh  dnreli 
den  GehOrgang  und  die  Paukenhöhle  bis  an  den  Beginn  der  knAebemoB 
Tuba^  von  deren  Sehleimhaut  er  mit  etwa  1  Linie  breiter  Basis  seinen 
Ursprung  nimmt.     Der  Dritte,  viel  kürzer  und  dicker,   unter  dem 
zweiten  liegend,  nuiuiit  seinen  Urnprung  dort,  wo  unter  i!:ewöhnlichen 
Verhältüissen  der  untere  Rand  des  Trommt^lfellH  sich  belifidel.    II*  bt 
man  diesen  dritten  Polypen  auf  und  surück,  so  zeigt  es  sich  deutlich 
durch  die  ganze  Gonfiguration  und  den  .Winkel,  den  dieses  GebUde 
mit  dem  Gehörgange  bildet,  dass  wir  es  mit  einem  rerMidecten 
Trommelfell  zu  thun  haben  (was  sp&ter  aueh  die  mikfoskopisehe 
Untersuchung  erwies).    Die  Trommelhöhle,  Zellen  des  Warsenfbrt- 
sataes  und  Beginn  der  knöchernen  Tuba  sind  in  Eine  grosse  Hölile 
▼erwandelt,  die  mit  stinkendem,  käsig  eingedicktem  Eiter  erfüllt  und 
deren  auskleidende  Mcnil  iau  stark  verdickt,  hie  und  da  iml  kleinen 
7JA\]^J:^'\\  \N'uch(  rimgen   i)e.Het/t   i>f      An  der  hinteren   Wand  dieser 
H(>hle,  dem^Simiff  SMUrtowieiit  entspreeheud,  ist  der  Knochen  in  grÖ>sereni 
!^Ti fange  porös,  missfärbig  und  eine  mit  übelriechender  dicklicher 
Fittssigkeit  geftUte  Fistel  voikanden,  deren  hinteres  Ende  oberhalb 
der  /otf«  sifwoidia  liegL    An  der  inneren  Wand  der  Paukenhöhle, 
OBtapreekead  dem  Prssmiiiwi'iwi ,  entbehrt  der  Knoeken  an  e^  etwa 
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*A'"  grossen  Stelle  jeder  Bedeckung,  ist  rauh  und  oberflftchlich  er- 
N\eieht.  Betrachtet  man  das  Febeiibeiu  von  seiner  liinteren  Fläche 
nach  Abzug  der  dura  maier,  so  zeigt  sich  der  Theil  der  Pyramide, 
welcher  das  Labynntb  einschliesst,  von  aaffallend  weiBaer  Farbe  und 
dnreh  eise  geiadkta  rötbliehe  Linie  abg«grinzft  tob  der  ttbrigea 
■Ofinal  gvftibten  ^nramide.  Lftngs  dieser  DemarkationsUBie  ist  der 
Knoeheo  aUenthalben  etwas  erweieht,  am  sUtrkstea  gans  unteo,  wo 
flieli  eine  feine  Sonde  einfilfaren  und  ditreh  die  ganxe  Dieke  der 
Pjramide  nach  Tom  schieben  lässt,  so  dass  sie  an  der  hinteren 
W  and  des  Anfanerstheiles  der  knöchernen  Tuba  wieder  erscheint. 
Beim  Durchsägen  der  Pyramide  zeigt  nn-h,  dass  die  erwähnte  Demar- 
kationslinie oben  sich  in  den  Knochen  fortsetzt  und  die  obere  Kante 
des  Felsenbeins  in  Form  eines  Dreieckes  von  dem  darunter  liegenden 
Knoehen  abgrilnst. 

Leider  war  ioh  in  den  niehsten  Wochen  an  sekr  von  anderen 
Bmifsgesidiiften  in  Ansproeh  genommen,  nm  in  einer  grUndliohen 
Bikroskopisehen  Untersncfaung  der  Polypen  schreiten  an  können,  wie 
sie  doeh  bei  der  grossen  Armuth  in  diesem  Punkte  so  wttnsehens- 
Werth  gewesen  wftre.  Als  ich  endlich  meine  anatomischen  Arbeiten 
wieder  awfnchmen  konnte,  hatten  Zeit  und  Spiritus  dua  Präparat  zu 
sehr  verändert,  daher  nur  noch  \Venig:e.s  zueerüs-t  werden  kann.  Alle 
drei  Polypen  besassen  Ptlastercpithel  au  ihren  sämmtlichen  Flächen, 
der  im  Gehörgang,  wtf>  <lie  beiden  tiefer  entspringenden,  und  awar 
lehr  sdiönes,  grosses  Püasterepithel  mit  deutlichem  Kern  und  Kern- 
körperehen.  leh  betone  dies,  da  Meissner  in  seinen  Untersuchungen 
«Uber  die  Polypen  des  äusseren  Oehörganges*  (He nie  und  Pfeufer^s 
Zeitschrift  1858),  wie  vor  ihm  Wallstein^)  und  Baum**),  allen  Ohr- 
polypen flimmerndes  CylinderepithelEusehreiben,  wogegen  aueh  ander- 
weitige Untersuchuntien  von  mir  an  verschiedenen  durch  Operation  ac- 
quirirten  Ohrpolypen  sprechen,  die  sämintlicli  nicht  flimmerndes,  ein- 
faches, «rrossef*  Pflasteropithel  l)eHa.ss('n.  Der  cr^t  erwälmle  erbnen- 
grossc,  runde  Polyp  zeigte  sich  beim  Durchschnitt  massiv,  ohne  Höhlung 
BUS  Bindegewebe  bestehend,  das  reichlich  zellige  Elemente  bcsass. 
Der  sweite,  schmikohtige  n&d  lange  Polyp,  der  aus  dem  Anfangstheil 
der  fiiba  kam,  ebenfalls  solid.  Der  dritte,  oder  eigentlich  mittlere, 


De  (fuihuidam  oHlidis  exlernae  formis.    Gnjphiae  1S96. 
hu  umtliclu'n  Bericht  Uber  die  25.  Yersammlong  deutscher  NatttTforscher 
und  Aerzt«  in  Aachen. 
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158        I'mklticb  :  Zwei  FUle  von  iOdtlirii  TerUufuiMirr  Utonim«  näit  äfetioo, 

IHM  dem  veränderten  Trommelfell  bestehende  zeigt  an  der  nach  aus- 
sen, gegen  die  OhröfToung  gerichteten  Oberfläche,  du  tn  situ  nach 
unten  gerichtet  war  und  der  unteren  Wand  des  Gehurganges  anlag, 
aoter  mehreren  Schiebten  Pflasterepitbel  reichliehee  Bindegewebe  mii 
sehr  entwickelten  BindegewebskOrpcrchen ,  welche  aulTallend  grosse 
Korne  besitoen.  Beim  DurebsGhnttte'des  guieD  Gebildet  fimdea  sieb 
Im  Innero  deeielben  mebrere  vencbteden  grosse  HflUvDgeo,  tbeil* 
weise  gelblU  mit  Detritttsmesseo,  Fett^  und  KiirtiebenieUeii.  Die  mitfr- 
iere Substenx  dieser  Oesefawalst  beeilst  eotsebieden  die  dem  Trommel» 
feil  eigenen  Elemente,  d.  h.  wie  dieses  scharf  markirte,  das  LicKt 
stark  brechende  Fasern,  theilweise  mit  parallelen  Coniouren,  theil- 
wcise  vfiricös  q:cschwollen  und  sonslisf  verändert.  Zwiselien  den 
Trouimelioliraaern  eine  gro.s!?e  Menge  eckiger  Gebilde,  die  wie  Kcrn- 
wueherungeo  aussehen,  und  viele  blasse,  scharf  contourirte  Kugeln 
ohne  Kern  oder  Inhalt,  tob  yersohiedener  Qrötse,  die  euf  Zusat« 
voD  wftseeriger  JodlOsvng  aiebt  jodroih  werden,  iImi  keine 
•Corparu  amffkteea  sind,  deaeii  die  grosseren  dieser  Kugeln  «afibUend 
ilhnlieh  sehen.  Die  hintere  Seite  dee  Trommelfells,  die  hier  also  eis 
obere  FIfteKe  des  mittleren  Polypen  im  äusseren  Qehörgang  lag,  he» 
sitzt  Miederum  prftchti^es  Fluttenepithel  mit  grossen  Kernen  und 
sehr  dt  iitlicben  Kcriikiirperchen ,  wie  m  sieh  auch,  nur  mit  \s  (»niger 
deutiieiiem  iveruc  in  der  ganzen  Ihngebung,  der  Paukenhohle,  und 
an  den  Wänden  dr^  Sinun  mastoideus  iindet.  Erst  in  der  Tuba  ist  das 
Epithel  ein  cyliudrisebes,  mit  sehr  grossen,  guterbalteuea  Flimmer- 
hearen  nnd  einer  starken  Contoor  iwischen  diesen  und  der  Zelle 
selbst  (wie  an  den  Darmsotten).*) 


*)  Dieser  auffallende  Befund,  in  Betreff  der  EpitheJzellen  des  mittleren  Obres, 
yonaissstemieh  su  weitoNnUntsnechmnfSn  aber  diesen  Pnakt,  die  kih  ändewm 
bfi  der  flebwierigkeit,  sifib  bierftber^  nimtnUieh  an  nicht  gaas  frlseben  UJdiw 
Usr  SU  werden,  noch  oieht  als  abgescUossea  betraehten  kaaa.  EtnsUreilen  aar 
so  viel,  dssi  kb  an  der  iaoem,  dem  Tfommslfsll  gegenüberliegenden  Wand  der 
FaakenbOhle  niemals  Flimmern  an  den  PdasterwUen  finden  konnte,  wie  dies  die 
Autoren  angeben,  wobl  aber  besitzen  die,  alle  Uebergangsfoimen  zwischen  Hatten* 
nnd  Z7ltnderepitli,el  darbietenden ,  Zellen  am  Boden  der  FhnkenbOhle  stets  an 
einer  Seite  Wlmpecbaare. 


Digitized  by  Google 


4 


leteorologlsclie  Beobaehtnngen 

in 

Aschaffenburg 

von 

Dr.  KltteL 


Digiiizca  by  Liu^.'  . 


.Trii 

Barometer  bei  0*  R.  | 

ThenDometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 

X  kj  iir 

1Ä  ITlir 
X\J  U  II  r 

f  u iir 

±  U iir 

lU  U  Iii 

7  lllir 
t  u  II  r 

1  Uhr  10  Ii 

l. 

329,04 

328,12 

327,5  t 

f.  3,5 

4-4.2 

r  4,5 

2,3 

3,0 

2,1 

2. 

328,31 

329,17 

330,9b 

1,2 

2,0 

1,0 

2,2 

2,0 

2,0 

3. 

331,94 

332,57 

333,24 

0,9 

3,3 

2,4 

2,1 

2,5 

2,4 

4. 

333,88 

334,30 

334,71 

3,6 

5,4 

3,8 

2,0 

3,0 

2,6 

5. 

334,69 

334,60 

334,77 

3,4 

5,0 

3,8 

2,8 

2,9 

2,5 

6. 

335,00 

335,69 
838,11 

337,00 

3,8 

5,1 

4,3 

2,5 

2,7 

2,7 

7. 

387,46 

A  A  A  fV 

388,27 

6,7 

4»7 

A  A 

3,0 

8,4 

3,1 

8. 

337,93 

337,77 

337,28 

4,2 

0,3 

2,8 

3,0 

3,0 

2,5 

9. 

335,83 

335.32 

3  3.), 69 

2,4 

2,8 

2,3 

2,5 

2,6 

2.G 

10. 

330,77 

33  7,2  1 

337,85 

0,2 

2,4 

—  1,2 

2,0 

2,4 

1  1,6 

11. 

337,00 

337,00 

330,.S8 

—  3,2 

1,2 

—  2,4 

1,6 

2,1 

1  1,« 

12. 

336,90 

336,70 

330,43 

—  1,7 

— H>,3 

-r-  0,2 

1,9 

2,0 

2,1 

ia. 

335,83 

335,19 

334,63 

—  0,0 

"f-2,4 

0,2 

2,0 

2,1 

U. 

834,87 

835,12 

335,42 

—  5,0 

—0,8 

—  4,0 

1,8 

1,7 

\.ß 

15. 

335,27 

333,83 

331,43 

A  A           M  A 

832,48 

—  4,1 

-4-0,3 

—  2,6 

1,5 

2,0 

2,« 

16. 

A  A  4     A  A 

331,96 

A  A  A    A  A 

833,08 

— 10,2 

-4,7 

4   4  A 

— 11,0 

1,4 

1  1.« 

0,8 

17. 

331.08 

331,42 

331 .71 

— 15,3 

— 5,6 

—  8,2 

0,7 

1,0 

18. 

331,79 

33  1,34 

331,40 

—  13,0 

—6,0 

—  9,8 

ä\.  tx 

0,8 

1,0 

o,c 

19. 

330,61 

329,99 

329,48 

—  9,9 

— 5.7 

—  7,4 

0,8 

1,0 

0,8 

20. 

327.20 

327,28 

J^29,G8 

—  3,3 

—  1,* 

—  6,2 

1,5 

1,7 

21. 

330,70 

330,42 

331,51 

—  7,0 

—4,7 

—  7,3 

1,1 

1  1 

22. 

332,88 

3  3  3  j  X  4 

333,18 

—  12,2 

—4,4 

—  0,4 

0,8 

1,1 

0,9 

23. 

332,92 

332,43 

330,85 

-11,4 

—5,6 

—  5,0 

0,8 

1,3 

1,1 

24. 

829,55 

880,28 

330,97 

—  8,8 

-hl,4 

—  6,0 

1,4 

2,0 

1,8 

331,02 

330,99 

330,96 

*^  0,8 

—0,3 

-4-0,0 

—  8,8 

1,3 

1,7 

1,=' 

26. 

329, "  ^ 

3i>0,98 

331,22 

-  4,1 

—  4,9 

1,4 

2,0 

1,3 

27. 

331,5H 

331,59 

331,80 

—  4,8 

4-0,4 

—  T,0 

1,3 

l,e 

1.4 

28. 

330,34 

330,53 

330,25 

-11,7 

-4,0 

-11,4 

0,8 

1,5 

0,7 

29. 

329,00 

329,70 

328,30 

—  15,5 

-5,4 

-  8,7 

0,7 

1,2 

1,1 

30. 

328,34 

328,91 

3 3  ^ 

—  9,4 

—0,7 

-  4,7 

1,0 

1,5 

1,6 

31. 

328,30 

327,88 

326,88 

-  4,3 

-2,9 

-  3,2 

1,1 

1,3 

Mittel  332,564  332,565  332,648 


332,592 

Maximum  den  7.  Abends  mit 

838,27 

Miuimum  deu  1.  Abends  mit 

327,54 


Differenz  10,73 

Mittel  an«  Maximam  und  Mini- 
mum 332,905 


—4,164  —0,122  —2,406 


Maximum  den  7.  Mittags 
-F6,7 

Mioimum  den  29.  früh 

—  15,5 

Differenz  22,52 

Mittel  aus  Maximum  «od 
Minimwn  — 4,40 


1,619  1,913  l,6i 


i 


1,724 

Mfixiuium  den 
Mittags 

Minimum  den  1^ 

Abends  

Dillerens  ^ 

Mittel  a.  MaxinMl 
u.  MinbmiiD  U 
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4 
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.Neballic 

4 

4 

baume  schwellen. 
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4 
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V  1 

VW  1 

^>V  1 

XT  O 

4 

1* 

4 
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0 

0 
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j 

4 
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0 

0 

0 
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MU  2 

2 

0 

A  o 
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0 

0 

2 
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U  Z 
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4 

0 

0 
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2 

4 

4 
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4 

2 
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0  1 

4 

0 

0 
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. 

Ol 
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0  2 

2 

4 

0 
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Ol 
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0  2 

4 

3 

0 

t 
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Ol 

Wl 
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2 

4 

4 
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Wl 
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4 

4 
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NOl 

4 

4 

2 
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»1 
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0 

0 

0 
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Ol 
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0 

0 

3 

2 
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W2 

4 

2 

1 

02 
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Wind  weheto  aus 
V  oder  O  an  2 1  Ta- 
n,  aus  S  oder  \V 
10  Tagen. 


Heitere  Tage  4 

Wolkig -son- 
nige 10 

Trübe  1 7 

Es  regnete  oder 
schneite  au  13 
Tagen. 

Nebel  an  5  Tagen. 

Gewitter  0. 
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Febr. 

Barometer  hei  0^  R. 

Theimometer  R. 

Dunstdruck 
in  Per.  Linien. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr  ! 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lühr 

10  II 

1. 

325.65 

327,28 

380,72 

-f-  9,4 

—0,1 

—  4,6 

1,9 

2,0 

md^\f 

1,S 

2. 

332,13 

332, GH 

332,67 

—  7,1 

—3,7 

—  6,8 

1,1 

1,3 

1,1 

3. 

331,14 

330.34 

329,18 

—  5,8 

—1,8 

—  1,7 

1,0 

1,8 

1,9 

4. 

327  24 

326.50 

325,98 

—  0,4 

-f  3.4 

r  0,4 

1,9 

2,5 

2,0 

5. 

325,16 

325,85 
824«94 

324,74 

-4-  0.6 

4-  0,7 

2,1 

2,6 

6. 

325.65 

335,75 

-1-  0,6 

-4-4,3 

-4-  0,7 

2,1 
>  * 

2,8 

7. 

327,22 

327,73 

328,77 

0,1 

-4-4,4 

2,1 

2,7 

2.2 

8. 

329,60 

329,54 

329,55 

4-  0.2 

-1-2,3 

—  3,3 

1.8 

1,8 

1,6. 

9. 

330.20 

330,14 

329,94 

—  4,2 

—3,3 

—  3,2 

1,6 

1,3 

14 

10. 

329,04 

328,85 

328,60 

—  3,H 

— 0,6 

—  2,8 

1.5 

1,9 

1,5 

11. 

327,61 

326,97 

325,40 

—  3,3 

— 1.9 

—  3,2 

1.7 

1,8 

12. 

323,69 

323,2G 

324,53 

—  2,1 

—  4,8 

2,1 

2,0 

1,4 

13. 

323.85 

324.00 

322,44 

—  5,4 

— 1.0 

—  3,8 

1,9 

1,7 

1,C^ 

14. 

323.95 

320.00 
826.80 

321,51 

—  3.2 

-f  0,3 

—  5,4 

2 

1,6 

LS; 

15. 

325,10 

829.21 

— 1*8 

—  6,8 

1,0 

1,4 

1.1 

16. 

331,70 

331,77 

329,80 

—  7,8 

— 2,0 

mm  ,  V 

—  7,2 

1,1 

1,5 

1,0 

17. 

328,36 
330,33 

328,38 

329,20 

—  7,4 

—3,0 

—  8,4 

1,0 

1,1 

1,0 

18. 

330,99 

331,53 

— 3,6 

—10,7 

0,9 

1,3 

19. 

332,14 

332,12 

331,95 

—  11,2 

—4,5 

-  5,4 

0,8 

1,2 

20. 

328,83 

328,47 

-  Ö,7 

—3,2 

1,1 

1,4 

21. 

328,80 

329,40 

33U,i>«j 

—  2,2 

-f-0,9 

-  3,(» 

in 

2,0 

M 

22. 

330,74 

330,83 

331,42 

-  4,2 

-+-2,2 

—  8,2 

1,5 

1,8 

28. 

381,44 

331,33 

331,26 
331,98 

-,M 

4-4,4 

-  2,3 

1,1 

2,0 

24. 

881,68 

331,90 

—  2,0 

-f  6,7 

•4-  0,6 

1,8 

2,4 

2,< 

25. 

828,02 

826,80 

826,45 

+  1,8 

4-4,8 

-h  2,7 

1,9 

2,4 

2.: 

26. 

324,00 

326,24 

323,20 

2,3 

-f-4,8 

-h  2,7 

2,8 

3,0 

2/ 

27. 

328,00 

329,06 

329,69 

-h  2,4 

H-4,2 

+  0,6 

2,5 

2,5 

!  2,1 

28. 

330,00 

330,44 

331,07 

H-  0,6 

-H5,4 

2,0 

2,6 

2,ä 

Mittel  328,223  328,290  328,255 


—2,596  -4-0,732  —2,659 


828,256 

Maximum  den  2.  Abends  mit 

332,67 

Minimom  den  14.  Aritti<Tä 

mit  32ü,u() 

DiffemuE  12,67 

Mittel  ans  Maifannm  iind  Mini- 
mom 826,885 


—1,507 

Maximum  den  1.  früh 

-4-9,4 

Minimmn  den  19.  früh 
—11,2 


DifferaiB  20,6 

Mittel  ans  Maadmom 
Minimmn  0,6 


1,614  1,935  1,6; 


1,736 

Maximum  den  ^ 
Mittags  « 

Minimum  den  1 
früh    _  J 
Differeoi  % 

und  Mittal  aus  Mszinnl 
midMininmiD  1 
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MO 
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2 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4 

4* 

4 

4 

*4 

4.'*,'1ji.. 

4 

4 

4  SrUn. 

»•  hur,' 

4* 

0 

3 

0 

0 

4 

3 

4 

4 

3 

4 

0 

0 

0 

0 

4 

♦4 

4 

4 

4 

4 

0 

4 

3 

4 

4!*<;h)i. 

4 

4 

4 

Keg. 

S«b.  1- 
K  i"."  n 

Reg. 

4 

4 

2 

2 

4 

4 

18,4 


*0Di  19  UTiTwlMerige  KiesM,  'ITmS  Ohr 

Kegen  u.  KegcnboirL'i).  *GlaMei4.  •Etw« 
IU-g«a  um  12  Ubr.  M*in  ohne;  Eta» 


i 


^Um  (9  bis  HO  ehru  Schote.' 
^Xachto  etwas  Sebnee. 

•Um  6  Ubr  ficlMiMgettSber. 


*Uni  i  Uhr  etwM  Schnee.  Dw  Hftineie 
BteUte  sich  heute  gM». 


An»  'Ji'y.  AbrmU  7  I  hr  Aufbruch  iIps  Miiiii- 
aber  uur  \  ou  Ohtirmuu  Die  Ukiiicii 
haben  <tusdb  die  lange  Ge&pg^uchaft 
N<uh  liolitfL'u.  Ruhr  md  Tod.  Von  6 
HÜid  3  gtiatorbea. 


Der  Wind  wehete  aus 
N  oder  O  an  22  Ta- 
len, ans  S  c^w  W 
*n  G  Tage»,  ^ 

:  •  ;$(änDtäcb  am  3 1 .  Mittags 


HetttüBTage  1|30,8 

Soniiig^^ltigoo 
Irübe  Tage  22 
Es  regnete  oder 

Tagcu. 


=  1"  8,8 


44* 
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1855 
Hftns 

Barometer  bei  0*^  ß. 

Thermometer  K. 

Dttostdniok 
in  P«r.  LinieD. 

7  Uhr 

1  Uhr 

louirr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lUhr 

10  ü 

1. 

330,20 

329.52 

328,85 

•4-2.7 

4-5  8 

3  9 

2.5 

3,0 

2,7 

2. 

329,56 

327.91 

3*^5  72 

3.0 

7  2 

2.5 

2,8 

2.3 

S. 

324,07 

324.20 

325.74 

.5.6 

4  6 

3,0 

3,2 

2,8 

4. 

327,65 

328,32 

328.60 

1.4 

8.0 

1.3 

2.3 

3,4 

2,1 

5. 

328.85 

329  50 

330.35 

0.6 

7.9 
• 

0  8 

2.1 

2.9 

2,0 

6. 

330,70 

330.52 

330,04 

— 0.2 

6.7 

3  7 

2,5 

2.4 

7. 

328,80 

328,80 

329,10 

-+-2,3 

5,0 

* 

1,3 

1,7 

2,8 

•2.3 

8. 

329,00 

329,19 

329,75 

-4-  1.8 

2.8 

— 0.4 

2.2 

1,9 

1.8 

9. 

329.60 

329  58 

329,46 

 1.3 

3,4 

—  1  5 

1.9 

2,1 

2,0 

10. 

329,16 

32  i>  1 7 

%ß  mm.  %J  \   V  % 

329.33 

 1.8 

2  0 

2  5 

•>.o 

1.8 

1,4 

11. 

328,82 

328  02 

326,42 

 1.9 

2  9 

—  1  8 

1.8 

1,9 

1.8 

12. 

323,86 

321  15 

319.22 

— 3.2 

2  4 

4-0  G 

1.7 

1,9 

13. 

319,92 

321.90 

324,07 

-4-1.2 

-4-  2-2 

—1.3 

2,0 

2,1 

14. 

325,62 

327.60 

328.45 

— 1.4 

-1-3  3 

4-0.5 

1.7 

2.4 

2,1 

15. 

328.66 

329  24 

4-0.7 

4-5  4 

4-2.7 

2.6 

2,4 

16. 

329,17 

328  Ol 

330  00 

-t-  0  7 

4-3  7 

—1-2  3 

2.0 

2,5 

2,5 

17. 

331,00 

330.51 

328.96 

4-  0,8 

7  8 

ß.3 

2.2 

2,8 

2,8 

18. 

328.20 

329  68 

329  10 

7  2 

4,7 

2.8 

2.5 

2,4 

19. 

329,86 

330  G4 

331.07 

4.6 

8  2 

2  ♦) 

2.3 

2,4 

2.4 

20. 

330.30 

329  32 

328  42 
322  45 

3.0 

9  2 

3.3 

2.5 

3.0 

21. 

326.20 

324  32 

3,0 

6.2 

5  7 

2.5 

2.6 

2.9 

22. 

321,15 

319,60 

319,04 

3,7 

10,7 

6,7 

2,3 

3,3 

S,4 

23. 

319,17 

319,30 

321,18 

6,0 

7,2 

5,4 

3,0 

3,6 

3,4 

24. 

322,47 

32-2.98 

322,00 

4,6 

8,9 

4,8 

2,8 

3,2 

2,8 

321,80 

322,67 

324,70 

4,4 

8,4 

3,9 

2,8 

3,4 

2,5 

26. 

325,94 

32»J,74 

328,02 

2,0 

7,0 

0,7 

2,4 

3,1 

2,1 

27. 

328,54 

328,95 

330,29 

0,8 

5,0 

2,8 

2,0 

2,7 

2.4 

28. 

331,32 

332,43 

333,88 

0,0 

4,8 

2,2 

2,2 

2,7 

2,1 

29. 

334,31 

334,44 

334,93 

1,2 

3,2 

0,G 

2,1 

2,0 

«,o 

30. 

334,92 

834,68 

334,76 

0,6 

5,0 

0,2 

2,0 

2,1 

1,5 

31. 

334,28 

334,75 

334,15 

1,4 

4,0 

1,8 

1,8 

2,0 

2.0 

Mittel  327,842  327,860  327,998 


327,900 

Maximum  den  29.  Abends 
mit  334,93 

Minimum  den  22.  Abends 
mit  •  819,04 

♦         Differenx  15,89 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 326,985 


-4-1,661  4-2,571  -+-2,326 


4-2,186 

Maximnmden  22.  Mittaga 

+10,7 

Minimum  den  12*Mittaj?: 

Differenz  13,9 

Mittel  .1118  Maximum  und 
Miiiiuiuiu  3,750 


2,219  2,619  2,311 


2,385 

Maximum  den  21 

Mittaga  V 

Minimum  den  iC 

Abends  1^ 

IMfferent  2^ 

Mittclaus  Maximui^ 

und  Minimum  2|| 


Digitized  by  Google 
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1  UhrilO  UhrTW.Il  Ü"10U: 
*4 
2 

1 

2 


§W^2 
i0W  2 


0  tD  17  Tagen,  ans 


1 

Noll,  ll 

•2* 
4.2 

n 

4 

4* 
4 


4* 

3 
4 

3 
1 

3 
4 

2* 
•>« 

4 
3 

4* 

4* 

3 


*4*  ARg. 


0 

4 

«2 

S 

3 
•> 

3* 
4H-. 

I  «tr«t. 

2  i:.  ji 

Keif 
il 
1 

0 


l 
2 
2 
4 

4 

2 
4 
4 

3* 
4 

3 

4 

4 

0 

0 


4 
2 
3 
0 
0 
4 
4 

4 

0 

0 
4 

0 
4 

4 

2 

4 
1 
0 
0 

'  3 
4 

i  4 

•} 

4 
2 
0 
0 


kl  = 


8,2 


*KMiit»  dtun  *iim  5  Uhr,  Ab«wfai  Regen. 
Bienen  halten  Reinigung9«uBlliig. : 
Rfccjiflnhen  »iagen.  8p«riing;eipMMn.ijdi. 
StöichB  komniBD  m. 


8,0 


9,4 
1,0 


•Y«i  »—5  Behnee. 

*8»hm;eflockenL    *DesgL  i 

Vtiroiiiüji  he<U'r»tf()l.  kt  imt. 

*Nachirt  Kct-'t n.  *Roi:('ii  von  \i  U.  an.  Seara 
Kicuriu  spiudM,  ttbtojöo  ÖttJufcugu  grmiul. 
[.iiniiuin  pnrpureum.  ThUuiptbnfM  past. 

Kr(H«n  komoien  ma»  ihrenlUihlflni  Speck« 

niiui^c  flu;jL-ii.  (  pMUH  vennie  blüht. 
HuthdCllwaiucUeu  i^t  da. 

*  Volk  9^11  Regen  aus  S.  UaiMlonfs  blüht. 


Erle  bläht. 


Hflitera  Tige  2  33,4 

if übe     B    J  3 

Es  regnete  oti  i 
schneite  an  14 


'R  1 


ts  2"  9,4 
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1855 
April 

Barometer  beiO^ß. 

Thermometer  R. 

Dvostdruek 
in  Pht.  Linien. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  riii 

,1  Ihr 

lOUT 

1. 

333,00 

332,13 

331,40 

1,3 

6,8 

2,4 

1,9 

2,3 

A 

z. 

381,31 

331,19 

331,43 

^,2 

6,2 

4,7 

2,5 

2,9 

2.8 

381,16 

330,39 

329,24 

3,7 

7.8 

4.1 

2.6 

2,9 

2,5 

4. 

•^28,16 

887,81 

828,14 

2.6 

8,9 

6,2 

3,6 

2.9 

2,9 

D« 

^29,38 

329,70 

331,26 

4.4 

7.3 

4,9 

2.5 

2.6 

2,6 

u. 

33-2/25 

332,42 

333,29 

4,0 

10,1 

3.4 

2.2 

3,2 

2,4 

7. 

332,60 

331.90 

331,20 

S,8 

9  4 

7  2 
•  >* 

2.5 

3.2 

3,5 

8. 

329,55 

329,64 

330,54 

6,2 

8,6 

3,4 

3,1 

2,4 

9. 

829,79 

328,31 

325.52 

3,0 

5,7 

5,4 

2,4 

3,0 

3,0 

10. 

ä22.ah 

w           4^  •  \J 

322.47 

M           J    '  • 

32  2,'J5 

7,0 

7,7 

2.7 

3,1 

2,8 

2,4 

11. 

323,16 

323,76 

326.86 

4,3 

3.7 

2.3 

2.8 

2.4 

12. 

827.10 

826.93 

828.22 

4.8 

7,8 

4.8 

2.8 

3.8 

18. 

328.81 

328.78 

828.50 

4.4 

13,6 

9.7 

2.9 

4.1 

4.0 

14. 

329,24 

330,08 

331,65 

8,4 

11,6 

8,8 

3.4 

4,5 

4.1 

13. 

332,9*^ 

333,30 

333,96 

9,8 

13,8 

10.9 

4.4 

4.6 

3,5 

16. 

334,78 

334,78 

334,42 

10,7 

13,7 

8.4 

3,9 

4.3 

l7. 

334,13 

334,00 

333,92 

10,9 

15,7 

10,5 

3.7 

4  7 

4,0 

18. 

334.23 

333,87 

333. 7  5 

9,4 

14,4 

7.7 

3.7 

4.0 

4,0 

;i33.31 

1^  )  * 

3  3 2 . 2  G 

331,04 

7,4 

14,2 

8,7 

2,8 

4,2 

3,5 

20« 

380  75 

VW«  ■ 

384,50 

330.84 
884,62 

332.77 

8,0 

15.2 

7.8 

3.8 

4.2 

2,9 

21. 

885,76 

5,8 

10,6 

2,6 

2,9 

3,2 

2,1 

22. 

386,31 

385,95 

336,18 

2,5 

7,4 

2,2 

2,1 

2,2 

1,9 

23. 

336,00 

335,58 

334,45 

3,8 

9,2 

2.3 

2  2 

2,3 

2.0 

24. 

332,84 

331,30 

328,32 

6,1 

5,3 

2,2 

2,8 

3,2 

25 

328,13 

329,05 

330,97 

4,3 

4,7 

3,6 

2,7 

2,9 

2,6 

26. 

331,98 

332,31 

332,73 

3,0 

7,3 

4,6 

2,5 

3,0 

2,8 

27. 

332,73 

332,26 

332,19 

3,5 

8,7 

4,4 

2,6 

2,7 

2,« 

28. 

332,08 

331,70 

331,86 

8,2 

5,3 

2,8 

2,3 

2,4 

39. 

381,55 

331,60 

332,00 

8,8 

4,7 

2,9 

3,0 

2,4 

30. 

382,60 

382,18 

831,95 

6,5 

11,6 

5,2 

2,7 

2,3 

Mittd  331,233  881,870  331,215 


5,256    9,533  5,500 


2,833  3,3i0  2,8« 


331,272 

Ifudmmn  den  22.  früh  mit 

886,31 

Ifinimmuden  10.Mittag8mit 

822,47 


DifferenE  13,84 

Mittel  aiu  Maximum  and  Mini- 
mum 829,390 


6,763 

HnxlmumdeD  17.  "^fitta^i 
•4*15,7 

Minimum  den  1.  frtth 

DIffSrms  14,4 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  8,5 


2,969 

Maximum  dtn  17. 
Mittags  4,7 

Minimum  d.  1.  frifli 
22.  Abends  M 

Differeni  3,8 

Mittel  aus  ^Lixiniuiii 
uudMiuimum  3,3 
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Jli'iadeancliiung  und 
1'     Stärke.       *  | 

Bewölkung. 

7  Uhr 

1  ITlir 
j.     II r 

X\J  Ulli 

7  II 

1  U  ' 

Uz 

0  2 

ü  1 

2 

1 

ö  1 

W  2 

W  1 

4 

4 

vor  1 

S  l 

VV  1 

•/ 

*■/ 

%  1 

■ian 

YV  l 

6 . 2 

Q 
O 

4 

?*tU  i 

2 

2 

4 

mm 

I 

0 

o  TTr  1 

»W  1 

2 

1 

4 

^w  1 

W  2  1 

3  y\  -? 

4  Kg. 

- 

•/ 

l 

W  2 

W  I 

*4 

4  Kg. 

isn  i 

W  3 

W  2 

3* 

*/  V 

() 

>\  3 

4  Kg. 

■1  Kg. 

1 

oW  1 

W  1 

4 

0 

0 

V  1 

W  1 

W  1 

o  1 

4 

•  > 

3 

ü  1 

^  l 

'\\f  t 

1 

3 

l 

Vi 

W  1 

¥n  * 

4 

4 

W  1 

3 

4 

0  1 

U  2 

^  Iis 

U 

1 

>0  2 

1 

u 

u 

VA  1 

flu  1 

V*  XX7  O 

2 

ISU  2 

0 

U 

1 

yyj  1 

W  2 

JS  2 

0 

u 

u 

V  -7 

N2  ^ 

N2 
\  N2 

0 

3 

2 

0 

0 

0 

0  1 

♦0 

2 

1 

>'W  l 

NW  1 

s* 

4* 

4  R^. 

}il!(02 

0  2 

Reg. 

Reg. 

0 

XOl 

0  l 

0  1 

3 

4 

3 

Ol 

0  2 

0  2 

♦0 

0 

!  0 

Ol 

NO  2 

NOl 

,0 

i  '"^ 

4 

Ol 

i  ^ 

o  \ 

4 

!  3 

0 

|Ux\U  2 

.0 

2 

0 

ü 

—  o 


Wind  wchet^  ^us  Heitere  Tage 

^^^^m^^^^^^^^j  ^^^^^ 

»  12  Ta^*,i 
[fanaiscb  &m  lü.  uud  U, 


Wolk.-8QiU).  1 4 
Es  roznole  an  8 


0,2 
11,3 


Bemerkungen. 


^L'm  j  Ulir  RegeiilropfL'ii.  Pupulup  tremulo. 

nt'llis  [lOrtuiiis.  Priiiiulii  vori»  liorleiisis 
praecox.  .Vrioriioiie  nenioiosa.  Hipaticft 
triluba.  Vcrouicu.  licdeiaeful.  blüht.  Viola 
odontiLDrab»Teroa.  Veronicft  th]>h  y  1  loa. 


■'rni  2  11.  n  ü.Regea.  C<»r\  <iit]iH.«o!i<lul>Iülit. 

'^OlU'r.SlnchreL;.,  um  \)  ü.  Sturm.  Gewitter. 

^*l'm  11  l  lir  Graupeln,  soint  Stru  lirt-gi  n 
mit  Sturujf  d.ßüuiue  iiii  ßu5clia,u.irii«j.Ac«ir 
rubrum,  Comils  ma«  blüht  Fie«riftt»lilin- 
ctjlouio  l)lulil.  Fnische  (luiickm  ziiln 
«rutcumaL  üuckuk  ruft.  UnuLbogaluiii 
arvense.  Ulmiueiiinpefttris.  Caltbapahu- 
tris.  I'riniulii  ofriciuul.  i'upulus  ji\ riimid;iL 
Ctirvsospl».'!!.  alternit.  Niircissus  und  liya- 
ciiilli.  l'ojxilus  j>\  rnmiduli.«;  blülit.  (>:uli< 
iici1((.-i>!Ih.  PctRsiR's«  oiricinaüs.  Pop.  fre- 
mulii  HliLTt  Ululii.  Lu/ulii  i;um[tf><lns.  .Salix 
aunla.  Apiikui^u  blüiiL  ^'nUilaria  iuip»« 
riali»  in  voller  Blttibe.  HolMteum  um* 
iM'llittum 

FraiLiuuM  excel»ior.  Fmk  \Vas»erfro0t. 
"^WtMerfrMt. 

'Waflserfro»!  und  Höbrwich. 

Spiteahoni  und  Ac  UMMuipetiului.  blttfat. 

Ko'jgen  hamtlioch.  Landscbwalben  aiv^^  - 
kumtiit;!).    "^i^  ir.    ScbMimfctaQt  bittht* 

Mandel  bliiht  roll 


22, G 


Reif  Morgens  an 


4  Tagcyu 


cbd 


Ol 


=  1"  10,6' 
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1855 
Mai. 

Barometer  bei  0^  R. 

Thermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Far.  Linien. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

M\  IT 
10  V. 

1. 

331,26 

331,00 

331,04 

-H  5,0 

H-12,2 

-i-  7,4 

2,8 

~3Tr 

2. 

330,95 

330,15 

329,49 

8,2 

13,9 

7,0 

2,8 

2,8 

2,5 

n 

3, 

328,45 

327,30 

3?n,i9 

7,7 

14,4 

8,5 

2,5 

3,4 

3,2 

4. 

32G,03 

326,03 

326,9 

9,7 

17,9 

10.0 

3,3 

4,4 

4,0 

5. 

326,90 

326,00 

328.42 

10,0 

12,4 

8,3 

3,8 

4,0 

4,0 

6. 

330,00 

33Ü,U9 

33 1  ,G  G 

7,7 

13,2 

5,7 

3,0 

3  2 

2,S 

7, 

331,67 

331,67 

331,02 

8,2 

11,8 

9,2 

3,2 

3,7 

3,2 

o. 

338,63 
381,08 

328,27 

329,51 

10,2 

10,5 

4,7 

2,8 

3,6 

2,8 

9. 

881,43 

831,70 

5,0 

t,6 

2,5 

2,8 

3,3 

2,6 

10. 

330,04 

328,60 

328,08 

5,8 

10,2 

7J 

2,6 

3,2 

3,7 

11. 

326,58 

326,45 

327,16 

7,5 

8,2 

6,6 

3,7 

3,7 

3,4 

12. 

327.00 

327,17 

329,27 

5,7 

11,3 

6,3 

3,5 

4,3 

4,3 

13. 

329,95 

329,40 
326,72 

327,41 

5,2 

10,7 

5,3 

3,3 

3,5 

2,7 

14. 

326,78 

32G,94 

G,4 

12,2 

8,3 

3,3 

4,0 

3,8 

325,G2 

325,32 

;i  24,88 

Ü,8 

12,3 

6,2 

3,5 

3,8 

3,3 

16. 

323,10 

325,57 

327,18 

7,8 

12,8 

8,3 

3,1 

4,5 

S,8 

17, 

328,56 
882,51 

330,04 

331,42 

8,2 

10,2 

T,5 

8,8 

8,5 

3,5 

18. 

382,70 

833,37 

6,5 

12,3 

7,1 

3,3 

4,0 

3,5 

19. 

334,25 

332,83 

331,G2 

n,9 

12,8 

6,2 

3,5 

3,7 

2,9 

20. 

3:^0.69 

320,41 

329.00 

6,3 

14,3 

8,3 

3,4 

3,6 

3,6 

21. 

.329,06 

328,90 

329,84 

8,5 

15,6 

3,0 

4,4 

4,4 

22. 

329,48 
336,36 

328,75 

330.02 

10,5 

17,6 

9,5 

4,Ö 

5,3 

4,6 

23. 

331,21 

331,25 

10,5 

12,5 

8,4 

4,0 

4,5 

3,8 

^4. 

331,44 

331,47 

331,41 

10,6 

16,5 

11,2 

3,6 

4,9 

3,4 

95. 

331,48 

331,08 
330,59 

331,23 

15,0 
14,0 

19,4 

13,3 

4,0 

5,1 

5,0 

96. 

381,27 

330,02 

20,2 

14,6 

5,8 

5,6 

4,0 

27. 

329,77 

328,75 

328,15 

15,0 

19,5 

14.0 

4.8 

5,6 

5,0 

28. 

328,90 

329,19 

329,07 

14,6 

13,7 

Jl,7 

5,3 

5,4 

5,1 

29. 

328,58 

328,58 

328, G4 

1  -1  o 

1 

13,2 

9,6 

4,6 

5,2 

4,0 

30. 

32S,78 

329,1  1 

32  8.01 

9.G 

15,6 

11,6 

4,4 

5,7 

5,0 

31. 

325,18 

327,66  1  329,06 

15,2  1 

20,4 

12,0 

5,7 

5,7 

5,4 

Mittel  329,172  329,098  329,324 


829,198 

Maximum  den  19.  früh  mit 

;i:i4,2.) 

Minimum  den  16.  früh  n.it 

323,10 

DiffereiiE  11,15 

ttd  aM  Maximmn  und  Mini 
Mimum  382,905 


4-9,048    13,722  8,668 


10,479 

Maximum  den  31.  Mittasfs 
-r  20,4 

Minimum  den  9.  Abends 
 -f  2,5 

Differenz  17,9^ 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  .  — 4,40 


3,635  4,248  3,76* 


3,882 

Maximum  den  31 
Mittags  5« 

Minimum  den  « 
liiih  2, 

Differenz  3, 

Mittel  a.  Maximal 
v.  Minimum  1, 
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1 


^Vi  D  des  rieh  t  u  f    u|Q  d 
Stärke. 


7  Uhr 

|1  Uhr 

10  Uiir 

711. 

fü: 

lOÜ 

m^' 

oä 

0 

3 

0 

Ol 

Ol 

0 

0 

0 

Ol 

0  1 

0  2 

0 

0 

Ol 

S  l 

SW  1 

0 

2 

!  i ' 

N2 

N  2 

NO  1 

>> 

4  Kg. 

W  1 

W  1 

^v  1 

3 

0 

i  0 

Wl 

W2 

w  1 

4* 

1  4 

4 

m2 

SW  2 

W  1 

■  j 

M 

N  1 

N  1 

2B«lf* 

2* 

0 

Wl 

SW  1 

♦4 

3 

SWS 

W2 

\\{%. 

4»«ii* 

2 

!l 

S2 

W  1 

i  Kg. 

2 

l 

W  1 

NW  1 

4 

;{ 

0 

Nl 

NW  2 

S  1 

4  Ug. 

2 

4K- 

SWl 

S  1 

SO  1 

1 

Nl 

S  1 

S  1 

0* 

2 

2 

N  2 

N  l 

4 

4 

KOI 

JiW  1 

3 

3 

I 

NOl 

NO  2 

W8 

2 

0 

ONO  1 

0X0  1 

NOl 

0 

1 

1 

Ol 

SW  2 

SW  1 

0 

ru  Ii 

'> 

mm 

4 

0  - 

W  1 

2 

2« 

2 

öW  1 

4  Kor. 

3« 

l 

Jfl 

W  2 

0  2 

0  ' 

0 

Ol 

0  1 

2 

\  \ 

0 

Ol 

0  2 

0.3 

0 

0 

0 

02 
Wl 

0  2 
Wl 

m\  1 

.0 
;  «* 

1 

4Rg. 

0 
3 

W2 

W2 

NW  1 

2* 

w 

0 

SWl 

SW2  t 

S  1  ; 

2«  j 

4 

02 

'3  1 

4*1 

3 

8,2 


6,2 


9,0 
6,3 


Ii  e  III  erk  uiigen. 


Mi(5oari  raceniosnin.  Rept  blüht . allgttn. 

()mi>h:iliHles  vcrrm.  Prunns  in:^f  itbi  hcf.'iniit 

1  eilt  dünn.  Die  ersten  H  ai  k  ü  f  e  r.  Birnen 

nlt;,^«iiuiii  [iliihiMi(i.  Hoine  Cliuidoi  und 
^Drabellen  blühen.    Pruniu  Fadus. 


^KiiiiL't'  lltru't-iitrojdln.  Priiiiu.-i  (iumr'^tica. 
Acijl'«jl  bc^rinntMi  zu  l>IuIion.    "Bia  f»^  Dir. 

'Um  12  Ü.Graui>.,  dwui  lit-g.  bbl2  J.  ^'iJsgl. 
Ulli   U.  mit  Sturm.  *0id  2-4  Beg.  Buohe 

hliili*. 

U  lli  -1  j(irHn[>i.'ln  iiiii S  t  a r  Ae^jfelWüihe 
allLTLiix-iti.  Act  r  PseudoplatiUlUB.  HMlsr« 
sc  invullie  »In.  Iioirt:»  !!  dmni.  iiul  SaiKHtlrl 
zei^eu  «ich  die  AthiL'n.  Kiclien  bluUL 
RonkMCiuiie.  Saxifhiua  irranul.  t>e<itnT)t. 


üui  M\  etwa»  i:»'!>eii.  Keine  .^Eai  kufer! 
Ornitho|»altltn  uuiln-llafam,  Zaiuiuin  ul- 
l.mii.  Acpfel  all'_'(<niciii,  Itirnen  Mulien  ab. 
\\  aldiiH  isitT  l)]iilit.  .Muil)luinclH>ii 
mi(i  \  erniiica  cUauiucdiya.  Zwiiij>cligeu 
Muht  II.  Kirschen  alle  fertig:  Herrliohe 
ALi»tVItiliiljtf. 

•l'ni  •!{  GcwilierniitKot:.  a.  S.  \\'<  l,-s«lora. 

'.Stri(  Iirrmn.  Hirnen  ülif^ebliiht.  Canilmris 
lii-ca  llir-t.  Syriii'^M  hlühf.  At!i»felbluLte 
^^  ||]l<lerM•!iön.  Der  Rosntjen  meri(wAnlig 
(•ei^'t-waeli-cn.  .Sehl. eeballennt rauch  bliiiil. 
i^uiiie,  i'iiui{$«U\»»c  blubu.  üoldteg|en  blüht. 

I 

*Vnn  10  ülir  an  lU-en.  Aepfel  abgeblüht. 

Xusshaiiiii  l-lulif.     Wiiiterjjerste. ' 
"^Mucbttf  2^  t-rbr  ütigtiusliirtn  u,  liegen 

bis  ü  Uhr  früh.  «Uin  6  U.  Kc^eu  ^is  S  Uhr. 
«Um  7  Uhr  Gewitter  in  S. 


1^  Wind  wrhf^t*^  rui 
ü'  odpr  0  au  [ i'a- 

w  16  Ta-cu.  I 

fttraisch  Tim  9.  u.  11. 
Mittags  und  am  30. 
HichmUta  _ 


0. 


Heitere  Tage  7 
Wt>lk.  «Ofmige  16 
tTrttbe  8 
Ei  ri^ete  an  14 

Gatter  3,  , 
B«ifa.8.o.9.frflh. 

H($linui<di  tafti  19. 
und  24. 

Graupeln  amp.  u. 
11.  Mittegs. 


38,5 


Mehrmals  Sirichregen.  Ljrchnif  doe  cu- 
culi  blüht.  ' 
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1855 

Juni 

Biirometer  bei  0*  R. 

Thermometer  R. 

Dunstdniek 

in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

lühr 

10  Uhr 

7  Uhr  1 

lUhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lühr] 

IOC 

1. 

OaA  AQ 

00 1  ,Uo 

1    1 Q  K 
— f—  io,»i 

3. 

10,0 

1  ß  fi 

«1,0 

0 

D,V 

3. 

<  > .  j '  1 , «  Ä 

1  i.  7 

14, « 

17  9 

1  0  Q 

0,4 

4. 

■»«jy  Olk 

1  0  7 

4,« 

0,0 

5. 

qo.)  07 

ö   -i .  -  0 

1  0 

1  J,r> 

19,8 

4,ö 

lt. 7 

6. 

^^1  J.  1 

00  1 J*  1 

0.« 

7. 

1  ft  ^ 

^o,u 

1  A  fi 

D,0 

7 
0,' 

8. 

QOn  1  Q 

%41 

IQ  ' 

1  7  0 
X  1,4 

0,0 

0,1 

9. 

1  '»  7 

9>  9 

1  9  Q 

ß  9 

7  i.  1 

10. 

0  0  0 , 1/  0 

Qoq  Ali 

qq.>  qq 
0  0  ^ ,  «7  0 

90 

1 1  Q 

^  7 

11. 

i>  0  £^'kO 

qqO  ßQ 
OOv, DO 

99  '» 

17  7 

^  8 

A  9 

fi  •] 

12. 

001  QA 
Ou  1  jOv 

!  i 

n  0  l ,  I  -4 

9  10 

10,0 

7  A 

7  1 
•1* 

7  (] 

13. 

0  Ä  3  j  1)  0 

7  A 

9 

T  1 

14. 

•i-o,o 

1  7  J. 
IRR 

1^0 

<1  A 
D,v 

'»  1 
J,  1 

15. 

flQQ  >1Q 

*0,v 

16. 

q.>7  AQ 

q.)7  p.Q 

1  q  R 

1  '»  7 
10, 1 

1  t  A 
1 1,U 

^  A 

17. 

0^0,4  1 

1  0  R 

1  9 

Q  S 

17, 0 

4,i> 

4 ,0 

18. 

tj'jo  144. 

1  J.  0 
14, U 

0,0 

A  A 

1  9 

19. 

001,4* 

qoi  00 

.70  I ,  'S '  ■ 

■  {  f  1  7  <  l 

1  A  7 

17  4 

Ii,** 

1  1  ^ 

q  ^ 

4 

20. 

0  «J  1 ,  •  J  u 

'\  "j;  1  7  J. 
i>  t>  i ,  t 

J  ,i> 

o,.i 

A  A 

21. 

382,00 

332,30 

332,50 

8,6 

13,2 

10,3 

3,9 

4,3 

4, 

23. 

331.56 

331,15 

330,84 

10,4 

12,8 

10.2 

4.1 

4.0 

4, 

23. 

330,27 

330,10 

330,00 

10,2 

12,7 

9,3 

4,4 

4,8 

24. 

330,30 

331,57 

333,17 

9,2 

12,2 

7,2 

4,1 

4,3 

4. 

25. 

333,68 

d  0  0 ,  U  0 

000  ,*o 

0,4 

1  A  9 

q  R 
0,0 

4,0 

4 

26. 

333,35 

333,59 

334,3«) 

11,4 

15,3 

12,2 

4,7 

5,4 

.1, 

27. 

334,00 

335,17 

335,42 

13,8 

16,8 

13,0 

5,1 

5,9 

5, 

28. 

335,45 

334,70 

334,12 

13,8 

17,2 

12,2 

4.8 

5,1 

29. 

334,00 

333,77 

332,52 

14,7 

17,7 

13,2 

M 

M 

30. 

332,56 

332,44 

332,77 

12,2 

19,2 

16,2 

5,0 

5,0 

»1 

Mittel  331,454 

331,4  13 

331,431 

17,733 

I '2.^30 

3,10 

5 ,  ,T  5 

— H 

331,432 

Maximum  den  28.  früh  mit 

335,45 

Minimum  den  16.  früh  mit 

326,43 


Differenz  9,02 

Mittel  aas  Maximum  tmd  Mini- 
mam  330,94 


14,729 

Maximum  den  28.  Mittags 
-f-25,0 

Mi&immii  den  24.  Abends 

7,2 

lUffefeni  17,6 

Mittel  aus  Maximum 
Minimum  16,1 


4,605 

Maximum  den 
Mittags 

Minimum  dcD 
früh 


Differenx  ; 

nodi  Mittel  aus  Maxlfl 
und  Minimum  5 


4^jdby  Google 


—    13  — 


fWiDdesrichtung  und 
1  Stärke. 

Bewölkung. 

■ 

e  ^ 

Z  M 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  U. 

1  u. 

10  U. 

iwr 

W2 

N  1 

2 

1 

0 

>  9 
VW 

8  j 
O 

0  2 

*3 

3 

3 

Wl 

w  i 

N  1 

3 

4* 

0 

2,7 

W2 

SW2 

8W  1 
WO  * 

4 

2 

0 

Ml 

51 

NO  2 

0 

l 

0 

102 

NO  2 

0  2 

0 

1 

1 

02 

0  2 

0  l 

l 

0 

0 

Ol 

W  1 

N  1 

0 

1* 

1 

Kl 

NO  2 

♦4* 

4 

0 

N2 

NW  2 

NW  1 

3 

1  iiüif 

1 

HO  2 

0  2 

0  2 

0 

3« 

;i 

OSW  1 

0  2 

1  inW.- 

.:<-.;•  II  3 

1 

0 

6,0 

Wl 

SO  2 

S2 

1 

1* 

4 

AI 

SW  2 

SW  l 

*3 

2 

2 

7.1 
•  >  * 

Sl 

SW  2 

SW  1 

liro- 
«2  atrat. 

1 

2 

Sl 

SW  1 

SW  1 

3 

4 

*2 

i8l 

SW  2 

SW  1 

3 

4* 

*3 

1 

7 

Wl 

N2 

NO  2 

3 

2 

0 

Nl 

0  1 

N  2 

0 

2 

0 

iMl 

N2 

NO  2 

4Rg. 

Reg. 

4 

Ol 

0  l 

^  1 

2 

4 

4 

13,1 

»Wl 

W  l 

W  1 

Reg. 

Reg. 

4 

BW  1 

SW  l 

"VT  IIT  t 

NW  1 

4Rg. 

4 

A  Ufr 

4  Kg. 

IWl 

N2 

N  1 

Reg. 

3 

1 

15,3 

W  1 

NO 

4 

4 

4 

WSW2 

WSWl 

3 

4* 

Reg. 

twi 

W  1 

N  1 

3 

3 

2 

INI 

N  1 

NO  1 

3 

4 

0 

|02 

02 

0  2 

0 

0 

0 

02 

»— — 

SO  2 

SO  2 

0 

1 

1* 

Bemerkungen. 


A'intergerste  im  Abblühen.  Sarothamnus 
scopariufl  blüht  voll.  Auch  der  Kreuzdorn. 

•L'ni  ü  Uhr  etwa«  Re^en  au«  8.' 

'Tin  2_  3  «I.  Uhr  Strichregen.  Junikäfer 
fliegt.  Schnittlauch  und  Schwarzwurzel 
blüht.  Rot;^en  blüht.  Cornusalba.  l.ych- 
ni5  tlo9  cuculi.    Akazie  blüht. 


•Von  .*)  Uhr  an  dicker  Höhrnuch.  Bnnibuc. 
ni{fra.  Morus  alba.  Rofi^jcn  blüht  ali.  *rni 
ft-'i  Uhr  einif^e  Re>ren tropfen  u.  Gewitter  in 
8  0.    •Dichter  Ilöhruuch.» 

»Wetterleuchten  in  W.  Pfinj^Titm-lke. 

Um  6  U.  Gew.  aus  S,  um  9  U.  im  W  u.  0.» 

•Früh  6  U.  Regen  aus  8.  Weinblühtc,  erste 
(Ruland)  beginnt  den  V2.  Juni.* 

•Um  «  Uhr  Gewitter  im  W.* 

•Gewitterrcgon.  Desgl.  6  Uhr.  Rut«  gra- 
veol.  Glndiolus  communis.  Lathyrus  pra- 
tensis. Trifolium  pratens.  Kornblumen 
blühen  und  Papaver  Rhoeas.  Weitzen 
blüht  voll.  Weinblühte  beginnt  allgemein. 
Spiraea  salicifolia.  .  t 

.-f       «1     .  .     l         {  I  . 

'  •   '       - .  .  .        l   .  : 

•Strichregen  um  12  Uhr,  3  Uhr  und  von 
7  Uhr  an.  , 

: .:. 

Heuernte :  viel  und  gut.  . 
•Wetterleuchten  in  Waat. 


P)w  Wind  wehete  aus 
N  oder  0  an  IG  Ta- 
feo,  aus  S  oder  W 
in  14  Tagen. 

Pfausch  aus  0  ain  2. 

I  HitUgj. 


Heitere  Tage  6 

Sonnig- wolle.  15 

Trübe  Tage  9 

Es  regnete  an  1 1 
Tagen. 

Gewitter  5 

Höhrauch  an  3 
Tagen. 


45,8 


=  3"  9,8'"  ,y.p,  |fia.()r.£|t.„ii/: 


'  Es  fliegt  Pappelwolle.  > , 

'  Von  A  Uhr  an  kein  Höhrauch  mehr. 
Philadelphus  roronarius. 

*  Rosa  centifolia. 

*  Erste  Kir!»chen. 

'Heuernte  beginnt  und  Klecheu. 
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Jooo 

Tili; 

J  Uli 

Barometer  bei 

0"  K. 

Thermometer  Ii. 

Dunstdruck 

in  Par.  T/micn. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lühr 

»0. 

1. 

338,54 

333,86 

333,83 

4-18,0 

-hn,4 

H-llJ 

5,2 

6.4 

3. 

333,96 

333,42 

333,19 

16,8 

18,8 

15,4 

6,3 

6.1 

5,0 

3. 

332,86 

332,15 

16. R 

19,4 

15,3 

5,9 

6,4 

G,5 

4. 

332,16 

331,9S 

331,68 

14,7 

13,6 

11,4 

5,1 

5,2 

4,0 

5. 

332,00 

331,81 

331,50 

11,7 

17,2 

12,2 

5,0 

5,H 

•1.8 

6. 

331,61 

331,46 

331,14 

14,4 

17,7 

12,7 

5,0 

5,6 

5,5 

7. 

Excnrs. 

• — 

332,48 

— 

— 

11,2 

— 

— 

5,2 

8. 

331,33 

330,58 

330,15 

10,7 

18,0 

12,2 

4,5 

5,9 

5.4 

9. 

329,90 

329,23 

328,52 

13,0 

21,7 

16,2 

5,3 

6,4 

5,9 

10. 

327,90 

327,40 

326,51 

14,0 

20,2 

16,2 

5,5 

5,7 

5,7 

11. 

32G,95 

327,54 

328,11 

15,8 

17,2 

13,6 

5,6 

6,4 

5,6 

12. 

328,50 

329,14 

330,52 

15,8 

17,2 

13,4 

5,4 

6,0 

5,6 

13. 

331,65 

332,13 

332,49 

16,2 
15,7 

18,8 

13,2 

6,2 

6,7 

5,3 

14. 

332,36 

332,24 

331,76 

21,7 

16,2 

5,0 

6,2 

5,7 

15. 

331,31 

331,14 

330,87 

17,2 

20,8 

16,2 

6,8 

8,0 

7,0 

lü. 

329,75 

328,45 

328,10 

15,2 

21,0 

14,0 

6,7 

8,0 

5,8 

17. 

328,28 

327,52 

328,81 

13,2 

15,8 

10,0 

4,8 

4,8 

4,4 
^ 

18. 

388,68 

329,00 

329,90 

11,6 

15,6 

11,8 

4,2 

4,8 

19. 

329,97 

329,24 

328,17 

ir,,.i 

19,2 

14,6 

5,2 

6,0 

6,0 

20. 

328,23 

329,39 

329,24 

15,2 

16,6 

n.T 

5,7 

6,7 

4,8 

21. 

330,16 

330,63 

331,94 

11,0 

13,3 

11,7 

4,5 

5,2 

22. 

332,54 

332,40 

332,08 

13,3 

15,0 

12,6 

5,2 

5,3 

5,5 

23. 

331,75 

330,22 

330,11 

12,3 

16,5 

13,0 

5,6 

5,5 

5,4 

24. 

330,24 

330,18 

329,23 

14,3 

^0,2 

15,2 

5,2 

5,4 

5,t> 

25. 

329,50 

329,67 

330,00 

14,4 

16,4 

12,2 

6,0 

6,2 

6,2 

3e. 

830,22 

330,«3 

330,99 

16,2 
14,6 

18,2 

11,2 
13,4 

5,5 

5,5 

3,9 
5,5 

27. 

331,28 

331,10 

331,29 

16,4 

4,9 

5,5 

28. 

331,24 

331,18 

331,77 

14,2 

17,6 

12,6 

4,9 

5,8 

4,7 

29. 

331,51 

330,87 

330,82 

11,5 

17,8 

11,0 

4,8 

6,2 

4,8 

30. 

330,33 

330.42 

330,60 

15,0 

18,4 

12,7 

4,8 

6,0 

r  • 

31. 

330,73 1  aao,5b 

330,69 

15,3 

19,4 

14,8 

1 

6.5. 

r.P.» 

Mittel  330,681  330,504  830,601 


330,593 

Maximum  den  2.  früh  mit 

833,96 

Minimum  dtn  10.  Abends 
mit  326,51 


DIffpmn  T^5 

Mittel  ans  Maiimom  und  Mini- 

380,235 


14,453   17,903  13,361 

'       ^1  1.  i. 

li,2H9 

Maximum  den  9«  ujid  14. 
Mittags  21,7 

Minimum  den  17.  Abends 

1P,0 


Differm  11,7 

Mittel'  ans  Maximum  und 
Minimam  15,85 


5,320  5,97  6  5,400 

5,565 

Maximum  den  15.  n. 
16.  Mittaga  8,0 

Minimum    den  4. 
Abends  4,0 

Diilnena  4,0 

Mittel  ans  Maximum 
und  Minlmiun  6,0 


Digitized  by  Google 
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itung  und 


Bewülkttug. 


1  Uhr 


SW  l 
SO  1 
S  1 
SW  1 
SW  2 
W2 
WO 


NW  2 
W  1 


10  Uli 

0  1 
0  1 

1 
1 


7u: 

1  u. 

10  L' 

2« 

•2 

0 

*3 

2 

1* 

2 

2 

3  Ug. 

*3 

1 

2 

l 

2 

3 

*4 

*2  ' 

0 

«2 

2 

0 

0 

0 

*3 

*4 

*3 

3 

*2 

2 

3 

1 

*3 

*2 

() 

^  Iii; 

0 

0 

3* 

*l 

4 

*3 

«2 

4 

4« 

2 

4 

4 

2 

2* 

*1 

2« 

2 

4  n<r. 

Heg. 

»2 

3 

4 

3Ug 

-  li^' 

3« 

*> 

1 

2 

2 

Kog. 

4 

Heg. 

1 

1 

3  Hg. 

3* 

4 

4Rg. 

4 

1 

«4 

*4 

»1 

3 

2 

0 

2 

0 

Bemerkungen. 


G,0 


4,7 
3,4 

8,4 


22,0 


8,0 


^Strichregen  TOil.-.0>-ia,  Cbr.  ; fetter- 

ieuehlen  in  W««ü  f Oewitten^g^. 

«Gewitter  in  S     SW  n«^  O  i  Nw* 

""Von  ^8  bis  \^\  rhr  Re|$«n.  Ifolifi  blttlit. 
Koblerntn  und  Wiirtrergerate.  | 

*irm       Uhr  etwas  Ke^'en. 

*lftn  1>  Uhr  NV-bolrcyeii,    Li  1  ie  blüht. 

"Nebelirr.  I-iii'lt;  blüht.  1  Pfd.  Kirschen  4  kr. 

*.Stricliwollion.  Kii.'»l;iiiie  bluht.  Feiicriilie. 

^\^^3X       Uhr  (iewilttr  in  Ö  aus  .0.* 

''Nndits  Oewittemgoo.  «Um  H  Uiv  Strich- 
regen.  Wein  bat  nbgeUübt 

'Nnchtt etwas  Beg.  *Udi  U.  SpHtxregen. 
I  Pfd.  KiTMiben  8  kr.  Lythram  s^Iicm.* 

n  ni  J  .-}  Ocw.  a.  S.  «Dtd.  1 1  ü.  *2,  4  u.  <;  U. 
'Hieuittorurn  Vl\.  "Gewitter  um  6  Uhr. 
''L'ni  'i  uihI      L"lir  (iewittenregeti. 

Ck'iMJiti.s  Vitali):i. 

''Xachffl  10^  Uhr  Gewitter  oua  SW. 

- 1- füll  \  s  Uhr  Gewitter  eui  SW.  *Um  7  Ubr 

8iriclir».';n'ti  ''l'iu  Ulir  Gewitterregen 
aii.s  N  iitii  SchuUregen  bi«  &  U)bt. 

""Um  3  Ohr  Gewitterregen.  i 

liryoiiiii  diolcft.  ' 

Mitta^d  5  Mtu.  vor  1  Uhr  3  welleofüriiüge 
l'lrdfir^se  von  ßW  nach  NO  (ScAweits  u. 
\\  üru-niberL').  Um  <?  Uhr  Ue;.;cDbOgett 
in  W.    «(iewhterregen  hü  6  Uhr, 

'Knehti  Regen.  *CTm  1 1  Uhr  liegen.  '^Um 
H  Uhr  Segen. 


rinde  wehe 

0  an  13  Tagen,  aus 


Hc!ter#  Tilge  2 

Sonnig-wolk.  10 
Trülie    -  ,  ,10 

E.S  regnete  an  21 

Tagen. 

»■  ,■ 

Gewitter  15 

.W  bcl    '  "  6 

Erdbtben  au«  S  ^V 
3  Stö.s»e  um  12  L. 
iih  Aliu.  Mittags. 


.».  t> 


*  1  ^fiitif^s  JIti(i<lbeer  1  kr.  Um  2  Uhr 
Gewillter  in  ö  und  M  au«  VV  und 
Oewittterregen. 

'**Uiii  11  Ulir  oiwiiH  OewittL  rrou;eii.  ^Uni 
i»  Uhr  (lowittcT  in  W  uns  S  u.  K. 

^  Scliwarz«  luncben.    DianUia»  caryo- 

phjliUB. 
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Barometer  bei  0"  R. 


Thermometer  R. 


in  Par.  Ltoien. 


7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

IVhr 

1. 

330,71 

330,30" 

330,^86 

IC, 8 

22,2 

17,0 

5,5 

6,6 

7,6 

2. 

831,42 

331,33 

330,50 

16,5 

23,3 

17,7 

6,0 

7,6 

7»6 

S. 

380,90 

330,59 

329,20 

18,5 

22,7 

1T,4 

7,7 

7,8 

6,6 

4. 

329,18 

829,70 

329,94 

19,3 

21,2 

14,4 

7,0 

6,6 

6,0 

5. 

330,16 

330,60 

331,22 

11,2 

17,3 

13,4 

4,5 

6,0 

5,3 

6. 

332,28 

332,98 

332,44 

15,0 

18,6 

10,2 

5,2 

5,3 

4,2 

7. 

330,6o 

330,15 

329,80 

12,7 

20,2 

14,6 

5,0 

6,0 

5,3 

8. 

329,88 

329,49 

329,82 

15,4 

18,8 

11,4 

5,8 

6,2 

5,2 

9. 

329,75 

329,46 

330,40 

13,6 

18,7 

13,0 

5,4 

6,2 

5,3 

10. 

331,20 

331,58 

332,58 

13,4 

18,7 

12,3 

5,4 

6,0 

5,6 

Ii. 

333,22 

333,28 

333,58 

12,6 

17,6 

12,5 

5,4 

6,0 

5,4 

1«. 

833,74 

833,16 

832,45 

18,5 

19,2 

13,2 

5,4 

^,0 

5,4 

13. 

331,81 

331,51 

332,03 

13,5 

17,2 

13,3 

5,4 

6,0 

5,3 

14. 

332,56 

332,50 

332,68 

12,3 

14,7 

12,5 

4,6 

4,4 

5,0 

15. 

332,56 

333,14 

333,28 

12,6 

15,6 

11,5 

4,7 

5,0 

4,9 

16. 

333,50 

333,67 

334,00 

12,4 

15,8 

12,0 

5,0 

5,7 

5,2 

17. 

— 

— 

334,18 

. — 

— 

11,3 

— 

— 

5,0 

18. 

334,08 

— 

— 

12,8 

— 

— 

4,8 

— 

19. 

332,57 

— 

331,02 

12,4 

15,2 

4,1 

— 

6,4 

ao. 

880,79 

832,91 

13,7 

18,8 

5,7 

— 

5,3 

21. 

331,67 

— 

15,4 

— 

— 

6,3 

— 

— 

22. 

332,06 

332,23 

332,15 

15,3 

17,7 

11,7 

4,8 

5.2 

23. 

331,82 

15,4 

4,8 

24. 

330,43 

330,54 

331,12 

17,2 

22,2 

16,8 

5,5 

7,7 

7,0 

25. 

331,65 

331,40 

17,0 

21,4 

18,7 

6,1 

7,6 

7,0 

26. 

331,96 

331,91 

333,70 

16,2 

20,8 

13,6 

6,6 

7,0 

6,2 

27. 

334,08 

333,64 

332,28 

12,8 

17,8 

13,4 

5,8 

5,8 

6,4 

28. 

331,85 

331,25 

331,08 

16,7 

20,6 

15,9 

5,4 

5,9 

5,8 

29. 

881,35 

381,37 

331,44 

17,4 

21,8 

15,6 

5,1 

7,2 

6,6 

80. 

382,68 

333,20 

333,68 

15,2 

21,2 

15,2 

6,4 

7,6 

6,0 

81. 

333,29 

333,22 

332,47 

18,4 

18,4 

15,4 

6,0 

6,4 

Mittel  381,795  831,698  831,868 

14,778 

19,828 

14,056 

5,618  6,324  5,781 

331,787 

16,019 

6,873 

Jfaximnm  den  17.  mit 

Maximum  den  2.  Mittags 

Maximnm  den  3* 

334,18 

•4-23,8 

Mittaga 

7,8 

Minimtun  den  4.  mit 

Minimnm  den  5.  früh 

Iflnlmiim^.l9.irfili 

329,18 

-1-11,2 

4,1 

Differenz 

5,00 

DifforaiB  12,1 

Differeni  3,7 

Mittel 

aus  Maximum  und  Mini- 

Mittel  nus  Maximum  und 

Mittel  aus  Maxfmam 

Dl  um 

331,680 

Minimum 

17,25 

u.Miuimumj,t^<^«> 

Digitized  by  Google 


Winde^richtung  und 
Stärke. 

Bewölkung. 

5  ti 

7  Uhr 

lUhr 

10  Uhr 

7  U. 

ru7 

lOU. 

N  1 

W  1 

ff  k 

N  2 

1 

1 

2 

0 1 

0 1 

0  2 

0 

0 

1* 

3,0 

S  1 

SW  1 

NO  1 

4 

2 

2 

SW2 

IJ  II  m 

SW  2 

Off  ^ 

W  1 

ff  * 

2 

2 

2 

NOl 

\W  2  ' 

\W  1 

4* 

2* 

2 

KOl 

W  0 

N  2 

1 

2 

0 

0 1 

V  k 

SO  1 

SW  1 

1 

2 

♦3 

O  m 

SW  2 

NO  2 

3« 

2* 

0 

•w  • 

SW  1 

SW  1 

ff  k 

2 

2 

4 

4,8 

Wl 

\ 

NO  l 

11  v/  *■ 

4 

3» 

4 

Nl 

*i  k 

B  ^ 

N  1 

Nebel 

2 

2 

S  1 

K  1 

N  1 

Nebelig 

3 

0 

N  1 

N  2 

N  2 

XebcllK 

4 

2 

VI 

•  1  1 

N  2 

SW  2 

ff  *• 

Neb«l 

2 

4 

W 1 

NW  1 

11  TT  i 

3 

4 

6,0 

.NW  3 

*«  ff  M 

NW  2 

11  ff  A 

W  2 

4 

2 

4 

Nl 

NW  *2 

11  11  u 

N  1 

XI  X 

2 

2 

0 

Sl 

N  1 

^1  X 

N  1 

X^  X 

0 

1 

0 

NOl 

so  1 

S  1 

0 

1 

3* 

12,6 

SW  1 

W  2 

ff  m 

NW  1 

X  ^    f  f  X 

*4 

♦2 

1 

Wl 

W  1 

ff  k 

W  2 

ff  M 

1 

0 

0 

W2 

W  2 

ff  mm 

N  1 

1 

1 

0 

NOl 

NOl 

0  1 

0 

2 

2 

Ol* 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

Sl 

0  1 

8W  9 
XO  ^ 

!♦ 

0 

♦0 

Wl 

W2 

N  1 

Scballc 

1* 

0 

NOl 

NOl 

NO  2 

0 

0 

«0  1 

nr  1 

0  2 

NO  2 

0 

0 

0 

Ol 

0  l 

0  1 

0 

1 

0 

Ol 

SW  1 

N  1 

4* 

4 

3 

51 

SW  1 

W  1 

♦4 

4 

4 

9 

Bemerkungen. 


Melissa  ofTic.    Mentha  pip. 

Wemiuth  blüht.  *\\  \  Gew.  aus  S  nach  N, 

Clemalis  vitftlba.  Das  KartoiTelkraut  stirbt 

Um  12 J  U.  Regenguss,  •Um  1  ü.  desgl. 


üm  7^  Uhr  Regengustr  mit  Gewitter. 

Um  1 1  \  Uhr  Gewitter.  Regen  aus  SW. 
desgl.  um  3^  u.  7  Uhr. 

Um  1  nach  1  Uhr  Platzregen. 

Ilelianlhus  annuus. 


,(' 


.;  \ 


Strichregen  um  7  Uhr  Abends.  ' 

Nachts  3-4- j  Uhr  Gewitter  mit  Gussrcgen. 
Strichregen  um  9  Uhr. 

Kartoffel  werden  geemtet,  gut  und  ziem- 
lich viel,  auch  nicht  krank.  |   

*Um  8  Uhr  Wind  aus  S2  aber  nur  bis  9  ü. 

*Uui  7  U.  Gewitter  im  Spessart.  *.\bends 
7  im  N.  'Ura  5  Uhr  Gewitter  mit 
OoMregen  aus  NW,  desgl.  um  2  Uhr 
Mittags.  .\ 


Die  Stadtschwalben  abgezogen. 
"Um  "8  Uhr  Nebelregen. 
*Um  Uhr  Regen  aus  8.  ' 


I  .r:i: 


Wind  wehete  aus 
X  oder  0  an  19  Ta- 
gen, aus  S  oder  W 
aa  12  Tagen. 

Stuno  0 

Si  herrschten  schwache 
StidmuDgen. 


Heitere  Tage  9 

Wolk.-sonn.  19 

Trübe        .  3 

Es  regnete  an  12 
Tagen ,  meist 
Gewitterregen 


Gewitter 
Nebel 


35,7 


=  2"  11,7'"  .. 


'  '  .'t  irii»  iiiiiiiii  '»•</ 

*  ■  ,1  •  ■ 


lltll 


I 


1855 
Sept. 


Börometer  bei  0'  R. 


"Thennoraeter  k.! 


7  Uhr 

1  -1  r  T  L 

1  Ühr 

1    '  •  n  — 

lOülir 

1. 

332,23 

332. 2G 

;  332.18 

2. 

331,72 

.»ü  1  ..i4 

;  331.23 

3. 

331,09 

1 

331.01 

1 

331,04 

4. 

330,(10 

3  2  9, 99 

329,51 

.'). 

32S,74 

1  328,35 

329.18 

6. 

330.12 

331,15 

333,19 

7. 

335,18 

335,91 

33G,30 

8. 

S3C,08 

335^59 

334,03 

9. 

333,00 

332,17 

331,92 

10. 

332,50 

,  332,33 

II. 

:53  1,00 

j  — 

— 

1-2. 

3;{1,5S 

— ■ 

13. 

332,24 

3;m,ig 

■ 

331,24 

14. 

3:;  0.2  4 

329,40 

329,50 

15. 

331,54 

332,15 

3:52,90 

16. 

333,14 

333,15 

3:J2,9G 

17. 

332,27 
391,2a 

332,08 

331,56 

18. 

j  330,92 

330,68 

19. 

3  30,  GS 

330.G5 

331,33 

20. 

331.81 

3;i2,2(; 

333,24 

2  1. 

334,7  2 

3.l3.y»; 

333,98 

•) 

334,03  ^ 

3 -53,83 

333,92 

Z  o  • 

334,00 

3;u,iG 

333,48 

2  4* 

3:^3, 4G  ' 

333,43 

334,19 
335,59 

334,40 

25, 

,  33-4,77 

3:55,34 

26. 

335,58 

Ä35,U 

27. 

333,68 

333,00 

331,48 

28. 

331,14 

329,94 

329,02 

29. 

329,07 

328,88 

328,88 

30. 

328,30 

321,18 

326,40 

Mittel  332,193  332,102  331,980 


332,093 

M«u.imuu]  den  7. Abends  inii 

33G,;^0 

Hlnimnmden  30.Abend:^  mit 

326,40 


in  rar 


?acl 

LinieD. 


7  u^r 

I  Ulli 

"TtThr 
i 

1   I  ii  Q 

-f-l4,o 

1  107 
— f-io»* 

I  <  ,7 

14,2 

I4.i 

14,3 

12,7 

1 1 .2 

1<,8 

i 

13,2 

12,2 

lb,8 

12,7 

1 1 ,0 

13,N 

8.8 

10.2 

13,0 

9,4 

13,G 

IAA 

14,7 

■t  ß 

13,8 

Oi> 

9,. 

16,0 

0,0 

19,0 

12.4 

10,2 

l.),4 

8,0 

13, . 

■ 

'9,3 

13,3 

7,G 

b,8 

14,2 

10,2 

10,2 

13,8 

11,8 

lA  <7 

1Q»7 

lo,o 

t.  .  ^ 

J  4  ,4 

13,4 

11,2 

8,8  ^ 

17,3 

11,4 

10,6 

1  <,4 

12,6 

11,5 

17,7 

11,8 

8,8 

16,5 

7,8 

8,5 

ll,G 

5,6 

5,4 

11,8 

7,2 

5,5 

12,3 

6.5 

13,9 

.1 

8,2 

1 5,7 

9,P 

7  Uhr 

5,r 

5,0 
5,3 
4,8 
5,3 
4,3 
3,5 

^ 
8,5 

3,5^ 

3,4 

4,6 

3,6 
3,8 
4,5 
2,8 

4,3 

4.7 

5,0 
4,3 
4,2 
4,4 
3,8 
3,3 
2,6 
2,2 

3,8 


1  Uhr|10  i: 

5,1 
5,4 
CO 

3.9 
3,4 

3,5 
4,7 

» 

/ 

5,3 
4,8 
5,2 
5,0 

5,1 
5,5 
6,1 
5,9 
5,5 
5,5 
5,0 
5,4 
3,4 
2,8 
3,3 

4j5 

5,0 


-9.730 


4,6 
5,4 
5,5 
4 
3 

3,4 
4,0 

i 

4,2 
4,5 
3,5 
4,0 

5,0 

4>!> 
5,4 
4,9 
4,9 

5,0 

4,9 

3,9 
2,8 
2,5 
3,0 
4,0 
4,3 

f 


4,85  4,St 


Differenz  9,90 
Ifittel  an«  Maximum  und  Mini- 


mam 


'  11,768      1  'f"» 

Minimum  (ieu  12.  Mittag; 


Mittel  aus  Maximuni  u|id 
Bi^mum  '  ^ 


Mftximum  den  1 
MiUftp  6",* 


Olil(>renz 


Mi  (kl  4.  Maicldioi) 
u.  Mutiiuiua  ^ 
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Windesrichtung  und 
Stärke. 


Bewölkung. 


=  ri 
n  3 


,  Bemerkungen. 


7LTir 

i"  Uhr 

10  Uhr 

7U. 

lU. 

lOU. 

Ol 

W  1 

W  1 

4Re. 

2 

4 

Iii 

rarna9>ia  palustris  saccisa.  Gerstenemte 

N« 

NO  2 

0  2 

3 

3 

4Rir. 

sehr  gut. 

1 

S02 

ONO  2 

0  1 

4 

4 

4 

Ltiriieo  12  fiir  L  kr. 

Ol 

W  1 

0  1 

•.1 1..  1 

2 

1 

•  # 

Wl 

N2 

W2 

Kli-  ir 
«»  ri'*^  1 

2 

4 

Ilaferernte  reich. 

« 

N2 

N2 

Ö2 

♦4 

3 

1 

6,2 

*Nachl«  Regen  aus  NW. 

/I 

:i 

NO  2 

0  2 

0 

0 

0 

öS 

0  2 

02 

0 

0 

♦0 

*CirrhoÄtrat.  Grunimctcmte 

1  r 

gut.  .1 

NW  1 

N  1 

QN.h,. 
Hg 

0 

cirrl.  ( 

H 

Ol 

02 

Ol 

0 

0 

0 

KartofTcl  1  MeU  1  6.  12  kr 

.c 

m 

NOl 

NOl 

2 

0 

0 

N'Ol 

NOl 

NOl 

.Vpbel 

0 

0 

.Vepftl  3  für  I  kr. 

.\01 

N  1 

NO  1 

0 

0 

0 

ZwetM^hgcn  14  für  1  kr. 

.  .VI 

Sl 

NW  2 

N2 

4 

4* 

4 

8,9 

•Uiu  S — 6  Kegeuguss. 

M 

W  1 

0 

2 

2 

.»I 

!ri 

NW  2 
Wl 

NW  1 

2 

4 

4 

KartofTelemte  viel  und  gut. 

1 

XOl 

W  1 

2 

4 

4 

Aepfflemte  viel  imd  gut.  1 
Schaffel  B  11.  30  kr. 

Malter  k 

Ol 

0  1 

Ol 

3 

2 

0 

\ 

00 

W  1 

0  1 

*  Ii« 

1 

UM)  Zwetschgen  4  kr. 

.'l 

Ol 

0  1 

0  1 

1 

Nobel  lit 

Epheu  beginnt  2U  blühen. 

ö* 

NOl 

NW  1 

0  1 

Itirk.T 
.Si  lirl 

2 

mm 

0 

Zwetschgen  luO  Su  3  kr.,  und  für  Brannt- 

IW * 

02 

0  2 

Uuftig. 

0 

0 

weinbrennen  die  Butte  zu 

Ju  barer. 

OJ 

02 

.  Ol 

2 

I 

0 

3lHa8s  36  kr. 

* 

Ol 

0  2 

N2 

3 

0 

NOl 

ONO  2 

02 

0 

3 

0 

NOJ 

OSO  2 

0  2 

»0 

0 

0 

■'Wa.sscrrclf. 

•  • 

02 

Ol 

02 

0 

0 

0 

Ol 

0  1 

02 

0 

0 

0 

<• 

>0l 

0  1 

0  1 

2 

2 

0 

02 

0  2 

02 

0 

0 

2 

j  M 

^  Wind  wehete  aus 
Noder  0  nn  27  Ta- 
aus  S  oder  \V 
«  3  Tagen. 


Heitere  Tage  12 
WoIk.«onnige  13 
Trübe  b 
Gewitter  0 
Nebel  9 
Reif  1 


r.r  r 


ii.l-.iii 
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1855 
Octbr. 

•  ■  ■    i'  '  ■ '   •■ ' 
Barometer  bei  0**  R. 

,  Theiinoineter  B.  | 

DunaUlruck 
in  Par.  Lioien, 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lührllO  ü. 

1. 

327,72 

327,68 

327,56 

Ijri0,2 

-1-14,8 

^2,0 

+.  9,2 

3,1 

5,0 

4,0 

2. 

327,37 

327,56 

328,41 

10,2 

10,2 

4,0 

5,0 

4,5 

3. 

328,93 

329,30 

329,42 

10,3 

13,8 

10,2 

4,5 

6,5 

4,6 

4. 

328,56 
327,93 

327,97 
328,33 

327,57 

11,7 

16,7 

12,0 

3,4 

r\ 

J 

4,9 

5. 

328,26 
326,60 

12,2 

15,2 

,10,7 

4,1 

5,0 

4,8 

"^7 

6. 

326,64 

325,81 

11,4 

16,3 

12,4 

4,5 

6,2 

5,S 

7. 

327,20 

:'>2r,,58 

325,18 

11,7 

18,0 

13,6 

4,9 

D*3 

5,3  i 

1  1 

8. 

327,44 

327,47 

323,15 

10,2 

14,2 

9,2 

4,0 

4,4 

4,1  I 

9. 

327,76 

326,36 

325,06 

9,2 

14,8 

10,2 

4,1 

4,4 

4,-i 

10. 

322,94 

325,61 

327,77 

9,4 

8,7 

4,6 

4,0 

3,8 

2,  t 

11. 

328,40 

327,05 

327,39 

6,3 

9,4 

8,4 

3,0 

3,6 

3,6 

12. 

326,65 

327j42 

327,26 

11,0 
10,6 

8,7 

4,1 

4,4 

4.2 

13. 

327,42 

327,75 

•828,06 

9,8 

i 

10,1 

4,2 

4,5 

14. 

327,52 

327,00 

325,29 

9,1 

11,7 

4,0 

4,7 

4,8 

15. 

3  2;')  ,05 

325,28 

326,42 

10,4 

12,7 

9,0 

4,7 

5,0 

4,0 

16. 

328,44 

329,78 

330,32 

8,0 

11,7 

4,4 

3,8 

3,4 

3,0 

17. 

329,97 

329,33 

329,26 

3,2 

11,0 

8,2 

2,6 

3,4 

3,5 

18. 

329,  lU 

329,35 

330,94 

8,0 

12,7 

10,1 

3,5 

4,5 

4,5 

19. 

331,96 

332,08 

332,42 

11,7 

7,2 

3,8 

4,3 

3,5 

20. 

333,66 

834,17 

384,40 

4,8 

10,3 

4,6 

3,0 

4,1 

3,1 

21. 

334,36 

333,75 

333,38 

2,4 

9,3 

5,7 

2,5 

4,0 

3,5 

22. 

333,40 

333,00 

333,58 

7,2 

10,2 

8,8 

3,6 

4,3 

4,2 

23. 

332,66 

331.60 

330.41 

9,5 

12,6 

7,4 

4,2 

4,7 

3,9 

24. 

330,04 

330,27 

331,60 

8,6 

11,8 

5,8 

3,8 

4,7 

3,4 

25. 

332,90 

332,56 

330,89 

4,4 

9,6 

6,4 

3,4 

3,6 

3,4 

26. 

3-28,82 

327,09 
824,54 

325,62 

6,7 

11,8 
12,8 

8,8 

3,3 

4,3 

3,7 

87. 

324, 2«> 

824,36 

7,2 

4,0 

4.7 

3,5 

28. 

324,00 

324,34 

324,11 

5,0 

11,4 

7.2 

3,2 

4,8 

3,5 

29. 

325,03 

323,29 

320,06 

7,2 

9,4 

9,3 

3,4 

3,6 

4,0 

30. 

331,29 

322,61 

324,26 

7,2 

10,0 

6,3 

3,1 

3,6 

2,5 

31. 

324,61 

324,05 

324,74 

5,4 

10,2 

3,1 

3,5  . 

-3,0 

MiUel  328,129  328,051  328,024 

8,261 

12,145 

8,380 

3,706  4,461  3,926 

328,070 

Maximum  den  20.  Abend  mit 

384,40 

Minimum  den  29.  .\bend  mit 

320,06 

Dillerenz  14^4' 

Mittel  aiu  Mtximam  und  Min! 
mam  327,23 


9,595 

Maximum  den  7.  Mittags 
-f-18,0 

Minimum  den  21.  früh 
-1-2,4 


Differens  15,6 

Mittel  aus  Maxtniiim  und 
Mininuun  10,2 


4,081 

Maximum    don  3. 

Mittler« 

Minimum  d.  21.  früh 
U.30.  Abends  2,5 

Differens  4,0 

Mittel  aus  Maximum 
und  Minimum  4,5 
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Windesrichtung  und 
Stärke. 

Bewölkung. 

si 

mm 

1    )1  Bemerkungen. 

1  Unr 

1  Uhr 

tlO  Uhr 

7  Ü.ll  tf. 

lUU. 

S  1 

S  1 

l~s  r 

♦2 

1 

2 

•Früh  31  Uhr  Gewitterregen. 

S  1 

SW  2 

'  W2 

4* 

4 

4 

*Von  ^  -  10  feiner  Reg.,  nin  12  U.  Gussreg. 

W  1 

N  1 

N  l 

*3 

4 

4 

7  0 

*NrcIiL8  etwas  Kenen.    Koheu  blüht. 

Ol 

S  2 

ß  1 

1 

1 

4 

8  1 

S  1 

W  1 

4Rg. 

2 

0 

09 

S  1 

SW  2 

2''triil. 

3« 

2 

•Um  6  Uhr  etwas  Regen.     irr  1 

81 

S  1 

S  1 

0 

1 

»2 

•  Von  6— 'J  Uhr  Wetterleuchten  in  W; 

NO  1 

SW  2 

SW  1 

1 

8 

4Rg. 

Ol 

S  1 

SW  1 

1 

4* 

4 

«Vrtn  Q  fThr  V^hAlrAonn           '  <• 

von  ö^^o  unr  iicuci^cj^isn.          ,  ^t^ 

SW  3 

SW2 

SW  3 

4  Kg. 

«3 

0 

•Vnii    7_.19'      1    •     Lt  i         '  <i           .     1  Itl 

V  on  <  ~~"         '■  t  f  *          «•Wji««»«  1 

SW  2 

SW3 

SW3 

4 

4Rg. 

4 

Topinambur  blunt.    Bchwaloen  ona 

W  3 

W  2 

W2 

4Rg. 

4Rg. 

4Rg. 

RothAchwänzchco  noch  da. 

W2 

W  2 

W  1 

4 

4* 

4Rg. 

*nm  ft  Uhr  etw&H  Retren             '     '  f 

W  1 

S  1 

S  1 

♦4 

♦4 

Reg. 

<*^Km nh tm   ul  Of U^ir All       1 1%  -~  1 1    Reff flll. 

.  ^  '       * :  f    41^  t  l^c  f     *  t 

S 1 

SW  1 

S  1 

Rg.4 

Rtrirh- 
E«;;eii  S 

4Rg. 

W3 

W  3 

W  2 

♦3 

2 

0 

•VstphtM  Achiittrfi^eii     Hiui  SchÄfTel  Kar- 

W2 

0  1 

0  2 

0 

1 

4 

totTuln  4  tl.   Schwalben  ziehen  fort. 

OSO  1 

S  1 

SW  1 

4* 

3* 

4 

8.7 

•Um  10  Uhr  etwas  Refjen.  "Um  5  Uhr 

WXW  i 

W  1 

W  1 

2 

2 

2 

Nebelregen.  Rothschwänxchen 
fort.  , 

Ol 

NW  1 

N  1 

Xr»,f  1 

1 

0 

XOl 

N  1 

NO  1 

Kobel- 

0 

0 

Nl 

S  1 

SW  l 

4 

3  7 

•   ♦  O   1 '  '            •  t           f  '■ 

81 

S  1 

SW  1 

2 

0 

*0 

^Uin  7  Uhr  Nobel,  um  8  Uhr  keiner. 

SW  1 

W  1 

4 

4 

1 

Tnninftmhiir  nnrl   \«tpr   in  voller  Blühte. 

Die  Saaten  stellen  sich  schön.  ^'  i   . ^ 

M 

W  1 

NW  1 

0 

2 

81 

SW2 

SW  1 

3 

2 

0 

Weinherbst  '/t  eines  guten  Herbstes,  das 

81 

SW2 

SW  1 

2 

3.1 

OXvbel 

Viertel  k  A  Maa«  gilt   1  IL   12  kr., 

3Wl 

SW  1 

BW  1 

V 

3 

3 

4 

denn  er  ist  sehr  gut  der  Most. 

NOl 

02 

SO  2 

4 

1 

1 

•    I  ♦  •  •  •  1    .  *- ; 

Wl 

W  1 

W  1 

4 

4 

2 

1  . . . .  •             X2,yiv.  1  .1». 

501 

NOl 

NOl 

4 

0 

0 

1 

Ott"  Wind  wehete  aus 
N  oder  0  an  7  Ta- 
fMi,  ans  S  oder  W 
to  24  Tagen. 

•**tünnUch  am  10.,  11. 
and  16. 


Heitere  Tage 

Sonnig-wolk.  13 

Trübe  Tage  14 

Es  regnete  an  16 
Tagen. 

Nebel  ara  Morgen 
4,  am  Abend  1 

i{/iiU  sin. 

ftfH 


6,35 


I  73,0.  J 

Ilm 

-iriK  '.IUI  KMimi'itl^  ur.  InlHl' 
"VI  •.*  >  miin 


Google 
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1855 
Nov. 

Barometer  bei  Ot  K. 

Tlicrmometer'% 

Dunstdruck, 
in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

lUhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr  1 10  Uhr 

7  Uhr 

JUhr 

10  ü. 

l. 

V2'%  17 

324  6*2 

-4-4  2 

4-6,3 

1  9 

3  7 

3  A, 

2. 

64 

3-29  68 

3  8 

cl  j  Q 

5,6 

2,7 

1  5 

2  7 

3. 

3'29  7'i 

0  0 

5,8 

9  0 

2  2 

2  ^ 

4. 

^•2<i  78 

1  7 

4,7 

0,8 

2  2 

2  5 

5. 

«J  V  ^  j    *  J 

334.  03 

1  8 

4,2 

0,7 

2  2 

5 

2  -2 

6. 

33'>  77 

0  '2 

1  T 

2,2 

2  1 

2  'i 

2 

7. 

33f>  50 
o  o^j  fOyj 

2  7 

4,d 

3,4 

2  6 

2  8 

Af  O 

2  7 

8. 

'^•2Q  47 

330  72 

2  8 

6,4 

4,2 

2  4 

2  7 

2  4 

9. 

^'^0  80 

0  8 

Vf^  O 

4,7 

2,3 

2 

10. 

^'^0  62 

OO  1,1«/ 

33-2  "IC, 

3  4 

5,4 

1,3 

2  7 

2  8 

2  1 

ill. 

■13^  58 

333  60 

0  5 

A  Q 

4,8 

3,3 

2  1 

2  8 

2  4 

12. 

O  O  iS  ,  1  «7 

331  64 

?.  0 

O  ^  Vr 

7,3 

4,2 

3  6 

«f  j  VI 

2  8 

Af  V7 

2  h 

18. 

'\'\{\ 

Q.2  »7,  WO 

1  7 

9,1/ 

0,7 

2  1 

2  4 

2  0 

14. 

^129  52 

3*29  ßR 

330  44 

1  3 

4,<J 

2,7 

2  3 

2  5 

2  6 

15. 

•^'^1  40 

3^-2  Of? 

33*>  54 

2  5 

O  Q 

2,o 

2  5 

2  6 

2  ß 

16. 

'^32  90 

33-2  34. 

OO  A  jO'w 

3  4 

H  T 

4,^ 

2  7 

2  9 

3  0 

17. 

33->  80 

tJ  •>  ^  f  1  w 

33*2  67 

•J  « J  «1  f  VI  1 

4  2 

f  O 

7|? 

D,2 

3  0 

V  J  Vf 

3  2 

3  1 

18. 

335  24 

33*2  00 

331  75 

5  3 

6,6 

5,2 

3.0 

3  0 

2  8 

19. 

^^0  86 

330 

330  73 

i#*'Vlf  • 

4-  ')  8 

7,4 

4-2,4 

2  7 

2  8 

2  1 

20. 

'^30  81 

330  ß8 

330  94 

— 0  8 

3,6 

-0,4 

1.9 

1  9 

1.8 

21. 

330,86 

330,70 

330,72 

-1,3 

3.2 

— 0  7 

1,8 

2,4 

2,0 

22. 

330,56 

3.30,46 

329,84 

-1-0,4 

3,6 

-hl,7 

2,0 

2,4 

2,1 

23. 

329,66 

329,21 

328,88 

-1-1,6 

3,6 

4-1,5 

2,2 

2,4 

2,1 

24. 

328,03 

327,58 

327,74 

-t-0,7 

3,0 

1,8 

2,0 

2,4 

2,:3 

25. 

329,00 

330,70 

332,70 

-j-0,6 

1,4 
-4-0,6 

—0,8 

2,0 

1,9 

1,7 

.26. 

333,53 

333,38 

332,00 

-4,8 

—4,2 

1,2 

1,8 

1,6 

27. 

330,09 

328,67 

329,03 

—5,2 

—0,3 

-h<>,l 

1,8 

1,9 

l,ö 

•  28. 

330,22 

330,77 

331,24 

—0,0 

4-1,2 

-1,4 

2,1 

2,1 

1,8 

29. 

331,01 

330,52 

329,99 

—1,8 

-f-0,0 

-0,2 
4-1,6 

»  ! 

1,8 

2,0 

2,0 

30. 

328,97 

328,23 

327,61 

4-0,6 

(  *. 
l 

1,6 

2,0 

5^,2 

1 

2,3 

Mittel  330,642  330,609  330,763 

1,336 

4,110 

1,866 

2,273  2,510  2,313 

330,671 

Maximum  den  6.  früh  mit 

334,23 

Minimum  den   1.  Abend.s 
mit  324,62 

Differenz  9^1 

Mittel  aus  Maximum  und  Afini- 
mum  329,425 


2,436 

Maximum  den  1.  Mittags 

8,7 


Minimum  den  27.  früh 
—5,2 


Differenz  13,9 

Mittel  auä  Maximum  mid 
Minimum         -j- 1,750 

1  .1  I  . 


2,365 

Maximum    den  1. 
Mittogs  3,7 

Minimum   den  26. 
früh  1,2 

Differenz  2,5 

Mittel  aus  Maximum 
u.  Minimum  2,450 


Google 
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Wlodedrichluu 


^  Uhril  Ühr  |10  irii' 


1  B^WölkvMg. 

s  *^ 

V  VJ. 

1         B  «11110  rkuftgten 

i  ■  ' 

1   u . 

1  L . 

1  i    1 T 
Jü  V. 

2 

*  i:<  s. 

i  Kep. 

5,0 

4 

4 

V 

0  U  df 

0 

0 

2 

1  ^ 

2 

1    4  ; 

Ni-I  (-1 

\  ■  ■  h  I- 1 

Oer  SchttlTel  Kar*  ff.  !u  6  Mdül,  4«Tidl 

IC<  ;;i  Ik. 

!<■  Äiti, 

4 

U 

0 

0 

1 

3 

i 

4 

4 

0 

Iii' II   1 1 . 
Xch.l 

4 

4 

•  ■    -  :::  ■ 

J 

4 

2 

0 

^     •       '       1       »  .1  '  *        '    *  ' 

: 

2 

l 

•4 

4RgC 

.1 

4 

^4 

4n''.-1><-1 

Getraidc  und  Kartun'el  nach  Korden  uji<{ 

4 

4  ' 

j^ach  Frankreich  per  Schiff, 

daher  die 

3 

4 

4  ' 

Getraidf  prei'=»^  froiz  guter  Kmtc ,  nicht 

4 

1 

U 

herunter  jfeheu  koni»*'T?  Kbenso  üerstarke 

0 

0 

0 

Ik'darf  tlei-  Ajtinecu  «nt  ^UQk^,  »uiier 

u 

(\ 

u 

4 

4 

8 

•       '               .  ■■  •  ■   .  . 

2 

4 

3 

3 

4 

4 

•  1  . 

♦  4 

1 

2 

0 

0 

0 

4 

4 

Uhr  fta:l»(s  l  ächneeiWcl^e^ 

y<>bci4 

Iii?  * 

4 

1  ' 

i  t                                             '  :  • 

*  Uk. 

4 

•Voi|  •  Uhr  «lt. 

4N«l>fl 

Heg. 

1,2 

• '  • ,    »  ; 

Vjnde  weheLcii  aui  ^>  u. 
"p«n  19  Tagen,  aus 
Pd.Wan  11  Tag«ii. 


Heitere  Tage   4|  G,2 

Es  regnet«  oder 
an  9 

'•gm 

Xeb^aftOTagen. 


.Vi,  • 
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1855 
i)ec. 


Barometer  bei  0"  R. 


r 


Thermometer  R. 


Dunstdnick 
in  Par.  Luiirn, 


7Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

^10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr,  10  r 

1. 

329,30 

329,56 

329,64 

-h  0,0 

i  -1-2,7 

4-  1,2 

~2;ö~ 

2  4 

1   2  2 

2. 

327,42 

'  32G,54 

325,84 

-H  1,3 

4-2,8 

4-  0,2 

2,2 

2  5 

2  1 

'7 

3. 

328,00 

1  329,06 

[  329,37 

-  3,4 

-2,5 

—10,2 

1,5 

1  5 

1.0 

4. 

830,80 

330,50 

329,69 

—12,3 

-5,7 

-  4,8 

0,7 

1  0 

1.1 

5. 

326,46 

324,29 

323,12 

-  3,2 

—0,7 

-f-  0,4 

1,4 

1  8 

2.0 

6. 

828,61 

323,32 

822,»8 

—  1,0 

-+-8,0 

—  1,2 

0,8 

2  2 

1.9 

7. 

322,80 

324.21 

324,85 

-h  0,0 

-4-2,7 

-  1,2 

2,0 

2  2 

1  9 

8. 

325,16 

325,92 

327,48 

-  1,8 

—0,8 

-  2,8 

1,8 

1  8 

1  8 

9. 

328,70 

329,71 

330,94 

—  3,2 

-hO,2 

- 

1,7 

1  7 

1  4 

10. 

331,15 

331,32 

331,62 

—  8,8 

-3,7 

—  4,8 

1,0 

1  4 

1.3 

11. 

331,33 

330,87 

330,16 

—  6,5 

—2,4 

—10,2 

1,2 

1  4 

Ü.9 

12. 

328,44 

827,87 

327,77 

—  8,4 

—2,0 

-  4,6 

1,0 
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Heber  die  elliptische  Balm  einer  Kii^el^  die  auf  einer 
kreisrönuigen  Ebene  bewegt  wird^  welche  nach  iJirer 

Mitte  zu  vertieft  ist. 

Von  nofr.  OSAN\. 

(A^)^{;et ragten  in  der  Sitziinj;  vom  8,  Mai  1858.) 

"Wenn  man  einen  Körper  in  schräifer  Rielitunc^  etwa  unter  einen 
Winliel  von  45"  gegen  den  Horizont  in  die  Höhe  wirft,  80  hescljrcibt 
er  bokiinntlich  einen  Bo;;en,  der  als  eine  Purabol  erkannt  worden  ist. 
Die  hierbei  in  Belraclit  konimcn<lcn  Kräfte  sind  erstlich  die  Kraft, 
welche  dein  Körper  milgellieilt  wurde,  «lie,  dn  sie  nur  in  einem  Mo- 
ment auf  ihn  einwirkt,  eine  Bewegung  mit  glciehfi^rmiger  Geschwin- 
digkeit hervorbringt,  zweitens  die  Schwerkraft  oder  allgemeine  An- 
ziehuniiskraft ,  welche  im  tjeraden  Verhältniss  der  Masse  und  im 
umgekehrten  des  Quadrats  der  Entfernung  wirkt.     Da  diese  eine 
fortwährend  wirkende  Kraft  ist,  so  bringt  sie  eine  Bewegung  mit 
gleichnirmig   beschleunigter  Geschwindigkeit  hervor.     Donken  wir 
uns  nun  die  Erde  durchgängig  für  den  in  die  Höhe  geworfenen 
Körper,  80  würde  sie  dem  Auffall  desselben  kein  Hinderniss  entgegen- 
setzen.   Er  würde  daher  durch  die  Erde  sich  bewegen  und  zwar  bis 
zur  Hälfte  mit  beschleunigter,  von  da  an  aber  mit  abnehmender  Ge- 
schwindigkeit.   Und  da  zu  Ende  der  ersten  Hälfte  seiner  Bewegung 
seine  Endgeschwindigkeit  zur  Anfangsgeschwindigkeit  wird,  so  wird 
er  jenseits  gerade  so  hoch  steigen ,  als  er  diesseits  gefallen  ist.  Da 
er  nun  nach  der  Mitte  der  Erde  hingezogen  wird,  so  beschreibt  er 
jenseits  denselben  Bogen,  den  er  diesseits  beschrieben  hat.    Er  fallt 
dann  auf  der  anderen  Seite  ebenso  durch  die  Erde  hin<lurch  und 
würde  in  einer  geschlossenen  Bahn  d.  h.  in  einer  Ellipse  sich  fort- 
während so  um  den  Mittelpunkt  der  Erde  bewegen,  wie  die  Planeten 
um  die  Sonne.    Hier  scheint  nun  ein  Widerspruch  stattzulinden,  in- 
dem  der  Bogen  einer  Wurfbewegung  als   eine   Parabel  erkannt 
worden  ist,    nach  dieser  Auseinandersetzung  aber   als    das  Ende 
einer  Ellipse  sich  erweist.    Dieser  Widerspruch  löst  sich  jedoch  sehr 
leicht.    Die  Formel  für  die  Parabel  ist      =  bx-^  die  für  die  Ellipse 

Vcrbantll.  d.  Wdrsh.  pliyft.-nied.  Oe<i.    Rd.  IX.    ISäS.  ,  ü 
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bx"* 

y"^  z=  bx  —   Die  Grösse  a  betrügt  nun  im  vorliegenden  Fall 

a 

noch  mehr  als  der  Durchmesser  der  Erde,  ist  demnach  fUr  die  anderen 
Grössendimensionen ,   welche  hierbei   vorkommen ,  ausserordentlich 

zu  nennen.    Ist  diess  der  Fall,  so  wird  der  Bruch   ausserordent- 

a 

lieh  klein  und  kann  vernachlässiget  werden.  Dann  fällt  aber  die 
Formel  der  Ellipse  mit  der  der  Parabel  zusammen  und  der  Unter- 
schied verschwindet. 

Es  ist  nun  ganz  bemerkenswerth,  dass  man  diese  elliptische  Be- 
wegung, die  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  eintreten  muss,  im 
Kleinen  darstellen  und  so  das  grosse  Phänomen  der  Bewegung  der 
Himmelskörper  nachahmen  kann.    Und  zwar  i^t  die  hierbei  wirkende 
Anziehungskraft  genau  dieselbe,  welche  bei  ersterer  Bewegung  in 
Wirksamkeit  tritt.    Diese  Nachahmung  geschieht  mit  dem  Apparat, 
t  ^^^^^^^^^^  der  hier  abgebildet  ist.    Die  Figur  seilt  uns  eine 
^^^^^^^^^H  kreisförmige  schiefe  Ebene  vor,  welche  um  ihren 
^^^^^^^^^H   Mittelpunkt  herumgedreht  werden  kann.  Setzt 
I^H^P^I^Hl  man  sie  in  kreisförmige   Bewegung   und  wirft 
^^^^^^S^^S  eine  Kugel  (ich  stelle  den  Versuch  mit  einer 
^^^fiS^B^^^B   messingenen  Kugel  an)  darauf  und  hält  dann  nach 
'^^^^^^^^^B  einiger  Zeit  inne,  so  beschreibt  sie  immer  kleiner 
werdende  Ellipsen,  bis  sie  zur  Ruhe  kommt. 

Im  Moment,  wo  mit  der  drehenden  Bewegung  der  Scheibe  inne 
gehalten  wird,  ist  die  Kugel  folgenden  Kräften  ausgesetzt.  Erstlich 
einer  Tangentialkraft.  Durch  die  drehende  Bewegung  der  Scheibe 
ist  der  Kugel  eine  bewegende  Kraft  mitgetheilt  worden,  welche  sie, 
wenn  mit  der  Bewegung  inne  gehalten  wird ,  in  der  Richtung  der 
Tangente  des  Kreises  bewegen  würde,  deren  Radius  ihre  Entfernung 

vom  Mittelpunkt  der  kreisförmigen  schiefen  Ebene 
ist.  Zweitens  hat  sie  durch  die  drehende  Beweg- 
ung Centrifugalkraft  erhalten ,  vermöge  welcher 
sie  sich  vom  Mittelpunkt  der  Bewegung  zu  entfernen 
sucht.  Diese  beiden  Kräfte  sind  durch  die  Linien 
ac  und  ab  vorgestellt.  Wirkte  sonst  keine  Kraft 
auf  sie  ein,  so  wUrde  sich  die  Kugel  in  der  Rich- 
tung a  d  bewegen.  Da  nun  aber  zugleich  die 
Schwerkraft  in  der  Richtung  ae  auf  sie  einwirkt, 
so  bewegt  sie  sich  in  der  Richtung  a  f  y  d.  b. 
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l&Dgst  der  Diagonale  des  Parallelogramms  adfe.  Hörte  jetzt  die 
Schwerkraft  auf  zu  wirken,  so  würde  sie  sich  in  der  verlängerten 
Richtung  von  a/*  bewegen;  da  aber  die  Schwerkraft  fortwirkt  und 
zwar  in  der  Richtung  fe^  so  bewegt  sie  sich  nach  fi.  Jenseits 
des  Punktes  t  wirkt  die  Schwerkraft  in  umgekehrter  Richtung  und 
die  Kugel  lenkt  daher  in  ihrer  Richtung  nach  tn  um.  —  Es  ist  nicht 
nöthig,  diese  Auseinandersetzung  weiter  zu  verfolgen,  da  Jedermann 
einleuchtet,  wie  auf  diese  Weise  eine  elliptische  Bahn  entstehen 
muss.  —  Dass  die  Ellipsen  immer  kleiner  werden ,  rtlhrt  davon  her, 
dass  die  Tangentialkraft  der  Kugel  durch  die  Reibung  an  der  Unter- 
lage sich  immer  mehr  vermindert ,  während  die  Schwerkraft  sich 
gleichbleibt.  Dieselbe  Erscheinung  erhält  man,  wenn  man  eine  Kugel 
welche  an  einem  Faden  gebunden  ist,  im  Kreis  bewegt  und  sich 
selbst  Uberlässt.  Sie  geht  dann  sichtlich  aus  einer  kreisförmigen  in 
eine  elliptische  Bewegung  Uber.  —  Dass  diese  Erscheinungen  einer- 
lei Art  sind,  geht  deutlich  daraus  hervor,  dass  es  im  Sinne  der 
Statik  einerlei  ist,  ob  ein  Körper  durch  eine  Unterlage  oder  hängend 
unterstutzt  ist. 


Ueber  die  farbigen  Ringe,  welche  entstehen,  wenn 
euie  mit  Lykopodium  bestreute  Glastafel  gegen  eine 

Lichtflamme  gehalten  wird. 

Von  Hoff.  OSAMN. 

(Vurgetragen  iu  der  Sitzung  vom  8.  Mai  1858.3 

Um  die  in  der  Aufschrift  angegebene  Erscheinung  bequem  dar- 
stellen zu  können,  bediene  ich  mich  der  hier  abgebildeten  Vorrichtung. 

In  einem  viereckigen  Rahmen  ist  eine  Glastafel 
gefasst,  welche  in  einem  Stativ  hin  und  her  be- 
wegt werden  kann.  Um  sie  auf  einer  Seite  mit 
Lykopodium  zu  Uberziehen ,  wird  sie  angehängt 
und  hierauf  mittelst  eines  Flores  mit  Lykopo- 
dium bestreut.  Man  kehrt  sie  dann  um  und 
lässt  das  überschüssige  Pulver  abfallen.  Man 
hat  jetzt  eine  gleichmässig  mit  Lykopodium  Uber- 
Ii* 
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sogene  Glas-Flftehe.  Um  diesen  feinen  Uebenag  gegen  roeohanisoh« 
Verieteungen  zu  sehatsen,  dient  folgende  Einrichtung.  An  den  4 
Selsen  sind  anf  der  Seite,  wo  die  Seheibe  mit  Ljkopodium  bestreut 
ist,  St&ngelohen  ohngeffthr  von  V*  Lftnge  befestiget  An  diese  wird 
eine  Pappsoheil>e  von  der  Form  und  der  Grösse  des  Yiereeks,  welche 
an  den  Eeken  Löcher  und  in  der  Mitte  einen  Henkel  von  Pappe  hat, 
geschoben.  Mit  diesem  Verschluss  von  Pappe  bleibt  die  Vorrichtung 
stehen,  bis  man  sie  braucht. 

Betrachtet  mau  nun  durch  diese  Scheibe  in  einii^er  Entfernung-, 
welelic  sicli  b'ioht  eruiiili  ln  UiSHt,  eine  Liehttlammc,  so  genährt  man 
eoncentrische  Hinge  mit  den  j)rismatischen  Earben,  weiche  die  Licht- 
flanime  umgeben.  Hält  man  die  Gln.<^scheibe  dicht  %'or  die  Flamme, 
SO  haben  die  farbigen  Streifen  die  Foim  der  Flamme.  Erst  bei  einer 
gewissen  Entfernung  werden  sie  kreisförmig. 

leh  erklftre  mir  diese  Erscheinung  auf  folgende  Weise.  «Lttsst 
man  durch  eine  feine  Oeffnung  im  Laden  eines  dunklen  Zimmers 
einen  einfachen  Lichtstrahl  z.  B.  einen  rothen  durch  ein  Prisma  hin- 
durchgehen, so  sieht  man  an  der  gcgenttl>er  befindlichen  Wand  einen 
rothen  Fleck  von  der  Grösse  der  OeflFhung  und  zwar  genau  an  der 
Stelle,  welche  er  vermöge  seiner  Brechbarkeit  einnehmen  muss.  — 
Liisst  man  hingegen  weisses  Licht  (Tageslicht)  hindurchgehen,  so 
beoluiclilel  nnin  ein  liin^liehes  FarbenbiUi,  an  welchem  di^J  bekannten 
.sieben  prismatischen  Farl)en  unterschieden  werden  können.  l)ringt 
man  nun  in  vertikaler  Richtung  nahe  unter  obiger  (_)etlnung  eine 
zweite  an,  so  entsteht  ein  zweites  Farbenbild,  welches  etwas  unter 
dem  ersteren  beginnt  und  am  anderen  Ende  etwas  über  das  erstere 
hinausgeht.  Bringt  man  7  solche  OelfnuDgen  unter  einander  an,  so 
fallen  7  Spectra  in  der  Form  übereinander,  M  eiche  die  Figur  angibt. 

Eine  Folge  dieses  Ueberelnanderfalleos  ist, 
dass  in  der  Mitte  die  sieben  Farben  in  h<r> 
rizontalerBiehtunghintereinanderliegenund 
sieh  zu  Weiss  ausgleichen.  Basselbe  tritt 
ein,  wenn  die  im  Laden  bcAndliche  Oeff> 
uung  nicht  sehr  klein  ist.  Man  sieht 
dann  an.  der  Wand  ein  Bild,  welches 
in  der  Mitte  weiss  ist  und  nur  oben  und 
uuten  mit  Farben  verbrämt  ist.  —  Es  ist 
dies  der  Versuch,  welcher  liau])tsiichlicli 
Göthen  zu  seiner  Farbenlehre  verleitet  hat,  indem  er  hierauf  die 
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Ansicht  glaubte  p^linden  zu  mOssen ,  dftss  nur  da  Farben  ent- 
stehen, wo  das  Weisse  durch  Rilnder  beirrünzt  wird.  —  Das  Weisse 
in  der  Mitte  ist  aber,  wie  man  hier  sieht,  eine  nothwendige  Folge 
der  New  ton 'sehen  Ansicht. 

,  Denken  wir  uns  ferner  ein  Planglas  in  vertikaler  Richtung  auf- 
gestellt und  in  einiger  Entfernung  eine  undurchsichtige  mit  obigem 
parallele  Wand ,  in  welcher  übereinander  kleine  OefTnungen  ange- 
bracht sind.  Durch  diese  sollen  Lichtstrahlen  in  schräger  Richtung 
auf  die  Glasscheibe  fallen.  Da  diese  in  schräger  Richtung  aulfallen- 
den  Lieht«trahlen  in  der  Glasscheibe  gebrochen  werden,  so  werden 
von  jedem  derselben  Farbenspcctra  entstehen,  welche  in  der  Mitte, 
(1.  Ii.  zwi.schen  den  beiden  Enden  der  Spectra  sich  zu  Weiss  aus- 
gleichen müssen.  Nur  an  den  beiden  Enden  werden  schwache  far- 
bige Säume  übrig  bleiben. 

Anders  verhält  es  sieh  jedoch,  wenn  die  Lichtstrahlen  nicht  in 
paralleler  Richtung,  sondern  mit  immer  mehr  zunehmenden  Winkeln 
aulTulIen.  Dann  werden  die  Spectra  lacherformig  auseinander  ge- 
zogen und  die  einzelnen  Farben  fallen  nicht  mehr  so  aufeinander, 
dass  Weiss  entstehen  könnte.  Sie  werden  daher  in  ihrer  Reihenfolge 
hervortreten.  —  Dass  diess  nun  unter  den  gegebenen  Umständen  mit 
besonderer  Intensität  geschieht,  hat  otTenbar  darin  seinen  Grund, 
dass  durch  das  Lykopodiuni  ein  Theil  des  Lichtes  verschluckt 
wird,  wodurch  die  Möglichkeit  der  Ausgleichung  der  farbigen 
Strahlen  zu  weissem  Licht  verringert  wird.  Durch  die  hier  gege- 
bene Abbildung  wird  das  Gesagte  deutlich  werden.  —  Wie  sich 

Pulver  von  andern  Körpern  in  dieser  Hinsicht 
verhalten  würde,  wäre  sehr  bemerkens- 
wert h  zu  erfahren.  Was  den  Umstand  be- 
trilVl,  dass  die  farbigen  Säume  bei  starker 
Annäherung  derGiastufelan  die  Lichtflamme 
die  Form  derselben  haben  und  nur  erst  in 
einer  gewissen  Entfernung  concentrisehe 
Ringe  bilden,  so  glaube  ich  hiermit  folgende 
Erscheinung  in  Verbindung  bringen  zu  sol- 
len. —  Auf  gegenwärtigen  Standpunkt  der 
Optik,  auf  welchem  alle  Erscheinungen  nach  der  Undulutionsthcorie 
erklärt  werden,  müssen  wir  uns  nach  Wellenbewegungen  umsehen, 
welche  hiermit  in  Zusammenhang  gebracht  werden  können.  —  Wir 
brauchen  uns  in  dieser  Beziehung  nicht  weit  umzusehen,  um  eine 
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solche  aafzufinden.  —  Es  ist  eine  hinlänglich  bekannte  Wthrnalm- 
nng,  daas  die  Ringftmigkeit  der  Wellen  in  einiger  Bntfemvng  toib 
Bntotehnngepankto  dieselbe  ist,  gleieb  Tiel  ob  ein  rander  oder  vier- 
eckiger Stein  in*s  Wasser  geworfen  wird.  —  Diese  Brsoheinung  ist 
der  obigen  gena  analog. 


Zwei  fleltene,  geheilte  Knoeheobrachfonneii. 
Tm  HnmUCII  WAUHAMH,  Ik  k.  Okennt  Ii  WIm. 

(Vorgelegt  in  der  Sitsung  vom  5.  Juni  1856.} 
(Bl«m  TUbl  IIL] 

In  dem  pafhologiseb-anatomiselien  Musenm  der  Joseft-Akademie 
werden  swei  anf  seltene  Weise  geheilte  Knocbenbrnehfonnen  (Ober- 
arm- ond  Oberschenkelbein)  aufbewahrt,  deren  mit  Zeichnungen 

illustrirte  Beschreibung  ich  in  Folgendem  mittheile: 

1.  Ein  rechter  Oberschenkelknochen  (Fig.  1)  zeigt  an  seinem 
onteren  Ende  einen  mitten  durch  die  fossa  intercondyloidca  ßmor.  und 
VI  Centimeter  nach  Aussen  und  Aufwärts  gehenden,  den  aranzen 
Knochen  durchdringenden  gtlirilten  Längs f«ruch.  Der  äusi^ere  Knorren 
CCE')  sanimt  einem  bei  c  spitz  zulaufenden  Knochenstück  war  somit 
▼ollkommen  abgebrochen  gewesen.  Die  Bruchlinie  hatte  folgenden 
Verlauf:  Sie  geht  mitten  durch  die  fossa  intercondyloidea  anterior 
$,  pakUat  (a)  und  continuiriich  in  die  fotsa  mIeretmdjfUwka  poitgr, 
#.  popäUa  o$9*  ftmor,  (bei  5)  nnd  in  das  plamm  pop&teum  ttber.  Im 
planum  papHL  geht  diese  Linie  schief  nach  anssen  und  aufwürts  (bise) 
SU  dem  dirergirenden  Labmm  exiermtm  der  lama  aspsra,  welche  be- 
kanntlich ^in  lad.  eaOem.  und  uOtm.  besitet;  die  nach  abwftrts  diver- 
,  girenden  Snden  dieser  Labien  gehen  in  die  beiden  Gm^H  &ber. 
In  dem  dirergirenden  LMim  exkm,  der  Lkua  atptra  ist  somit  das 
obere  spitz  zulaufende  Brnchende.  Von  diesem  Bruehende  (c)  geht 
die  Bruciilinie  von  der  hinteren  zur  äusseren  und  endlich  vorderen 
Fläche  des  Oberschenkelknochen  (d)  und  kehrt  zum  Ausgangspunkte 
a  zurück.   Das  untere  Brucbende  geht  somit  durch  die  foisa  inter- 
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mijfKtM  (a^by  Die  ToOiiftndlg  gelmgene  Httüimg  dkMr  Fnetur 
iiitii  d«DBniel»t6ll«ii  iniMrliohdiiroh  eine  5-- 7 Linien  breite  und  kaum 
'Ai  Unien  hohe  wellenartige  Orteof3rtmeB8e  aogedentet  Die  Terheilten 

Bruchstellen  im  planum  popHtewn  sind  durch  eine  2—4  Linien  breite 
und  1  Linie  hohe  Üsteofytleiste  ersichtlich,  welche  nach  aufwärts 
an  der  hinteren  Fläche  dea  os  fenwr.  wieder  7  Linien  breit  wird  und 
•m  oberen  Bruchende  aiimählig  bis  2'/j  Linien  Höhe  steigt. 

An  der  Torderen  Flüche  ist  eine  6  Linien  lange,  2^3  Linien 
breite  und  10  Linien  tiefe  Spalte  (a~-«). 

Die  DieloeaÜon  dieses  BrnehetllekeB  besteht  in  einer  Azen- 
Mtttng  und  HohenteUung  des  unteren  Bmehendee. 

Die  Axendrehung  neeh"  rllekwftris  if i  nsmentlieh  am  oberen 
Imohettde^c}  dentlieh  wahrnehmbar  nnd  betrftgt2*.  In  Folge  dieser 
Axendrehang  erfolgte  eine  Höherstellung  des  unteren  Bruchendes 
und  resp.  des  äusseren  Condylus.  Wahrend  der  Äussere  Condplus  um 
3  Linien  nach  Krause  norm«!  hoher  steht,  als  der  innere,  ist  er  in 
unserem  Falle  noch  uoi  2  Linien  höher  als  normal  gestellt.  Dem> 
infolge  ist  auch  der  vordere  Rand  (f)  der  ttberknorpelten  Qelenks* 
liehe  reehterseits  höher  hinaa%erttekt  als  linkerseits. 

Kneh  Versuehen,  die  ieh  snr  kttnstliehen  Eneugung  dieser  Bm^- 
fofm  nn  Leieben  eiistellte,  weil  alle  annmnestisehen  Daten  fehlen, 
■nss  idi  Folgendes  heftigen.  Des  Oentmm  der  Drehnngsaxe  liegt 
hl  Anheftnngspunkte  des  Ligamtni.  lateral,  extern.  Der  untere  ItmUnt 
der  Drehungsaxe  beträft  2  Cent.  8  mm.;  der  längere  ohere  Radius 
ö  Cent.  7  mm.  Die  Sjnuvialkapsel  dieses  KiiieLrh  iikes  muss  ver- 
letzt gewesen  sein,  denn  dieFractur  war  im  Anbetracht  dcrSynovial- 
k^el  eine  intra-  und  eztrakapsnlare.  Die  higamenla  crudata^  uament- 
fish  das  lÄg.  erme,  anier.  waren  vermöge  der  Bruohlinien  nicht  ser- 
lisien.  Das  obengenannte  BruehstOek  ist  nnter  folgenden  ein-> 
wlikenden  KrtAen  gestanden:  Erstlieh  des  IjfOMif.  lakraL  entern: 
ü  %.  IM*,  mi,  hrm.\  des  Ugam.  arwdoL  amter,;  dann  des  UgameaL 
pefUfemm  milerm.  et  intoii.;  alle  diese  Binder  entspringen  ron  CämlifL 
eattru.  ms.  femor. 

Von  Muskeln  ist  zu  erwähnen  der  Muscul.  popätem*^  welcher 
ron  Condyl.  extern,  fetnor.  entspringend,  schräj^  in  der  hinteren 
Kniegelenksfläche  verlauft  und  den  Unterschenkel  nach  innen 
drehen  hilft  und  die  Koiekapsel  nnd  äussere  FibrocartUago 
feM($rmk§  naeh  hinten  sieht;  dann  der  Anssere  Kopf  des 
AMbi  iwtncniMinti  weklwr  Ton  den  ftusseM  Enden  der 
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Linea  aspera  eaUpriogt,  und  die  uDtersteu  PjurLhiea  de«  Jtfitfcut  i^oidM 
9a^ern.  — 

Pr&parirt  mtui  ein  Koiegeleak  nui  den  Bttndern  ullein,  und  er^ 
•engt  mtn  ein  unserem  Falle  nnaloge  Frnctur  (nU  Meiwel  oder 
SftgeX  ao  i«t  die  Ersehelnung,  welche  mir  jedesmal  aufBÜessi  beaeh- 
tenswerth,  daas  wenn  ich  den  Ol>er0chenkelknoohen  um  .BeiBeL&ngi- 

axe  nach  innen  zu  drehen  suchte,  jedesmal  ein  Zustand  des  ktünsi- 
liehen  HruehstUcke;^  zuui  anderen  FemurbUicke  gebildet  \\  urde.  wel- 
cher dem  in  unscrom  Falle  hestehendi'n  iii'hoilU'u  auut' Ii. n  V  er- 
halten entspricht  (ncinlich  Axeudrehuug  uuch  rUekwärU  uuU  liulit  r- 
stellaDg  des  T^niehstUckee).  Eb  scheint  dcmoaoh,  dass  durch  die 
angegebene  Fractur  eine  Eiawärisdrehung  des  unteren  Emlcs  des 
Oberschenkelknochens  erfolgte  und  in  dieser  Lage  auch  die  üeilung 
des  Bruches  vor  sich  ging.  Ob  diese  aus  Experimenten  an  liCtifib^n 
gewonnene  Anschauung  auch  mit.  dem  wirklichen  Falle  Ubexeinstinunt, 
das  lu  entsdieidett,  überlasse  ich  chirurgischen  Erfahrungen. 

Das  andere  Knc)elK:iibnieh-rriij)anü  betrilli  einen  rechten  Ober- 
ariiil. iiuclicn  oines  Erwachsenen.  An  dii'sem  Knochen  (Fig.  ist  der 
Processus  cubiUUis^  nämlich  die  Trochlea^  und  das  Capituluut  abgebrochen 
und  in  seiner  ganzen  ContiauiUit  nach  vorne  und  aufwärts  gefichoben, 
ind  auf  die  normale  Längsaxe  senkrecht  gestellt  und  so  an  dar  vor* 
deren  Flttehe  aber  der  Fofwt  Mkjnor  maier  und  längs  dea  unteren 
finde  der  vorderen  Oberarmbeinkante  wieder  angeheilt.  Die  L&nge 
des  angeheilten  Knoohenstttekee  (e— <!)  beträgt  1  Zoll  9  Linien ;  die 
Breite  beträgt  7^9  Linien,  die  Höhe  8—4  Linien.  Dieses  Knochenstttek 
steht  mit  seiner  Liiugtjuxe  [cd)  fast  ^enkrcclit  iinf  die  frühere!  normal 
innc!:^ehabte  Lnj^elinic  {i'  i"  ('9,  nnd  da.s  untere  Ende  liegt  auf  der 
fossa  anUirior  )nqjor\  man  kann  von  au.s.son  (bei  b)  <hirch  eine  3'" 
lange  Spalte  in  eine  5'^'  tiefe  Höhle  (fossa  atUerior  major)  gelangen ; 
sonst  ist  das  ganze  KnochcnstUek  allenthalben  mit  doc  vorderen  Flache 
der  untersten  Oberarmbeiapajrthte  innigst  und  vollkommen  dufoh  Oa> 
teofytmasse  verschmolzen  Dieses  Knochenstttck  basAeht  aus  folgan*. 
den  Theileo :  Der  untere  Theil  (I  i,  i,,}  ist  die  Rolle  und  entspricht 
seiner  Lage  nach  den  Stellen  fl'^;  der  TbeUCtfet  das  K&pfchen  des 
Humerus  und  eninpricht  der  Steile  C.  Die  Flächen  C  i,  t,  sind  über- 
knorpelt;  bei  deii  iutiKlcTn  a  liiirt  di(;  Ueberknorpelung  auf,  und  der 
unter^lc         iitlirb  innere  Theil  der  Rolle         ist  nieht  llberkiiorpeit, 

abur  dit»e  Fläche  ist  glatt  und  glänaend.  Daa  unterate  i^d&  44i  doi 
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M<gfthipAloii  Knoohant  ist  stamplkaiitig  wii{Bewalfl4ei  und  «tellenweue 
6'"«hooh  und  entspiültt  «einer  Bieite  tiaeh  gerade  dem  ausBenten 
Bande  der  oonqfBlen  Trwid$a  humtrt 

An  der  Stelle  0'  ^0  wo  gewöhelieh  die  Tr^Ma  oich  befindet^ 

ist  nach  aussen  gegen  den  Condyi  exlern.  (C  E)  zu  eine  'A  Zoll  breit© 
iliKrknor|)elte  (falsche)  Gelenkilftche  (/'j^das  Mittulytiiek  t"  des  pro- 
cem.  tuLiial.  ^  auch  noch  der  Kolle  entsprechend,  ist  rauh,  uneben, 
eiue  £(poDgi()8o  Ünocbenmasse  darätcilcud.  Die  überkuurpeile  Flaclie 
C  an  der  vorderen  Flache  das  CoHd^L  iMiem.  (Cl)  entspricht  der  uor- 
auUeoLage  desKdpfthensC^'^'ayiMvm  hwiteri)^  tmd  ist  oval,  dielttugepro 
Axe  beMgt  1'*  1'"  die  kttrsere  9"*  Durohiiieeaer  und  bildet  ua 
Lingeii-Axe  des  BmmruM  eine  etwas  naeh  hinten  gerichtete  Ebene; 
diese  Flüche  C  ist  Btellenweiee  namentlich  an  den  oberen  Parthieen 
aberknorpelt,  sonst  uneben  und  rauh.  Die  Ränder  (namentlich  der 
obere  und  äussere)  sind  2—3'"  frei  emporgehoben,  leicht  abgerundet, 
liit;  hintere  Fläche  dos  unteren  Endstückes  des  Humct  tis  (  Fig.  3)  ist 
nnterhalli  der  Fossa  posterior  (F)  mehr  nach  iiiiien  L'<"j-eu  dou  Comhjl. 
inktn,  (C  1)  eine  unregeioiüsiiig  dreiseitige  Uberknorpeltc  Gelenks- 
fliehe  (o);  von  da  gegen  den  Condyl.  extern.  {C.  E.)  hin  ist  da,  wo 
•008t  die  hintere  ttberknorpelte  Fläehe  der  Bolle  sioh  befand,  eine 
meistens  rauhe,  mitunter  glatte  Knoehenflilche  (d).  An  der  hinteren 
Fliehe  deeCond^/.  eaclern.  neben  dem  äusseren  Rande  der  foisapotler, 
ftod  diese  daeelbet  etwas  überdeckend,  ist  ein  unregelmässiges,  meb- 
tens  mit  glatten  Flächen  versehenes,  1  Zoll  langes ,  *  i  Zoll  breites 
Kflufheiistück  fest  durch  ().s(eofy tmase  angewachsen  {Aj.  Daa  Slikk 
(c)  iät  nach  unten  und  innen  gerichtet,  und  ist  überknurpelt;  das  obere 
8tack  (6j  ist  viel  grösser  und  durch  eine  titumpi'e  wiiikliche  Kante 
voo  dem  Stücke  C  getrennt)  hat  glatte  Knochenflächeu,  und  geht  an 
deattändera  fast  unmerklich  in  die  hintere  Fläche  des  Condyl.  extern» 
kmui  Ober.  Dieses  Knoohenstttek  A  entspricht  einem  Theile  (wahr? 
aihfiuüicli  der  äusseren  Farthie  dea  fracturirt  gewesenen  Oieeramm^ 
wslehee  an  dieiMr  8toUe  vollkommen  angewaehsen  ist 

Da  von  diesem  hOehst  interessanten  Falle  nur  die  untere  Hälfte 
des  Os  Ilutucri  allein  vorliegt,  ohne  entsprüchcudei)  Radius  und  Ulna^ 
so  kann  über  das  Verhalten  diesefi  Ellenbogengelenkes  über  dieStel- 
luiii:  des  Vorder-  zum  Oberarm  t\ber  Art  und  Weise  der  Heilung, 
Bber  Aetiologie  dieser  JBruehform  u.  a.  w.  um  so  weniger  etwas 
Sisbeiee  angegeben  werden,  da  gar  keine  aeamnastidohen  Anhaltspunkte 
Wi  -dieMii  Fiäparate^  welchea.  von  einem  -  erwaeha^n^  Individuum 
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herrQhrte,  vorliegen.  Auf  welche  Weise  die  FtoMdi^eaksflächeii 
f,  C-  (Flg.  %)  und  a,  c  (Fig.  3)  articuliiten,  kann  eheiwowenia:  be- 
atin^t  angegeben  weiden.  Dms  die  SjnoTklkftpeel  dieses  Gelenkt 
ebenso  das  Ug,  artiß.  etAU  Mltr*  seniasen  sein  mossten^  ergibt  sieb 
ans  der  Betraobtii&g  der  Aiodlr.  Anob  die  Sehne  des  Mme.  braekitd, 
Mem.;  und  dwApommrotli  mme»  hidpiL  sebeint  gerissen  gewesen  an 
sein.  Versvehe,  die  leb  lu  diesem  Zweeke  an  Leieben  anstenie,  babsn 
mieb  aueb  an  keinem  sieberen  ResnHato  geflibrt  fob  mnsste  mieb 
dessbalb  bloss  auf  die  trockene,  pathologisch-anatomisobe  Besebrelb* 
nng  des  ▼orausgeschickten,  in  den  Annaleii  der  Chirurgie  gewiss  sel- 
teueu  Falles  beschränken. 


NeoUldiiageD  in  der  RadieBhöiiie  euie»  FMub 
¥m  muniai  wauvaih»  II  L  Obmat  Ib  Wte 

(Torgelegt  in  der  Sitzung  vom  'Z7.  Män  1658.) 

Als  ieh  im  rorlgen  Jahre  mieh  mit  dem  Stndinm  derHirnbrUehe 

beschäl  t  i  i^te  und  iu  der  Monstrositäten-Sammlung  der  Josefs- Akademie 
nach  HirubrUchen  suchte,  welche  in  die  Rachen-  und  Nasenhöhle  etc. 
hineinragen,  stiess  ich  bei  den  Untersuchungen  der  fraglichen  Körper- 
höhlen Biif  oinril  mit  Hemicrfinie  behafteten  Kopf  (Spirituspriiparat) 
eines  angeblich  8 monatlichen  Fötus.  Ht  i  der  Exploration  der  Mund- 
höhle traf  ich  eine  eigenthttmliche  Geschwulst  auf  dem  Zungenrüc  ken 
und  gewahrte  auch  weiter  binten  in  der  Rachenhdhie  Geschwülste. 
Zur  genauen  Besichtigung  dieser  flragliclien  Neubildnngen  fertigte 
ich  mit  Vorsicht  einen  senkrechten  Längenschnitt  an,  SO}  dass  der 
Kopf  in  iwei  Hftlfken  getbeilt  wurde  in  der  Weise,  dass  die  Kasen- 
sebeidewand  mit  der  gansen  Zunge  und  den  in  die  BaebenböU» 
bineinragenden  Neoplasmen  auf  die  reebte  Hälfte  des  getbeiltM 
Kopfes  SU  liegen  kam. 

Bei  Bftberer  üntersnehung  der  MundbAble  bot  sieb  folgenderB»* 
ftind:  Die  Zunge  ist  tou  gewObnlieber  QfUsse.  Die  Zungeaspitne 
ist  3  mm.  tief  eingeschnitten ,  und  von  dieser  SpaliungsiliBe  gebi 
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dB  riBB«nftnnig«r,  buidaitiger,  glatter  fltrdfen  you  V/t  Ceatim. 
Uoge  und  8  mm.  Breite  in  der  tfedienlinie  des  ZangenrQdkens  «Ii 
AndevteDg  der  «n  der  Spitse  vorliaiidenen  flpeltung  bis  su  einer 
•nf  dem  ZongenTttelcen  liegenden  Oeseliwalst,  in  welche  der  ge- 
nanoie  Streifen  allmfthltg  übergeht.  Es  ist  also  eine  unvollkommene 
Spaltung  der  Zunge  an  der  Spitze,  tmd  die  übrige  auvollkommcne 
Spaltung  ist  andeutungsweise  durch  eine  rinnenförmige  Furche  un- 
ge»eigt.  — 

Diese  GcchwTiIst  hat  eine  dreiecltiirt  Gestalt  und  erhebt  sich 
von  vorne  nach  rückwärts  allmählig  bis  zu  einer  Höhe  von  7  mm. 
nod  ist  IV«  Cent,  lang  und  hinten  1  Cent.  3  mm.  breit,  hangt  vorne 
SB  Ende  des  bandförmigen  Streifens  durch  ein  6  mm.  breites  und 
3  mm.  langes  Band  (Bom)  mit  dem  Gewebe  des  Zungenrttckens 
innig  sasammen;  d^r  abrige  Tbeil  dieser  Neubildung  ist  nirgends 
sagewaehsen,  sondern  liegt  frei  auf.  dem  Znngenrileken.  Die  Farbe 
teer  Kenbildung  ist  gelblieb  ^  w&hrend  der  Znngenrileken  dunkel- 
giaa  und  der  baadarÜge  Streifen  blassgrau  ist. 

Der  anatomisehe  Bau  dieser  Neubildung  ist  folgender:  Die 
Sslileimbant  mit  dem  Epithelftberznge  der  Zunge  geht  eontinuirlieh 
ia  dieses  Gebilde  über  und  bekleidet  es  allenthalben ;  unter  dieser 
Schleimhaut  liegt  im  Bindefjcwebe  eine  ziemlich  grosse  Zahl  rand- 
hoher  Schlei inluuitdrüsenfollikei.  Daun  folgt  eine  aus  reifem  und 
anreifem  Bindetyesv.  ljo  bestehende  dickere  Schichte  mit  vielen  Binde- 
gew(d)skör|>ern.  mid  tMidlicb  in?  Centrum  dieses  NcuLfobiides  stralilen 
von  der  obertlächlichen  Zuni^cümuskulatur  ausgehend,  einige  quer- 
gestreifte' MuskelbUndel  büschelförmig  sich  auflösend,  deren  mus- 
kiUtoe  Elemente  theils  in  die  Btndegewebsfibrillen  eontinuirlieh  Uber- 
ngeben  scheinen,  theils  mit  abgerundeten  Enden  aufboren. 

Der  bintere  Baad  dieser  Geschwulst  ist  2  mm.  weit  Ton  einem 
Oongiomerate  mehrer  anderer  Neoplasmen  entfernt,  welebe  am 
harten  und  weichen  Gaumen,  Nasenscheidewand  und  Keilbeine  eni- 
•pringen  und  frei  in  die  Bachenhohle  hineinragen.  Dem  anatomischen 
fiine  nach  gehören-  sie  zu  den  Epidermis -Haar-Zahn-DrQsen*  und 
Bptthetial-Gebilden  und  ein  Theil  su  den  eaTcmOsen  Gebilden.  Ihre 
anatomischen  Elemente  entsprechen  nicht  dem  Boden,  anf  welchem 
sie  wuchern;  aber  es  stiiiiiiit.  die  Anordnung  ihrer  Elemente  mit 
physiologischen  Gebilden  grösstentheils  überein ,  so  dass  raan  solche 
Of  scliw  iilste  als  physiologische  Neubildungen  (per  errorem  loci  ent- 
standen} annehmen  kann. 
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In  der  Mitte  des  hinteren  Randes  des  harten  Gaumens  und  theil- 
weise  auch  vom  saumartigen  Vekun  palati  moU,  dextr,  eatepringt  vom 
aubmucöaen  Gewebe  eine  erdbeerartige,  linaengrosee ,  mit  Lanugo- 
haaren  besetzte  und  mit  Pores  versehene ,  härtliohe  Qeaehwulat^ 
welche  .an  ihrer  freien  convezen  Fläche  halbmondförmig  gewulstet^ 
in  eine  wuratartige,  zwiaohen  2  anderen  Oeschwttlafteii  liegende 
gleichfallB  mit  Lanugohaaren  und  Poren  versehene  Neubildung^ 
unmittelbar  übergeht,  weleh  letztere  9  mm.  lang  und  8  mm. 
breit  ist  und  nach  oben  sich  hornartig  zuspitst;  sie  liegt  an 
der  hintersten  unteren  Parthie  des  Pflugsohaarheines,  am  hinteren 
Bande  des  harten  Gaumens  vor  dem  Eingange  in  die  linke  Ckoom^ 
Die  mikroskopische  Untersuchung  dieser  Neubilduii^fn  /.eij^tc  die 
Elemente  der  Haut.  Die  oberste  Lage  (0.54  mm.  dick)  zeigte  an 
der  freien  Ul)crflüc!ho  platte  polygonale  Zellen ,  unter  diesen 
folLTOu  rundliche  kernhaltige  Zeilen  rHildungszelieu,  Koliiker),  und 
olin«'  merkliche  Greu/.e  uehen  diese  tiefer  in  oblonge  und  f«pindel- 
ibrniige  Zeilen  mit  eingestreuten  Bindegcwebskörperchen  hber ; 
ferner  finden  sieh  in  dieser  Lage  Fettträtibchen  und  Haarfollikeln  mit 
Lanugohaaren.  Es  sind  also  eigentliche  Oberhaut  und  Maipiirhi'sches 
Slrobm^  i.  e.  die  Elemente  der  Oberhaut  nachzuweisen;  hingegen 
die  Elementarformen  der  CuHt  sind  noch  nicht  scharf  unterscheidbar. 
Die  PapiUarsehichte,  welche  sich  bckanntlioh  auletat  entwickelt,  ist 
noch  gar  nicht,  angedeutet;  vom  Unterhautaellgewebe  sind  die  Fett» 
tr&ubchen  und  Haarfollikel  nachweisbar.  Nach  den  Entwicklungs- 
stadien der  80  eben  genannten  Gebilde  mOsste  man  eine  Entfaltung 
der  PapiUarsehichte  schon  als  vorhanden  annehmen,  ich  bin  daher 
der  Meinung,  dass  es  bei  dieser  Hautncubildung  zu  einer  Entwicklung 
der  pHpiilarschichte  i;ar  nicht  gtkoinraen  wäre,  sondern  dieselbe  hlos 
aus  Oberhaut-  und  Untt  rhiiulzclli^ewebe  mit  AusschlusH  der  Vapillar- 
untl  lietieularHchicIite  bt  slilic.  Von  Blutgerussen  in  dicscni  ünter- 
haut7Adlgeweh(>  habe  ich  nur  einzelne  Capillaren  geöelien ;  von 
Nerven  konnte  ich  keine  Spur  aufünden.  An  der  Gesichtshaui, 
namentlich  amLippeuroth  dieses  Fötus  war  a.  B.  die  PapiUarsehichte 
sehr  deutlich  nachweisbar. 

In  diesen  Neubildungen  habe  ich  auch  Haare,  Talgdrttaen  und 
Slchweissdriksehen  sammt  Ausflikrungsgüngen  angetiroffen. 

Durch  eine  leichte  EinsohnUrung  ist  von  dieser  Neubildung  dne 
oberhalb  der  einen  und  vor  der  anderen  liegende,  ungleich  viereekigeGe- 
schwukt  geschieden,  welche  an  ihren  oberen  und  unteren  2  Ecken  zuge- 
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ilieiite  kurse  Yorl&Qgertiogen  besitzt.  Diese  Neubildung  hängt  untea 
nil  6  ioni«;  susaranien  aad  wächst  in  die  linke  Choane  frei  hinein, 
welche  sie  auch  theilweisc  verstopft^  »ie  ist  1  Gent  1  mm.  lanir, 
S  mm.  breit'  und  besieht  aus  einer  1  mm.  dieken ,  gefttssreichen 
Bindegewebnehiehte ,  welehe  aussen  tind  innen  glatt  ist  und  mit 
einer  Epithelialsehiohte  belegt  ist,  und  einen  oberen  HUeh'Schneide- 
lahn  tnX  uroschllesst,  der  unten  durch  einen  QeAsS'  und  Binde- 
gewebflstrang  mit  der  Umhllllungssohichte  (Zahnsftokehen)  zusammen- 

    s 

btegt.    Dieses  freie  Zahns&ekchen  besteht  ans  einer  1  mm.  dicken 

Bindegewebshülle  mit  GkftUraen  und  Nerven^  an  ihrem  unteren  Ende 

(wo  sie  auch  uiit  b  xusamuiengrenzt)  ist  der  Zuljnkeim  mit  dem 
Zahubückehen  duri-ii  einen  gefAsB-  und  uerviMilialtiwen  Bindegm  ebs- 
»tranif  verbunden,  und  das  Sehmelzorgaa  Uberdeckt  kappenartig  den 
Zabnkc'iui. 

Die  grusste  AusdehnuuL;  hat  das  Neoplasma  welches  nach 
vorne  an  die  Uautneubildung  d  grenzt,  und  durch  (  ine  2mm  tiefe 
Furche  von  dieser  gesohieden  ist,  dann  ron  dem  hintern  rechten 
Bande  des  harten  Gaumens  und  dem  hinteren  ganzen  Rande  des 
Ffldgsebaarbeines  sowie  Ton  der  hintersten  Parthie  der  in  die 
rechte  Ckoem  stehenden  FHlohe  des  ot  «omsrif,  endlieh  von  der  nn* 
teren  Flftehe  des  KeilbetnkOrpers  seinen  Ursprung  nimmt  und  mit 
seiner  gröesten  Masse  frei  in  die  Raehenhöhle  nach  rQckwftrts  sich 
ausbreitet  und  der  Epiglottia  bis  auf  4  mm.  Distans  sieh  nähert.  Diese 
Oesehwulst  hat  eine  unregelm&ssig  kubische  Form  und  misst  von 
vorne  nach  hinten  im  Lüngendurchmesser  2  Oentim.,  in  dem  Höhen- 
durchmesser  1  Cent,  und  in  deni  llreiteiHhirchmesser  1  Cent.  2  inru. 
ihre  obere,  hintere,  untere  und  beidensoiilü  lien  Flächen  sind  grössteu- 
theils  frei  und  ihre  untere  Fläche  liiuft  parallel  u>it  der  hinteren 
Fläche  des  Zun'j;enrüekens ;  diene  Geschwulst  ist  hart,  zähe,  elastisch 
beim  Drucke,  von  biassgelbt  r  Furbe. 

Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  fand  ich  eine  aus  poij* 
gOttalcDf  platten  kernhaltigen  Zellen  bestehende  Epithel ialschichte, 
welche  die  Oesehwulst  allenthalben  umkleidet.  Unter  dieser  folirt 
eine  0,45  mm.  dicke  Bindegewebsschiohte  und  der  übrige  Theil 
der  Geschwulst  besteht  ans  einem  dem  eorfn»  eaotmoMm  penit 
Ihnliehem  Gewebe,  welehee  ein  hlndegewebiges  Masehenwerk 
Mok  aahUoaaii ,  einielnen  grosseren ,  und  meistens  kleinen  Masehen- 
linme  beeitzt,  welehe  mit  einem  sehr  aarten  plattenl5rmigen  Epithel 
tugeklflldei  sind.  ^  Die  Balken  werden  aus  BindegewebffiMem  and 


Digitized  by  Google 


172  Waujui B :  ÜMbUdmiim  in      fiMkMkCUt  tiMt  99m> 

glatten  Muakelfaserzellen  ausammeogesetzt:  die  Periferie  besteht  nur 
auö  Bindegewebe.  Die  von  diesem  lialkenwerke  gebildeten  Holil- 
räume  communiciren  untereiaander  uad  ia  <ien  gtöMoreo  MmcIi«i- 
räumen  war  filatgerinsel  aoBtttrelFeii. 

lok  muss  erwihneQ,  daaa  bekatmtlifih  die  hmteitta  SoUeia* 
haatparthif  n  der  Naf  enhAhle  (namentliek  da«  hintere  Ende  der  un- 
teren Mttsohel,  in  deren  Ntthe  sueh  obige  OesehwulM  entepriagt, 
ein  reiches,  dem  eavernltaiefi  Gewebe  nahe  kommendes  Yenennetz 
besitzt.  Laut  dieses  anatomischen  Befundes  Iftsst  sich  ein  wahrschein- 
liclier,  wenn  auch  nicht  apodiktischer  Zubaiiimenhang  zwisclieu  der 
genannten  ravernosea  Iseubildung  und  dem  normalen  Vorkommen 
eines  dem  cavernösen  Gewebe  nahekommenden  TenOaen  Gefteenetees 
an  der  hinteren  Nasenhöhlensobleimhaut  anaehttea.  — 

Diese  eayemöse  Geftohwulsi  geht  aach  vorae  aamittelbar  in  eiae 
erbsengroMe  weiche,  aas  körnigen  dnnkelgelbea  and  brOckliehea 
Hassen  besteheade  beatelftrmige  Nenbilduag  Aber,  welche  aaoh  reehti 
andobea  an  die  erst  besehrtebeaea  CtosehwlUste  grenst  nad  mit  ihrer 
uateren  Fliehe  frei  gegen  den  ZungenrOcken  ragt.  Ihr  Inhalt  bietet 
'ein  grosses  Interesse.  Dieser  erbsecgroee  Beulel  ist  mit  einer  Plat- 
tenepithelschichte  belegt  und  besteht  aus  einer  zarten  Bindet^^ewebs- 
liiille,  wird  von  Flimmerepithei  grössentheils  ausgekleidet,  welches 
auch  frei  nebst  Cjrlindepithel  in  aiemlich  grosser  Anzahl  in  der  Höhle 
dieses  Beutels  gruppenweise  zusammenhftagead  aagetroffen  wird.  Fer- 
ner fand  ich  in  dem  brftokliehen  Inhalt  anreifes  aad  faseriges  Biade- 
gewebe;  daaa  0,8—0,4  mm.  grosse  mttebea  mit  Kaoehenhöhlea 
C&halieh  dea  Virehow'sehea  KaocheaaeUen  nad  derea  Kernen). 
Da  diese  Flftttehea  stets  ia  eiaem  Btadegewebslager  angetroffen  wur- 
den, 80  bin  ich  geneigt,  diese  Knochenzelleu  als  Ablagerungen  der 
ossificirenden  Bindcgcwebssubstanz  zu  erklären  (analog  denSaftaeUen 
der  Periostablagcrung^pn. 

In  der  Nähe  der  Bindegewebsfasern  fand  ich  nicht  selten,  auch 
einmal  in  unmittelbarer  Nähe  eines  Knoehenplättehens  <|aerge6treifte 
MaskelbOttdel,  welche  aus  4—6—10  Primitivfibrillen  »isammengeselat 
waren;  dann  längere  (0,4— 0^8  mm.)  MaskelDUerehea,  welche  in 
disei  serAdlea  slad.  Ich  traf  diese  qaergestreiftea  Muekelelemeato 
theils  frei  liegead,  theils  aiit  den  aareifea  Biadegewebselemeataa 
lusammenh&ngend.  Da  der  Sack,  in  welchem  diese  Muskel» 
elemente  angetrofTen  wurden,  ganz  geschlossen  ist  und  dic  Muäkel- 
elemente  auch  mit  der  inneren  Wandung  dieser  Höhle  nirgends  su- 
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sammcnhängend  gefunden  wurden,  nnd  ich  »ie  bei  wiederholten  ün- 
tersuchun^^en  in  dem  freieü  körnio^en  Inhalte  dieser  Bahn  jedesmal 
leicht  autiaud,  so  ist  diese  Neubildung  von  quergeäireiften  Muskel- 
elemeaten  den  Ton  Kokitansky  uud  Virchow  beobachteteo 
F&Uen  ftozureihen.  AuAserdem  fand  ich  in  dieeer  beutelförmigea 
Hfthl«  tmibeafiknaige  SchleimdrllMhenbläscheii ,  viel  FetttrftttboheD) 
bnuia«»  PigiBWDl  «ad  ubUeiohe  runde  Zellen)  feine  Kerne  nndKi^rn- 
eban.  HerrorBnliebea  aind  auch. die  in  dieseai  geachloMeaemBaanie 
•a  deren  Waad  aad  tni  voigekoauaeaea  ^ppirten  Fliauaer-  und 
CfUadevepitheiUaliellea. 

Von  dem  obentea  hialertten  Tlieile  der  NaienMheidenwaad  and 
dit  beaaelkliarten  inneren  Flftelie  der  hintersten  Parthie  der  Unken 
Nasenhöhle  entspringt,  zum  Theile  mit  der  seitlichen  rechten 
Fläche  der  cavernösen  Geschwulst  durch  Bindegewebe  leicht  ver- 
wachsen, eine  blasenförmige  mit  Serum,  losen  Haaren,  Epidermis 
seilen,  Talgtollikeln,  rundlichen  Zellen,  sehr  viel  Fett,  Cholestearin- 
krystallt'ii  und  Pigment  gefüllte  Geschwulst,  welche  links  neben 
der  fünften  Geschwulst  in  die  Hachenhohle  frei  hineinragt.  Die  Hülle 
diMer  Geschwulst  besteht  aus  Bindegewebe,  spärlichen  elastischen 
Fasern  and  Blutgefttosen ;  ihre  äussere  Fliehe  ist  bekleidet  mit 
polygonalen,  platten  Epithelseilea ;  die  innere  Fläche  ist  gleichfalls 
mü  Platteae|NtlMl  belegt ;  diese  BindegewebahOlle  stellt  eine  lilie, 
ÜBste,  0,11  am.  dioke  gelbliehe  Meaibraa  dar;  häagt  beuteMtoaig  in 
die  BacheahOhto  heiab^  ihr  Inhalt  ist  bereits  aagegeben»  Diese  Qa- 
sehwnlst  ist  1  Ceat  lang,  1  C.  1  mm.  breit. 

Naben  dieser  seehstea  Gesehwalst  (/)  and  an  der  reohten  Seite 
der  eaTemitaen  Gtosehwnlst  (e)  gelagert,  entspringt  von  dem  obersten 
hintern  Eade  der  Pflagsehearbeingegend  und  von  der  innem  Seite 
der  hintersten  rechten  Nasenhöhlenparthie  ein  ähnlicher,  mit  der 
rechten  Seite  dertünlteu  Geschwulat  (ej  theilu  eise  zusammenhängender, 
beuteiförmig  herabhängender,  blasenförmiger  Körper  C^),  der  gleich- 
falls frei  in  die  Rachenhöhle  hineinragt.  Die  UmhüUniig:siTienibran, 
ihre  Textur,  sowie  die  histologischen  Elemente  des  Inhaltes  stimmen 
nit  dem  bei  der  obigen  sechsten  Geschwulst  (/*)  beschriebenen  Inhalte 
Tollkommen  flbacain.  Ihre  Liage  beträgt  1  Cent.  5  mm.,  ihre^ 
Breite  9  mm.  — 

la  diagaostiseher  Besiehang  ist  es  wiehtig  in  bemerken,  dass 
aolehe,  Gasdiwillsta  (wie  t  fg)  leiebt  mit  Himbraehea,  die  ia  die 
Baehaahfthle  hineinragea,  venreehselt  werdea  kdnnten,  und  dies  aaoh 
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Tielleioht  schon  geschah,  indem  ähnliche  Gesoliwulete  als  N&U  um 
iPttfW  <  und  rare  Kabinetostüeke  a  priori  als  Hirnbrüehe  getauft  werden, 
ohne  selbe  n&her  so  iiotorsuehen.  » 

Bemerkenswerth  ist  aneh  die  Missbildinig  des  weichen  Oanmens, 
welehe  an  diesem  Fötus  id  beobaohten  ist.  Der  weiehe  Qaumei 
(Ke/ttin  po/.  moU^  am  hinteren  Rande  des  horiaontalen  Theiles  des 
Gaumenbeines  jist  Moss  Baumartig  angedeutet  und  dfeaer  Theil  des 
weiehen  Gaumens  wird  grösstentheils  von  den  oben  geschilderten 
Neubildungen  (nuuientlichftf  rf)  eingenuniinen.  Die  Venia  ht  eigent- 
lich doppelt  vorhanden,  nicht  gespalten  und  nicht  in  der  Medianlinie 
des  Gaumens  liegend,  sondern  beiderseits  am  hinterstea  Ende  xwbchen 
Ober-  und  Unteri&iefer  und  harten  Gaumen  ragt  eine  4  mm.  lange 
ünula  echrilg  naeh  Tome  und  abw&rts  gerichtet  in  die  Mundhöhle; 
▼Ott  jeder  CMa  geht  eine  saumartige  Falte  naoh  oben,  Iftngs  des 
hintern  Randes  des  Gaumenbeines  (t)  und  Tersehwindet  allmfthlig, 
und  eine  andere  gr&ssere  Falte  steigt  naeh  abwftrts  (Jr)  gegen  den 
Orund  des  hintern  Theiles  des  Zungenrückens ;  von  diesem  und  vom 
Enile  der  Falte  (k)  steigt  eine  kleine  Falte  nach  aufwärts  und 
vorne  (o):  die  peilten  o  und  k  sehliessen  einen  dreieckitjen  Hauin  (/) 
ein ,  der  die  Tonsillen  enthält.  In  beiden  Uculae  habe  ich  qucr- 
ge^^treifte  Hnskelfasern  (A^fgos)  und  Schleimdrüschen  gefunden.  Der 
harte  Gaumen  ist  nicht  gespalten,  sondern  ron  normaler  Gestalf. 
An  den  Lippen,  in  der  Mund-,  Hasen-  und  Rachenhilhle,  sowie  an 
den  ttbrigen  Theilen  des  Kopfes  ist  ausseid'  den  beschriebenen  Miss«- 
bildungen  nichts  Abnormes  aufeuflnden. 
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Heber  Elektrolyse. 

(Nachtrag  zu  den  frühereo  Aufsätzen  über  diesen  Gegenstand.) 

Von  Hoff.  OSAXX. 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  vom  3.  Juli  1858.) 

Die  einfache  Auffassung,  welche  wir  Grothuss  über  die  Elek- 
trolyse des  Wassers  verdanken,  ist  eines  Tlieils  durch  die  Ansicht 
Ton  Faraday,  anderen  Theils  durch  die  jetzt  geltende  Annahme, 
die  Atome  des  Wassers  in  vertikaler  Richtuni;  gelagert  zu  denken, 
getrübt  und  verschoben  worden.  Trotz  der  j^rösstcn  Hochachtung, 
die  ich  vor  den  Arbeiten  Faraday *s  habe,  muss  ich  doch  gestehen, 
dass  ich  mich  mit  seiner  Ansicht  über  Elektrolyse  nicht  befreunden 
kann.  Durch  den  Strom  soll  eine  eigene  Corpuscularaktion  bewirkt 
werden,  wodurch  die  Atome  des  einen  Bestandtheils  des  Elektrolyts 
nach  der  einen,  die  Atome  des  anderen  nach  der  «'ntgegengesetzten 
Seite  zu  wandern,  veranlasst  werden.  Wie  nun  eigentlich  hierbei 
die  Elektricität  wirke  ist  nicht  gesagt,  eben  so  wenig  ist  angegeben, 
in  welcher  Wirkungsweise  die  chemischen  Vereinigungskräfte  hier- 
bei auftreten.  Die  Sache  ist  durchaus  nicht  so  hingestellt,  dass  eine 
klare  Vorstellung  hierüber  gewonnen  werden  könnte.  Ebensowenig 
kann  ich  der,  so  viel  ich  weiss,  zuerst  vonBerzelius  in  der  letzten 
Ausgabe  seines  Werkes  Uber  Chemie  aufgestellten  Ansicht  huldigen, 
nach  der  die  Atome  der  Elektrolyten  vertikal  übereinander  liegen 

sollen.  Die  Atome  des  Wassers  würden  nach 
dieser  Ansicht,  wie  Figur  zeigt^  übereinander 
liegen,  und  bei  der  Elektrolyse  würden  die 
Sauerstoffatome  links,  die  Wasserstoff- Atome 
rechts  abschwenken.  Nach  dieser  Ansicht  wäre 
anzunehmen ,  dass  die  Oberfläche  des  Wassers 
entweder  nur  aus  Sauerstoff-  oder  Wasserstoff- 
Atomen  bestände.  —  Dieser  sonderbaren  Annahme  ist  man  nicht  aus- 
gesetzt,  sobald  man  sich  die  Atome  in  horizontaler  Lage  abwechselnd 
nebeneinander  gelagert  denkt  ,  eine ,  meiner  Meinung  nach,  durch- 
aus naturgemässere  Ansicht.  Wir  kennen  keine  andere  Wirkungen 
der   Elektricität  in   die  Ferne,  als   die  der  Anziehung  und  Ab- 
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8t088ung.  Werden  die  Elektroden,  welche  die  Ausgangepunkte  der 
Elektricität  der  Säulen  sind,  anders  wirken  als  anziehend  und  ab- 
fltossend?  Wenn  wir  nun  nach  elektrochemischen  Ansichten  an  die 
Stelle  der  Verwandtschaft  die  Anziehung  der  ungleichnamigen  Elek- 
tricitäten  setzen,  welche  in  den  Bestandtheilen  der  Verbindungen 
enthalten  sind,  so  ist  es  eine  Nothwendigkeit,  dass  ein  Bestandtheil 
angezogen,  der  andere  abgestossen  wird.  Ich  sehe  daher  gar  keinen 
Grund  ein,  warum  man  von  der  einfachen  Ansicht  abgehen  soll, 
bei  welcher  durch  Anziehung  und  Abstossung  die  Wanderung  der 
Atome  bewerkstelliget  werden  soll.     Beide  Elektroden  wirken  dann 

in  demselben  Sinn.  Die  positive  Elektrode  zieht 
das  erste  Atom  Sauerstoff  an  und  stösst  den 
gleichnamig  elektrischen  Wasserstoff  ab.  Die 
negative  Elektrode  zieht  den  Wassersoff  an 
und  stöBst  den  gleichnamigen  Sauerstoff  ab. 
Beide  Elektroden  wirken  jetzt  in  demselben 
Sinn  und  es  wird  hierdurch  die  Wasserzer- 
setzung auf  dieselbe  Weise  erleichtert,  wie  ein 
Salz  z.  B.  leichter  durch  doppelte  Wahlverwandtschaft  als  durch  ein- 
fache zersetzt  wird. 

Die  aufeinanderfolgende  Zersetzung  der  einzelnen  Wasseratome, 
wie  sie  Grothuss  annimmt,  hat  allerdings  etwas  sehr  auffallendes 
und  es  ist  zu  erwähnen,  dass  man  mit  polarisirtem  Licht  keine  Ver- 
änderung während  der  Zersetzung  wahrnimmt,  obgleich  schon  eine 
Molekulär-Veränderung  der  Theile  eines  festen  Körpers  durch  die 
Wärme  mittelst  polarisirtem  Licht  wahrgenommen  werden  kann.  — 
Indessen  lassen  sich  doch  einige  Erscheinungen  anfuhren,  welche 
hiermit  in  Zusammenhang  gebracht  werden  können.  Ich  verweise 
hier  den  Leser  auf  das  Aneinanderhängen  von  Eisenfeilspähnen 
zwischen  den  Polen  eines  Magnetes,  auf  das  Aneinanderlagern  von' 
Metalltheilchen  bei  den  Reduktionen  der  Metalle  auf  nassem  Wege 
(Metallbäume)  und  das  Aneinanderlagern  von  Krystalllamellen  bei 
der  Kristallisation  der  Salze.  Dass  hier  das  Aneinanderlagern  von 
Theilchen  durch  elektrische  polare  Thätigkeit  bewirkt  werde,  dürfte 
ausser  Zweifel  sein.  So  wie  sich  hier  die  elektrische  Polarität  von 
Theilchen  zu  Theilchen  fortpflanzt,  eben  so  ist  es  bei  der  Elektrolyse 
von  Flüssigkeiten,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  hier  zugleich  eine 
Zersetzung  der  Flüssigkeiten  stattfindet.  Ich  will  hier  noch  einen 
Versuch  erwähnen,  welcher  mit  zu  dieser  Klasse  von  Ericheinungen 
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m  rediB«!!  iat  und  den  Ich  frflher  in  dieaen  YerhandluDgen  Bd.YIII. 
pag.  200  beeehiiebeii  habe. 

Wenn  man  zwei  Gaakettenelemente  nimmt,  diese  mit  wasser- 
haltiger Salzsäure  (Acidum  mui  laUcumi  füllt  und  in  das  eine  eine  ge- 
wisse Menge  SauerBtoffgas  bringt,  doch  so,  dass  das  Ende  des  Platin- 
streifens noch  unter  der  Sttl/.silnTP  sich  befindet,  so  entsteht,  wenn 
man  beule  Elemente  schliesst.  im  ♦Tsten  Moment  ein  starker  Strom, 
nachweisbar  dnreh  die  Ablenkung  der  Magnetnadel,  Uber  welche 
er  hier  weggeführt  wird,  der  sich  aber  sogleich  wieder  vermindert, 
so  daes  man  die  Nadel  auf  den  Nullpunkt  sartlokgehen  sieht.  ^ 
IKete  EmehetnaDg  Itevt  sieh  nun  ToUkommen  gut  erklären,  wenn 
mui  annimmt,  daes  die  an  einer  8eite  wirkende  Kraft  durch  Stoff« 
Wanderung  im  Grothus8*sehen  Sinn  auf  die  andere  Seite  fortge- 
pflanst  wird*    Dureb  die  Thfttigkeit  des  Platins  in  dem  einen  Ele- 
mente, in  welchem  sieh  Uber  der  Salzsäure  Sauerstoffgas  befindet, 
wird  dieser  mit  dem  Wasserstoff  des  nächsten  AequiTalentsSalssäure 
fereinigt.    Das  ausgesehiedene  Chlor  wirkt  anf  gleiche  Weise  auf 
das  zweite  Aequivalent  Salzsäure  und  so  fort,  8o  dn«H  zuletzt  das 
Chlor  des  das  i'latin  im  uiideren  Gasketteuelcment  b<  t  ulirendcn  Acqui- 
valentes  Salz-sUnre  ansn:cf?chieden  wird.    Diess  wirkt  aber  gerade  so 
auf  da8  Platin  elekiriHth  polarisirend .  wie  dor  Sauerstoff  im  ersten 
Element  auf  das  damit  in  Beriihnmir  sich  beiindende  Platin.  Dann 
bebt  sich  die  Wirkung  gegenseitis:  otif  und  die  Nadel  muss  auf  Null 
zurückgehen.    In  meiner  letzten  Abhandlung  Uber  Elektrolyse  habe 
ich  angenommen,  dass  ausser  den  in  Wasser  gelösten  Salzen  auch 
noch  das  Wasser  zersetzt  werde,  und  dass  die  ausgeschiedenen  Be- 
standtbeile  einen  Etnfluss  auf  einander  ansahen,  in  Folge  dessen 
die  Ergebnisse  der  Zersetzungen  sich  ohne  Schwierigkeit  erklären 
hMen.  —  ^Aueh  Hittorf,  der  sich  so  viel  mit  Elektrolyse  der  Salze 
beschäftigt  hat,    sagt  in  seiner  berühmten  Abhandlung  hierüber 
Pog.  XCVni,  S.  3  Z.  80:  ,^088  Wasser  wird  ohne  Zweifel  stets 
neben  den  aufgelösten  Elektrolyten  rom  Strome  zerlegt^.  —  Werden 
aber  beide  /.ui^leich  /.erle2:t,  so  ist  es  eine  Nothwendigkcit ,  dass  die 
auscreschiedenen  ßestaudtheile  anfeinander  wirken.    Um  diese  Wir- 
kung zu  verstehen,  ist  es  nothwendig,  sich  Uber  den  Begritl  Salz  zu 
yerstü  n  d  1  ^^n. 

Um  den  Begritf  Salz  festzustellen,  könneu  zwei  Wege  einge- 
sehlagen werden.  Wir  können  entweder  die  Zusammensetzung  des- 
idSaft  Yon  dem  Standpunkte  zweifacher  Yerbindungen  betrachten, 
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wft8  die  Binar-Theorie  thut,  oder  wir  können  die  zweifachen  Ver- 
bindungen ,  in  wiefern  sie  in  Wasser  gelöst  sindi  als  quateruire 
VerbiaduDgen  betraehton  und  die  binäreo  Verbindungen  als  Ausnahmen 
ansehen.  Als  Ausgangspunkt  !Ur  die  Binftr-Theorie  lisst  sieh  das 
Koehsalx  betrachten ,  welches  naehweisbar  NaCl  .ist  Die  andenen 
quaternftren  Verbindungen  lassen  sieh  nur  auf  eine  geawnngeoe 
Weise  der  Zusammensetsung  des  KochsalBes  gegenftber  stellen»  Wir 
messen  nftmlich  in  den  gewOhnliehen  Seinen  von  jeder  TOviinndAnen 
Säure  noch  eine  höhere  Verbindung  annehmen,  fllr  deren  Ezialenx 
noch  nicht  ein  einziger  Fall  nachgewiesen  ist.  So  müssen  wir  «.  B. 
BO'KO  als  eine  Verbindunu  betrachten,  bestehend  aus  SO*  (Sulphion) 
und  K,  salpetersaures  Kali  als  eine  NO*,  (Nitrion)  und  K,  hydro- 
thionsn  iirei  s  Schwefelamuiomum  alsHS^  Hü*,  chromsaures  Cloriiaiiuip 
als  CrO\  Cl,  -f-  K. 

Die  andere  Ansicht  dürfte,  weil  nie  die  Salze  als  aus  4  lU  stand- 
theilen  bestehend  betrachtet,  die  quaternäre  genannt  werden.  Nach 
dieser  ist  die  allgemeine  Formel  fUr  ein  Salz  R  in  welcher  R 

das  elektropositive  Radioal  der  Säure,  B'  das  elektropositiTe  Badikal 
der  BiMe  verstellt,  B  der  elektronegative  BeetandtheU  der  SSnre,  Bf 
der  der  Base.  Bei  den  meisten  Selsen  ist  BsB',  wie  bei  denSauer- 
stoAalzen.  Es  gibt  jedoch  auch  Salse,  bei  welchen  B  nnd  W  ver- 
schieden sind,  wie  s.  B.  bei  dem  chromsanren  Clorkalium*  Um  die 
Haloidsalie  unter  diesen  Gesichtspunkt  su  betraehten  mttssen  wir  sie 
uns  im  aufgelösten  Zustand  denken  nnd  die  Elemente  des  Wassers 
ihren  beiden  Bestand theilen  zurechnen,  in  welchem  Zustande  sie  all- 
gemein als  wasserstüffsaure  Oxvdsal/.r  aniiesehen  werden.  Aua  diesem 
Zustand  können  sie  in  die  binären  Verbindungen  übergehen,  wenn 
sie  ans  ihren  wasHerifren  T^d  uiii^en  durch  Abdam})i'en  zur  Trockne 
gebracht  werden,  indem  dun  li  \  ercinigung  den  WasserstofT«"?  mit  dem 
Sauerstoff  Wasser  erzeugt  wird  und  die  Haloid Verbindung  übrig 
bleibt. 

In  jeder  Gruppe  von  Erscheinungen  gibt  es  eine,  welche  als 
Grunderscheinung  für  dieselbe  angesehen  werden  kann.  Ich  glauboi 
dass  bei  vorliegender  Erscheinung  die  Zersetenng  eines  in  Wasser 
gelösten  Alkalisalses  ab  Orunderseheinung  angesehen  werden  kann. 
Die  Erfahrung  lehrt  uns  nun,  dass  der  durch  diese  Lösung  gehende 
Strom  gerade  ein  Aequivalent  Sals  und  ein  Aequivalent  Wasser  ler- 
setst.  In  Folge  hiervo'n  tritt  an  der. positiven  Elektrode  ein  Atom 
Sfture  und  ein  Atom  Sauerstoff  aul^  an  der  negativen  ein  Atom  fite 
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wtA  flhi  Atom  Wtsflentolt — Halten  wir  diese  Zenelsting  als  Qnind- 
«nehetnniig  ftet,  io  tafleeo  sfieli  die  Zeraetinngen  der  übrigen  Saise 
aof  folgende  Weiee  eikliren: 

1)  Nehtnen  wir  ein  Sels  an ,  deasen  Oxyd  dnroh  WaaseratoiTgaa 

reducirbar  ist,  z.  B.  S()',CuO,  so  ist  der  Hergang  der  Erscheinung 
folgender:  An  der  Anode  tritt  SO' -f-0  auf,  an  der  Kathode  CuO +  H. 
Da  aber  dir  Wassorst*>fT  das  Kupferoxyd  reducirt ,  8<>  scheidet  sich 
nur  Kupfer  an  der  Kathode  aus.  Auch  erklärt  sich  hieraus  die  als 
aafiallend  beschriebene  Eraeiuenung,  dass  die  Kupferauflösung  sieh 
an  der  Kalliode  entftlrbt,  aas  dem  eiaüaehen  Grunde,  weil  der  an 
der  Kathode  tioli  entwickelnde  Waaserstoff  das  Knpfersala  redueirt. 

2)  Ist  die  Verbindung  ein  Haloidsala  in  Wasser  gelOst»  a.  B.  Nad, 
io  ist  dies  in  Wasser  gelOst  nach  obiger  Formel  HCl,  ONa.  Da  nnn 
lagleteh  ein  Aeqniralent  Wasser  sersetst  wird ,  so  beben  wir  HOl 
4-  0,  ONa  H  «  et  -4-  HO  au  der  Anode ,  NaO  H  in  der 
Kathode. 

3)  Ist  die  Haloidverbiiiduiii:  eiu  Melall.'<alz  durch  H  reducirbar, 
z  B.  durch  ZinnchlorUr,  so  erhalten  wir  HCl  -j-  O,  OSn  -f-  H  = 
Q.  -f-  HO  an  der  Anode  und  Bn  -f-  HO  an  der  Kathode. 

leb  will  diesen  Anfimtai  mit  der  Erweiterung  eines  früher  von 
■ir  besehriebenen  Yersuehs  sobliesaen.  —  Derselbe  besteht  in  Fol- 
gendem : 

Man  fllUt  swei  Voltameter  mit  destUlirtem  Wasser  und  Iftsst 

dareh  sie  einen  Strom  i^eiien.  Diesen  kann  man  dnreb  eingeschaltete 
Leitun^swiderstände  so  raässigcn,  dass  keine  Wasserzernelzuiig  wahr- 
st ntinnun  wird.  Giesst  man  nun  zu  d»'in  Wasser  in  dein  einen  Vol- 
tameter etwas  Schwefelsäure,  so  beLriimt  eine  Wasserzetznng  in  bei- 
den Yoltametern ;  jedoch  ist  die  in  dem  Voltameter,  welcher  verdünnte 
Schwefels&ure  enthalt,  stärker  als  in  dem,  welcher  blos  Wasser 
Mt.  Da  das  Wasser  sieh  durah  Zusata  von  8ehwefelsftnre  erwinnt, 
10  habe  loh  mieh  bewogen  gefbnden,  den  Versuehanf  folgende  Weise 
SB  wiederholen: 

1)  Bs  warde  au  dem  ersten  mit  Wasser  gefällten  Yoltometer, 

■it  Wasser  gemischte  Schwefelsäure  ^eirossen,  iiaehdcm  die  Mischung 
▼orher  gestanden   und    d'ip  ihalielie  Temperatur  angenommen 

hatte.  Fh  hpn-nnn  jetzt  in  beiden  Voltiimetern  Grasentwickluna: ,  die 
(rftsent Wicklung  war  jedoeh  in  dem  Schwefela&ure  enthaltenden  Vol- 
tmeter etwas  atirker  als  in  dem  andern ,  welehes  bloa  Wasser  ent- 
killt 
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2)  Beide  Voltameter  waren  mit  Wasser  gefüllt.  Die  Einrichtung 
war  so  getroffen,  dass  bei  Schliessung  der  Öäule  keine  Gasentwick- 
lung wahrgeiiommen  wurde.  Es  war  dieser  Versuch  nlcliL  mit  den 
gewöliulichen  Voltametern  wahrgeoommeQ  wordeo,  von  denen  Band 
VIII.  p.  260  eiae  Abbildung  gegeben  ist,  sondern  es  waren  Glasgef^sae 
genommen  worden,  in  welchen  sich  in  gekrUmnitea  Glasröhren  ein- 
gekittete Flatindrähte  befanden,  welefae  Uber  die  Ende  der  Röhre 
entpoTragten  und  die  £lektroden  bildeten.  N««liden  die  Säule  durch 
das  Wasser  von  beiden  Voltametern  ^nehlossen  var,  wurde  das 
Wasser  in  dem  einem  bis  53*^  erwärmt.  £s  entwickelte  sieh  jeiat  in 
beiden  Voltametern  Gas,  jedoch  in  dem  erwirmtaa  baferftohtlieh  mehr 
als  in  dem  nicht  erwftrten.  £s  geht  ans  diesem  Vennoh  henror, 
dass  die  verhältnissoiftssig  grossere  Hange  Knallgas,  welehe  ich  bei. 
meinem  früheren  Versuche  erhielt,  bei  welchem  concentrirte  Schwe- 
felsäure /.u  dem  Wa.sser  des  einen  Voltameters  gegossen  wurde,  aichl 
blos  auf  Rechnung  der  zugesetzten  SehwefelsÄure  sondern  mehr 
noch  auf  die  dor  Erwürniung  der  Flüssigkeit  zu  setzen  ist. 

Wab  nun  den  Punkt  betrilft ,  dass  uum  auch  ohne  Erwärmung, 
wenn  in  dem  einen  Voltameter  verdünnte  Schwefelsäure  augewendet 
wird,  mehr  Knallgas  erhält,  als  in  dem  welches  blos  Wasser  enthält, 
so  glaube  ich  dies  auf  folgende  Weise  erklären  eu  können.  Wasser 
welches  Schwefelsäure  enthält,  ist  als  eine  salzartige  Verbindung  zu 
betrachten.  Es  ist  Wasser,  welches  (SO",OH)  aufgelöst  enthält  Es 
findet  daher  nach  unserer  Auffassong  nicht  blosZenetsung  des  Was* 
sers,  sondern  zugleich  auch  eine  Zersetsung  von  SO*  -r*  OH  in  * 
80*,0  und  H  statt.  Daher  die  grossere  Menge  Knallgas. 

Dass  nun  auch  eine  Zeisetsung  in  beiden  Voltametern  eintritt, 
wenn  das  Wasser  in  dem  einen  erwärmt  wird,  hat  offenbar  dsarin 
seinen  Grund,  dass  warmes  Wasser  besser  leitet,  als  kaltes.  Das 
warme  W  asijer  in  dem  einen  Voltameter  vertritt  dalier  die  Stelle 
der  verdünnten  Schwefelsäure  bei  dem  ersten  Versuch. 

Stellen  wir  nun  zuletzt  die  beiden  An.sicliten,  die  binäre  und 
quaternftre,  einander  gegenüber,  so  liis.st  sich  bei  jeder  Folgendes 
für  und  gegen  dieselbe  sagen.  Zum  Yortheil  der  hinären  Ansicht 
können  wir  anführen,  dass  sie  vollkommen  gentlgend  erklärt,  woher 
es  .komme,  dass  bei  der  Zersetzung  eines  Salses,  dessen  Oxyd-Badihal 
daa  Wasser  aesaelst,  ausser  den  Atom  Salz,  welches  so-legt  wird, 
an  der  Kathode  ^  noch  ein  Atom  Waaseratefl^  amvasehieden  wird. 
Gegen  diese  Ansicht  lassen  sieh  Jedoch  awei  Umstände  erhehM^ 
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entlieh,  data  Püt  jede  Säure,  welche  sich  in  dem  lenetabmn  Sali 
befindet,  noch  eine  höhere  Verbindung  —  s.  B.  in  tehwefelMurea 
Sellen  80^  «*geMnm«i  werden  mow,  ^00  denen  nneh  noeh 
nieht  eine  etnaige  nnohgewiesen  ist  vnd  sweitens,  den  nngenommen 
werden  moae,  dass  die«e  Verbindangeo  aoegesehieden  an  der  Anode 
tagleieh  wieder  in  Biare  und  den  Körper  lerftdlen,  welebe  lu  ihr 
■It  hinsngelieten  engenomnien  wird.  Die  qnetemire  Ansiebt  hin- 
g^n  ettitst  sich  nur  enf  eine  Annahme,  die  nämlich,  dass  der  Strom, 
Wenn  er  durch  eine  in  Waaser  a:elö8te  Salzlösung  geht,  zugleich  ein 
Aequivalent  Salz  und  ein  Aequivalent  Walser  sersetzt.  Dieser  Satz 
wird  bei  dieser  Theorie  ^undsÄtzHch  angenommen. 

Zu  Gunsten  dieser  Ansiebt  lassen  ^\c\\  jidoeh  »wei  ümftihide 
anfuhren.  Erstlich  geht  aus  dem  Zerset zu ngs versuch  mit  den  zwei 
Yoltametem  herror,  dass  verdünnte  Schwefelsäure,  welehe  als  eine 
salzartige  Verbindung  betrachtet  werden  kann,  stärker  zersetzt  wird, 
als  eine  einfache  binäre  Verbindnng.  JSs  hat  also  niehts  Aufl'allendes 
wenn  eine  Sablösang  ia  Wassor  so  sersetet  wifd>  daas  sieh  dabei 
Mg^eli  Wasser  und  Ms  leisetet.  Zweitens  Usst  deh  nooh  folgen« 
der  Unaaland  an  Ounslen  dieser  Ansieht  aalfthren.  Wenn  man  die 
Oxyde  dne  Kattnas  vnd  Natiim  in  Wasser  gelöst  abdnmpfl,  so 
bWbeB  diese  ni^  rein  aarttek,  aoadern  in  Verbindung  nit  Wasser. 
Bs  geht  hierana  hervor,  dassKaH  und  Natron  eine  grosse  Vereinigungs* 
kraft  an  dem  Wasser  haben  und  es  hat  daher  niehts  gegen  sieh' 
anzunehmen,  dass  sie  auch  in  Wasser  gelöst  ein  Atom  Wasser  als 
tün>tituirenden  Bestandtheii  enthalten.  Int  diess  aber  der  Fall,  so 
ist  das  /rrsetzungs-ErgebniHs  RE  -|-  E'  R'  -|-  OH  =  RE,0  hü  der 
Anode  und  R'E'.H  an  der  Kathode.  Trügt  man  diese  AuflTafpuna 
ttucli  nnf  die  anderen  8nlr.p  Whor ,  so  hat  die  Durchführung  der  qua- 
iernären  Ansicht  keine  Schwierigkeit. 
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lieber  den  Oson-Wasserstoff  imd  SraerstoC 

rot  M.  osiim. 

CV<ggctgagea  in  der  Mtemg  rom  3.  SvSk  18S6.) 

Bei  der  Wiedemufneluiie  meiner  Verraehe  üte  den  der  A»f^ 
sehnft  angegebenen  Oegenstand^  hebe  ieh  meine  Aufmerksemkeii 
zunftebst  »uf  «wei  Punkte  gerichtet.  — -  Der  erste  betrifft  eine  inög- 
licho  Einwendung  gegen  den  Oxon-WasserstolF,  als  besonderen  Stoff, 
der  nndcre,  eine  Wiederholung  eiufs  früheron  Versuchs.  Bei  meiner 
ersten  Versuchs-Reihe  hatte  icli  den  sjalvanisch  ausgeachiedenea 
Wasserstoff  (den  Ozon -Wasserstoff )  durch  eine  Auflösung  von  hydro- 
tliionsaurem  Schwefelanunonium  geleitet,  um  zu  seheu,  ob  die  Reaktion, 
die  derselbe  auf  scbwefelBeureB  Silberoxjd  hervorbringt,  nicht  etw» 
von  einer  Beimengung  von  Arsen ikwaseersioff  herrühre.  Ich  hatte, 
jedoch  ein  negatives  Resultat  erhallen/—  Da  jedooh  dnseh  di* 
Marab'aehe  Probe  noch  geringere  Mengen  ron  Arsenik  naohgewiese» 
weiden  kftnnen,  so  habe  ioh  auch  diese  nieht  unversuehi  lassen  wollen. 
Es  wurde  daher  durch  den  Sittpsel,  mit  welcher  dia  Rtthve,  in  dec' 
der  Oxon-Wasaerstoff  entwickelt  wird,  ▼ers^ossen  ist,  ein  kleines, 
oben  SU  einer  Spltse  ausgezogenes  €Ha«r5binhen  gesteckt  and  das  ans 
derselben  ausströmende  Gas,  entsttndet.  Oegen  das  Fltmmehen  wurde, 
wie  dies  Verfahren  es  ▼orsehreibt ,  ein  Porcellanschälchen  (gehalten. 
Obwohl  hiermit  lange  genug  forlgefaiiren  wurde,  habe  ich  doch  keinen 
MeliiUbeschlag  wahrneiiiacn  Ivoimen.  loh  glaube  dahfir  dieser  Kin« 
Wendung  mit  Sicherheit  entgearentreten  tm  können. 

Ich  hatte  früher  die  Beobachtung  gemacht,  da."^«.  um  Ozon-Wasser- 
stoff zu  erhalten,  man  eine  frische  Mischung  von  einem  Destillat  vom 
rauchendem  Vitriolöl  und  Wasser  anwenden  mttsse,  indem  dieselbe 
mit  der  Zeit  diese  Eigenschaft  verliert.  —  Diese  allerdings  sehr  sonder- 
bare Thatsaohe  hat  mich  veranlasst  noch  einmal  einen  Versuch 
hierüber  ansnstellen.  Ich  habe  ihn  daher  gerade  so  wiederholt,  wie 
er  £rflher  angestellt  wurde  (B.  Vin.,  p.  IBl)  und  bin  genau  su  dem- 
selben Resultat  gelangt,  wie  froher. 

Bevor  ich  au  den  neuen  Versuchen  ttbergeke  will  ick  nook  eine 
Zusammenstellung  der  Tkatsaehen  geben,  welche  au  Ctansten  der  An* 
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1)  Mtii  TtfflüMlia  «we  weiageMge  Gtu^klösung  mit  etwas 
Wamer,  um  sie  leitender  zu  machen  und  bringe  aio  zwischen  die 

riatinelektroden  des  Jodgttlvanuiiietera.  Man  wird  jetzt  finden^  das«, 
wenn  auch  nur  ein  ganz  schwacher  titrom  angewendet  wird,  diepoei- 
tiTe  Elektrode  sieh  blau  färbt  (B.  VIII.  p.  264j.  Da  nun  diaat 
Firbung  dnrck  auf  gavöliAlicbe  Weise  dargestellte«  Sauerstol^iv 
■icht  «tfiolgt,  80  ifll  kkur,  daas  wteic  diwa  UmatiatleB  Ofna-Sauar- 

2)  Bftift  MB  iiL  einer  AiiflOsuBg  vob  zotiMun  Blalla^gMials  Bitea« 
Moni  vmd  briagi  utttet  gl«Mh«ii  UppstMea,  wie  Todrar,  dies« 
Miaehiing  cwisobeft  die  Platiaelektrodeii  des  Jodgalvenometers ,  so 

wird  die  negative  Elektrode  blau.  Diese  Reaktion  wird  nicht  erhaiten, 
wenn  man  gewöhnlichen  WaHHerstoÖgas  durch  obige  Auflösuiiü;  .^trömeii. 
Iä»st.  —  Ich  nehme  hier  an,  dass  durch  die  Ausscheidung  des  Ozon« 
Wa^^HerstofiTs  die  Kcaktioo  hervorgebracht  werde,  indem  dieses  4aa 
Siseaehlorid  aufChlorUr  reduzirt.  Man  könnte  gegen  diese  AuffiMsung 
daBÜaiataiid  gelted  niihgn,  dw  das  Eiaenohlarid  dttreh  dendtrom 
in  ddoT  und  EbeMhlotit  sMttvt  w^a,  I«h  Mie  jeddiek  in  dam 
foifaargelieadBB  Abhiadlwigoii  »eine  Grftade  entwiakflt)  warwn 
anehme,  daas  bei  einer  Zmataaag  eis^r  in  Waaper  ylftatan  V«^ 
binduDg  zugleich  eine  WasseTsersetEirag  erfolgt. 

3)  Weiiii  der  Üzun-Sauerstoif  ox^'direud  wirkt,  so  wirkt  hingesen 
der  (  )/.( in  -  Wasserstoff  reduzirend  ,  wie  sich  das  ergibt,  wenn  man 
Ozoa-Wa&äerstotfgas  Uber  Glasi^tUcke  leitet,  welche  mit.  einer  Auf- 
litug  von  schweffteurem  ÖiUMDOxjrd  beütoehtet  sind.  Sie  werdaa 
btasm  und  erhalten  graue  Rind«  TM  dm  redmikten  Silbanals. 

4)  Mm  briagl  PAtitniMhvMim»  d«i«M  PofM  mit  Wmm  geftlU 
ilid,  iB  fliM  OlMfAkift  Md  IM  gawdlwlidiM  SMerakH^M  dMttbü 
gdMa.  NMlidam  diwi  aina  Zaittai^  4mi^Ut  gwtrftait  iai,  wicd  «M 
waftialie  Weiageistlampa  danniter  gastet  and  das  Waaaar  ava  dea 
Poren  ausgetrieben.  Man  l&sst  jeUi  da^riatiu  in  der  Röhre  erkalten. 
Nach  Verlauf  einiger  Stunden  bringt  man  dasselbe  mit  Judkaliuni- 
starke  zusammen.  Man  wird  jetjEt  bald  finden,  da83  sich  der  Piatin- 
ichwamm  mit  einem  violetten  Eaud  von  Jodstärke  umzieht.  —  Dem- 
aaek  bal  das  Plaün  4m  ea«M>halidiM  fiaaaiitoff  ia  OiM  ftaMrataff 


'  SIeltt  mva  denselben  Yenach  mit  gewöhnlichem  WiaMTStoll^a* 
an,  80  wird  dies  auf  gleiche  Weise  verittderi.  Bringt  roen  Plathh- 
tohwamm ,  der  waf  dieee  Weite  WaaM»tofl|pui  in  seine  Poren  a«r<^ 
^ttommen  k$M  mit  eioer  AttflOsung  Yon  sehweMsmirem  Mbemxjrd 
ittsaaneB,  wird  dies  redniirt  tind  es  aelieldAn  iloli  LaneUen  Ton 
metellisoheni  Silber  auf  (s.  Terhandt.  Bd.  VIII,  p.  181). 

Folgende  swei  Yerandiin  kAnnen  ata  solelM  liatfoifihafcan  ww- 
den,  welohedenOioa-Wasierstaffato  besonderen  Körper  eh«faM«rlsii«B. 
Bs  wurde  in  ehiem  gewiVlinKeben  BeagenegÜaahen  Oson-WaaaaHdaiß» 
gas  IQ  solcher  Menge  aufgefangen ,  dass  die  Menge  des  Wassers  in 
in  der  Röhre  nur  wenig  über  den  ftnsseren  Wasserspiegel  sich  be- 
fand. Es  wurde  jetzt  gewöhnliche  Salpetersäure  in  solcher  Menge  io 
das  Gläschen  gegossen,  dnss  Wasser  und  Salpetertiaurp  dem  Volumen 
nach  in  gleichen  Mengen  sich  darin  befanden.  Hierauf  wurde  ein 
Platin biechstreifen  von  4"'  2"'  Lange  und  Breite  von  unten  in 
das  Rohrohen  geschoben,  so  da.«)«  dasselbe  Uber  der  Flfissigkeit  emiKW 
ragte.  Kaoh  einigen  fituoden  bemerkte  man  ein  Steigen  der  Flüssig- 
keit, das  von  Tag  sn  Tag  annahm.  Wurde  derselbe  Yersuch  mit  , 
gewOhnliebem  Wa8serstoll|;as  angnstellt,  so  konnte  dSaan  Wirknng 
nieht  beobnehtet  werdon.  Die  sUvker  i«4niimndn  Kraft^  welake 
de»  Osonwasserstoff  ankomml,  aeigi  skdi  «nnb  blea  in  sainnr  Baaleh*' 
«Dg  cnr  Salpetersftore.  Das  Ratin  wifkl  klar  dnnk  anina  beknnaln^ 
Tktttigkeit,  den  WasserstoiT  mH  dem  SnaoMtoir  darSalpalatoinin  iFnr-^ 
einigen. 

Man  '  erhitze  ein  Stück  Kohle ,  weiche  in  ihren  Poron  Wasser 
enthält  und  die  sich  in  einer  Glasröhre  befindet,  durch  welche  Wasser» 
stoHgas  geleitet  wird,  mit  einer  Lampe,  ho  dass  da»?  Wasser  entweicht 
nnd  an  Stelle  desselben  der  Wnsscr^totf  tritt.  Piringt  mau  nun 
eine  so  präparirte  Kohle  in  <  iin'  Auilösuiig  von  sehwefeltiaurem  Silber- 
Oxyd,  so  wird  kein  Silber  reduxirt.  —  Wird  hingegen  dieselbe  Kohle 
nur  eine  Minute  lang  als  negativa  Elektrode  in  verdünnter Schwefel- 
ainre  und  hierauf  in  diese  Auflösang  gebracht,  so  scheidet  naii^sekr  bald 
eine  betrftektllefae  Menge  Silber  nna.  Das  in  die  Poran  ani)|SfniMniiinii, 
g«lvaniseh  ansgosohiadene  WaMefatotgaa,  ia»  hier  di«  UsMalia  dnk> 
Badttklion  dea  Sfibera. 

leli  knamn  jalal  an  iwai  nanen  YeMalian.  8s  «nrait  wiaMg^ 
sn  erfafaren,  waliban  Hainas  das  Oaan  is maaiaiai^pi  anf  dteOaiuahe*' 
ind  B«Mi>tinllMuHOrgnM  infttkn;  Xn  dwi  Inda  Wfttda  aitta  Ob»* 
lOkre  von  tt^  Linga  nnd  1"  Braila  in  vaidlnBia  MHnai^pinN 
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gebracht.  Die  Zusammensetzung  dieser  war  dieselbe,  welehe  bisher 
stets  angewendet  worden  war.  Ausser  der  Röhre  befand  sich  ein 
Platindraht,  welcher  als  positive  Elektrode  diente  und  in  derselben 
ein  zu  einer  Spirale  zusammengedrehter,  welcher  die  negative  Elek- 
trode abgab.  Als  Elektromotor  diente  die  bereits  beschriebene  Kohlen- 
batterie. Da  die  Glasröhre  oben  ofTen  war,  so  war  es  leicht  zu  prüfen, 
ob  das  Gas  einen  Geruch  verbreitet.  In  dieser  Beziehung  muse  ich 
bemerken,  dass  ich  allerdings  einen  schwachen  ,  säuerlichen  Geruch 
wahrgenommen  habe.  Auch  habe  ich  bemerkt,  dass  das  Gas  einge- 
tthmet,  zum  Husten  reizt.  —  Es  ist  daher  auch  der  Name  Ozon- 
Wasserstoffgas  nicht  blos  als  Gegensatz  zum  Ozon-Sauerstoff  gerecht- 
fertiget, sondern  auch  durch  die  oben  erw&hnte  Eigenschaft  desselben. 

Um  das  Gleichlaufende  beider  Körper  weiter  zu  verfolgen,  habe 
ich  noch  folgenden  Versuch  angestellt.  Es  ist  bekannt ,  dass  ge- 
wöhnliches Sauerstoffgas  durch  Elektrisiren  in  Ozon-Sauerstoff  ver- 
wandelt werden  kann.  Hierbei  kam  es  nun  zunächst  darauf  an,  einen 
Apparat  zusammenzusetzen,  um  diese  Verwandlung  bequem  vornehmen 
zu  können.  Nach  mehreren  missglUckten  Versuchen  habe  ich  folgende 
Vorrichtung  zu  Stande  gebracht,  welche  den  Erfordernissen  entspricht, 

BEine  Glasröhre  von  5"  Länge  und  1"  &"  Weite 
ist  oben  und  unten  mit  Stöpseln  versehen.  In 
beiden  stecken  zwei  umgebogene  Glasröhren  b  u.  c, 
wovon  die  untere  dazu  dient,  Gas  einströmen,  die 
obere  das  Gas,  nachdem  es  elektrisirt  worden  ist, 
ausströmen  zu  lassen,  a  ist  ein  messingener  Knopf 
an  einer  Stange  von  Messing,  welche  mit  dem  Con- 
duktor  *einer  Elektrisirmaschine  in  leitende  Verbindung  gesetzt  wird. 
Er  berührt  eine  Fassung  von  Messing,  welche  eine  Glasröhre  um* 
gibt,  in  deren  Mitte  ein  Cylinder  von  Messing  ist,  an  welchem  vier 
Stücke  Platindraht  angelöthet  sind  (c).  Unter  denselben  in  einer 
Entfernung  von  l'j"  befindet  sich  ein  Platinblech,  an  welchem  der 
Platindraht  f  angelöthet  ist.  Ausserhalb  der  Röhre  bei  f  ist  ein 
Ableitungsdraht  angebracht,  welcher  den  Fussboden  des  Zimmers 
berührt.  Zu  meinen  Versuchen  bediente  ich  mich  einer  doppel- 
Bcheibigen  Elektrisir  -  Maschine,  deren  Scheiben  4'  Durchmesser 
haben.  Bei  h  wurde  noch  eine  Glasröhre  angebracht ,  so  dass 
das  elektrisirte  Gas  mittelst  Wasserdruck  fortgeleitet  werden 
konnte.    Nachdem  an  dieser  Röhre  eine  S  förmige  Glasröhre  ange- 
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bracht  wordea  war,  deren  Mündung  unier  Wasser  sich  befand,  wurde 
darob  die  Röhre  e  Sauerstoffgas  so  lange  hiwAtth  gakitet,  bis  mmi 
snnehmen  kooBte,  dass  der  Inn^^ro  Hmim  der  weiten  Eöhre  gtai 
dMnit  «vflUU  war.  ükuni  wände,  dio  fitoktrittriaaschine  in  Bewe^ 
graf  gta«lil.  Dm  IMMeitlll,  weleke  den  PttÜMkifateii  #  mdU^ 
der  Kugel  m  rnttgetMlt  wutde,  eMnto  neek  dem  PletinUeoli  mm 
«ad  viM0te  «IUI  di*  flemnitoffgM  oeonkireti.  Ueber  der  Mta^vg 
4er  fi-Röhie  war  ein  wni  Weüer  gelhUlerMben  toaGIm  gwitukt. 
Alt  mil  der  Menhine  tSO  Uiadreliuugeu  gemaehl  wefdee  wenn, 
wttrde  dee  Gas  in  lUeken  Bobfe  dutth  Wenerdnieii  in  deo 
Kolben  geleitet.  Drei  solebe  PortioMD  weree  hinveieheBd ,  am  den 
Kolben  uiiL  ^Sauürötoffgras  anzufüllen.  Der  Kolben  wurde  jetzt  mit 
einem  Stöpsel  verschloasen ,  an  welchem  sich  ein  Papierstreifen  be- 
fand, der  mit  Jodkaliumstarke  überzogen  war.  Als  er  einige  Zeit 
damit  in  Berllhru  n  l;  stund.  bUlute  er  sich  etwas.  Es  dient  dies  zum 
Beweis,  dass  hierbei  wirklich  das  gewühuliche  Sauerstoffgas  durch 
£Iektrisiren  in  Ozon-Sauerstoffgas  verwandelt  worden  war.  Noch 
schneller  tritt  diese  Reaktion  ein,  wenn  man  auf  das  Platinbleoh  ä 
GlasstQckchen  legt,  welche  mit  Jodkaliumstärke  benetst  sind.  — 
Dieser  Yersnch  zeigt  sogleich,  daas  das  duroh  ElektriBiren  erhaltene 
Oaoo-SauerstofigM  niobl  fiauerttel^aa  ist,  welehes  Elekttidttt  av%e- 
notnmen  hat,  da  dkec  im  Waaier  gebUaben  wire  bei  der  Auflangung 
des  Oaees  im  Glaekolbea,  aondem  daoa'  dat  SaneMloffgaa  durch  Elek- 
iriiiren  eine  Aendening  erlitten  bat,  wodurck  es  aam  Oson-Sauerstoff^ 
geworden  iet» 

lek  liabe  dieselben  Versnebe  mit  auf  gewöhnliche  Weise  dar- 
gestelltem und  gereinigtem  Waseerstoffgae  wiederholt,  ich  konnte  jedoch 
nicht  ündeu ,  das»  diess  Gas  hierdurch  eine  grössere  rednzirende 
Kraft  erhalten  habe.  . 
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Veber  das  rehtttve  AH^  der  viiHuHiiMiM  OMrtdm 

de«  Rbingebirgs. 

(Vorgelegt  in  der  8iUung  vom  31.  Juli  1858.) 

Kachdeai  ^ueroL  hi  onhard  auf  das  Vorkommen  eines  trachy- 
tischen  Gesteins  am  PfercU  köpfe  aufmerksam  o^rmaclit  hatie  ,  war 
es  Gut  beriet,  welcher,  gestützt  auf  langjährige  Beobachtungen, 
eine  scharfe  Trennung  des  bisher  als  PhoDolith  bekannten  Gesteins 
in  eigentlichen  (älteren)  PbonoUth  und  iracbjtischen  Fhonolith 
(TVncl^t}  Tennchie.  Wenn  wir  die  iypiBohenEepr&sentsnteB  beider 
Gesteine  in^sAuge  fassen^  bo  ist  ein  bedeutender  Untersehied  swischen 
beiden  gar  niehi  xu  yerkennen.  Der  Traohyt  des  Alsehbergs,  des 
P  f  e  r  d  s  k  o  p  f  e  s  ist  niBnohen  Varietäten  desselben  vom  Siebengebirge 
täuschend  ähnlich,  und  mit  dem  Phonolithe  des  Ebersberges,  des 
Pferdskopfs,  der  Milseburg  nicht  zu  verwechseln.  Schwieriger 
wird  die  ftaclio,  wenn  wir  gewisse  Varietiiten  des  Gesteins  vom 
Calvarienbergbei  Poppenhausea  und  von  Uaselstein  mit  dem  Mesotyp 
fahrenden  Phonolithe  der  Maulkuppe  Tngleicheu.  Hier  fällt  uns 
die  UntencheidiiDg  so  sehwer,  dass  wir,  nur  gestutzt  auf  die  Kennt* 
niss  der  Jeder  Oertliebkett  xukomaienden  E'igeDtbttmliehkeiten  eine 
Trennung  vornehmen  kOnnen. 

Gutberiet  hat  alle  diese  Sohwiexigkeiten  nieht  verkannt,  und 
desshalb  auch  nach  anderen  Beweisen  seiner  Theorie  gesucht;  er 
glaubte  .sie  in  den  Einschl Unsen  zu  finden.  Die  Einschlüsse  in  den 
festen  trachytischeii  Gesteinen  sowohl,  als  auch  in  den  Tuffen  sind 
Hiehrfacher  Art;  sie  bestehen  aus  Glimmerschiefer,  Porphyreon- 
glomerat,  Granit,  Sjenit  u.  a.  m. ,  und  endlich  aus  Basalt.  Letztere 
waren  für  diesen  seinen  Zweck  nur  allein  wichtig,  er  fand  auch  bald 
sowohl  Einschiasse  von  traehjtiseben  Gesteimen  in  Basalt,  als  auch 
solche  von  letiterem  in  ersteren.  Gestützt  auf  diese  äosseist  sehfttt* 
baienBeobaehtungen  unternahm  Gntberl et  nun  eine  relative  Altert- 
bestiramuiig  der  Elruptivgesteine  der  Rhön,  und  unterschied*)  folgende 


*)  Jihitoeh  Ar  lii*»«!»»^-'*   18ik  8iila  ttt. 
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IM  ■Atimuiiri  Ikt  ■talH«  AMiv  dir  tatailMhMi  ttMlM  A«. 

vier  Perioden,  während  deren,  und  zwar  je  einer,  eine  Eruption 
•ine»  iralkMiiaohen  Gesteins  stattgeftmdeii  hftben  sollte: 

1)  PflM»  dm  «igetttlidMn  oto  Htem  VIioiioIMmi; 

2)  Pt^riude  des  alteren  Basalte;  letzterer  soll  durch  seinen 
Uorubiendegehalt  charakterisirt  werden; 

8)  Periode  des  jnogeren  Ft(oiio)iths,'weloher  als  Kenmeiefaea 
Sphen  entbalteii  soll; 

4)  Periode  des  jUngereu  Banal t8. 

Später*)  Tervollkommnete  Outberiet  diese  Skale;  er  fand 
einen  Basalt,  welcher  den  seiner  jUngeren- Periode  gangartig  durok- 
setst,  und  sekloss  hiernaoh  noeh  als  5.  Periode  die  des  DoleritS) 
als  6.  die  der  Kephelingesteioe,  und  als  7.,  noeli  fortdanernde,  die 
der  LeuoilgesteiDe  an. 

Wie  wir  sehen,  deknt  Qntberlet  die  relativen  Altersbestim- 
mungen der  eruptiven  vulkanischen  Gesteine  auf  den  ganzen  Erdball 
aus.  Gegen  eine  solche  Ausdehnung  muss  mnn  Jedoch  entschieden 
protestiren,  indem  e»  ungerechtfertigt  erseheint,  das  Stückchen  Erd- 
rinde, von  dem  wir  glauben,  es  genügend  zu  keuuen,  als  Maaesstab 
fUr  die  Entwicklungsgeschichte  des  ganzen  Planeten  ansunehmen. 
Aber  sehen  wir  hievon  ab  und  betrachten  wir  die  Gesteine,  welche 
In  gesäliiehüieher  Zeit  nnsem  thfttigen  Vulkanen  entflossen  sind,  so' 
gelangen  wir  an  Besuliaten,  wdebe  die  Annahme  Ton  bestimmten 
Perioden  entschieden  widersprechen. 

Tfie  Laven  Islands  Tiefem  nach  den  unttbertrefflichen  Unter- 
suciiungLii  Bunsen's  hiezu  die  besten  Belege.  Der  Hekla  zeigt 
uns  in  dem  Lavaatrome  von  Thjorsa  ein  Gestein,  welches  49  Pro- 
zent KieselsÄure  enthält,  und  ohne  Zweifel  nh  eine  Anorllutlava 
anzusehen  ist;  grosse  Aohnlichkeit  in  der  Zusammensetzung  hiermit 
xeigt  nach  Schmied**)  «^er  Basall  des  Kreusberge?.  Ver- 
schieden von  der  Thjors4-Lava  ist  der  Lavastrom  von  Hdls  mit 
56  Prosent  Kieselsilnre ;  eine  andere  Zusammensetsung  lieferte  die 
Efrahvols-Lava,  die  beiSDProaeni  Kieselsilnre  einige  Aehnliehkeit, 
nach  Absiehung  des  Wassergehaltes,  mit  dem  Phonolithe  des  Ebers- 
bergs zeigt.  Die  Hekla- Asche  vom  Jahre  1845  lieferte  wieder  eine 
Zusuinmeaselzung,  ähnlich  der  Üals-Lava.    Die  Obsidianströmc  ain 


*)  Oatberlet,  volkanoidische  Gesteine,  Fulda  1852. 
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pordöftÜichen  A]i)h|LQge  de&  Hekia  zeigen  hingegen  einen  isLioselerde- 
gAhalt  voo  71  Frozent.  Wir  »eben  also  unter  d^sea  5,  dem  Hekl^ 
null  Theil  in  gcsehichüioher  Zeit  enlttröiatoa  Laven  i^iur  2»  welehe 
«niMUienid  gleiefae  ebemMio  ZusaiiimeasetzuDg  hiibeo.  Wir  sehe» 
aber  watik  weiter,  diws  von  emez  Regelmtaigkeit  im  Sinne  Gnt- 
berlet^e  keine  Spur  yprbanden  iai,  nnd  endlich ,  dMi  traebjtieohe 
Oeiteine,  velehen  ein  grOweier  Kieselerdegehalt,  als  allen  auf  d^ 
Rhön  bis  jetzt  gefundenen,  eigen  ist,  den  jetzigen  Vulkanen  noch 
entstr^^meu.  Abur  nicht  allein  der  Ikkla,  sondern  auch  die  übrigen 
Vulkane  Islands  geben  diesell)en  Resultate;  bo  hat  aucli  iVmer  der 
letzte  Ausbruch  des  klonte  Botaro  (Kpomef})  aurischia  im  Jahre  1302 
eine  Traehytlava  geliefert,  wie  auch  die  jun^-vulkanischen  Berge  am 
£upkrat  aus  Trachytgesteinen  bestehen  ,  welche  einen  Kieselerde- 
gehall  Tan  64 — 70  Prozent  haben«  Die  Laven  des  Vesuv's  von  ver- 
seUedeoeoi  Aller  aeigen  aneh  etee  vmehiedene  Znsammenselaung, 
so  ist  die  Lava  von  Palo  nm  4  Froaenl  reieher  an  Kieseterde ,  als 
die  TO«  Jahre  ladl 

Aas  diese»  Angaben  wird  klar  hervorgehen,  dass  eine  Regel- 

mässigkeiL  ia  der  Zeitfolge  der  eruptiven  Gesteine  überall  nicht  be- 
steht und  wir  werden  dcsshalh  l)eß.ser  thun  ,  die  durch  diese  Unter- 
iochungen  gewonnenen  Resultate  auf  das  Rhöngebirg*'  anzuwenden, 
als  umgekehrt,  flieher  ist  es,  dass  die  verschiedenen  vulkanischen 
Gesteine  ein  veraehiedenea  Aher  haben,  nnd  es  lässt  sieh  diese  durch 
die  Beobaehtnng  dav  Binaehltsae  and  dareh  die  Lagemga-Verhüfr- 
ahne  laicht  bawalaaa.  Zn  dieaenZwaaka  woHen  wirainigaBeiapiala 
aalUtren. 

Der  traefa3rtiaeke  Phonoüth  TOni  Oahrarienberg  bei  Poppetthanaen 

enthält  Fragmente  und  Blöcke  des  nebenanstebenden  Glimmer-  und 
Hurnbleiuie  lührenden  Basaltn  eingeschlossen  :  ersterer  ist  also  hier 
entschieden  jüntrcr  hIs  letzterer.  Der  IJasult  um  >\ estlichen  Abhänge 
des  Ff erdskopfs  enthält  sowohl  Phonolith-  als  auch  Trachyt- 
£iosohlasse ;  letztere  stimmen  mit  den  anstehenden  Gesteinen  Oberein, 
and  ist  folglich  dieser  Basalt  jOnger ,  als  der  Phouolith  und  Tiacb jt 
des  Pferdakopfs.  Der  gana  in  der  Mtthe  des  Stell berges  auf- 
Mende  Meaotjp  fahrende  Basalt  enthftlt  Phonolith  nnd  muas  deaa- 
halb  janger  aein  als  der  Phonolith  des  8  teil  her  gea.  DerCalvarien- 
berg  bei  Fulda  zeigte  vor  mehreren  Jahren  in  einem  Steinbruche 
«tulenfOrmig  abgesonderten  dichten  Baaalt  mit  Kinschlttssen  von  um- 
gewandeltem buntem  Saudsteine  |  von  Granit  u.  a.  m.,,  welcher  vua 
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einem  porösen  jüngeren  Basalte  derart  durchsetzt  wurde,  dass  sich 
letzterer  in  die,  diireh  die  siuilt  iilVirrnii^e  Abscmderung  des  erster«iii 
entstandenen  Zwiscbenrtiume  hineiugcpresst  hatte.*)  Der  Basalt  einer 
Kuppe  bei  Sieblos  auf  dem  Wege  nach  Teufelstein  enthalt  neben 
Fragmenten  von  buntem  Sandnleine  Einschlüsse  von  Phonolith  und 
Trachjt.  Dieser  Basalt  ist  also  jünger  als  derjenige  Phonolitli  und 
Tiaohyt,  Ton  welchen  Fragmente  in  den  Basaltteig  aufgenommen 
worden  sind. 

Wir  könnten  noch  viele  derartige  Beispiele  herzählen,  und  ohne 

Zweifel  hat  Gutberiet  noch  umfangreichere  Beobachtuiigcii  ge- 
macht. Die  angeführten  genUgen  jedoch,  um  uns  zu  zeigen,  dasa 
die  Bild u II L  der  Eruptivgesteine  in  dem  Rhöngebirge  zu  verschie- 
denen Zeiten  erfolgt  ist 

Die  oben  berahrten  Bemorknaigtn  llbar  die  QesWui*  der  tlütlgaa 
yulkajae  erinnern  uns  Jedoch«  koino  au  voreillgon  Bohlüsco  an  siaheii, 

und  nicht  weiter  zu  gehen,  als  an  sagen,  das  und  das  Gestein  int 
Alter  oder  j&nger,  als  jenes  daneben  vorkommende.  E» 

scheint  allerdings,  dass  der  Phonolith,  wenigstens  im  südwestlichen 
Theile  der  Rhön,  unter  welchen  wir  die  ümgebuiig  der  Quellen  der 
Fulda  uud  der  Ulster  verätehen,  den  Reigen  in  den  viilkanisohen 
Eruptionen  eröffnet  hat**),  dem  aber  bald  hier  basaltische,  bnld  dort 
trachy tische  Gesteine  geioigt  sind,  ohne  da«8  jedoch  in  der  Zeitfolge 
eine  Kegelmässigkeit  besteht.  Diese  Periode  mag  lange  gedauert 
haben,  und  wird  sich  wenigstens  durch  die  ganae  mittlere  Tertiärzeit 
erstreckt  haben.  Am  Eisgraben  sehen  wir  die  ganze  Braunkohleo- 
foimation,  einen  Schichtencomplex  von  15'  Mllehtigkeit  awisehen  zwei 
Basaltstrdmen  gebettet  Ein  ihnliohes  Verhttltnies  beatand  auch  bei 
vielen  andern  Brannkohlenlagcm.  Am  Sehafsteln  endlich,  wie.  wif 
«eben  früher  erwfthnt  haben,  landen  wir  die  Früchte  unserer  Buehe 
mitten  in  einer  Tufikblagerung ,  so  dass  dieser  letcteren  Ablagerung 
noch  ein  bedeutted  jüngeres  Alter  zugeschrieben  werden  inUssta. 

Fassen  wir  nun  die  gewonnenen  Resultate  zusammen,  so  ergibt 
sich: 


*)  Ohne  Zweifel  wird  wohl  der  jüngere  Bu«alt  den  von  uns  vor  2  Jalu-en 
sntdsektMi  «rdigsa  Phospboiit  (OsteoUth)  eathalten. 

**)  Im  typischsn  FhonoUtlM  des  beseiehnelsn  Qebiels  kpmntsn  wir  mit 
Qatberlet  Intnä  dsutUsIiA  FfffTftfiTiiThlllwf  finden. 
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1)  Die  vulkauifichea  Gesteine  der  Rliün  sind  von  verschiedenem 
Alter; 

2)  den  Anfang  der  vulkuni-rhen  Eruptionen  scheint  wenigstens 
im  südwestlichen  Theile  der  Rhön,  der  Durehbruoh  des  tjpi' 
sehen  Phonoliths  gemacht  zu  haben ; 

8)  eine  Regelrnftssigkett  in  den  Eruptionen  betfigUoh  der  Zeit- 
folge bestand  nieht;  oder  mit  andern  Worten,  G^esiieine  von 
gleieher  ehemieclieir  Znsammensetanng  und  gleichem  physika- 
lisciien  Verhalten,  sind  nieht  aothwendig  gleichseitig  dem 
Erdinnern  entflossen. 


Beiträge  zur  Keniitniss  der  fossilen  Flora  von 

UiiterfrankeiK 

Ion  Professor  8GHE5[K. 

♦  .  ■  • 

^  (Vorgelegt  in  der  Sitsungvom  10.  April  18S8.) 

(HiexiiTalbliy.  Fig.  1  und  2.) 

Tamiofiens  maratOacea  Presl  .ist.  ein  in  der  Keuperformatioo 
Unteifrankens  nicht  selten  vorkommender  Farn,  von  welchem  jedoch 
meist  veninselte,  abgebrochene  Fiedern  oder  Fiederstttcke ,  seltener 
,  ganse  Btittter  ge  funden  werden.    Fruktiflcirende  Fiedern  scheinen 

bis  jetzt  überhaupt  noch,  nicht  beobachtet  zu  sein,  wenigstens  finde 
ifh  derselben  lu  den  mir  zugänglichen  paläontologischen  Schriften 
nirgends  ErwiUmung  gethiin.  Sie  mögen  irn  Gaii/en  sehr  seilten 
Torkommen,  wenigstens  besitzt  die  hiesige  Universitäts-Sanimluug 
unter  ziemlich  reicher  Auswalil  nur  ein  einzis^es,  nicht  ganz  voll- 
itiiidiges  Exemplar  .einer  fiuktiüoiienden  Fieder.  IMe  nUhere  Unter- 
SBchong  dieses  Exemplars  hat  mir  als  Resultat  ergeben,  dass  ^war 
TaeMcpferjf  martmiaUa  den  Fajrnen  auch  fernerhin  beizuordnen,  aber 
aas  der  Guttang  TaemopierU  zu  streichen  sei,  da  sie  duvoh  ihre  Fruk- 
tifikatton  von  dieser  Gattung  günslich  veisohieden  ist. 

VerluiMll.  d.  Wünb.  phyt.  med.  Oes.   Sd.  IX.  ISSS.  |3 
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Ihre,  seit  Bronn  (Leth.  geognoetica  p.  i4U  ectte  Auflage^  sie  rar 
Gattung  Taeniopterit  gebracht  und  damit  den  von  Jftger  (Pflansea* 
reist,  p.  28)  ale'  M&rtaUaeea  armiaoeä  a«  *dea  SeUmimm  ^lihlten 
Wedelfragmenten  ihre  natttrlieheBtelle  aogewtesea  hatte,  von  Bftmmt- 
liohen  Palftontologen  unbestrittene  Stellung  unter  den  Feinen  iet  in 
der  jüngsten  Zeit  von  Bornemann '  (ttber  oiganieohe  fiesle  der 
Lettenkohlengruppe  Thllringen^a  Leipzig  1866,  p.  50)  angefoehtea 
worden.  Er  verweist  sie  zu  den  Cjcadeen  unier  dem  Kamen  Sftm- 
fferiles  marantaceus  und  begründet  diese  Ansicht  durch  die  Analogie 
der  Nervaüon  von  Taen'wpleris  marant(Kea  mit  jener  von  Stangeria 
paradoxa^  einer  von  Th.  Moore  (Hooker,  Jouru.  of  botan.  V.  p.  228) 
beschriebenen  Cycaclee  vom  Cap,*)  welche  mit  Lomaria  Lagopus 
Kze  (oder  vielleiclit  richtiger  L.  eriopus  Kze  Linnaea  XIII.  p.  152} 
identisch  sein  soll«  Abgesehen  nun  davon,  dass  Moore  Blüthen 
und  Früchte  seiner  Pflanze  nicht  sah,  demnach  die  Stellung  derselben 
nichts  weniger  als  fest  steht,  so  wUrde  weder  die  Rigidität  der  Fiedern^ 
noch  die  Stärk«  und  der  Verlauf  der  Nerven  unbedingt  flU  eine 
Ojcadee  sprechen ,  da  fthnliehe  oder  gana  gleiche  Yerbttltnisse  aueh 
bei  den  Farnen  vorkommen,  wofür  z.  B.  Lomaria  dükntii  und  L*  (U- 
pma  sich  anführen  lassen.  Diese  Yerhttltnisse  würden,  wollte  man 
der  Nervation  bei  der  Bestimmung  der  fossilen  Pflanzen  eine  andere 
als  eine  ])raltminftre  Bedeutung  beilegen ,  ebeneosehr  Grund  sein, 
Taanopürit  maratUacea  bei  den  Farnen  zu  belassen.  Die  Kenntniss 
der  Fruktißkation  entsclieidet  die  Frage  nun  definitiv:  Tacniopteris 
marantacea  gehört  zwar  z,u  den  Famen,  aber  sie  kann  nicht  bei  dieser 
Gattung  verbleiben ,  Bunder n  ist  in  eine  andere  Gattung  und  Gruppe 
zu  bringen. 

Die  Gattunir  Tacniopferis  wurde  zuerst  von  A.  Brongni- 
art  aufy;cstellt  und  wird  von  iiini  fHist.  pl.  foss.  p.  26*^)  durch  ein- 
fache Wedel,  dicken ,  starren  Mittelnerven ,  horizontal  verlaufende, 
einfache  oder  an  der  Basis  gabeltUtige  Seiieunerven  charakterisirt. 
Die  Fruktißkation  wird  punktförmig  genannt,  gestützt  auf  das  Vor- 
kommen punkti)»rmiger  Eindrücke  bei  TamüapkHM  «Mala  aus  dem 
Lias  CTab.  82,  Fig.  1—4).  Unter  den  fossilen  Formen  ▼eiglelcht  sie 
Brongniart  mit  Olo$$opiefi$  und  PMOfterü^  unter  den  lebendenr 


•)  Born  emjinn  nennt  seine  Gattung  Siranfferiles,  Moore 's  Gattung  Siran'  . 
gtri«,  wohl  nur  durch  ein  Versehen.  -Ich  habe  die  Bezeichntmg  nach  der  von 
mir  verglichenen  Quelle  ge&ndert. 
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mit  Arten  von  ÄSfnditm^  Aspknium  und  Poltfpodium.  Prcsl  (Stern' 
berg,  Vers,  einer  Flora  d.  Vorw.  p.  138)  zieht  zu  den  Tamiopteris- 
Arten  Brongniart's  zum  Theile  noch  deasen  Ghssopteris -  Arten^ 
wodurch  der  ChaniLter  der  Gattung  etwas  erweitert  wird,  undaeheidet 
die  Arten  in  xwei  Gruppen  mit  einfachen  und  gefiederten  Wedehi,  yi 
deren  erster  Tamdoplmi  marmitaeea  ihren  Plate  findet  ünter  denfossilen 
Famen  sei  sie  den  Chtttubgen  Nturopkrii  und  einigen  Psosplsm- Arten 
nahe  yer^'andt,  unter  den  lebenden  den  Gattungen  Neuronia^  Apsleniuntf 
Olfersia  und  Scotopendriutn.  Nachdem  Göppert  (Syst.  der  fossilen 
Famkräuter  p.  348  )  die  Gattung  mit  Äspidites  vereinigt  hatte,  unsere 
Art  uls  Äspidites  SchübUri  und  zwar  den  Arten  mit  nicht  geüederten 
Wedeln  einverleibte,  gab  er  später  (Gatt.  fc^sUer  Pflanzen,  pag. 
51.  tab.  4.  Fig.  1—5)  der  Charakteristik  der  Gattung  eitlen  festen 
Bdden^  indem  er  auf  firuktifleirende  Exemplare  der  von  ihm  auerst  be* 
nhriebenen  T.MlInsteri  gesttttat,  die  an  der  genannten  Art  Yorkommen- 
des  linearen^  vom  Bande  bis  aur  Mitte  der  Fieder,  au  beiden  Seiten  der 
seeandiven  Nerven  querstehenden  Fruktifikationen  in  den  Gattungs- 
charakter aufnahm,  ihre  Analogie  mit  AngiopUris  nachwies  und  sie 
%M  den  Danäaceen  stellte.  Er  erwähnt  aueh  zuerst  der  gefiederten 
Wedel  UDbtircr  Art.  Da  nun  die  Gattung  erst  dureli  Göppert  ilire 
«ichere  Begründung  erhalten  hat,  so  sind  alle  Arten,  welche  dieaem 
Charakter  nicht  entsprechen,  aus  ihr  auszuschliessen. 

Ich  gehe  an  die  nähere  Beschreibung  de«  Tiefdruckes  der 
froktifleirenden  Fieder  (Fig.  1  a.)  der  UttiTersitütssammlung.  Er  liegt 
geselbehaftliGh  mit  einer  nicht  fruktifieirenden  Fieder  (Fig.  1  b.)  auf 
denelben  Platte.  Mit  Ausnahme  des  oberen  Theiles  fehlen  die 
Binder  mehr  oder  weniger  Tollst&ndig,  doch  ist  der  obere  und 
der  an  den  Mittelnerven  angrenzende  Theil  so  gut  erhalten ,  dass 
sich  alle  Verhältnisse  ohne  Schwierigkeit  genau  erkennen  lassen. 
Der  Mittelnerven  ist  sehr  st;iik,  mit  parallelen  aber  unregel- 
fflässigen  seichten  Furchen  und  leichten  Erhöhungen  versehen. 
Aus  ihm  treten  Seitennerven  heraus,  deren  Verlauf  bald  nicht 
Aehr  cwiachen  den  durch  die  Fruktifikationen  veranlassten  Ver* 
tiafhngen  rerfolg^  werden  kann,  welohe  aber  sowohl  durdh  ihren 
Uttpmng  als  dnreh  Ihren  sichtbaren  Verlauf  unwiderleglich  daithun, 
dsss  die  frnktifloirende  Fieder  mit  den  sterilen  der  TaimopUri»  «oro»* 
fmm  identisch  ist,  und  die  Kerrstion  beider  TOUig  ttbereinstimmt.  Sie 
gehen  unter  einem  spiticü  Winkel  vom  Mittelnerven  ab  und  verlaulcu 
»uej»t  bogiBUförmig,  dann  ziemlich  gerade  nach  dem  Rande,  wie  aus 
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einzelnen  Andeutun^n  «i  entnehmen  ist.  t)ie  FmktlUkationen  sind  M 

der  ganzen  Unterflüche,  diese  völlig  l»e(ieekend,  j-ichlh-ir:  sie  stehen  dicht 
aneinnnder  rOiiie  sich  licsrenseiti!»  zu  lieth't'koii :  .sie*  hulx-n  kleine,  trrüb- 
cheiilunnige, kreisrunde  von  t'iiH*ni\V  Hlle  uinj^ebeneVertielungeii  züt  iiek- 
gelnBBen,  welche  zubeidenSeiien  bogenförmig verJaufenderLeisten  stehen 
welche  ich,  da  sie  an  einzelnen  Stellen  genau  mit  d<  n  aus  dem  Mittel* 
nerven  austretenden  Seitennerven  corresspnoiireD,  fttr  die  Forisetznof 
der  Seitennerven  halte  (vergl.  Fig.  2).  Demnach  würden  die  Frak- 
tiflkationen  in  Reihen  zu  beiden  Sieiten  der  Seitennerven  -stehen. 
An  den  Tiefdrücken  der  Froktifikationen  selbst  bemerkt  man  weder 
Spuren  eines  Indusiume,  noch,  das«  nie  aus  mehreren  Sporanp:ien  zu- 
sammen gesetzt  gewesen  wären.  Ks  seheiiK  u  dciiinaeh  die  Alwlriieke 
einzelner  kugeliger  sitzender  .Siiorangien  7.11  sein,  welche  dum  Durch- 
messer der  grühchenartigen  Abdrücke  nach  zu  urtheilen,  von  ziemlicher 
Grösse  gewesen  sind.  Ebensowenig  ist  eine  Andeutung  vorhanden, 
dass  diese  S])oraAgien  mit  einem'  Loche  sich  öffneten,  noch  Usst  sich 
ein  Ring  oder  sonstige  Spuren  von  Sirukturverh&ltnissen  erkennen. 
Das  kohlige  PulVer,  welches  zum  Theil  'die  OrUbehen  ausfüllt,  Iftsst 
ebenfalls  keinfe  Struktu^verhälinisse  mehr  erkennen. 

Aus  der  Vertheilung  der  Fruktifik&ttoncn  über  die  gAnze  Unter- 
fi&che  derFieder  ers:iebt  sich,  ^nf^s  Taenwpt^s  maratttnfea  nicht  mehr 
'  zur  Gattung  i uenioptciis  in  der  von  Gü]ij)ert  fcfstgestellten  Umgren- 
zung gereehiict  werden  knnn ,  sr)ndern  einer  nudern  Oattunir  zuge- 
theiit  werden  muss.  Unter  den  fossilen  Farnen,  welche  hiebei  in 
Frage  kommen,  sind  es  drei  Gattungen,  welche  eine  ähnliche  Stel- 
lang der  Fruktitikationen  zeigen :  Cremafapf^ris  Sehimper;  Thavinat- 
opterit  Gbpp.  und  ÄcrOitkhUei  Gdpp.  Die  erstere  weioht  diirdk 
das  gemeinschaftliche  Indusium  der  Sporangicn  eben  sO'sehr,  wie 
durch  die  Nervation  der  Fiedern  ab  (Sehimper  et  Mougeot  pl. 
'foss.  p.  73, "tab.  35).  Tkaumaiopterh  (Goppert,  Gatt.  fos».  Pflanzet!^ 
p.  1  IV.  tab.  1—3)  stimmt  hinsichtlich  der  Vertheilung  der  Sporangicn 
llherein,  ist  aber  durch  die  Nervati(-n  vrr';elii«'den,  dasselbe  gilt  auch 
für  die  GattuiiL^  Anoslichites  (Goppert,  fo^s.  Fanikr. ,  285), 
auä  wefcher  Gattung  ich  jedoch  die  in  fruktilieirenden  Wedeln  be- 
kannte Art,  A.  Wiliianisonis^  nicht  vergleichen  knnn,  indess  scheinen 
sie  nach  den  Angaben  Göppert's  (l.  c.  pag.  286)  nicht  wesent- 
lich verschieden  zu  sein.  Unter  den  Famen  der  JetstweU^tlmnfl 
sie  durch  die  Stellung  der  FrukMftkationeii  mit  der  Mq>pe  te 
AcrosHcttaceae  (Me  ttc  n  i  u«,  Farne  des  bot.  Gart,  zu  Lelptfig;  t?.)  übeMi», 
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von  welchen  einige  Arten  eine  verwandte  Xervaüon  besitzen.  Berück- 
sieUligt  luaa  uuu ,  weicliea  VNTerth  die  Xervation  der  Blätter  und 
iiirer  TheÜHageu  fUr  die  Begrenzung  der  Gattungen  bei  den  Farne« 
nach  den  UutersuohuDgen  Ton  Metten ius  (1.  o.  1  bat,  so  Hesse 
atoh  Toiimofikru  marantacea  trotz  der  abwreieheodea  Nervation  mit 
6at  flattBDg  Aato9luAilM»  oder  flummaloptm$  T^reinigen,  da  Crmat- 
.  yfcrit  Behimpcir  dureh  das  gememmhaftlichelndttgiam, ferner  stehen 
▼Ilde.  In  beiden  tfällen  wMiA.Taemoplens^_nmmUaeea  eine  dureb 
Ihre  Nervation  aoagezeiobneto  Gruppe  dieser  Gattungen'  bilden,  und 
gebe  ieb  der  Gattung  Thtmmaiopiens  den  Vorsug,  so  geschieht  et 
dessbalb,  weil  die  Sporangien  mit  dieser  Gattung  fainsiebUioh  der 
Grösse  und  Derbheit  mehr  übereinstimmen,  als  mit  jenen  der  Poly- 
podiaccen.  Koch  (iLirlle  aber  die  Friede  gestellt  werden  diiireii,  ob 
die  Tiefdrücke  der  Fruktilikatiunen  einzelnen  Sporannien  (»drr  niciitviel 
mehr  Fruchthuuiin  entsprecben.  Im  letzleren  F-'alle  konnte  ein  üluilieher 
Hau  dc:<  Öorus  vorhanden  gewesen  .«-ein,  wie?  er  unter  den  Farnen  der 
JetztweU  b^nSchiwcaenaüook.^DiacalpeBl.  (Hook.,  gen.  liiic.  tab.2.  9^) 
Torkömmt,  wofUr  die  Grösse  und  die  scharfe  Umgrenzung  der  Tiefdrücke 

I 

q>rifihe.  Da  wia  erwitbot  in  den  TierdrUekeo  keine  Spur  mehrerer  Spo- 
rangien Vorhand^  ist,  auch  keine  Andeutung  einer  Oeffnung,  welehe 
im  indiisiam  bei  der  Reife  sieh  bildete,«  so  mQeste  ^angenommen 
«erden  f  daes  sie  foa  mit  nooh  gesehlossenen  Indusien  versehenen 
Aeehihatifen-  herrühren.  Die  Erhöhungen  zwischen  den  YerCiefungen 
rtthren  dann,  wie  aueh  im  anderen  Falle,  von  der  AnsfblloQgsmasea 
der  Zwisobenrttnme  der  Sori  her.  Bei  der  Uebereinstimmung  zwischen 
der  Grosse  der  Sporangi^en  von  TkaumaloplerU  und  bei  der  Verwand- 
Schaft  in  der  Stelhing  der  Sporangien  beider  siehe  ich  indess  vor, 
lüf-'j/iopteris  marnnlacea  zu  Thaunialopteris  zu  stellen  und  als  Tkautnat- 
optcris  Nifiraniacca  /u  bezeichnen.  Als  iSynonyma  gehören  noch  dazu 
Pecopfcriü  macrujilii/lla  Broniiniart  (pl.  totisil.  tub,  l-Mi  p.  3G2.)  und 
CrepidopfcrLf  Srhonicmn  Presl*)  rSiernbers',  ü.  d.  Vorw.  119). 
BroDgniurL  Htcllte  öeioe  Art  nach  von  .Schön lein  erhaltenen 
Ztsehiuingen  auf,  welche  zwar  die  Stellung  derFiedern  deutlich  erkennen  , 
lessüBi  sonst  aber  weit  hinter  den  Exemplaren  der  UniTersitfttssamm* ' 
Uieg  zurückstehen,  und  diese,  sowie  seine  Abbildung  entspreiAea 

■ 

genau  der  Taenk^^lerit  maraniaeeaf  wie  denn  auch  Brongniart  gäni 
richtig  Jftger^s  Abbildung  oitirt,  welche  Presl  mit  Unteeht  wieder 


*)  Jah  hslie  diiss  schon  in  msiner  Flora  von  Wflrsbuig  bemerkt. 
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ausschloss.  Solche  voll.ständirre  Abdrucke,  welche  die  Fiederuog  des 
Blattes  darthun,  sind  in  unserem  Keuper  selten,  keineswegs  aber 
selten  Abdrücke,  bei  welchen  der  Rand  der  Fieder  gut  ecibalten  iaL 
Solche  Exemplare  mit  gut  erhaltenem  Rande  sind  es  gewesen,  weleh«! 
ohne  Zweifel  durch  daa  Teiaeheo  dee  ZeiohDers  unterstttU^  Broag- 
niart  TeraDlaaaten  ^  eine  nuadattndige  Fniktifikalioa  niaaiiebnttii, 
Presl  flodaan  den  Farn  an  den  AdiantaAeiten  tu  bringen.  Ana  dm 
TollBfftndigem  Bzemplaren  der  Uniyeraititaaammlnng  geht  herror, 
dasa  der  Wedel  gefiedert  ist,  die  alternirenden  Fiedmn  etvaa  an  iler 
daaia  dea  nntemBandea  herablanfen,  die  Bekundttmerfea  nnter  einem  . 
apitaen  Winkel  ana  dem  Mitleinenren  entspringen,  in' einen  Bogen 
aufsteigend  einfach  oder  gabelnd,  unter  sich  parallel  ziemlich  gerade 
nach  dem  Rande  verlaufen ,  in  dessen  Nähe  wieder  eine  Gabel 
bilden,  die  Tertiürnerven  mit  den  ßccundareii  parallel  verlaufen,  der 
Farn  aber  eine  sehr  bedeutende  Grösse  gehabt  hubeii  muss ,  wie 
denn  ein  Exemplar  tMiicn  platiiredrückten  Blattstiel  von  IfV  Breite 
hat,  dieLiinge  der  niclit  vollständigen  Fiedern  15  —  16"  beträgt.  Der 
Charakter  der  Art  wtlrde  demnach  so  zu  Yervollständigen  sein: 

[Thaumatopteris  marantacea  (ßyn.  Uarantoidea  armaeta  Jäger) 
TfMNMy»(crw  mtlata  ß  major  Bronn,  Tamiopimris  maraiUacea  Presl, 
Picoptnig  maerophyUa  Brongn.,  Ortfidoplmit  SchämkmU  Presl)} 
ptIMo  ertttäo,  fäUii  pkmaHfi  pMMit  aUendi  imun-MoiigiM^  teai  ml* 
mHi«,  v^MtshrwUar  dtcmrmUihtu^  mmymetnA^pm,  I^IQ^'*  M»,  mtr* 
wakm  Taenü^pflmidu^  kmgUMdmß  i5  polKm»  Mt^mwMm» 

Fundorte  bei  Wttrsburg:  Bandiger  Keapermetgel  und  Kenper* 

-  flandstein  der  Steinbruche  rqn  Batenfeld,  Bnchbmnn,  Faok&berg, 
Waigel dshaasen,  Erlach. 

Thaumatopterit  Miintteri  Göpp.  würde  sich  durch  die  von 
ÖÖppert  gegebenen  Merkmale,  sowie  durch  die  Aervatio  Sageniae 
unterscheiden,  und  wegen  letzterer  eine  Unterabtheilung  der  Gattung 

■  bilden.  Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dixas  von  Bronn  (Jahrbuch 
für  Mineralogie  etc.  1858}  die  Fiedern  von  T.  marantacea  am  Grunde 
lanzettlich  zulaufend  genannt  werden.  Ich  habe  diess  an  keinem  der 
in  der  Universitätssammlung  befindlichen  Exemplaren  gesehen,  ob» 
wohl  bei  einem  Theüe  derselben  die  Baaia  der  Fiedem  T«dlaltadig 
eriialien  ist. 
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Debor  Oson-Wafirtierstoff,  Bnriderun«^  anf  die 
Widerholuiig  meiner  Versuche  hierüber  von  Hrn. 
Magjiufl.  (Siidie  Anoaleu  der  Physik  von  Vöggm^ 

d«rf.  B.  dV.  S.  4.) ' 

VoD  ilofr.  mm 

(Vorgeiragen  Im.  dir  XVlIt  Sitzung  vom  30.  October  IBM.) 

1.  Wenn  es  dem  Hrn.  Magnus  nicht  glücken  wollte,  durch  aus 
Terdünnter  Schwefelsäure  galvanisch  ausgeschiedenes  WfitsserstotTgas, 
8chwefel.saLiri\s  Silberoxyd  zu  reduziren,  so  kann  ein  doppelter  Gruüd 
hitrzu  Vcraiilabäung  gewesen  sein.  Einmul  kann  die  volliusche S&ule, 
welche  zur  Zerseizan'j;  angewendet  wurde  ZU  schwach  Unwesen  und 
die  Zeit  nicht  abgewartet  worden  sein,  bei  welcher  die  Reaction 
•n|lil4y  «weitem  wurde  vielleicht  der  Umstand  nicht  berücksichtiget 
dan  itih  in  meinen  leisten  AufaätKen  hierüber  als  vom  sicheren  Qe- 
lisgen  angegeben  habe.  Es  besteht  dieser  daxio,  dttWAMB  eine  Mischung 

WtMer  mit  friteli  deakilUrtem  VUriolal  aaweDden  muss,  naeJidem 
4ame  duigeftlir  Ms  auf  dieTenperste  ▼oil-2&^&.  abg«kahU  war4w 
iii  (Mmi  9eh%  diMe  VefhaadlutigeB  B.  a  8*  181  und  B*  8.  a  m) 

2.  Wi0  die  BeduklioB « yon  einer  Löanng  von  sehwefelieurem 
8Ubcroxjd  in  Waaesf  dwok  Koble  betriSI,  die  in  ihre  PorantgelirA» 
niaeli  ausgeschiedenen  WaMentoiT  aufgenommen  hat,  ao  behaupte! 
Hr.  Magnus,  dass  die  Ursache  dieser  Ausscheidung  ihren  Grund  in 
dem  in  der  Kohle  befindlichen  Eisenirehalt  i:u  äucheu  sei,  da  man  durch 
Behandlung  mit  Salpetcr-öaizöäure  nicht  Alles  Eisen  aiia  der  Kohle 
auö^icheo  könne.  Was  letztere  Behauptung  betritlt,  so  fiobe  ich.  Hrn. 
Matenas  vollkommen  liecht.  Ich  bin  aber  auch  bei  der  Keiniguu«? 
meiner  KohleustUcke  nicht  so  verfahren,  wie  in  meinem  Aufsatz  (sieiie 
difiae  Verbandl.  U.  6.  d.  76.)  nachzulesen  iat.  Mein  Ver£atiren  ist 
Mgeades«  Nachdem  ein  Stück  Kohle,  herausgeschnitten  aus  einen» 
B  Unsen 'sehen  Kohlenelement,  koohend  eine  ZtfiiÜaag  mU^alpeter^ 
Sakatava  Imhandelt  wofdan  ist»  >frird  e«  awagiraraaahen  ondgetraknet 
Jämetßi  wM  ea  in  aiae>  elwaa  geiftumige  G2aei<0hare  gehiMit  on^ 
jial|>aipa  tatfaiipiaNJIedoppahagigeLanipa  eihilafc.  Ba/pibtiiiiirt  »iab 
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Sehwci'ci  und  ein  Theil  Schwefel  entweicht  als  schwefliclio  Saari  . 
Mon  wechselt  nun  mit  diesen  beiden  Operutionen  bis  durch  8icden 
kein  Eisen  mehr  ausgezogen  werden  kann  und  beim  Erhitzen  sicli 
keia  ßchwefel  mehr  siiblimirt.  Auf  diese  Weise  wird  der  ^hwefej^ 
weggeschuft,  der  eiiiliullcnd  auf  da»  Eisen  wirkt  und  einen  weltereQ 
Angriff  der  Säure  auf  dasselbe  verhindert.  —  Dase  min  »Kolile  aMiA 
anwenden  darf,  weleba  bei  der  Elekttoljrse.  ^chwefelwasBentoffgas 
entwickelt,  rersteht  sieh  Ton  selbst.  —  Aber  »uoh,  wenn  noch  eine 
Spur  von  Eisen  in  der  Kohle  enthali»  seip  sollte,  würde  diese  nicht 
einmal  etwas  bu  sagen  haben,  da  eine  Spur  Eisen  aueh  nur  eaneSpnr 
Silber  ausscheiden  kann  aber  nicht  einen  gan«ti.  Wnlst  van  metalli- 
schen Silber,  welches  im  vorliegenden  Fall  die  Kohle  in  der  schwe- 
felsaurem Silberoxydlösung  umgibt.  Uebrigens  gelingt  dcrsell  e 
Vcrduch  auch  mit  zwei  Platinstreifen,  gegen  welchen  eine  ähnliche 
Einwendiinix  nicht  erhoben  werden  kann.  Mün  henotzt  zwei  Platin- 
streifen  als  Elektroden  in  verdünnter  Schwefelsäure.  Nflchd'nn  sich- 
etwa  eine  Viertelstunde  Guss  uii  ihnen  entwickelt  hat,  bringt  man  die 
positive  in  Jodkuliumstärkelüsung  und  die  negative  in  eine  Mischung 
vom  rothen  Blutlaugensalz  und  Eisenchlnrid.  Erstere  Flüssigkeit  f&rbl 
sich  violett,  letztere  blau.  Im  ersten  Fall  verbindet  sich  der  OzonJ 
Saaerstoff  mit  dem  Kalium  und  scheidet  Jod  ans,  welches  sieh  mit  der 
Stftrke  verbindet  und  die  bekannte  Reaktion  hervorbringt,  im  twm* 
ien  redusitt  der  Ozon-Wassersioff  dtts  Chlorid  auf  Chlorttr,  wel<!he« 
dann  mit  defti  rothen  Blatlsugensah  die  bekannte  blaue  Fftrhimg  gibt. 

Ich  war  anflknglich  der  Meinung,  die  Ansscheidang  des  Sflbers 
aus  der  sehwefelsaUTcm  Silberoxydldsung  rUhre  von  einer'  seenadirenr 
Kette  her,  welche  der  Wasserstoff  mit  der  Kohle  bilde.  —  Ich  kan« 
jedoch  aus 'zwei  Gründen  dieser  Ansicht  nicht  sein.  —  Dieselbe  Kohle 
wurde  in  Wasser  gebracht,  so  duss  die  Poren  sich  davon  erfüllten. 
Hierauf  wurde  sie  in  eine  Glasröhre  gethan  und  gewöhnliches  gerei- 
niertcs  Wasserstoflgfis  darüber  geleitet.  Während  dem  wurde  eine  ein^ 
fache  Lampe  darunter  Gestellt.  Die  Wiirnie  trieb  jetzt  da!^  Wrisser  aus 
den  Pouen  -und  an  die  Stelle  desäciben  trat  das  Wasserstoügas.  Die 
Lampe  #urde  nach  einiger  Zeit  entfernt  und  mit  dem  DarQberleiteii 
von  Wasserstoffgas  so  lange  fortgefahren,  bis  sie  gans  erkaltet  war^ 
Hierauf  wurde  die  Rj)hre '  geneigt,  die  Oeffnung  unter  etne  Auflösung^ 
von  schwefelaattrem  Silberoxyd  gesenkt  und  durch -SchOMeln  das  Kok'« 
lenstttck  in  dies^be  gebracht  Es  fcoütite  Jedoch  f»^er  anifa|jlteh; 
toeh  •  naolk  t&  Stundet»  'ein«  Reduktion  r<k  Silber^  Wah»g«ttiiiitit«l# 
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werden.  Es  ist  aber  eiAleuchtead^  dass,  wenn  die  AusschciiSung 
des  Silbe»  auf  dter  Wirkung  etner  secoodären  Kette  zwischen  Kohle 
ond  Waatentoffberohte,  diese  hier  ebenfall«  hätte  stottfiadeii  mttssen, 
Wfftjn  man  «wei  auf  ilngegebeoe  Weise  pripartrte  KohlenstQeke 
als  fiftektroden  in-  t^VdllDatef  Sehwefidaftnre  bentltit  nnd  die  positive 
Blektrode,  naehdem  die  Witknog  eine  Zeitlang  gedauert  hat  in  Jod* 
kaHumstftiin  Inringt,«  die  negative  in  'aehwelUaavTe  SilberoxydtOsuttg, 
so  scheidet  die  ersteie  Jod,  die  letstere  8ilber  aus  und  beide  Wirk'angen 
sind  also  ganz  analog  udd  nutn  kann  annehmen,  daas  beiden  gleiche 
ünaeKen  snOrnnde  liegen.  Non  läwt  sich  allerdings  Wasserstoff  und 
Kohle  als  eine  secundilre  Kctto  uiuiohmen,  aber  nicht  Sauerstol!" 
Kohle,  da  beide  elektronegative  Körper  sind.  WcniasKMis  könnte 
eine  solfhe  Kohle  nur  uls  eine  äusserst  schwache  Kette  wirken. —  Dass 
man  durch  phitinirtes  Pialin,  welches  in  seine  Poren  Lriilvanisch  aus- 
geschiedcücü  Wasserstoff  aufgenommea  hat,  Silber  aus  einer  Lösung 
Volt  schwefelsaurem  8ilberoxjd  ausscheiden  könoO)  ist  eine  nothwen- 
dige  Folge  von  dem  oben  angeführten  Versuch ,  nach  welche^  ein 
Platinbleeh',  welches  als  negative  Iffiektrode  gedient  hat,.  EHsenehlorid 
taf  ChioTttr  ledaciren  kann. 

»«»-.'  '      .  •      ■  * 


Ueber  Darstellang  von  wasserfreier  Schwefelsäure. 

m  Bafr.  osm. 

(Vorgetragen  in  der  Sitaung  vom  30.  Oktober  1858.) 

< 

Bei  meinen  VerKuelien  über  den  Ozon-Wusserstotf  hohe  ich  mich 
oft  genöthiget  gesehen,  nurdhäuser  Vitrioldl  zu  destilliren.  Es  gehört 
diese  Operation  bekanntlich  nicht  zu  den  angenehmca  in  der  Chemie. 
Die  FlOssigkeit  hat  ein  £igenc:ewicht  von  1,856  und  siedet  erst  bei 
168^ 'O,  Diese  beiden  JBigenschaften  haben  zu  Folge,  ^dass  bei  Wie- 
dwmnftKhie  <dfas'  Bamnes ,  den  die  Dtapfe  der  Binre  an  Boden  dev 
Morlb  Mtiett)  eki  Btossea  statMndet^  wekhea  leieki  eine  S^vtrifls« 
mmMf^  der  fteloHe  aaeh  sieh  sieht  Is  erÜhHt  sieh  daan  daa  gaaao 
AiheiHiohil-  miW  ehfceii  enIilMiieh  Bampf  and  man  ha*  ettigst  Fenster 
M  fMM'iir'Mhfhij»  ain>  M  an  eataiehen. 


Digitized  by  Google 


Um  dieser  Unannehmlichkeit  zu  entgehen  habe  ich  mich  eine» 
bekannten  MiLlcls  bedient,  welches  dariu  besteht,  einen  zusammen- 
gewickelten Platindraht  in  die  Säure  zu  bringen.  Ks  ist  hierbei  noth- 
V  endig,  dti.ss  dm  eine  Ende  desselben  den  Boden  berührt,  das  and  ro 
über  die  Flüssigkeit  hinausragt.  Diess  Mittt  l  hat  sich  bei  dieser 
Destillation  vollkommen  bewährt.  Man  kann  mit  einem  solchen  Fla- 
tindraht  Vitoiolöi  Hb«  einer  doppebttgig«ii  Lanpf  olute  aUe  QMu 
destilliren. 

Hierbei  habe  ich  nun  die  bemerkeMwerth»  Thttsaohe  eroutleUi 
daM  das  Destillat  eine  betrftofatlioh  giCieere  Menge  wassarfreia  Sehwe* 
leleiare  entbllt,  als  man  bei  einev  DestiUatidn  ohne  Platindrahl  ei^ 
bllt  —  Die  Vorlege  befand  sieh  in  einem  Waaserbad  von  Q^B.« 
'  es  ist  diess  die  Temperatar  des  hiesigen  Bmnnenwaasais.  Man  sieht 
in  dem  Destillate  weisse  Fleefcen  entstehen ,  die  inawr  grosser  wer- 
den und  man  beobachtet,  das«  ohngef&hr  die  Bilftf  der  Siare  aa 
einer  weissen  Masse,  wasserfreier  Schwefelsäure,  erstarrt.  —  Kimmt 
man  die  Vorlage  uus  dem  Wasserbad  üüd  sLeilL  tie  frei  hin  so  ver- 
dampft ein  Theil ,  während  der  amiore  zur  wasserfreien  Säure  er- 
starrt. —  Ich  bemerke  liu  i  bui,  da^s  u  h  bei  meinen  IrUhern  De.siilla- 
tionen,  welche  stets  über  Kohlen  und  ohne  Piatindraht  vorgenommen 
wurden,  nie  diese  eben  angeführten  Erscheinungen  beobachtet  habe, 
und  das«  die  gewöhnliche  VorschrlA  aar  DarsteUiing  der  wasserfreien 
Säure  angibty  die  Vorlage  mit  Eis  zu  umgeben.  Als  ich  Qber  diese 
Erseheinung  naehdaehte)  Terfiel  ich  snnHohst  darauf  sie  durch  An*> 
nähme  dar  haliMytisDhao  Kraft  des  Platma  an  «fkttran.  loh  gMha 
Jedoch,  dass  sie  sieh  nooh  thermisch  erküren  Itest»  obwohl  ich  es  filr 
sehr  wahrscheihlieh  halte ,  dass  aagleieh  die  kataljtisehe  Kraft  des 
Platins  mitwirkt.  —  Der  Siedpunkt  einer  Flflssigkeit  hingt  theils  ah 
▼Ott  der  IndiTidualitiU  derselben,  theils  von  dem  Druok  der  Atmos- 
phäre und  endlich  von  dem  Drmok,  den  die  oben  avfliegeoden  Pitts* 
sigkeitfischichtoii  auf  die  unterste  ausüben,  vorausgesetzt,  dass  die 
Erhitzung  von  unten  geschiebt.  Wird  die  oberste  Schicht  der  Flüssig- 
keit zum  Sieden  gebracht,  so  ist  nur  der  Bmek  der  Atuiosphäre  zu 
überwinden,  wird  hingt «if  n  die  unterste  bis  zum  Kochen  erhitzt,  so 
ist  ausser  den  Druck  der  Atmosphäre  auch  noch  der  Druck  der  auf- 
liegenden FiUssigkeitsachiobten  zu  bewiltigen«  Die  PlUssigkeit  muM 
dahof  in  diesem  fall  bei  einer  höheren  Temperatur  sieden ,  bandet 
sinh  nun  «in  anarnnmangaviakalter  Pkündiaht  in  decsalbw^  der  von 
nntan  nnah  oben  gaht,  so  «iidPdin  W«im  von  dmBoden  wh  ^ 
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oberen  Schichten  geführt  und  die  oberste  Schicht  der  Flüssigkeit 
kommt  früher  Ina  Kochen,  als  die  untere.  Nun  isl  offeiibAr,  dara  da 
daa  VitEiokki  eiae  Mischung  von  wasserfreier  S&ure  und  wasserhal- 
tiger iak  «ad  anteva  bei  eiaar  aiadamai  leUtre  bei  einer  hohaa  Tarn- 
pnater  aUdat,  eiatora  TOHlalataNr  mdir  ibeifUucaii  wird,  wenn  da« 
Biaden  bei  eiaer  hohen  ala  weui  es  bei  eiaer  niedern  Teftperalar 
w  liflli  gd&t  8ied«k  daher  dia  ebenle  Flfliaigfceitaaablahi,  ao  wird 
TeriiiJtBiianiialg  aar  wenig  waaseihiläge  flohn^efelaiare  «it  ttberge- 
iOzi  Warden  kfianen. 


lieber  Tbrombose  der  Niereaveae  bei  Kindern, 

rMiim  BEüLMm 

(Vorgelegt  in.  der  Sitnmg  Tom  19.  Juni  1868.) 

Obteialionen  der  Hieientaae  oder  ihrer  Aeato  dareh  Threnbea 
dad  bei  Brwaehaeaea  lange  bekannt;  beronderea  Intereaae  haben  die 
bei  jeaaa  Tertadernagea  der  Ittctey  die  maa  ala  dem  ütrlat  BrifkÜi 
«gaathamtiah  beieiehaefta^  erweakt,  aeÜRajeriaaeiaeaikiaaaisdiani 
Weihadaiattf  aaAaeAaam  gennoht  halte  (awfadto  du  wtkm^  IL  p«  lOi^ 
W;IU.p.m  Lendet,  aei»  nr  FühH^uärn  4n  eawit  rdaalw  ate 
Mm.  de  la  soc  ih  Mofo^ie.  Frerich^s,  Bright'sche  Krankheit, 

p.  41,  124).  Das  wirkliche  Verständniss  ihrer  Genese  ist  indess  tiiich 
hier  erst  durch  die  Arbeiten  voü  Trof.  Virchow  erreicht^  die  Ge- 
rinnung in  der  Vene  wird  durch  den  Druck,  den  das  geschwollene 
Ptrenchyni  auf  die  CapillarLii  auHülit  und  die  dadurch  hervorgerutene 
groBBe  Abschwächung  des  Blutstroins  erklärt  und  somit  diese  Throm-* 
boaeaform  unter  die  Gruppe  der  Compressionsthromboaea  geataUi. 
(Gesammelte  Abhandl.  p.  668^)  Es  ist  yielleicht  interessant  herror- 
xoheben,  dasa  bei,  w  eitem  am  h&ufigatea  daeae  Veaanobturaticm  bei 
dir  Waehaniere  aar  fiaobaehtaag  henait,  waa  afieh  leiohi  begreift, 
da  nah  aa  der  gewaltigen  SehwaUaag  der  Niere  aoeh  die  amjloide 
latttnUofi)  aul  andern  Worten,  der  Yerluat  der  elaitiaehen  Stgen- 
NhüAen  dar  artetleUea  Geflaawftade  hlaaageaellt  Yoa  dea  2  FftUea 
B^7er*i  0.  e»  p.  TßBi  darf  man  woU  den  einen  aa  fdoem  «jphllip 
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tischen  Weibe  beobäciitetea  (worauf  sich  wahrschciaUoh  auch  die 
BeoliooBgeschicliio  uufp.  5&ZdeB  3.  Bandes  und  die  sehöne  Abbüduog 
im  AUm  Taf.  VII.  Fig.  %  uad  3  btssiehen)  hierher  reofaneii,  so  wit 
den  BMI  von  Vid»!  (MIL  db  jm.  mo«.  1854.  p.  331}.*)  Unter 
15  JMlMi  Ton  Waehniiere  beobuhtoto  Mr  SaMl  die  Thraikp«« 
dar  Vom.  - 

Diu  relatir  hiufige  TorkoDimeii  dcff  Thrombose  bot  Xindeni 

erscheint  dagegen  fast  unbeachtet  geblieben  2U  sein  und  wird  es 
daher  erlaubt  sein,  lüerllber  einige  Mittheilungen  zu  machen.  Ich 
machte  die  ersten  Beobaclitini^on  tlit^Jti  Art  im  Herbst  vorigen  Jahn*? 
an  den  Leichen  zweier  junger  iiiuder,  die  au  der  sog.  Cholera  mf. 
gestorben  waren  und  seitdem  wurde  derselbe  Befund  bei  ähnlichen 
Seotionen  wiederholt. gemaoht.  Herr  Prof.  N.  Friedreich  hatte  die 
Güte,  mir  alle  diese  Fulle  aar  Disposition  au  stellen,  wofllr  ieh  ilun 
au  bMtom'Da&l&  yi^rp^Mml  bin  und  so  Wa  idt  in  deT'lAgef  auf 
10  genaue  Untersuchungen  solcher  Nieren  gestlUat,  ein  Bild  dieses 
Zustandes  au  entwerfen. 

1)ie  beobachteten  Fälle  betrafen  sämmtlieh  atrophische  Kinder 
aas  den  2  ersten  Lebensmonaten,  die  an  profusen  DurelifilUen  u.  s.  w. 
f^elitten  luitten  und  den  hinreiehend  bekttinitcii  1k  tuiid  bei  der  Section 
darboten.  Die  Thrombose  war  m  den  meisten  l'äiica  auf  eine  ^^ieren• 
v«ne  and  avrar  wieder  vorzugsweise  auf  die  linke  beschränkt  und 
erstreckte  sich  nicht  ti^I  weiter  als  bis  zum  Austritt  der  Yaita  aas 
dem  Nierenhilom,  nar  in  upenigen  Filiaa  hatte  sieh  aine.lsstgaietals 
Thrombnahüdaiig  ta^  dar  Atl.geBMoht,  dMs  die  Eohladia  fooh  6^ 
tarirt  war;  in  dem  äx^uiattbstea  Falle,  dea  lehsah^  gfaigdarTfaBoaibai 
in  letalerer  bis  aar  Bfaimrtnduug  der  Leberreäe  and  aaaden  edUturiltea 
Nierenvenen  ragten  ziemlich  lange  kegelförmige  Fortsätze  in  die  V. 
spenuui.  int.  und  suprarenal,  s^iihrend  das  Lumen  der  Cava  unterhtiib 
der  Nierenvene  frei  war.  Die  AubdeimuuL:.  m  der  ditj  ( 'hl uration  bis 
in  die  Verä^tlung  vorgeschritten  war,  wrciiMlt»'  ui  der  Art,  dass 
meiatetts  nur  die  gröberen  Aeste  zwischen  Mark  und  Rinde  verstopft 
waren,  aeltener  die  TJwombose  sich  b»  in  die  fhiaea  Veaaa  det 
Pyraandan  and'  allerdiaga  spirliehar  dar  Binde  jjiteaotiaaitte  aad  aiü 
dam  Mifciaekop  aaebgewiesea  werdaa  auMte.  *  Wie  laiafa*  deckbar, 


•)  Der  vnn  Virrhnw  (d^'i.^  Abhandl.  p.  ■MO')  bf'scTiric!)one  Fall  dflrffe 
el  I  iifnlls  bfrvnr«:ff  hol)cn  werd  n  ,  wenn  gleich  die  Compiication  mit  anderen 
Thrombosen  keiu  bostimmfees  UrUied  erlaubt  -  -  i  •     ■  •       '  .  • 
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waren  auch  nicht  immer  «Ue  Veneaftste  gleicbmitoaig  tUrombotitty  ibift 
lind  ilu  nn^viT  einer  frei.    Die  Thromben  waren  am  iiäufiigii^tt  noch 
dunkelroth,  hie  und  da  etwas  heller  und  trockner,  stots  entqtrodbeBKi 
derb  und  braehig,  haftetea  den  ChefoMWiiuieB  meist  nar  lofe  an,  1^ 
dttM  eich  aelbflt        des  fetnen  V«nen  d^r  lUrkMibsiMt«  BiemUek  ' 
Uüige  Thxombeii,  wirkliche  FMef8to%erinDt«l  der  Niere,  tut  der 
VmM  iielimi  und  iBik»fMke|^iseh  eludierea  lieeeeti.  DMHUeveiipareaohyRi 
•elbel  scigte  keine  auf  die  Thromboae  besllglieheyertoderiuigeiij  da- 
gegen' bestaadea  nebr  weniger  aasgedehnte  rentee  Hyperttmiea  «od 
wwtk  am  eobtteatetton  in  den  Von  Prof.  Virchow  eogeaaonten 
neutralen  Gebiet,  so  dass  eine  schmale  dunkelrothe  Zone  die  beiden 
Nierensubstanzen  trennte  oder  en  dehnte  sicU  die  dunkle  RiVtlic  über  • 
die  Marksubirl :iii7:  ans,  wahrend  die  Rinde  immer  hltisser  blieb.  End- 
lich in  den  l  ull<  ti  von  totnler  und  ausgedehnirr  Vf  i :  lopi'unji  kamen 
noch  mehr  oder  weniger  bedeutende  Extravasate  iimzu,  vorzugsweise 
vieder  in  der  Marksubetanz,  so  dass  die  sanze  Niere  um  das  doppelte 
▼ergrOaeeii,  blnifotk  an  Oberfläche  und  ächnitiilMcIn'  erschien  und 
aehr  gespannt  aniattlhlen  war.  (Ray er  bildet  auf  Tai.  Xklll.  Fig.  6. 
eine  aolohe  Miere  treffrad  ab;  die  leieht^rea  gewdhnlialien  ^nelftaiia 
gibtTaf. L.  Fig.  4  mi4  beaeer  Taf.  XXUL  Fig.  6,  wo  wabipebeinUak 
aneh  eine  Tkronakoae  tagegen  war.)  lai  fifisienbaeken  habe  iah  nie 
Beatimmlkäil  Blai  gesehen,  dooli  iat  ea  wohl  niahfr  anwahr- 
aeheintieh,  daaa  die  auagedehnte  Stauung  an  JBeiatiuigen  der  Papillaa» 
oapälaren  oder-  aelbeft  elnaalnef  Jialpighraehe  Kaftualgetee  führen 
«nd,  wenn  aadera  dio'Nieie  unter  eoloben  Umattoden  noch  secernirt) 
Bhit  dem  Harne  beimengen  könne.  Eine  Entscheidon^  dienee  Punkten  > 
Ware  insüferne  nicht  unwichtig,  als  sieh  daraus  vieUeiciiL  diagnostische 
Hülfsmittel  gewinnen  Hessen  ^  ob  in  dieser  Richtung  bereite»  lieob- 
achtnn'j-en   vorlietjen ,    habe  icli   nicht  ermitteln   kr»nnen.  Bednar 
(Krankheiten  der  Neugeb.  und  SUu'jlin^e.  1850.  p.  168,  löü)  spricht 
ron  Hftmorrhagien  entweder  in  den  Pyramiden  oder  den  Kelchen  der 
Nieren,  die  zuweilen  neben  Hämorrhagie  in  der  Lunge  in  seltenen 
Fallen  den  Befund  der  an  Breehdurchfall  verstorbenen  Säuglinge 
ergftnsen;  dagegen  fand  er  nur  ein  eiusiges  Mal  in  denOefibMea  der 
linken  Niere  bei  einem  84tftgigen  Knaben,  der  an  Diarrhoe  und  eon- 
aeeuttver  Pneumonie  gelitten  hatte,  faaeratoffige  Gerinnungen  und  auf 
der  Sehleimhaut  der  Nievenkelehe  reebta  eine  plastiaehe  Ezaudation. 
•Bieae  Beobaehtungen  lietreffea  offenbar  denaelben  Zustand,  den  ieh 
aoeben  geaehildert  habe  und  kann  ieh  daher  kaum  den  Gedanken 
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zurückdrängen,  dass  dieser  sorgsame  Forscher  in  jenen  Füllen  voa 
HlMMorrhagie  vielkioht  die  Thromben  in  den  Venan  ftbenehen  hthe^ 
Ja  es  iat  mir  kaum  giaublieh^  dasf  miMr  der  grossen  Anaabl  von 
Seotionen,  die  Bednar  maohte,  nnr  ein  eiasigee  Hai  die  Thrombose 
Tovgekommen  sein  ioUte.  Kaoli  dem  lelattr  eekr  geringen  Haterial, 
was  mir  lu  Gebote  stand,  kann  niekt  andere  annehmen,  daes  die 
VierenTenenthrombose  su  den  kinftgen  Beftinden  bei  den  8eetlonen 
atropkiseher  Kinder  gehört,  obgleich  es  mir  leider  ni^i  möglich 
gewesen  ist,  genane  Zahlenangaben  an  aMehen. 

Ihrer  Genese  nach  gehört  diese  Thrombose,  wie  leicht  ersicht- 
lichj  ia  dic  Gruppe  der  marantischen  Thrombosen  und  kann  ich  mif 
die  eingehenden  Erörterungen  von  Prof.  Virchow  (1.  c.  p.  556) 
sowie  nufdie  Aljliandlunfj^  von  Dr.  Gerhardt  ül)er  HirnsinusthromboBe 
bei  Kindern  (deutsche  Kiinik.  Nro.  45  u.  46.  1857)  verweisen.  Dass 
die  linke  Niere  vorzugsweise  ergriffen  wird,  scheint  in  der  grösseren 
Länge  und  in  dem  Verianf  der  linken  Vene  ttber  Aorta  und  Wirbel- 
Mtole  begründet  zu  sein.  Auch  verdient  noch  kerrorgehoben  za 
werden,  daes  in  9  FtÜlen  di^se  Thromboee  der  Nierenvene  die  einsige 
anfftndbare  im  Körper  wai  (in  1  Fall  war  daneben  Hifntinastiifom* 
iKMe)  nnd  liefert  somit  diese  BHkhrang  einen  inteiesaanten  Kaehweia 
von  der  Grösse  der  Widerstinde  in  der  Qeftssbakn  der  Kiere.  da 
sieh  derWasserreilnifc  deeBlnlea  in  den  Mieren  woM  kaum  in  dieeer- 
Riehtnng  TerwerHien  Iftsst 

Sehliessliek  darf  iek  aiokt  flbergeken,  dasa  Rajer  (1.  e.  ID. 
p.  801  nnd  SM  wo««  die  oben  «Hirten  Abbildungen)  bereHs  %  FUle 
von  Nierenvenenthrombose  vortrefflich  beschrieben  hat,  beide  betrafen 
aber  neugeborene  Kinder  und  können  gomit,  da  ausserdem  jede  weitere 
Angabe  Uber  den  SectiorislM  f und  fehlt,  nicht  mit  unseren  Fällen  eu- 
S:\aimengefafi8t  werden.  Jedenfülls  vcniienen  sie  alter  unser  p;an2e8 
Interesse  und  regen  den  Wunsch  nacii  genauerer  ij^iLeontniss  leb- 
haft an.  * 

■ 
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Ein  Fall  von  Ileotyphas  mit  pustiilösem  Exanthem. 

Beobaditel  Ton  Ir.  BHIIi  IIAIIA  UUflTt  pnkt  An«» 
10  Ltngenkaodiri  in  dir  b.  Bhfiinplirii» 

Q^itgetheiU  im  Frftlyalin  '1857.) 

Die  Sefanftst^er  Uber  Ileoiyphiu  berühren  alle  das  Vorkommen 
eines  Exanthems  als  der  Krankheit  eigenthflmlieh  und  zwn  finden 
iieh  m  den  meisten  Villen  ÜMiofo  oder  fWmliee,  seltener  ein 
ÜMf  Smatlieai.  In.  einigen  sehr  seltenen  FiEen  wird  beriehtet,  deas 
des,  in  den  fi^iünen  der  Pimpeln  abgelagerte  Bzsndat  zn  kldnen 
TMeln  netetnort^hosfrt,  wie  dies 'Hr.  Oriesin^er  in  seiner  Abhand- 
lung über  Ileotyphus  in  dem  2.  Bande  des  Werkes  über  specielle 
Pathologie  und  Therapie  nnter  Redaktion  von  Virchow  (1.  c.  p.  135 
$  222:  -  p.  263  S  2d7  j  p.  lt>6  §  272  und  p.  18Ö  in  der  2.  Anmerk- 
nag) berichtet. 

Aueh  Hönigsberg  berichtet  in  der  Zeitselirift  der  Wiener  Aerzte 
•ber  eine  Epidemie  mit  b&afig  vorkommendem  papvlftsen  Efacaathem. 

Fried reiek)  der  Jttngere,  Itl  seinem  Berielrte  ^al>er  88  vom 
0«frteab«r  liSMk  kos  Mirx  1808  im  Jnliusspitel  sn  Wilrsbnrg  beob- 
aelftteten  lyphnsfUle*^  sagt:  ^^Das  Bxadthem  nslim  snweilen  eine 
papnlöse Forai  an.  In  einem  Falle  bildeten  sich  selbst  theilweise 
durch  eitrige  MetamorphoBe  des  Exsudates  auf  der  Spitze  der  Papeln 
kleine  Pu5^teln,  so  tlass  Roseola,  Papulae  und  Pustulae  neben  ein- 
ander bestanden.  (Vide  CanstattB  Jahresbericht  1854.  IV.  p.  142.")" 
Furunkeln  kommen  sehr  h&uAg  bei  Typhus  Tor.  Dessgleichen  Miliarien^ 

Ein  über  den  ganzen  Körper  Terbreitetes  pustulöses 
JBxantkem  ist,  so  weit  mir  die  Literatur  zugltnglieb,  bis  jetat  nicht 
beobaebtet  und  daher  halte  ich  es  wohl  der  Muhe  werth  einen  solchen 
Fnll,  der  mir  im  Laufe  dieses  Jahres  in  meiner  FraKis  zurBeobacht- 
jBng  kam,  cur  Kenntniss  der  Faohgenossen  cu  bringen. 

Ich  theile  daher  die  betreffende  Krankengeschichte  -~  einen 
Auszug  aus  meinem  Tagebuche  —  mit, 

Johannes  Doli,  12  Jahre  alter  Sobn  des  Aekercrs  Friedrich 
Doli  dahieti  von  schwächlicher  Küi'i)cvcunstitution ,  doch  in  guten 
Terbältnfssen  lebend,  erkrankte  in  der  Mitte  des  Monats  Januar  1857 
«n  Tjpkns. 
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KmArn:  Ein  Fall  von  lleot|p)iM  Bit  pn^lÖc«iB  EMntbem. 

Am  19.  dieses  Monats  zu  den  Patienten  berufen,  fand  ich  Ueo- 
typluis  am  7-8.  Tage  mit  ziemlich  heftigen  febnlen,  ErscUeinuiigen, 
dücli  nur  sehr  geringer  Tlieil nähme  der  Bronchialschlcimhftute;  Puls 
110  —  112;  Haut  troeken  und  heiss,  doeb  olnie  die  in  im  j:ste  Spur  eines 
Exanthemes,  wie  denn  überhanpt  in  hiesiger  Gegend  fast  nie  ein 
Typhusexanthem  £ur  Ueobacbtuag kommt^  XypbuMiUhie  t^iicb  einige^ 
Zunge  schwandig  etc* 

Den  Erscheinongen  gemäss  verordnete  ich  Addum  phosph.  dil.  in 
einem  Decoct,  Gramims,  EMlöfielweisesiiiieliineD.  Dtsu  R^k^  kttl^iende 
Oetr&nke,  strenge  blos  auf  ßchlelfluiuppe  eteh  besehitoken^  piAlele. 
Unter  dieser  Behandlung  befand  sieh  Patient  relativ  gut,  bis  am  24. 
die  Bronchien  etwas  heftiger  ergriflfoa  wiirdaa  nnd  heftige  Leib- 
schmerzen den  Gebrauch  der  8&nrep  oontraiAdicirtaii]  d#hir  ich  ein 
JßfuB,  Ipecac,  (s  Scr.  'A)  Uno.  4  mit  Wac^  Un«u  1.  «laslöffiBlve« 
za  nehmen  verordnete. 

Am  27.  war  Patient  sehr  gebe^sei't)  fa^t  fiebei^^os  und  alsRcfl|0% 
valeseent  anzusehen. 

Da  w  urde  ich  am  7.  Februar  wieder  zu  demselben  gerufen.  Er 
hatte  sich  durch  Erkültung  und  DiütrehU  r  <  nie  Recidive  zugezogen. 
Fieber  sehr,  heftig;  Zunge  trocken  und  schwandig;  Haut  sehr  heis« 
und  trocken,  doch  ohne  Exantliem;  tyiihöse  Stühle  und  sehr  heftige 
Leibschmer/en  etc.  Infus.  Ipecac.  (e  Gr.  10.)  11.  4  mit  EsukSiiL  Qfk^ 
agaOf.  Qr.  1  %r.  Ritb.Jd.  Unc.  1.  M.  D.  ä.  EssI^tfelweMuBt 

Den  8.  Februar.  Patient  ist  sehr  herabgekomnif|i^  und  klagt 
Uber  heftige  Brustschmerzen»  Viel  und  tro<})KDer  ^as^n;  Uber  jb^iM^ 
^  Lungen  verbreitete  Rhonehi;  Haut  heiss  uijul  trocken,  docl^  nirgaad 
eine  8pur  eines  Sxantbemes.  Kr* erhält  die  ^strige  Mixlnn  mit  isgi 
Ammoit»  «als.  Gr.  1.  Alle. 2  Stunden  1  üsslö^  vqll  zu  nahmeou 

Den  10.  Februar.  Patient  ftlhlt  sieh  etwas  erleichtert.  Febrile 

4 

Erscheinungen  noch  immer  sehr  heftig. 

Den  12.  Febrnar.   Fieber  heftiger  mit  110—120  Pulssehlftgea 

in  der  Minute.    Am  Bauche  und  in  der  Regio  praecordiaiis  einige 

Kosiüla- Flrrkon ,  dul)ei  5~6  kleine,  flache  Puöttjlu  um  diciicm 

>  >,  .1'.  -  r-  ■  -  •  , 

Eiter  gefüllt  und  ohne  Hof. 

Den  13.  Februar'  Fiehercrscheinungcn  wie  geskin.  Unterleib 
uurg'  triclM  ii  Uli']  Hohinerziiaft.  Stuhl  angehalten.  Der  ganze  Körper 
mit  Ausnalinie  von  Kopf,  Hals,  Gesicht,  Vorderaviwe",  Iiiinden,  Untcr- 
sclienkeln  und  Füssen  mit  flachen  Pusteln  von  d^r  Grösse  einer 
Linse  bis  zu  der  eines  Supferkreuzers  förmlich  ttbersäet.. 
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Pusteln  ohae  Hof,  flacli  und  mit  dickem  Eiter  gefüiU,  bü  dass  die 
Umgebung;  des  Krankea  giaubt,  derselbe  sei  von  Variola  befaHen, 
welchem  Exantiienie  etwa  am  11.  und  12.  Tage  auch  die  Eruption 
oberflächlich  l>etf»cj»te(  ähaUoh  siaht.  Unterleib  und  Rücken,  auf 
welch'  letzterem  sich  auch  einige  Furunkeln  finden,  sind  nm  dich teaftQn 
.übersäet.  Dm  ,Kxa»thc(|i  9»ks  9«}imerahaft,  daher  «in  kifut.  Jpeeae,  ^ 

'  Pen  14k  F«bruftr.  .pie  FiebeimeheinuDgQii;  lauen  aaeh}  die 
2nBge  wlfd  reineir  und  leiiebt;  die  *BeBpixai|io«^y  freier  $  Sluhl  fa«t 
aormel;  Mixfan.i<n>eHrt. 

Den  16.  Febrnar.  Einseloe  Pusteln  trocknen  ab  und  bedecken 
•ich  miL  brauueu  Krusten.  Die  ächmerzbaftigkeit  des  Exanthems 
läßst  nach.  *  .  • 

Den  16.  Februar.  Durch  Zubanunenfliessen  einzelner  Pusteln 
l-ildi'u  sich  grössere  Borken;  die  grosste  Zahl  der  Pusteln  im  Ab- 
trocknen begriffen;  einige  frische,  doch  nur  kleine  Pusteln  bilden 
sich ;  FieberersclieiiniDgea  faii  gene  vereehwuaden,  bloa  Abends  Aeer- 
4Nilton  derselben. 

Patient  sehr  berabgekommen ,  daher  loberirende  Dük^.  ¥inmm  db 
lelirtm  in  kleinen  Geben,  Kelb^ieten.  KheaA  JIm^fk,  ML  Qr.  V». 

l>en  18.  Februar.  Vollstftndig  fieberfrei.  Äs  hat  sieb  OUma 

pedum',  paipebrarvm  und  Scroti  eingestellt;  Harn  reichlich  gelassen 
und  ohne  fremde  Bcstandtheile,  nach  Ausweis  vorgenommener  Unter- 
suchung.   Behandlungswetse  fortgesetzt. 

Den  23.  Februar.  Das  Exanthem  ist  vollständig  vertrocknet 
ftild  die  Krusten  meist  abgefallen;  die  Epidermis  schuppt  sich  stellen' 
weise  stark  ab;  Stulil  normal;  Fieber  fehlt;  Zunge feuobt  nnd  rein; 
Appetit  vermehrt.  Braten,  Wein  und  laue  Vollbäder. 

So  tritt  Patient  allmälig  in  die  Reeonyaleseena  ein,  welche  sieh 
aber  so  lange  hinauszieht,  dass  derselbe  erst  am  24.  Mftrs  als  voU' 
stftndig  gebeilt  anzusehen  ist.  Am  -1.  März  waren  sowohl  die  Oedeme 
als  aueh  der  letzte  Rest  des  Exanthemes  terschwunden. 

Mit  Ausnahme  der  Zeit,  in  der  das  Exanthem  auftrat  und  ver- 
lief, glaubte  ich  die  Krankengeschichte  in  kurzen  Andeutungen  geben 
zu  können,  da  sie  nichts  von  einem  gewöhnlichen  und  dnxu  leichten 
Ueotyphus  Abweichendes,  also  nur  genugsam  Bekanntes  bietet. 

Behandln ng  M^lmgend,  eo  wer  aie.  rein  eacspeotativ,  auf 
die  liMPonapigendiAen  Symp^innik  .geriefatet.  Naeh  herrorgetieteneitt 
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Exanthem  und  NachlnF??  des  Eruptiouefiebers  aber  —  deno  ein  solches 
war  das  heftige  Fieber  zu  dieser  Zeit  gewiss  —  glaubte  ich  dem  sehr 
herabgekommeneD  Patienten  durch  ni^ts  besser  als  durch  eine  robo- 
rirende  Diät,  Wein  und  Bäder  nutzen  ku  können  tind  \M»  aooh  die 
Preude  ihn  unter  dieser  einfachen  Behandlung  genesen  eh  sehen. 

D>\t  Ursflielie  des  Pesteleatwitii^eines'  dOffle  .irohl  In' einem  dniMi 
dieDunndarmyerschw&ning  gesetzten  sogenannten  pyttnfaiehenProoeMe 
«u  finden  sein.  Oflbn  mnes  ieh  gestehe»,  d«M  Seit  alle  ttthe  halte 
mein  Erstaunen'  Übt  der  Umgd>tmg  'deB  -&riaileeii  ad*  Te^deeken,  als 
ich  so  unTcrsehends  die  massenhafte  Pastelent|i^n"^  eine  Fontt) 
die  mir'znvoriim  Typhos.  nnbakanni'— hAnrochnanhan  sih. .. 

*•'.■■.        i     ■  '  v"'  <  •  ■  -       •    .      •  '  ,  ' 

Naclitriiglich  noch  einige  Bemerkungen  die  Contagiosität  des  lleo- 
typhus  betreli'end,  die  aus  den  im  letzten  Winter  dahier  von  mir 
beobachteten  TyphiisHlllen  geschöpft  fiiud: 

Der  Ort  Langenkandel,  von  nahezu 4000 Kinwohiu  in  lu  wohnt, 
liegt  fast  eine  bayerische  Poststunde  lang  einem  kleinen  Bache  ent- 
lang, wie  die  meisten  Orte  dieser  Gegend.  £r  besteht  aus  3  Theileo 
aus  ObcrkandeU  dass  eine  eihzige  und  zwar  an  vielen  Orten  blos 
auf  einer  Seite  i^iiiHäii«em1>e8etsteteasse  bildet-;  aoa  Mittalkandal, 
.dem  6ig^tUehen,i|Lern  des  Orts  mit  mehr  jgewerb^eil)eQder  und  fasi 
städtischer  Bevölkerung;  und  dann  ana  yatex^andel,  ebenfalls  idU 
Ausnahme  eines  .  Ideinen  Theües  blos  eine  £(trasae  bUd^d..t)ie  Ifilgo 
des  Ortes  ist  gesund  und  nur  Unterkimdel  ist. . der  Bita  ktaflgar' Er- 
krankungen, da  es  etwas  tiefer  als  d^e  andern  Theile  li^> 

Ende  September  1856  erkrankte  die  ledige  Anna  ikarja  Bapp 
an  Ileotyphus.  Sie  bewohnte  mit  ihren  2  ausserehelichen  Kindern 
und  uofli  W  liederlii'heu  I'irnen  eine  elende  Ilinterstube  zu  Lnter- 
kaiidel  im  llnuse  Nro.  446.  Ende  Octoher  erlag  sie  der  Krankheit. 
Zwei  Tage  vor  ihrem  Tode  erkrankte  der  mit  seiner  Alutter  und  * 
Schwe.sier  in  der  Vorderstube  desselben  Hauses  wohnende  Scribent 
Kedel  ebenfalls  an  Ileoty|)hu8,  obgleich  er  nie  das  Zimmer  der  Kapp 
betreten  b&tte,  was  die  andern  Hausgenossen  oft  thaten. 

.  Das  eine  uneheliche  Kind  der  Rapp,  ein  Knabe  von  7— d  Jahren, 
wurde  nach  dem  Tode  derselben  von  der  Gemeinde  zu  dem  in 
Oberkandel  in  Nro.  104  etwas  mehr  als  eine  i^albe  Postr 
stunde  von  oben  genanntem  Hause  Nrö.  446  entfernt-- wohnenden 
Kuhhirten  K.  N.  In  Pflege  gethan  and  «fkraalete  dort  «m  Beolifphna. 
Nun  erkrankten  na^h  und  nach  die  PoIiaeidieneta^kelaM  WlrnpM 
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BeM  nndarn  in  Km.  MI  «olmhAll,  wywk  in  Nro.  106  Friedrieh 
Doli  neM  ammea  Z  Kindern,  woronier  der  oben  beregte  Johannes 
MI,  hii  endlioh  Bnde  Un  die  drei  geoMmten  Hineer  bis  auf  nur 
wenige  FsniHenglieder  durehseuoht  waren.    Die  Häuser  Nro.  104, 

105  uiid  106  liejjen  in  jenem  Theile  von  Oberkandel,  der  nur  aus 
einer  Reihe  Hauser  besteht,  und  sind  zu  beiden  Selten  durcli  «grosse 
GartenstUcke  von  den  Nachbarhäusern  Nro.  1(^  und  107  getrennt, 
wUuend  sie  selbii|  von  satüreiohen  Familien  bewohnt,  dicht  bei- 
mnmen  liegen.  * 

Ausser  diesen  FaUen  kamen  in  Oberkandel  keine  TyphnsDlUe 
▼er  vnd  dttiflen  wohl  seilen  Tjphen  aor  Beobachtung  kommen,  bei 
denen  sieh  die  Vereehleppung  der  Krankheit  genaner  nachweisen  Iftssi 


Beschreibung  eiues  Ureihrotomes. 

Von  Professor  LLXUART. 

(MitgetliBilt  in  dsr  XSV.  Otrang  vom  10.  Juni  IM.) 

[Hiezu  Tafel  V.] 

Es  ist  wohl  jedem  Chirurgen  bekannt,  mit  welehem  Yortheile 

mun  sicli  zusvcilea  der  conischen  metalleneu  Katheter  zum  Durch- 
dringen und  Erweitern  nicht  sehr  derber  Strictnren  bedient,  auch 
ist  es  bekannt,  dass  je  kürzer  der  gekrümmte  Theil  und  je  flacher 
seioe  Krtimmung  ist,  ein  desto  sichereres  Gefühl  die  operirende  llaad 
hat  Dieses  sichere  OefUhl  und  das  daraus  hervorgehende  schnelle 
Urtheil  ftber  die  I^ge  und  Bewegung  des  in  die  Strietur  eindringen* 
dmi  Mttahels  des  Instrumentes  ist  nur  möglich,  wenn  der  Schnabel 
«id  der  Theil  des  Instrumentes,  den  der  Operateur  awisehen  den 
Fingern  hftH,  ans  einem  und  demselben  Sttteke  bestehen.  Keehdem 
ich  nun  einige  Versuche  Uber  die  innere  Urcthrotomie  von  vorne 
iiach  lauten  mit  verschiedenen  Instrumenten  geniaelit,  kam  mir  der 
Gedanke,  dass  die  auf  möglichst  einfache  Art  bewerkstelligte  Ver- 
bindang  eines  conischen  Katheters,  rcsp.  dessen  Wirkungsweise  mit 
einer  eehneideMlett  Klinge  eine  selbst  für  derbere  narbige  Stricturen 
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iweokinttssige  Operatioaffvfebe  geben  nftetl^  Iflh:lic0S  itfr.iiiiii  #ob 
Instramenteninaeher  Herrmaittii  in  WthtbvTg  das  eben  ^tt  b«* 

schreibende  Instrument  fertigen,  und  wendete  es  bis  jetKL  in  3  F Allen 
mit  dem  gllnfetifrstenErfolire  an.  Ich  verstehe  unter  dem  günstigsten 
Erfolge  hier  niclit  etwa  eine  radicüle  Heilung  der  Strictur  oder 
sonstige  Wunderdinge,  sondern  ich  meine  die  Leichtigkeit  Schnellig- 
keit und  Sicherheit  in  der  Handhabung.  Heia  HevpftaiigeiuiMrk  bei 
diesem  IsBirumente  richtete  sich  daniaf,  et  to  baiieii,  daas  Kuk 
minder  gewandte  Opersteure  mit  möglichster  Zarersieht  däiwelbe  «t- 
wenden  können.  '  « 

Bevor  ich  cur  Besohreibvng  des  Instrumentes  Obergebe,  rnnss 
ich  mich  gegen  etwaige  Zumuthungen  Tcrwahren ,  als  wiriUe  tsh 
dies  Instrument  und  die  Methode  als  die  besten  ausgeben.  Ich  weiss 
zu  gut,  was  man  ilberhauj)t  viui  der  inneren  ürethrotomie  erwarten 
kann  und  darf,  auch  weiss  ich  sehr  gut,  wieviel  bei  allen  Operationen 
auf  das  Instrument,  wie  viel  auf  den  Operateur  und  wie  viel  auf  den 
zu  operirenden  Fall  ankömmt.  Ich  will  kein  Urtheil  tlber  dieses 
Instrument  abgeben,  desshalb  meide  ich  auch  jeden  Ver^eioh  mit 
einem  anderen  Instrumente  dieser  Art.  Dieses  sowie  ein  Endnrthsil 
Uber  diese  ganze  hier  vorgebrachte  Idee  Qberlasse  ich  den  Hern 
Gollegen,  und  will  mich  mit  der  Beschreibung  des  Instrumentes 
begnügen. 

Das  ganze  Instrument  besteht  aus  drei  Stücken. 
1.  Die  Klinge  lulcr  der  schneidende  Theil  Fig.  I  bebteht  aus 
einem  platten  federnden  Slahlstab,  welcher  an  dem  einen  Ende  eine 
mittelst  einer  Niete  befestigte  Schraube  Tiat  {Fig.  I  a),  an  deren  End^e 
ein  Riog  {Fig.  1  6)  angebracht  ist,  welcher  bei  der  Handhabnng  des 
Instrumentes  den  Daumen  der  operirenden  Hand  «ufbimmt.  Auf 
'  dieser  Schraube  bewegt  sich  eine  kleine  Schraubenmutter  (flg.  i  e), 
welche,  wenn  sie  gegen  die  Klinge  zu  bewegt  wird,  dis  HwTortrMb 
der  Klinge  beschränken  oder  ^nc  vei^iindem  kann;  letstere«  Mt 
nöthig,  wenn  man  das  Instrument  aufbewahrt  und  mit  sich  trägt. 
Das  vordere  Ende  der  Klintre  ist  lan/ettH'jrmlfi:  z u »geschliffen ,  iedoch 
nur  an  den  liändern  bciineidend,  an  dir  Spitze  nicht.  Die.««e  Künge 
wird  von  ^Mctallstäbcn  aus  Neusilber  oder  Silber  JFtjjr. /i  aufgenommen, 
welelic  an  der  einen  Flüche  plan,  an  der  andern  convex  sind  und 
mit  den  planen  Flächen  aneinandergelegt  einen  glatten  Metallkathtiti*' 
oder  eine  Sonde  {Rg.  VI  u.  F)  ron  4%  Lin.  DunshmeMer  idaiilelM, 
dessen  Ende  dttnn,  sondenartig  abgerundet  und  sohwaehg^farfianit  Iii. 
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Die  eioe  Branche  (Fig.  II  Ä)  hat  an  dem  Gri^fende  eine  oylind- 
risehe  Hülse,  w^be  die  Schraube  und  einen  Tbeil  der  Klinge  aal* 
nimmt.  Die  BruMfae  selb«t  steht  nicht  im  Centro  derfittlse,  sondern 
«Koratriseh,  weil  eneh  noch  4ie  andere  Bieneike  liioeittgesofaobea 
«nd  MMtigel  wivd  «nd  die  entere  Brenehe  ist  In  der  Htlke  be- 
teligt  Am  der  platten  FMeke  der  Braoehe  (•)  befinden  aidi  2  nach 
oWb  gehebile  atarke HMakehen  (flg^Ü  A  cnr)»  welcbe  ün  die  Iftn^ohen 
Aoasobnitke  der  Klinge  l  dd)  passen  und  dieaelbe  fiziren*  Zar 
Satte  der  Etlse  sind  2  Binge  angeldlbet  iFig.lUu.lVr),  welehe  bei 
der  Operation  Zeig-  nnd  IfitteUbiger  anftiebnMn.  Das  andere,  dem 
Griffe  entcresren gesetzte  Ende  ist  dünn,  gekrümmt  und  hat  an  der 
Spitze  einen  kl(  iiiLii  Zapfen,  tief  in  das  ausgehöhlte  soudeukuopl- 
förmi;?e  Ende  der  anderen  Branche  hineinpusst. 

Du?  /.weite  Branche  (Fig.  II  B)  zeigt  am  Griffende  einen  queren 
leistenförmigen  Vorsprung  (Fig.  II  B  ä)  bis  zu  welciiem  die  Branche 
in  die  HOlse  eingeschoben  wird.  Unter  diesem  leistenförmigen  Vor- 
fpninge  ist  ein  Schraubengang  angebracht,  welchem  ein  gana  gleich- 
geformter  an  der  Hülse  entspricht;  dorch  diese  Gänge  geht  die 
S^ranbe  (Fig.  Ii  B'b),  welche  die  Branche  in  der  Hülse  befe«tigt. 
Im  Yerlaoifo  de»  geraden  Tbeilea  eieiit  man  %  kleine  Üngliehe  Fenster 
(1^«  71  B  ae)y  wekdie  die  Zapfen  oder  Hllekehen  (tut)  der  anderen 
BranelM  anfiMlima»,  diese  Neuster  sind  an  der  eonvexen,  mit  de» 
Waadnng  der  ffrtikra  in  BerOhnuig  komsunden  Flieke  gut  abge> 
fandet,  aveh  ragen  die  Hltokehen  an  der  Anssenflicbe  des  Instrnmentes 
nieirt  tot.  Das  andere  dünne,  scbwaeh  grirrffmmte  Ende  bat  an  der 
Spitze  ein  sondenartiges  hohles  Knöpfchen ,  in  dessen  Höhlung  das 
ZaptVhen  an  der  Spitze  der  uuderen  Krauciie  passt. 

Was  die  Zusammenfügiing,  so  wie  das  Auseinanderleben  des 
Instrumentes  betrlHt  ,  glaul)c  ich  darüber  weggehen  y.u  k  iiinen, 
da  diepe  Verfahren  nacli  der  gegebenen  Beschreibung  selbstverständ- 
lich sind.  Nur  das  will  ich  bemeriien,  dm»  man  beim  Durcbschiebeii 
der  Klinge  durch  die  Hülse  Torsichtig  zu  Werke  gehen  mnes,  am 
aicbt  die  Sobärfe  der  Klinge  an  Terderben. 

•fite  sehwaehe  Kmmmang  am  Schnabel  maehi  das  Instrument 
geeignet,  an  Jeder  Stelle  der  Harnröhre  yerwendet  und  auch  leicht 
Iber  die  FoMa  pylorica  an  der  Blasenmündung  der  OMra  In  die 
Blasa  gduacht  werden  an  können. 

Anweadttttg.  Han  kaan  das  Instrument  ghne  Torlftuflge  Sondi- 
fvg  der  ITreHua  mit  einem  anderen  Inilnimeiite  Tomehmen,  indem 
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es  eich  zu  diesem  Zwecke  ebenso  eignet,  wie  ein  metallener  Katheter, 
zudem  ist  es  für  dieses  lostrument  ganz  gleichgültig,  wo  dieStrietur 
gHst,  es  wird  immer  gleich  gehandbabt,  nemlich  wie  ein  Katheter,  dM 
mra  in  4ie  Blase  führen  will.  £•  noterscheidei  neh  dieses  Yerfahnii 
▼Ott  eineift  CoAtlmtm  forei  nor  dadurch)  dtss  anstatt  den  dtoheten 
Thefl  des  K«th€tei«  gewnltaani  dwdi  Stiielttr  duohflBpnnM» 
mmnk  hier  die  Klinge  Tonehiebt  nnd  so  die  Bttiotnr  unekaittte  itall- 
semssen  wird. 

Nachdem  die  Büehel  entblttest  nnd  der  Penis  hinter  der  BbM  direli 
Seigeftnger  nnd  Damnen  einer  Hnnd  teiHiefa  so  fijdrt  ist,  dass  die 
Urethra  nieht  eomprimlrt  wird ,  fhsse  ieh  nüi  der  «ndeiett  HHid  des» 

Instrument  an  den  Ringen  der  Hülse  und  führe  dasselbe  in  die  Urethra 
ganz  nacli  der  Angabe  der  Katherisation  ein.  Öoüdireiid  und  ohne 
Gewalt  gebe  ich  in  die  Strictur  so  tief  ein,  als  es  nur  möglich  ist.*) 
Sobald  das  Instrument  nicht  weiter  j»eht  und  ich  iühle,  dass  der  ganze 
Sehrjabel  r»der  mir  ein  Theil  dtssrlbea  in  der  Strictur  festgehalten 
wird,  (was  man  durch  ein  leises  und  kurses  Zurückziehen  und  Seit- 
wärtsbewegen des  Instrumentes  erkennt),  so  drücke  ich  das  Instru* 
ment  etwas  gegen  die  Strictur  und  siehe  den  Penis  an.  Das  letztere 
ist  nur  dann  von  grossem  Vortheil,  jannentbehdiob,  wenn  die  Strictor 
an  der  pan  pmMa  des  eayernflsen  Theiies  liegt,  ist  <le  aber  an 
der  mehr  befestigten  pars  nApMm^  so  ntttit  das  Anspannen  des 
Penis  nieht  mehr  Tiel,  am  Bulbus  selbst  beinahe  nioits, 

'  Hier  mnss  ich  vor  Allem  bmnerken,  dass  weil  d|»  bistrin^eat 
mnien  schwach  gekrttmmt  ist,  also  in  Botreff  der  Krtmmvag  swi« 
sehen  einem  geraden  nnd  einem  gewöhnlich  gekrümmten  UnArotom 
in  der  Mitte  steht,  so  kann  der  gerade  Theil  begreiflicher  Weise  mc, 
68  mag  die  Striktur  wo  immer  liegen,  ganz  volikammen  senkrecht 
stehen. 

Ist  nun  das  Instrument  in  der  Strictur  und  ziemlich  fest  ange- 
drückt, der  Penis  angespannt,  so  lege  ich  den  Daumen  in  den  oberen, 
den  Zeige-  und  Mittelfinger  in  die  unteren  zwei  Ringe  und  drücke 
mit  dem  Daumen  die  Klinge  vor  und  swar  bis  an  das  knopfill^iflligo 
finde  des  Instrumentes.  Für  Anleger,  oder  in  ditsan  OpeidÜonen 


*)  D«ibs  narbige ,  d.  h.  nicht  doieh  entsflndliehe  Sch^dhing  Criengts 
Btrfetttmi  shid  befaiahB  Inunsr  to  wilt  dorchgAngig ,  dssi  diV'  dftaw  lAuM 
dm  Imteammtw  «iadffngw  kann»  ;  i     •  > '  t 
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Ungewwidlere  mass  ich  hier  eine  prairtische  B^merkudg  anbringen 
Wann  man  wiMumkl  de«  VorstosBene  der  Klinge  nicht  das  gMM 
InstrumsDl  üwt  gtgfn  4ie  Sirietur  andrückt,  sondern  den  Zeige-  und 
Müleliager  •kmo  «tark  oder  noeh  atftrker  «le  den  Denmea  fleotirt, 

man  den  Seknabel  ans  der  Strietur  lier* 
aae^  Md  irtihiieli^  elnttdie  Klinge  TOimehiebea,  in  welebem  Falle 
MMriteh  die  84iMir  «iehl  teolitehaitten  isL  Man  konnte  dann  - 
leieht  glauben,  dsM  de«  laetnunent  gar  nieht  wirkt,  oder  daas  wer 
welMwaeftrVttiadmafM  in  d#r  Urethra  da  aind.  E$  ittal»flgena 
ttioht  sehwer  mßh  kierUbier'Gewiisheit  zn  versohafTen,  wenn  man 
weiss,  dass  der  "Wideretand  beim  Vordringen  der  Klinge  durch  die 
Strictur  zunimmt,  hat  man  aber  das  Gehäuse,  oder  vielmehr  den 
Sohnabel  iierausgezogen,  so  bat  maa  gar,  keinen  Widert^tand  beim 
Vordringen  der  Klingle. 

Ist  nun  die  Klmge  bis  an  das  Ende  des  Instrumentes  vorgedrungen, 
so  zieht  man  die  Klinge  durch  eine  Streckbewegung  des  Dfuimens, 
der  im  oberen  Ringe  ist,  zurück  nnd  fUhrt  das  Instruflyent  wie  einen 
KalMer  in  die  Blase.  Warde  man  anf-dem  Wege  in  die  Blaaa 
mam  mmmm  &l|a«ilar  begagnen,  eo  drilekt  man  wieder  die  Klinga 
TOT  m.  s.  f. .       '  , 

bi  (lav.IffatmtteBt  in  der  Biaaa,  00.  Meet  mati  eal,^9[]fintttao. 
asah  Ulagar  liegen,  weil  ea  .die  Wunde  tamyttnirty  obgleinh  dieaelba 
«badHHRpt  wenig  Malet,  weil  die  Klinge  aioht  tiefer,  aekaeidat  ala 
al»tb%  iat,  w»  den  oaehllDlgendeB  dleluiaa  Xliea  dea  InatraBientea 
elaflUurea-an  können,  waa  ieh  ftlr  genügend  halte.  Eine  grössere 
Wunde  ist  dort,  wo  es  sich  bloss  um  einen  guten  Harnsiiaki  handelt, 
ttberflüBsig,  häulig  auch,  wenn  der  Schnitt  weit  über  die  Strictur. 
HBäth  aussen  drincrt^,  jErefährlich. 

Sollte  mau  eine  j^rö^perc  Wunde  l)cnbsichti<ren ,  wie  bei  Litho- 
tritie,  so  kann  mau  die  Erweiterung  mit  dem  X vaachioh''soheu  und 
Maisonneuv e'schen  Urethrotoate  vernehmen ;  ich  habe  aber  dnrek 
aaahlniflnd  eingelegte  elastische  KatiMtor  eine  solche  Erweiterung 
eraeugt,  daas  die  gröeiten  metallenen  und  eliwtitiben  (engliaolieo^ 
laftbalar  laMiftiOAd  ebne  Maadrta  die  UrelliM  pMaittoo. 
.  W0f  m«a.lah<dia  9mi^kttiigbttftgen,  daM^^aliM'  der  jpunMUi* 
laagtar  diakmii  IMl«»  giMah  a^di  dar  Umtkrotomia  einiger  Widerr 
ainad  imdKoikimg  •a&devatiiatnraMa  wakige«a«iilicii  wii^  daavtei^ 
Ml  baldv  andamaohon  die  naehgoitWteatnftkirtaigdaaetoetfaobeH  Ka> 
||lfBt^.l(a^#jQ^  ,6l«)|a  i^hnliobM  wakraakmi^oiitsati  Dime  BeibiUkg 
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scheint  mir  von  den  an  den  Stncturen  so  oft  angehäuften  Ej^itkelmasseii 
herzurühren.  Bei  sehr  enger  Eichelmttndung  besteht  auch  hftufig 
dieselbe  Reibung  an  dieser  Mundaag.  VieUeleht  könnte  es  fihr  solelie 
FttUe  Tortfaeühftft  sein ,  d«8  Instnivieiit  gegen  4ie  fifUve  S8  elwae 
dttntier  bu  tMtnen. 

Vielleieht  köonte  mwi  dem  iMtramenie,  wie'ee  hier  biMMebea- 
*  wurde,  aooh  den  Vorwarf  maeben,  dilM  es  lir  viele 'HtmrOlifen  s» 
dick  ist,  wenn  dieses  dw  Fall  wire,  so  könnte  man  Ja  das  ganae  In- 
strument dttnner  verfertigen  lassen.  Aber  solehe  FftUe  kUnmien 
nur  selten  vor ,  obwohl  es  auch  möglioh  ist,  das«  man  selbst-  bei 
Kindern  die  Operation  machen  muss;  so*.  B.  kommen  eben  bei  Kindern 
durch  einen  Fall  auf  das  Perineum  Zerreiööun?jen  der  Urethra  uud 
ijuclifolgende Nftrben  vor,  ebenso  in  Folge  von  Ireinden  Körpern,  ein-' 
gekeilten  Hnrnsteinchen  und  dgl.  Waa  nun  die  Harnrölire  der  Er- 
wach-(nca  betrifft,  80  ist  dieser  Vorwurf  ungegründet.  B«i  der  Harn- 
röhre kann  man,  wie  KohlrauHch  sehr  gut  bemerkt,  von  keiner 
Enge,  Weite,  überhaupt  von  keinem  Lumen  sprechen,  indem  sieh  die 
Wftnde'  der  Harnrdhre  immer  berühren  und  nur  dann  von  einander 
enlfemen-,  wenn  der  Harn  oder  ein  Katheter  eto.  dniekgelit^;  man- 
kann  nur  von  CapaoitAt  nnd  Dehnbarkeit  reden  und  in  diasef  9t* 
aiehung  lekri  die  HfMining,  daas  die  UrMhtm  Hdt  Adsnabme  der 
Bielielmttndttng  ungemein  ausdehnbar  iei. 

lob  erinnOre  mieh  eines  Falles,  in  welebem  ein  verbi^ner 
Henrtelonp'Mer  FsrcMr,  d^Bssen  Branehen  anlbrea-EndanlZoH 
weit  auseinander  getrieben  waren,  dnreh  dfo  gisnce  ÜrMra  heran«* 
gezogen  wurde,  ohne  dass  selbst  an  der  Port  fftem6rafi<icsa  eine  Kuptur 
oder  sonstige  namhafte  Verletzung  ci  lolgL  wä^re,  nur  musstedie  Eichel- 
mUndung  mit  dem  Kopfbistouri  erweitert  werden.  Ich  habe  auch' 
bei  dem  in  Rede  stehenden  Instrumente  keine  Erfahrung  gemacht, 
welche  es  mir  wünBchenswerth  cremacht  hätte,  ein  dünneres  Iqstrii^ 
mcnt  bei  der  Hand  gehabt  zu  haben.  —  ' 

Nach  geschehener  Durcbtrennung  und  Entfernung deeUrethrotomea 
führe  ich  einen  elastischen  Katheter,  wo  möglich  von  noeh  stärkerem 
Purehmesser  als  das  Instrument  iatj  ein.  Den  'Katbater  iiasa  leb 
Anlhoga  5— ^Stunden  liegen,  dam  «ber;  a.B.  TOn  «weitMl Tilge  an, 
tanr  immer  3,  spftter  1  Stunde,  laue  denselben  aber  '0*^  Mal  anil 
Öfter  des  Taga»  einicigeii.  Yarstiiidigo  und  geobta  Pattenten,  wlo 
ee  eben  die  meieten  aind,  die  (Strieluren  haben,  kalbateifstre«!  dlA 
selbst  leiekt.  '  9$  m'-  basser  deir  Sathet«r  aller  eiMMnen  als  M 
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lange  liegen  zu  laasen^  zumal  als  bei  dieser  Urethrotooiie  der  6elimers 
dia  ganze  Zeit  Uber  sehr  gering  ist,  da  der  Einschnitt  nicht  tief  gakL 
Nur  bei  5teht  eapfindlioben  Inilividttett  wtrd«  kk  deA  Saflietor 
▲■tegs  1*-:^  Tag«  a— tiaairHah  lia^en  Jaiaa«, 

leli  wlH  nun  die  Oeaohlobien  der  drei  von  mir  operirten  Fllle 
•  kara  erallileB! 

•  *  • 

L  MiekMl  KftUer,  W  Jakie  ali,  TagUkoar»  hatta  ki/«olga 
mahrikehar  Tripper  aalt  mehrarea  Jahron  fUrtgtor  Blwniiwowbii ,  «agaa 
weleher  fehoB  meknaals  die  Slaaeapuiiktion  geoMcht  worden. 

Am  15.  Mftrz  1858,  Abends  8^9  Uhr,  kam  Patient  aber  mal  auf 
die  chirurgische  Klinik  mit  Reieniio  uritioe.  Der  Kranke  war  im  höchsten 
Grade  auf^regt,  unruhig,  wechselte  continuirlich  seine  Lage,  die 
Haut  mit  kalteiTi  öclnvris.sc  bedeckt.  Die  I^hisengegend  hervori^etru'.ljen, 
prall  c^('Sj)aDDt,  sehr  schmer/haft ;  durch  das  Gesicht,  Gefühl  und 
die  Pcrcus^ion  was  die  siun  lsabel  hinauf  ^ngmAtt^ntt»  Binnti  Irirbt 
akaugränzen.   ;  •  , 

Der  Versnah  aiwm.EatheCer  in  die  Blase  ku  bringen,  misalang; 
das  Hinderniss  war  vor  dem  Bulbus.  In  Pniffi  mftkrfiMrbT  Kattiafir 
iatioiu-Yaniaek*  fatetate      Uieihi»  lewki. 

INeUmüMfe  wwan  ao  ^liiageBd,  dMaidiv^aMepi Bidet, Sallib>  ' 
pbinai&aveb  l  Stande  aagewamliamktikaUlw»  4»MaldiePiiMioa 
■adiitn»  INe  Caatfe  hUA  gegea  i^Sagv^jKagea»  aUmftlig  siek 
die  Mtti^Ukkiflft  aaf  Mimalam  aa  kMM  Her  fiam  ging 
ln»pteuMia..«te  ka-  lakr  dttamem.Steahle  jafl  gfsaaer  AaaiMBg? 
leg^^ak. 

Am  15.  April  nach  völliger  Heilung  der  Blasenstich wuade  nahm 
ich  die  innere  Urethrotomio  vor,  welche  ohne  Schwierigkeit  gans  so 
ausgeführt  wurde,  wie  ich  sie  oben  beschrieb,  nur  tiuiss  ich  erwähnen, 
daas  ich  nach  Durchtrennuni;  dieser  Strictur  auf  eine  zweite  in  der 
Nähe  des  Bulbus  stiess,  die  ich  gleich  durch  abermaliges  Vorschieben 
der  Miinge  durduoknitt..  liaok  4ar,Opeial|oa  lühxta  iek  ekMS-  dickaa 
iiatketer  ein. 

Am  1.  Tage  iag  der  Katheter  laeii  5  Stunden ,  wurde  dann 
mütsadt  «aakliiiiv^2aM«d%aD  £aMa  wieder  etagaflütfi  ipd<  akemia) 

Vom  i  Tage  an  bekam  Patient  m^jikik  mkSI^Mi  w4'  filMa 
leine»  Xaiketen ttfeKak  »i-4 MU nUdite  fkn-jutawünll Stande 


Digitized  by  Google 


Gregen  Jbiide  Uess  ioli  blotfi  mehrere  Mole  im  Tage  den  Katheter 
einführen. 

"  Am  26.  Juni  1668  'Terliess  der  Maau  geheüfc  das  Hospital.  Es 
wurde  ihm  aufgetragea  Ml  «fik  sehen  sa  lessen,  wa»  bia  Aagust 
■egehftiisMg  alle  8  Tage  geich^  wobei  imnerentTreder  ein  metallener 
oder  elaetüseher  Katheter  stets  mit  Leiehti^eit  eingeführt  wurd^^  ^ 
PlUient  Tersiefaerte  seit  der  Operetion  keinen  Rttek£iU  ¥oa  Hara- 
beieliweidea  gUiabfr  AI  liaben.  Seat  Sbie  Avgdit  Mie'ii«b:Ton!d«n 
SmkeftiiMtr  loekt  geiillct'  -  . 

II;*  0a''ba*tUii  Mttth  viMi  BiMnuni^  40  Mlte^  W«Wy  fiel 
mit  deni  Mfttelflets^e  «ftf  äm  «bsMoäieiieii  Asl  oIms  Miilwer 

Gleich  darauf  trat  eine  bedeutende  Infiltration  von  Biel-  nad  Bmw 
in  das  Scrotum  und  Fermetm  ein,  uoudem  dafis  eioe  kleine  Wunde  am! 
Perineum  böstand.  '  ' 

'  Am  27.  August  1857  wurde  er  in  das  Juiiushospital  gebracht, 
wo  sich  alsbald  Gangrän  am  Scrotvm  und  Perinetim  einstellte.  Eine 
Urinfistel  war,  beiläufig  in  der  üitte^  des  Ferineanis  aaoh  AbstossuLog 
des  Gangränösen  sichtbar.  ' 

Nach  der  Yernarbung  der  Wunden,  wobei  aaek  die  Fistel  heilte^ 
faUeb  beiULaflg  U  der  Mitte  der  Pars  subfmbica  Mr^lk^  dso  etw» 
liAZ«n?ord8mMMeibeiMeiileaie«crb^i^^  ; 
«  AitegsDeMMBbevTMibeMadbn^  »tmiüg-Bainel'sdhMi 
Ml^fliMiite  die  im«»  i&mAwaUamei:  SriMm-  M.  die  liaMUiui  de» 
giteda«  stllUenMii  MletTs  eeliriei4«rSnaiw  kät  «tf  «nd'idiaUM 
ein  solehes  Prasseln  und  Knemn  ea  der  Strietar  uad  ein  plöldBefcaa 
Biaderaife  lfli  l^erseliitiMB'i  dasrii  loh  JlUhlete,  eiriea  Msehen  Weg 
tu  machen;  da  ich  das  Instrument  zun  erstenraale  angewstadt  hatla 
und  mich  in  der  iiandliabung  iiiclit  sicher  fühlte,  entfernte  ich  da»- 
selbe  und  vollendete  die  Operation  mit  einem  dünnen  Ivnnchich*- 
Rchen  üreihrotome,  den  ich  behutgam  durch  die  Striktur  führte  und 
die  Striotur  trennte.  Einige  Tropfen  Blut  kamen  aus  der  Urethra 
hervor.    Ein  ziemlich  dicker  elastischer  Katheter  wurde  nun  eingeführt. 

Qletfth  nadi-der  Operlittoavliatte  Patient  einen  Sehtttteifrost  und 
wkf  er  SSigle  anerhOtte'MimerseQ,  weleisa  beim  Gsiiiaaoiw  tiM» 
Morphium  und  Kataqplasmen  auf  des  Fsi  wisaw  aad  dia  Mt§iß'tnßO§mHoät 

an 1^|^Mali''«iliweAi^r'  '   

'  '  IH^  4iaMb  !KiAbahifaiteg.:1rä•^diel^  bai  «dMna  tasli» 
Kruken^  amtt.  Jaa.l868koaataFlift.  eaHMsenwaKdaa,  PieHMMÜinl 
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üfmr  vagMUy  der  fimilmU  voll,  wi«iiM>io«h«a  Hb  nm  Aid«  das 

BMBens. 

Her  HamlniU  «tt  aab»  dttan  mid  mr  ttl*  gMiwr  AMiNBgmig 
knfie  Ml  n  eiUtea»  d«DS  abbtU  Utato  «r  ^ A  ia-ets  trofHamreiMi 
MtaiMA  aht  MieBli  War  afevra»  a^iaingerl,  blaaa,  dei  Ham  atatk 
aauBOfliakAliaeii  rieahand  wAi  raiahUdiani  SiteraedittaBk  Aaah  wat 
a««raa  B%obcff  iFartaadaa.  HaoUflaa  FMenl  ^iuga  Mü  in  Batta  ai»^ 
brachte  «nd  koUamaiiieta  Wftaaer  (Selteiaer  nnd  WerMtoea)  traolcj 
machte  ich  die  Operslioii  int  meinem  Urethrotome. 

Vor  der  Operation  war  Patient  sehr  furt  ht^iun  ,  verlangte,  der 
Schmerr.en  bei  der  ersten  Operation  eingedenk,  uarkotiäut  zu  werden, 
was  ich  ihm  verweigerte.  Die  Eict  uhrnnc  des  Schnabels  in  tlif  cn  cc, 
durch  die  Narben  etwas  Terzogene  Strictur,  wahrte  bei  der  Vorsicht, 
mit  der  ich  su  Werke  ging,  etwas  länger,  war  aber  gar  nicht  Bchmerz-*  . 
haft  Die  Klinge  hatte  hedeatenden  und  gegen  1  Zoll  langen  Wider« 
iland  ma  ibaandadtai,  aber  das  fliiifiUnaB  das  Instrumeataa  im  dia 
Blaa»  ging  «Ol  Auanalmi»  einer  gettagea  B«tt>aBg  leiaht  for  aiah. 
Ibak  italteiiinig^  daa  Iiutr«ai«nftae>  km.  gar  kaia-  Blat 

»a  KMhMnadliiAg  w  dtaaelba;  Faüeirt.  baftnd  aiah  nehiart 
WoabeB  irohL  FiMafiefa  bekam  er  in  Folge  eine«  Di&tfthlert  einen 
^mtrkikmm^  miUt  die  BtiftdiiiateHe  aeknankaft  wurde  ud'  etwaa 
aaaekwoU,  to  daaa  iek  einen  dttnnexen  Saihetar  anwende»  mnaeta. 
Macii  Ablauf  dea  Gaatrieiemna  «tcüiten  tick  nene  Fieberbewegungen, 
8chmerK  in  der  Nierengegend  und  eiteriges  Sediment  im  Harn  ein. 
Alle  diese  Erscheinungen  verloren  sich  in  etwa  14  Tagen  undPatient 
erholte  sich  wieder  volikommen.  Die  Harnröhre  waT  "leicht  mit  dem 
it&rksten  tlantischen  und  metallenen  Katheter  zu  pas  iren. 

Am  8  August  1858  konnte  Patient  vollkommon  gelieilt  eQtla9«ien 
werden  und  scheint  sich  seither  wohl  zu  beHnden,  indem  er  nicht 
mehr  erschien,  was  er  zu  thun  vataptaok,  aobald  aiak  die  leiaeata 
Mnay  im  Hanan  aaigan  seihe. 

HL  Xl  SerK,  ffandetaiDlaBn,  leidet  »eit  langen  Jahren  an  einer 
Strletnr,  wogegen  er  Ihtt  eontinnirliek  jlfoiigien  anwandte.  Ala  iek 
ikn  aaik,  war  die  Strietnr  etwn  %  ZoU  vor  dem  Bolbna  nur  mittelat 
ekiar  aekr  dflmifin  Bongie  paaiMMr. 

Am  1.  Kovembar  18B6  maobia  ich  die  innere  ürethrotomie.  Daa 
Bfarfkkraii  dea  Behnabels  rom  Inatromente,  war  wieder  dar  Ukngate ' 
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«nd  mühsamste  Theil  der  Operation,  aber  im  Oanzen  leicht.  Patient 
Akhlie  beinahe  gar  keinen  Schmerz.  Er  sagte  es  sei  ihm  gerade  so 
geirsBen,  als  ob  er  katheterisirt  worden  wäre,  nur  habe  er  wie  einen 
kliiiMB  Madelstioh  beim  Dur chgeheo  des  Instrumentes  TerspUrt  Nnch 
SntflBmBg  -  d«8  UveÜuoiomei  war  ein  Tropfen  Blot  an  der  £i«hel- 
Mndimg  aa  sehen.  Der  elMiMie  KedieCer  Uiet  6  Stenden. Itegen» 
thar  Nacht  war-  kein  Katheter  eingele^  Movgene  konnte  tioh  FaHeaft 
leieht  eelbat  kal&eteritiven  und  war  mit  eineai  Mr  starken  «tai- 
tisehea^Kalbeter.  .  / 

Ohnö  dass  Pitient  aneh  nor  die  gcnngsta  AatfdMting  an  sieik 
bemerkte,  nioht  einen  iüngeablklc  fieberte  nnd  den  Appetit  rw 
lor  ü.  s,  w.  reiste  er  am  3.  November  Abends  in  "seine  HeiiusAh  bei 
Hanau.  Patient  versprach  mir,  mich  jedenfalls  wieder  zu  besuchen 
und  zwar  wenn  ihn  ivieht  eine  Recidive  zwingen  sollte,  erst  bis  er 
Oeschäfte  in  Würzburg  hat.  Ich  erwarte  diesen  Besuch  sehnsuchtsvoll. 

Dieser  ¥a.\l  ist  eigentlich  so  brillant,  dass  er  einen  Schwärmer 
ftlr  Instromente  leicht  verleiten  könnte,  diesen  Erfolg  dem  Instrumente 
zuzuschreiben.  In  Wirklichkttiabw  ist  dieser  ausserordentlich  gtlnstige 
Verlauf  anderen  Umständen  su^usohreiben  imd.  zwar  einmal  dem, 
das«  Patieiit  sehen  lange  Zeit  keine  ^eanonhoe  hatte  und  die  flteietnr 
wht  entAlkndet  und  gerebt  va^,  iwaitens,  we£l>  di^  Hanirihra  dnieh 
das  ▼oniektiga  jahxafauigeEmfhhyanTonBoiiglas  nnanpflndlWigtfgait 
Seiia  wnrde.  .  •  > 


Erklärung  der  Tafel  V.        .  " 

Die  Klii^  -      .  .  ' 

F^.  U.  Die  beiden  die  Klinge  einschlieaBeadcn  MetalUtäbe  von  der  Seite  gesehen. 

Fig,  III.   Das  Instrument  mit  zurückgezogener  Klinge  von  de^  obeicn  Seite,  d.  h.  der 

'  der  Concavität  des  Schnabels  entsprechend,    ^     *  * 

Piff.  IV.    Dasarlbe  mit  hervorgetretener  Klinpp.  "  ' 

Fig.  V    Das  geschlossene  Instrument  von  drr  Seite  lier  i;fe«6hen. 

Fig,  VI.    Stellt  das  Instrument  während  dr-s  Durchgangs  der  Klingre  durch  die 

Strictur  dar.    In  der  Strictur  sind  die  Rfxnd(^r  des  Instrumentes  punktirt. 

Das  Instrument  ist  bciläuüg  um  die  ilaiiup,  kleiner  iv&d  h^läi^.om  ein 

Dritttheil  dünner  gezeichnet. 

.■Li;h'  ^.'-Tf  >   1  il-  -'.II' 

. ♦  .  «     •     •    »  •.   '  .  I       j  «r     il  .  « 


Digitized  by  Google 


NoUz  über  einen  Fall  von  Veränderung  der  Körner- 
schiebt in  der  Retina.  ' 

.  .       .  •  I 

¥oi  Dr.  mm  mBE  m  losluUl. 

Erst  in  der  neueren  Zeit  i«^  die  fieüfM»  Geg4»s«taad  geiiauer«^' 
pftthologidoh  -  mikroskopisi^ber  Uutersuehuagen  geworden.  In  dft 
ikkwhvät^'^i  dar  ßiMtk^  n^lMit,  iii^;&«ytaA^aiid^  weloke  dor^leiebttii 
lliltarsiifiliiimu&.  Tfirlaiig^n  und  ia;  d«r  xelallyeii  S^Leml^  ^daß.X^ 
irtitiilmMa  Ibleiialt  w(  woU  der  Gnmd  im  suohea,  dus.bia  jetst 
WMMg  Ofkhttudinologen  Moh  mit  dieser  ophtbalmologisok  wiehtigeii 
Frage  beschäftigt  haben  und  die  Beobachtungen  selbst  so  vereinzelt 
dastehen.  Um  so  mehr  wird  gewibo  auch  jeder  Beitre^  zur  patho- 
logis^en  Anatomie  deTiietina,  er  sei  noch  so  klein,  willkommen 
sein  ^  und  ich  versäume  daher  nicht,  vorläufig  in  der  Jülirze,  ohne 
weiter  auf  die  Literatur  des  Gegenstandes  einsugehen,  eine  Betinal- 
Terindemng  mitaatheilen ,  die  ich  bei  Hexrn  FrofeMor  H.  Maller 
ta  unienuebea  Oelegenheit  bette. 

De  des  Objekt  dertlDtenucbong»  ein  Auge  mit  ikterisebgef^brbter 
Ck>sjanetiva,  nur  euftUig,  ebne  Aoemnese  und  Seküonsberiebt,  ebne 
Yerdeebt  auf  irgend  eine  Gesiehtsstttning  mir  unter  die  Hand  kam, 
80  machte  ich  mit  wenig  Schonung  einen  Durchschnitt  ziemlich  weit 
hinter  dem  Aequator  durch  den  Augenboden,  ledifj^lich  nur  um  mich 
über  die  ikterische  Färbung  des  corpus  vilrcum  zu  vergewiHsern. 

£rst  ein  kleines  Extravasat  in  der  ReHna  zwischen  der  Macula 
hka  und  der  Papilla  nervi  optici  war  die  Ursache  einer  genaueren 
Ontennebttg^  diu  MIer  ein  kleioerep  Material  filfriM^  gerettet 
bella^  «le  iflftitf  '«isMlienfiW^clh  war^ 

'VoB  dtW'KwtoengeBebiokte  vill  iob  i^eir  yiel  miUboUeii, 
Biienliii,  Boeina  G.osvlein^.  4Sb  Jabie  alt,  ml  Oinbos^  der  Leber 
m  ßtadiue»  der  Schwellung  und  umfangreicbem  -Hydrops  litt  In  den 
letzten  Jl»eben8tügen  klagte  sie  im  Delirium  über  Rothsehen  der  um- 
stehenden Gegenstände.  Das  Stück  RetinOf  welclies  der  Untersuchung 
anheimtiel,  hatte  ungefähr  8  Mm.  Radius  um  die  Papille  des  Opticus 
lad  wurde  nach  leiobter  Erhärtung  in  ohromsauerem  iUU  uotei^s^ollt. 
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WH       Jiw«  IIa  gitt  na  Ytilygam  4«Hii*iat  Ii  4ieBiHM. 

DickeD-Durchechnitte  ausserhalb  dermacula  luUOy  wo  noch  nichts 
von  den  JSxtravaMteB  zu  sehen  war,  leigien  sofort  eine  auffallende 
'VeiAnderung  an  d«r  ImflHD  Grenze  der  &u»ier^  Könbersehicht. 
Obgleieh  der  Sehniti  wage»  der  Wetehfaeil  der  lieÜM  «ifiUigUok 
ttoeh  niehi  geos  dtLnn  aiuflel,  eo  leh  man  deanoek  sn  der^BiniiiitBft 
Greiwe,  und  iwer  nir  «i  deieakben,  eiae  Beü^e  o|>alitirender,  hoaio- 
gener  Körper  Ton  Tersehtedener  Form  nnd  QrftMa. 

Letztere  yariirte  zwischen  der  einfsefaea  bis  doppelten  OrOese 
der  Körner.  Ihre  Gestalt  war  rundlich,  birn- und  spindelförmig,  oder 
nnregelmässiff  cckig^.  Ati  vielen  <iies#^r  Körper  liess  sith  ein  deut- 
licher Jb'ortsatz  nach  der  Zwischeukörnerschicht,  an  eiuigeu  sogar 
zwei,  einer  nach  d^  Zwischenkörnerschicht,  der  euidere  in- die  äussere 
Körnerschicht  rerfdlgen.  Obgleich  nun  alle  düae  PeMM  iMbeii 
einander  Tonrkamen,  eo  i»rftvn]irCe' d0dk  eine  <»der  'dle  aadote  «lA 
den  TersöhiedeaenSftenea  der  Mino.  DI«  nadlieii'^iUMl'  bitnftoiiige 
iForm  nehm  ron  der  Peripfaekf«  dlea  ^MtpeMlei  gligt»  den  Ojplgei  äb 
nnd  In  gleiehem  Yerhtitnisse  nahmen  'die  eeklgeii  nnd  epibdeMnnigen 
zu.  Mit  diesem  Uebergange  in  die  eckige  GestaH  Terminderte  sieh 
das  Lichtbrechungsvermögen  der  Körper,  sie  wurden  blasser,  weniger 
opalisirend. 

»  »  .  . 

Was  ihr  ebemUehes  Verhalten  anbelangt,  so  gaben  die  ver- 
sebiedenen  Reagentien  eigentlich  nur  negative  Besultate.  Bs  ist 
jedoch  hierbei  zn  bemerken,  dass  reaktive  Tersuebe  nnr  am  erbftr^ 

telen  Präparate  gemacht  werden  konnten. 

Die  Ae^nlichkeit  der  amorphen  ssgokoffilUinUchem  Ki^rp^r  mit 
Amyloidkfi^mem  nöthigte  anr  Jod«  '  und.  Soliwefeb4^e-Reektioii,  .die 
*  jedoeb  ezfi^lglpe  blieb.   Ess^girtave  und  Gljwi«.  sohien.  sie  etwas 
«afiuitreiben,  nvglelch  wurden  sie  etwas  blasser.   Jfnt  eouemtrirte 
.KalJiOsung  Ittste  sie  naeb  Ittngerer  Binwirkung. 

Die  nächste  Frage,  welche  erledigt  werden  niüsste,  war  die 
Genese  dieser  pathologischen  Gebilde.  MörrHchkeilen  <baaglen 
sieh  mehrere  kitif.  In  netaesler  Zeit  beben  die  IjalenttunbiittgMi  fon 
'Professor  H.  Malier  geseigt,  dass  dnreb  Hypertrepirie  der  Httveil- 
fasern  sieb  knotige  Ansebwellttttgett  töden,  toü  denen  die  iMHnogtaw 
eitfi^  ' AebttUehkttit'  mit  den  Torliegettdett  hatten ,  «ad  es-  lag*  4er 
^Gedanke  ««be,  ob  niebt 'die  ra^Nlren,  Uftller^eeben  Fasern  4^ 
lokale  Hypertrophie  an  ihren  Uebergangsstellen  in  die  äussere  Köroefi» 
Schicht  erfahren  hätten.  ' 

/ 
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Die  getfaüeünter'Buchwng^  dar  Nerveni'aaerschicht  und  der  Müller' 
scben  Fnsern  zeigte  zwar,  dass  dieselben  ein  wenig  breit,  zum 
Weuigsiea  ailenihalben  sekr  stark  raturkirt  waren,  ferner,  dass  au 
den  ersteren  wirklich  Varikosit&ien  Tothandeiiy  die  .jedoch  nicht 
,di0  2-3üiQ^  JMeke  der  V^ätg  ttbettchritteov  also  to  Wenig  über  die 
GbDinscti-  dm  notmal  vorkommendHi  hiAiiugiiigMii;  dan  aie  vieUeMfat 

T««felgie  JiiM  m  .  aeüt  idftuMB  -  SdhIiittni.äBft  JttÜUr'sohMi 
EteeiD  bis  Sir  taMMO  XOMMAiehlv  in      miwfiliwn  Zelleft 

deKNlben  'ftbergehen^  iscrah  JBÜe  .aa  vidbn  gej^de'eo  de»  IMer- 
gangatteile  die  Feeer  eioli  .«Mree'MeMiteii,  eoljdte  iie  nteUt  mehr 
•eio  gldehmiesig  dieatfe .  fltieioheti  >  senden  :fliD«B  beeheifttnigeB 
Ansatz  bildete.  Der  Kern  der  betreffenden  Zelle,  sowie  der  ihn  um- 
geLendc  huile  Hof  war  nurtuai.  An  anderen  verschmolz  der  becher- 
ribrmige  Ansats  mit  der  angrenzenden  Ker aperipher ie,  so  dass  an 
dieser  Stelle  der  htiUü  Hof  unterbrochen  wurde  und  der  Kern  der 
Zelle  sein  feingranulirtes  AuRsehen  verlor,  iiu-ltr  homogen  wurde^ 
schliefisUch  sah  man  auch  solche  Zellen,  .wo  vom  Hofe  gar  ntchta 
inAf  XU  bemerken  war  und  der  Ttargnösserte  koeaogeoe^  .epaliaifende 
Kern  mit  der  Peripherie  der  Zelle  verschmolz.  r».  V". 

Fassen  wir  dieee  eittaelMii  Feiäiidbseag^n,  die  sich  nur  an  den 
€heBeaelXeii  derftussfered  Körneiaelüeht  eiitdsrJ&wi/kckedkQmtesehieht 
deeüich  teotaebton  lieasan,  euAnmeo,  ded  stsUen  wtt  dSfr.iefceteä 
dea  ebee'beaeliriebaBeii.Kikfptoi'  sn  die  ifleiM^  .so  lisat  eitb  lto-  die 
4ettese  dtnelbeii  kiausi  «in  «öderer  Schliiss  aiefaen)  eis  .daäs  sie 
dnreh  eine  iLct  Sklenise  mdk  ane.dea^sctaflMlltejselbel  enlwittEelteA. 
Die  weitere  Formyerftnderung  der  anfänglich  bimftrmigen  Körper  - 
in  spindelförmige  und  eckige,  geht,  wie  die  Schnitte  deutlich  zeigen, 
durch  deu  gegenseitigen  Druck  und  dt-n  der  anliegeudcii  Retinal- 
elemente  hervor.  Eine  zweite  Erscheinung,  welche  erst  an  Schnitten 
des  stärker  erhärteten  Präparates  controlirt  werden  konnte,  war  die 
Dickenubnahmc  der  Zwischenkörnerschicht.  Schon  an  Schnitten, 
welche  3  —  4  Eeihen  von  Ganglienzellea  zeigten,  und  der  Umgegend 
der  mtacula  kitea  entnommen  waren ,  war  die  Dicke  der  dort  sonst 
besonders  mächtigen  ZwischenkörnerBehicht  beträchtlich  reduoirt 
worden ;  in  der  Umgegend  des  OpHeui,  wo  eine  einfache  gut  erhaltene 
GeogUenieUenlage  sieh  Torfiuid,  Teisehwand  sie  fast  gans  und  blasse 
SohoUen  Ton  nnregelmftsslg  eckiger  Form  mit  und  ohne  FortsAIxe 
swisohen  denen  einige  dieke  Radiftrfasem  aufstiegen  nnd  ein  fein 
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granulirter  Saum  gegea  die  innere  Körnenchioht  war  ABet,  waa  sich 
von  der  ZwischenkörnerBchicht  erhalten  hatte.    '  ' 

Wenn  ich  jetzt  hinzufilc^e,  dass  man  bei  feinen  Schnitten  dareh 
Druckmanipulationen  mit  dem  Deckgiäschen  grösstentheils  die  schein- 
bar normale  äussere  Körnerschicht  von  ihren  sklerosirten  Grenzzelien 
^treimen  konnte,  legiere  sieh  aber  von  der  Zwischenkörnersehichl, 
in  wikhe  ila  'gleiAhaam  eingekeilt}  oder  wie  durch  ibren  Fortsatz 
Mgnogenk  ers<^n«B,  nioht  «MB&nun  libMn^:to  witd  es  wahratsheiii- 
»lioh,  dan  Muib  die<AlnipikiB  der  'ZwiMheBkOnMMlüshl  tocih  dcii 
Dmek  des  fett  sabiagentteB  SeheilM  bedingt  wmde^  Difttr  sptie&e 
euoh  der*  Unwtand^  du»  die  Atrophie  dort  ein  bedentendftcn  iil)  wo 
difli  eekigen,  aiio  IlteetHl  SekoUen  iroii^onnuii.  Wee  4m  Szli»- 
▼aeat  ewiathen  OpHmk  'imt  eMMt-Msf  anbelangt,  so  Ug  -k»  In  der 
•Nilhe  einer  gcOsseien  Retinelnrtatie  und  beftind  sieh  in  ider  HerVe«- 
•faser-  und  Ganglienschieht. !  Die  Blntkörperohen  ^raren  gut  erhalteh 
und  unterschieden  sieh  voa  deu  im  Innern  der  GeiUbse  vürhaiideiien 
nur  durch  ihre  ctwaa  unre^elmässige ,  i^equollenc  üestalt  und  ihre 
Armuth  an  Farbestoff.  Kleine,  eapHlare  Hämorrhagitn  waren  auch 
in  der  inneren  Kürnerschioht  an  anderen  mehr  peiipiierisoben  Steliea 
der  Retina  nachzuweisen. 

Der  mitgetheilte  Befand  bietet  die  pfaysiologisoh  interessante 
'Thaitache,  dasa  bei  einet  ao  bedeutenden  Verödung  der  Zwischen^ 
kOmerschicht  ' sogar  in  der  €tegend  der  tnocKia  htita  keine  beden^ 
'tendO  Stükrang  de«  SehvermAgenat  vorhandan  war:  Zern  Wenigsten 
apriehtdie  Angabe  der  KtSanken,  daaa  ne  votb  aebe,  ddfdr.,  dato 
das  flehvormOgen  «■£  dem  betrolBuiden  Ange  nielil  an^ekoben  wai^ 
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Der  fiinfluM  der  primireii  Brkranknagm  des  knorp» 

Ugeii  Tiiorax  auf  Entstehung'  gewisser  Lungen- 

Krankheiten. 

Voa  Dr.  ^mm  ans  firesUik 

(Vortrag,  gehalten  in  der  mediciniscben  Sektion  der  schlesiechen 
Gesellsch.  f.  vaterl.  Kultur  u.  Wissenschaft  den  5.  November  1858.) 

(MltgcftfaeiU  in      L.«ilni9g  vom  18.  DesemiMr  1858.) 

Heia»;  Herren ,  der  ZusaauBealiaiig  einiger  hislologiBaher-  Unter- 
•Hebungen  über  I(ippenknoipol,  die  ieh  Xhben  vor  umaehr  iwei 
Jabzen  miUniheUeii  die  Ehze  gehabt 'habe,  mit  einer  in  ein  speziell^ 
Gebiet  der  Fathologie  greifenden  Arbelt,  ist  in  einer  von  mir  in- 
twisehen  yertffientliohten  Monographie  in  Geatelt  roa  15  llieeen  aa^  ' 
liaiigsweise  dar;j;eltgt  worden,  ich  bin  im  Begrill',  denselben,  aui^ 
weitere  Beobachtungen  und  Thatsachen  gestützt,  genauer  und  f  e- 
stiminter  aufzustellen,  und  erbitte  mir  daz,u  Ihre  i^iHige  Aiilnierk- 
samkeit,  zumal  es  sich  heute  um  mehr  handelt  als  dainaie,  wo  ich 
nackte  histoiogisehe  und  ohemiachfi  Fakta  ansobeinend  ohne  |)jrak> 
ÜHhet  Ziel  vortrug. 

Wenn  ieh  mieh  heate  anfeinem  Gebiete  derapeniellen  Pathologie^ 
lamat  der  LnpgenkranUieitBn ,  aaUieialieh  mit  ttttekeieht  avf  die 
•peaielle  Therapie  mit  fast  neaen  Geatohtepunkken  bewege,  so  halte 
ish  die  flache  nieht  nnr  Ar  eine  dng'Wiiaenaebaft»  aondern  anoh  des 
Ciewi&äcns. 

Von  diesem  Standpunkte  aus  bitte  ieh  Sie  vurtilu n in  in  viel' 
fachen  Punkten  um  Nachsicht.  Ich  habe  mich  aunäcliasi  bemüht, 
Aich  so  streng  als  müglich  in  der  Breite  der  objektiven  Beubacht* 
imgan  an  halten.  Hier  und  da  aber  wird  eine»  ieh  glaube  erlaubtei  ' 
wdl  aa  Thatoarhen  aagelehnte  Kombination  anftanehen  masaen. 
Und  wer  h&tte  wohl  eehon  alle.  Mittelglieder  irgend  eines  selbst 
sehen  Tielfeeh  durehfomcktan  organieehen  Pirozettes  beobaohtet,  er-  ^ 
hannt  nod  dargelegt?  Srwaitan  Sie  femer  von  mir  nieht,  dass  ich 
^  Sache  eu  irgend  einem  wirklichen  Absehlusae  gebracht  habe. 
Sieht  der  von  mir  angegebene  G^esichtapunkt  für  Pathologie  und 
Therapie  der  wichtigsten  Lungeukraiikheiten  in  Wahrheit  nicht  in 
Tavhn«.  4.  Wink.  phfa.  wmL  Oc».  14.  IX.  I83S.  15 
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Ftimn» :  D«t  Sinflna»  d.  piiadraa  KrluMkiiagM  d,  kaoi]^.  Tbom  At. 

der  Luft,  sondern  auf  sicherem  (rrunde:  daau  gehört  zu  seiner  Aus- 
beute mehr  denn  eines  Menschen  Kraft.  Ich  werde  mich  aurriedcn 
«teUMy  dweeh  eiaen Baturreniiich  auf  diesem  Crcbiole  eiae Stelle  nach- 
gewissen  zn  haben,  an  der  wirklich  Krz  Hegt^  fto  defloen  Toilet  föt> 
derung  Bt&rkefe  Kräfte,  und  feinere  Beobaohter  arbeite»  mögeo. 

Auf  den  Gedanken,  dasa  pathologische  Yertlnderungen  der  Bniet- 
wand  Lungenkrankheitea  Terarsaoben  könpen^  Itkhrten  mieh  atinidui 
Leichenbefunde  und  eine  physlologiBche  Ueberlegung  der  Saelie« 
loh  fend  Dilinltch  sehr  oft  bei  Sektionen  Lungenkranker  sehr  «nf* 
fallende  Veränderungen  der  Rippenknorpel,  die  sich  duK  liaus  nicht, 
wie  man  bisher  anzunehmen  sehr  ecneigt  war,  von  den  Erkrankungen 
der  Lunge  herleiten  Hessen.  Dic^elhen  niussten  nach  genauer  auuto- 
miicber  utui  hi«tologischer  Prüfung  als  primäre  Kaorpelleiden 
erkannt  weiiden  <^  und  dem  steht  von  soatomieolier  und  pbjsiologl» 
ifher  Erfakruiig  und  Analogie  Aiohte  eatgegeftr  8ie  aisd  in  moiBet 
erwähnten  HonografiAiie  auafllkrlieh  baeehriebea  worden.  fiolehe 
Befunde  legten  es  eekr  nahe^  an  Qberkgen,  ob  und  in  wrieher  Weit« 
eine  ansgebteltete  primäre  JUppettknorfialaikrttnkung  tu  speck, vaA 
eine  Erkrankung  der  Brustwand  in  genere  so  Lungeakrankheite* 
VcraulaÄsun«;  «febcn  krjtrif,  imd  dcuAVagen  bei  BeUachtunsj  des  C&uäai- 
Kexus  dieser  i^eiden  ErseheiuuDgsrcihcn  im  Geiate  umzukehren. 

Eine  rein  physiologische  Betrachtung  der  Sache  war  der  neuen 
Auffassung  durchaus  günstig.  Von  Altera  her  iät  AI lea  bekannt,  dast 
die  Funktion  der  Longe  als  des  Orgiaea  des  ZuMMXBestritts  und 
der  Wecbielwirkang  awisekea  den  Blnta  and  dar  äUnOsphärieetai 
Lttft^  veroNtg«  der  la-  un|i  Bnpir«ftlqiisbewdgiUigea  durekaa»  oieiil 
▼Ott  ihr  aaa  eigner  HaebiToUkonnenkeii  und  in  aeibttottoiigtr  Weiw 
SU  Stande  gebracht  werde.  In*  und  Exspiration,  ohne  dia  tiM 
Funktion  und,  was  oothwendig  sich  anschliesst,  ein  normale^  Be- 
stehen  der  Kiuahrung  der  Lunge  nicht  gedacht  werden  kaua,  sind 
die  unmilieiijaren  Leistungen  der  Kruslwand.  Erkrankt  diese  80| 
dass  ihre  Ausdehnung,  Beweglichkeit,  Elasticität,  und  somit  ihre  in- 
und  exspiratorische  Thätigkeit  verändert  wird,  so  kann  sie  nicht 
terfehlenv  einan  atärcDden  Kkifloss  auf  die  Sanktion  imd  äoadft  eiMH 
,  naehtheUigen  a»f  die  Ernähnng  der  Länge  ansaallkln« 

80  allgeäieta  aäftgoapmlien  käafl  der-  Bätä  bei  leiä  trkmm* 
lehaMioher  Betraektuog  natllr)ieh  nieht  äberrfesefaää;  er  Mrd  ee 
aber  auch  nicht  bei  Hinznziehunsr  der  Erftihrung.  Denn  diese  liiä 
sich  längst  fUr  einen  Theil  dieser  Behauptung  interessirt  und  hat^  iha 
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btarlM^t.  Denn  wenn  man  an  der  Brustwand  zunächst  die  Haut, 
bdm  WMb«  nit  BrMtdrttiBD,  die  Muskeln,  Knoohea  und  Knorpel 
IS  bctmehteD  hal,  so  hei  wai  tkn^i  die  eMleren  Punkte  ^in  obiger 
Hinaiekt  sekr  ullgevela  ausgebeutet.  Mau  weiss,  dtss  ausgebreitete 
Verbrennungeu  der  Haut  an  Thorax  sebliessHoh  durch  Narben«» 
contraktion  die  Athm«n»  bedeutend  erschwereu.  Kiola'n*)  fUhr^ 
du,  daps  mammae  (tmplae  et  ponderosae  grosse  dispnoetisehe  Besch wer- 
deo  herbeiführen  kuanen.  In  neuerer  und  neuster  Zeit  hat  man  der 
Muskelschwäche,  ja  lokaler  Lähmung  derselben  am  Thorax  eine  grosse 
Wiektigkeit  fUr  Entstehung  okronlsoher  Lungenttbel  zugeschrieben 
imd  dienen  durch  comfilicirte  gjimiastisohe  Uebungen  zu  begegnen 
gesuekl.  2u  erwfthaeu  ist,  dsss  man  neuerdings  (Kasekka,  von  Prag 
aas)  wieder  datanf  hingewMsea  bat,  dass  dureh'  Blutergttsse  in  Hirn 
Keugebofuner,  wenn  die  geeigneten  Stellen  getrollbn  werden,  dnrok 
lAbmnog  der  respiratonsohen  Nerren  Atelektase  verursacht  werdeil 
kOone.  —  Man  hat  auch  an  die  Iviiuchen  gedacht,  wo  diu  Erschein- 
ungen sehr  in  die  Auffen  springend  wnren  ,  niiinlieh  an  die  Vcrbic- 
gungen  der  Wirbelsäule  mit  allen  ihren  Folgen  für  die  Brusttbrm^ 
aber  auch  nur  in  soweit,  dass  man  eine  starke  Inklination  solcher 
Laste  SU  sqkweren  suffokatoneehen  Katatrk^n  der  Lunge  und  von 
«anebeii  Seiton  eine  Immunilit  deiselben  gegen  Tuberkulose  hervor- 
beb.  Niher  ist  mau  auf  die  «Sache  nickt  «Cngegangen  und  den  Bün*- 
inis  dar  firktankangun  der  Bippieul^orpel  nuf  die  Lunge  kut  maü 
i»iiker  gana  flbefsehen.  (Bine  Andeutusg  habe  ich  aaefaiittgiich  bei 
Platerus,  Prax.  üb.  1.  cup.  4  in  Bonet's  Sepulchreium  gefunden.) 

Wie  wichti[2^  aber  gerade  dieser  Theil  der  Brustwand  für  die 
Funktion  der»elben  ist,  wird  in  FoIlm  n  h  m  gezeigt  werden;  dtirai^ 
•ehliesst  sich  eng  die  grosse  Bedeutsamkeit  ihrer  pathologif^chen  yer> 
inierungen,  und  in  der  That  können  die  gesundesten  Muskeln,  er- 
isgt  t^on  krttlti^n  KervenstrOnwn  her  unrerletaten  und  nicht  beeng- 
sadeii  Msefun  Hlitten  für  eine  normale  Respiration  wenig  oder  nfohts 
Witeto,  wenn  die  Orte  ihrer  AnheRang  und  Wirksamkeit,  die  Bijppen 
«id  b^sawdsis  die  Rippeu&norpel  dnnfa  Krankheit  in  ihrer  notii* 
wendig  bcstininiten  ¥mm  'iTnd  Beschaffenheit  verändert,  Ihre  Bieg- 
ttmkeit  und  Elastizität,  und  somit  die  Ausdehnüngsnihigkcit  des 
geftiimmten  festen  Thoraxgerttttes  vermindert  oder  gar  verloren  ist. 


Enckarid.  anatom,  H  pM.    J.  Riolan  fit,  iatgä.  Bat,  ClOIOCZLIX 
Hb.  m.'  Cs^  Ii  ]^  IM.  • 
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Auf  diesen  Piinkt  wollen  wir  jetet  unsere  Aufmerksamkeit  ' 
richten.  Weil  aber  ein  sichor^H  Vorschroitou  der  Forsch unir  auf 
pathologischen  Gebieten  nur  bei  Bckaiintsehuft  mit  den  nürmaleu 
Verhältnissen  möglich  ist,  so  w(?rde  ich  ^uuäehül  in  Kurzem  die 
normale  Fimkti'Ui ,  besonders  der  fcslen  Thcilc  der  Brustwand,  ihre 
physikalischen  und  physiologischen  Verhültnisse  durchgehen,  zumal 
hier  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  viel  Streit  existixt  Hiifi  ißh 
w^%«tcii»  für  die  ento  Rippe  mit.ihiem  Knorpel  eine  nmp  TlMt» 
Mcfae  gefunden  kftbe. 

Die  ErveiteroBg  des  Thorax  geaehieht  im  AUgeneuien  eistene 
SBoh  unten,  d.  i  dnreh  die  Thitigkeii  des  ZwerehfellB,  Streitens  nasb 
Sössen  in  seinem  ganaen  ftnsseren,  Mitti^en  und  vordewn  Unxfsiigi^ 
d.  !.  dmroh  Hebung  der  Rippen  mit  den  Knorpeln  nad  dem.SlermMi 
Teroiittelst  grosser  Moshelapparste.  Es  ist  bekannt  dass  gerade  hier* 
bei  Ton  den  ältesten  Zeiten  physiologischer  FOrsehung  her  ein  sehr 
heftiger  Streit  entbrannt  ist.  der  mit  /.citweiscn  Unterbrechungen, 
und  nachdem  er  im  vorijrcii  .Julirliuudcrt  zwischen  Hall  er  und 
Hamberger  seine  höchste  Ghitli  erreicht  iuittc,  bi>  nnf  den  heutigen  * 
Tai;  gewährt  hat.  Ich  meine  vor  Allem  die  Frage  Uber  die  Funktion 
des  Musculi  iniercost.  exlerni  und  die  der  interni.  Gerade  hier  ist  es 
klar  geworden,  wie  eine  mit  rücksichtsloser  Rigorosität  herbeigezogene 
matliematisch-physikalische  Betrsehtungsweise  der  Physiologie  nur 
Schaden  bringt  und  Verwizznng  macht,  jmstaM  sie  zu  heben.  Eia 
geometrisches  Oesett,  . entnommen  von  slanen,  «udastisehefi,  in  einem 
einzigen  Punkte- tshamierartig  sieh  bewegenden  Hebeln,  volUe  uM 
mitGewall)  auf  krumme,  biegsame,  elastische,  BnSPunktesi  b^tustigte, 
versehleden  susammengoBetste  organische  Gebilde  anwenden;  man 
rechnei^  vorher  und  seiehneie  aufd^  Papier,  anstatt  aAderLelek« 
und  am  gesunden  MenBchen  su  beobachten:  hier  waren  falsehe  Re* 
sultate  erklärlich.  Allen  ist  das  Hamberger^sche  Sohftma  bekannt, 
nach  dem  die  mu»c.  inlcrcQxt.  exlerni  in.spiratorisch ,  die  interni  ex- 
spiratorisch  wirken  solltn.  Ich  führe  neben])ei  an,  dass  dieser  ganze  ^ 
Beweis  mit  allem  Pomp  in  einer  Ahhaiulluno- :  de  actione  musciiioi  utn 
intercoitalium  im  dritten  Bande  der  institutiones  phys'icae  von  Fran- 
jtiscus  Bayie,  ja  mit  viel  mehr  objektiv-anatoniiöcher  Beobachtung 
als  bei  Hamberger  sich  behandelt  ündet,  also  bedeutend  früher. 
Ohne  hier  näher  auf  die  Sache  eiusugehen,  will  ich  nur  Folgendes 
gegen  diese  Betrachtungsweise  anführen.  Man  hat  sunächst  aber- 
sehen oder  falsch  betrachtet,  dass  die  Verhältnisse  dar  Rippan  ail 
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der  WhrMflttnle  tieh ,  wenn  auch  im  «tipu  verftiideTter  Ben» ,  am 
5lsnnnii  wiederholen.  DeDn  dieses  bfldet  tdr  4fe  einrelneo  Rippen 
einen  ebeaso  fesien  Sttttz-  und  BefettigungspuDkt,  Wie  die  'Wirbel- 
säule; der  Unterschied  seiner  Wirksamkeit  itn  Ver^leitfh  «n  der  der 
Wirbelsäule  ist  nicht  grös.ser  und  kleiner  als  der  einer  beweglichen 
nnd  einer  iinbeweG^licheii  Rolle.  Da  nun  dicso  beiden  Hebelreihen 
sirh  gegenüberstehen ,  so  hätte  ein  und  dieselbe  Faserrichtung  der 
Muakeln,  die  ^inten  nach  jenem  Gesetze  aU  Ei|>p6n  hebend  wirkte^ 
vom  als  Bippen  herabziehend  wirken  müssen  und  «mgekehrt.  ■ 

Bajle,  der- ditfBe  dehwienf keii  wohl  merkte ^  lehrte,  dasstdie 
▼orderen  Buden  -  dir  ittlmd,  die  heutigen'  intiMm'itagktd^  plotdieh 
miea  «mrgekehrtea  Varlanf  Xc^' gleich  den  iaatomi»)  annehmen  — 
feftie  Adtoage,  dle*>von  der  Anatomie  Lügen  gestraft  wii^.  —  Ham« 
ber^er,  den  Hai  1er  sehr  fipst  an  der  Anatomie  hielt,  konnte  sich 
liieiu  uiuli  i  s  helfen,  nls  den  mtercariilagineis  ^  a\so  <lcr  cic;entlic'ht!n 
Fortsetzung  der  iulerni,  eine  diefen'  gcradi^zu  ontgegengcsct/.te  Wirlv- 
ong  »«zuschreiben.  Ferner :  über  die  iiigpiratorische  Wirkung  der 
«Rtenn  sind  Alle  einig;  die  interni^  die  man  fUr  Rippensenker  etkHiatte) 
fehko  «her  gerade  an  der  Stelle,  die  POlt  eine  Anwendung  jenes 
Sehemas  an  geeignetsten  wftre,  nemlich  an  der  siemlieh  gevade  ver^ 
kofenien  hintern  PaitSe  der  Rippe  bis*;  2a  ihrem  Aiigidw,  Hierauf 
hst  sehoD  Meisaner  hingewiesen.  Ein  SinwaAd  tt>a  Henle,  dass 
man  schon  d^sshaTb  nur  eine  simultane  Wirkung  beider  Muskelsys- 
temc  denken  künncs,  weil  nur  t.üne  Xcrvcnleitung  vorhanden  sei,^ 
findet  sieh  litreits  bei  Bajle  ungefllhrt  nnd  nach  seiner  Art  wider- 
legt (per  analogiam).  Es  genüge  zu  sagen,  da.';»  licMit  zu  Taire  die 
Mehrzahl  der  Physiologen  als  fest  aauinunt,  dass  die  exleim  und  mterm 
simultan  als  Rippenheber  wirken.  Meinuagsdifferenzen  Uber  die 
ttbrigen  Respirationsmnskeln  sind  nioht  ron  soleher  Wiohtigkeit  nnd 
dsrom  aueh  nicht  von  eoloher  Ausbreitung. 

Was  nun  die  Meohanik  der  festen  Brostwatodtheile  wlthrend  der 
Besfrifation'  anlangt,  so  ist  wiedemm  Bajle  der  erste,  .der  mit  ge^ 
nanerer  Eenntniss  der  anatomischen  und  physikalischen  Verhftitnisse 
diescsGebiet  bearbeitet  lud.  Hieraufhat  Ilaller  in  seinem  berülimten 
Streite  mit  Hamberger  [icnauer  auf  die  Oelcnksverhültnisse  der 
Kippen  hingewiesen ,  und  in  neuerer  Zeit  haben  sicii  mit  diosf*» 
Gegenstände  besonders  H.  Meyer  (physiologische  Anatomie),  Henic 
(Handb.  der  system.  Anat.  d.  Meosohen),  Merkel  (Anthropophonik) 
«d'fielmbolils  (Vloftnig  4m  hatnrh.  Yereiii      pieuks.  ftlMinli  eml 
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Westftthl.)  be«cliafti]Jt.  Nach  Allon  steht  fest,  ri  ^ss  die  r  i"ii;iohigete 
BewcuiHiG-  der  Ki|>pe  durch  eine  Ürehun-  lun  tine  Axe  bewerk- 
stelligt wird,  die  durch  ihr  Köpfabon  uud  ihren  Höcker  läuft.  Am 
Höckfix  findet  weh  eü»e  Bewegliotikeit  as^h  oben  uii4  uaten  8(«tt 
Jene  Axenbewegung  -wit^  ßich  an  dem  Ubrigeq  Verläufe  dßf  ttVH^ 
eipe  Auiwftrtsjrolliuig  ud4  öteigiiii^  ]|ifiiiifef*||«iL  J§pe  >^  fuf« 
Ittofl  Tpn  Ifkoen  Tora  iiwh  Mnteii  upten,  und  die  vqAlm  l^ipptA« 
eii4«a  liBgea  tiefet  alt  Uue  hiotave  BalMligaag  a»  d^n  Wirbalp,  waä 
die  Rippe  von  qwjMfcff  ab  nach  unleii  ileigt  Eine  Dfeli«!^' der 
Bippen  um  die  hiotere  Axe  bewirkt  daher «  data,  weis  mia  die 
Bippea  vom  Menmm  (numte ,  ihr«  vovdenn  finden ,  indftüi  '«nh 
beben,  sich  voa  der  Kedianlioie  und  dem  titrmm  aneb  awMen  eniv 
fernen.  Bei  ihrer  Befestigung  am  ft^nim  ist  diess  nicht  mdglieb; 
die  Kippeü  künueri  sich  nur  heben,  indem  sie  aich  selbst  und  ihre 
Knorpel  biegen.  Dieses  Verhalten  hat  Hclmlioltz  paehgewiesen. 
Er  sagt  ferner,  dass  man,  wenn'  man  da^  sternum  zwischen  je  /.^\  ei 
Rippen  ddrchsügt  und  die  musc.  intercott.  wegnirnnü ,  eine  Anzahl 
ßippenringe  erhalt,  die  sich  in  ihren  ßeleuken  nieht  frei  bewegeA 
jköooea,  aoadera  iouner  in  eine  Gleichgewichtslage  xurUck^pruigen, 
eo  wie  man'  sie  aus  derselben  enlfernt  hat.  Die  Pederkruft  nimml 
-  TOB  den  oberen  naeh  den  nnteren  Rippea  bin  «b ;  der  BruAüta» 
bildet  bieraaek  mae^Korb  elastiseher  Bttthe,  deren  Jeder.  einaOleiph*- 
gewiohtaUge  beattzt,  aus  weleber  ihn  der  Munkelsag  hei  der  lanpi* 
ration  eatferot,  uad  ia  welehe  er  bei  der  Esspiratio«  wriekupiingt; 
Zu  diesen  wiektigen,  im  AUgemeinea  Bohoa  ftuhve  geknnntan  QMneii 
(man  Badet  ftbnlicbe  Angabea  in  Boerhaave*«  huäL  flMdio,  $  $12^ 
ia  Bayle^s  Jat^.  jikysic.  8.  115)  ist  Manches  hinsneufttgeD. 

Jene  Biegung  bei  Bewegung  der  Rippe  wird  zunäebst  haupt- 
sächlich den  Knorpel  betreffen,  weil  er  als  vorderster  l'unki  der 
Rippe  die  stärkste  Bewegung  erfahren  muss  und  weil  er  vermöge 
seiner  orf^anischen  Beschnlfenheit  für  eine  derartige  Biegung  5ehr 
geeignet  ist.  Vor  Allem  muss  aber  hierbei  der  Befestigungsweise 
der  Rippenknorpel  am  tfanmMi  Beohanng  gelragen  werden.  Ist  dMoe 
wie  bei  den  sechs  untern  wahren  Bippen  ein«  arükaltrte,  so  dasa 
▼er  Allem  eine  Drehung  um  die  L&ngsaxe  des  Knorpels  gaitottet  ist, 
m  wird  ia  dieser  Drehung  ein  Theil  dev  Bew^ng,  die  tob  dnr  Mk 
'  roUenden  Rippe  herkommt ,  sieh  anegletehen  und  der  y«'*fpfl^  wird 
sich.nttr^  um  der  Bewegung  naeh  oben  au  fiiigeoi  in  aeine»  TelaUMt 
.«Iwu!»  nnnh  eben  biegea.    Ist  aber  die  Y^iMadung.mU  dam  Hümmr 
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Biegung  erfahren;  diese  jaw,  d»  dia  Beweguig  ^  Rlffp« 
oben,  aussen  mid  vorn  gt«slii#ht ,  eb(atfi|ll#  »Mb  ofc««,  ftUMMO  und 

vorn  staiLtin  ie^i.  Diese  cQrabinirte  Bewegung  wif  d«t  ftUM^W  Bftd« 
des  Rippcnkiiorpels  übertragen,  während  sein  kin#res  Ende  Ml  Mt^mm 

l^t^cbalteii  wird,  lasBt  eine  mehr  oder  weniger  ausgebildfite  Spinl^ 
^^^^  4e8  Knorpels  resuUiren.  Diesen  Verhiiltniss  findet  aUeltt 
m  df  tCTfr'  Hippe  statt,  weil  ihr  Knorpel  sich  unmlttelbai  ui  eine 
I,  tfVjr  bieite  Verbindung  mit  dem  Manuhrium  $lerm  begiebt, 
3ipft,  dem  unterer  Rand  bei  den  sehr  ergiebigen  inspi- 
i  <^1^  dermassen  naeh  aussen  und  oben  ruilt, 

Ig^H-^       .jVippff  «iae  itßi  b^visontal»  wird,  theilt  dem 
JtHlff       .yn^Ty*^  Bewegungen  mit,  den^n  er,  m 

drehttiig  Mi  teiM  Liagsaze  folgen  kian. 

Die  öesttH  de«Koorpeli  «leioWert  dlwePormFeAndcniiigsehr, 
mderu  er  sich  mH  einer  «ohteT  ron  olien  und  innen  »mIi  nnten  und 
aussen  laufenden  Linie  an  da«  immmMmi  und  umgekehrt  an  die  Bip^e 

in.erirt,  so  dass  sein  unterer  Rand,  der  die  Hauptbewegung  und 
Drehung  erföhrt,  der  längste  i^t.  Wenn  eich  bei  der  Inepirelion 
dnmanubriitm  in  eine  mehr  horizontale  Liiii;«.  wie  die  Rippe,  be- 
gebe, so  wl\rd€  das  Zustandekommen  der  Bpiruldrchuug  veifaindert, 
ditt  fitidet  aber  niftht  statt. 

•  "tu»  wurde  hier  ein  Schema  vorgezeigt,  das  aus  zwei  uut  einem 
BhUle  befestigten  Stäben,  Wirbelsäule  und  stemum  vorstellend,  be- 
fltaad;  «n  .aber  breiten,  vorn  und  hinten  durch  eine  elastische  Rtahl- 
««bogenftmigbefeBtigten  hölzernen  Leiste  [Rippe]  wurden  durch 
Zug  dia  Beepirntionsbewegungen  unehgeahmt  und  die  Spiraldrehung 
en  der  deü  Knorpel  #utii»<*Wi4«i  fnü»  W  nWibiMll»  gwacht 

Vergl.  Tafel  lU.  Fig.  40  _ 
D  e.e  PhÖÄomene  kMR  «M»  M  »i*»wW0,«l  BrMft»st#g.  »ailr 

geixuener  und  gesunder  Erwa«h««W  kl«  b«»baAte«a.    ZwmI  m 

JiAugebmxneu  habe  ich  diese  Beobachtuage»  «l  wied#rW«#ll  IWw 

jingoelellt  und  mioh  mit  DMaurereu  G e^eowfertigen  vas  d«f  auflWle*" 

d(il|.äpi»lbe>vegung  des  «  reton  Rippenkuorpels  und  vo»  eetüMI  BiHf 

Iboiisa^f  4mmkm  Mj^y^  Mber^^eugt.  JJaWrUcU  muw  di^Frt^pnm^ 


r.  ■•. 
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Dies  ist  mae  Hir  die  Physiologie,  wie  Pathologie  derBniHwand 
«ad  der  Lungen  höchst  bedeutungsvolle  'Hitttsacbe.  Es^  verlangt 
nenilich  der  erste  Kaeipal  die  BedeutttOg  elDor  wichtigen  Federkraft 
M.  4er  ThUigkeit  der  ganten  Brtfstwaad,  -  wie  die  eiste  Bippe  ttber- 
beiipt  sehoD  -eme  hohe  Wiehligkeit  f&r  alle  flbrigeii  *iltppeii  fcceltit 
X>eiia  eft  ist  klar,  dass  die  erste  Rippe  in  ibterErhebnag  «ne  ibv%e& 
Rippen  bie  an  einem  gewissen  Punkte  nach  eich  ta  liehea  veraing, 
▼ermöge  des  aaatomiseken  ZnsaminenkangeS  dofeh  MwMn  und 
$knmm^  —  msi  nsfwot  eo$la  ptima  «kom^^  pnn  reUquae  mmm  sftsew 
tvr  C9»9<mllfms  ab  otimi  tfrUoas  eainm  muscitis^  sagt  schon  6ayle. 
Hat  nun  der  erste.  Kippcnknorpel  auf  der  Höhe  der  Inspiration  jene 
SpirifcldrehuDg  erfahren ,  so  echuellt  er  beim  Nachlass  der  inspira- 
torischen Muskelthfitigkt  it  mit  Federkraft  zurQck ,  die  durch  d;is 
stemvm  allen  iüppen  ahLfCtheilt  wird,  welche  auch  (yherdicss  durch 
]Sachlas9  des  Muskel^uges  vermöge  eigener,  wenn  auch  geriugerer 
filaaUoitiUsspaanuag  und  Schwere  snr  Ahwilrtokewegttng  iakünittaiiid. 

Hier  ist  noch  hinzuznfügen,  dass  die  Knorpel  ond  knöchernen 
vordem  Enden  der  6  untern  wahren  Kippen  in  der  Exspiration  eine 
Spiralstcllung  einnehmen,  indem  ihre  Ansatz.linie  nm  SIcrnur/i  vertikal, 
oft  sogar  von  hinten  oben  naeh  vorn  unten,  iiire  Auaatzliuie  an  der 
Rippe  aber  von  vorn  oben  nach  hinten  unten  läuft,  so  das»  ihr 
unterer  Rand  gegen  die  knöcherne  Hippe  zu  sich  nac^  hinten  be- 
giebt  und  der  ganzen  Knorpelfläche  eine  Spiralbiegung  ertbeilt  wü^d, 
die  eich  noch  an  den  Anflkngen  der  knOchernep  Rippe  bemerkbar 
macht  Aus  dieser  Stellung  werden  die  Rippien,  bei  der  Inspiration 
in  eine  ebene,  gradverlanfende  ttbergefUhrt,  während  ^er  6rste  Knofpel, 
dessen  normale  flxspirationsstellung  eine  eb^ne  FlAche  4>n^lUi9  hei 
der  Inspiration  eine  Spiraldrehnng  vpd  zwar  gegen  sein  Stemalende 
hin  erfahrt. 

In  diesen  kurzen  Angaben,  deren  weitere  Ausführung  ich  in 
einer  bald  zu  veröffentlichen  Schrift  verspreche,  glaube  ioh  zur  G#- 
nttge*die  hohe  Bedentsasikeit  der  BippenloMipel  Ubecbanpt,  wie  iae- 
besondere  die  des  ersten,  dargethan  tn  haben.  Die  B^^pmiküsnysl 
allein  gestatten,  yermöge  ihrer  Biegsamkeit,  den  ttppan  tniM»S^ 
wegvng,  sie  ermftglieken  eine  freie  Ausdetattsig  des  BtnsItaMi» 
und  insbesondere  ist  dies  beim  ersten  der  Fall,  weil  «r  alkr  Wpfsn 
beeiofinsst;  eben  so  wichtig  ist  die  easpiratorisehe  Bedeutung  itar 
Knorpel  pnd  besonders  des  ersten  nach  dem  Gesagten. 
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Melm  wHyftmde— hMier  heallglialiea  thali)aühti>  Im  pkT^a- 
Oaitiiua  aai  iai  'Mlier  Seeagtea  ftate  BegHtedaiift  m 


Ich  glaube  darch  meine  Bcubachtuagcn  an  Lebenden  und  Leichen 
erfahren  zu  haben ,  daas  zwei  sehr  verbreitete  und  in  ihren  Fulgen 
traurige  Lungeuleiden  in  vielen,  durchaus  nicht  allen  Fullen  aus 
Bippenknorpelcrkranküngen  entstehen.  Es  ist  daa  ,,idiopathi8che** 
^mphysem ,  das  seine  LiebiingssteHeo  an  den  Tordern  und  obera 
Bandpttiihieen  der  Langen  aufsiehlägt  und  dii»  ^idiopnihiselM*,  ins- 
teiQadmre  toeditilre  okronische  Tuberkuk>«e,  die^iäMn  iÜB  laBiBliit 
la^  der  JjangmmpkMB  nimmt.  Seboii.  darek  dieeeo  Sali  gMta 
nrti*  ■^miiNt  am.hafaea,  «te'la  aUia  ^iliea  Tan  Baiphyieai  aad 
VibiriHlafe  wifkiUM  ümaba  aagebea  la  w«Uäa.  War  aiöeliti 
all»  Mlle*vo«  RBpfat^^eai  te  der  Weiae  anter  einen  Hat  biiagaaf 
Ih^n^-dieh  die  Uiaaehea  de»  Mmpkffmm  tmUt  in  der  eseeerivw 
Aliophie  'da»"LüngeiigeiirebM,  die  des  vieärireaden  Baiphyseaai  ImI 
•alMMtea  Umgebungen  aaeh  Batatadaags-  «od  Iblgendea  Ym^ 
navbrf&gsprozessen ,  nach  abgelaufenen  plenritischen  Vorgängen  der 
einen  ThoraxHeite  nnl  ihren  Con.sequeii/.en ,  nach  vielfachen  exorbi- 
tanten k(\rperlicheri  Anstrengungen,  bei  denen  die  tiefsten  Insptra- 
tjoueu  niit  Zerreissung  von  Lungenbläachen  creniaeht  worden ,  klar 
und  offen  zu  Tage,  und  lassen  we<ler  dem  phvsiologi.schen  noch 
pethologischen  Bedürfniase  etwas  zu  wUnschen  übrig.  Aber  filr  jenes 
jMinAcbsi  SA  Bande  der  Lunge  „Mtiopathisch^ ,  ohne  jede  jener  Yer- 
auflretende  Emphysem  bei  rielen  jungen,  »onst  vöUig 
m  iadtriduen  glaube  ieh  die  Ursafllie  in  eines  besHaniM 
inlrtng '  geAindea  tu  kaben.    Wer  wallle  teaer 


laa^sb^MI  eaa^iMHeB  Laaga  •an  de»  ire^ 
Mbbtt.  «Dftmtenda  TdUtAalodi  vaa  Rippe»- 

Um  ptilkdd IIB  •  HerieHea  t  Aber  ilr  die  ebariüeeh,  bei  jugendUeben^ 

oft  durch  einen  charakteristisohen  habitvs^  ausgezeichneten  Individuen, 
die  in  so<^enannter  hereditärer  Disposition  stehen,  in  der  Spitze  der 
iiUBge^  auttreten^^  ^^'ubevkuieee,       cUefie  liegt,  wie  iob  gebunden 
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mm  M«D  #Mrib%  im  UwMUe  m  emerMuilakmt  öm^utktmMiffm 
Tos  ja  >4iilM  tagillM  I*  Ml  i»  dM  Mm  Ate  Um! 

BühHcr,  saftiger,  alt  auch  ^««repide»  In^irUMB  in  4ar' Wate  Mit 

verändern,  dass  sie  von  ihrer  ücuLralaxc  aus  unter  einer  inHper 
ßtiirker  vortretenden,  schmutzitr  £?elben  Färbung  sich  auflockern  und 
ia  ilurer  aoast  homügen  aussehenden  Öubi^tanx  diff  ronziren-  Ihr  Aus- 
sehen wird  ein  gestriehaltas,  in  den  hdehaten  Gradas  grabgoiAaertGs. 
Uk  Mo  ^iese  Vecftiideruog  als  ZoHMtay  4m  finoKpels  in  meiBca 
BMgi»  Mir  BMlofie  der  BpitpihiiWf tl  t  nihriilna.  m  Vehm» 

Mm  »ealith  dl«  iiab  Jn  iM  UUeuM  iM»  di»  MMtti  M 

zu  biegen  und  rollen ;  sie  bilden  .zwischen  einander  ruBdlMo  Rlra4 
und  Lücken  im  Knorpel  und  drängen  Füine  uussuraLen  Schichten 
nach  allen  Riohtungen  aufeinander,  Modusch  auch  Verletzungen  der 
ittAsern  Gefitalt,  die  sieh  normal  im  Querdurchtchntti  als  Ovoid  pra- 
•Btttirt,  herbeigelllhH  werden.-  S<^be Knorpel  B(^neid«n  sich  ßckw^m 
M  Man  moea  gvUB  Tbeil  ihrer  Bh§mmM  M  ElMiiaiUU  ei%' 
fftfaftsal«  «te  a^mdm  wd  ligidflrt  fjßmmäM.  Iit4i«ie  ^atßxmmg 
M  Mf  «Ms  gewMa  £Mt  «idMen,  80  Iwiagl  ti»  ■—Mut  M 
fiiilMn  YtciiidmBfMi  dar  Thpmmkam  hmm.  l>m  «M  4dii« 
OtoraBsioneii  ungebtÜHrM  wncMsd»  UmmfÜ  aM*  iUb  hiid«i 
Knochenpunkte,  zwischen  denen  er  eingefUgt  ist,  voo  einander- flt 
entfernen.  Diiss  kann  ihm  nach  aussen  nur  dudurch  gelingen,  dass 
er  die  knöcherne  Kippe  nach  nus-seii  und  oben,  in  den  ersten  Grad 
•  der  laspirationssleUung ,  nach  innen  dadurch ,  dasa  er  daa  Stermtm, 
4m  kierbei  einar  vaaiiHirawdeB  Kraft  ssai  dM  bttdäftekigen  Rip))en« 
iiwiHiidKifciin  ialgt»  dM  Tara  «»d  •^waa.aM  oM  dMbIgt  laidit 
ItaMMMfafidd^keil  dMac  FiMto  eraaliflfll',  «ao  Iw^pi  M  d* 
«MadMlBdrpal  dalM)  oidaai  «r  omM  MMgMaiay  «M^mmM 
Bangvng  vargrteert,  daW  liiiMi  ar  <jaft  dül  •  MM 
wahren  Ri^en)  «eine  aoraiale  axspmlQifBehe  BpifidaleUDaf «  et  mäkt 
tet  Ri(h  mit  dem  vorderen  Ende  der  knöchernen  Rippe  zu  einer 
ebenen  Flache  auf.  —  Man  sieht  klar,  dasR  dm  Resultat  dieser  Yer- 
taderungan  jeoe  Tboraxform  ist,  die  man  als  die  Tnnnengeisiail  dt^* 
selM  Jtennt,  «ine  geswungea  eonttente  laapiMMastellung.  dast 
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KttDifdkIde«  hwr9KEont»m  werden«  vlIlirtBd  «bm  im  «Ita  Füte 
im  fm^  ÜmhXi  iie  ^olge  de»  £«pbjattfts  sehea  glwfate.  Dsd 
deak  vuMte  vm  Üngst,  dMO  «siten»  dto  l«ii0»  in  .und  fUr-iMi 

nichts.      aUemrenigsteD  die  feste  Thonannraiid  bo  bofTOfMkan  Uime« 

weil  ja  umgekehrt  die  Thorax  wand  der  Lunge  ihre  Bewegung  mit» 
thfi't,  und  zweitens,  das«,  wenn  auch  eine  forcirte  Inspiration  oder 
».tificrf*  Mom<»nto  d\>-  ThoTRx'.vaMd  oft  und  ^\'L'il  ausdehneu,  iüuner 
ntHiii  iituj  MoUieüt  tVlilte,  diest  üiü  lu  dieser  Au.sdthnuug  xu  erhalten, 
wa«  ja  dir  Priimcutive  der  empb/sematösea  Foriu  iat^  die  mit  Luft 
ausgedehnte  Lunge  kann  dies  niaht  thuQ,  weil  ihr  Widerstand  von 
eintr  normal  elastischen  Brustarvad  Tielmal  ttherwundea  ward.  Dim 
$ß/it$fmtimitn*^okt  dar  FaU,  mtm  dm  Lnft  äainea  Avmreg  ms  ^mk  * 

flwidHWiiMhiitt  vmaUoHM  iittond  M  Saiyh]wm«Mb  ftbMüM%«r 
dUi^Mnwifc  '4m  Laa^a,  venu  Zeirdbaujig  wm  Bllackeii  mU  Lvfb* 
iialritt  «il«ff  die  Plawa  eQtftta«d«i  ist. 

4>a  die  Lun^a  wegen  daa  LafldniaiMW  ttaii.  hart  an  der  lanaM 

Brudtwand  liegen  roiiss,  so  ist  klar^  duss  eine  eonstante  AnsdehniiBg 

der  LcLat^rcu  auch  au  eiii«r  conßtanten  Aus<i(;hnung  dur  Lunge  durch 
Laft,  die  den  leeren  Raum  auötiilH,  Veranlassunt^cn  giebi,  das  ist  zu 
einem  Em pliyöem.  Dieses  schiägif  wie  auch  aas  dem  Knt^vicklungi- 
gauge  der  Sache  erhellt,  seinen  Sit«  zunächst  un  den  vorderen  Kau- 
daw  Nfld  FÜfaclia«  der  JUmgani  in  der  Oagend  iüiiter  4«a  Sippeor 
lotar^aki».  »wf. 

1  JMifra^end  der  Idee  das  Oigaoißmus,  in  welchem  keine  Ver^ 
iwimig  o]iAß.Makwirli«ag  OMttiMi)  «ilwiekelt  «ick  lii«r 

Wd  ai«  AnttkfOManuuy  jadan  di*  finjpifatMRMimkdbi  .dvmk  fi»> 
iiNe>Tllitiikei*,  bai  dar  shi  YWamao  «ehr  a^pinimt«  dan  Thon« 
«■0.  aaifiar  atacran  Iaqpirrtioniwt^»i|f  her»lHi«#efcaa  aMhan*  JÜh 
m^lhk  M»%  im  a»  d^apige»  Tkemvftalla  a»  aoMlaadaM 
statt , '  dia  dea  Begiaa  vnd  die  grösste  Aas^ldmig  des  prinHMren 
feblerhaftea  Verhaltens  zeigt  (am  hcui  ckusiom  dieses  Proiesees): 
an  den  Bippenknorpeia.  An  der  inneru  Seite  derselben  entwiekelt 
sich  der  bei  uunnal cm  Verhalten  nur  schwach  aiigoli  i<te  muse,  trian^ 
gularis  zu  einer  oft  auHserordentliühen  Stiiikc,  und  wie  kiiiflig  er 
0^  obigen  Zwecsk  arbeit&o  kann,  beweist  d^r  U^iiitajad,  daas  er  oft 
lWini§i4ftM,di»  äusseren  Enden  dfft  irtjafgo  ^ippenknprpel ,  die  ar 
wt^igLmmgmm  mLahk  kanhattuakaB  Wffttaa^  aäiHaiBiailk  .alid  aa  daai 
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Knovpel  •iae  sofawMhe  förmige  Biegung'  gfepbt.  Wi«  streng  sielt 
der  AntagonitmvB  in  entsprecbeiidein  M«mm  «i>  jedem  Poalrte  diii 
Widewti&dea  aiubildet,.  eriieUt  dm«»,  diM  die*  Eaeke»  des 
^■krit,  die  an  sUirkereDtoHetey'gewttlbtere  Knorpel  gehen,  ^K^enigsri^ 
die  «n  minder  Teiftndevto  meb  «nbeften ,  an  YeKomen  Iwdewimid  * 
ttbertieifen.  JMeae  VorhAltniMe  aind  an  der  Leiehe  aiAir  gnk  «nA 
aiemliob  oft  in  eoattatirea,  und  aneh  am  Lebenden  gelingt  ea.  ^ 
Ein  junger,  mir  sehr  gut  bekannter,  bisher  ganz  gesunder  Medioiner 
im  2-2.  Jahre  klagte  vor  Vf\  Jahren  über  eine  gewisse  Ivur/athmig-' 
keit  i  etwas  heftigeren  Bewegungen,  Neigung  zu  Lung<:ak;\t;iiTheili^ 
temjxjrären  dyspeptischen  Beschwerden  etc.  Die  BesichtiLrun^-  der 
Brust  ergab  eine  ziemlich  auükllende  Vorwölbung  dos  2  bi»  5  Kippen- 
knorpela  (befiOiuierB  dentlich  an  der  rechten  Seite),  die  diesen  Theil 
dea  Thorax  aneh  wüiiend  dev  Exspiration  stark  mi^daknterkieüea^. 
Der  Perknsaioaslea  war- ashr  voll  xind  dae  Atkmnngagqalnscii  ftusseml 
nnl^estimmt  nnd  venrisekt  Als*  sii^  im  Imnfl»  der  MS.dl^  :¥e^ 
wOlbang  der  Knorpel ,  die  die  Rippen  in  stete»  BsspiraHemsteliaag 
•skiattan,  aneh  an  der  linken  Seite  mit  Steigerang  d4r  snbjektiven 
«a4  t>bjektiven  Symptome*  weiter  aasküdete,  so'  gianbte  iek'  eiken 
geeigneten  Fall  vor  »mir  an'  keken  tmd  nadi  dem  Kollegen,  alareng 
ttberwaebte  and  h&ufige  ExspirationsQbungen  (mit  Rücksicht  auf  das 
primäre  Leiden)  zu  macheiv.  Diese,  mit  medizinischem  Bewusstsein 
angestellt,  ergal>eu  das  beste  Resultat;  er  ist  schliesslich  im  Stande, 
in  der  Exspiration  die  ganze  vordere  !)i  ustN\  and  behr  bedeutend  ein- 
wärts zu  ziehen,  wobei  er  besouderö  im  Anlange  deutlichen  »Schmerz 
in  den  Ansätzen  der  Rippenknorpel,  am  «Isrnam  und  an  den  Rippen 
fkklte,  tind  die  darauffolgende  Inspiration  lässt  nicht- mekr  wie  Mhe^ 
den  qnftlenden  Luftkungw  surtlek.  TAglieke  knlte  Waseknngen  'det 
Brast  kaben  die  Neigung  au  Kaitatrked  beseitig«  nnd  die  Baut  nad 
Mnskek  kf«fUgen  helfen.  Hiermit  ist  auek  meine  Ansieht  fOrer  eiM 
Im  Beginne  uml  aneh  in  späterer  Seit  des  lieidens  einmseh]ngende 
Tkempie  ensgesprocken.  Von  süner  naok  Mtiondlen  CftnhdaüBen 
geleiteten  Exspirationagjmnaslik  wfrd  Tiel  an  keifen  sein.*  VicSleMI' 
öffnet  sich  hier  noch  ein  Feld  AJr  die  lokale  Faradisation  -eidxrtifti 
Kxspirationsmuskelu.  Ob  Fetteinreibungen  im  Staude  sind ,  sthrre 
Knorpel  biep-samer  zu  machen,  und  ob  sie  dcsshnlb  rationelle  Aa- 
wcnfliing  bei  diesem  Emphystyu  lliui*  ii  krmnriK  wnire  ich  nicht  zu 
behaupten.  Bei  andern  Geweben  nimmt  man  diese  Mögliclikeit 
nnd  die  Knoipeiiigen  IkiarAu  eekr  augingttek  nsito  genug  unter  ^iar  Eaiia. 
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I     Die  zweite  Gruppe  von  Kuorpellciden ,  die  hinsichts  daraus  fol- 
gender Lun?enlvranklieiten  hier  zu  berlickFu'chtieen   Rind,  sind  did 
VerkuöcheruDgcn  der  Kippcnknorpel.    Man  bnugt  dieselben  hier 
wie  histologisch  am  best«  in  swei  Untergruppen,  die  von  der  Axt 
det  Knorpels  und  die  von  seiner- Peripherie  kingiBhMide  Verkntel^  ' 
mg.  t.Me  UoteridiiedB  ibrer  Wieh%keit  treten  &ier  gf^  Tbr,  hiflj-  ' 
fiililB  ihfer  Ugtologieoheii  Efferens  verreiae  iek  anf  meine  Beifrftge« 
Mier  bei  maif  nur  die  etvte  Groppe  (oentreleTerknOeherang)  ^einiger . 
BeeektuDg  gewOrdigt,   Sie  fet  gers^  die  Unwichtige.   Denn ,  M^ena 
man  hier  eine  Verknöchoruiin:   des  Knorpels   nur   hinsichts  seiner 
durch  sie  vtrminderten  oder  aufgehobenen  Bieifsumkeit  und  seiner 
LiinQ:e  betrachtet,  so  berührt  gerade  diese  zwei  Punkte  die  centrale  • 
Osftiäeation  nicht.   Sie  setzt  ein  hier  weitmaschigts,  biegsames,  spon* 
Iteee  Knochengewebe  y  meist  .inselaxtig  im  Kf^orpel  TerUbeHtund 
«iDgeben  in  der  garaanr  Peripberie  Ton  ehitta*  h^eHn-knorpellgai, 
'biegaemen  Cylinde^.   Sie  atOrt  die  Biegsamkeit  des  Knorpela  feat 
gar  bliebt  nisd  aeia  Lftagenwaeh'alhnm  ini  kiaiiier  Weiae^  «nd  wir 
bBnnea  ao  die  eentrale  Daaiteation,'die  in  ifarer  böberen  Änabildusg 
In  WahTbeit  ein  Alternphänomen  ist,  als  auf  die  Funktion  des  Thorax 
(•iüt  einllustilos  übci'4<elien.  -        '      -  "*    '  *  t 

•  '  Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  der  bisher  in  ihrer  weiteren 
Aasdehnung  übersehenen  peripherischen  YerknÖchcrung  des  Eippen- 
koorpels.  Sie  nmgiebt  in  ihrer  grössten  Ausbildnng  den  in  seine!» 
dabatana  t»ft  ganz  normalen  Knorpel  mit  einer  aoa  ttnnäöbgiebigef 
hnbiegaamer,  eompakter  ttoeebedaubaiana  )^blld«ten  Sebeldtf,  weaa<- 
bdb  wir  aie  die  ^lundenftrmige  VerknOebdrang  nennen  (aiehe  mein« 
Beiträge).  '  Sie  bebt  adbat  bei  gans  geanndem  eentralem  Knorpel  alle 
and  Jede  Bewegliehk^it  deaaelben  anf  and  bindert,  wenn  sie  denselben 
In  der  Jugend:  befällt,  sein  Längenwuchsthum  wesentlich.  Diese 
Nachtheile  werden  schon  dann  zum  grössten  Theil  licrbei<,^erührt,  f 
wenn  nur  eine  euiz,i;4e  Fläche  (und  Äwar  zuerst  immer  die  vordere) 
des  Knorpels  diesen  Ueberzug  erhält,  indem  er  dann  wie  jeder  aa 
lieb  biegsame,'  aber  an  eine  nnnaohgiebige  Schiene  befestigte  6jlindef 
ülii  TerbftH.  «Kftme  dieae  aebeidenittnaige  ¥erknOebening  an  den- 
Xnorpeln  det  aeoba  untern  wahren  Bippen  in  dieaer  AuabUdung  Tor, 
10  WQzde  deren  Ble^egting  swar  in  etwda  gebemmt  aeln,  aber  daa 
am  *iknmm  b^ridli^he'  Qelenk  *  dnreh  anlkgoniatiaeb  angestrengte 
Bewegung  noch  weiter  ausgebildet,  würde  das  Defizit  möglicher^^  eiete 
decken  und  jedenfalls  völlige  Bewegungslosigkeit  verhindern;  auch 
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kttinl»  mh  4U  kmge  Ripipe  MÜnt  etwas  biegeal  Ckl«de  abir  aa 
4ie8eft  iMmmt  eisa  vdÜittoüg«  sdiianaa-  oder  BelMiteftesAga 

kniVkiherung  nidit  tot.  BeftlM  dtaaelbe  aber  den  Kaorpat  anted 

Rippe  und  zwar  zunächst  nach  ▼öllic:em  Ausgewaehsensein  des 
Körpers,  so  wird  eine  fast  vüllstäiidiy;e  Hcwrefun^losigkeit  der  ersteti 
Rippe  daraus  resultiren.  liier  hilft  kein  Gelenk  am  manubnum  stcrni 
das  Defizit  an  verlorener  Bieiisamkeit  aus.,d eic  hen  nnd  die  Beweg- 
lichkeit des  ganzen  Siatutm  nUUt  wenig,  da  das  manubrium  von  dem 
aabaweglich  fixirtcn  Knorpel  mit  breiter  Knochenüii«be  festgehaiteil 
wird.  Man  siebt,  dsss  unter  solchen  Umttiadao  'die  ürttie  Y«^iik&l<i 
•tUkalalicui  niobte  atttat;  aneli  Ut  die  S^pe  la  kon^  am  sMi  aelbal 
atMbliah  Mefea  tm  kltaiaea.  Dlaaa  {'imraag  der  erttaaBippe  kaaa 
aiehl  aaUa,  aaeh  aaf  die  Faaküoii  der  flbii^ea,  aad.^eaaadatt  da» 
iiafcaThoiaacpaartie  ^itaeabeaiiaeadaaBlaflasa.  aaeaafibes;  waaa  aMI 
AUittlfe.^eielMft  wiid)  wie  wir  bald  aaigea  weadea« 

Bef)Lllt  diese  peripherische  Vcrknöoherung  aber  den  noch  jungen, 
nicht  auss^ewachseneii  Knurpel  der  erateu  Rij)pe,  so  erreichen  tille 
diese  Störungen  noch  einen  lujheren  Grad,  indem  das  behinderte 
Wachsthum  und  die  Unbewcglichkeit  des  ersten  Rijipenknor j)els  eine 
röllig  verauderte  Gestalt  und  Funktion  des  oberen  Theiiea  des 
Tborax  herbeiAlbrt,  wie  wir  bald  sehen  werden.  Und  gerade  hier, 
wo  der  Schaden  so  gross  wird,  gerade  am  Knorpel  der  ersten  Bippi 
tritt  die  scheidenförmige  VerkuAehernng  in  ikrer  höchsten  Auebildang 
9uL  Abet  aaeli  gerade  hier  leigt  die  Katar,  wie  eia  dieaaaaheiaead 
äBbwiecigatea  aad  Terwiekaletea  Viibillnine  tuA  groaterBialKhilall 
ipi  Yeifalge  raia  mecbaaieQlMr  Oeeetse  aafltet  aad  ia  der  ebatak* 
tenitieab  atgaaitehett  LabilfiU  bei  abaoiBeni  YeHialtea  der  The9a 
aft  HttHb  aobaft  aad  bier  epeaMl  eowobl  palllitlTa^  th  aaeb  saükat 
heflende.-  IKe  Beobachtang  dieser  Vorg&nge  geradehat  unaern  Hntfl 
uüd  uuser  Vertrauen  gestärkt  darin,  dass  wjr  auf  rieliti;^cm  Wege 
geforscht  haben,  denn  mramer  würde  der  Organksmus  so  ausseiS 
gewöhnliche  Wege  einschhigcn  und  »a  grosHarti^e  Anstrengung^^ 
und  Veränderungen  dor  Organe  hinstellen,  wo  nicht  ein  grospet 
raeohanisches  Missveri^ältniss  obgewaltet,  wo  nicht  eine  dringendd 
«ad  wichtige  Sache  es  erheischt  hütte^  —  Verfolgen  wir  den  Weg 
dieser  Vorg&nge,  wie  ich  iba  dureh  mei&öy  in  Verbalt&iss  nirWicb^ 
ttgkeit  der  Baabe  aoeb  iaaga  sieht  aaereieheBdaBi  aber  doeh  aebaH 
aebUeiehaa  Baobadbtaagad  gaaahaa  habe. 
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gekommen,  so  biWet  das  «r§te  Kippeapaar  mit  dtm  maiMifrrnMi  imi 
den  Wirbei  einen  «tarren,  nur  uacli  <  Mieii  etwwui  beweglichen  Knochcn- 
ring,  der.  da  der  Knorr»ol  r^nfi^er  Tlnitiö^keit,  gegeizt  und  Tinsrs  ein^e* 
«ehlop^rii  i.->t,  drill  \N';u  L ^1  liunti  der  übrigen  Theiie  des  Orsanismus 
iebr  i^nmg  i'heii  neiimeri  kaaa ,  was  Si  inf  i  Hnn^'^]  u  ht  uiiij  betrifft. 
Im  Qaerdurohmetser  w&chst  et  durch  das  peruni  ohne  HUideroitt 
fort.  Dikal  sich  b«i  fortscilfeitendem  Wathsthuim  4m  g«m  ttbr^ 
Momaoi,  m  kMi«H  4m  wmußHm  lmX4  in  »to^-g^aw—giae  iügii 

mffmtr  §mmd  ^Mk  imi  «Mr  ohmt  gcMm-«  fi«lii»hl  Mte  «iMii 

lad  «l1i»-iMglMl«ii  wM;  «0  ftlMii*«]M'  ^  g«MM* 

«od  bUdH  mit        oofiNft  ilto*nt,  an  4mi  itt  4Nroito  ■t|fptefMr)«MI 

stärker  vorspnn«:t,  einen  Winket,  denn  alt  de»  cMgmku  Imdwi^i 
Itennt.  Während  nun  das  erste  Rippenpnar  in  geawungener  Laee 
verharrt,  iU»er!)iinnit  <las  immer  sturköT  vorspringend«^  zweite  Paar 
eew tssL-rnuis.sfMi  liic  liollc  Am  ersten  und  vertritt  es.  ho  -vvoit  es  der 
befaatigte  obere  Hand  des  corjms  gesiaUet,  und  prasidirt  so  den  iil>t'igen 
Wypen.-  IttswiBohen  sohroiteti  die  FMtnverttnderungen  am  Thorax 
▼or;  4ii  »tarre,  ktotttMeihMde^  kttö<jfaera6  dber»  n«nwp«vlbie  hßM 
•ttt  üi  %mäimt^ivtm'  ^ta4  imImi  inillAHiiMMl  faün— Hhmge  ^ 
Hat  tfhgiiwi  W«MM«I»  MMk  MMii  Ml  «tea,  iwwliwdia 
CkflMB  AlgegoH  ^Hi^SKtf  üMk  4Mtt       tto  g«^ 

if»aJtgü*'ttef'lfegiiid€»  Iütmii  wih  BiMlcii  gihu,  emMs^i  Mfet 
oiir  Mtaite  ttofii  8«]^  und  IiiftwdaHkiilaifgi«^»!  MiMiwi 
Ai  IlMW  MnuOMi  WMMhmii  Mlwlie»  ««ah  im  Mi  ^mM'yHm 
tABpeiit^j  Während  doöh  nor  da«  Nivea«  ilix«r  'fBBtieiwi  Piilgi'bttng 
ileli  nicht  gehörig  entwickelt  hat,  um  den  Auldick  v.n  ebnen.  Schliess* 
iioh  ainken  «ie  bei  stilrkerer  Biegung  der  Clavikeln  wirklich  mehr 
Vorn,  Wodurch  die  8ohulterhl*iler  hinten  sich  flU£?elf^>rniis;  ab- 
heben. Eine  schon  in  diesem  Zeitpunkte  gestörte  Funktion  eine« 
groMeii  Luttgentheilea  ermangelt  nicht  durch  seine  Consequenzen  dem 
ilMlMliitlVi  eteen  Rchwächlichen ,  cklorotiseb-MHUniioben  desamiol* 
ÜMtortk  tt«  verleihen.  —  Die»  «lier  änA  die  vorsQglkliita  ZeashM 
m/'uUj^tutnmtW  tiä^imi  jßlMtkm^  MMa  m  ^  Bm»^  efgrtm  Iii 

UMlMgMfe  tttd-M  4m  gtkilidilfieil  BM^idteft  de«  «hMM 

BippenpaaMb  *     .  . 


Itfi  giaub»  HUI  Mtt  'litMpliii  BIT  hin»;  4tM  -Mwild  4k 

physiologische  Betradttaag,        Meli        SrMMeg  an  LtfaMlM 

uud  an  Ll lohen  t  inen  nachtheiligea  Eiufloss  4ie6«r  Erkranliung  jdw 
ersten  Rippeiikn(>i})cls  iiui'  die  Länge  bestätigt.  Eh  wird  zunächst 
der  obere  Theii  (ier  lirustwand  und  soiiTlt  die  Sjjilztnpartie  der  Lunge 
auBser  Funktion  gjesetzt.  Wenn  eine  solche  Fuuktiunsbebiiideruiig 
m  jedem  OrgaM  «vMiMattah  üefe  Gewebssüc^Ulgen  seUt,  bo  vor 
'  Altoft  w  dbt  immm  Thiui^beü  aüM  ia*  uad  extenuT  so  b» 

dMtM^bi  ifi  Dv  BiniM  iler.Jtapwiüott>  auf  «Ue  OimMna.  4« 
XriiagB  n(  MbI«»&  JEt  dmk  eul«  «ii£  olri(|«  Alt  su  0taadi 
gahninwmw  gwitiwiflhonnung  dir  IMitwmii— f  Wiiiitel,  wmßm- 
eine  gröaae  iBali—timi  au  States  und  Blutaahtafungea  entspringt 
Diese  wird  nueh  vermehrt  dadureU,  dasa  die  Arteria  pulmonalis  eit 
grösseres  Voiuuien  uiivfasBt,  als  die  Venae  pubnonales.  Der  Ueber- 
scjhuss  des  in  die  Lunge  eingeführten  Blutes  wird  hauptsiichlich  durch 
die  Varduostimg  vo|i  Wasser  und  Kohlensäure  bei  normaler  £^pi- 
IBttonstbftiigluit  ampttiuhfia«  Ist  dia  jgttnotion  der  Lunge  und  di» 
AiMilnldMg  jttm  Biwa  gtli»4ait^ta»  ^<rten  dia  GMm  diM 
irWk  hM  ¥0»  «Mm  iwToUkoMaia»,  daaarltnWTlni,  Mhr 
ÜMaasdiR  BkiAa  ttMUOt  v  Iigted  weMia  iMHMi«  IBbmlijM^ 
auf  die  Lunge  ward«  dfeattt  4lMt  laiMTM^  MälMlp«  VMl  «fl|eipi% 
uud  koannt  es  zu  einem  entzündlichen  Prosesse,  so  wird  das  gelieferti 
Exsudat  in  einen  zur  Resorption  durchaus  ungeeigneten  Buden  ge^etzti 
weil  der  hyperämische,  träge  Circ  ulationszustand  viel  eher  noeh  ftl 
•  Maer  Exsudatiou  geneigt  ist.    Hier  bei  sehr  Tnani^Lliulem  Zutritt 

f«R  und  friseka«  Blute  erfolgt  die  TuberkuUsirung  des 
avMi  mm  laiiiitaalaii,  wia  ibanOl  im  Ji^ttj^er  derartige  Exsudate 
MttlMdMc^  kma»,  «t«a  daailbai  v«0nr  te  ilwahaffiaabeit 
änfinfum  m  sa  TwkMBrtndat  Weise  wie.  ift  der  Luaf»  m  |i4fc 
'  greifen;  imm  im  dimeK  atehi  bei  ilMn  gveeieft  <3elM«t»ieMbiNB  tfs 
einmal  gesetzte«  derartiges  Prodaal  die  Xaeli^arsliliaft  Itiohi  WIp 
leidenschaft.  Dieser  ganxe  Prozess  wird  hier  hier  noch  eher  Platt 
greifen,  als  in  einer  durch  ein  pleuritisches  Exsudat  lange  Zeit  com- 
primirten  Lunge,  die  nicht  einer  so  unauagcöetzten  Hyperämie  unter- 
_  Vtttfea  iii*  Ich  lasse  hier  eine  Besprechung  der  altern  und  neueren 
«tf  nilUtt  Amiekten  Uber  Tuberkel  und  TubetlLiiiose  g%p%.eii«  dem 
QeÜeliUf  MilndMtt  db  ^MwMie  BaliiMditaiig  d|a,  0ceaien  daea 
iMen.  Vorfallt  AbenwliittUe«  nli^  .  UebeidieM  iM  die.  nee 
etti)|MteHteaQruppen  daaTubetkelei  al>  eines  aeTfUleadenJOptelMiditef»* 
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productes  oder  als  einer  N.uhiliiun^  von  BindegewebÄltörperchfn 
MSgehcnd,  kaum  pathalogisch-anatomisch  und  histologisch  mit  Sieher- 
lieti  beAÜmmt,  Tiehrettiger  hal  man  aie  bisher  patlH>logidoh  Terirerlhe« 

Iah  f^tmht  also,  iatm  eine'  derartige  Fmktionshefinmiing  der 
öfteren  Tbofaatpartlife  in  Folge  einer 'MhzeitigeQ  peripkeritefaen  Ter- 
tarttefcerang  des  ereten  Rippenknorpels,  Vobtei  er  su  tcurs  und  Amktion»- 
tnrfthig  wird,  Im  weiteren  ▼erianfte  im  Stande  sei,  eine  chronische 
Tuberkulose  der  Lungenspitze  hervorzurufen.  Viele  Seetionen  und 
die  Beobachtungen  der  Rcppirritu>iihverh»ltnjsHe  an  Lebenden  haben 
mir,  wie  ich  glaube,  die  Wahrheit  dieser  Ansicht  bestätigt- 

Um  die  normale  Länge  des  ersten  Rippenknorpels  im  Mittol 
Wnnen  zu  lernen ,  habe  ieh  viele  Messungen  desselben ,  die  loh  fm 
neiner  8ehrill^ ansfthrlieh  mtttheilen  werde,  ▼on^Keugebofenei»  an' 
geuaelit  und  gefnnden,  dass  er  in  sehr  herrorsteehenden  Mlen  avf 
elBcr  LSnge  zurOekgelialten  ist ,  die  etwa  dem  6.  oder  8.  oder  12; 
lebensjahre  entsprfeht.  (Präparate  tlarUber  werden  rorgeeeigt.)  Dass 
Äese  Verknöcherung  nicht  etwa  von  entzündlichen  Prozessen  der 
Fkura  fortgeleitet  ist,  erhellt  daraus,  dass  die  erste  Anlage  der 
KnochenbildunG:  zuerst  nn  flcr  vorderen  Flüche,  dann  nm  ohern  und 
untern  Rande,  und  zuletzt  erst  an  der  hintern  Fläche  sich  tindet. 
(Präparate.)  Ueberdies  findet  man  ToilstiUdige  Bcheidenverko^herang 
bei  noeh  gans  intaeter  Mum. 

Die  'Erfahrung  an  Lebenden  weist  in  Folgendem  anf  onsere  An^ 
lieht:  Mb  seigen  viele  Indlridnen  besonders  mit  erblieber  Anlage 
Tiel  fimher  jenen  BahUus  fiMMsieus^  bevor  sie  noch  irgend  ein  altfe- 
neines  oder  lokales  Phänomen  eines  Lungenleidens  an  sich  trugen. 
Auf  dem  Gebiete  der  Spirometrie  haben  Hutchinson  und  Arnold 
fiach»c\viescn ,  dass  bei  Individuen  besonders  mit  erblicher  Anlage 
lur  Tuberkulose  die  vitale  Capacität  der  Lunge  schon  um  ?  — i  unter 
das  normale  Mittel  sinken  kann,  bevor  noch  irgend  ein  lokales  Leiden 
Mehzttweisen  ist  (selbst  bei  guter  Maskniatur);  dieselben  weisen 
vorher  naeh^  dass  der  Umfang  und  die  Beweglichkeit  des  Thorax 
mit  seiner  Gapaeitftt  in  gleicher  Proportion  zunehmen. 

Tragen  wir  niin,  warum  gerade  der  erste  Kij  ju-nknorpel  diese 
iSgetathQmtiehe  AbnortnitÄt  erfährt,  so  liegt  die  Antwort  in  seiner 
aDatomischen  BeschafTenheit  und  seiner  physiologisehrn  Fun'vfion. 
Ich  habe  oben  nachgewiesen ,  dass  er  alhun  bei  jeder  Rei?j>iration 
e.ae  Spiraldrebung  erleidet,  während  die  Knorpel  der  übrigen  Rippen 
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eüie  e^e  Fliohe  legen.  Em  irgend  steiff  •■1it<jin4n  FiBr^ikmämm 
wild  Ml  J«iwm  aieh  sftraffieif  aBiMb«»,  bei  di>|<n  «Mk  limu  lefaqi 

mllMeii  w&hrend  der  Inspiration.  Uebersehreiten  jene  Spiraldre- 
huugen  auf  irgend  eine  oft  anatomisch  (öiube  uuten)  begrüudete  Weise 
ein  gewisses  iMaa^H,  30  wird  das  vielfach  gezenfle  Verichotidrium  des 
ersten  Knorpel»  leicht  durch  perinn^fttgige  Veranlasöuu^^cii  m  eiuea 
hyperfimisch-enl/iiiKÜK  heu  Zubland  gerathell  UAd  die  Pffir^fftprfrifMt 
tkitQnica  fuhrt  sehr  leicht  zur  Ossidcation. 

Und  in  welchem  VerhältniMe  steht  die  Erblichkeit  mit  diesem 
Lokalleiden?  Ebenfalls  ia  einem  anatomieohen.  D» mmifbfwm,ßtenii 
b«l  üonMl  in  «einem  obcra  'itheUe  eine  ne^  hinten  geneigte'  Ötel- , 
lang,  in  dem  Orade  dieser  Neignag  findet  man  loiKkn  bei  Ueqgeb^reMii 
^  lehr  auflallende  Unteracliied«.  Htbült  »bar  daa  mmMm  d^«!b 
einen  angeborenen  (angeerl»ten)  BildungsSehler  ,eine  naheaw  oflar 
gana  senkieehte  Stellung,  so  wird  die  SpiraldrabAng  .d«*  «n^ik  ^Of^ 
pde  bei  der  Inspiration  npgebülirUeb  slaik  werden,  lumal  wea^ 
dieser,  was  ich  sehr  oft  an  Neugeborenen  gefunden  habe,  auf  eben 
demselben  Wege  etwas  kurzer  als  gewöhnlich  j^eUiidet  ist.  Die  ge- 
naue Darlegung  dieser  Verhältnisse  werde  ich  in  meinem  Buche  über 
diesen  Gegenstand  geben.  Das  hereditäre  Moment  rückt  dem  medi- 
zinischen und  Uberhaupt  wissenschaftlichen  Verständnisse  etwas  näher 
und  die  Erblichkeit  dieser  Formen  das  Hmubriim  Uftd  des  ecsl^n 
Rippenknorpels  mit  allen  ihren  Folgen  iai  picht  wuodenamer  a)a 
die  Erbliehkeit  so  vieler  anderer  änsaerer  nnd  ian/BrerFoome»  ia  dM| 
Faoiilien. 

Wenden  wir  uns  jetat  zur  Balraobitang  de«  natflrlicbctt  Qa^gw 
aar  Heilnng  diaser  Lungenluberkuloae.  pie  Hatut  sebatft  hier  dmceb 
Yerbessemng  der  mecbaniaoben  Verbidtnisee'  einmal  paUiativ^i  daoii 
aber  aueh  manebmal  radikale  Httlfe^  »  Bs  k«nn .  sieb  ni^nli^  dw 
obere  Band  des  oorpus  sismi  mit  dem  aweiten  fiippenpaare  seh^ 
stark  erheben  {angulus  Ludwigi)  und  die  Gelenkverbindung  des  corpus 
mit  dem  manubrium  sich  behr  lockern,  so  dass,  indem  die  Gcgcüd 
des  ersten  Rippenpaares  gleichsam  aufgegeben  bei  Seite  gelassen 
wird,  eine  sehr  freie  Bewegung  der  nächst  untern  Gegend  herbei- 
gcriilirt  wird  ;  diese  vermehrte  Bewegung  Und  Kaumerwttiteriuijg  wimi 
unmittelbar  auch  der  Lungenspitze  zu  Gute  kopim^  und  ein  in  ihi; 
schwach  aufgetretener  tuberkulöser  Prozess  kann  sich  anf  dia|# 
Weise  bei  passendem  ttusseren  Verhalten  des  Individanma  lM|ic«P«All| 
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fipitittlittdiriiK.  all  «wiiM,  fie  wiMW  ««M,  veMi  mn  ]«iienid«r 
Feio4  in  ihrer  Bmtt  wokal,  und  bfthen  alle  Pforten^  durch  die  ein 
Aareis  sil  seiner  Verstärkung  oder  seinem  Ausbruch  einziehen  könnte, 
Bkii  Ängsilieher  Sorgfalt  verschlossen. 

Radiüäie  Heiiung  wird  fol^jendermaas^vn  herbeiefcführt:  Es  ent- 
wickeln an  der  immer  unbeweglicher  werdenden  li,ip}>e  und  ihrem 
Knorpel  die  hier  angahefleletea  MütkAla  eiM  8lci||saide^  Mitogo- 
■i»tiflelie  Tbätigkeit,  um  das  Hinderniss  in  ttberwinden.  Xan  aieb* 
faabe^Ddere  die  ScaM  und  den  Subclacmi  ungewOiinUab  tlark  Werden 
wmk  findet  aU  Beweis  ihrer  kiAfligen  Aetkn  viele ,  aeltr  laagi 
Kiwiiliaiihfteker ,  di»  aek  ia  il»^  Iwettioaefi  hiodn  fefftoetien,  wie 
MBB  4iee  maiehwul  mC^ikmm  ia  den  iMi  Mim  u»d  an  Tiele« 
wnimm  QMa  iMihar  Maehelilhiligkeii  fladet.  (£8  werden  tekr  doatp 
Hdid  Fl«pm*#  ▼dtgaawgt.)  lat  nan  die  KnoebentelieUe  um  den 
IteMpel  ralMkndig  gebildat,  gekt  sie  in  die  Bubstanz  des  mannhrimh 
and  der  knßcheraern  Hippe  unmittelbar  Uber,  so  wird  diese  Muskel- 
anstrengung in  jeder  Be/^ieliuiig  eine  vergebliche  sein.  Beiludet  sich 
dagegen  an  irgend  einer  Stelle  des  Knorpels  noch  eui  von  umhüllen- 
der KnochensubstafUz  freier  Ring,  was  zumeist  ijegt-ii  sein  äusseres 
Ende  hin,  jedoch  auch  in  der  Mitte  und  dem //«/»uZ/rtw/«  zu  »tatüindet» 
so  kann  der  angestrengte  MiiskeJzug  an  dieaer  Stelle  den  'Äaoipei 
dma^twiaabep,  seine  Substanz  q^nar  dnrcbreissen.  Wie  sieh  hierweitert 
bin  ein  TollsUkndiges  €hole|ik  J^aVMabildet  und  unter  wekikien  bialor' 
lagiMban  MmMteiiMli.,  wie  ea  wieder  aaek  kergcateUter  Beweg- 
liei|Mi.d#>  mlwii  Biyfia  veittdeii  Isaon,  derOber  niuwi  ioh  der  Ktal 
W«9tta  aal  la^fae  BNtüga  ▼eiwaiaan.  .Daea  dieae. Gelenke  dfircbaaf 
«MI  ana  darjijBehoiidBaae  jentaftakeD,  diaa  keweiaan  oMkie  Präparate^ 
ipnAff  denen  alle  Sladjbii  dar  Oelankbildiing  vea  -  dbm  oft  sek»  uih 
legolatftosigea  Riss  an  sieb  befinden  und  zwar  Bowohl  am  au.sseren 
and  inneren  Ende,  als  auch  in  der  Mitte  des  Knorpels.  (Die  Präpa^ 
rate  wurden  vorgelegt.)  — 

Durch  diese  Geknkhihinnf: ,  dio  im  ganzen  Körper  ein?,}«;  in 
ihrer  Art  iat,  wird  die  Beweglichkeit  der  oberen  Thoraxwand  wieder 
fast  mehr  als  voilstibidig  hergestellt,  indem  die  weniger  streng  £estr 
gakaltene  Rippe  frei  nach  oben  dem  j^oge  der  Scakni  folgen  kanA, 
Ikn  keilenden  Einiaaa  dfteaer  Yerttaidenaag  aaf  die  evkraakle  hvmgt 
lükfft  aHr  IS  Wik  -««lankbOdang  klar  gaaeigi,  in  denen  »lien 
dl»  T        n ilii  ■  ■  Ikaite  ydrkittki»,  ^b«)lete  Tnbttf kial,  tkeila  vialfaake 
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Kaitaiflüiiidiw*g0B  von-  dbro«aih«ä-*jAiMBtegspMiis4ii  «M  'hrft» 
hiittgeqi,  jisb  o* > «m^yMOMlOMm  liiiigilUBiefc  BMi«byii  Mm*\ 
.•]fO  dMf  «tt  Bttn  gelkdlle  TalvNnUMe  tMttti  * 

In  dem  saletct  gefundeii««  Poll«  wtttM  4Ibm  HiW 

c  üldsi  ;in  der  Leiche  vermöge  des  Nachweises  der  Scheiden-  und 
GeitukLilduiiE:  geBtelUeri  Oiagnose  voUküinmen  bestiti^  und  «war  im 
Beisein  mehrerer  Aei  ztr  de«  hiesigen  Allerheiligenhospitals.)  Hierbei 
wurden  Präparate  und  Zeiclinungeü ,  die  die  Sacbeo  klar  c^tea^ 
vorgelegt  — 

Was  nun  die  Diagnose  dioM  Leidens  w&hrend  des  Lebens  be« 
tnü,  so  sie  niobt  sofawierisr  stellen.  LüMt  vi«li-  dio  MiultOt 
■tsrk  OMh  Toro,  ioiiea  oben,  don  Kopf  ol«ri0-  nMi  MMMift  tttd 
vom  bfiagM)  so  d'Mt  Nasa  iiiiil  SohäHw  gdgvMF  «iMiviiBr''a«h«ii; 
wnd  die  obere  01«vicitlargr«b4i  so  gertMiurig,  dess  mM»  teftr  ' Alst  des 
gensea  Yertenf  des  efstdn  Rippeeknorpels  Mt  6m  Pfcfcg»  vetfcigea 
kean.  leh  hebe  mksh  ttbeipseegt,  dass  der  Orad  der'BeweglichMl 
und  etwaige  Knooheohöoker  desselben  auf  dteee  'Weise  gel  eflmai 
werden  luamen.  r  •  .  • 

Bei  einer  noch  jetzt  in  Oppeln  (Oberschlfsien )  lebenden  Frau 
die,  nachdem  sie  in  ihren  Blüthenjahren  mit  nlkn  BTScheinunofen 
der  ÖpitzentuberculoBe  lanije  Zeit  auf  dem  Lande  üugebracht  unjd  ihre 
Kiftfite  eehr  gehoben  hatte,  einen  Nachlass  aller  bedenklichen  Symp- 
tome und  örtlich  irr  dor  reebten  Lnngees^ftEO  gegenwärtig  efa^sh  seh^ 
wenig  kürzeren  Schall  und  unbestiieietee ,  hier  und  da  vesiküläretf 
Athmee  darbietet,  habe  ich  devtHeh  eine  hMerige  Mieide  anf  dem 
Knorpel  und  ein  Oelenk  an  seinen  avfgetrfebeneh  Cotodylen  nnd'  der 
sehr  grossen  Bewegtiobkeit  der  InKlehemen  'Rippb  erkannH.  Den 
Begian  der  Ossifieation  an  der  vorderen  Vlgohe  des  Cnorpele 
man  dureh  die  Akidopciraetik  diagnostizfren  können.  teb'fcAbe  Arieb 
von  der  MOglic^hkeit  dfefter  -Anwendung  bisher  nNir  W  der  Iibiebe 
Uberzeugt.  Bei  einem  Gelenke  dringt  die  Nadel  leicht  in  die  Ite^ 
lenkhühlc.  -  ■      ■    ■  » 

Die  Therapie  iial  hier  ein  weites  Oebiet.  Sie  ist  vor  Allem  * 
gegen  das  ursprüngliche  Lokalleiden  cerichteL  ?!elgen  sich  in  früh 
als  verdächtig  desiguirteu  Individuen  irgend  Zeichen  eines  congestiven 
oder  eotattndliclien  Leidens  in  der  oberen  Thoraxgegend  mit  ver- 
minderter Bewegung  der  ersten  Rippe,  so  wird  man  mit  energischer 
lokalei^  Antiphlogose  gegen  eine  etwaige  i'sriitendWäi  das  KMotpahi* 
und  gegen  vieUeiekt  schon  ^  bestehende  ImngenooaglMlkwM  kift- 
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■efcwttw  BiMtn.  Idi  mm»  hier  eibet  Terfehrena  der  Altea  enrib* 
MB,  die  bei  FMMfit  fmimtimm  im  Beginne,  wie  in  epftterer  Zeit  sehr 

viel  auf  örtliche  Ableiiüngen  in  den  Claviculargegenden  hielten.  Man 
findet  sogar  das  GIuIiciöcü  vurgeschlagea  uiitl  aiigcwendet.  —  Öftere, 
örtliche  Blutentziehungen  mit  Einreibnn^^  von  zertheilenden  Mit  toi  n 
(Queckgill)LT,  selbst  Jod),  das  Anlesren  vun  Fontanellen  ist  hier  aii- 
luenjpfehien.  Dabei  suche  man  durch  Hebung  der  Ernährung  eine 
60  gute  Muskelkraft  zu  erhalten  und  verbiete  ein  .dauernd  sitzendes 
Verliaiten,  bei  dem  die  Brust  zumal  in  ihrer  vorderen  oberen^Parthie 
immer  einwftrte  drftngt.  Sollte  das  Leiden  vorgeschritten  sein,  so 
suche  man  neben  Immer  wiederholten  Örtlichen  Ableitungen  durch 
Kräftigung  der  Muskulatur  am  Thorax  wö  möglich  die  Bewegung 
deeselben  ron  <|^r  zweiten  Rippe  an  au  ateigern  und  durch  eine  sehr 
gtti  und  Tollatlndfg  überwachte  Gymnastik  der  Kespirationsmuskeln 
eine  Tieartrende  Tbütigkeit  in  oben  beschriebener  Weise  hervorau- 
rufen.  Man  ffalte  Alles  fem,  whs  die  ohnehin  hyperämische  Lungen- 
spitze nocli  mehr  Ii ypcriiniisch  nmcheii  kiinnto.  ~  Schliesslich  ver- 
suche man  die  Möglichkeit  der  GeleukMldiuicr  Iierbeizufllhron  durch 
kräftige  Reizung  des  scaleni  vermöge  Gymnastik,  ftcliarfcT  EinreiburiLccn 
und  Gulvanismus.  D'w  Ht'bun;^  der  Ernährung,  Aulreciiterhaltung 
der  Krftfte  mit  Ausführung  aller  hierauf  zielenden  Grundsätze  in  der 
Behandlung  wird  auch  hier  vom  grössten  Belange  sein.  Bei  vorge- 
•ehrittener  Erkrankung  der  Lunge  tritt  das  Causalmoment  aus  jeder 
bedeutsatfien  kttcksieht  und  kein  Verständiger  wird  von  einer  dahin 
geriolitetett  Therapie  .in  diesem  Stadium  etwas  hoffen. 

INes  sind  in  Knrsem  die  GrundzQge  meiner  Beobachtungen  und 
Ansichten  Uber  diesen  Gegenstand.  Ich  bin  im  Begriff,  in  einem 
Bve&e  dieselben  genauer  darzulegen  und  will  diesem  spftter  einen 
klinischen  Theil  fulgen  lassen,  wenn  ich  eine  grünere  Anzahl  leben-  ' 
der  Fälle  werde  beobachtet  Imboii.  Werden  diese  Beobachtungen 
von  ppvviogteren  Forschern,  dcnoti  AiilaLre  und  Schicksal  ein  tjrösse- 
re«  Feld  der  Beol)acht«ng  t*r<)lVru'trn  ,  bcstiitigt  ,  so  werden  sie  auf 
die  Pathologie,  Prophylaxis  und  Therapie  jener  schwereren  Lungen- 

ktn&kheiften  einen  wichtigen  Eioüuss  haben. 

1.  '    •  > 
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lieber  platte  Muskeln  an  den  Au/gfeulidern  ieß 
MeiB9c|ieA  und  d^  Sf^i^etiuer^ 

(Vorgetragen  in  jder  ,&i^ung  vom  6,  itmaf  IdöS^) 

In  der  XVIII.  Sitzung  vom  30.  October  1858  habe  ich  MUtheil- 
ungen  Uber  einen  neuen  glatten  Muskel  gemacht, *>  welcher  beioa 
Menschen  in  der  Gege&d  der  Funtra  orlnlaUi  inferior  und  an  der 
Becke  der  Orbita  liegt ,  während  derselbe  bei  Süngethiereit  «Ja  m)i** 
kulös-elastische  OrbitalhAut  riel  mehr  entwickelt  isti  und  wthr- 
Bcbeinlieh  das  Hervortreten  des  Auges  bei  Reisang  des  Hajssjmpathioa« 
Veranlasst.  Mit  diesem  Orbitalmuskel  stehen  ferner  glatte  Muskela 
der  Nickhnut  iii  Zusammenhang,  welche  vielen  Säugethieren  zu- 
kommen, während  andere,  wie  der  Hasr ,  quergestreifte  Tor-  und 
Znrüekzieher  der  Nickhaut  besitzen,  von  denen  der  le^tere^  eiae 
Portion  des  Leoator  palpebrae  superiorit  ist.         •    .  . 

Ausser  diesen  früher  beschriebenen  Muskeln  kommen  nmi  beim 
Menschen  und  bei  vielen  Säugethieren  picht  unbeträchtliche  glatte  v 
Muskeln  an  den  Augenlidern  vor.  Am  .untern  lAd  geht  eine 
viel  Fett  einschliessende  glatte  Muskelschicht  (ÜNfic.  palpe^ralii  in- 
ferior)  ziemlich  nahe,  unter  der  Conjunctiva  nach  vt>rn  bis  ganz  nahe 
an  den  untern  Rand  des  Tarsus  inferior.  Dieselbe  int  an  ihrem 
vorderen  und  hinteren  Ende,  z.  B.  hei  der  Katze,  mit  einer  sehönen 
elastischen  Sehne  versehen.  Am  obern  Lid  liej^t  der  euts|>recheiide 
M.  palpebruUs  supenor  unter  dem  vorderen  Knde  des  ^uerge^eiflen 
Lenalor  palpebrae^  derselbe  hängt  rückwärts  mit  diesem  zusammen, 
und  geht  vorn  bis  ganz  nahe  an  den  oberen  Rand  des  Tarmu^  Jieim 
Menschen  ebenfalls  von  viel  Fett  durchsetzt.  Eine  oberfl|MJitiehe 
Lamelle  des  Leoator  palpebrae  geht  in  das  sehnige  Gewebe  unter  dem 
arbieuitsrit  über.  Der  M.  palpebral$$  superior,  welcher  ebenfalls  nahe 
unter  der  Conjunctiv«  liegt,  hat  wie  der  inferior  bei  netzförmiger 
Anordnung  eiueji  im  Ganzen  longitüdinaicn  Verlauf.    Die  Wirkung 

•)  6idie  auch  ZsMwkffft  Ar  wisNosehallUdw  Zoologie.  IX.  Bd.  W. 
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üiMr  gMM  LMIliÜMtai  adMieft  dorWiikung  derHotkelii,  wMkt 
des  Btdbm  1»ewegen,  assoeürt  sa  sein. 

Endlich  findet  steh  auch  beim  Menschen  das  Anal uf?on  der  Nick- 
hautmuskeln  der  8&ugethier(^  in  schwachen  Bttndelchea,  welche  gegen 
die  piim  semiftmarU  verlaufen. 

läae  ausfuhrlichere  DanteUung  der  erw&hnten  Mvskefai  beim 
MiMlMi  «UMi  bei  SitgitMeM  coli  deomiebst  fi^lgen. 

K 


Bemerknngeii  über  die  Capsula  TeaauL 

l  oa  ?t9ttmt  LLXHAAT. 

(Unter  VorzeigoDg  crlilaternder,  frischer  Präparate  vorgetragen  in  der  Sitzung 

im  1  Kai  1857.) 

Mt  beiiwbe  Mimi,  wabiend  weleben  tob  Sn  aastonriioher 
«id  o]i«rativ«r  BlDsieht  die  Coptttla  Tmmi  yielflMsb  «mtermushte, 

machte  das  jedesmalige  aiuitomische  Bild,  ich  mochte  von  welcher 
Seite  immer  präpariren,  aul  mich  den  Eindruck  eines  aufgeschlitzten 
Sehleimbeutels ,  und  je  mehr  ich  die  Einzelnheiten  der  Membran 
«Bterffachte,  de«ta  mehr  erhärtete  bei  mir  jener  Eindruck. 

Weao  mall  an  eiaer  Leiche  die  Eauüii^aäo  bulbi  naeh  6  on  net 
mit  Aer  aatÜlgc»  BOTglUi  maohi,  ao  siebt  man  die  innere  Flifcehe  d«r 
Kmjf^  ti»  Stellt  ttidh  als  eine  run  intensiver  weisse,  rUekwürts  um 
den  MnertenStumpf  gelblieb  weisse  Hoblkugel  dar,  ei^  deren  Tor- 
deM  Absobnitte  man  die  scbrilgen ,  die  Kapsel  dnrohbohrenden 
Augenmaskeln  sieht.  Sebald  man  bei  dieser  Operation  hinter  die 
losertionf  II  der  Augenmuskeln  gelangt  ist,  bemerkt  man,  dass  die 
Verbindung  der  Kapsel  mit  dem  Bulbus  immer  loser  wird.  Hinter 
dem  Aequator  des  Bulbus  sielit  man  jenes  glasartige,  ungemein 
Barte  Bindegewebe  zwi#ehen  Bulbu»^  und  Ck^pmiia  hftuflg  gans  fehlen 
und  an  dieser  Btelie  eine  mehr  oder  weniger  glatte  Oberflftohe,  maneh- 
mil  aepv  eW^s  TMpfb»  «eibliaben  flnrnrns.  An  diesen  Stellen  Eti- 
len fifhr  maHt  wfMUti^  FflMtir*8pitbeliiimseeUen ,  oft  mit  grossen 
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Kapsel  ist  folgende: 

An  einem  Kopie,  deseen  SehildelMi  ^bgfttfajqa . fat ^  ' Mh 
beide  Augenlider  etwas  auMerMb  der  Mitte  IM«  «a  den  obmo  nad 

unteren  Orbitalrand.  Beide  Schnitte  yerlängere  ich  an  der  Stiroe  uad 
Waüge.  Die  auswärts  des  Schnilles  liegenden  WeichtlieUe  entferne 
ich,  trenne  die  Membrana  iarso-  orbitalis  von  dem  äussern  Umfunge 
der  Orbita  und  säge  nun  die  äussere  Wand  der  Orbita  sammi  den 
Besten  des  Schädeldaches  und  dem  Joebbogen  ab.  Hierauf  maehe 
ich  die  Strabismusoperation  am  M.  rectut  exietnvi^  spalte  dann  Uhsgi 
des  Muskels  die  Ckipsula  Tenonu  bis  an  den  Sehnenren;  dureh  l<er» 
supfen  des  Augenfettes  *binter  der  Kapsel  kan»  man  nooh  die  Htm 
und  Xrfertae  ciliares  fioHerioret  biossiegen,  um  ihren  Darchtriti  dureh 
die  Kapsel  zu  sehen.  Nun  schneidet  man,  während  man  die  Schnitt 
rÄnder  der  Kapsel  anspannt,  von  hinten  nach  vorae  in  gerader  Rich- 
tung oben  und  unten  ein  Stück  von  der  Kapsel  und  Qmfwictiva  bultn 
ab.  So  erhält  man  eine  ganz  zweekmässif^e  ProfilanRiehf,  M-obei  man 
sieh  überzengt ,  dass  die  Kapsel  sich  vorn  an  die  Conjunctica  bvibi 
knschiiesst  und  in  geringer  Entfernung  vom  Cornealrande  mit  ihr 
ganz  Terschmilzt,  so  dass  man  durt,  wo  man  bei  der  Operation  des 
ßtrabismns^  «owie  bei  der  Sxsjtirpation  dea  Pr'bif  nadi  JSoa&tt  die 
Cot^unetiTa  trennt,  nur  eiae  e&niMhe  Membran  0»dei.  Kadi.ifikr 
wttrts  endet  diese  Hant  etwas  biotor  der  fiiiitfittielieUe  desBebMSfa» 
in  die  Selera  in  einzelne  Bündel ,  die  eine  Art  kleines  Fächerwerk 
bildeB.  Mit  der  Scheide  des  Sehnerven,  auf  welche  einige  Autoren 
diese  JLmi  übergehen  lassen,  hat  die  Capsula  Tenoni  gar  nichts  lU 
thuu.  Auch  halte  ich  die  Scheidung  dieser  Haut  in  zwei  Räume, 
in  die  vor  der  lusertion  der  Augen-Muskeln  ViG^eode  (^psmla  Bonneti  und 
die  liinter  dieser  Stelle  liegende  Capsula  Temmi*)  nieht  nor  für  unnüt^ 
sondern  sogar  für  anatomiseb  unrichtig.  Diesw  rot  der  lM«rftis» 
der  Muskeln  gelegene  Kaum  exiatirt  als  solober  Bieht  Mar  dofi,  we 
sieh  ein  Muskel  (d.  h.  gerader)  befindet,  eraehei«t  am  FhirahndinW 
ein  so  zu  deutendes  Bild,  aber  an  den  Zwisohenitonan.  dar  Maakebii 
der  bei  weitem  grdssten  Ausdehnung  des  vorderen  Kapselraumes 
•  fehlt  jede  solche  Abgränzung,  wie  man  sich  am  leielitesteu  an  dm\ 
oben  beschriebenen  seiilichen  Au(hss  4er  Kappel,  besondars  wann 


*)  Bei  m&nchen  Autoren  ist  diese  Bezeichnnnif  gsndfe  omgidcefaH;  «In 
mMK  mehr,  weMies  das  A«%ib«n  4imK  fiy^<gy  wi^sshsmeük  iMM. 
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mm  iMü  «M CMMma  dhMliMlinekl««  md  intmdkm  arillviitil» 
iMint  ter  SqMel  «BMirpbl,  Hwfiwgttt  kMn.  Bs  lü  4i«u  wiete 
tfB  Bwrgil,  dMK  ifai  doMitigcs  aMfonv  tob  BniriifeteittMi  Mtabt 

— itowittie  Bilder  h«rm%riDgt. 

Wenn  man  die  Capsula  Tenoni  in  genetischer  Richtung  an  irgend 
ein  Oebilde  binden  wHt,  so  kann  man  diess  nur  an  dn»  fetthaltige 
Auijcnbindogewebe ,  riit  welcher  diese  XArte  Bindegewebsmembran 
am  innigsten  unter  nWvu  Gobildcn  der  Orbita  zu»ammeulian?t,  ja  man 
iicann  sagen,  die  Capsula  Tenoni  stellt  daa  Yerdicbteie,  fettlos  ge- 
wordene  Orbitelbuidegewebe  dar.  Wa«  den  ZuBaminenhang  der 
Attpsel  mit  den  OrbitalritoderD  betriffl,  wie  ihn  Riebet  beaehreibt, 
M'  iMite  Ml  dütt  lir  daeii  Ifrihttm ,  der  dedürtb  «aMht,  dMt, 
MM  mi  TOT  dar  SMffiMmg  ter  Kitpiel  die  iivgtDKder  m  de» 
Oii>Megt8tiiB#  der  Ooajuneilva  «beebiieidM^  dmn  die  Mmtrmm 
Hiiiriiiitiili  !■  die  Xepeel  «bmugelwa  aeMat;  deMaeek  «ebeiai 
Ae  JMArMM.forie-friMto  «elbat  ite  einen  Theil  der  OqMdb  ge- 
Mlettw«idea  in  Mlb.  Her  tuekl  von  Arlt  beeebriebene  Zmanifnen- 
hang  des  vorderen  Theilea  der  CapmUa  Tenmi  mit  der  Hembrtma 
tarsQ^orbittdis  ist  ein  mittelbarer,  wie  er  luer  cigenllicb  zwischen 
eUen  Bindegewebslagen  vorkümmt,  %q  %.  B.  selbst  zwischen  dem 
Attgenfett  und  der  Periorh^. 

Wenn  icfi  nnn  die  Merlumile  /usiunmenfaßse ,  wrlclie  meiner 
Meinung  nach  eine  Aehnlichkeit  der  CaptiUa  Temm  mit  den  Butm» 
iMiefit  herstellt,  so  ergiebt  sich: 

1)  Die  Textur  entspricht  ihnen  gnns;  eine  dünne  Bindggdweh»' 
■•■bmi  »it  Nlir  Mnen  elialMie«  Fieetaeitien  daehM^;  m  der 

.  Inhenaeite  tAellenweke  rorkonimende  ftpuien  ▼«&  Bpifliel,  nemlioli 
■pltlWhB  pIMe,  kwthM^  edüge  ed«r  nmdliehe  SeUen  nd  fete 
f—etiltB  eekSge  PMUlolmi,  neaehaml  iiinter  dnoi  ätftmlor  MU 
fMjge  Tioiii»  fiMe,  oder  wonigileM^  eise  glatte,  schlopfrige 
MtoHMM^e« 

2)  Die  Verbindnng  mit  dem  Orbital -Bindegewebe  ist  innisr ,  die 
mit  dem  Bulbus  sehr  lose,  stellenweise  fehlend,  ganz  so  wie  die  so- 
genannten glatten  Oberflächen  bei  Sehl  l  im  beuteln,  auch  stellenweise 
durch  ein  sehr  zartes, glasartiges BindcL'f  webe,  zusammcnhäimen,  stellen- 
weise  glatt,  durch  ein  Hieiniw  von  sjnovieartiger  flUsaigkeit  ge- 
Innnt  sind. 

3)  in  Betreff 'dor  phyriologischen  Bedeutung  gloebe  ich  auok 
nelit  aolw  m  ifVN^  wmm  kUk  4Mf  V§^nwk^  Tmmd  eiko  whlttnlwufai 
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•rüge  FiMtk«  iMlttellw.  .U»  lliAt»i"V«dbMMiK  mü  itf  Angl» 
1^  Md  4m  Xudnln^  die  Mm»  aü  ten  Mkil  •MOldii'e*  iMhiK 

echeinlieh ,  dass  die  Kupsel  wenigstens  bei  klelftdrea  Bw^fMiiM 

des  Bulbus  nicht  gleichinässig  mit  demselbeii  mUgeUt,  sondern  düP 
sich  der  Bnlhus  innerhalb  der  Kapsel  rollt.  Ja  bei  näherer  Betrach- 
tung der  Muskeln  innerhalb  der  iiaptiel,  wo  dieselben  auch  einedünne 
Bejäeidong  von  der  letsteren  iiikben,  seheint  die  Capsttia^  Tm^mi  «uch 
ßiM<iinht«tii]-ffniinttiiwg  fUr  dieMnskel  %a  baben^  wieetw»di»«aiir 

^MhM  Sj^oviaUiMt  fir  4i«  Sehn»       OliPKir  igfcfiii  «h  /ifL-« 
.  Bi  mslibl  «iflii  Ton  Mibol^  dm  iMli  Mi  di^:figtbM^ittihi* 

uag  der  O^MIlid»  l^illM  aiMk  aofarlptili^logiselieBifltlicwi  knijrfltt 

und  zwar  m  B«i«kg  totaler  uad  partieller  seröser  ■  AweeehwiAamf ti^ 
mm  dieselben  bei  Bursis  mucosis  vorkuuiraeii.  Bestärkt  wurde  ich 
in  dieöblttUi!?«!!  Muthmaö»ungen  durch  Arlt»  Bem^rkung^  welcher  in 
seinem  HandbucUe  sagt,  das  zwischen  Bullus  und  Capsula  iiegende 
glasartige  BindegiwfiBb«  kl^Wii  «ob  «»^yriiea,  »db weilen  und  so  «pf 
•Mi*  Hmor^ibiiiig^de*  Hittiii  bodivgWk  Oemtsi^mt  4tß  mm 
.AMiiMtei  BiobMfctaagaa  ging  i»h  im ,  mifimm  'Miiihmiiin wgwü 
Mid  gMbit  dtM  groüe.  tötete,  wd  ptettelk  ttlOie  AnaiMiliNifli 
in  der  Kapael  atattfinden,  die  acnt  nnd'  ehü^iteh  lygrinwfep  toeaei^ 
in  letxterem  Falle  beaondai»  wenn  aie  partiell  eiftd^  al»  leilee  Cysten 
mit  grösserem  oder  kleinerem  Eicophthalmus  mit  oder  ohne  seitliobe 
Verdrän^unLT  den  Bulbus.  Da  mir  direkte  Beweise  iUr  dicöü  hier 
vorgebrachten  Ausichten  fehlen,  wo  ülieri^ebe  ich  dieselben  als  blosse 
Mutbmassung  dem  weiteren  Urtkeiie  der  i^'ocligenossen.  Eiueii  grossen 
«Tbeii  jener  fttUe,  welcho  iali  in  fiottber  Zeit  sah,  wo  serüae  Cjeten 
«Iii  Hküf  dftnner  Wand  wegwi  ihrer  festen  Adhäsionen  niebt  ear 
Mte^irl  wanften  konnten  Joder  Bre  aeteke  Qfate«.nncb.e&ji*  öden  mehti 
fiellgir  Punetion  reMeliwiadea,  unrodetett  odte  Tereite^tii,  weW 
der  ExophUMmu  ganx  oder  theilweiae  Tersebwand,  die  tek  w$m. 
grdssteu  Tbeile  hieber  Kühlen  möohte,  will  iefa  dtellt  erwgknen« 
Aondern  einen  acut  vcrlanfendeu ,  meiner  Ansiübt  naeh  hieber  einr 
BfihUgDnrien  Fall  aus  jüagi»tec  Zeit  beiitpieisweiee  eniblea: 

id.  A>,  19  Jahre  ek,  entDienstmlliieben,  von  sehr  Hartem  Körper- 
ba%  namentUeb  einer  sarten,  weichen  Haut,  kam  den  6.  J imi  XQäii 
«Nl  eigebi  tetüliek  Wde»teii«tee<  Bwjlteii^iiiiiif#»JI>niii<rr— ben- 
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Av  8.  Juni  Mr  ■>!  wkk  fc»  Ihwwtoft;  w  ftwMliH  ntoh- 
WOfsbatg  mit      SiMbaha,  iM  im-  Wfefgoa  hria  Mslir, 
■MiMit  tei  ihn  Unln  flwbHtrtume  «iMn  MUge« 

•MMii  iMiAteag  anigpiteiit  wsr.    Behon  wAhrand  der  Vthrt  «mpfand 

sie  heftigen  Schmera  im  Kopfe^  an  der  linken  Geeichtshälfte  und  im 
Aus:©.  Kurze  Zeit  nach  ihrer  Ankunft  in  Würzburg  nahmen  di© 
^hmenell  im  Auge  zu  und  sie  bemerkte  ,  diiss  sie  ihre  Lidspulte 
nicht  mehr  gut  schliessen  konnte.  Als  sie  sich  im  Spiegel  ansah, 
hemerkte  sie  mit  grossem  Schreken  die  Entstellung  an  ihrem  Auge. 
fi»vor  lie  in  dns  Hospital  kam,  wurden  ihr  Binlegel  an  di«  Milifii 
wmä  eitle  Salbe,  wahrt^cheinlick  Vngtumt.  ctMr.,  verordnet. 

^  ich  aie  am  Ta^a  der  Krankkail  mh^  iKid  ich  die  A«§f 
Mm  fcaafcil,  etea«  ^f^rpmm^  ThttaantäM.  Dm  MaHm  wm 
MMba  In  ^gmtdm  WtthmHg  m  hwoi^ahiabc»,  •data  ar  Tom  oImIm 
lagiiHü  Mihi  nibr  gana  MaaM  mrdaaiMmte.  DiaBtiiiiB»"»— 
dM  MiKt.aiitf  laapiw  kad  Miir  kakaMnliaft,  kaaataa  ibev  da* 
alle  anageHM  imdaB.  Dia  Daigakang  daa  MMü  MDraak  gegoa 
die  Ofhila  fihlte  sieb  gespannt  nnd  nndentliefa  flnetnircnd  an.  Dia 
Ck)njuQCtira  etwas  geruthet,  die  Iris  blau,  etwa«  trag  in  ihren  He» 
wegungen.  Die  objeetive  Untersuchung  des  Augengrundes ,  äuwie 
die  Untcräuchiiagen  ttber  das  SehvermuL^en  wiesen  izar  nichts  Ab- 
normes nach.  Ausserdem  war  halbsc»ili<jer  K()]>ft:ehinerz  und  e^^^  as 
Piebw  Torhanden ,  dagegen  aiekt  die  geringste  Öpur  von  Faoialia* 
lihniimg  adar  Likarang  der  Angeninuekeln.  Ick  atcllte  auf  daa  hin 
dia  INagaaMi  tkaaaaüaake  Batzündung  der  C^Mnk»  ^kNoai  mtÜ 
Mrtaavi  BaMrial  aad  Mgaareiaa  fiM|MaAaat.  Aafkaga  waadla  Mi 
Kitte  aa,  aai  dia  Spaaattng  oad  daa  Bakaien  sa  mildern.  Enlara 
«aiMr  iHih  tilit^  aaak  giag  darMlat  aliRaa-w«Bigea  aariek.'  Dar 
Trfi  I  "  'aaltejai,i«k  aalteala  dia KiJ*aj  liaaa.8St«A Bialigal 
aa-4ia -BMlfo  inaalaaa  «ad  Taaardaata  §  9faa  Vmpmt  dmti  «bat 
der  linken. Attgenbraaa  eiaanraibea.  Aai  %  Tiifa  warPaHaalla  vial 
wohier.  Sie  lag  im  Bette,  transpirirte  etwas;  der  EaoophÜialnms  sehr 
verkleinert,  alle  librigeu  Krseheinungen  ara  Bulbus  normal.  Der 
Schmerz  war  beinahe  geschwunden.  5  Gran  U»guenU  einer,  wurden 
wiederholt. 

Diese  Behandlungswei^e  wurde  fortgesetzt  bis  zum  18.  Juni,  au 
watohaai  Tage  die  Kranke  das  Hoapital  verliess;  die  Schmerzen 
warea  gaas  gaaahwanden ,  die  Bewegaagaa  des  Bwibm»  und  der  Irt« 
laMrtar  aad  pKomptat,  der  Bmpk0Mkm$  aa  gaaahwaadaa,  data  aMta 
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nur  bei  Iftogmr  «od  M&t  wMn^amam  YmfiMkvmg  Vell«r  'Augeii 
•HMü  kleinen  UnteneliM  beiMrkMir  koaalel 

Daes  bei  der  TeflkoniMeii  nemdea  'BeaehaÜBiik^i  -  iei  Bali» 
in  FoHB  vad  Ponekioo  der  Qmd  dee  BfOfkUakmm  Uiler  ddet 

Bulbus  EU  suehen  war,  Twetebt  tiek  wokl  ^o*  ««AM.  M«  Mibellig- 

keit  der  EnUtehun?  ,  die  rheumatische  Ursache,  das  schnelle  Ver- 
schwinden Iftsst  wohl  keine  andere  Natur  des  Tumors  in  der  Orbita 
aniielinieri,  als  die  einer  serösen  A nHammlun«-  und  z,\vnr  einer  mehr 
weniger  circuinseriptLii  ,  da  Fluctuation  und  bedeutende  Spannunsf 
da  waren.  Ob  ieh  nun  den  Aitz  der  serösen  Flüssigkeit  in  die  Capsula 
Tenoni  zu  verlegen  berechtigt  war  oder  aiekt,  darttber  nlkgen  Andere 
eniioheidee.  lek  erlaube  mir  nun  hier  evf  einen  Unetaad  aufmerk- 
aea  ai  veebea,  aftodieb  die  eehr  eebnaenibelbe  Bewegung  deetrtitw 
ud  der.  abefhaep*  beMge  Sekmra  aekeMn  nlf  vov  d«r  ByaMMMg 
end  -diai  dedoeeb.  bewirktes  ftmtfmSmgß  der  AageiieMiikelir '  beBWi» 
lakteii.  Siee  glekhniliM%e  Aesdebving  der  Kspeel  keeii  w«ll  be' 
eeadero  m  eeetee  Mlee  keined  eebr  koben  4h»d  Melekeir,  ea 
oittsste  sieb  sebfieeiliek  die-  Meabren  «frieehen  die  AegevkraelNll 
durchdrängen,  divertikelartige  Ausbuehtungen  bHd«n,  welche  in 
chronischen  Fällen  einen  mehrfäeherigeu  Kohlranrn  darstellen  oder 
«ieh  ganz  abschnüren  könnten.  Wenn  diess  bloss  an  einer  Stelle, 
7.  B  zwischen  Rertus  superior  und  intermts  staUründe  ,  so  Avürde  der 
Bulbus  aus-  und  abwärt»  gedrängt  sein  u.  h.  w.  So  Uepsen  sich  vcr- 
aehiedene  Fälle  von  partieller  Ansammlung  (wie  sie  eben  auch  bei 
Bekleioibeiiteln  vorkömmt)  oder  durch  divertikelartige  Ausbuefatungeer 
eeeatiaiteB,  die  ie  cbieoieeken  WUlm  alt  eeiaee  Ojralee  flgmbw» 
kteaten; 

Allee  diese  kier  tob  serMen  SmdeM  in  der  -Oipinki  IbMMl 
SeMgto  bleibt  aber  ebne  nur  ebwbiageetoltteifOgiiebkeH,  dlewedet 
berwieeen  noek  wileriegt  werden  kann ,  ee  laige  die  iNdhologieeb* 
üiatiMdiebii  Uatersnekeng  efaiiger  deresligerFlile  aiek«  eaiaeiaideai 

auftritt,  oder  vielleicht  am  Lebesdw  MsUageadn '^tevTetoe  pue'eMeir 

contra  geliefert  werden,  wie  z.  B.  bei  einem  bedeutend^^n  operativen 
KingriAe.  -  ' 


•    •  »        ".  •  *      1    .1     ■  T'l   *      't  •  «' 
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Heber  die  Einwirkung  flüchtiger  Aikaloide  auf  AUoxau. 

Voi  Br.  SCHWAUIMIAaii 

1  ■ 

(VQrg«ttag«B  ia  (kr  JUJL  SiUung  vom  1^  JNovember 

Eint'  früher  der  Gesellschufi  gemnehte  Mittheilung  betraf  die 
Thatsache,  dass  die  flUohUgeQ  orgaoücbea  ßa^eo,  wie  Coniin,  Niko^A 
■iKi  Anilin  auch  in  tofonie  d«ai  Avttoniak  fto«log  sich  verhalten, 
als  dÜMtea  mKL  4m  ZwMteungspTodukte«  dir  UMiiijNure  durah 

•itiMpaadiimde  YarbiaAigtB  M»  lfnf«Kjrd»  sk  baiwuhiw  wHiiai 
Wenn  andk  ioMt  fispefüitai  vwi'  tfiMiiiiiaulni  Mte  iärigü  kM» 
flMie  bat,  iadaai  es  «iaa  naaa  BaaMtlgang  der  gegea»iitigia  Aa* 
Mtaa  tber.dict  fikwtiaatiaa  dar  ftagliihnn  ^ffn  büdato)  —  waa 
ü.doaii  nicht,  wie  ieh  hanptsttelilich  wftntehte,  als  unterscheidende 
Beakiion  der  organischen  Basen  von  Ammoniak  zu  iicnutzcn;  eine 
fernere  Reilie  von  Liiierbacrhun gen  setzt  uücli  nun  in  bland,  dieser 
Anfordecung  ui  entapieehen ,  iadeu  sie  fiiigenda  (leue  jSrgebniiaa 

Eine  reine  wässrige  Alioxanlöflung ,  welche  mit  Ammoniak  nur 
difi .  beJcannte  gelbliche  Gallerte  vpa  Mykomelinaaurem  Ammoniali 
lifif^  erhftit  durch  einige  Tropiaa  rao  Coniin  odar  Kikotin  in  eini- 
gen AugenhUolieD.  aide  intaaAT  pmpnnotk&JtUknag  a»d  l#aafr  glaiaki 
mm  UßpM^,9MmUkm,  dataa  msktMliapiMliar  Aabliak  fta  di« 
tmilktmpiSmm  tT^naMm  aad  ■hiuktaaiiiiihh.  ki.  Da»  ISUkg^ 
B.  Bl  liafert  rhambiiaka,  danaa  .dar  .HhMbi»  itoHaha  /Tdebi»  daa 
Caaüa  dagegen  Bttaahal  fnaar  Kadaln,  maist  ia  kiigaligar  Form,  «o 
im  dia  Porai  das  GasaaB  am  besten  mit  barasaarem  Ammoaiak 
tdter  Tyrosin  rerglichcn  werdeö  kann.  Die  Krjstalle  sind  so  sehwer 
Idsltch,  dass  sie  nach  dem  Abidtriren  mit  wenig  Wasser  abgewaschen, 
lind  SU  rein  erhalten  werden  kilnnen.  Mit  mftssig  concentrirter  Kali* 
laujje  übpro:on«^en  liefern  sie  eine  prachtvoll  purpurblaue  Färbung, 
unter  Entwieliiung  des  dem  Aikaloide  angehorigen  Geruches,  und 
stellen  sich  somit  als  wahre  purpursaure  Aikaloide  heraus.  Die 
ittke  FiHasigkeit,  aus  welolier  die  Krystalle  isolirt  wurdea,  giebt  mit 
•cMigsaaraB  Biet  eiaan  Uassrotban  Kiedarsehkg ,  ^walcher  naek  dam 
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Troekiieii  «d  der  Luft  «llmilig  wein  nd  peilMttergliBtMd  wiid. 
Dvroh  Alkalien  entotehea  ms  dieeem  £6vper  ebeniUlt  perpHrblene 

d^ne  Bleioxydhjdrat  gesebwifcelit  wird.  '  Ea  ift  mithiD  ueli  dieae 
LOauiig  als  purpursaures  Alkaloid  eu  belraefaten,  deaaen  teure  aieli  • 
auf  andere  liasca  aljortragcn  lasst.  Die  beiden  gleichzeitig  entstehen- 
den Körper  mUsHen  mmii  iai  Verhältnisse  von  saurem  zu  neutralem 
oder  basischem  Snlze  einander  ß:egcnUber8tehen,  doch  konnte  ich  die 
genaueren  Verimitnisse ,  der  kleinen  (^)uantitHtea  wegen  ^  mit  denen 
iek  au  arbeiten  genöthigt  bin,  nicht  ermitteln. 

Üas  AaUin  eraeugt  in  der  Alloxaaldsang  keiire  rothe,  t^dem 
■«r.  geMnwM  Färbnng,  bildet  aber  naeh  einiger  Zeit  ebenfalls,  nid 
twat  gtOMe.wQiiaMbnriga  MxjMd^s  ^  <M  die  der  «bHgen 
Bmmo  vMteHni;  ei  ial  jedtaftül»  M  bMMhdMi,  dmfc  teea  fcilwUtiili 
Alkdoid       dmi  bbUMmi  M  rnrnnm  ¥nMtea  aharviebt 

..  Bi»  Frage,  ia  -»UehaK  WaiM  dia  Moktigea  AlkaMle  daa  Aflf^ 
Maa  parpntaaam  inaAtadaBgaa  oatar  FathiltliiMair  la  ilia4a 
bringen ,  in  weleben  diee  dean  Aiaaaaiah  nfolit  gaataHIrt  ia^  Um 
sich  vorläufig  bloss  durch  die  Vermitthung  beantworten ,  data  eia 
Theil  ihrer  constituirenden  Eleuiente  zur  Reduktion  des  Alluxans 
vcM-wendet  wird,  ^viihrend  ein  anderer  intakt  ijeltliebefter  Aoiheirdea 
yAikalüidcö  mit  der  entstandenen  Suuro  Murexyd  bildet. 

Wenn  nun  durch  dae  angegebene  Verhalten  der  tlüehtigeii  AI- 
kaioide  eine  diaealben  von  dem  Ammoniak  unlera^eideude  Keaktioa 
gabotCA  ist,  so  gestattet  die  herrorgehbbene  Differena  in  das  ealala»» 
daaaa  Kiystallgebüden  aiaki  nii|der  dia  aiaaelnen  Baaen,  aowaU 
Ut  Ml,  ala  aalbü  Im  OetaaBge^  aal  den  «lalaar  WMk  iaimkaoitufi 
m  etbaoMa ;  ain  Uanlaadv  italafaav  taali  4»  tMWiadhaB  OhIh«« 
■aalivagaa  Tanraidmdf  iadaB  dOilla* 

•  .  ><•  ii  i  ■     ♦  f  ♦■»•<**  » 
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Nach  Weisung  der  Reactionen  des  Ozon -Sauerstoffs 
und  Ozon- Wasserstoffs  als  Collegien-Versuch. 

VoD  Hofr.  mm. 

(Mitgetheilt  in  der  Sitzung  vom  8.  Januar  1859.) 

Bei  AtifBodung  einer  neuen  Thatsache  wird  es  immer  wUnschens- 
werth  erscheinen,  die  Umstände,  unter  welchen  sie  hervorgebracht  • 
wird  ^  so  in  seine  Gewalt  zu  bringen ,  dass  man  sie  als  CoUcgien- 
Versuch  benUtxen  kann.    Mittelst  des  Apparats,  welcher  hier  in  Ab* 

■ bildung  folgt,  ist  es  mir  geglückt,  die  in 
der  Aufschrift  angegebenen  Reactionen  in 
einem  Collegien-Versuch  nachweisen  zu 
können,  aa  sind  zwei  oben  mit  Stöpseln 
\  1  -L'bt'neGlascylinder,  welche  Platinstreifen 
etithnlten,  um  an  ihnen  durch  den  Strom 
Saucr.-^iofTgas  und  Wasserstoffgas  zu  ent- 
wickeln. 6  6  sind  umgebogene  Glasröhren, 
durch  welche  die  beiden  Otae  in  Flüssig- 
keiten geleitet  werden^  in  welchen  die  Reactionen  erzeugt  werden 
»ollen.  Das  Ozon-Saucrstofigas  wird  durch  eine  Lösung  von  Jodkalium- 
tt&rke  geleitet.  Ich  bereite  diese  Lösung  auf  folgende  Weise.  32  Gran 
Stärke  werden  mit  32  Gran  Wasser  in  einem  Mörser  von  Porzellan 
angefeuchtet,  und  damit  zusammengerieben.  Hierauf  werden  2  Unsen 
Wasser,  in  welchen  1  Oran  Jodkalium  aufgelöst  ist,  zum  Kochen  ge* 
bracht  und  zu  dem  Stärkebrei  gegossen  und  zusammengerieben.  Die 
Flüssigkeit  wird  dann  in  ein  Porzellanschälchen  gcthan  und  nochmals 
aufgekocht.  Man  lässt  sie  jetzt  erkalten  und  hebt  sie  in  einem  ver- 
schlossenen Gefäss  im  Dunkeln  auf.  Um  die  Flüssigkeit  darzustellen, 
durch  welche  das  Ozou-Wasserstoffgas  geleitet  werden  soll,  wird 
Eisenchlorid  mit  Waaser  so  verdünnt,  dass  die  Flüssigkeit  eine  wein- 
gelbe Farbe  annimmt.  Man  fügt  dann  zu  2  Kubikzoll  dieser  Flüssig- 
keit ein  kleines  Körnchen  rothes  Blotlaugcnsalz  hinzu,  etwa  von  der 
Grösse  des  dritten  Theils  eines  Pfefferkorns  und  läset  es  darin 
auflösen.  Herr  Magnus  gibt  in  seiner  Abhandlung  (Poggend. 
Annal.  Bd.  CIV.  S.  4)  an,  dnss  die  von  mir  aufgefundene  Reaction 
dieser  Flüssigkeit  auf  Ozon-Wasserstoff  auf  einer  Täuschung  beruhe^ 
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indem  diese  Flüssigkeit  schon  durch  blosses  Stehenlassen  in  der  Luft 
sich  bläue.  Es  ist  mir  diese  Thatsache  nicht  entgangen.  Ich  habe 
aber  auch  schon  früher  den  Grund  hiervon  aufgefunden  und  habe 
ihn  auch  in  unsern  Verhandlungen  aufgeführt  (Bd.  VI.  S.  151).  Die 
Ursache  ist  nämlich  die  Einwirkung  des  Lichts  auf  das  Eisenchlorid. 
Lässt  man  eine  Auflösung  dieses  Körpers  am  Licht  stehen ,  so  wird 
etwas  davon  auf  ChlorUr  reduzirt,  und  diess  gibt  dann  mit  dem  zu- 
gesetzten rothen  Blutlaugensalz  die  bekannte  blaue  Färbung. 

Die  Sache  selbst  hat  nichts  auffallendes,  da  man  weiss,  dass 
Quecksilberchlorid  durch  Einwirkung  des  Lichts  auf  Chlorür  zurück« 
gefuhrt  wird,  und  dass  Ooldchlorid  durch  dasselbe  Imponderabile  so 
reduzirt  wird,  dass  sich  metallisches  Gold  abscheidet  —  Ich  habe 
daher,  diesen  Umstand  berücksichtigend,  den  Kcactions-Versuch  auf 
obige  Flüssigkeit  stets  im  Halbdunkel  vorgenommen.  Später  habe 
ich  den  Versuch  so  angestellt,  dass  ich  das  Gläschen  durch  gelbes 
Licht  vermöge  einer  gelben  Glastafel  bescheinen  Hess,  wodurch  be- 
kanntlich die  chemisch  wirkenden  Lichtstrahlen  abgehalten  werden. 
Auf  der  Abbildung  ist  durch  d  und  e  die  Pappscheibe  bezeichnet, 
welche  in  ihrer  Mitte  eine  gelbe  Glussciieibe  zu  diesem  Zweck  ent- 
hält. Als  elektrolytische  Flüssigkeit  dient  eine  Mischung  von  IG.  Th. 
eines  frisch  dargestellten  Destillat«  von  rauchondom  Vitriolöl  mit 
6  G.  Th.  Wasser.  Als  die  Elektrolyse  durch  den  Strom  unter- 
nommen  wurde,  hatte  die  Flüssigkeit  eine  Temperatur  von  2S^  R. 
Als  Elektromotor  wendete  ich  meine  Kohlenbatterie  von  5  Elementen 
an,  wie  ich  sie  in  meiner  Schrift  (die  Kohlenbatterie  in  verbesserter 
Form ,  Erlangen  bei  Enke ,  1857)  beschrieben  habe.  Die  Kohlen- 
elemente haben  einen  Durchmesser  von  2*'  Par.  und  eine  Höhe  von 

Par.  Seit  2  Jahrei^  bediene  ich  mich  zu  meinen  Versuchen 
dieser  Kohlenbatterien  und  kann  sie  nicht  genug  wegen  ihrer  Brauch- 
barkeit rühmen.  Will  man  eine  kurz  vorübergehende  Wirkung,  so 
taucht  man  die  Kohlenelemente  nur  kurze  Zeit  in  Salpetersäure. 
Will  man  eine  anhaltende  Wirkung,  so  lässt  man  sie  so  lange  in 
Salpetersäure  stehen,  als  die  Kohlenelemente  noch  davon  verschlucken. 
Man  hat  dann  eine  Säule,  die  stärker  wirkt,  als  eine  mit  porösen 
Scheidewänden,  weil  der  Widerstand  derselben  fehlt,  und  die  eben- 
falls constant  wirkt.  —  Sind  nun  die  Poldrähte  in  die  beiden  Queck- 
silbernäpfe der  Glascylinder  aa,  welche  die  Platinstreifen  enthalten, 
eingefügt ,  so  findet  eine  starke  Gasentwicklung  an  denselben  statt 
und  man  wird,  nach  5  Minuten  die  beiden  Reactionen  in  den  Flüssig- 
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keiten ,  durch  welche  die  Gase  geleitet  werden,  «wahruehmen.  — 
Nachdem  ich  diesen  Versuch  augestellt  hatte ,  habe  ich  nicht  uuter- 
IftMen  wolleD,  nochmals. Prüfungen  mit  der  zu  diesen  Veniuchea  auf- 
gewendeten SchwefeWare,  auf  etwaige  BeimUehun^n  Torvunehmen. 
Möglicher  Weise  kann  diese  Desti^lM  der  rauebenden  8chw«fel6ikuni 
SalpeienAnre,  Selensftnre.  und  a^^senige  Sftnre  entbalteiL  lebbemevkt 
lOTitadenty  dass  juh  sieis  die  iiierat  abergegangene,  rauekende 
Schwefelsäure  beseitigt  habe  upd  erst*  das  naehfolgende  Beetilhit  su 
den  Versuchen  anwendete.    Znr  Auffindung  kleiner  Mengen  Sulpeterr 
säure  bediene  ich  mich  folgenUea  Verfahrens,   welches  ich  den  bis- 
herigen vorziehe.      Die   zu   untersuchende    Substanz   wird   in  ein 
Eeagensglaschen  gebracht  und,  wenn  die  darin  vermuthete  Salpeter- 
säure an  eine  Base  gebunden  ist,  mit  Schwefelsäure  versetzt.  Zu 
dieses  Mischung  wird  liieranf  eij^  dtreifeken  blankes  Kupfer  gefUgt 
and  die  Oeffnung  des  61#aehens  nU  einem  Stöpsel  mit  umgebogener 
Glasröhre  gesoblossen.   Die.  QlasrObre  endet  in  ein  Beehergltec^n', 
welehes  eine  Lösung  von  Eisenvitriol  enth&lt,  der  npefa  SUIeke  dieses 
Salzes  beigegeben  sind.   Ist  Salpeterefture  vorhanden,  so  wird  dureh 

Einwirkung  derselben  anl  du«  Kupfer  Stickoxyd- 
gas  frei,    welches    beim    HiiulurehstnHueii  die 
Eisen vitriüliüsuug  schwärzt.  Zum  Ueweise,  welche 
geringe  Mengen    vuu   Salpetersäure,  auf  die&e 
Weise  noch  entdeckt  weidien  k<>nDen,  diene 
folgender  .Versuqh».;  .£9:  Mmrden  K)  .Gramme 
8chweCei»äure    (ftreic  von*  ßal^eterslture)  mH 
0,0330  Gr.  Salpeter  vermiseht,  ein  Kupferstreifen 
in  die  Misohung  gethan  und  das  Giftsehen  erwftrmt   Die  geringe, 
unter  diesen  ümstHndcta   steh  entwickelnde  Menge  Stickoxydgas 
schwärzte  die  Eisenvitriollösuiig  so  stark  ,  dass   der  zehnte  Theil 
obiger  Menge  Salpeter  hinreichend  gewesen  wäre,  eine  noch  be- 
merkbare Reaction  hervorzubringen.    In  Rede  stehende  Schwefel- 
säure wurde  nun  auf  diese  Weise  mit  einem  Kupferstreifen  erhitzt. 
jBs  konnte  jedoch   nicht  die   geringste  Reaction  wahrgenommen 
werden.   Was  das  Selen  betrifft,  so  kann  dasselbe  als  selenige  Säure 
oder  ab  Belensfture  in  der  Sohwefelsfture  enthalten  sein.  Man 
mftseie  nnn  annehmen,  um  die  rednzirende^  Wirkung  zu , erklären, 
dase  das  sieh  entwiokelnde  Osonwasserstoffgas,  Selenoxyd  oder  seien  ige 
Sfture  enthalte.    Dass  kein  Selenoxyd  dabei  ist,  er<;ibt  sich  daraus, 
dass  das  Wasserstuffgas  nicht  nach  Rettig  riecht,  wodurch  sich  dieser 
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Körper  bekanntlich  choraUtcrisirt.    Und  kHno  pelenige  Säure 

'Vorhanden  ist,  iat  aus  foigenclen  zwei  Versuchen  zu  entnehmen.  — 
Ich  liess  dA8  Gm  chiirch  eine  feine  Gltisröhrc  ausströmen  ,  welche  im 
StöfkelMev<$  GlMcyliaders  befestigt;  War. '  Es  wurde' angezündet  und 
Uber  der  Pt&mine  •  ein  *Triehtergltts  g;elra£lten  ,  deMeii  *  Wftnde  in 
iniievii-  :niü  Waaser  befeuohtot  waren.  Unter  dieaen  ÜmsULnden 
muBstie  bei  der  Verbreiinü«»g' Selensftttre  sieh  biMen,  und"  e«  baUe 
dasWaMrer,  was  an  den  Winideif  Bi^h' beftind,  iatter  i^giren  mttaten, 
Wae  altor  nicht  der  Fall  war.  Ich  leitete  auch  Uber  eine  Stunde  lang 
das  07.<«iwab.ser8tüi%a«  durch  ein  Henj^-ensgläschen,  woldu's  zur  Hälfte 
mit  Wasser  an areffi II t  wftr.  Tch  konnte  jedoch  auch  liier  In  i  Untr  r'-nchnng 
des  Wassers  keine  saure  Keaction  wahrnehmen ,  welche  auf  Vor* 
bandensetn  Ton  seleniger  8&ure  hätte  deuten  Können.  Ich  kann  diiher 
niebt  annehmei^,  daas  die  reduairende  Wirkung  von  Selenoxyd  odet 
aeleniger  Stture  herrühre. •  Um  auf  Araenik  au  prüfen,  wurde  wie 
Mgt  Tttrflibren.  In  dem*  dlöp«el  dea  Blaeeylinden,  in  welehem  daa 
Oson^WaBÜeratoffgas  entwiekiBlt  wurde,' wurde  ein  feines,  au  «iner 
8|Htse  aUR^ciaogenes  Olaar^hrehen  befestiget.  Das  aua^der  8][y!tae  aus« 
strömende  Ga«?  wurde  entzlindet 'und  ein  Porcellanächälchea  dagegen 
gehalten.  Allein  aelbet  nach  bctnichtlicher  Zeit  und  bei  öfterer 
Wiederholung  deß  Verauehi?  Ivonntc  kein  Mctallbosohlas^  wahrgenommen 
werden.  Ebenso  konnte  kein  Niederschlag  erhalten  werden,  wenn 
^aa  Gas  durch  hydrolhionsaureö  SiAwefelnmmonium  geleitet  wurde, 
fiiue  Teduaireade  Wirkung  in^^Polge  von  VorbEndwiBeia  vqii  Araeoii- 
Wasseratoffgaa  ipt  daher' nieht  «uz«laaaen. 


♦ -  ■  ■■ 


,'  /l     *•»   .  *  i'":'  ' .  i        ■  Ii« 


,        ■   ♦     ,  J,  I  •  '     :  ^/  ,     ,    •  *  I    Ii         i  '  '  '  •        '  *• 

t 


Digitized  by  Google 


t 


Uebei'  verschiedene  Typen  in  der  mikroskopischeu 
Stractur  äes  Skelettes  der  Knochenfische. 

qh  den  HMiptKtalt«ten  voi^getre^  in  der  Sitsung  vom  18.  December  1858.) 

p 

Nacb  Beendigung;  eioer  längeren  Untersuehungtreibe  Uber  die 
Bikroskopisobe  8truaittr  dei  Skelettes  der  Fisofae  theile  leb  biermit 
die  gefundenen  Ergebnisse  in  KQrae  mit. 

Die  wesentUebste  Tbatsaebe,  die  ieb  zu  erwAbnen  habe,  ist  die, 
dsss  eine  grosse  Ansaht  tob  Knoebenfisehen^  In  ihrem 
Skelette  keine.  Spur  von  Knochenkörperclien  besitzt, 
und  somit  des  ächten  Knochengewebes  ganz  ermangelt. 
Dajijenige,  was  bei  diesen  Fisehen  Knochen  genannt  worden  ist, 
ist  üichts  als  eine  homogene  oder  faserige,  sehr  häufig  von 
dentinartigen  Eöhrchen  durchzogene  oHteoide  Substanz, 
die  selbst  sn  wirkliohem  Zahnbein  werden  kann.  —  Dass  en, 
abgesehen  von.  den  Selaehiero,  Fiscliknocben  ohne  Knochenaellen 
gibt,  ist  eine  Tbatsaebe,  die  ohne  Zweifel  allen  denen  l&ngst  be- 
kannt ist,  die  wie  Owen,  Quekett,  Tomes,  Williamson  u:  A. 
im  Besitz  grösserer  mikroskopischer  Sammlungen  der  Hartgebilde 
höherer  Thicre  sind,  doch  scheint  ausser  mir,  Mettenheimer  und 
QuL'kett  noeli  Niemand  öfTentlieh  auf  dieselbe  aufmerksam  gc- 
matlit  zu  liahen.  Im  Jahre  1853  machte  ieli  bekannt  (Zelt*:ehrirt  für 
wiss.  Zool.  IV.  pag.  36),  dass  die  Knochen  von  Lüptoreplialns  und 
Belmichtkys  keine  Spur  von  Knochenkörperchen  enthaiittn,  was  ein 
Jahr  später  auch  von  Mettenheimer  (ür  Tetragonlirut  nachgewiesen 
wurde  CAnatom.-histol.  Unters.  U.  d..  Telr.  Cuoieri  in  den  Abbandl.  d. 
Senkenb.  Oesellsob.  I.  pag.  241—243),  wahrend  1866  Q neck 6t t  im 
II.  Bande  des  BiMogicMl  CeUalogue  of  Ifte  CoUege  of  surgeant  of  Eng^ 
bmd  eine  grössere  Zahl  Ton  Fischen,  ntolich  die  Gattungen:  Vog^ 
marus,  Lophius^  Gadus^  Ephippus^  Sparus^  Trigla^  Betone,  PteuronecteSj 
TracMnus^  Orthagoriscus^  Exocoetus,  Scui  ua^  Esox,  Sphyrae/ia^  Tclvap- 
turus^  ZeuSj  Perca^  Gabio,  als  sulehe  namhaft  nuiclite,  in  deren  Knochen 
keine  Zellen  zu  sehen  seien.  Trotz  dieser  letztern,  sehr werth vollen 
Beobachtungen  geMsbi^  4!^^^^^  weder  von  Quekeit  qofib  von- 
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einem  andern  in  dieser  Angelegenheit  ein  Fortschritt  in  einer  mehr 
allgemeinen   Kiehlunc:,    wie   am    besten    daraus   hervorgeht,  dass 
Leydig  in  seiner  Histologie    des  Menschea  und  der  Xhiere 
J^hre  1858  nnr  dieLeptocephalidcn,  den  Tetragonurus  und  ausserdem 
noeli   den  Orthogoriscus  als  Fische  aufführt ,   deren  Knochen  der 
BtrahUgen  Zellen  entbehren.   Was  nun  mich  betrifln;,  80  muss  ich. 
sagen,  dass  fast  von  dem  ersten  Augenblicke  an ,  als  ich  im  Monate 
October  eine  grossere  Untersaehungsreihe  der  FisohEnochea  begaoni 
die  Thatsache  mir  aufstiess,  dass  die  Gattungen,  die  wahres  KnocheD^ 
gewebe  besitzen^  eher  spärlich  sind ,  wogegen  im'  Verladfe  der  Be* 
obachtungen  sieh  immer  mehr  herausstellte,  dass  sehr  viele  Familien 
in  ihrem  Skelette  mehr  nur  ein  einfaches  osteoides  Gewebe  ent- 
halten.   Und    da  diese  Thatsachcn   nielit  bloss  mit  Bezug  nilf  die 
EnlNvieklung  der  Fischkiioehen  ^o^  Interesse  erschienen,  sondern 
auch  für  die  systematische  Zoologie  und  die  Erkenntnis»  der  fossilen 
Gattungen  von  Bedeutung  zu  werden  versprachen,  so  wandte  ieh 
wikhrend  dieses  Winters  alle  meine  iVeie  Zeit  an  die  weitere  Unter- 
suchung dieser  Verhältnisse.  Jetzt,  wo  ich  289  Arten  aus  fast  allen 
Abtheilungen  untersucht  und  an  die  800  mikroskopische  Präparate 
von  deren  fiartgebilden  angefertigt  und  aufbewahrt  habe,  hoffe  ich 
im  Stande  su  sein,  diese  Frage  von  einem  allgemeinen  Gesichtspunkte 
aus  daraustellen  und  swar.  in  einer  solchen  Weise,  dass  schliesslieh 
einige  nicht  unwichtige  Ergebnisse  dabei  zu  Tage  treten. 

4 

Ich  beginne  die  Mittheilung  der  von  mir  beobachteten  Einseiu'' 
heiten  mit  einer  Aufzählung  der  Fische,  welche  su  der  einen  und 
.andern 'Gruppe  gehören. 

t  rtsebe,  deren  KMehen  kelie  Knochepzenei,  m  ostceldc»  Gewebe  . 

oder  Ihntlie  enlhilleD« 


Ordo  L  Acanthopterl. 
Fnin.  I.  Perooiddi. 
Perca  iluviatihs. 

Apogon  rex  innllornm. 
Pomatonuis  tclcscopium. 
Lucioperca  saudra. 
»Serrnnus  cabrilla. 
Aiithias  buphtliMlmus. 
CeatrarchuB  8£>aroides. 


Acerioa  vulgaris. 
Priaeanthas  macrophthalina». 

Tlierapon  scn-us. 
Trachiuufl  vipera.  , 
Tra4?hiuufl  draco. 
Uraiioscopus  scaber. 
Püinotis  gibbosus. 
Polynemus  paradlseuB. 
Sphyraena  ßjf^L. 


Sphyraena  barracadli 
MouUus  barbatufi. 

Fun.  2.  CaUphraeti. 

Trigla  cnenliia.* 
Tti^  lyra. 
Pirionotos  caroliniu. 
?latycephaliu  inaidiaior. 
Dscijflof  feera  Tolitaiui. 
CottuB  gobio. 
AvpidophortM  enropaenv. 
Monocentria  j^toiiieiis. 
OaatenMtens  tracbmras. 

Fciui  3.  Späroidei. 

Snr^is  annulari«. 
öargUB  OVIS. 
Chn'sophris  aurata.  * 
Pagrus  vulgaris. 
Pagellus  centrodTotoa. 
Boops  salpa. 
Boops  vulgaris. 
Dentex  vulgan.s. 
Smäiid  valgarifl. 
flnaviB  inaidiator. 
Oerie«  Plumieii. 

Farn.  i.  Sciaenoidei. 

CorvinA  nigrm 
Cknrvina  lobata. 
Uiciropogon  nndnlatea» 
Ololithiis  regalis. 
Haemnlon  formosuih. 
Pristipovia  stridena. 

Fam.  5.  Laby rintliiformes. 

Anabaa  scandi  iis. 
Ht'ln^ti)ma  Tcinini nkü. 
i>pkicephaiu»  stnatus. 
Tricbopu5  trichoptenis. 
Polyacanthus  Ilas.seltii. 
öpirobraiiclius  cupuusis. 

Farn.  6.  Magil»i4«i. 
Miigil  eaphälva. 


Athenna  Hnrnboidtü. 
Atberina  vulgaris. 

Aiberina  iiiacrq»h(haliita.  * 

Farn.  7.  NotacanthxBf. 
«   Hutaeemblus  pancalus. 

Fam.  8.  Süomberoidat 
Scomber  scomber. 
Xiphias  gladins. 
TetraptuniB  beloae* 
Naucrates  dactor.  ' 
Seriola  spec. 
>  Chorinemus  saltana.  . 
Caraiix  trachnrus. 
Caranx  caranj^iis. 
Lampuguä  pelagiciis. 
LampuguB  siculng. 
Centrolo])lni.s  pompilos. 
Lichia  <j;lauca. 
Equula  irisidiAtrix.  ► 
Argyreiosus  vomer. 
Yomer  Brownii. 
Zeus  faber. 
Capros  aper. 
Coryphaena  bippurofl. 
Aatrodeimas  guttatiu. 
TetragOttiuiM  GuvierL 

Fain.  9.   iS 4  11  amip en nes. 
Scatüpliagus  arpufl.  ; 
Holacanthus  spüc. 
Toxotfs  jacti1ak»r. 

Epliij)puH  lab  er. 

"FasL  10.  Taenioidei 

Lepidopna  argyreng. 
Trichiunu  banmela. 
T^hjptenia  taenia. 
Tracbjptenv  rqianduB  Coata* 
Traehyptenis  Spinolae.  ' 
Cepola  rubeecena. 

Fam.  11.  GobioideietCyelopteri.  \ 
Oobina  eai^to. 
Gobiiu  crueotatua.  '  ^ 
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Aiuhl.vi>|)ii^  lionnaniuauiia.  , 
Elcotri.-i  liiinu'ralis. 
Tripauchcu  vagina. 
Aiiarrliichaii  lupiis. 
Lepadogaster  Gouani. 
Eehen«i8  remora. 

Fflon.  12.  Blennioidei. 

Blenniiis  gattonigine. 
Blennius  Montagui. 
Blenniiu  galerita. 
C Ii  11118  argentenf. 
8alaria8  quadricoiuii« 
Ciisliceps  f^per. 
CaiUoaymus  lacerta. 

Fam.  13.  Peduncnlati. 

Lophius  piacatorint. 
Chixoneetes  UbMd. 
*  Kalthe  vespertilio. 
Batrachua  tan.. 

Fam.  14,  Thcutyea. 

Ifasens  longicornis. 
Acanthurus  nigricans. 
Ampbacantbus  javus. 

^am.  15.  Fia'tiiiaras. 

Fiatniaria  tabaeaiia. 
Fiatnlaria  immaenlata. 
Centrisciu  scolopaz. 
Amplüsile  scatata.  • 
Anloatoma  aineoae. 

Ordo  U.  Aii^j%^if>M*it>i 
Fam.  1.  Gadoidei. 

Gadnt  aegliflnas. 
Gados  morrhua. 
Lota  TiUgaris. 
MoUüla  tridrrata. 
Lepidolapras  tracbyrbjrnchi». 

Fam.  2.  Pleuronectidpfl. 

Rhombus  maximns, 
Ehomhus  podas« 
Flateaaa.il^^MU.  , 


dü  «uAMIi  dw  Kaodhaiiisdb« 

Achims  mollis. 

Fam.  '3.  Ophidini. 

Ophidium  barbatum. 
Fierasfer  iniberl)i8. 
Ammddytes  tobiauus. 

Fam.  4.  Leptoeephaltdae. 

Helmichthj-s  punctatua. 
Oxystomu:^  kjaUnud. 
Leptocephalus  pellucidus  Dp. 
Uyoprorus  mesaatienais  mibi. 

Ordo  m.  Pharyngogaathl. 

Fam.  1.    Labroidei  cjrcloidei 

Labrus  tari^tna. 
Labraa  acrofb. 
'  Jttlia  Yulgaria. 
Julia  pttvo. 
Scarua  crelicns. 
Crenilabros  pavo. 
Xiriebtbya  novacula. 

Fam.  2.  Labroidei  cteaoidei. 

Fomacontnia  fuseiia. 
Daacylliui  araacanna. 

Heiiases  caataneus. 
Glypbiaodoii  rbati. 

Fam.  3.   Chromidaa«    •  ; 

Chromis  nilotica.  ' 
Chromia  amynamanaia.  . 
Chromis  spec 
Cicbla  Deppii.  ' 

Fam.  4.  Scombereaocea. 

Belona  Tnlgaria. 
Brlona  catidimarula. 

r 

Tylosuros  imperialia  Bp. 
Sayris  campen. 
Hemiramphu.s  spec. 
Exocoetos  exaUieu«.  ,  ■> 
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Fun.  L  Silnroftd«!.  *C 
Snb&m.  Eramophilkii.Bp.  '  ■  ' 
Triekomyeteras  piuMItiUtti«.  .'    * ' 

Farn.  4.  Cyprinodoutes. 
Poecilia  vivipara.  ■ 
Anableps  letrophthaloiua.  • 
C^rprioodott  calaritannik     .  •  >\ 
Molieneei»  latiptiuiiB. 
Onstias  taieniatns. 
Fundnliis  nigrMe^I-'  ' 


Fatn.  6.  Esoce«. 
Eaox  vulgaris. 
Umbra  Krameri; 


.1  » 
I 


■ 

Saums  lacei'ta.  •  ' 

3Iyctophiim  eloiigatum  Bp. 
Ichtliyococcus  Poueriae  üp.  " 
Gonostoma  düuudata  &aS. 
ArgyropcIecuB  h^igymii^tts  Cecco. 
OdODtoatoma  Balbo. 

Fam.  10.  Chauliod oaüdae  Bjß. 

Chanliodiis  setinotiis. 

.  » 

Stomias  barbatus  Ruao. 

.  II 


Fam,  .13.  Sa^eiPO^pyglk 
AinU.y<»pai8 'ip«]«eik 

Fam.  15.    S  y  m  b  r  a  n  c  h  i  i. 

Syinliraiiclius  manrioraturf. 
Sy iiibrauchuö  iuiiuaculatua.  >  • 
Amphipiious  ciichia.  .,  , 
Monopterus  javaoicu^. 

Ordo  V.  Plecto^tlil. 

i'uiu.  1.    JJiiUsLiui.  . 

Batistes  caprisciw. 
Monacanthuä  geograpbicus. 

Aliitems  laevjs,  .  "■ 

Triacantkus  breviroetris. 

Fam.  2.  Oatraci Ostes. 
Ostracion  triqueter»  •  • 

Fam.  3.  Gymnodontes. 

•  •  •  .   1  • 

Diodon  ?pec. 
Tetraodon  fahaca. 

I 

Tptraodon"  lineatus. 
OrLhagonscus  mola. 


I  t 


Ordo  VI.  LophobranCiui. 

SyngnaUiu0  typhleJ 
nippocarapu9')Dnittiilata8.  ' 
Pegasus  draoo. 


D»  Fisebei  deren  KBoeben  ans  ärhtcr  Knochefisubstanz  besteben  und 

Zeiiea  eathalleii. 


i.  Tekostel 

Ordo  I.  Acanthopteri. 

Fam.  8.    S c oraberoid^i.  ' 

Thynniis  vulrraris.       i    i  '    •  ' 

rhviirn!P  alalonga. '  !  , 

Auxis  bisus.   '   "      i  •* 

Ordo  IV.  mtyioBtoini;''  = 
FtOLli  'SiVnrMdWI.! 
flUnnii  glaida«i  '{'•i  -:>  -'  .'i  i 


8chilbe  luvstu.s.       '  '  ' 
Bagrus  .spec. 
Anns  spec.  '  ' 
Sjnodootia  Mmttdi. 
Ancbeniptenur  Aucatui.  ^ 
Heteropneiute«  ibsüHs. 
Aspredo  IHevi«^ 
Pimelodus  spec. 
Chaea  lopfaioidet        > '  * 
Plotomis  ttidoedttri  "  ■  - . 
C^azlas  Utascua. 


.  / 
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Heterobrnnchns  nnpfuilliiriB, 
Malapterurns  electricus. 
Malapteninis  beninensis.  ^ 
Callichthys  pjiec. 
Loricaria  cataphracta.      '    ■  • 
Fam.  2.  Cjprinoidei. 
Cyprinu»  carpio.   "    ■  -  • 
Barbus  vulgaris.       «.  •  • 
Bftrbua  elongatns.,,  ^  ' 

Barbus  obtiuirotttriB. 
Barbus  'margloatiu. 
Tinea  chryaitiB.   .  • 
Leuciaciw  rutUn«. 
Leuciscufl  tincdla. 
Abramia  bHoea.   •    ■  ■   '  • 
Alburnas  lucidus.        ^  . 
Aapius  bipunctatna. 
Phoxinus  laevis. 
Rhodens  amarus. 
Gobio  tluviatilifi. 
Chondrostoma  risella, 
Cobitis  barbutula. 
üaiigila  lipochcila. 
Labeo  nüoticus. 
Catoatomns  spec. 

Fara,  3.  Characini. 
Citharinuf»  Geoffroyi. 
AltsLcs  dentex. 
Hfdrocyon  Fonkahlü. 
Diflticliodiia  niloücaa. 
.Totnv^Boplenui  mmicaiiiia.^e  Fit. 
Paca  nigricana. 
Paca  taeniunia. 
LeporiBiia  apec 
Anodua  cyprlnoidea. 
Brytbrinus  unitafinlatlia. 
Macrodon  trahira. 
Piabuca  bimacuIatA.  i  • 

Gu»ttTopelecus  sternicla. 
Cheirodoii  Girard  n.  apec. 
BrycOn  M.  Tr.  n.  spec. 

Fam.  6.  Mormyri. 

Mormyropa  aaguUMiiiiMi 
Konnjnu  bane.  >    ,  t 


Mormvms  löngipinnis. 
M  M  ir: vrus  oxyrhynchuB. 
Ml  i  iii^  rua  cyprino^es. 
Mormyrua  ape«, 

Salmo  ealai'. 

Sabno  tmttr '  ■ 

A^gMitiiia  illuv< 

Fam.  11.  Clupeini. 

Clupea  harengus.        •  -  ,.;f 
Aloaa  melanura. 
Aloea  vulgaris. 
Ooilia  Grayi. 
Valetta  thrjeaa. 

Megalopa  eyprinoid^m  . 
Chatoeaana  eepedianui. 

ChatoesBÜa  punctatos. 
Engraalia  encraaicholtts. 

Engraulie  Brotrnii.       »  • 
Nolopfenis  PallMÜ 
Gnathoboliis  mucronatus. 
ChircK-pntrtis  dorab. 
Pristigaster  spec. 
Lutodeira  chanos. 
.  Butirinus  macrocephaluB. 
Hyodon  daudolna. 
Heterotla  niloticna. 
Oateogloaum  vaadellii. 

9udia  gigaa. 

l^acroatoina  angnati^eiia  Biaao. 

Alepoeaphalqa  ratMtna, 

■  '  « 

Fam.  13.  ]iiLr»«i|o44ti. 

Congcr  myrus.  >      .i  -  • 
Ophiaunia  aeipeH.  <  <  < 
Kettaatoma  melanitf».. 

Spbagebranchus  imb^l^ia. 

Fsno.  Gymnotint 

OyTTinotns  ckrtrif nSi  i 
Carapttfl  bracliyarua.n  • 


K5iuub:  Uflbff  vtneliliiitn«  TjpfQ  d«  iMiM  dir  tmAmttukk,  S0i 
Jt  OanoidtL  *  * 


Hblostei.  ^  A^lpensatUi 

Farn.  1.    Lepidostcini.  , ,  Sc^^IiyrilTIttfcW  Muem-äl. 

Lepidosteus  platyrhyuchus.  „ 

Fim.  2.  Poljpterini.  Jipilnijiria  Ihllum 

Polyptem  Wchlr.  -     '  C. 

FuuSb  Amtidfti.  8irenoideL 
AfflU  calvft.  L«pi4otiren  annectens. 

Aus  dieser  Aufzählung  ergibt  sich,  dass  die  l'ibche,  in  derea 
Skelett  Knochen  vorkommen,  liüU  deren  ungemein  grossen  Zahl 
doch  in  pehr  bemerkenswerther  Weise  in  zwei  Gruppen  zerfallen, 
^vic  am  festen  die  tglgende  Zuaamint^nsteilui^  der  .HaupiresiUtate^ 
ergibt  ' 


L  AHeAiQimihopieri  mit  einxiger  Ausnahme  d<er Gattung  TA^nnM  Cm)^ 
▼OD  der  iph-  bemerken  will,  dass  ihre  Kn^chensellen  gans 
.   anomali^  nicht  strahlig,  sondern  einfache  lange  Spindeln  sind. 
U.  AUe  AnaconllMt,  i.  Httll. 

tV.  Einige  kleinere  und  niedrigec  stehende  Ordnungen  der  F^rf^ffMif 
nftmlich  die  CyprvioäoniBiy  Efoosf,  Qakuiaey  Scopeliniy  QuutUih' 
donhda  Bp.y  Heteropygii,  Symbranchn  und  von  den  SHufoidm  jsur. 

die  abweichende  üaLtuug  Tridumycterus. 
V.  Alle  Plectognathi. 
Vi  A^e  Itopkobronchü, 

n.  Fische  mit  KnochenaeUen. 

III  ..    '  .  >• 

"It  Alle  ijfMaen  and  oiganisittett  Fanilieii  der  Mf «mlDaili 

f ttimlieh  die  SUmraidei  «hne  TtfchomudeNity  OjfprkmMi  CftdPMM/ 
Marmyri,  Mummms,  Clupem^  MmramMei,  GynmtM. 

iL  Alle  Ganoidei.  -       .  . 

III.  s Die  Sirenoidei.  '•' 

IT.  Ven  den  Aeaittkopieri  nur  die  Gattung  Ihffnmu  Cw. 

De  dieser  Zttsammenöteiiung  zufolge  nicht  bezweifelt  worden  kmin, 
^iw  idie  Chmppe )  isi^he  icbtes  Knonbei^webe  besiut,,  die  giosan 
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Mehrcahl  dar.Wier  '  organisirten  Knoelienilscjbe  =  BicH  sehH«a»t 
(diejeoigta  inHLallgabg''diir  8ohwimmbIa«e,  mit  «ompUc^rterem  Ge- 
hörorgan, mit  enkwiokeltofett' ißehirn,  die  Ganoideo,  Slrenoiden),  und 
da  wir  ebenfalls  wissen,  das^  Ton  den  höhern  Wirbelthieren  auch  die 

am  ticfstüu  stehenden  Huinichicr,  selbst  die  PereNrubrauchiaia^  ohne 
Ausnahme  Knochenzellen  fnhren,  so  scheint  hieraus  zu  folgen,  das« 
die  eisrentiiümiiche  Vertheilung  von  wahrem  Knochenj^ewebe  und 
von  osteoider  Substanz  ,  wie  ich  daa  Gewebe  ohne  Zellen  nennen 
will,  eine  tiefere  Bedeutung  hat.  Diese  Bedeutung  wird  durch  ein 
genaueres  Studium  der  Entwicklung  des  Knochengewebes  in  beiden 
GTU|>|ieii'  aufisufinden  sein,  und  'höfi'e  ieh'  ih  nicUt 'eh '  langer  Zeit 
dubh  mit  B^iii^  auf  diesen  Piinkt  einige  AufiichllUse  geb'i^n  'zii  liflSn-" 
Ben f)lr  einnial  jedoch';  so  langd  als  meine' Beöbachtungen  dilbU' 
dieser  Seite  hin  *Mcht  Eum  ydtlen  Abschlüsse 'gelän(it  8fndi'''faitiss 
ich  mich  jeder  weitern  Andeutung  enlhuUen.       '  t  *  * 

Alles  l)is  jetzt  gemeldete  hatte  ciuzig  und  alkm  liozue  auf  den 
grossen  und  fundamentalen  Unterschied  zwischen  den  beiden  ge- 
schilderten grossen  Gruppen  der  Fische  mit  knöchernem  Skelett 
Jetzt  will  ich  lAir  erlauben,  au  bemerken,  dass'aucH'  unter  den  ein- 
aeltfen  Abtheilungen  der  beiden  Grüj^pen  grössere  oder  gertttgere 
Abweichaogen  im  feineren  Bau  der  Hartgebilde  vorkommen.  '0a 
Jedoch  hier  nicht  der  Ort  ist,  um  alle  Eins^Iüheiten  dieser  Fra^e  tu 
beleuchten,  so  begnüge  icli  mich  damit,  folgendes  'beizufügen'. '  Bef 
den  höher  stehenden  Fischen"  mit  Achtem  Knochengewebe  zeigen 
sich  Verschiedenheiten  besf)nders  mit  IJexuij  auf  die  Grösse  und  Ge- 
stalt  der  Knochenzellen  und  crlfiube  ieh  schon  nach  meinen  bisherigen 
Untergu(  huimi  II  sagen  zu  ivonnen  ,  dass  dieselben  bei  den  Ganoideb, 
Siiuroiden,  Sahnoneu,  Cyprinoiden,  Clupeiden,  Sirenoidcn  ziemlich 
typische  Verhältnisse  darbieten.  .  Ausserdem  zeigen  sich  auch  noch 
darin  Verschiedenheiten,  dass  in  gewissen  Abtheilungvo  neben  den 
Wtta  «tteh  dentiv«rtigtt  Jt^hreh^em- aieh  ^desf  sri»  bti  dfto 
OmmIMi,  «bg^gen.  -auf  Voi^ommto  bder  den  Mailgdt  der 
•  Havers*schen  SMM«  upi^ihhf  Jkmuimnng  kein  grösseres«  6<Moht 
SU  legen  ist.  —  Bei  der  zweiten  Gruppe  mit  osteoidem  Gewebe 
herrsehen  schon  mehr  Verschiedenheiten.  Hier  nind  die  Kiiociieu 
in  den  einen  Fftllen  ganz  structurlosc  homogene  Massen,  wie 
bei  den  Leptocephaiidae^  in  andern  haben  sie  einen  besonderu  faserigen 
Bau  und  bestehen  aus  einem  eig-enthUmlichen  €heliM-iig«'lTon 
Kirorpal>iitid  »sMuri^or  Bo^^aB^;  wie 'Qvwket^iimibfrito  #b 
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OrtteBgen  OtAagarümM  uid  Lofkkm  naehvioB,  denen  ioh  einlfe  B»* 
UsüBen  beiltigen  kann.  Bei  veUem  die  mefeten  AbtheU 
longen  nnd Gattangen dieserOruppe  jedoeh  seiehnen- fl'ieK 
dareh  das  Vorlcomnieii  besonderer  fcincTer  Röhrchen  in 
ihren  Knochen  aus,  die  mehr  weniprer  denen  des  Zahn- 
beines entsprechen.  Wenn  dit'se  Kitlut  hen  schön  entwickelt  sind, 
so  nehmt-n  die  Knochen  einen  Bau  an,  der  von  dem  des  Zahn- 
bein»"? in  keiner  Weise  un  ters  e  h  i  e  d  e  n  werden  kann,  eine 
Thatsaclie ,  die  schon  (^uekett  bekannt  war,  der  sie  von 
lariOy  Spkyraeaa  barracuda  und  Betone  vulgaris  erwihni,  und  fUr  die 
ich  noch  viele  andere  Beispiele  besonders  aoe  den  Abtkeiiangett 
^Flectognalhiy  Phatyng^gnaiki,  Sparidae  und  Squmidpmimy  aber  aaek 
aas  andern,  beibiringen  kann.  In  den- meisten  Fällen  Jedoehist  diesin^ 
dentinartige  0«wabe  nieht  so  ausgeceichnet  entwiekdi  und  1re)rselHti4 
deatlieh  nil  metir  bmogencn  Massen'  untermengt.  Eine  benerkene^ 
'wertha  Tbaisache  ist  aueh,  dass  Üesonde»  in  den  Knoohen  dieM 
Gruppe,  seltener  bei  denen  der  andern,'  aiioliFamationen>Torkmntti«tf,' 
die  wie  aas  kleinen  'verksiitten  Ifasaen  besteben  and  in*  einer  iinlP* 
failencfen  Weise  an  die«  üeferen  Lagen  der  gewühnliohen  Fis(^ 
schuppen  crinnt  ra.  -  ' 

Ich  kann  nun  noch  beifügen,  dass  auch  die  Sclerotieal- 
knochen  der  Fische,  so  weit  meine  bisherigeil  Untersiichnniren  reichen, 
im  Bau  ganz  dem  Skelette  folgen  und  nur  da  Knoclienzeilen  ent- 
halten, wo  auch  dieses  ächte  Knochensubstanz  hat,  im  entgegenge- 
leisten  Falle  dagegen  nur  aus  meist  bomogeneF  osteoider  Abstand 
oiiDe  RöhrdiensjKsteine  bestehen.  . 

Bis  jetai  mtd  'uoeb  keine  Beda  >on  den  9  ar  ige  bilden  deir 
Ha«i  der  FSsebe  dnd  Ton  dMi' Flossenstrahlen,  nnd  will  iehi 
nn  noeb-  bamariDen,  dass  meine*  Untedmebungen- auab  ttbat  dies« 
naii  «rstobekUn  iind  'dLa^s.im^  Allgemeinen  anob  fttr  nie  dl e^' 
salbm-  Geaetsa  ;ig^Ua»\' wld'vfttr'  dia  inneren' ¥beile'd«a 
Skelettes.  Vor  allem  giU  dfea^ttlr  die  FlotVsea^fMbleii,  die,  m6^ 
gen  8 ienuo  weicher  oder  härter, fi^eg-liedert  oder  ein-fach  sein,  bei  allen  den 
Abtheilungen  Knochenzellen  fuhren,  bei  denen  auch  das  innere  Skelett 
solche  hat.  während  die8elb€n  im  entgegengesetzten  Falle  aus  liouiogener 
osteoider  Sul^stanz  oder  aus  einem  mit  Rührchen  versehenen  Gewebt 
bestehen,  welches  «ach  hier  in  gewissen  Fällen,  wie  Williamson 
zuerst  für  die  Ostracionton  gez^^t  bat,  die  Natur  von  wirkitcheim 
Zabnbein  annebmen  kann,  wie  in  mancben  Ptedogmtibi  iTriacimlhiU^ 
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Aluteres,  MonocantluUy  Tetraodon  u.  a.)  und  gewissen  AcanAopierp^i 
(Equulay  Epkipput^  Eaemulon^  PrUtipoma^  Scatophagus^  Centrardtu»)» 
MitBeaugauf die  Hart  gebilde  d^r  Hautso  lässt  sich  wenigstens 
SO  viel  sagen,  daas  kain  Fiseh,  dessen  inneres  Skelett  der  Knoehen- 
kj(rperehen  entbakrt)  solche  in  der  Haut  seigt,  wogegen  allerdings 
von  den  Fisebea  mit  ftohtem  Knoohengevabe  lange  nieht  alla  aneü 
in  deo  Schuppen  solekes  besitsen.  Schuppen  oder  Platten  mit  Kno« 
ohenzellen  finden  sieh  bei  Palgplariu,  LepithHem  nnd  auch  bei  Amia^ 
von  der  J.  Möller  iyrthttmlich  angibt,  dass  sie  keine  solchen 
Zellen  habe ,  dann  bei  den  SMren  und  Spatnlarien  (Schuppen  de^ 
Schwanzflosse)  und  nach  Willi  am  son  auch  bei  den  fossilen  Ga- 
noiden,  was  ich  an  seinen  i'i  ;i]»aratcii  bestätigt  finde.  Bei  vielen 
Gaiiuiden  entliallen  übrigens,  ^^  ie  Williamson  und  Qnekett 
gelehrt  haben  ,  die  Schuppen  oft  mitten  im  ticlitcn  Knochengewebe 
auch  Zahnröhrchen ,  ja  selbst  Stellen,  die  ganz  ms  wahrem  Zahn* 
bein  bestehen  (Kosmine,  Williattson).  Auch  b^i  Ltpidosirm 
'  i^nde  ich  Knoohenzellen  in  den  Schuppen,  freilich  meist  nur  von  der 
einfachen  Form  von  Spindeln  und  nur  hie  and  davon  einÜMshsleniförBi»* 
ger  Gesiali.  Von  den -ttbrigen  Fischen  «it  Knochenselleü  im  SkelafI 
wusste  man  bis  Jetst  wenig  von  Knochenaellen  in  den  Schappen,* 
idh  finde  jedoch,  dass  dieselben  auch  bei  ihnen  memlioh  verbreitet 
sind*  Von  der  Gattung  Tkjfmm$t  bei  der  jedo4$h  nur  die  ^grossen 
Schuppen  des  ^Oilxtels*  Knochensellen  enthalten,  weiss  man  dies  schon 
lang,  ebenso  von  den  Hautplatten  gewisser  Siloroiden  {Loricaria^ 
Cailichthys').  Ausserdem  hatte  J.  Müller  noch  die  Schuppen  von 
Sudis  namhaft  gemacht,  und  Leydig  angegeben  (Hißt.  pag.  92), 
dass  die  den  Schupjteu  der  Seitenlinie  angesetzten  Hinnen  und  Halb- 
kanaie  fx  i  iMiiii^en  Cyprinoiden  (Karpfen,  Schkir,  Barbe)  ächte 
Knocheuzeiiep  enthalten.  Letsteres  linde  ich  ganz  bestätigt  und 
kann  ich  noch  die  Gattungen  Hydroctfon^  Älepocqfhatm^  Macrottoma 
RitsOy  Piabuea^  S&mualmo,  XiphorhUmftkm^  Teinßgomirus  y  Saimmuty 
'do/dnut,  Fffgotmdrm^  Labeo  und  OMMümiit  als  solche  beifügen,  bei 
daoen  dasselbe  statt  hat.  Ne«  ist  dagegen,  dass  e8,-aasser  den 
namhaft gemachtangMiSf  nnd  einigen  Sünroidnn,  vleU  'attderePhy* 
aostoman  gibt,  die  in  den  Sohuppen  aelbäb^tibd  swar  in 
Allen- Itehte  Knochenaellen  flLhran.  Naah  mewen  1nsi»erig«» 
Forschungen ,  die  wegen  Mangel  an  Material  noch  nicht  als  abga* 
S^lOH^cn  iiU.  bctiaukteii  sind,. gehören  hierher:  •>  •  ••• 
,        •  t  *  ■  '"II.«»* 
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1)  Characini.  '  ■  '  i 

Ton  dieser  Abtheilung  habe  ich  fast  alle  GattuDgen  und  41 
Arten  «ii  untersuchen  Gelegenheit  gehabt,  da  mir  ausser  den  oben 
schon  namhaft  gemachten  Arten  durch  die  Gate  der  Herren  de  Fi^ 
Üppi  und  Peters  auch  noch  die  Schuppen  ron  yielen  andern  zur 
Disposition  standen.   Das  Beaultali ergibt  folgende  Tabelle: 


doracim  Mir  Kiudknkärpenitm  «•  uBm 


CÜlflracdit  dm«  jriMcftmMlIm  i«  .#ea 


Erythrinus  unitaeniatus  Spix. 
Erythrinus  micfocephalns  Agsas. 
Macrodon  trabixa  J.  MflU; 
Macrodon  anritos  TaL 
Ften  teeniunu  (ProchilodoB  taeoinros 

Vsl.) 
Pteu  nigricans  Spix. 
PScu  lineatus  Val. 
Distichodas  niloticos  Müll.  Tr. 
Aleates  deniex  Müll.  Tr. 
Anodus  cyprinoides  Müll.  Tr* 
Anodug  edeiitulus  Agass. 
Anodud  Icucos  de  Fi!. 
Schi7n(i<jn  fasciattiB  Agass. 
ClnlfMiu?'  pnnclatus  MttH.  Tr. 
Kaiihiojlon  (Cyuoünn)  vulpiuua 
Lcponntis  fasciatus  MUlI.  Tr. 
Lcporinus  elongatus  Val. 
CilLarinus  latus  Ehr. 


*H7droe jon.  Fofskshlii  Cut, 
*nabned  bfoiaenlata  (Hyrtt  mlslt). 
Oaateropeleeos  stemida^BI. 

Gssteropelticus  securis  de  Fil. 
CheirodoQ  Girard  nov.  sp«c.  de  Fil. 
Brycon  faleatus  HttlU  Tr. 
Brycon  nor.  spec.  de  FiL 

Senrasalmo  rhombeus  Gut. 
•Serrasalmo  marginatns  Val. 
XiphorhainphuH  lalcatus  Müll.  Tr. 
"Xjplu'rhamphus  bepsctiis  MäU.  Tr. 
Mylotes  rubripinnis  Müll.  Tr. 
Myletcö  rhonibüidalis  Cuv. 
ietragonaruR  mexicamis  de  Fil. 
•Tetragonurus  argenteus  Art. 
•Tetragünuniis  maculatus  Müll.  Tr. 
^Salminofl  orbignyanus  Val. 
•Cbalcinas  Mfilleri  de  FÜ. 
Pygocentnis  nigricans  VttU.  Tr. 
Epicyrtns  gibbostis  Itttll.  Tr. 
Fiabncina  eiythriDoides  Ysl. 
Exodon  psntdcnos  MllU.  Tr. 
•Lcporinus  spec. 


1  f 


Von  def  swelten  Ahtheilung  ist  jed^oh  cn  bemerken)  diuas  wahr«« 
scbeinlich  hei  allen  die  den  Schuppen  der  Seitenlinie  angesetzte^ 
Kanüle  aus  ftehtem  Knochengewebe  bestehen ,  wie  ich  dies  4>ei  dipii 
mit  einem  *  bezeichneten  Arten  gefunden. 

Wie  man  siebt  zerfallen  die  Characini  nach  der  BeschaiPenheH 
ihrer  Sehuppen  in  awei  - Gruppen,  doch  sind  d^elben  keineswegi^ 
ab  twel  aiieh  in  andern  Beziehmigeti  natll#liche  Al^heilnngen  ansiH 
sehen,  um  so  weniger  als  eine  und  dieielbe  Oetlnng,  wie  I^^mthm», 
Seil  Uppen  der  beiderlei- Art  besita^itf  Mafia;!  Dia  ¥örkMini««i  de» 
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Knoelienkörpcrelien  nchtet  sich  übrigen«  wetin  auch  zum  Theil  doch 

niclit  f^uiiÄ  nach  der  Grösse  der  Schuppen  ^  indem  jrrosse  Schuppen 
ohne  solche  vorkommen  {Hydrocyon^  Chalcinus:^  Salmtnux}  und  ums^e- 
kehrt    kleine  Schuppea  Zeilen  besitzen  kuuuen  C^nodm  ^ienJ^ltiS, 
Chiiadut), 

Moruiu  us  longipinnis  Rflpp.  Mormynis  cyprinoides. 

Mormyrus  oxyrhynclius.  Mormyrus  sj>cc, 

Uormyrus  bane.  Hormyrops  auguillftris. 

9}  Ctaptlal. 

"  Megalops  cyprinoidaa.  BatiriniM  iMteraeephtlnf. 

Elopt  sanrns.    .     '  *  Hyodon  clanAiiiis. 

CoUia  Giayi.  OttoogloBnin  tiadtUif . 

Notoptems  Pallasil  (Zellen  aebr  Osteogloasam  bicinoenm. 

•pftrlicb).  Heteiotu  niloticna. 

Die  Ktkodienplcttett  des  Bauch^ieles  vieler  Oapeioen  sind  ttbenl) 
iehter  Knochen,  gehören  aber  nicht  hierher. 

Bei  Lttiodeira  thanos^  Chcioettui  pmciahu  und  cepedianvs  so  wie 
heiAhtOfmlgarii  vermisse  ich  die  Zellen  in  den  Sehuppen.  —  Ebenso 
habe  ich  bei  mehreren  Cyprinoiden  (Labeo^  Catostomus,  Barbus)  ver- 
gehlich  nach  Zellen  in  den  eigentlichen  Schuppen  geseicht,  dage- 
gen fand  ich  bei  Barbus  sehr  hubbche  DentinrOhrehen  im 
hinteren  Tiiiile  der  Sehuppen, 

Unstreitig  wird  man  nun  noeh  bei  manchen  andern  Phjsosto* 
men,  die  ftchtes  Knochengewebe  im  Skelett  haben,  solches  auch  in 
den  Schuppen  finden,  doeh  ist  nicht  daran  au.  denken,  dass  dasselbe 
bei  allen  diesen  Fisohen  vorkömmt. 

Die  Lage  der  Sehuppen,  die  die  Zellen  fbhrt,  ist  auch  bei  den 
Physostomen,  wie  bei  den  Ganoiden,  die  untere,  doch  sitsen  die 
Zellen  Uber  der  Fa8erlas;e  der  Schuppen  dicht'unter  der  oberfläch- 
lichen struL'lurlosen  Lage,  die  ich  bei  allen  Schuppen  mit  dem  Namen 
Ganoinlage  bezeichne,  wi-il  sie  offenbar  U"l>erall  dieselbe  Bedeutung  hat. 

Dureh  alles  das  Bemerkte  ist  noeh  bestimmter,  als  es  J.  Müller 
möglich  war,  gezeigt,  dass  die  Schuppen  der  Ganoiden  keine  Struc- 
tureigenthUmlichkei^  besitoea,  welche  si^ivoDr  denen  der  Teleoetic« 
bestimmt  untenifhAede.  Ja  gewwse  fiaooideti,'  wie  iMa,^  habe«  Sefcu^ 
p^m  »eibflt  in  tde»  Biegsamkeit,  AbmMsdiiag-i«aA8anlp(iit  der  Qa» 
vmWca  Mil  .denea  der  iMiderft  VMi^  ftonm)  »! .  h 
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HÜ  Besii^'iraf  dfo  Pwehe^'  di«  diit«li  i^en^MvMgel  «ii  ffnochen- 
&Uen  im  Skelette  characterisirt  sind,  will  ich  nun  noch  zweierlei  be- 
raerkeij,  1)  diiss  dieselben  auch  in  den  den  Schuppen  der  Seitenlinie 
augesezten  Halbrinnen  nie  Knochcnzellei]  führen  (Was  Leydig  beim 
Barsch  rudimculüre  Zellen  nennt ,  sind  die  Bökroben  der  osteoiden 
Substanz)  und  2)  dass  es  unter  ihnen  auch  welche  gibt,  die 
in. den  fiautknochen  sohöDes  Z«hnbeiii  enthalten,  bo  Slhipkt^ 
sUe  Mcutala  nnd  die  0§irttokmlm, 

■  »  .  * 

Zur  VerVoII^täiidigung  alles  des  <^8^ten  fttge  ich  nun  noch 
die  bekannte  Thateache  bei,  dass  es  noch  eine  3.  Fisch gruppe  gibt,  deren 
Skelett  aus  Knorpel  und  verkalktem  Knorpel  besteht,  die  Cyclostomen 
und  Selaehier.  Kein  Selachier,  auch  Chimacra  nicht,  hat  in  den  ver- 
kalkten Theilcn  des  Skelettes  wirkliehe  Kuuchenzellen ,  wie  schon 
J.  Müller  und  später  auch  H.  Muller  mit  Recht  bemerken,  viel- 
mehr bestehen  diese  Theile  nar  atis  verkalktenf  Kndtpei,  dessen 
Skdlen  Jedoch  allerdings,  wie  ieh  ftndej  mit  Mäander  ahastomosiren 
kOnii^n.  Bei'  diesen  Thietear  enfhalten  Imeh  die  Hattgelrilde  der 
fisul  nie  ttebtes  Snochenjgewebe  sondern  Z  a  h  n  be i  ni  - 

Fassen  wir  alles  Gesagte  noeh  einmal  kurs  susammen,  so  finden 
wir  folgendes^  . 

!•  Es  gibt  3  Tjpen  ia  der  feineren  Structur'des  inner.n 
Skelettes  der  Fische  mit  Inb'e^jiff  der  SeleroHea, 

1)  Selachiertjpus.  Skelett  kporpeUg  oder  ▼ezka|kter  Knorpel, 
SelAchi^r,  ,Q/clo8(,omen.      /  - 

...  JÄ). Typus  der  Acantbopterygier.   Skelett  homogene  odet 
i  :  .tabuUkre  osteoid»  Sabettdt  ,<:aehr  häufig  wirkliches  Zaimbeim 
•  Die  Teleostier  J.  ]L  «tait  Ananahme.  der  Mehnahl  dte.PhjH 
Bostoaiflii.  .  .  ii 

8)  GanoideniypuB,  Skelett  üelite  Knochensubstanz.  Die  MtS^ 
'      sten  i'iiysostomi,  die  Gunoiden,  Sirenoiden.   •     -  '  * 

,JjL  Die  Fl  essen  strahlen  zeigen  folgende  ModiBcationen : 

fl'>b  tU  «h'iosiieLasirahlea  knourpelig.  Öeia^oiiier  s.Th.,  Öii  eiioiden, 

9lis»4»WmafaI^'  bne  üomo^ener "od^f •  «tibulttreV 
'  '  ^Me^i^er  SutisflkiiB  bdeiehetifhllicf  MehrMl  der  Flieh« 
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a)  f  loM^ntiffthUn  m0  Zahabein  tttvamn^iigeieUt 
SlMh^n  d«r  .8eh(ehier,  Plecihogna^^  eiiiig«r  Aom^apkrjfg»^ 

gegliederte  Slrahlen  einiger  Pte^gna^i. 

4}  flössen 8 trahlen  aus  achtem  Kuocbea  bestehend; 
Alle  Fische  des  OanoidentypiM.  ' 

III.  VkA  ftuaseie  Skelett  folgt  wenigatetis  in  gewisser  Beziehung 
dem  inaeni  und  e^ben  sieh  hier  folgende  Tjpen:     >  ^ 

1)  Aeusseres  Skelett  aus  homogener  uad  faseriger 
*'  osteoider  Substanz  bestehend.    Schuppen  der  grossen 

Mehrzahl  der  Teleostier.  * 

2)  Aeusseres  Skelett  ans  Zahnbein  bestehend.  Haut- 

Stacheln  der  SdfachieE,  Sehuppen  der  PkcUt^uUki^  s.Th.,  Ton 
Amphmie, 

dt)  Aeusseres  Skelett  aus  ächtem  Knochengewebe  zu- 
sammengesetat,  z.  Th.  in  Verbindung  mit  homogener 
osteoider  Substanz  (fianoin)  und  mit  DeatinrÖbrchen.  Schup- 
pen der  Ganoiden,  von  JUepidosiren,  einiger  SUuroidep  ^  der 
Hars^H,  vieler  Characinen  und  Clupeiden,  dann  Ton  Thifirnui, 

leh  habe  noch  als  angenehme  Pflicht  meinen  Dank  gegen  alle 
die  abzutragen,  welehe  mich  bei  diesen  Untersuchungen  unterstützt. 

Meinem  Freunde  Tomes  in  London  und  Herrn  Prof.  Williamson 
in  Manchester  verdanke  ich  die  freie  Benutzung  schöner  Sammlungen 
von  SchlillVa  von  Hartgebilden  von  lebenden  und  fossilen  Fischen,  deren 
Studium  für  mich  von  grossem  Werthe  war.  Das  Material  zur  An- 
fertigung meiner  eigenen  Präparate  schulde  ich  einem  guten  Theile 
nach  meinen  Freunden  Heinrich  Müller  und  Filippo  deFilippi 
im  Tmdn,  tob  4enen  der  easter^  mir  die  echlMie  Sammläng  ron 
Ifitielmeerflsehen  der  nun  unter  seiner  Direetion  stehenden  sooto- 
mivahen  Sammlnng  gan^  qir  Disposition  stellte,  wf^hvend  der  tpdere 
mit  stets  gleicher  Bereitwilligkeit  mich  namenilich  mit  seltenem 
ausländischem  Material  versah.  Ausserdem  erhielt  ich  eine  Samm- 
lung javanischer  Fische  durch  die  Freundlichkeit  meines  früheren 
Schiilera  des  Hrn.  Dr.  Helferich  d^^elhst,  ferner  Isiihbche  durch  den 
ehemaligen  bannöver'schen  Consul  in  Cairo,  iqeiuen . .X#ndMnana 
Herrn  Branileis  in  Zürich.  Der  groisan  Ge^llig^eit  ifDi^nes  ver- 
ehrten Collegaii  Prof.  Hjrrtl  iUt  WioQ  ^«i;)|Anke  ich  ich  die 
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ümbra  Krattieri,  dann  alle  TjlMii  ier  fl|wii  umj>ii,  mehrere  <^N*tfio«' 
donien  und  «  ine  grosse  Zahl  seltener  Ciupeiden  iind  Citaracineu  unter*^ 
suchen  konnte.  Durch  die  Güte  des  ProferaoT  Peters  in  Berlin 
erhielt  ich  c  ine  Reihe  seltener  auslLiiidischer  Gattungen,  sowie  Schuppen 
von  seltenen  Ciupeinen  und  Cfutracmm^  und  mein  Colle^^c  Leibi  ein 
in  hier  stellte  mir  alle  in  der  hiesigen  zoologisehen  tiammluag 
,  beAadMoiwii  Clfftwodonim  su  Gebote.  Ihirch  alle  diese  Unte»* 
tMktnn^m  «ad  rerschiedoie  Anktafe  hti  Händlern  ist  m  inir,  trote 
mtibuK  ite  nklie  Boftehimgen  wodgtr  glDitigtBaStaUMg,  ■wMww 
lidi  doflih  nDgliflili  gMrovden^  meiner  ünteiBiieheagareilie  aiae  ftUf* 
^nsdehmviig  sa  geben,  deee  die  eriudtemn  BenilMe  Ymieema 
wBfdea  ew^seaoaimen  weidm  dttcfen.  lamethiD  bifltefc  dieeelbe  eaek 
inrner  ooeii  Ltkefcen  genvg  der,  und  werde  ioh  jeden  denkbev  ena^ 
der  ndr  dlctelben  •rnfblleo  kilfi  Nameiiltieh  erwieeefct  m§»€m  nü 
die  seltenereu  Clftpeinen^  C%aracinen  und  Siluroideitj  dann  die  seltcBetee 
Muramoidei^  Gyninotmi  und  Synibvandiii  (Stcrruirchus,  Siernopygus^  Barn- 
phichÜiys^  Saccophaynx^  ALabes  etc.')  und  Gaiaxias,  ein  T\ pu«  von  deai 
ich  biß  jetzt  nur  eine  Rippe  zur  Untersueiiung  erhalten  konuie;  end* 
lieh  besonders  die  amerikanischen  Fische,  Ton  denen  ieb  aur  einige 
wenige  xu  unteisoohen  Gelegenheit  hatte. 


Bettrftipe  sor  KennteiM  der  AmHen  Hoim  hi 

Uüterfraiiken. 

fM  Professor  SCHIMK. 

(y«qgeliegt  im  der  Sitnng  von  18b  Dceeater  1B6IL) 

[Hieaa  Tafel  IV-  f  ig.  3-r6.J  » 
IL 

Zwei  in  den  Stembrücheu  v(»n  Estenfeld  bei  Würzbur^  aufge- 
fundene, in  die  mineralogische  Sammlung  der  UniversitHt  fi^elangte, 
fruküfioirende  Exemplare  von  ThaumntBfliris  matatüaeea  veranlassen 
iikh,  nochmalB  auf  diese  fossile  Pflanze  Karttck^ukomnen.  l&l  iin^ 
■m  Theile  abenftOli  netr  TieJdrttek«  der  Unteneitn  frnlekifleifeiifle^ 
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KodevlieBiMite «  imb  Tkml»  ater  nt  dieM  «ettül  oril  dM  «af  ihr 
iHandlMM  FrttktiakaÜöBe^  «rhaltoii.  SftBiinÜteh  alnd  «ie  in  ifaNr 
ganMit  Breito  etliBltea,  Md  gehören  entweder  der  Bfihe^  edler 

der  Basiä  der  Fiedern  an.  Auf  der  Unterseite  stehen  die  Sporangicn 
als  kleine  runde  Erhabenheitcu  längs  der  Sekundürnerven  (Fig.  3) 
in  dicht  gedrängten  Reihen,  ohne  jedoch  weiteres  Detail,  selbst  bei 
der  [iiikroskopischcn  Untersuchung  erkennen  zu  lassen.  Ein  dünner 
Kohlen überzu LT  ist  stellenweise  noch  %  nrhand^n  ,  vr  dt^utet  «uf  keine 
sehr  bedeutende  Dicke  der  Fiedern  hin.  Dass  die  rundlichen  £r> 
iM^enheiten  und  üure  TtefdrOcke  einselnen  Sporangien  und  nicht 
fiporenfruchthaufen  entspreohen,  vurde  mir  noeh  durch  die  Viergletoie 
itng  fimktifleirender  in  der  «asgeneicbneten  palftontologieobeii  Bemni'» 
lang  sn  Mttnehen  beflndlieher  Exemplare  von  TkammOop^uii  fftfne^ 
Ivi  Chdpp.  beatttigl,  deren  Tiefdrfleke  wie  Jene  unserer  Ali  Bloh  . 
vethelten. 

In  Heldin  ger*e  Betorwiaeenfeohaftliehen  Abhandlnngeik  (Bd.  Ff. 
Abth.  I.  pag.  C)  beeohieibt  Ettings hnnsen  eln%e  neue  Tnenl- 
epAerb- Arten,  nnter  welehen  sieb  eine  froktifieirende,  auoh  ron  Andrft 

(Abhandl.  der  ^eolog.  Reichsanst.  Bd.  II.  Abth.  III.  p.  37)  erwähiiLc, 
Taeniopleris  asplenioides  Ettingsh.  befindet,  bei  welcher  zufolge  der  Ab- 
bildung <1.  c.  tah.  12.  Fig.  1.  1  A.)  die  Fruktifikntionen  zwar  in  den 
Zwischenräumen  derSi  kiindärnerven,  jedoch  nicht  so  dicht  gedrängt 
stehen ,  wie  bei  unserer  Art.  Nach  der  Feststellung  der  Gattung 
Taemopteri»  durch  Göppert  kann  diese  Art  meines  Erachtens  nicht 
mehr  mit  Tcimiopl$ri$  vereinigt  bleiben ,  sondern  muss  ebenfalls  sn 
ThammtlofiBnt  gesogen  werden,  da  die  weniger  gedrängte  Stellung 
der  Sporangien  und  die  grossere  Anzahl  derselben  in  den  Zwisehen- 
rftumen  der  Seknnd&rneryen  keinen  weseatliohen  Unterschied  be* 
gründen  dQrfte.  Die  1>ennnng  von  2toeiijii|)fBm  marmifiioea  Presl 
nnd  Orepidop9efi$  SMUebm  Presl  (Peeopürlf  iiaor<i!|%ffa  Brongn.)  in 
awei  Terscbiedene  Arten  kann  ieh  ans  den  froher  erwähnten  Gründen 
aieht  billigen ;  ieh  sehe  andi  an  nenerdings  gefundenen  Exemplaren 
den  Rand  derPieder  bisweilen  sehr  scharf  ausgeprägt,  ohne  dass  aber 
ii2;<'nd  ein  Grund  vorhanden  wäre,  das  Vorhandensein  von  Fruktifl- 
kationen  anzunehmen,  in  keinem  Falle  solcher ,  wie  sie  T.  Münsteri 
Göpp.  besitzt.  Bei  T.  marantacea  Presl  sind  ferner  die  Wedel, 
wie  schonGö])  p  v  r  t  tiemcrkte,  nicht  eiiifach,  und  deretwns  abweichende 
"Verlauf  der  Nerven,  weicher  bei  manchen  Exemplaren  dieser  Art 
bemerkt  wird,  ist  dadurch  bedingt,  dass  die  Fragmente  dem  obera 
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TMle  derVMvD,  wo  dleSekundllnienrea  nntor  «nieni  tehr  spitora^ 
Wiakel  «ns  dem  H«Bp4n«rreii  ■uftreteo ,  and  «inen  bmIh  gtiadMi 
Vcclftnf  haben,  angelHteeii ,  oder  ttberhaupt  der  Veiie«f  der  Nerre«  , 
dneh  Dreek  ete.  eto.  gestört  ist.  Die  von  Kttiogtheuteä  0-  e> 

likb.  1^.  Fig.  2)  abgebildeten  Exemplare  seiner  T,  SchätUemii  geborea 
•iober  solchen  minder  gut  erhalteueii  Exemplaren  an. 

Die  Zahl  der  aus  dem  Keupcr  bekannt  gewordenen  Coniferen, 
einaeblUeeig  des  von  Bornemann  (über  organische  Reste  derLciten- 
kehleagrappe  TbQnngen^s,  Leipsig  1855  p.  61}  beeobriebenen  Armt^ 
mrHm  <Utriiffaiif  betrftgt  8  Arien,  welche  sieh  auf  die  Oattonges 
Wniiff,  AfamarUßi^  Omkigkamilit  and  ToMdSiM  rertbeilen  (Qdppert, 
MoBogmphle  der  fossilen  Ooniferen,  p.  71;  CT«^,  gen.  et  tpee*  pkmL 
fo$t^  p.  fi46).  Das  Voffconmen  der  Oattung  VoUia^  im  Kenper  sellMi 
ist  noch  zweifelhaft,  wenn  sie  aneh  der  Trias  ttberhaupt  nicht  fehlt. 
Es  liegen  mir  aus  den,  wie  die  Uutcrsuchungen  (iüuibers  darge- 
Ihan  haben,  unzweifelhaft  zum  Keuper  gchörisren  Schichten,  aus  der 
Umgebung  ßamberg's  Zapfen  und  Zweige  einer  Vohia  vor,  ebenso'' 
•na  dem  Keupergypse  des  Schwanberg^s  Zweige,  welche  dieser  Qatt* 
wmg  aagehteea.  Ich  werde  auf  diese  Reste  an  einem  andern  Orte 
Biber  eingeben  and  besohrinke  mich  bier  anf  die  eingehendere  B»- 
epreebung  eines  siirGattangftfbia  gehörigen  Zi^ens  aus  demKenper- 
nwtgel  der  SteinbrQebe  von  Bnobbronn  bei  WOrahtirg.  Der  Zapto 
Isi  der  Quere  naeb  serbroeben  (Fig.  4),  an  der  Axe  desselben  sind 
6  Schupipen  siobtbar ;  die-  ^naelnen  Schuppen  Iftngliob  keOflVnnig, 
an  der  Spitze  verbreitert,  gegen  die  Basis  verschmälert,  eine  von 
ibnen  lässt  an  der  Spitze  deutlich  3  stumpfe  Lappen  erkennen,  deren 
mittlerer  etwas  grösser  als  die  seitlicbon  i^t,  die  übrigen  »iud  bis  in 
die  Mitte  gespalten.  Das  Verhalten  der  letztem  erinnert  sogleich 
an  die  von  Fr.  Braun  in  den  Ken  perschichten  von  Veitlabai 
bei  Kalabaeh  beobsehtete  Gonifereagattong  SekiMokpis^  welehe  er 
darcb  tief  aweispaltige  Zapfensobuppea  von  VMm  unleiseheadel 
(Flora  1847,  p.  66).  Wenn  man  Indess  bettteksiehtigt,  dass  die  eiste 
der  Seh  Uppen  von  dieser  Tb^Uung  keine  Spur  'seigt,  und  die  Spalte 
der  Übrigen  eher  wie  eine  zuföllige  sich  yerbftlt,  so  mOohte  man 
Bedenken  tragen,  den  Zapfen  dieser  Gattung  unterzuordnen,  wenn 
sie  überhaupt  als  eigene  Gattung  zu  licuuen  ist.  Dagegen  hat  die 
Form  df'r  Schuppen  so  grosse  Aelinlichkeit  mit  den  von  Schimper 
und  Hougeot  QMoHogr,  pL  fo$**  dm  gres  bigarri)  abgebildeten 
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Zapfen  der  \olzia  hetcrophyUa  ^  dRBs  ich  kein  Htdriiken  trage,  ihn 
ftls  dieser  Art  augehörig  zu  bezeichnca,  um  so  mehr  aU  die  erwähnten 
MUer^TAgendexi  Zweige  mit  den  kurzblättertgea  Forme«  der  Yokia 
helerophtfüa  in  allem  Wesentiidien  Ubereinstimmen.  Dm  TorkomoMii 
dbr  GcitvBg  l^olMa  im  Keuper  seh^iBt  mir  demnach  ausser  Zweifel  «t 
•em,  wenn  desaelbe  wimk  im  Genien  ein  sehr  taebsAnMee  gewitean 
•ein  mag. 

Der  Ireendliehen  Jüttheilnng  4e8  Hm.  ApoUieker  Bnamei  ia 
AunaerlMQMn »  welohcr  mit  eaerluajMnsweithem  SIfer  die  fintilea 
Mtnen  dea  Keapers  «ammelt,  verdiiake  ick  ein  iateromeniae  Fragment 

eines  St&mmchens,  welches  derselbe  in  dem  Keupersandstein  der  Brüche 
■ttm  Erlach  auli'uiid  (Fig.  rjj.  Das  Stämmchen  hat  Leinahe  3  Zoll 
Lauge,  ajn  untern  Ende  8  Linien  Breite,  welche  nach  oben  etwas 
abnimmt,  so  dass  es  dort  nur  6  Linien  breit  ist.  UrspriUio:lieh  scheint 
es  cylindrisch  gewesen  zu  sein,  dn  keine  Spur  von  Üanten  und  der^ 
gleichen  wahrsunehmen  ist,  jetzt  ist  es  ziemlich  stark  zusammen" 
gedruckt.  Auf  seiner  Fläche  Bind  zahlreiche,  spiralig  gestellte,  dichU 
elehende,  rkomboidische,  elwes  vertiefte,  durch  einer  zarten  Kekle»" 
noflug  geaehwinto  Herben  eiobibar,  welohe  Ibrem  Ameben  neali 
Blettnerben  entepreeben.  Reete  Yen  BUlitem  aind  keine  aieklbet*  — 
Deaa  deaaelbe  Ton  keinem  Fem  hafetemmen  kenn,  aebeint  mit  g^ 
nriaa.  Dagegen  iat  4lie  Aebnliefakeit  mit  LapidMMren  eine  eekr 
groeae,  und  feUten  niobt  eonst  alle  Andeninngen  ttlwr  dea  Yae* 
fammen  dieaer  IWnilie  in  den  ilteren  Scbicbten  dea  Keup^rs,  an 
iiesse  sich  wohl  das  Slämmchen  als  Ast  oder  ZweigatUek  etnea 
L^pidoiit'/jciron  ansprecht  11  Es  werden  zwar  von  Fr.  Braun  (l.c.p.84) 
zwei  Lepidoäeiidra  uns  drn  \  eillahmer  Schichten  aiigt  lührt,  indeas 
scheint  der  Verfasser  s»  ll)ht  nicht  über  die  Bestimmung  derselben 
gMiz  ausser  Zweifel  zu  sein.  Eher  möchte  ich  da.s.selbe  als  den 
Cgcadeen  gehörig  ansprechen,  mit  welchen  es  hinsichtiich  der  SteU 
lung  der  Narben,  sowie  der  Form  derselben  übereinstimmt,  und  bei 
der  Hitußgkeit  der  Cfcadtm  im  fieaper  iat  fUr  diese  Deutung  ein 
weHarer  Anbelt  gageben. 


Heteorologische  BcokcUimgen 

ia 

Aschaffenburg 

ton 

« 

Dn  lUttel. 


Jahrgang  1856. 


Digiti/e 
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1856 
Jan. 

Barometer  bei  0"R. 

Thermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 

7Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

loühr 

7Uhr,lUhr 

10  ü. 

1 

331,35 

332,12 

330,88 

-4-  1,2 

4-2,7 

-4-1,4 

9  0 

9  9 

2,1 

9 

330,23 

330,05 

330,00 

4-  0,8 

-4-2,0 

-1-2,6 

9  D 

1,4 

Q 

Om 

329,96 

329,70 

329,44 

—  4,7 

-2,9 

—3,7 

1  A 

, 

1  4 

1)4 

A 

4. 

330,10 

330,54 

330,29 

—  4,8 

-2,0 

—4,6 

1  1 

, 

1  1 

1)2 

0. 

329,82 

329,20 

328,30 

—  5,7 

-1,2 

—3,7 

1  1 
1,1 

1,0 

1,4 

/» 
u. 

327,26 

325,86 

324,68 

—  3,0 

-0,8 

—0,7 

1  ^ 

1  7 

1,8 

7 

323,52 

323,30 

320,47 

—  3,6 

-4-1,4 

—0,7 

1  6 

1  8 
1,0 

1,8 

Q 
O. 

319,10 

319,15 

320,70 

-h  0,1 

-4-2,8 

-4-2,0 

1  9 

2  6 

2,2 

Q 

321,79 

322,69 

322,93 

-4-  1,2 

h2,3 

2  "2 

7 

2  5 

2,1 

1  n 

322,39 

322,21 

323,90 

H-  1,6 

-3,6 

-4-1,2 

9  ^ 
, 

2  1 

2,3 

1 1 

1 1. 

325,51 

326,45 

327,96 

4-  0,7 

-0,4 

—0,4 

2  0 

7 

1  9 

2,1 

1  9 

330,64 

332,30 

334,24 

—  3,2 

-2,2 

—9,9 

1  1 

7 

1  2 

0,9 

1  <l 
X  o. 

337,40 

337,94 

337,10 

—10,2 

-4,7 

—8,4 

0  9 

V/,  «7 

1  0 

0,9 

1  A 
1*. 

336,77 

334,60 

332,22 

—  8,2 

-2,8 

—5,8 

v/,0 

1  0 

1,0 

19. 

331,24 

331,08 

331,10 

—10,2 

-4,5 

—3,7 

1  0 

1  1 

A»i 

1,5 

1  R 

331,66 

331,17 

331,28 

-4-  0,2 

-4-2,6 

-4-1,7 

9  rt 

9  1 

2,1 

1  7 

330,40 

329,56 

329,02 

-4-  0,2 

-f-3,3 

-4-1,2 

9  1 

«,  1 

9  i. 

2,0 

1  Q 
lo. 

328,16 

327,79 
325,70 

327,79 

-4-  3,2 

-4-5,4 

-4-3,0 

9 

9  R 

2,7 

1  Q 

326,65 

324,00 

4-  1,8 

-4-4,4 

-1-1,4 

9  n 

9 

2,1 

ort 

324,27 

324,18 

323,28 

1,7 

-h5,7 

4-4,7 

9  4 

9  Q 

2,5 

9  1 
z  i. 

323,40 

323,84 

323,10 

-h  4,7 

-1-6,2 

-1-5,4 

2,9 

3,3 

3,1 

oo 

323,21 

323,00 

324,12 

-h  5,3 

-i-6,5 

3,0 

3,3 

2,5 

324,93 

324,28 

326,86 

5,5 

-4-6,8 

-4,6 

3,1 

3,5 

2,9 

326,42 

324,87 

324,37 

5,2 

-7,3 

—5,6 

3,1 

3,1 

8,1 

25. 

323,02 

323,89 

323,72 

5,6 

-7,3 

-5,4 

3,1 

3,1 

2,8 

26. 

323,94 

326,48 

326,12 

3,6 

-5,8 

—3,8 

2,6 

2,8 

2,5 

27. 

326,10 

326,00 

326,64 

3,7 

-5,4 

—3,3 

2,6 

2,9 

2,8 

28. 

327,75 

327,35 

327,16 

2,6 

-4,8 

—2,0 

2,6 

2,4 

2,2 

29. 

326,25 

326,69 

327,15 

0,6 

-2,5 

—0,8 

2,2 

1,7 

1,6 

30. 

326,16 

326,56 

328,42 

—  2,3 

-1,6 

—0,0 
-h0,2 

1,5 

2,0 

1,8 

31. 

328,62 

328,68 

320,16 

-f-  0,2 

-2,2 

2,0 

2,1 

1,7 

Mittel  327,387  327,320  327,337 


327,348 

Maximum  den  13.  Mittags 
mit  337,94 

Minimum  den  8.  Früh  mit 

319,10 

Differenz  18,84 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 328,520 


—0,200  4-2,309-1-0,319 


4-0,809 

Maximum  den  24.  und  25 
Mittags  4-7,3 

Minimum  den  13.  u.  15. 
früh  —10,2 


Differenz  17,5 


Mittel  aus  Maximum 
Minimum  — 14,50 


2,013  2,209  2,016 


2,079 

Maximum  den  23. 
Mittags  3,5 

Minimum  d.  14.  früh 

 M 

Differenz  2,7 


und  Mittelans  Max imom 
u.Müiimum2,150 


Google 


—  3 


Windesriehtun!/  und 

ä 

"O  

f 

ücwölkung. 

u  » 

efi  M 

WwS — 

mr 

lUhr 

i  10"  Uhr 

7  ü. 

1  U. 

lOU. 

Ol 

0  1 

NOl 

3 

3 

4 

NO  2 

N  2 

NO  2 

3 

0 

0 

02 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

802 

SO  2 

02 

0 

0 

0 

NOl 

NO  2 

02 

0 

0 

3 

02 

0  2 

0  1 

2 

3 

4 

Ol 

N  1 

0  1 

2 

♦1 

4 

81 

SW  1 

Wl 

4Rg. 

4Rg. 

4 

Wl 

0  1 

0  1 

4  Nobal 

K«b«l 

Ncbel- 
Regvn* 

Wl 

Wl 

N  1 

4* 

3 

Nebai 

NOl 

NO  1 

NO  2 

4 

f«<-hn«o 

4 

Iflbn«« 

4 

Sehne« 

4,2 

NO  2 

NO  2 

NO  2 

3 

1 

0 

NOl 

NOl 

NO  2 

0 

0 

0 

02 

0  2 

N  2 

0 

0 

0* 

Ol 

80  1 
O  * 

SO  1 

0 

2 

4 

Schnee 

Sl 

SSW  2 

SW  1 

4Rg. 

4 

3 

801 

SO  1 

so  1 

4 

1 

4 

81 

SW  1 

SW  1 

4 

2 

4 

SO  2 

so  "1 

o 

0  1 

3 

4 

4 

Ol 

SW  1 

SW  1 

4 

2 

Rg.4 

8W  2 

SW  1 

SW  1 

4Rg. 

4* 

Retten 

4 

SSW  1 

SSW  1 

SW  1 

4Rg. 

4 

3 

W8W1 

SW  1 

W  2 

4Rg. 

4 

4 

S  1 

S  1 

S  2 

1.4 

4 

Re(on> 

♦3 

83 

8W2 

SW  3 

3 

4 

17,0 

KW2 

W2 

SW  1 

2 

3 

4* 

2,5 

SW  2 

SW  2 

SW  2 

4Rg. 

4 

4Rg. 

Wl 

W  1 

W  1 

4« 

3 

4 

82 

W2 

W  2 

4 

^ehnee 

2 

4 

4,0 

Wl 

W  1 

NW  1 

4 

0 

4 

W2 

W2 

N2 

♦4* 

4 

4 

1,7 

Bemerkungen. 


Der  Main  steht  noch  fest. 


Strichwolken  aus  8  nach  N. 


•Um  10  Uhr  Nebelrege«. 


Mond  mit  farbigem  Hofe. 


\bend8  fliegt  Vesperlilio. 


•  ♦ 

.'» 

f  .01 

I  -'^ 


*Da«  Maineifl  bricht  und  geht  obn«  grcMwes 
Wasser  ruhig  ab. 

*Ura  6-1?  Gewitter  a.  8  mit  Sturm  u.  Reg. 
*Früh  4 — 7  Sturm  und  Donner  mit 
Schuttregen.  "Strichregen. 

*Uro  11  Uhr  Gussregen  mit  Sturm. 

Morgens  6  Uhr  ein  feueripc«  Meteor  ron 
betr.  Grösse  von  NO  nach  SW  im  Süden 
fliegend. 

*Schnee.    «Detto.     ^  ^ 


D»  Wind  wehctG  aus 
N  oder  0  an  13  Ta- 
Mi  S  oder  W 
«  18  Tagen. 

8*«liCh  am  24.,  25 


Heitere  Tage  5 

Wolk.-8onn.  11 

Trübe  15 

Es  regnete  an  15 
Tagen. 

Gewitter  2 

Nebe]  1 

Feuer.  Meteor  1 


m^,  V'"-  ■' 


Febr. 


Barometer  bei  0°  R. 


Thermometer  R. 


Diinstdruck 
in  Par.  Linien. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


7  Uhr 


330,04 

329,63 

331,54 

332,40 

332,51 

334,52 

330,86 

332,20 

332,87 

331,84 

330,02 

331,16 

329,96 

329,87 

329,35 

329,38 

328,61 

328,72 

328,36 

327,92 

326,74 

328,72 

328,37 

332,31 

335,65 

334,82 

334,05 

335,52 

335,31 


lUhr 


330,05 
329,83 

332,03 

333,13 

333,83 

330,75 

332,62 

332,29 

331,92 

329,90 

331,00 

329,88 

330,90 

329,50 

329,14 

328,85 

329,74 

328,65 

327,60 

327,07 

328,73 

329,06 

334,00 

336,20 

334,31 

334,18 

335,58 

335,60 


10  Uhr 


330,05 

330,45 

332,70 

332,24 

334,24 

332,31 

330,95 

332,69 

331,62 

330,73 

329,78 

330,00 

329,55 

329,68 

329,72 

328,78 

329,15 

328,47 

328,46 

327,24 

328,27 

328,27 

330,03 

334,92 

336,13 

333,67 

334,66 

335,47 

335,66 


7  Uhr 


-f0,5 
—0,3 
-1,8 
—6,0 
-4,7 
H-0,8 
-1-5,3 
4-7,2 

H-2,2 
4-2,8 
-f6,3 
-f6,6 
-1-7,2 
4-5,3 

-1-0,8 
-f0,2 
4-0,4 

4-1,3 
4-1,6 

-1,0 
—0,3 

4-2,2 
4-3,7 
4-3,2 
4-3,2 
-1,2 


lÜhr 


Mittel  331,112  331,294  331,281 
I 


331,229 


Maximum  den  25.  Mittags 
mit  336,20 

Minimum  den  21.  früh 

326,74 


mit 


Differenz  9,45 


Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 331,470 


4-2,7 

4-1,6 

4-0,2 
-fO,8 
-1-5,2 
-f-5,0 
-f-7,3 
4-9,1 
-t-9,6 
4-8,4 
-f-9,5 
-1-9,3 
-f-8,2 

H-8,1 
4-6,2 

-f-1,7 

-+-1,7 

-f3,5 

-t-3,8 

4-2,1 

-0,7 

-i-3,8 

4-4,2 

4-5,5 

4-3,7 

4-8,3 

4-6,8 

4-4,1 


10  Uhr 


4-0,2 
4-0,5 
-2,6 
-4,2 

4-1,2 

-1-1,2 
4-6,8 
4-8,2 
-h4,6 

4-6i4 

4-6,8 
4-4,7 
4-7,6 
4-6,2 
-t-3,6 
4-2,7 

4-0,0 

4-0,4 
4-2,2 
4-2,6 

4-0,0 

-0,7 
4-3,7 
4-2,2 
4-3,8 
4-3,7 
4-4,3 
4-1,3 
4-0,5 


1,868     5,028  2,782 


7_Uhr  lUhr  10  U 

1,9  2,0 

1,9  2,0 

1.8  2,3 
1,1  1,6 

1.9  1,9 

2.1  2,4 
2,6  2,8 

3.2  3,4 
2,6  3,5 
2,6  3,1 
2,4  3,3 

3.0  3,8 

3.4  3,8 
3,6  3,9 

3.2  3,5 

2.6  2,6 

2.1  1,8 

1.5  1,7 

2.0  2,4 

2.1  2,3 
1,8  1,8 

1.7  2,0 
2,0  2,2 
2,0  2,4 

2.3  2,6 

2.5  2,4 

2.7  3,1 

2.6  2,7 

1.8  2,6 


I  4-3,226 

Maximum  den  10.  Mittags 
•#•§•.  4-9,6 

Minimum  den    4.  früh 
—6,0 


Differenz  15,6 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  1,200 


1,7 

2,0 

1,4 

1,4 

2,1 
1,9 
2,7 
3,6 
2,6 
3,0 
3,2 
3,0 
3,9 
3,5 
2,7 
2,1 

1,  » 
2,0 

2,  « 

2,0 
\ß 
2,03 

2,<r 

2,2 
2,6 

2,5 
3,0 
2,1 
2,1 


2,392  2,71  2,464 


2,522 

Maxim,  d.  13.  Abd«. 
n.  14.  Mittags  3,9 

Miniraum    den  4. 

früh   M 

Differenz  2,8 

Mittel  aus  Maxfanum 
u.  Minimum 


1  y  Google 
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WMIteiohtiing  und 

Stärke. 


Bewölkung. 


et:  X 


Bemerkungen. 


7  Uhr  1 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  U. 

1  u. 

lou. 

TT  Z 

TT  Z 

\*^ 

4 

A 

4 

W  1 
IT  l 

W  1 

TT  1 

W  1 
TT  1 

A 

<J 
«7 

A 

**. 

W  9 

vn  o 
WU  J 

n  9 

q 

A 
U 

A9 

V  J 

0 

0 

W  1 
n  1 

TT  1 

QW  1 

Ö  TT  1 

J. 
4k 

C  TT  1 

ö  TT  1 

►5  TT  1- 

4 

9 

A 

0»T  Ä 

ö  TT  A 

«kW  ^ 

Ö  TT  O 

A 

W  9 

TT  O 

W  9 

TT  Z 

4 

*J  1 

0 

1 

4 

fr 

09 
U  2 

U  1 

1 

X 

1 

X 

O 

R  1 

ö  T  T  1 

3 

4 

^  Kri«. 

W  1 

IT  1 

W  1 
TT  1 

i\  1 
V/  1 

4 

0 

C  TT  i 

O  TT  1 

ö  1 

4 

4 

4* 

U<-K*n 

W  1 

1 

W  1 

TT  1 

4 

4 

JfTT  1 
80  * 

K  1 

N  1 

xvg.  ■« 

*  xvg. 

1 

RH  9 

OU  6 

öU  £ 

(1  9 

4 

4 

1 
i 

u  o 

1 

vi  £ 

u  ^ 

n  1 

U  1 

3 

4 

* 

A  1 

U  W  1 

W  1 

TT  1 

4 

8N1 

NO  2 

NO  3 

3 

4 

4 

03 

0  3 

0  3 

4 

4 

4 

NO  2 

NO  1 

NO  1 

4 

4 

0 

RW  1 

NW  2 

W3 

♦3 

4« 

4Rg 

Wl 

W  1 

N  1 

4 

4 

4 

8  1 

Wl 

NW  1 

4 

4 

4 

Wl 

WNW  1 

W2 

4 

♦4 

4 

NSl 

WNW  1 

NW  1 

4 

3 

4 

SWl 

GW  2 

NW  1 

4 

1 

4 

RS  1 

KW  1 
8 

S  1 

4 

4 

5,4 


6,7 


2,7 


2,2 


'Schnee. 

Um  \\.  Abend«  8 i  eine  Feuerkugel  Ton 
SO  nach  NW,  auch  in  Franklurt  sicht- 
bar. 

Etwas  Nebelregen.  Ficaria  ranunntloiäei 
entfallet  seine  ersten  Blätter.  Corylas  u. 
alanus  verläncem  die  Kiitichen.  DieKnos- 
pen  von  l'runus  Padu%,  Lonicera,  l'hila- 
derphus.  Syringa  schwellen.  Unkraut 
keimt.  Mücken  fliegen. 
*Um  2-5  Uhr  Regen.  Veilchen  haben  Knos- 
pen. HaselnuM  beginnt  zu  blühen.  Salix 
cupra  wirft  die  Knospenhiille  ab.  Cornus 
mascula  desgleichen. 

*  liegen  von  Uhr  an.  Stachelbeerstrauch 
die  ersten  lilattchen.  Die  Knospen  von 
Ribes  rubr.  brechen  auf.  Haselnuss  in 
voller  Blüthe.  Saiix  caprea  steht  in  der 
Blüthe.  Coridtäis  tolida  sprossU  Oxalis 
AcetoteUa  desgleichen.  Die  Frucht  resp. 
Wintersaat  ist  sehr  schön  aus  dein 
Winter  gekommen  und  wächst  in  diesen 
Tagen  freudig  grünend.  Weder  Bäume 
noch  Reben  haben  gelitten. 


*Nacht«  etwa*  Schnee.    *  Schnee  flocken. 


•Um  10  Uhr  etwas  Regen. 

Buchfinken  singen. 


Winde  weheten  aus  N  u. 
0  an  14  Tagen,  aus 
8od.  W  an  14  Tagen. 

I  fitünnucham?.,  17.,  20. 
21.  u.  23.,  also  an  5 
Tagen. 


Ii. . 


Heitere  Tage  1 

Sonnig-wolk.  7 

Trübe  20 

Es  regnete  oder 
schneite  an  10 
Tagen. 

Ein  Feuermeteor 
am  4.  Abends  8.^ 
Uhr.  »--j*  • 


17,0 


Digitized  by  Google 


1856 

März. 


Baroiueler  bei  0'  K. 


Thermometer  Si. 


DunttdrCok 

in  Fat.  Linieo. 


7  Uhr 

lühr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

17  Uhr 

lUbr 

1. 

334,88 

335,27 

335,32 

-4_0,2 

4-4,8 

4-1,7 

2,1 
8f4 

2,8 

2,4 

9. 

834,92 

334,32 

338,95 

-h2,6 

-4-3,7 

-1-8,7 

S,4 

2f4 

a. 

384,25 

334,80 

335,30 

-hO,l 

4 

H  0,8 

2,4 

2,4 

2,4 

4. 

335,40 

335,25 

334,59 

-0,8 

4 

h3,4 

—0,2 

1,0 

2,4 

2,0 

5. 

333,33 

332,24 

330,55 

-0,3 

-4-2,8 

-t-1,6 

2,0 

2,3 

2,1 

6. 

330,00 

330,20 

331.40 

f-1,4 

k5,4 

4-0,3 

2,3 

2,6 

1,5 

7. 

332,42 

33o,37 

334,22 

-1,3 

: 

rl,3 

—3,2 

1,3 

1,4 

1,4 

8. 

334,08 

333,50 

332,86 

-4,8 

-2,7 

-4-1,2 

1,6 

1,7 

2,0 

9. 

332,51 

331,52 

331,32 

-8,8 

2,5 

2,2 

2,5 

2,6 

10. 

330,74 

330,78 

331,08 

4-2,3 

-5,3 

8,0 

2,1 

8,7 

2,8 

11. 

331,49 

331,13 

-2,7 

-4,4 

—0,5 

2,0 

2,1 

1,8 

12. 

328,74 

3  Ii  8,^)0 

3.30,38 

-1,8 

-4,5 

—0,8 

1,8 

1,9 

1,4 

13. 

331,29 

330,70 
332,49 

331,34 

-2,8 

1-3,3 
h3,6 

4-0,6 

1,8 

1,5 

1,1 

14. 

332,14 

333,06 

-1,2 

—0,1 

1,1 

1,1 

2,0 

15. 

332,98 

333,10 

333,12 

-0,2 

4-3,8 

-Hi,8 

1,6 

1,7 

1,5 

le. 

383,64 

333,50 

334,00 
888,77 

-0,6 

-+-5,8 

-ri,9 

1,5 

1,7 

1,« 

17. 

333,45 

888,65 

-f0,4 

-4-8,0 

-4^8,4 

-}-4,6 

1,6 

1,4 

1,4 

18. 

332,82 

331,88 

331,26 

4-0,4 

-4-8,7 

1,1 

1,1 

1,6 

19. 

330,85 

330,19 

329,60 

-f-2,5 

-i-9,2 

4-6,2 

1,3 

1,9 

3,0 

80. 

329,28 

329,10 

328,73 

4-4,4 

-8,5 

4-6,4 

2,4 

2,1 

3,8 

21. 

328,95 

329,48 

330,22 

-h4,7 

- 

r9,o 

4-4,7 

2,9 

3,6 

2,9 

22. 

330,50 

330,60 

330,80 

4-3,7 

8,6 
4-6,2 

4-4,2 

2,6 

3,0 

M 

88. 

331,27 

831,48 

331,83 

4-1,3 
-+-2,8 

4-3,5 

2,2 

2,8 

a,a 

84. 

332,32 

332,19 

331,39 

-4-1,3 

4-3,8 

8/> 

85. 

330,25 

339,20 

328,48 

4-2,7 

4-8,7 

1,9 

3,2 

2,0 

86. 

329,06 

330,06 

329,93 

h2,8 

4-6,8 

1,4 

2,0 

2,2 

1,8 

27. 

329,82 

329,00 

328,40 

-0,6 

7,2 

1,3 

1,4 

1,6 

1,5 

28. 

327,72 

327,28 

-0,5 

8,2 

1,2 

2,2 

29. 

-2,0 

5,6 

2,0 

SO. 

-4,5 

5,9 

4-2,2 

81. 

332,76 

—5,0 

7,8 

+3,1 

1,7 

Mittel  888,468  881,680  881,685 


331,928 

IfaxlmiiiD  den  4.  IHUi  mit 

885,40 

Minimum  den  28.Mittag8  mit 

887,28 


Differene  8,12 
Mittel  aua  Mftiimum  und  Mini- 


0,808    5,V80  1,888 


1,880  8,188  um 


+8,660  •  JEt. 
üttimnmdiDia.MIttiti 

Minimum  den  31.  früh 

—5,0 


DtffefmiE  l4,2 

Mittel  aus  ^»'^'nuppp  und 
Minimum  8,1 


1,988 

Iftsipw  4mi  81« 
lütt«  8,6 

Minimum  d.  18.  Mk 

 M 

DffiBm»  8,6 

Mitt(>I  auä  Maximum 
and  Minunom  2,35 


Digitized  by  Google 
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Wiodesricbtung  und 
Stärke. 


Bewölkung. 


■ühr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  U. 

1  u. 

lOU. 

W  1 

N  1 

N  1 

Reir  u. 
Nebol 

A 
•m 

Nl 

N  1 
NO  2 

N  1 
NO  1 

A  Nebe- 
*  II«. 

1 

1. 

R«R««. 

A 

V 

4 

A 
V 

101 

W  1 

N  1 

Kobel- 
Rclf. 

A 
tt 

Wl 

W  1 

W  1 

Nebe- J 
liK  * 

4 

4 

NWl 

N  2 

NO  2 

<'4 

o 

6 

02 

0  3 

0  2 

o 

o 

A 
V/ 

Ol 

0  1* 

W  1 

0 

0 

4 

Wl 

W  1 

W  1 

ff  T  A 

4* 

** 

4, 
** 

4 

TT 

Wl 

W  1 

W  1 

f  ff  A 

4 

Ol 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

Ol 

NO  3 

NO  2 

0 

1 

A 

0 

02 

0  3 

0  3 

0 

0 

0 

03 

0  3 

0  3 

2 

4 

Sc  linoo 

l  2 

9 

0  3 

O  2 

q 

A 
V/ 

02 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

Ol 

0  3 

O  3 

1 

X 

1 

0 

0  2 

SO  3 

SO  2 

*2 

3 

*4 

SO  2 

SO  2 

S  1 

** 

4 

4 

SO  1 

SO  2 

0  2 

t  ivg. 

4« 

4 

Ol 

SW  1 

W  1 

TT  A 

4  Rß- 

4ß? 

4 

NWl 

NW  1 

NW  2 

1 

A 

4 

• 

Q 

Nl 

W  1 

W  1 

3 

0 

0 

KWl 

W  1 

N  1 

ReifO 

0 

0 

NOl 

0  1 

0  1 

Reif  1 

1 

0 

02 

0  3 

0  3 

0 

0 

0 

08 

0  2 

0  2 

0* 

0 

0 

Ol 

W2 

N2 

0* 

0 

0 

N02 

NO  2 

NO  2 

0* 

0 

0 

NO  2 

NO  2 

NO  2 

0* 

0 

0 

02 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

u  c 


Bemerkungen. 


2,3 


1,2 


3,7 


Man  pflügt  zu  Kartoflcln  im  Mainthale. 


*Etwa«  Schnee  des  Nachts.    •Um  9 — 10 
Uhr  etwas  Regen.    Frilillaria  sprosst 

*Von  8  Uhr  an  Westwind. 

^Uni  JlO  U.  etwas  Nebel  reg.  Der  Storch 
ist  angekommen  Ruthschwänzchen  und 
Hachstelzen  da.  Erle  blüht.  Alsiiie  tiwdia, 
Crocus  vei  nus  hlxiliL  BeUispereu.  An  KC« 
schützten  Stellen  beginnt  Corydalis  die 
Blühten  zu  entwickeln.  JIvpatica  triloba 
beginnt.    Erle  blüht  fortwährend.  » 

•Um  6  ühr  früh  ein  Regenbogen  in  VV. 


sanfter  Regen. 


Ton  4  Uhr 

^Regen. 

^Nebelregen.  Frosche  und  Kröten  kommen 
aus  der  Er  le.  Comus  nuueula  blüht.  Po- 
vulus  Iremula  beginnt  zu  blühen.  Frösche 
legen  Eier.  Der  kleine  Fuchs  fliegt.  Erle 
liat  abgeblüht.  Urahtt  vema,  Veronica 
hederacta,  TuttiUtgo  Tarfara  blühen.  La- 
minm  purpureum.  Dapkne  Metereum.  Ve- 
ronica Iripkyllos.  Marzveilchen  blühen. 
Täglich  früh  starkes  Eis,  Kraniche  an 
800  Stück  halten  sich  3  Tage  auf  der 
Lindigwicse  auf.  Aprikose  blüht  in  ge- 
schützten Lugen  und  erfriert  in  der  Naobt 
vom  30.  auf  den  31. 
Trott  der  Kälte  ist  die  Vegetation  lang- 
sam fortgeschritten.  3 


^  Wind  wehete  aus 
N  od«  0  an  25  Ta- 
g«»  «US  S  oder  W 

J»  6  Tagen. 

Pnuiadi  am  13.,  14., 
^7.,  18.  u.  26.,  und 
^  aus  Osten. 


Heitere  Tage  14 

Sonnlg-wolk. 

Trübe  Tage  10 

Es  regnete  an  8 
Tagen. 

Nebel  4 

Reif  Q.  Frost  13 

Gewitter  0 


7,2 


<  Ebenso  die  Hwebuss.  Galanihus  ni- 
ralis.   ^   » » » 

*  Speckmäuse  fliegen  wieder.  lUmus  com- 
pestris  entwickelt  seine  Blüthe. 

"  Die  Felder  konnten  vorzüglich  geackert 
und  geeggt  werden.  Viele  KartofTeln 
sind  gelegt. 

,  y     X1I91  Mit  -  ^ 


1 1  t> 
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1856 
April 

Barometer  bei  0"  K. 

Thermometer  R. 

Dunstdruek 
in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

1  Uhr 

lOUlir 

7  Uhr 

lUhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  ü. 

1. 

332.36 

331.76 

-4-1.0 

-4-10,3 

1,8 

2,4 

2. 

330  90 

330.00 

330,15 

-4-2.7 

10,7 

-1-4,5 

2,2 

2,4 

2,1 

3. 

331  05 

331.52 

331,19 

-J-4.3 

12,6 

-j-6.7 

1,9 

2,9 

2,8 

4. 

330  10 

329,63 

329,02 

-i-6,0 

10,2 

4-8,3 

2,8 

1,0 

3,9 

5. 

327,51 

326.36 

326,27 

-j-6,6 

10,2 

-4-4,8 

3,5 

3,8 

3,0 

6. 

325  93 

325.56 

325,65 

4.6 

9,4 

-1-4,8 

2,8 

3,4 

2,9 

7. 

325  97 
327,08 

326,45 

327,18 

5.7 

9,3 

4,2 

3,1 

3,5 

2,7 

9. 

326,37 

325,90 

5,0 

11,8 

7,2 

2,9 

3,7 

3,0 

325.05 

326,02 

326,14 

6,2 

9,7 

6,3 

3,1 

2,9 

2,8 

10. 

325,18 

324,97 

325,88 

6,3 

9,0 

7,3 

3,1 

3,6 

3,4 

11. 

328  10 

328,74 

328,95 

9,4 

10,6 

7,4 

3,5 

4,0 

8,4 

12. 

328,40 

327,49 

327,75 

11,8 

16,2 

10,3 

3,4 

4,3 

4,3 

13. 

327  60 

326,79 

327,10 

9,4 

18,5 

10,6 

3,1 

4,6 

4,6 

14. 

326  34 

325.30 

325,17 

10,3 

17,3 

13,8 

4,3 

5,0 

^  7 

4,7 

lo. 

324  69 

325,20 

327,25 

10,2 

10,4 

5,6 

4,3 

3,5 

^  7 

2,2 

16. 

328,79 

329,44 

330,42 

4,0 

8,0 

4,1 

2,0 

3,0 

8,0 

17. 

330  56 

330,21 

330,00 

4.5 

9,9 

5,8 

2,0 

2,3 

3,3 

7 

18. 

329  86 

329,41 

329,27 

2.8 

12,3 

6,4 

'2,3- 

3,3 

^7 

3,1 

19. 

330  15 

330  60 

331,62 

4,0 

9,3 

4,3 

*  7 

2,0 

2,0 

2,0 

20. 

332  30 

332,42 

332,00 

2,6 

10,2 

5,2 

1,8 

2,5 

21. 

331,97 

331,49 

330,61 

5,6 

10,0 

4,7 

2,3 

2,4 

2,3 

22. 

329,70 

328,75 

328,17 

3,2 

12,5 

8,4 

2,3 

2,9 

2,8 

23. 

328,27 

327,97 

328,14 

6,0 

14,6 

9,4 

2,6 

3,3 

3,3 

-24. 

329,40 

329,10 

328,86 

7,6 

17,7 

11,4 

3,3 

4,0 

4,0 

328,87 

328,21 

327,40 

10,2 

17,2 

11,2 

3,4 

5,0 

3,8 

26. 

327,45 

327,25 

326,16 

13,7 

17,0 

11,6 

4,6 

4,4 

4,4 

;27. 

325,58 

325,44 

324,78 

12,9 

15,4 

11,2 

4,6 

4,4 

4,7 

28. 

324,02 

324,04 

323,75 

12,3 

15,2 

10,4 

4,6 

4,2 

4,5 

29. 

323,23 

323,88 

326,00 

9,0 

10,5 

7,2 

4,0 

3,9 

3,5 

30. 

327,18 

327,19 

327,47 

10,0 

13,4 

7,2 

3,5 

4,0 

3,1 

Mittel  328,119  327,918  327,181 


•  327,739 

Maximum  den  20.Mittags  mit 

332,42 

^ 

Minimum  den  29.  friih  mit 

323,24 

Differenz  9,19 

Mittel  ans  Maximum  und  Mini- 
mum 327,825 


Digitized  by  Google 


6,930    12,313  7,562 


8,935 

Maximum  den  13.  Mittags 

18,5 


Minimum  den  1.  früh 

1,0 


Differenz  17,5 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  9,75 


3,0  1  6  3,520  3,28^ 

3,256 

Maximum  den  14j 
u.25.Mittag8  5,(^ 

Minimum  den  l*i^ 
20.  früh  ^ 
Differenz  3,21 

Mittel  a.  Maxifflom 
u.  Minünuin 
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Windesrichtung  und 
St&rke. 

Bewölkung. 

Z  tu 
o 

BS  St 

7  Uhr 

führ 

lÖUhr 

7  u: 

~ru 

lOÜ. 

Ol 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

Ol 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

08 

SN  1 

SN  2 

1 

3 

3 

0  1 

S  1 

S  1 

1 

4Rg. 

Q  «Iw. 

N2 

S  2 

W2 

4Rg. 

4Rg. 

0 

S  1 

SW2 

WaN981 

3 

a  K««.* 

1 

SW  1 

W  1 

W  1 

4  Kg. 

3 

1 

WOl 

.SW  1 

W  I 

0* 

4 

2 

WOl 

W  2 

W  1 

4Rg. 

4 

0 

8  1 

SW  2 

SW  2 

Kg.  4 

4Rg. 

4 

W2 

W2 

W2 

2* 

2 

2 

Nl 

S  1 

SW  1 

2 

3* 

3 

Ri 

SW  2 

SW  1 

«4 

3 

4Rg. 

n  7 

Rl 

K0  2 

0  2 

2 

♦3 

09 

0  2 

0  3 

4Rg. 

4 

4 

NO  2 

NO  2 

NO  2 

2  Rcif^ 

1 

0 

N08  1 

NO  2 

NO  2 

0  Rrir 

0 

0 

NOl  1 

WNW  2 

N  2 

0  R«f 

0 

2 

NNO  2, 

NNO  2 

NO  2 

4 

1 

0 

Nl 

N  1 

NO  2 

RrlfO* 

0 

0 

Nl 

NO  2 

NO  2 

AllUb- 
rntic-li 

2 

0 

NOl 

NOl 

0  2 

TA  II  C  b 

0 

0 

nr  A 

KO  1 
SW 

N  1 

0 

0 

0 

Wl 

W2 

NW  1 

0 

1 

2 

0  l 

W  l 

Wl 

If.h-  /\ 

1 

1 

S  1 

SW  2 

SW  1 

2 

2 

3 

SW  1 

SW  2 

Wl 

♦1 

3* 

4 

G,3 

SW  1 

SW  2 

SW  1 

3 

4Rg. 

4Rg. 

Nl 

NW  1 

NW  1 

Rg.4 

4Rg. 

4 

NWl 

SW  2 

8W  1 
NO  ^ 

2 

2 

*3 

Bemerkungen. 


Diiphne  Ueiereum,    Popttlus  li  emulm  alb. 
Ulmus  cuinpestris.  Ficaria  ranuncutoides. 
Anemone  ntmoro^a  in  erster  Blühte.  Cory- 
dalit  tolid.  in  Toller  Blüthe.  Oxatii  ace- 
losfUa  ain  Aufblühen.  Prunus  Pttd%u  et 
Ribes  grosiularia  grün  und  zeigen  die 
Blumenknospen. 
''Um  3  Uhr  Gewittersturm  mit  Hagel. 
Poftultts  tremula  verblühet. 
•Strichregen.  Ficaria,  Corydalis  et  Oxalis 
allgemein.  Gagea  arren.  allgemein.  Apri- 
kosen allgemein  und  Narcissus  poeticu*. 
Sahlweide  in  voller  Blüthe. 
Strichreg.  Kröten  schreien.  Hainbuche  bl. 

Um  4  U.  Strichreg.  Schlehe  u.  Aprikose  bl. 
*Uin  6  U.  Strichregen.  Nachtigall  sini;t. 
Oinphalodes  verna.  Primula  veris.  QU- 
choma.  »Um  9  Uhr  Gewitter  in  8  aus  0. 

'fluumen  blühen  u.  Pfirsich.  PntnuM  Padus. 
^irkü.  Rep».  Tiilipa  silcestris.  Populus 
ntfjra  et  pyramidalis  Uyacinthus  oricn- 
tiiJit.  Reineclauden  blühen  volL  Schaum- 
kraut.   Spargeln  ru  Miirkt.  , 

"Trotz  den  Reifen  geht  die  Vegetation  voran 
und  blühen  Buunie  ruhig  ab.  Vinco  minor 
allgemein.  Muscari  botryoides.  Bauem- 
»chwalbc  da.  Grohns  reruus.  Caltha.  Krste 
Miiikufer.  Kukuk  ruft.  Vaccinium  Myr- 
tilius.  Rcps  in  voller  Blüthe.  Birne  und 
Zwet«chge  beginnt.  Ribes  rubrum.  Sam- 
hucus  racemnsa.  Reps  voll.  Apfelblüthe 
beginnt. 

^Nacht«  etwas  Regen.  *Von  4  Uhr  an 
Regen.  Cypselu*  muroiius  da.  Eichcn- 
und  Bucbenblüthe  beginnt.  Weitfsdom. 

vomähren  in  den  Hosen. 

»Um  6  Uhr  Gewitter  in  N  aus  SW  u.  NO. 


^  Wind  wehete  aus 
N  oder  0  an  13  Ta- 
g«,  aus  S  oder  W 
tt  17  Tagen. 

'Stürmisch  am  15.  Abds. 
m  0. 


Ueitere  Tage  8 

Wolk.-soun.  13 

Trübe  9 

Es  regnete  an  16 
Tagen. 

Gewitter  3 

Hagelcoiiacs«iwjMi}  1 

Reife  4 

Höhrauch  3 


38,4 


=  3"  2'"  Regenmenge. 


lUft 


f  1  » 
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1856 
Mai. 

Baroiiieter  bei  0"  R. 

Thermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 

*■= — 

7  Uhr 

lUhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7Üh7 

führ 

10  ü: 

386.48 

325,08 

324,40 

-1-  6.7 

'  10,6 

7.8 

8,6 

4.0 

8,5 

Am 

326.29 

328.06 

329,18 

4,7 

7.4 

8,8 

2,4 

2,2 

2,5 

Q 

O« 

328.82 

328.60 

329,15 

4,0 

8,7 

2,8 

2.5 

2,7 

2,4 

A 
». 

329,44 

329,04 

329,58 

4,0 

8,1 

3,7 

2,5 

2,9 

2.6 

r, 
•i. 

329,62 

329,71 

330,17 

4,3 

8,8 

4,6 

2,6 

3,0 

2.8 

D* 

330.14 

329,94 

328,69 

6,3 

10,8 

3,0 

3,0 

3,5 

2,6 

3,0 

n 

326,14 

325,05 

325,15 

5.5 

12,3 

6,6 

2,6 

3.B 

o 
o* 

325.77 

326.48 

887,46 

7j0 

18.8 

8,2 

3,0 

8,2 

3.9 

Q 

9« 

327.68 

827,34 

887,20 

9.7 

13.4 

18,8 

4.2 

4,2 

4.0 

1  (1 

326.56 

826.06 

327,40 

11,4 

15,3 

9.8 

4,0 

4,6 

4.4 

1  1 

327,25 

325,44 

326,07 

9,8 

13,8 

9,4 

4,4 

5,0 

4,4 

1  9 

326,62 

326,55 

327,03 

9,4 

16,0 

9,8 

3J 

4,7 

4,0 

327,03 

327,03 

327,67 

11,8 

16,4 

10,3 

4,4 

5,2 

4,4 

328,22 

327,40 

327,73 

11,8 

16,2 

9,2 

4.3 

4,4 

4,1 

328,09 

327,05 

325,54 

13,2 
lOJ^ 

16,4 

10,8 

3,4 

4,2 

4,2 

824,06 

323J^5 

385,28 

15,8 

8,7 

8,9 

4,9 

1  7 

327,65 

327,98 

328,53 

8,9 

14,4 

10,2 

3,5 

4,5 

4,0 

1  Q 

329,25 

329,38 

330,80 

12,0 

16,0 

10,2 

3,9 

4,2 

3,5 

328,73 

329,43 

330,80 

8,2 

13,7 

7,2 

3,8 

4,0 

3,5 

Ort 

381,36 

331,16 

331,02 

9,5 

15,2 

7,5 

3,4 

3,9 

3,5 

;i31,42 

330,76 

32^jl'o 

10,2 

15,3 

9,2 

3,2 

3,3 

827,32 

326,52 

326,62 

10,0 

18,0 

13,2 

3,2 

4,9 

327,58 

327,45 

887,05 

11,8 

16,2 

9,7 

4,4 

4,4 

4,1 

326,45 

326,24 

326,90 

9,2 

14,7 

9,5 

4,0 

5,0 

4,4 

25. 

327,44 

327,14 

327,88 

12,0 

15,7 

10,2 

4,7 

5,1 

4,6 

26. 

329,32 

330,00 

330,20 

12,2 

14,2 

10,2 

4,4 

4,7 

4,5 

27. 

329,62 

328,64 

327,84 

13,8 

16,3 

10,9 

4,9 

6,3 

4,5 

28. 

326,43 

326,70 

328,13 

12,3 

17,3 

12,6 

5,0 

5,6 

5,3 

29. 

328,59 

328,85 

329,21 

12,8 

14,7 

13,2 

5,3 

5,9 

5,8 

80. 

329,04 

328,62 
886,74 

328,02 
888,86 

13,9 
18,0 

14,6 

10,8 

5,7 

5,4 

4,6 

81. 

887,87 

18,7 

9,1 

4,1 

5,3 

4,1 

Mittel  887,859  887,884  888,224 

8,968 

14,890 

9,160 

8,890 

328,000 

Uttimtmi  den  81.  früli 
mit  331,42 

Hliiimiim  den  16.  Mittag« 

mtt  323,35 


DUTereitt  8,07 

Mittel  aas  Maxunum  und  Mini- 
mum 327,385 


11,171 
Hatiaiiimden  88.  Mittags 


4,187 

Maximum  dtn  28. 
18,0  MIttagi 

Miobniim  den  8.  Abende  Ifinlninn  den  S. 

8,8  Mittigs 


DiAneni  15,8 


DUTenas 


Mittel   aus  Mintinnmn 
Minimum  10,4 


8,7 

und  Mittel  ans  Maximnm 
u.Minimnm  4,050 


Google 
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richtuDg  ^nd 
Sl&rke. 


7üEi 


Wl 

N2 
inir2 

?l 

MüTl 

lIDl 
Ol 

JOS 

Ol 

02 

^1 
f  1 

Sil 

Wl 

W2 

^  1 

0  1 

Jl 
#1 
Wl 

HWl 
Wl 

KW  2 

8W  1 
81 

■0  1 

5K1 

NOl 


N2 

W  1 

W  2 
NW  1 
NW  1 
ONO  2 

Ofi 
NO  2 

03 

0  1 
SO  1 
öW  1 
W  1 

WiA 

SW2 

W2 

W  2 

W3 
NW  2 

iN  2 

6  2 

W  8r)| 

Wl 
SW  2 

W2 
8VV  2 
SW2 
W  1 
N02 

N2 


"10  Ufi 


SW  1 

N  1 
NW  1 
N2 
NW  1 
NO  2 
SSW  ] 
02 
02 
SO  1 
O  1 
O  i 
W  1 
swaswi 

SWl 
W  1 

W  1 

^y  1 
w  1 
NW  1 
N  2 
8  1 
Ol 
W  1 
W  1 
SW  1 
NOl 
SW  1 
SW  1 
rN02 
SW  1 


Bewölkung 


7u: 

4Rg. 

4 
*3 
*2 

4 

1 

3* 
1 

4Rg. 

0 

2« 
1 
1 

4Rg. 
3 

4 
♦3 

1 

1 


•1« 

0 
*2 

1 

2* 

3* 
4Rg. 
4  Kg. 

iRg. 

4ßg. 
4Bg. 


an  13  Ta- 

S  oder  W 


«»Wind        '  ' 

•Noder  0 
aus 

an  IT  Tageo.  . 

•wrmlsch  auflOADi  6.  n. 

10.  Miftagi ,  aus  W 
.  «n  19  Mittags  und 

M  .1) 


4Rg. 

3 
*3 
*4 

3 

4 
4.2 

8* 

4* 
2* 

3 

4* 

2 

4* 

2 
2 
2 

1  nuh 

1 

2 

8 
*3 

3 

o 

o 

1 

4 
4 
4 
4 


if»i» 


lOU 

4 

3 
0 
*3 
4 
0 
1 

Bg.4 
♦3 

3 
4 
♦1 
3 
2 
2 
2 
3 
1 
1 

r«aehO 

4Rg. 
0 

*  II» 

4 

3 
2 

4Rg 
4Rg 
4Rg 
Reg 
4Rg 


Bemerkungen. 


3,5 


5,3 

9,0 

3,7 
5,6 

8,0 


6,7 


4,0 
8,4 


10,8 
8,8 


Pinns  abk$.  Kohlrep»  in  voller  filltth«. 
Ro»tka8taaie  begimtl  su  blühen.  Aepfol 

allgemein. 

*üra  6|  etwas  Qnuipeta.  *Strichrag«R.* 

^WH-^M-rrt  iriHM  ,  1.8"R.  *Uin  l2  Schnee- 
imi/t  Ii.  Saxi(ra§a  qramula/a.  Veronica 
chninndi  ffs.  CSmmi&ritt  majali$.  Acer 
Psfndnplalnnus.   OrnilhogaHum  umbeUai. 

*Um  *J  U.  etwBflBeg.  WüidmeUter  beginnt. 

Syringa  vul^i*  blttllL  *Voii6  ü.  an  Reg.' 

«Um  6  Gew.  SO  sl  8t  ikOiiwreg.  *Ab<k. 
<s  Gew.  m  S.  *Striding,  Naitb*ani  blttbl. 

•Um  6  Uhr  Gew.  aus  0.  Welssdon»  bliht. 
•Um  11  ührStrirhr»-_'eii.  •Auch  um  3  Uhr. 
St«dt»chwaibeii  kuiiimen.  *\on  d  Uhr  an 
Regt'u  aus  SW  bis  K  Ubr.  Ooldroggen 
blüht      <^iiitfe  und  Berberirzcn   l  ltilirf!. 
•Uui  :-i  üiir  FlaUregen  a.  M.)  dann  aber  wie- 
der W.  Buan  ▼onderUlme  fliegt  OrdÜ« 
lalifolin.     fris  Pseudaconts.  yfiylijftMi 
pinnata.    Wiut«rgerat«  bitthL 
♦PpBh  4-«  Stdraircfmi.  LmUeera  xgtost. 
Wey-  mit  ;\SL'L'I.IiiIit.     F.ronijmuM  europ. 
OfJus  maciilataffniUluris.  Urchisvstuiatn. 
MetpUut.  germ.    Stdaobst  putzt  «idi; 
l)lciht  \^  hanyen. 
•Nachts  Sturm  und  Hegen.  Chn/satUheamM 
watAmuM.  PUngstruse  blüht. 

^Striekregen.   RoggenbUlbte  beginnt* 
«Stridmgeo.  CMemth»  ßoridm. 

*8trt«bregen.    Viburuim  «fwlH«,  eorma 

samgmnea.    HollunderblOhte  begiruit. 
Pfi»g»taelke  (OiMte  phmmim$}. 


Gegen  Mittag  QewiUer  in  N. 


Ufitm  Tage  q83,8 

Wolk.fiOßuige  15 
Trübe  .  15 
£8  regnete  an  22 

Reif  am  4. 

Schnee  am  4. 

UöUraücbam  17. 


Gewitter 


'Wintergerste  und  Winterroggen  in 
Aeliren.  Aepfel  in  rolUr  Blühte. 
Zwet«cligen  verblüht  Alle  Baume 
gittneu. 

Die  Vegetation  durchgäoidff  üppiK.  Auch 
hängt  lieaM  ObrtT^ 


:::irT!l 


I 
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—  ß  — 


1866 

Juni. 

Barometer  bei  0"  R. 

Thermometer  R. 

Üunstdmek 

in  Par.  Linien. 

= — =— 

7  Uhr 

lUhr 

10  Uhr 

JMÜhr 

lühr 

10  Uhr 

lühr 

10  0. 

1. 

32S  88 

329,19 

329,67 

-1-12.8 

15,8 

9.7 

4.2 

4,6 

4.3 

2. 

329.87 

329.55 

889.11 

-i-14.5 

18.6 

14.2 

4.1 

5,3 

5,1 

8. 

380.32 

880.24 

330,37 

4-13.7 

22.4 

15,6 

5,1 

5,9 

5,8 

4. 

331.06 

4-18.9 

22,8 

15.7 

5,4 

G,0 

5.9 

5. 

330,72 

329  88 

329.09 

4-14.8 

18  2 

11.7 

6.0 

6,5 

4,4 

6. 

328  56 

329,25 

331,38 

9,5 

8  4 

8.7 

4,0 

4,0 

4,0 

7. 

33  1,02 

333.03 

333.82 

12  2 

15,5 

8  2 

3,1 

4,7 

3,8 

8. 

333.94 

333  24 

332.79 

13.4 

17.0 

X  i  ]^ 

13.7 

X  M  1  • 

3,9 

4,8 

5.2 

9. 

389.9 1 

332  51 

881.72 

15.5 

19.6 

14.8 

5.8 

5,0 

10. 

331,10 

330.5 1 

330,52 

15,7 

21,3 

14  5 

5,2 

6,9 

6,0 

11. 

331,16 

331  00 

331.58 

12.7 

20.0 

14.3 

5.0 

6,8 

5.6 

12. 

332.00 

331.36 

330,90 

15.0 

22.4 

15.2 

5,8 

6,0 

5,6 

13. 

329,69 

329  62 

328.54 

17.6 

24.4 

17  6 

6.2 

6,2 

6,4 

14. 

327,10 

327  99 

329.87 

20  0 

21  3 

15,8 

6.5 

6.5 

6,0 

15. 

329,23 

329,14 

330,50 

15.0 

16  6 

12  6 

6.0 

5,4 

5.1 

lo. 

831.40 

331,49 

832.05 

13.3 

18,8 

12.8 

4.6 

5,8 

ftvi 

17. 

329.62 

328.55 

328.48 

15.8 

23  6 

13  0 

5.2 

7,1 

5,7 

18. 

328.51 

328.53 

328.46 

14.4 

15  6 

12  7 

5.6 

6,2 

5,2 

19. 

328.35 

3''7  57 

327.40 

13.9 

19  G 

11  7 

5.8 

5,8 

4.9 

20. 

327.32 

8-^7  29 

328, 12 

14.4 

16  8 

12  8 

X  XI  «  V/ 

5.0 

6,0 

5,0 

21. 

329,78 

330,42 

331,78 

12,3 

16,6 

11,0 

4,5 

5,0 

4,8 

22. 

332,04 

331,70 

330,96 

16,6 

14.2 

11,7 

4,9 

4,6 

5,0 

88. 

330,13 
882,58 

330,11 

331,33 

12,6 

16,3 

11,6 
11,8 

5,0 

5,2 

4,6 

84U 

888,49 

882,13 

9,8 

15,2 

8,7 

8,8 

4,« 

OK 

»ö. 

330,80 

330,98 

331,56 

12,2 

13,1 

13,0 

4,6 

5,4 

5,4 

26. 

331,76 

331,85 

332,08 

13,2 

!  16,3 

14,6 

5,5 

5,9 

5,6 

27. 

332,50 

332,14 

,  331,46 

14,0 

i  18,7 

15,2 

5,1 

5,1 

5,1 

28. 

831.08 

330,7  7 

329,74 

16,0 

!  22,8 

17,0 

5,5 

6,5 

7,0 

29. 

331,64 

332,34 

332,35 

15,0 

18,2 

11,8 

4,4 

5,1 

4,8 

80. 

331,81 

330,32 

32'J,18 

10,6 

19,9 

14,8 

4,0 

5,0 

4,8 

Mittel  880,569  880,450  880,631 


14,168  18,888  18,286  4,978  5,570  5,21d 


830,550 

WaTtmiym  den  8.  früh 
mit  838,94 

Ifinimmn        14.  firBh 
mit  327,16 


15,244 

M«ximihndeii  18.  Mittags 

24,4 

Minimam  den  7.  Abende 

8,2 


DlffSFens  6,78 

Mittel  auä  Maximum  und  Mini- 
mam 330,550 


16,2 


5,251 

Maximum  den  H- 
Mittles  7,1 

bj^MOTi  den  7* 
frflh  8,1 
Diffeieni  4,0 


Mittel  aus  Maximum  und  Mittel 
Minimum  16,3 


aus  Mavimum 
u.  Mioimum  5,1 
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Windesrichtunj^  und 
Stilrke.  | 

Bewölkung. 

B  S 

Bemerkungen. 

Tül» 

1  Uhr 

|T0  Uhr 

7  U. 

1  U. 

10  u. 

A  1 
U  1 

Q  VI/  O 

NU  1 

2 

2 

0 

Kornblume.  Ctnlaur'ia  Cyanut.  Roggen  in 

NO  1 

NOl 

NOl 

0 

0 

0 

voller  Bl.  Geisblatl  (Lome,  ctapnfolium) 

Ol 

0  1 

0  1 

3Re. 

0 

1 

Auf  demOebirge  vieleMaik&fer.  Aquil.  rtäg. 

Ol 

SW  1 

SW  1 

1 

1* 

X 

♦2 

»3  ühr  Gewitter  in  W.  »0  ührGew.  in  S.» 

8W  1 

N  2 

N  1 

♦3 

*  Ivg. 

•Um  ß  Uiir  Gewitter  in  8  Regen.  *Uin 

ONO  2 

N  2 

N  1 

4 

3 

22,4 

1 1  Ulir  Gewitter  au«  W ,  um 
NW  mit  Sturm  u.  Sciiuttregen. 

12J  aus 
W  aizen 

08 

0  2 

NW  1 
NO 

2 

0 

'ni 

ff  iS 

tritt  aua  den  Hosen,  auch  Sommei 

"gerste  u. 

W  1 

0 

9 

llShr.S 

diese  blüht  gleich.  Rosa  cenlifolia  beginnt 

N  1 

W  1 

NW  1 

VBli-  o 
rauch«' 

et 

o 

A 
V 

u.  Roiacainpesti  iscanina  in  volle 

rBlüthc. 

NO  2 

SW  l 

KJ  ff  X 

NOl 

1 

o 

Pechnelke  blüht 

W  1 

TT  Z 

N  1 

4* 

9 
6 

U 

5,2 

•Um  5  Uhr  Gew.  in  S  bei  und  ohne  Regen. 
•UmM  Gew.  in  S  mit  Ree  Blasenst rauch. 

NOl 

NO  1 

Af  vy  X 

NOl 

O 

M 

n 
v 

KiriHrhen  1  Pfd.  6  kr. 

0  1 

W  2 

TT  ^ 

SWl 

1 

1 

X 

•Um  5  wenig  Regen.  Heuernte 

beginnt. 

ßW  1 

vif  A 

SW  2 

W 

1 

a 
«j 

o 

0,4 

•Um  9  Uhr  Gewitter  mit  etwas  Platzregen. ' 

SVN  1 

W  »T  X 

8W  9 

WO  ^ 

AV 

1 

1* 

SBUrleh 

3 

•ll  Uhr  Strichregen.    Rosen  iu 

Blühte. 

NO  1 

NO  1 

0 

1 

4 

Ts 

3 

0 

SommergerstenblUhte  begiimt. 

Ol 

W  2 

N 

2 

0 

2'» 

4R». 

»Um  6  Uhr  Gewitter  aus  SW  mit 

Platzrep. 

K  1 

N  1 

N 

l 

4 

4  K«l>«l 

10,8 

Gladiohis  rulgarit  u.  Sedum  acrt  blbht. 

;  1 

m 

W  1 

N 

1 

3 

2 

2 

PrUhkartoiTeln  blühen. 

.i 

S  1 

S 

1 

4 

Resr. 

2 

j  .ot 

1  Pfund  Kirscheu  4  kr.             '     r  • 

SWl 

W2 

NW  1 

4Rg. 

0 

KWl 

SW  2 

SW  1 

4 

4Rg. 

•Strichregen. 

¥1 

NW  2 

N  1 

3* 

2 

2 

•Strichregen. 

N  1 

N  1 

NW  1 

1 

1 

4 

Wintergerste  reif.  ' 

W2 

NW  1 

NW  1 

4Rg. 

4 

4 

Johannifibeer  reif. 

Nl 

W  1 

W  1 

uüh-  4 

r«  u  c  U 

Iir.lir. 

4 

12,0 

JohanniS'Leuchtkäfer  fliegen. 

Nl 

NOl 

0 

1 

0 

0 

0 

Han  eilt  sich  mit  der  Heuernte. 

02 

W  1 

Wl 

0 

1 

3 

Weinblühtc  allgemein. 

N2 

W2 

N  1 

0 

1 

0 

Heuernte,   Wintergerste-  und  Repsernte. 

Ol 

W  1 

W  1 

cIrrh.O 

1 

2 

Lilie  blüht. 

^We  weheten  aus  N  u. 
0  an  16  Tagen,  aus 
8  0(1.  W  an  U  Tagen. 

Heitere  Tage  4 

50,8 

=  4"  2,8'"»*  ^'  IVt'-.OKr:  KUiM 

Sonnig-woik.  18 

^ünnwch  0 

t  ) 

Trübe 

8 

Es  regnete  an  16 

<  Und  Strich  reg.  Akazienblüthe  beginnt. 

it'nifti  ' 

Tagen. 

^Waizu.  Spelz  in  roller  Blühte.  Liguster 

1 

Ubhen  rauch 

3 

beginnt. 

Nebel 

1 

*  ü 

Gewitter  ' 

8 

ii.  i' 

1  ^^i  1 

^  :M  — 


1856 
Juli. 

1  Barometer  bti  0**  R. 

Thermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

lUbr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lUhr 

10  ü. 

1. 

331,06 

331,14 

331,12 

-1-12,0 

16,0 

10,9 

4,8 

f 

4,0 

4,0 

2. 

331,30 

331,11 

331,41 

10,2 

15,7 

9,8 

3,9 

3,8 

3,6 

3. 

331,85 

331,85 

331,48 

10,2 

15,8 

8,2 

1  3,6 

3,3 

4. 

830,74 

330,14 

330,00 

10,6 

17,3 

10,1 

3,G 

1  4,2 

3,6 

5. 

aoU,29 

10,2 

17,8 

4,0 

/ 

4,2 

3,8 

6. 

— 

7,0 

17,2 

14,0 

3,0 

3,7 

4,0 

'  7. 

— 

8,4 
11,0 

19,0 

14,8 

4,0 

4,7 

4,5 

8. 

— 

— 

336,77 

18,0 

10,9 

4,4 

5,0 

4,5 

9. 

328,02 

328,22 

328,79 

4-  8,9 

14,9 

10,2 

4,0 

4,6 

4,4 

10. 

329,25 

329,54 

330,58 

12,0 

16,4 

10,1 

4,4 

4,9 

4,8 

11. 

331,08 

330,97 

331,06 

12,8 

16,4 

12,5 

3,8 

4,5 

5,0 

12. 

330,24 

330,03 

329,96 

13,2 

17,2 

13,2 

5,2 

5,6 

5,0 

13. 

328,81 
398,92 

328,99 

330,00 

13,2 

16,7 
14,4 

12,2 

5,4 

6,1 

5,4 

14. 

329,84 

331,04 

11,0 

12,7 

4,8 

5,5 

5,4 

15. 

332,32 

331,65 

831,59 

15,0 

18,8 

17,0 

5,4 

6,4 

5,4 

16. 

331,01 

329,46 

330,34 

15,2 

20,3 

15,0 

5,4 

6,1 

5,8 

17. 

331,64 

331,61 

331,G9 

12,8 

19,3 

12,8 

4,4 

5,0 

4,9 

18. 

331,75 

331,79 

331,50 

12,2 

18,4 

12,7 

4,8 

5,4 

5,0 

19. 

330,88 

331,48 

329,84 

13,2 

18,8 

14,7 

4,9 

5,9 

5,9 

20. 

328,86 

32ö,42 

328,80 

14,4 

18,2 

12,2 

5,6 

5,9 

4,7 

91. 

399,24 

330,00 

330,04 

12,2 

16,8 

11,7 

4,6 

5,0 

4,8 

98. 

330,05 

399,98 

899,81 

14,0 

17,9 

12,4 

5,0 

5,6 

M 

23. 

329,61 

399,01 

328,44 

15,0 

19,8 

15,5 

4,8 

5,8 

5,8 

34. 

328,33 

328,01 

328,32 

18,2 

23,0 

14,6 

4,9 

6,7 

6,2 

95. 

328,94 

329,26 

329,84 

17,0 

21,0 

14,2 

6,5 

7,0 

6,0 

26. 

331,30 

331,51 

331,73 

15,6 

18,5 

11,2 

5,2 

4,7 

4,4 

27. 

332,04 

331,92 

331,66 

13,2 

19,8 

12,4 

4,0 

5,0 

4,8 

98. 

331,10 

330,89 

331,37 

12,0 

20,2 

13,2 

5,0 

6,3 

5,6 

89. 

832,00 

332,22 

332,75 

16,0 

20,5 

13,6 

5,0 

6,7 

5,4 

80. 

333,26 

383,00 

838,04 

15,5 

91,0 

22,:^  ' 

16,0 

5,0 

«,0 

31. 

333,14 

332,77 

332,42 

14,7  ^ 

15,8 

5,7 

5,2 

5,2 

Mittel  330,599  831,189  380,547 


830,750 

Marimmn  dm  30.  früh  mit 

333,96 

^  _ 

mninmoi  4n  8*  Abends  mit 

326,77 


Diffenu  6,49 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 

830,015 


19,774  18,954   l4,V8a  4,071  MM  4,8<1 


14,582 


MaxtmuiDdenS  1.  Mittags 
+99,5 

Mtiimnwi  den  6.  Nh  HiiiliiiiiiB 

-f-7,0 


DiSmis-  U,5 


Mittel  auis  Maximum 
Minlamm  14,750 

I  I  I 


4,920 

Maximum  den  9ft. 
Mittage  7,0 

d.  6.Mb 

3,<» 


4,0 


und  Mittel  auä  Maximum 
undMinimam  5,0 


.  Kj       by  Google 


t 
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Wiodesrichtunc  und 

Stärke. 

üewülkuug. 

7  Uhr 

±  u  or 

7  ü. 

1  u. 

10  U. 

N  2 

N  2 

N  2 

2 

1 

0 

N  2 

N  2 

NO  1 

1 

2 

2 

^o  1 

N  2 

NO  2 

0 

2 

0 

0  1 

N  2 

'  N  2 

0 

0 

0 

^w  1 

bW  2 

1  NOl 

1 

3 

0 

0  1 

0  1 

0  1 

0 

1 

0* 

Sw  2 

SW  2 

&W  2 

2* 

2* 

2 

SW  2 

SW  2 

SW 

»2* 

2* 

3 

W  2 

W  2 

WW  1 

3 

♦4* 

3 

W  2 

W  2 

W  1 

*2 

♦2 

2 

N  1 

VT  nr  .-fc 

NW  2 

SW  1 

0 

2 

4Rg. 

bW  1 

W  2 

8W  1 

4Rg. 

3 

4 

cur  1 

W  1 

W  1 

4Rg. 

*4 

3 

W  1 

B  W  1 

V  *■ 

bW  1 

4  Kg. 

4» 

3 

S  1 

S  1 

S  1 

1 

0 

0 

öO  1 

0  1 

W  1 

0 

0* 

1 

1 

VT  nr  n 

NW2 

vr  « 

N  1 

0 

2 

1 

W  1 

VT  TYT  4 

NW  1 

VT  T IT  4 

NW  1 

2 

2 

1 

W  1 

W  2 

W  2 

4 

4 

4 

VT  lir  n 

WT  -■^ 

W  2 

VT 

N  2 

4* 

Reif  £11 

4* 

4 

W  1 

NW  2 

NW  1 

4 

4 

4 

Xf  1 

VT  VIT  4 

NW  1 

VT  « 

N  1 

2 

3 

3 

KU  1 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

02 

SW  2 

N  2 

AT  M 

1 

0* 

0 

Ol 

S  1 

Sl 

«2 

2* 

*4 

Wl 

W2 

N  1 

2^trml. 

1 

0 

NOl 

0  1 

0  1 

0 

2 

0 

Ol 

8  1 

N  1 

3 

4* 

3 

Nl 

N  1 

N  1 

0 

1 

0 

Nl 

NW  1 

NO  2 

0 

0 

0 

Nl 

NO  2 

0  2 

KebclO 

0 

0 

U  B 

ae  3) 


Bemerkungen. 


10,2 


5,2 


6,0 


4,3 


10,2 


10,3 


4» 


Linde  blüht  u.  Kastanie.  DiffUalUpmyurea. 

Amt  4<liff!  i/,if.r,\  .V 

Mol'n  blüht  nebst  KartofTübi^  i"  F.  | 
Heuernte  rollendet;  »ehr  gestört,  inittel- 

.  .  i  ....  au,,»..». 
•Stricljregen.  ■  t 

•Stridirgcn.  «Strichregen. 
•Strichregen.  . . 

Strichregen.    *Desgl.    *^*>  TV? 
»Nachl«  Stridiregcn.  •üra  10  Uh^  Uetgl. 
Wefnstock  hat  verblüht.  j  • '  ' 

Gewitterregen.  Feoeriilie  blüht,  k.  sliid 
noch  keine  HtubentUegcn  da.  •Regen. 

Kirschen  2  Pfund  5  kr. 

Um  4  Uhr  Gewitter  aus  SW.    i  f 
Kornernte  bejrinnt.  Pkistolacca  decan - 
dra     und  Suuimpr|;erstenernte. 
.\priko8en  reifen,  jjchwaree  Kirschen. 
Heliuntftus  tinnuut.    Melitm  officin. 

Um  7  Uhr  Platzregen.  ♦Strichregen. 
Auf  Thonboden  reigen  sich  Spuren  der 

KartolTelkrankhcit  am  Kraut. 
Ernte  von  Roggen  voller  Thätigkeit.-^^ 
Um  4  Gewitter  aus  S.  I 

♦Om  1  Uhr  Gewitter  aus  S.  •Nacht*  1 1 
Uhr  Gew.  aus  S.    «Um  7|  Gew.  a.  8. 

Ihjssopus  officin.  blüht.  Linaria  vulgarig. 

Um  4  Uhr  Gewitterregen. 

Tanacelum  vulgär,  blüht. 

Man  schneidet  gemischte  Frucht. 


Dar  Wind  weitete  au3 
N  oder  O  an  18  Ta- 
gen, aus  S  oder  W 
an  13  Tagen. 

Stfbttnisch  nnr  bei  den 
Gewütem. 


Heitere  Tage 

Sonnig- wölk.  14 

Trübe  Tage  8 

Es  regnete  an  14 
Tagen. 

Nebel  1| 

Gewitt«r  6 


rrfy 


t  «  i  ikO 
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A  II  c 

Barometer  bei  O"*  R. 

Thermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Liiiit'ii. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lUhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  ü. 

1. 

332,42 

332,14 

331,52 

H-18,0 

-h22,7 

-hl6,6 

5,6 

6,0 

5,4 

2. 

331,51 

331,04 

330,51 

1-18,0 

23,2 

16,9 

4,9 

5,2 

5,6 

3. 

330,51 

330,12 

330,25 

16,7 

23,7 

17,5 

5,7 

5,9 

5,1 

4. 

330,64 

330,30 

330,34 

15,0 

22,3 

16,6 

5,6 

5,6 

5,4 

5. 

330,56 

331,52 

331,75 

15,1 

18,8 

12,8 

5,4 

8,8 

3,8  ' 

6. 

331,64 

331,00 

330,20 

13,0 

18,8 

11,7 

3,1 

5,0 

4,3 

i . 

330,23 

329,70 

329,27 

12,8 

18,4 

12,6 

3,8 

4,0 

8. 

329,05 

328,31 

328,00 

13,2 

21,0 

16,8 

4,8 

5,2 

5,0 

9. 

327,48 

328,18 

329,54 

15,5 

19,7 

15,8 

6,2 

7,0 

6,« 

10. 

328,68 

329,89 

329,77 

18,2 

22,3 

18,4 

6,2 

6,2 

6,2 

11. 

329,45 

329,20 

329,04 

18,0 

24,7 

17,2 

6,2 

6,9 

6,1 

12. 

329,70 

330,30 

330,70 

19,0 

22,7 

16,0 

6,4 

6,6 

6,4 

13. 

330,73 

330,30 

330,10 

18,2 

24,2 

18,2 

6,0 

7,6 

7,0 

14. 

329,91 

329,55 

329,55 

18,3 

23,2 

18,2 

6,5 

6,9 

6,6 

15. 

3.30,90 

330,71 

330,31 

16,7 

20,2 

15,3 

5,4 

5,4 

5,4^ 

16. 

330,55 

329,84 

328,83 

14,8 

19,8 

15,2 

5,0 

5,4 

5,3 

17. 

327,19 

326,00 

324,62 

15,6 

22,2 

17,6 

4,6 

6,6 

6,8 

18. 

323,28 

323,10 

322,40 

15,4 

20,6 

15,2 

6,2 

6,7 

6,3 

19. 

322,02 

322,30 

322,94 

15,2 

20,0 

14,4 

6,2 

6,2 

5,6 

20. 

326,00 

326,29 

326,79 

15,2 

18,9 

14,8 

5,2 

5,6 

6,0 

21. 

327,41 

327,00 

326,22 

14,4 

22,1 

14,2 

5,2 

6,2 

6,0 

22. 

326,40 

327,00 

326,38 

13,2 

16,2 

12,8 

4,6 

5,5 

4,M 

23. 

328,03 

330,00 

331,70 
331,70 

11,8 

15,2 

12,2 

4,8 

5,6 

5,2 

24. 

332,20 

332,08 

12,2 

16,2 

10,8 

4,8 

5,5 

4,5 

25. 

331,66 

330,00 

330,04 

11,0 

16,0 

10,7 

4,2 

5,0 

4,6 

26. 

329,08 

328,76 

328,90 

12,0 

14,0 

10,9 

4,9 

5,6 

4,5 

27. 

329,65 
328,53 

329,25 

328,86 

12,2 

15,4 

13,2 

4,7 

5,0 

5,4 

28. 

328,82 

328,94 

13,2 

15,4 

12,8 

5,4 

6,0 

5,6 

29. 

328,65 

329,19 

330,76 

14,3 

17,8 

13,4 

5,8 

5,6 

5,0 

30. 

332,18 

332,58 

332,20 

12,4 

15,8 

8,4 

4.4 

4,8 

3,8 

31. 

330,78 

330,00 

329,50 

12,3 

17,0 

12,0 

8,5 

6,0 

5,0 

Mittel  329,258  329,176  329,085 


329,171 

Maximum  den  30.Mittags  mit 

332,58 

Minimum  den  19.  früh  mit 

322,02 


Differenz  10,56 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 


14,861   19,613  14,493 


I      I     16,322  , 

Maximum  den  1  l.ttIttAgs 
,  24,7 

Minimum  den  30.  Abends 
II'  8,4 


I  Differenz  16,3 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum 


5,203  5,761  5,371 

5,269 

Maximum  den  13. 
Mittags  7j6 

Minimum   den  6. 

früh  y 

Differenz  4,5 

Mittel  a.  Maximam 
u.  Minimum 


Google 
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Wiadeärichtnng  and 

Stärke. 

Bewölkung. 

S  *' 
V  ^ 

TT*I  /  k  1*  L'   II         r  r  ij  ri 
1>  C  lU  C  i  H  U  Ii  ^  ü  Ii. 

7  Uhr 

II  Uhr 

!10  Uhi 

•7  U. 

II  U 

10  u 

HOi 

0  2 

NO  3 

0 

0 

0 

NO  2 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

'nyM.  Ji|porMl. 

02 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

Ol, 

W2 

N2 

1 

0 

Nl 

NO  2 

NO  2 

^•'V  0 

0 

0 

Wai/.en  und  Spelzenemld  i^ohlicli. 

NO  1 

N  2 

N  1 

1 

2 

0 

Erica  vw^WM. 

H08 

N  3 

N  1 

0 

0 

0 

Nl 

SW  3 

8W  2 

Neb  1 

1 

4* 

uQgifln  junsniaCDi  ciiwm  lugn  u»  vtiimi« 

Wl 

W2 

W  1 

4* 

2 

3 

1,3 

*Uin  18  Uhr  nalnegen. 

W  1 

W2 

W  1 

1 

1 

0 

NO  2 

W2 

N2 

0 

0 

0 

N2 

W  J 

NO  2 

♦0 

2 

0 

^XTfiplifft  1  ^   TThr  f«AWili^r   im   5^     Ii      im  N 

AiLi  uto       tjur  MvWiwMjr  Uli  ki»  u«  iui 

KOI 

NOl 

NOl 

0 

0 

0 

SW  1 

SW  2 

SW  1 

2* 

2 

2 

NOl 

W2 

NOl 

♦0 

2 

2 

'NacMi  mwitnr  m>  N.  nut  wuiaiusgen. 

W  1 

W3 

N3  . 

0* 

0 

0 

KOI 

SW  1 

SW  1 

*2 

2 

4  Kg. 

uiu      uownnr  in  ow. 

NW  l 

W2 

W  1 

3* 

4 

^Früh  Gewittemg.- *6lridiN8«n.  *D«agl. 

Wl 

W  1 

W  1 

2 

2 

0 

UU)  O  UJw« 

Wl 

W  1 

W  1 

3 

2 

4 

Wl 

SW  1 

SW  1 

1 

2 

4* 

81 

SW  2 

SW  1 

♦2 

3 

4  Kg. 

*Nacuts  uemlturregcn. 

8  3 

NW  2 

NW  1 

4Rg. 

•Strleh 

Rrt-cn. 

4 

17,8 

NW  1 

W  1 

W  1 

1 

2 

0 

Nl 

NW  1 

N  1 

0 

0 

NW  1 

W  J 

N  1 

411?:. 

41lg. 

1 

SW  1 

.SW  2 

S  1 

2  Hg. 

3 

*4 

*Stri«tlitiMtti>^ 

W  1 

W  1 

W  1 

4Rg. 

4 

4Rpr. 

W2 

W3 

W  1 

2» 

2 

4 

14,0 

*Strichreg«än. 

NW  3 

W3 

Nl 

2 

1 

0 

toppelrcpa  blüht. 

NO  2 

Nl 

Nl 

0 

0 

0 

Der  Wind  wehete  aus 

Heiteie  Tag«  11 

N  oder  0  an  14  Ta- 
gen, ans  S  oder  W 

Sonnig- wölk,  lo 

TtiA  lUrrfBafimnlit  wnrrln  mit.  nfUÜl  HnUfl6 

g«br«dit.  Stwnobst  in  Fülle.  Bimnn 

an  17  Tagen. 

Trübe  Tage  5 

fjpftrHatn     Raupen  Tiele.  Kartoffel 

SköiinUdid.2d.iiittags. 

Es  regnetd« 

tnl5 

tieuug  und  gut. 

Tagen. 

Nebel 

3 

Grewitter 

6 

.  Kj       by  Google 


ia56 

BuniuietcT  bei  0"  K. 

Thennoiiietcr  R. 

Dunstdruck, 
in  Par.  Linien. 

— ^ 

7Ulir 

j  1  Uhr 

1  lOUhr 

7  Uhr 

lllhr 

"10  I  hr 

7  Uhr 

1  rhr 

10  1. 

t 

329,24 

328,50 

327,92 

13,2 

19,5 

1  13,4 

4,8 

6,8 

6,4 

o 
^« 

328,76 

329,32 

330,58 

13,2 

15,8 

9,8 

4,9 

5,0 

4,4 

9. 
Om 

332,08 

i  332,26 

331,65 

1 2,2 

'  14,2 

.S,2 

4,3 

5,2 

3,4 

4 

*• 

332,26 

(  332,36 

331,45 

8,2 

'  13,7 

8,8 

3,5 

4.0 

3,7 

n 
«j. 

331,02 

1  330,16 

329,76 

8,4 

12,4 

7,2 

3,6 

4,2 

3,6 

O* 

329,10 

328,67 

328,63 

8,8 

15,2 

> 

11,6 

3,6 

3,8 

4,8 

f  • 

328,30 

327,31 

327,16 

11,6 

17,7 

13,3 

4,5 

5,4 

5,4 

ä 

327,51 

328,18 

328,89 

12,0 

!  18,2 

11,7 

5,1 

5,3 

5,2 

q 

329,ed 

329,91 

330,18 

10,5 

;  17,6 

10,4 

4,1 

5,6 

4,3 

330,12 

330,03 

330,00 

9,7 

18,2 

11,4 

3,8 

6,0 

4.9 

1  1 
X  1. 

330,25 

330,18 

330,40 

10,4 

17,5 

9,4 

3,7 

4,0 

3,9 

1  9 

330,72 

330,70 

330,73 

8,4 

;  10,6 

9,2 

3,8 

4,6 

4,0 

1 

1  o. 

330,58 

330,05 

329,53 

11,2 

1  16,5 

11,6 

3,9 

6,2 

5,4 

Iii 

329,43 

330,83 

331,20 

9,8 

16,8 

9,s 

4,2 

4,0 

3,4 

Iii 

All« 

832,60 

332,64 

332,34 

7,5 

13,8 

7,2 

3,0 

4,1 

3,2 

331,27 

330,68 

331,50 

7,8 

13,7 

8,8 

3,2 

^,7 

3,6 

1  7 

331,46 

330,64 

330,00 

7,2 

•15,0 

11,4 

3.5 

4,9 

4,4 

329,05 

328,79 

;{2.s,io 

12,0 

13,7 

12,2 

4,8 

5,0 

327,57 

328,00 

32S,47 

9,8 

11,5 

7,6 

4,3 

4,1 

3,6 

328,64 

328,25 

329,12 

7,3 

11,8 

7,0 

3,2 

3.4 

3,5 

M  1 

32LI,ÜÜ 

329,66 

330,13 

7,2 

11,8 

8,2 

3,3 

3,8 

3,8 

329,36 

328,60 

327,22 

7,2 

11,3 
10,8 

8,8 

3,5 

3,7 

3,6 

326,16 

326,27 
325,63 

326,25 

9,2 

%^ 

3,9 

4,3 

4,4 

24. 

325,79 

324,41 

9,7 

13,0 

12,0 

4,4 

4,9 

4,2 

25 

322,16 

325,20 

326,75 

10,3 

12,2 

10,2 

4,1 

4,3 

3,4 

26. 

327,52 

328,36 

328,50 

9,8 

11,8 

6,4 

4,0 

3,7 

3,4 

27. 

327,37 

325,82 

324,60 

6,6 

13,3 

10,6 

3,4 

4,4 

4,1 

28.  ^ 

324,77 

324,72 

325,1  n 

10.0 

12,6 

10,2 

4,2 

4,5 

4,1 

29. 

3  25,8  7 

326,62 

327,29 

lü,U  , 

13,3 

10,2 

3,8 

4,8 

4,0 

SO. 

328,44 

328,85 

329,86 

10,0 

13,4 

6,8 

4,0 

4,1 

3,4 

Mittel  328,895  328,906  328,926 


328,609 

Maximum  den  IS.Mittagsmlt 

332,64 

Mtuimum  den  25.  frfili  mit 

322,16 

TMemk  10,48 

Mittel  aus  ^*^«'»^  und  Mini- 
mum 327,400 


89,64    14,09  9,79 


11,153 

Maximum  den  I.Mittags 

19,5 

Minimum  den  26.  Abendi 

 6,4^ 

DfffeteDi  13,1 

Mittel    ans    Mairim^m  uiui 

Minimum  12,95 


8,943  4,S86  4,150 

4,227 

Maximum  den  1- 
Mittags  6,8 

Mitihnnm  d<B 

frflh  Ji? 

DHrmos  3,8 

Mittel  a.  Matimnin 
u.  Minimum  4,9 


Digitizeo  Ly  ^^oogle 
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WiuiifsricliluiiL;  uiul 
Stärke. 

liewölkuug. 

t  -» 

3  ^ 
TS 

■ 

R  4*  in    r  k  II  II  */  H  n 

IIB 

7  Uhr 

1  Uhr  |10  Uhr 

1Ü. 

lu. 

lOÜ. 

Ol 

O  1 

1  W  1 

Ii«  ^ 
1 

1* 

♦4 

5  5 

•Uu*6  ü.  Gew.  im  N.  mit  Sturm.  *Um  9  ü. 

NW  2 

VW  9 

11  TT  <s 

2 

3 

im  8.  mit  Regen  u.  Sturm.  Grilmmetumte 

N  1 

NW  1 

N  2 

hg.  " 

♦2 

0 

bemunt.    *Slridircireii.  SlrichrcKcn. 

N  1 

NO  1 

NO  2 

Nebel 

♦2 

*4 

*Strichrcgtn.  ^Desgleichen. 

Ol 

0  2 

0  1 

♦4 

3 

0 

5  0 

NO  2 

0  2 

0  2 

0 

1 

4 

«  ,      »'                           I  •  »II    ■     -  ■ 

0  2 

0  2 

N  l 

l 

1 

2 

«•    :  .         *'  4       .    '  • 

SW  1 

8W  1 

W  1 

«NniMl- 

3 

0.4 

N  1 

8  1 

PI 

N  1 

Xebali« 

2 

0 

t     '                     1     i  .  1 

NO  1 

S  1 

0  2 

0  Neb«l 

1 

1 

Ol 

NO  2 

N  1 

0 

0 

NO  1 

SW  1 

N  O  ■* 

0  2 

Nebel 

2 

0 

■  ' 

*Uui  10  Ühr  GewiUer  im  N.  mit  Sturm. 

Ol 

SW  1 

S  1 

1 

1 

3* 

W  1 

0  2 

NO  2 

4 

1 

*0 

*Im  N  Gewitterwolken.  1 

NOl 

NO  1 

NO  1 

0 

0 

0 

• ' '  '       .  »  •  I-  * 

W  1 

W  2 

W  1 

4 

1 

1  1 

100  Zwetaehffen  4  kr.  < 

W  1 

W  2 

W  2 

1 

3 

4 

W  2 

W2  82 

SW  2 

4 

4 

Reg. 

1 

W  1 

W  1 

NW  1 

4  Iis. 

4 

4 

NW  2 

NW  2 

NW  l 

3 

3 

3 

•  •  •  .  1 

NW  1 

NAV  2 

NW  1 

4  Hg. 

38U-icli 

Roxon. 

4  Kg. 

W  1 

W  1 

W  1 

4 

4 

4 

'SW2 

SW  1 

SW  1 

Kg.  4 

4 

4 

Die  Schwalben  ziehen  fort.  •  .'j  , 

<W2 

SW  1 

S  1 

Hg.  3 

3« 

4 

*Strichregen.  | 

.^W  2 

SW  2 

SW  2 

4  Kg. 

4 

4 

SW2 

W  2 

NW  1 

3 

2 

0 

NOl 

02 

SWNO 

0 

4 

4 

SO  1 

S  1 

S  2 

4  Kg. 

4 

Reg. 

10,3 

KiiriulTeln  gross  und  gut 

m  1 

0  1 

S  1 

2 

4 

1 

Sl 

S  1 

1 

N  1 

2 

3 

0 

Der  Wind  wehctc  aus 
N  oder  O  an  IG  Ta- 
gen, ans  S  oder  W 
an  14  Tagen. 

Störrae  8. 


Heitere  Tage  2 

Wölk,  sonnige  18 

Trübe  10 

Es  regnete  au  1 4 
Tagen. 

Gewitter  3 

Nebel  9 

Ilohraucb  3 


34,3 


Digitized  by  Google 
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1856 

Oct. 


Barometer  bei  0®  Ii. 


Thermometer  R. 


Dunstdrudk 
in  Par.  Linien. 


7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lUhr 

iOUhr 

7  Uhr 

1  Ühr 

fo  Ü. 

1. 

330, 12~ 

329,59 

328,46 

6,7 

13,3 

9,4 

8,3 

7 

AS 

f 

2. 

.326,1;  6 

327,46 

328.86 

8,7 

12,7 

9,2 

4,2 

5,4 

4.4 

3. 

331,00 

331,38 

331,48 

8,8 

12,5 

7,4 

4,0 

7 

4,5 

3.5 

4. 

331,14 

331,00 

330,76 

8,3 

14,9 

9,6 

3,6 

4,5 

4,3 

5. 

330,64 

330,39 

3.30,35 

9,2 

16,3 

9,8 

4  4 

5,6 

4.3 

6. 

330,00 

330,35 

330,57 

~  7 

14,7 

llj 

4,0 

5,0 

4,9 

7. 

.330,65 

330,32 

330,40 

9,7 

16,8 

7 

12,5 

4,5 

5,0 

5,0 

* 

8. 

330,42 

330,72 

381,06 

11,4 

16,3 

10,2 

3,7 

5,5 

M 

9. 

331,10 

331,47 

332,26 

8,4 

15,2 

11,8 

4,0 

5,5 

5,1 

10. 

333,67 

332,47 

331,71 

11,2 

17,0 

14,8 

5,0 

5,8 

5,3 

^  7 

11. 

331,04 

331,00 

330,76 

12,8 

16,0 

11,7 

5,0 

5,7 

5,2 

12. 

.331,43 

331,65 

332.20 

12,0 

16,2 

11,6 

7 

5,0 

5,6 

5,0 

13. 

.134,45 

332,29 

331,86 

11,6 

14,5 

10,4 

4,9 

6,1 

4,6 

^7 

14. 

330,75 

330,40 

329,79 

9,8 

13,6 

7,6 

4,1 

5,1 

3,8 

15. 

■■'■2.[r,10 

329,33 

329,40 

9,2 

13,4 

10,0 

4,0 

4,9 

4,0 

16. 

330,13 

330,83 

332,52 

9,0 

11,2 

9,2 

8,7 

AS 

8f8 

17. 

334,34 

334,18 

7,7 

11,8 

6,1 

3.8 

3,9 

7 

3,3 

7 

18. 

3;iH,85 

333,35 

333,30 

4,6 

12,5 

7,4 

3,0 

^*1 

3,6 

19. 

333,06 

332,71 

332,85 

3,8 

^  7 

11,8 

7,7 

'  7 

2,7 

8,6 

3,2 

20. 

332,87 

332,83 

332,85 

3,8 

11,2 

7,2 

2,8 

3,4 

3.2 

21. 

333,31 

333,57 

334,00 

5,0 

11,3 

5.2 

2,6 

3,8 

3,0 

7 

22. 

334,70 

334,77 

334,78 

2,2 

9,6 

5,2 

2,5 

8,6 

3,0 

23. 

334,81 

884,41 

884,02 

4,8 

6,4 

4,8 

2,9 

3,0 

24. 

333,77 

333,82 

334,00 

5,2 

1,8 

8,0 

2,3 

2.5. 

334,39 

335,70 

335,72 

n  7 

o,o 

2,0 

3,0 

1.7 

20. 

335.57 

335,04 

334,78 

1,4 

7,2 

2,3 

1,8 

2.5 

2,3 

27. 

334,89 

334,74 

334,66 

0,0 

7,3 

0,4 

2,0 

2,3 

2.0 

28. 

334,68 

334,52 

334.33 

0,6 

6,7 

0,7 

1,9 

2,8 

2,2 

29. 

334,15 

333,83 

334,00 

1,6 

5,4 

0,3 

1,8 

2,7 

2,0 

80. 

335,47 

334,32 

334,40 

0,8 

2,7 

0,0 

2,0 

2,5 

8,1 

81. 

884^4 

334,56 

834,77 

0,8 

8,5 

1,8 

8,0 

M, 

1,8 

Mittel  832,408  882,360  882,442 

-Hö,971 

11,474 

7,561 

8,861  4,167  8,564 

332,393 

8,335 

8,697 

Mmiriiimin  den  25.  Abends 

BfaximomdeD  10.  lOtten 

Maximam  den  11* 

mit 

885,72 

17,0 

Mittag« 

5,8 

] 

2.  friili 

Hinlmam  dm  29.  frdh 

Minimum  den  25. 

mit 

826,66 

1,6 

Abend« 

1,» 

DÜFflTMlS 

9,06 

Differms  15,4 

Dffferen«  4,1 

!^11S  MAirimnni   uJld  Mini- 

Mittel  aus  Maximum  und 

Mittcla}i>  M  uimum 

muxu 

Minimum 

u.  Miuimuitt 

r 

Digitized  by  Google 


Windesrichinng  und 

Stärke. 

Bcwuikuiig. 

f 

e.  M 
M.  = 
«  b 

B  iip. 

X~i  1 

r>  e  in  e  r  k  li  n  g  e  n . 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  U. 

1  ü. 

10  U. 

N3 

HO  2 

NO  8 

8 

1 

1 

100  Zir«lMhai  6  kr. 

NO  1 

SW  I 

SW  2 

1  und  4 

3 

0,7 

SW  1 

SW  2 

N  1 

0 

1 

0 

NOl 

0  1 

0  1 

2 

1 

1 

X 

SO  1 

so  1 

0  1 

1 

1 

0 

0  1 

0  1 

SO  1 

0 

1 

4 

K&rtoueln  gross  und  schön  ^  aar  auf  den 

fi  1 

0  2 

02 

1 

1 

4 

fiAhinMti  fiiula 

Ol 

SW  2 

03 

0 

1 

0 

wo 

W  1 

S  1 

llg  ■- 

4 

1 

N  1 

NO  2 

NO  8 

Dicker 

0 

NO  1 

Wl 

NOl 

1 

1 

1 

S  1 

SW  1 

w  1 

w 

1 

1 

1  A  n 

^Früh  von  2|  bis  3  starke«  Gewitter 

W  1 

Wl 

NO  1 

4 

4 

2 

au«  S  mit  Gussregeo. 

Ol 

0  1 

NOl 

3 

0 

Ol 

8  1 

8  1 

4 

ONebal 
*'  Heg. 

4Rg. 

Rotlttcliwtaifiben  sieben  ab» 

SW  9 

SW2 

8W1 

4 

4 

1  MUURu  urtunl  5  fl. 

SWN  1 

NOl 

NOl 

2 

4 

0 

NO  1 

NOl 

0  1 

Dickrr 

V ...1 

0 

0 

:t  Bim  2  kr. 

0  1 

Ü  2 

0  2 

0 

0 

0 

2  Aeftml  1  kr. 

0  2 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

0  l 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

NOl 

0  1 

0  1 

«0 

0 

*Wtt»»erreiL 

0  1 

NOl 

NOl 

NebU 

Ml 

N  1 

N  1 

0 

N  1 

NOl 

NO  2 

Xebel* 

0 

0 

*Keif  (BiattenaU  Mpnm  oogmeb  nocfi 

NO  l 

NO  2 

NO  2 

0 

0 

0 

prün). 

0  1 

0  1 

0  2 

0 

0 

0 

Geoigiaieii)  BohBfn  erfroren. 

0  1 

0  1 

NOl 

0 

0 

0 

0  1 

NO  1 

NO 

0 

0 

SS  ^ 

NO  1 
OW 

NOl 

VilM 

N.  !..  1 

NOl 

NOl 

NOl 

0 

0 

Winde  waheCen  ansNn. 

0  an  24  Tagen,  ans 
8od.W  an  7  Tagen 

Mnniadi  0 


[eitere  Tage  1 1 

Sonnig-woUc.  12 

Xräbe  8 

Es  r^ete  an  4 
Tagen. 

Nebel  11 

Gewitter  1  d.  12. 
frfih  swiaehen  3 
und  3  TTbr. 


11,8 


^ujui^od  by  Google 


1850 

Barometer  bei  0°  R.  ^ 

Thtrmumeter  R. 

Dnnoldrack 

Ts  ( )  \' . 

in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

1  Ulir 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr  l  Uhr  10  V 

1 

335,13 

335,11 

335,27 

—0,6 

4-8,2 

—0,1 

1.9 

2,4 

2.0 

9 

334,28 

333,46 

—0,7 

4-1,6 

4-0,3 

2.0 

2,4 

2.0 

333,10 

333,01 

332,92 

0,0 

4-3,0 

0,7 

2.0 

2,6 

9  •> 

4 

t , 

S.32,70 

332,72 

333,24 

0,0 

3,4 

1,0 

2.0 

2,4 

2.2 

t )  t 

;i:]4,49 

334,58 

335,24 

—0,8 

-T-2,7 

1,4 

1.9 

1.7 

1.7 

f. 

33ä,79 

335,83 

335,84 

—3,8 

4-3,2 

1,7 

1 ,7 

2.0 

2.0 

I* 

334,13 

332,38 

330,98 

— 1-0,6 

2,5 

2,6 

2,0 

*i,4 

2,6 

Q 
Q« 

329,78 

329,40 

828,81 

2,0 

8,7 

8,7 

2.6 

2.6 

2.6 

Q 

329,78 

329,40 

328,81 

3,4 

4.0 

3,0 

2,0 

2,6 

2.6 

in 

327,90 

324,22 

323,16 

3,2 

3,5 

3,0 

2.5 

2.5 

2,6 

1 1 
1  i. 

323,25 

321,98 

323,34 

2,9 

3,6 

2,4 

2.5 

2,3 

2,1 

1  0 

323,23 

323.06 

323,72 

2 ,2 

2,3 

1,9 

2.2 

2,5 

2,2 

1  o« 

325,00 

326,06 

32  7,88 

0,6 

3,0 

1,2 

2,0 

2,5 

•>  1 

326,00 

325,71 

326,29 

1,0 

1,S 

0,4 

2,2 

2,5 

2.0 

328,19 

329,15 

329,76 

0,9 

2,8 

0,8 

2,0 

2,4 

2.S 

828,91 

829,88 

333,54 

0,7 

1,6 

—4,9 

2.0 

2,1 

1,5 

1  7 
II« 

334,10 

333,75 

333,10 

—4,2 

4-0,2 

—5,7 

1,8 

1,8 

1,S 

I  o. 

332,32 

332,02 

332,21 

—6,0 

—0,7 

—1,8 

1,2 

1,8 

1,8 

332,06 

331,89 

331,71 

—  1,7 

—0,6 

—  1,3 

1.7 

1,9 

2;2 

33l,lü 

330,38 

328,74 

--0,4 

4—0.7 

4-0,3 

2,1 

2,1 

2.! 

330,30 

331,50 

333,01 

-4-0,7 

3,0 

0,8 

2,0 

2,6 

2,1 

333,42 

333,02 

331,77 

0,6 

'  1,8 

1,4 

2,1 

2,2 

2,4 

332,21 

329,17 

328,55 

2,7 

6,8 

2,6 

2,9 

3,5 

24. 

325,35 

325,15 

325,55 

7,0 

7,2 

4,7 

3,6 

3,7 

2,9 

25. 

324,40 

326,06 

328,70 

2,7 

2,2 

—0,8 

2,3 

2.0 

2.0 

26. 

328,16 

327,02 

326,60 

-  f-0.2 

1.1 

—2,8 

1,9 

2,0 

1,9 

27. 

327,96 

327,98 

327,44 

—7,1 

-3,7 

-4,4 

1,6 

1,6 

1,4 

28. 

326^6 

326,35 

326,38 

-3,1 

-i-:5,2 

-0,7 

2,1 

2,0 

2,0 

29. 

325,34 

325,44 

326,39 

-1,7 

—4,8 

2.2 

2,4 

1,8 

80. 

326,20 

326,17 

326,56 

—8,5 

0,8^ 

 •>  7 

1,6 

1,9 

1,5 

Mittel  828,919  839,964  829,880 

—0,688  +2,278  -|-0,228 

2,076  2,298  2,116 

829,791 

0,631 

2,161 

Mazinntm 

den  6. 

Aben  ds 

Maximnmdtti  24.  Mittags 

Maximum  den  24. 

mit 

885,84 

4-7,2 

] 

flulmwm 

den  II.  Mittags 

lOnlmiim  den 

27.  ikrtfb 

fifinimi 

im  dfiB  18* 

mit 

821,98 

7,1 

frflh 

1,2 

Diffomii 

18,86 

DIffenni  14,3 

DiffeieBS  2,5 

Mittel 

ans  Maximum  und  Mini- 

Mittel  niis  Maximum  und 

Mittel  aus  Mailinuifi 

mum 

32b,9iü 

Minimum 

00,5 

u.  Minimum  2,450 

Digitized  by  Google 
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WiodearichtUQg  uüd 

Starke. 

liewülkuag. 

=  V 

st  a 

Be  tnerku  u gun. 

7  Uhr 

lUhr 

lOÜhr 

7  ü. 

1  U. 

10  U. 

 — n  i  r  ,  rr- 

NÖl 

NOl 

NOl 

4 

4 

4 

AUe  BloBM  noch  grtln  und  die  Biitter 

NOl 

NOl 

0  1 

noch  Iwtliiiigend  eriheren. 

0  1 

W  1 

W  1 

ff  ¥  * 

Nebel 

W  1 

>"W 

NW  1 

A.1  ff  ff  * 

W  1 

¥  ff  A 

Du  Bohftffel  Kartoffel  4  fl.  SO  kr. 

N  1 

N  1 

NO  1 

0 

0 

0 

NO  1 

0  1 

NO  1 

1 

0 

2 

S  1 

S  1 

S  1 

4* 

4 

»Um  9  Uhr  Oraupeln. 

N  1 

N  1 

N  1 

lt«b*l 

lf«b*l 

RefiT. 

100  Baiipt  Weinlaiut  t  fl.  80  kr. 

NW  1 

NW  1 

W  1 

4 

4 

t 

SW  1 

f  ff  A 

SW  l 

■k»?  1  ff 

4 

4Ro'. 

S  2 

SW  2 

W  1 

¥  ¥  A 

4 

i 

3 

SW  2 

Ik*  ff  T  M 

SW'> 

W  2 

4 

Reer 

2 

8,7 

W  2 

W  2 

¥  ff  *>' 

W  1 

*3 

4 

2 

"Nachta  etwas  Sdinec. 

« 

SW  2 

WSWl 

W  2 

4 

Schnee 

4 

2 

N  2 

W  2 

W  1 

4 

4 

t 

Sclini'«' 

Dia  Bttttor  M  Dan  gefallaa. 

N  1 

NW  1 

N  1 

4 

0 

Nl 

N 1 

N  1 

0 

0 

0 

\0  1 

\0  1 

NO  1 

3 

4 

4 

NO  1 

NO  1 

0  1 

4 

4 

4 

80  1 

S  1 

so  1 

4 

Schncr- 

•1       1  A 

8,4 

8  l 

8  1 

SW  1 

3 

Uui'u  4 

4 

S  l 

8  1 

S  1 

4 

4 

4Rg. 

8W2 

SW  2 

SW  8 

Reg. 

Reg. 

Reg. 

SW  8 

WSW  3 

WSW8 

Reg. 

4 

Reg. 

NW 

NW  3 

N2 

Reg. 

3 

2 

18,0 

NW  3 

W2 

N  ?> 

4 

4 

4 

Schnee. 

NO  2 

NO  2 

NO  2 

1 

3 

4 

♦ 

?  1 

W  2 

W  1 

4 

2 

4 

Wl 

N  1 

^  1 

8  * 

♦4 

4 

0 

2,2 

^Machts  etwa«  Schnee. 

N 

NW 

4 

4 

4 

Dir  Wind  wehete  aas 
N  oder  0  an  17  Ta- 
gen, aus  8  oder  W 
an  13  Tagen. 

Stfinniscfa  an  3  Tagen 

(24.,  25.,  26.),  fiODSt 
mttssige  Winde. 


Heilere  Tage  2  87,3 

Wülk.-sonn.  4 

Trübe  24 

Es  regnete  oder 
.^clinoitt*  an  13 
Tagen. 

Nebel  8 

Gewitter  0 

Hagel  0 


s  B**  1,8'''  Segemnenge. 


Digitized  by  Google 


Barometer  bei  0"  R. 


Thermometer  R. 


n  TT! 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

1. 

326,96 

827,50 

828,85 

—4,6 

-0,7 

2. 

328,86 

329,40 

330,40 

—5,8 

—2,6 

3. 

330,08 

329,46 

329,22 

-4,8 

0,0 

4. 

330,00 

330,60 

332,05 

—3,3 

-{-0,8 
-1-2,2 

5. 

330,56 

329,91 

329,05 

-2,4 

6. 

a28,40 

328,96 

329,90 

3,4 

6,8 

7. 

830,10 

330,17 
880,84 

330,68 

7,3 

8,0 

8. 

880,37 

880,01 

0,2 

7,8 

9. 

330,68 

330,32 

329,68 

2,2 

8,2 

10. 

328,58 

328,12 

328,20 

1,8 

6,8 

11. 

328,06 

328,04 

32^,81 

3,6 

6,4 

12. 

325,90 

326,29 

324,36 

5,3 

6,0 

13. 

322,85 

322,78 

320,42 

5,2 

6,3 

14. 

320,74 

322,64 

326,02 

5,2 

5,3 

15. 

828,46 

830,20 

333,57 

3,4 

5,2 

16. 

335,30 

386,81 

836,72 

1,4 

2,2 

17. 

335,45 

334,44 

333,27 

— 3,2 

-h0,3 

18. 

331,00 

330,45 

330,00 

—3,2 

4-0,7 

19. 

331,88 

332,47 

333,80 

—0,2 

-f-1,3 

20. 

334,86 

335,00 

335,39 

— f-0,6 

— |— 3,4 

21. 

335,01 
332,29 

334,80 

334,41 

4-2,4 

4-3,3 

22. 

331,13 

329,00 

2,7 

3,2 

bo 
aS. 

oa7,o4 

oxv,lo 

1|^ 

9  K 

24. 

327,14 

324,73 

321,27 

0,2 

1,8 

25. 

319,34 

318,80 

318,54 

1,8 

3,4 

26. 

317,21 

317,80 

319,84 

1,2 

6,7 

27. 

320,48 

321,02 

323,2  0 

-0,2 

28. 

324,47 

324,94 

320,2  2 

-0,7 

H-2,2 

29. 

328,82 

329,63 

331,47 

-5,4 

4-0,1 

SO. 

882,69 

333,00 

334,00 

—0,9 

4-0,8 

31. 

333,35 

333,24 

333,Oo 

-h0,2 

-^2,4 

10  Uhr 


-7,8 
—10,3 

-2,7 
-2,7 

4-0,7 

0,7 
4,6 
8,4 
3,7 
2,2 
4,4 
6,0 
6,6 
4,4 
3,4 
-1,4 
—2,8 
—0,3 
-^0,7 
4-1,8 
4-2,7 
1,8 
0,2 
1,4 


O  >7 


—0,8 
4-0,3 
—3,8 
—0,1 

4-0,2 

4-2,0 


Dunstdruck 
in  Par.  Lioira.  ^ 

iuij7lÖ~Ü"7 

4 

! 


7  Uhr 


1,5 

1,4 

1,3 
1,5 
1,8 
2,3 
3,4 
2,2 
2,2 
2,2 
2,6 
3,0 
3,0 
2,8 
2,7 
1,9 
1,6 
1,6 
2,0 
2,1 

2,1 
2,5 
2,2 

2,0 
2,3 
2,4 
2,0 
2,2 

1,7 
1,7 

2,0 


1.5 

1,4 
1,7 
1,9 

2,1 
2,8 
3,4 
8,1 
3,0 
3,0 

9  O 

3^1 
3,0 
2,8 
2,7 
2,0 
1,8 
1,9 
2,1 
2,5 
2,5 
2,5 
2,8 
2,2 
2,7 
2,4 

2,1 
2,2 

1,8 
2,0 

2,5 


1,4 

1,0 

1,5 

1,4 

2,1 

3,3 
'>  <) 

2,4 

2,3 
2,3 
3,0 
2,9 
3,0 
2,8 
2,0 
1,6 
1,6 

1,9 

2,2 

2,2 
2,5 

2,2 
2,1 

2,2 
2,6 
2,0 
2,0 

1,7 
1,8 

1,8 

2,4 


T 


Mittel  828,658  828,748  829,053 


328,183 

Mttimnindcp  16.Abends  mit 

336,72 

IflDinuim  deD  26.  früh  mit 

317,21 


DUrexens  19,51 

Mittel  aus  Maximam  und  Mini- 
mam  326,965 


0,487  8,888  0,858 


1,576 

Mazinmin  den  9.  Mittags 
4-8,2 

MiDimmn  den  2.  Abends 

—10,3 


Diffeiens  18,5 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  1,05 


2,108  2,361  2,164 


2,209 

Maximum  d.7.  früli 
IL  UitUgs  3,4 

Mftiiinnmd.2.AM8- 

DIffafeni  2,4 

Mittel  aus  Maximuin 
uudMinimtmi,2,2 
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Windesrichtang  und 

Sliirke. 

Bewülkuiig. 

BS  m 

Bemerkungen. 

TÜfiT 

jTÜffiT 

1  ü. 

lOÜ 

8,0 

6,7 

3,3 
11,8 

m 

«Um  6  Uhr  B«giB. 

'Reges  um  3  Uhr. 
*lla8hto  Stom  und  Regen. 

* 

"Von  9  Uhr  an  eianpdn.  «Bis  4  Uhr. 

1 

*Vm  9-*l0  Habdngwi. 

*Machi«  eiwM  Schnee.    *Von  2 — b  Uhr 
aduwe. 

Nl 
NOl 

0  1 

HO  1 
8W  * 

S  1 
8W  1 
SW2 
N2 
09 
Wl 

mo  » 
SW  2 

SW2 
W3 
W2 
N  2 

NO  2 

O  9 
W  ^ 

NW  0 

0  1 

W2 

o  2 
WS 
Wl 

S  1 
S  1 
SW  2 
W  2 
NOl 
NOl 
SW  1 

Nt 

NOl 

W  1 

NO  1 
8W 

S  1 

SW2 
SSW  1 
Nl 
S  1 

W  1 

HO  ^ 

SW2 
SW  2 

W2 
NW  2 
N02 
NO  2 

W  1 
*^  0 

y  1 

W2 
W2 
NWl 
S  1 

S  1 
S  1 
W  1 
W  1 
W  1 
0  1 
S  1 

NOl 
Ol 

W  1 
NOi 
S  1 
SW  2 
SW  1 
Ol 
N  1 
0 
S  1 
SW  2 
SW2 
W2 
N2 
N02 
NW  2 
Wl 
0  1 
0  1 
W  2 
W  2 
Nl 
S  1 
S  1 
W  1 
W  2 
N2 
W  1 
W  1 
S  1 

4 

3 
3 
4 
4 
4 
1 
1 
0 
2 

Ron'. 

Heg. 
*4 
Reg. 

3 

0 

1 

4* 

Nebel 
jNebel 

4 

4* 

4 

4 

S.  hii.  .• 

*4 
4 
4 
4 
4 

2 

0 

Bcbaee. 

4 

4 

4 

2 

0 

0 

0 

3* 

3 

4* 

4 

3 
-  4 

0 

4 
Rg.* 

2 

Nebel- 
Beccn. 

4 
6 
4 

Tl?.4 

2* 
2 
0 
4 

üvbel- 

0 
0 

6«bMC> 

4 

4 
4 
0 
0 
0 
0 
3 
4 
3 
4 
4 
0 
0 
4 
4 
4 
4 
4 
4 

Schnee. 

4 

4 
0 
4 
4 
4 

Dar  Wind  wekete  aos 
N  oder  0  an  9  Ta- 
gen, an«  S  od«r  W 
m  22  Tag«ii. 

StOmiieh  an  2  Tagen 
(14  a.  23.  frflb}» 

Heittfre  Tage  5 

Wölk. -sonn.  7 

TrUbe  19 

Es  regnete  oder 
schneite  an  15 
Tagen. 

Nebel  i 

Gewitter  0 

Hagel  0 

29,8 

Ä  2"  6,8'" 

1 

% 
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SITZUNGS-BEBICHTE 

vOa  da« 

GESELLSCHAFTSJAHR 

m 


I.  Sitzung  am  19.  December  1857. 


Ubalfc  KOlliker:  Progressive  Unskdatiopbie.  FMMgesdnrttbto  der  Lunge. 
CfBtoidgesehwiilBt  des  M,  MmUtitiiMtui.  Zellige  Hamblaae  mit  FroMkUm 

pafgf.  Harnbinse  inii  Divertikel.  Angiektatiache  Entartung  des  Lobutus 
Spigelii  der  Leber.  —  v.  T  r  ü  1  tsc  h  :  Drey  Polypen  im  Olir.  —  L  i  n  h  a  r  t : 
Spina  bifida  mit  s.  g.  Luxaiio  eongeniia  ftmorit  d  ^CNii  und  Klumpfttwen. 
—  Otftnn:  Elektrolyse.  —  Wehlen. 

1,  Der  I.  Vorsitzende  Herr  Osann  legt  die  neuen,  theils  im 
Tausche,  theils  als  Qcscheuke  eingelaufenen  Bücher  und  Schriften  vor. 

2.  Herr  K 51  Ii k er  stellt  im  Namen  des  Herrn  KreiB-Med.-Raths 
Seh  mi  dt  einen  Kranken  vor  mit  progresfllyer  Atrophie  der  Hnskeln  der 
Unken  Hand  (besonders  der  Jf*  Jf.  interaitH  ei  kunMcahs),  welche 
leit  dem  letzten  FrDhjahre,  vermuthlich  in  Folge  von  Yerkiltung 
bemerklich  geworden  war. 

Herr  Bamberger  bemerkt,  dass  in  den  meisten  Fallen  Ver- 
kültung  oder  übermässige  Muskelunstrengunsr  die  erste  Verania.ssung 
des  Uebels  sei,  und  glaubt,  dass  die  Anwendung  der  Eiektrieitat  von 
Nutzen  sein  dürfte. 

Herr  Dötsch  erwähnt  mehrere  hiehergehörige  Fälle  und  ver- 
spricht, einen  der  Kranken  nächstens  der  QesellschafI  vorzustellen. 

8.  Herr  Kölliker  legt  eine  Reihe  von  mehreren  pathologi- 
schen Präparaten  vor,  und  zwar: 

a)  Eine  Leber,  bei  welcher  der  ganze  Lobulus  Spiyeiii  in  eine 
Telimgiectaste  umgewandelt  ist. 

b)  Eine  Lunge,  deren  Pleuraüberzug  am  scharfen  Rande  und  an 
der  Basis  derbe  weissliclie,  Filiroidon  ähnliehe  knollige  (rpschwülste 
bis  zu  1—2"  Durchmesser  trägt.  Aehnliche  Geschwülste  sassen  auch 
an  der  Eippenplenra  und  wurde  durch  dieselben  der  Kaum  der 
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Pleurahöhle  nicht  unweBenÜich  beengt  —  Herr  Bamberger,  auf 
dessen  Klinik  diese  beiden  F&lle  yorkamen  (bei  dem  ersten  war 
Lungenemphjsem  mit  Herzhjpertrophie  und  Muakatnussleber,  beim 
sweiten  Tjpbus  die  behandelte  Krankheit),  bemerkt,  dass  bei  keinem 
derselben  Erscheinungen  vorhanden  waren,  die  auf  die  vorgezeigten 
Objekte  Bezug  katten. 

c)  Eine  Vi-oslata^  von  deren  linke  ii  Seile  au«  eine  birnfürmige, 
polypenartige  Kxereseenz  aus  wucherndem  rrostntngewehe  bebteliend, 
in  der  Art  in  den  Blasenhak  sich  hineiogebildet  hatte,  dass  derselbe 
fast  ganz  verschlossen  wurde.  Die  Hlaae  war  erweitert  mit  kleineren 
Divertikeln,  und  mit  sehr  stark  nach  innen  vortretenden  Muskelbalken 
versehen  (iMtsae  ä  cokmnes).  Beide  Ureteren  und  Nierenbecken  er- 
weitert, vor  allem  der  linke,  der  dureh  ein  Divertikel  der  Blase 
oomprimirt  wurde. 

d)  Einen  Musculus  ;icmitcndmüstis  mit  einer  länglielien  Cyste  in 
dem  untersten  Theile  des  Fleisches,  die  eine  Synovia  nhnliehe  Feuch- 
tigkeit enthielt.  Von  der  Cyste  ans  sutüte  8ieh  ein  en^er,  ebenfalls 
mit  Synovia  gefüllter  laniier  Kanal  in  die  Sehne  diia  Mn>kels  fort, 
der  blind  zu  enden  schien  ,  weniLTstcn?  war  trotz  der  Sürgfältigsten 
Untersuchung  keine  Verbindung  desselben  mit  dem  Sohleimbeutel 
des  Muskels  nachzuweisen. 

e)  Eine  Harnblase  mit  einem  grossen  Divertikel. 

An  der  Debatte  darüber  betheiü^ten  .sieh  die  Herren  Li  n  hart, 
Barn  herüber,  Iii  nee  k  er  und  Beek  mann.  Herr  Li  n  hart  be- 
merkt, daea  CystoidgeschwUlste  in  Muskeln  hilullg  vorkamen,  dass 
er  gerade  jetzt  in  der  Klinik  einen  Fall  habe  von  einer  solchen  am 
Oberschenkel  von  1  Fuss  Durchmesser.  Herr  Beek  mann  bemerkt, 
dass  in  den  erwähnten  Lungenknollen  vorhandene  Kalkconcretionen 
nicht  gestaltlose  Kalkklumpen,  sondern  verkalkte  Zellen  waren. 

4.  Herr  von  Tröltseh  zeigt  das  Felsenbein  eines  Mannes,  der 
nach  lang  bestandenem  Ohrenflusse  in  der  medicinischen  Klinik  des 
Herrn  Bamberg  er  unter  encephalo-meningitischen  Erscheinangen 
gestorben  war.    Bei  der  Leichenöffnung  fand  man  einen  Abscess  im 

Eleingehirn  derselben  Seite  mit  meningitischen  Exsudationen  an  der 
hinteren  Fläche  der  Pyramide.  An  dem  Präparate  zeigten  sich  drei 
Ohrpolypen:  ein  kleiner  am  Ueberganf;  zwischen  dem  knorjieiigen  und 
knöchernen  Theile  des  äusseren  Gehorganges,  ein  aweiter,  umfang- 
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reiehercr  im  äusseren  Gehdrgange,  der  aeioen  Ursprung  von  der 
SehleimhautplaUe  des  Trommelfells  nahm ,  und  endlich  ein  dritter, 
ebensoweit  in  den  Gekörgang  ragend,  welcher  ron  dem  knöchernen 
Theiie  der  eustachischen  Trompete  entspringend  sich  durch  die 
Paukenhöhle  den  Weg  in  den  äussern  Gehörgftng  gebahnt  hatte. 
Paukenhöhle  und  8mm»  moMlrndnu  waren  erfüllt  von  käsig  einge- 
dicktem Eiter,  Ton  Oehörknöchelchen  u.  dgl.  natttrlich  keine  Spur. 
Schleimhaut  der  Paukenhöhle  grösstenthetls  aufgelockert,  ümFfomon^ 
torhm  fehlend,  dort  der  Knochen  entblösst  und  rauh.  Von  dem  erst- 
erwähnten  Polypen,  wie  von  der  Paukenhöhle  aus  Knochenerweich- 
ung und  Fi,stollHldLing  gegen  die  l'uji^a  sigmoidea.  Der  Theii  der 
Pyramide,  welcher  das  Labyrinth  einschliesst,  an  der  hinteren  Fläche, 
von  einer  Demarcationalinie  umgeben,  nekrotisirt. 

Herr  von  Xröltsch  erwähnt  zweier  anderer  ihm  bekannter 
Fälle,  wo  Kekrosis  und  Sequesterbildung  sich  gerade  auf  jenen  Theil 
des  Felsenbeins  beschränkt  fand,  welcher  das  Labyrinth  umschliesst, 
und  frägt  daher  bei  den  anwesenden  Anatomen  und  Physiologen  an : 
ob  denn  jener  Theil  des  Felsenbeins  sowohl  seiner  Entwicklung  nach 
als  auch  nach  seinem  Oefässbesug  bei  Erwachsenen  eine  bestimmte 
Eroährungseinheit  rorstclle.  (Näheres  folgt  in  den  Verhandl.) 

Prof.  Pleinr.  Müller  erwiedert,  daRS  allerdini^s  jener  Theil  der 
f  elsenbeinpyramidc ,  der  das  Labyrinth  umschliesse,  sich  gesondert 
entwickle  und  schon  in  früherer  Zeit  vollkommen  verknöchert  sei, 
während  die  nächst  umgebenden  Theiie  noch  wenig  in  der  Ver- 
knöcherung Torgeschritten  seien. 

Herr  Rinecker  bemerkt,  dass  ähnliche  Fälle  von  tödtlichem 
Ausgange  in  Folge  von  Erkrankung  der  Svnu  und  Dura  maier  mit 
und  ohne  Tkrombasi»  der  Sinu»  in  Folge  von  Cari$$  und  fiecroiU  des 

Felsenbeins  nicht  so  selten  seien. 

Herr  v.  Tröltsch  weist  sodann  noch  durauf  hin,  dass  bei  der 
mangelhaften  Anamnesis  des  vorliegenden  Falles,  es  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen  lasse,  ob  die  vorliegende  Ohrenkrankheit,  die  den 
Tod  des  Kränken  zur  Folge  hatte,  von  einem  Knochen-  oder  von 
einem  Schleimhautleiden  ausgegangen  sei,  dass  es  ihm  aber  bei  der 
Häufigkeit  von  Katarrhen  des  mittleren  Ohres  und  der  innigen  Be- 
siehung die  zwischen  der  Sehletmhaut  der  Paukenhöhle  und  der  Er- 
nährung der  dieselbe  zusammen  setzenden  Knochen  bestände,  am 
uaturlichsten  schiene,  alle  die  voriindiichen  Yerä^derungen  als  Folgen 
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eines  akuten  oder  chrouUclien  Katarrhes  des  mittlereu  Ohres  zu  be^ 
trachten. 

Herr  Bam berget  bemerkt,  dass  allordiog«  häufig  diese  Krank- 
heit Folge  Ton  Katarrhen  des  mittleren  Ohres  sei,  besonders  bei 
gewissen  hitsigen  Ausschlügen,  wie  Masern  und  Scharlach,  dass  da- 
gegen bei  Skrofülösen  nnd  Tuberkulösen  hftnflg  nraprllnglieh  der 
Knoehen  erkrankt  sei. 

5.  Herr  L inhart  zeigte  das  Pr&parat  eines  nengebomen  rotss- 
bildeten  Kindes.  Bei  demselben  fanden  sieh  : 

a)  eine  Spina  bißda  in  der  unteren  Lenden  -  und  oberen  Kreuz- 
beingegrend —  au  der  Innenflilche  des  Sackes  war  die  Cauda  eqvina 
vertheilt,  das  Filum  terminale  lag  frei  im  backe  und  war  uur  an 
seiuem  unteren  Ende  angewachsen  j 

b)  zwei  KlumpfUsse : 

c)  zwei  sogenannte  angeborene  Verreukungen  des  Kniees  (der 
Tibia)  nach  vorn.  Alle  Bänder  waren  vorhanden,  die  L.  amdata 
und  die  hinteren  Kapselfasern  gedehnt. 

Nach  Li n hartes  Bemerkung  verdient  diese  Missbildung  streng 
genommen  den  Namen  einer  LuapaHtm  nicht,  sondern  wäre  bloss  eine 
Contraetur  in  hjpereztendirter  Stellung  zu  nennen.  Diesen  Fall  hftlt 
Ir.  für  heilbar,  wie  dies  auch  ein  Fall  von  Kleeburg  beweist. 

d)  Eine  sogenannte  angeborene  Verrenkung  beider  Hüftgelenke. 
Starke  Beugung  und  Unmöglichkeit,  den  Oberschenkel  auf  18(P  zu 
strecken.  Der  Gelenkkopf  normal,  das  runde  Band  sehr  verlängert, 
platt  gedrückt.  Die  Pfanne  zei^t  eine  merkwürdige  Anomalie :  der 
die  drei  riuiinentlieile  verbindende  Zwisehenknorpel  war  vergröäsert. 
Der  Pfannentheil  des  Darmbidueö  war  dureh  senkrechtes  Aufstellen 
des  Flügels  dieses  KiK  chens  nach  aiissen  gerückt  uud  articulirte  mit 
dem  Kopfe,  weicher  daher  nur  verrenkt  erschien. 

Herr  L  in  hart  hebt  besonders  hervor,  dass  alle  in  der  Literatur 
angefkihrten  und  anatomisch  erörterten  Fälle  von  s.  g.  angeboieiien 
Ofior'^ohenkelverrenkungeu  durch  Missbüduugen ,  Zerklüftung  and 
Erweiterung  der  üttftgelenksptanne  bedingt  seien,  nnd  meint,  dass 
es  gar  keine  anderen  angeborenen  Verrenkungen  gebe,  und  dass  diese 
daher  diesen  Namen,  den  man  nur  fUr  die  gewaltsam  hervorge- 
brachten  gebrauchen  sollte,  nicht  verdienten. 

Herr  L,  gibt  Zeichen  an,  aus  welchen  man  in  i^^egcbenen  Fillen 
die  oben  bezeichnete  Missbildung  des  Beckens  (der  Pfonnentheile) 
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erkennen  kann,  und  schliesst  mit  der  Bemerkung,  dass  es  praktiftoh 
sehr  wichtig  ist,  zu  wissen,  dass  eine  Missbiidung  des  Beckens  Tor* 
banden  sei,  weil  in  einem  solchen  FftUe  jeder  mechaDiseh-iherapeu- 
tisehe  Yenuoh  widernniiig  sei 

Naeh  H.  Liahart  ist  es  zu  bedauern,  dass  bei  der  Lehre  von 
der  ImxoHo  eongmita  der  Aetiologie  auf  Kosten  der  Anatomie  und 

Physiologie  zu  viel  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  ist. 

Herr  H.  Müller  iimciit  auf  die  Beschaffenheit  der  Gelenkendcn, 
sowohl  der  oberen  ,  alj^  Her  unteren  der  Schenkelheiue  aufmerksam, 
und  fri^t,  ob  nicht,  da  doch  ein  Thi'il  der  Muskeln  and  nnmentlich 
der  JW.  sartorivs  überwiegend  stark  entwickelt  war,  du(li  dvirch 
krankhaft  gesteigerte  Einwirkung  dieser  Muskeln  ein  Theil  der  be- 
stehenden Gelenkver&nderungen ,  und  namentlich  der  Stellung  des 
Schienbeins  im  Kniegelenke  hervorgerufen  sein  dürfte. 

Herr  L,  bemerkt,  dass  die  verdickten  Muskeln  nicht  bloss  ver- 

dickt,  sondern  auch  rullier  gewesen  als  die  andern. 

(Eine  au.^luhrliche  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  wird  in 
den  Verhandlungen  folgen.) 

6.  Herr  Osann  spricht  Uber  Elektrolyse  mit  Rücksicht  auf  die 

neuesten  hierüber  bekannt  gewordenen  Untersuchungen  von  Magnus 
und  zeigt  durch  einen  Versuch,  bei  welchem  er  Platten  von  Zinn 
als  Elektroden  in  einer  Zinnchloriirlosung  anwandte,  dass  an  der 
positiven  Elektrode  sieh  eine  schwere  Flüssigkeit  herahsenkt,  an  der 
ne^rativen  dagegen  eine  leichte  hinaufsteiiit.  Er  iiatte  diese  Erfahr- 
ung schon  früher  gemacht  und  in  seiner  Schrift  über  galvanische 
Aet/ungen  veröffentlicht.  Er  fügt  dieser  Thatsache  noch  die  neue 
Erfahrung  hinzu ,  dass,  wenn  der  Strom  unterbrochen  wird,  noch 
eine  siemliche  Zeit  nachher  die  Wirkung  der  Elektroden  anhält. 

7.  Die  Herren  Dr.  Loreos  Geist  in  Nikmberg  und  Prof.  Faye 
u  Christianift  werden  einstimmig  su  corresposdirenden  Mitgliedern 
gewftblt. 
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IL  Siteuitg  am  2.  Jiuiuar  1858. 

iBhAlL  Vogt:  über  Cretinisiijua  im  liandgerichte  Würzburg  links  desMami».  — 
Ri  neck  er:  Rückn^raths^paltc.  —  Hasse  ii  k  um  p  :  Vorkommen  von 
Angit  und  IlurnbkuUu  iu  der  Rhön.  —  Kölliker:  Zur  Geschichte  der 
physiologischen  Unterauchungcn  Uber  das  Urmri.  —  Wahlen. 

1.  Der  I.  Yonitsende  legt  die  neuen  im  Tausch  eingelaufenen 

Werke  und  Schriften  vor. 

2.  Das  Protokoll  der  vorigen  Sitoung  vom  19.  Desember  1857 
wird  vorgelesen  und  genehmigt. 

3.  Herr  Vogt  spriclit  über  das  Vorkommen  des  Cretinismus  im 
Landgerichtsboxirkc  WUrzburg  1/M.  Kr  fiuid  in  diesem  4,05  Q  Meilen 
grossen  Bezirke  die  bedeutende  Anzahl  von  65  Cretinen,  welche  bis- 
her meist  uulK'küiitit  waren.  Zur  Erlinitenma;  ihrer  l'hywidtrnoniien 
legte  er  19  Abbildunijen  derselben  vor.  Nach  seinen  Mossnn^en  der 
Cretinenschädel ,  wobei  er  die  V irehow  sehen  zum  Muster  nahm, 
sind  diese  durchschnittlich  mikrocephal  von  brach j  -  platjcephaler 
Form.  Kropf  ist  bei  denselben  sehr  häufig  gleichzeitig  vorhanden. 
Hypertrophie  des  Bindegewebes  und  Fettentwicklung  kommt  nur  bei 
den  hydroeephalisehen  Cretinen,  nicht  bei  anderen  vor.  Als  ätto- 
logisohes  Moment  hebt  er  Mangel  an  Licht  und  Feuchtigkeit  der 
Luft  hervor;  daftlr  spricht  auch,  dass  in  dem  Orte  Erlabrunn  (dem 
Hauptheerde  des  Gretinbmus  In  diesem  Besirke)  die  meisten  Cretinen, 
37  unter  800  Einwohnern,  sich  finden.  Erlabrunn  liegt  am  Unken 
Ufer  des  Mains  auf  mit  Muschelkalk  Überlagertem  Sandstein  auf  der 
Nordseite,  ihm  fehlt  Lieht  und  trockene  Luft.  Das  Wesen  des  Cre- 
tinismus identiticirt  Hr.  K.  mit  Rachitis,  was  er  aus  der  Entwicklungsge- 
schichte und  den  Verunstültung:en  des  Skelettes,  den  Verdichtungen 
und  dem  Schwerer-  u.P!umper^^  erden  der  Knochen  zu  erklären  versucht. 
►Schliesslich  beantragt  er,  du  ])lijöikHi.-medicin.  Gesellschaft  möge 
seine  Vorschlage  zur  Minderung  dieses  endemischen  und  socialen 
Uebels  unsere.^«  Kreises,  d.  h.  sanitätspolizeiliche  Massregeln,  Erricht- 
ung einer  Heil-  und  Pflege-Anstalt  für  Cretinen  bei  der  k.  Begiemng 
unterstützen. 

Herr  Kölliker  bemerkt,  da  nach  den  MittheilangeB  des  Herrn 
Vogt  die  Zahl  der  Cretinen  in  Unterfranken  viel  grosser  sein  dttrlle) 
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als  nach  den  ünter»uehungen  von  Herrn  Virchow  sich  zu  ergeben 
schien,  8o  prlaube  er,  das«  e«^  nllerdin^s  sachgenuiss  sei,  die  früher 
Schoo  besprochene  Cretineutra^u  neuerdings  anzuregen  und  den 
Theil  der  Frage,  der  sich  auf  die  Therapeutik  besiehe,  in  der  gegen- 
wirtigen  Debfttt«  nicht  zu  berühren,  aondern  einer  eigens  lu  wählendeo 
Commiasion  zur  grOndlioben  Bespreehnng  zu  Überweisen. 

Die  Herren  Rinecker,  Vogt  und  H.  Maller  befürworten  die 
Einsetzang  einer  solchen  Commiseion.  In  dieselbe  werden  dann  von 
der  Gesellschaft  ausser  Herrn  Vogt  die  Herren  Rinecker,  H.  Mttller 
und  Bosenthal  gew&hlt. 

Herr  RInecker  bemerkt,  daas  das  Zusammen  vorkommen  von 
Crettnismns  und  Kropf,  auf  welche  schon  viele  froheren  Beobachter 
und  z.  B.  auch  Rösch  ein  grofHes  Gewieht  gelegt  hatten,  nicht  von 
so  grosser  Bedeutung  sei,  als  nmn  hm  [ig  angenouiuuMi  habe.  Er 
erklärt  sich  ferner  entschieden  gegen  den  innigen  Zusammenhang 
der  Rachitis  mit  dem  Creliiiiamus,  wie  ihn  Herr  Voüt  besonders  be- 
tont bat.  Er  beruft  sieb  auf  seine  reiehe  Krfahrunir.  iinleni  er  unter 
mehreren  iauHenden  von  Fällen  nie  Rachitis  in  Cretiuismus  habe 
übergehen  sehn.  Die  einzige  Aehnlichkeit  zwischen  l)eiden  Zu- 
ständen  sei,  dass  sie  zu  VerunstaUungen  des  Skeleles  fuhren. 

Herr  Vogt  entgegnet,  gerade  diese  Aehnlichkeit  der  Verun» 
staltnogen  des  Skeletes,  diese  Sklerosirungen ,  die  Eburneation  der 
KnocheD  von  Raohituiehen  und  Cretinen,  der  Hangel  an  Kalksalzen 
habe  ihn  anf  diese  Ansieht  geführt,  beide  fUr  verwandt  zu  erkltlren. 

Herr  KoUiker  bemerkt,  dass  genaue  und  umfassende  Unter- 
saehnngen  Uber  den  feineren  Bau  «nd  Entwicklung  der  Knochen 
von  Cretinen  noch  fast  ganz  mangeln,  während  der  Bau  von 
rachitischen  Knochen  sehr  sorgfUtig  und  genau  untersucht  sei; 
ferner  dass  nach  Virchow's  Ansicht,  welche  Herr  Vogt  ja  auch 
Rogenommen  habe,  der  Cretinistnu^  auf  Irübzeitiger  Synostose  des 
Schädelgruudes,  der  BehädelnHthe  beruhe.  Mangel  au  Kalksalzen  und 
frühzeitige  Synosione  lic^sen  .sieb  uiebt  wohl  zu.saiunMMireinieu. 

Herr  Vogt  bemerkt,  (ia.'^s  Virebow'H  Untersuehungeu  eben  auch 
zieht  zahireicli  genug  seien,  um  mit  Sicherheit  darauf  zu  fussen. 

Herr  Köliiker  entgegnet,  dass  Virchow's  üntersuchungeo, 
wenn  aueh  nicht  «ahhreidi,  doch  die  einzigen  genauen  seien,  die 
es  gebe. 

Herr  Vogt  gesteht  das  zu,  bemerkt  aber,  dass  Virchow  selbst 
telMm  bedauert  habe,  keine  eretinistiiohan  Kinder  gesehen  and  zn 
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untersuchen  Gelegen lieit  gehabt  zu  haben.  Solohe  Uaiersuchuagen 
seien  für  diese  Fra?e  erst  entscheidend. 

Herr  Beckmann  bemerkt,  dass  in  neuerer  Zeit  von  llerru 
Ettlenbcrg  und  Marfels  eine  Untersuchung  eines  Cretinen,  beiwel- 
okem  sich  Synostosis  der  Nathe  gefunden,  verttlTenilickl  worden  sei. 

4  Herr  Rinecker  zcii^t  das  anatomische  Präparat  von  einem 
heinicephalen  F()tu8  mit  vollständigster,  vom  obersten  Halswirbel 
bis  zum  Kreuzbein  sich  erstreckender  Rückgrathsspaltc  mit  Mangel 
des  Gebi/ns  und  Rackenmarkes ,  welche«  er  von  Dr.  Thewald  in 
Montabaur  erhalten. 

Herr  Köliiker  bemerkt,  dass  diese  Fälle  von  vollständiger 
Rüekgrathsspalte  sehr  selten  seien.  Ernst  Heinrich  Weber  habe 
gefunden,  dass  in  gewissen  dieser  Fälle  die  peripberiseben  Nerven 
und  Muskeln  fehlen,  während  in  anderen,  wie  in  diesem  Falle,  diese 
Nerven  und  Muskeln  vollkommen  vorhanden  seien,  in  den  leUtern 
sei  wahrscbeinUch  das  Rückenmark  früher  da  gewesen  und  erst  se- 
kundär in  Folge  von  hjdropischen  oder  anderen  patbologiscben  Zu- 
ständen  zerstört  worden. 

Herr  Rinecker  bemerkt  noch,  das5  der  Kndladen  des  Rücken- 
markes vorhanden,  und  dass  gleichzeitig  eine  Hasenscharte  und  ein 
Wolfsrachen  bei  diesem  Fötus  zugegen  seien. 

5.  Herr  Kalliber  ttbergiebt:  a)  Eine  Abhandlung  von  Einst 
Hassenkamp  ttber  das  Yorfcommen  von  Augil  und  Hornblende 
in  der  RbOn.  (Vgl.  Yerbandlungen  Bd.  IX.  8.  3^)  b)  Seine  Be- 
merknngen  lur  Gesehiehle  der  pbjsiologiscben  Untersnekungea  ttber 
das  Vrari,  welche  der  Redaktions-Conunission  ftberantworlei  werden. 


einige  Bemerkungen  zur  Oesohichte  der  physiolo^sohsn  Unter- 
suchnngen  über  das  Uraxi  von  A.  Köliiker. 

Naehdem  ich  am  27.  Oktober  1856  die  Resultate  meiner  Unter- 
suchungen Uber  das  Urari  der  französischen  Akademie  mitgetheilt 
hatte,  fand  sich  Herr  Bernard  veranlasst ,  in  der  nächsten  Sitzung 
vom  3.  November  eine  Note  vorsulesen,  in  der  am  Sefalusse  die  Be- 
merkung sieh  findet :  ^Le$  eapMmon  M,  EöUiker  ml  dme  toul 
ä  fmt  eom:ordmUes  smc  Iw  mimmw.  II  «tl  MiMtf »  fve  M.  äSUik^r 
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que  la  coHnddmo^  de*  r^tuUaU^  qu»  $umi  twous  obteaus  est  une  garatUie 
de  pkte  de  kmr  exacHtude.^ 

Gegen  diese  Darstellung  hatte  ieh  B^on  damuls  im  Sinr.e  zu 
reklMiireii,  da  ich  jedoch  keinen  weiteren  Vortheil  von  einer  Dis- 
unesion  dieser  Angelegenheit  in  der  fransttsisehen  Akademie  erwarten 
konnte,  so  unCeriiess  ieh  es.  Jetot  finde  ich ,  dass  aneh  in  Deutaeh* 
land  in  dieser  Besiehung  s.  Th.  mangelhafte  Auffassungen  obwalten 
und  erlaube  ieh  mir  daher  Folgendes  beisabringen. 

Alles  was  Bernard  vor  meinen  Yersuehen  ttber  das  Urari 
pnblicirt  hat,  bezieht  sich  auf  das  bekannte,  naeh  ihm  benannte  Ex* 
pcriment  (einfuclie  l^rarivergiftung ,  Heizung  der  Nerven,  die  frucht- 
loa  ist,  Irritation  der  Muskeln,  die  äusserst  kontraktil  sind)  und  habe 
ich,  und  so  Avalirscht'iulich  noch  viele  Fremde,  nichts  anderes  in 
seinem  Laboratorium  ueschen. 

Erst  im  Jahre  1855  (Le^on*  de  physiologie  1855)  .stellte  dann 
Bernard  am  27.  Februar  noch  weiter  den  Satz  auf,  dass  das  Curare, 
von  dem  er  immer  noeli  angibt  (pag.  301) :  „qu'il  an^antit  complHement 
k  Sjfilim  ciribroepinal^  den  Sympalhicus  nicht  l&hme,  eine  Beliaupt- 
ung,  deren  Unriehtigkeit  von  mir  nachgewiesen  worden  ist.  Seit 
di^er  Zeit  hat  Bernard  bis  au  meinen  Publikationen  nichts  weiter 
Ober  das  Gsrors  mitgetheiU  und  wird  er  daher  wohl  nichts  ein- 
wenden können,  wenn  ieh  seine  späteren  Angaben  als  die  meinigen 
bestätigend  bezeichne,  und  es  tut  mich  in  Anspruch  nehme,  xuerst 
die  schlagenden  Experimente  veröffentlicht  su  haben.  Insonderheit 
hebe  ich  hervor  den  Nachweis:  1)  dass  das  Urari  die  sensiblen 
Nerven  nicht  atHuirt  und  2)  dma  dasselbe  vor  Allem  die  Iserven- 
endigungen  in  den  Muskeln  tikiet,  die  Nervenstiimme  dagegen  erst 
sehr  spat  anj^reift.  Krslere  'riiatsache  habe  icli  aui  27.  Oktober  1855 
der  hiesitjen  Gesellschalt  mitgetheiU  ( Würzb.  Verb.  Bd.  VI.  ])'^.  XXIll), 
während  die  erste  Andeutung  davon,  dass  Bernard  diese  Thatsache 
kennt,  in  einer  im  April  1856  an  die  SociiU  de  Biologie  gemachten 
Mittheilung  von  Vulpian  zu  linden  l!^t,  welche  in  den  im  Jahre 
1857  erschienenen  ^Compk»  rtndm  de  ia  SaciHi  de  Biologie^  2.  Serie 
Tm,  tth  Amtie  1856  pag,  83^  verö^ntlieht  wurde.  Ich  gebe  Ber- 
nard gerne  au,  dass  er  diese  Thatsache  selbständig  gefunden  hat, 
doch  wird  er  nicht  behaupten  können,  dass  ich  dieselbe  nicht  vor 
ihm  bekannt  gemacht  habe.  Noch  ungunstiger  liegt  die  Sache  fttr 
ihn  mit  Beaug  auf  den  zweiten  wichtigsten  Punkt,  die  frtihe  L&h- 
nwng  der  Nervenenden  in  den  Muskeln  betreffend.    Meine  ersten 
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Mittheilungen  in  dieser  Beziehung  geschahen  am  12.  April  1856  an 
die  hiesige  Gesellschaft,  worüber  jedoch  die  gedruckteii  bii/.ijngsbe- 
richte  nichts  enthalten  als  die  kurxe  Notiz,  dass  ich  über  Curare 
vortrug.  Verötrentlicht  wurden  dieselben  in  dem  im  September 
1856  ausgegebenen  1.  Hefte  von  Virchow's  Archiv,  doch  geschah 
dieM  immer  noch,  bevor  Bernard  auch  auf  diesen  Punkt  eu  sprechen 
kam,  was  erst  in  der  Eingangs  erwähnten  SltEung  der  Akademie 
▼om  3.  November  1856  geschah.  Liest  man  Qbrigena  Bernard's 
im  Herbste  1857  erschienenen  ^Legimi  $ur  Im  nAMUmcßM  ioxiqtie$*^ 
in  der,  beiläufig  gesagt,  mein  Name  nur  im  Anhang  erwähnt  ist, 
obschon  er  meine  Abhandlung  seit  dem  Oktober  1866  in  Händen 
hatte,  so  findet  man  (pag.  329),  dass  er  aus  einem  gaus  mangelhaften 
Experimente  auf  eine  Lähmung  der  motorischen  Nerven  von  der 
Peripherie  nach  dem  Centrum  hin  schliesst,  und  ergibt  sicli ,  dass, 
wenn  er  auch  einige  Experimente  angestellt  hat,  die  zu  diesem 
8chlu88e  fuhren,  dieselben  doch  nicht  in  diesem  Smne  verwerthet 
sind.  — 

Diesem  zufolge  bestehe  ich  Bernard  gegenüber  dabei,  den  für 
die  Lehre  von  der  Muskelirritabilität  wichtigsten  A'ersuch,  der  ^ die 
primitive  Lähmung  der  Nervenenden  in  den  Muskeln  beweist,  siierst  • 
gemacht  nnd  veröffentlicht  zu  haben. 

6.  Die  Herren  Geh.-Rath  Dr.  Friedrich  von  Thiersch  und 
Dr.  Alojs  Martin  in  München  werden  su  coixespondireDden  Mit» 
gliedern  erwählt. 


m.  Sitzung  Tom  15.  Januar  1858. 

Inhalt»  Textur  <].  j.:  Sehr  grosses  OcwflchR  nm  Kopf,  SorepaM  durac  matrit»^ 
Gerhard:  Fettige  und  narbige  Entartung  des  Herzens.  —  Kölliker: 
Versuche  Uber  die  Wirkung  der  WaasereinsprittuDfjcn  bei  Fröschen  auf 
die  Muakelreizbarkeit.  —  Kolliktr:  ücbcr  die  Einwirkung  starker 
Gaben  von  Str5'chniri  auf  di«  peripheripclu-u  NerveiisLiimme,  —  K  li  1 1  i  k  er : 
Uebcr  die  örUiche  Einwnkiuif^  des  Ötrychuina  huI  ».ia.s  liiicketnuark.  — 
Einecker:  .Siulistische  Zusammenstellung  ül>er  da^  Slorblichkeit^ver' 
kältnisfl  bei  Kindern  im  ersten  Lebenq»hre  and  über  dos  Vorkommen 
d«r  INordboM  ».  CMr«  inifm/hm,  —  Wahlen. 

1.  Vorlage  der  neu  eingegangenen  Zeitsehriflen  und  Bücher 
durch  den  L  YorsitMuden. 
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2.  Torlesatig  des  BiteangsprolokoUs  vom  X  Jumair  dareh  den 
enten  Sohriftführer. 

8.  Herr  Teztor  d.  J.  seigt  das  Pr&parat  eines  sehr  g^rossen 
Oewftolises ,  welches  wahrseheinlich  von  der  harten  Hirnhaut  in  der 
Gegend  der  Stirnglatze  und  des  Siebbeines  ausgehend«  auf  der  linken 

Seite  oberhalb  der  Ausrenbraue  das  Stirnbein  durchbohrend,  nach 
aussen  immer  mehr  sieh  vergrössernd  ,  die  heiden  Augea  nach  den 
Seiten  weit  verschiebend,  die  Nasenspitze  bis  xuni  Mund  herab  ver- 
drüiii^eiid,  hervoTGrewuchert  ist.  Dasselbe  Htanimt  von  der  Liiche 
eines  etwa  20jälirii<eii  Mädehens  ,  Kuiiiirnnde  Banse  wein  von 
Binsfeld,  Ldg.  Arnstein,  welehe  als  PfrUndnertn  in  der  Kreisunstait 
ftkr  Unheilbare  am  13.  Januar  1858  an  Erschöpfung  gestorben.  Dieses 
un«:ebrnre  Gewächs,  welches  die  Unglncklicbe  zwang  mit  aller  Kraft 
den  Kopf  nach  rechts  Btt  halten,  hat  sich  in  Zeit  von  etwa  vier  bisftlnf 
Jahren  entwickelt,  von  welcher  Zeit  es  als  etwa  haselnussgrosse 
Geschwulst  oberhalb  des  inneren  Endes  der  linken  Augenbraue  er- 
schien. Dieses  Oewftehs  war  gegen  Berührung  empfindlich  und  ver- 
ursachte der  Armen  besonders  in  den  letsten  2  Monaten  sehr  grosse 
Schmerzen,  so  dass  sie  oft  kiicht  schlafen  konnte,  weswegen  sie  in 
den  letzten  4  Wochen  tftglich  eine  Ldsuitg  mit  1  Oran  Opium  erhalten 
hat.  In  dieser  Zeit  vergrösserte  namentlich  die  auf  der  Höhe  der 
Stirne  beliadiielie  Abtheilung  der  Geschwulst  sich  sehr  riiseh  und 
bedeutend.  Das  (Tewäch«  war  überall  von  normaler  Haut  bedeckt, 
nur  in  der  Gegend  ober  dem  rechten  Auge  und  auf  der  höchsten 
Höhe  zeigten  sieh  stark  ausgedehnte  bhiurotlie  ffesehlilnQ'elte  Haut- 
venen von  allen  Grössen  bis  2—3"'  Durelnn.  An  der  reeliten  Seite 
ziemlich  in  der  Mitte  des  vorderen  Abschnittes  war  eine  vorragende 
Wölbung  der  Haut,  auf  welcher  sie  öfters  lag,  etwas  aufgeschärft 
und  mit  einer  trockenen  Kruste  bedeckt.  Die  Geschwulst  selbst 
fehlte  sich  weich,  elastisch,  selbst  schwappend  an,  an  einzelnen 
*8teHen  fbhlte  man  selbst  knochenharte  Kreuzer>  und  Groschengrosse 
untegelmitssige  Platten  durch.  Das  rechte  Auge,  mit  dem  sie  noch 
vor  etwa  7  bis  8  Wochen  gesehen  hatte,  zeigte  eine  sterk  gerdthete 
-sehwellende  Bindehaut.  Das  linke,  mit  dem  sie  schon  am  28.  Okt. 
1857,  dem  Tage  ihres  Sintrittes  in  die  Anstalt  nichts  mehr  sehen  konnte, 
dessen  Hornhaut  einige  Zeit  darauf  geplatzt  war,  zeigte  eine  bräunliche 
Kruste  auf  der  Kerstungsstellc.  Da«  Mädchen  war  stets  bei  Be- 
wusstsein,  Störungen  des  GemelngefUhis ,  der  Besinnung,  des  Ge- 
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dltohtnisses  kamen  nie  vor.  Alle  natOrliohen  Yerrichtungen  waren 
ungestört,  nur  ihre  monatliche  Reinigung  hat  sie  niemals  weder  tot 
noch  naeh  ihrem  Eintritte  in  die  oben  genannte  Anstalt  gehabt. 
Die  Esslnst  war  bis  in  die  letalen  vier  Woohen  normal  ^  Terlor  sieh 
dann  ungeflkhr  wtthrend  der  letaten  drei  Wochen  tot  ihrem  Tode, 
kehrte  jedoch  in  den  allerletiten  Tagen  vor  dem  Tode  wieder  surttofc. 

Bei  der  Leichenöffnung  wurde  der  Kopf  und  da«  Oewftchs, 
nachdem  das  Schädelgewölbe  vorsichtif^  abgenommen  worden ,  von 
Herrn  Professor  Friedreich  d.  j.  in  der  Mittellinie  gespalten, 
wobei  sich  zeigte,  da«R  auf  der  Imktii  Seite  von  der  Innenfläche 
der  harten  Hirnhaut  eine  kkinpre  etwa  2Vj  '^o^^  hinic  Geschwulst 
nach  innen  sicli  entwickelt  halle,  wodurch  der  vordere  Lappen 
des  linken  grossen  Gehirns  nach  innen  gedrängt  und  susammen- 
gedrttekt  war;  trotsdem  waren  gar  keine  Erscheinungen  von  Stö- 
rungen der  Verrichtang  des  g^rossen  Gehirns  bei  Lebzeiten  vor- 
handen, was  wieder  die  alte  Erfahrung  bestHtigt,  dass  selbst  sehr 
bedeutender  aber  allmihlig  (rieh  entwickelnder  Drock,  sej  es  von 
Gewachsen  oder  langsam  entstehenden  Ergossen  vom  Gehirn  ohne 
alle  oder  doch  mit  nur  sehr  geringer  Reaktion,  vertragen  wird, 
withrend  pitttslich  eintretender  gewdhnHch  sehr  rasch  die  bedenk- 
lichsten Zttftlle  hervorruft.  Das  Bewusstsein  war  nngetrObi,  ebenso 
das  Gemeingerahl.  Lähmungserscheinunc^en ,  Zuckungen,  Delirien 
traten  nie  ein,  der  Störung:  des  Ocsiclits  ist  schon  oben  Erwähnung 
geschehen.  Die  Kranke  hoU  des  Geruchsinnes  nach  Aussöge  ihrer 
rniirebung  voilkouimen  mächtig  gewcHcn  nein  Entscheidende  Ver- 
suche in  dieser  Hinsicht  sind  leider  nicht  angedieiit  worden. 

4.  Herr  Dr.  Gerbard  berichtet  unter  Vorzeigung  des  betreffen- 
den  Präparates  im  Auftrug  von  Herrn  Hinecker  Uber  einen  Fall 
von  theils  fettiger,  tlieils  narbiger  Kuturiuiig  des  Herscns  bei  eiACjr 
65  jährigen  marastischen  Bauernfrau. 

M.  Fasel,  66  Jahr  alt,  Banernflran  in  Zell,  Mutter  mehrerer 
Kinder,  frOher  vidfaoh  erkrankt,  dabei  theils  von  andern  Aertten, 
theib  gar  nicht  behandelt,  litt  seit  Vs  Jahren  an  heftigen  Sehwindel- 
anfilllen,  die  anfangs  öfteres  Niedefstilraen  zur  Folge  hatten ,  sptter 
die  Kranke  swangen,  beständig  zu  Bett  zu  liegen.  Früh  gesellte  sich 
heftiger  Kopfschmerz,  erst  in  den  letzten  drei  Wochen  öfters  Deliriren 
und  grosse  Prostratiou  hinzu.  Die  Untersuchung  eri^ab  Abwesenheit 
jeder  Siürung  der  Sensibilität  oder  motorischen  innerratiou,  starken 
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Arcus  smiHi  der  Hornbaut,  sehr  aoftmiscliei  und  mtrastisches  Aub- 
sehen  der  Kranken,  sehr  mässig  yergrösserte  D&mpfuDg  des  Herzens, 
enorme  Schwll«he  des  Hersschlages  und  Pulses,  xiemlioh  reine  Klappen- 
t5ne,  leiobien  Bronehialkatarrh*  Unter  Steigerung  des  letstern  er- 
folgte am  15^  Januar  frUh  der  Tod.  Die  Diagnose  war  wegen  des 
Mangels  sensibler  oder  moioriseherL&limung  und  der  erwKhnten  Er- 
seheinungen  am  Herzen  auf  Entartung  der  Herzmuskulatur  gestellt. 

Die  Sektion  ergab:  Besehrftnkte  ohronisoh-imeumonisehe  Indu- 
ration an  beiden  Lungenspitzen,  am  seitlichen  und  hintern  Umfange  - 
der  rechten  Lunge  einige  frische  Verwachsungen,  im  rechten  Cao. 
pkurae  etwas  seröse  Flüssigkeit.  Ausgedehnter  Bront  lii  ilk  ttarrh, 
Gedern  und  Hyperämie  des  hintern  untern  'i  lu  ils  litider  untern 
Lappen.  Starke  Trübungen  an  der  vorderen  Fluche  des  Herzens, 
dessen  Umfang  gering,  ganz  wenig  Flüssigkeit  im  Pericardialsacke. 
Linker  Ventrikel  sehr  stark  an  Muskulatur,  diese  von  bräunliclter 
Farbe  uad  starkem  Glaaze,  mit  zahlreieben,  steekaad^kopf-  bis 
groeehengroMen,  weisslieh  oder  weissgelb  gefttrbten  diffusen  Fleeken 
durefasetzt,  HöMe  desselben  sebr  enge,  eo/0.  mUrat,  etwas  an  den 
SjntaeD  verdidKt,  Emhcarä,  des  L  Atriums  etwas  getrabt,  Aorta  fast 
hei  von  Atberom.  Reebter  Ventrikel  dttnnwa&dig  und  enge.  Mus- 
kulatur Tou  gleicher  Farbe*  Pulmonal-  und  Trieuspidalklappe  gut. 
Grosse  Leber  etwas  muskatnussartig;  Milz  gross,  bracbig,  sohlaff. 
Nieren  an  der  Oberfltiehe  mit  zahlreichen  kleinen  Cysten,  etwas 
klein;  Corticalis  sclnnul,  hie  und  da  Tettig  degenerirt.  Uterus  atrophisch, 

6.  a)  Herr  Kölliker  berichtet  t^ber  die  Abhandlunt;  von 
V.  Wittieh:  Experintcnia  quaedam  de  Halleri  doctnnüm  de  mu^cu- 
lorum  irritabilitafe  probandam  instituta^  Hegiom.  1837  ^  und  stellt  vor 
den  Augen  der  Gesellschaft  zwei  Experimente  an  Fröschen  au  zur 
Demonstration  der  auf  Wasserinjcctionen  in  das  Herz  folgenden 
Zuckungra.  Derselbe  bemerkt,  dass  es  den  Mikroskopikern  seit  den 
Erfahrungen  von  Bowman,  Valentin,  Remak  u.  A.  eine  be- 
kannte Saehe  sei,  dass  Muikellbsern  bei  Zueati  Yon  Wasser  sieh 
TerkttraeD,  doch  besitze  die  Abhandlung  von  Wittieh  unbestritten 
das  Verdienst  diesen  Gegenstand  naoh  allen  Seiten  geprfiik  und  mit 
möglichster  Vollständigkeit  dargestellt  za  haben.  Herr  Kölliker 
bat  die  wichtigsten  Versuche  yon  v.  Wittieh  wiederholt  und  kann 
namentlich  bestätigen  : 

1)  dass  die  Zuckungen  bei  Wasserinjectiouea  ganz  unabhängig 
vom  Nervensysteme  eintreten  5 
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2)  dass  dieselben  um  schönaten  durch  destiilirtes  Wasser  ziir£r- 
soheiQUDg  kommen^ 

S)  dftss  dieselben  auch  naoh  VergiftungeD  mit  I7nirt  ausge- 
zeichnet schon  auftreten; 

4)  liiiüs  auch  bei  Injectionen  von  warmem  Wasser  (25  —  35**  R.) 
die  Zuckungen  nicht  ausbleibeu. 

Ausserdem  hat  Herr  £  gefunden ,  dass  mit  AnAut  vergiflete 
Frösche,  au  einer  Zeit,  wo  die  Muskeln  noeh  ein  wenig  reiabar  sind, 
bei  Wasserinjeetionen  keine  Zuckungen  mehr  darbieten,  was  flir 

V.  Witticirs  Ansieht  zu  sprechen  seheint,  dass  das  Wasser  ein 

wirklicher  Keiz  iür  die  Muskeln  sei  und  vitale  Contruclionen  hervor- 
rufe. Nichtsdestoweniger  neigt  sich  Herr  /i.  vorläuüg  zu  der  An- 
nahme hin,  dasH  das  Ganze  ein  ph vbikuiisches  Phänomen  und  nicht 
wirklich  eine  Contractioiiserscheinung;  t<ei.  Er  macht  auf  die  unge- 
meine Anschwellung  der  Muskeln  durch  die  Wasserinjectionen  auf- 
merksam, stellt  die  Zuckungen  derselben  den  Bewegungen  der  Samen- 
faden  in  Wasser,  d.  h.  der  Oesenbildung,  wobei  sie  sich  aufrollen 
und  lebhaft  drillen,  an  die  Seite,  und  erwähnt  noch  der  Beobachtung 
Fon  Bowman,  die  wiederholt  su  werden  verdiente,  dass  auch  veia* 
lose  Muskeln  bei  Wasserzusats  sieh  rerktirzen. 

10  Herr  Köllikfr  Kpriciit  ferner  über  dl>'  Einwirkung  star- 
ker Dosen  von  Strychuin  auf  die  Reizbarkeit  der  peri- 
pherischen Nervenstämme  mit  Hinsiclit  auf  die  in  der  eben 
erwähnten  Schrift  von  v.  Wittieh  niedergelegte  Angabe,  das  dieses 
Gift  bei  starken  Dosen  die  peripherischen  Nerven  lähme,  wogegen 
Herr  Jf.  bei  kleinen  Dosen  durchaus  keine  Einwirkung  auf  vorher 
durchschnittene  Nerven  gefunden  hatte. 

Die  lolueiide  Tabelle  enthält  die  Kesultate  von  8  in  dieser  Rich- 
tung angestellten  Versuchen,  welche  gegen  Wittich's  Angaben 
sprechen.  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Frösche  von  der  3.  Stunde  nach 
der  Vergiftung  an  in  einem  kalten  Baume,  dessen  Temperatur  nioht 
Aber  6^  B.  war,  aufbewahrt  wurden ,  was  die  lange  Dauer  der  Beia- 
bsrkeit  von  Nerven  und  Muskeln  erklftrt. 
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TabtUe  L 

JStinwittcang  gro«ter  Ckaben  von  Strychoia  auf  Hervcn. 


AtisWIicH  f7c^  dtirrh»  Reixbtrfcelt  des 
Miuülteu«  Aienrea.    |  lerwei. 


I.  /irAuuficMi  durch - 
echnitten,!  er.  S/r. 
acet.  in  deu  Mund. 


KH,  stark. 


II,  S.hckiad.  durch ; 
MchÜO'  moMtedie 
Art  d.  Seite  dts 

durchschnitt.  Ner- 
ven unterb.  wer- 
den. 1  gr.  Str.  acet. 
[in  den  Hoxid. 

OL    Wie  beil.' 


t9.  Ebenso. 


V.  Plex.  Boeraih  ab- 
Mtchnltton.  1  gr. 


10'  Iftiip  :  stärker: 
nach  19 "  kommt 
wieder  Tetanna,  der 
mindest.  8  Tage  aa- 
h&it  im  Kttlüen. 


24' 

Zuckungen  bleiben, 
gehen  m  Tetanna 
Uber,  der  8  Tage 
dauert. 

20' 

Znekungen,  apfiter 


TL  Ebenso. 
Tn.  Ebenso. 


Tin.  Ebenso. 


Tetani 


acht 


Tage  laug. 
28' 


22' 
28' 


23' 


Erst  3  Stunden  reiz- 
bar,  dann  etwa 
lang  nicht  reizbar; 
dann  8  Tage  lang 
schwach  reizbar ; 
wer  immer  im  ktth- 
lea  Zinmiear. 

8T*ge. 


6  Ttge. 


8  Tage. 


4  läge. 


4  Ta^e. 

Nach  1^  31'  nicht 
mehr,  am  folgenden 
Tage  wieder,  und 
so  4  Tage  lang. 

5  Tag^e. 

am  7.  Tage  todt 


Mindestens  8  Tage 
lang. 


B  Tage. 


S  Tag«. 


8  Tage. 


7  Tage. 


3  Tage. 

Nnrh       31'  uicht 
mehr,  um  "^.-4.  Tag« 
0,am6.T.  ji.  li  .vKoh, 
am  6.-7,  0. 

5  TafTf, 
am  7.  Tage  tudt. 


c)  Dritten.'*  iiandelt  Iii.  Kuliikei  von  der  localeu  Einwirk- 
ung des  Strychnin's  auf  da»  R  üc  k  e  u  nui  rk.  Hnrlcy  in  London 
hat  in  neuester  Zeit  diese  locale  Einwirknng^  y^eUiui^^net ,  indem  er 
behauptet,  das.'^  die  scheinbare  locale  Einwirkung  immer  durcli  die 
Blutgefi&sae  vermittelt  werde,  uod  schien  es  daher  am  Platze,  diese 
Frage  von  Neticm  vorzanehmen.  Die  voa  Hrn.  KöUik er  angestellten 
Yenocbe  aind  folgende: 

A.  Ei n  fache  Auas chn  ei iln  ij g  des  He rz en s,  Befeuchtung 
des  Hückeumarks  mit  Sirjfckn,  aceL  von  2%.    Von  7  Ver- 
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suchen  gelangen  5,  und  ewa^  trat  der  Tetanas  eia  nach  9, 
9,  13Vi,  13'A  und  17  Minuten. 

B.  JdiMfaehe  Aus«oli Beidung  d«d- Hervel«)  Befeuchtuog 
 deA.  &ttckfiaiQ»xkQ^,iRit  einer  ^nz  conpentriiUa 

SolaM6n  mn  SirjftlMmm  aceüofm.  Von  d  Yersael|Qji  ,ge- 
lang  keiner.' .     '  ' 

C.  BtttfeYnang  d«8  Herfens  und  der  Ljmphkers^D, 
Befeuehtung  des  Markes  mit  Sirpcknm,  acßl,  von  2^§. 
Von  lüVenuehetr,  von  denen  10  nur  an  den  bintern  Hfttften 
von  Fröschen  naob  parchsdineidung  des  Markes  am  3.  Wirbel 
angestellt  wurden,  gelangen  7  und  zwar  nach  1,  li^/i,  16, 
2^,  2G,  33  und  40  Minuten. 

D.  Trennung  des  Kopfes  alloiii,  Befeuchtung  des  Mar- 
kes mit  Sirydiiün.  acet,  concmtr.  (3  Versuche)  und  diluium 
(1  Versuchj.  Diese  4  Versuche  gelangen  alle  in  1,  IV^  4  u.  5  Min. 

SlryeAiilJi  wirkt  mithin  auch  nach  ausgeschnittenem  Uanai^  local 
vom  Marke  aus,  und  möchte  es  da  gesucht  erscheioeo,  noch  an  vor- 
herige Resorption  desselben  durch  die  Blutg«fllsse  an  denken.  Har- 
lej^s  ne^tive  Resultate  rühren  vielleicht  dJBher,  dast  er  eine  sehr 
eo^icentririe  Strychninsolution  anwaadlOf  die  auoh  in  H.  KölHker^s 
Versuchen  nichts  bewirkte. 

6.  Prof.  Rinecker  bespricht  die  Mortalit&tsvarhttltnista  bat 

Kindern  im  ersten  Lebennjabre  und  hebt  besonders  den  Einfluss  der 

Dianhue  (Cholera  inf.  Autor.)  auf  dieselben  hervor.  Von  250  im 
1.  Lehensjahre  stehenden  Kindern,  die  von  der  Hälfte  April  1856  bis 
Ende  Oktober  1857  polikluu^ic'h  behandelt  wurden,  starben  im  Ganzen 
98,  somit  ftt8t  40%  Hievon  kommen  101  Erkrankungen  auf  Rech- 
nung der  gedachten  Cholera  inf,  (=  40%)  und  in  43  Füllen  erfolgte  der 
t<")dtliche  Ausgang.  £s  starb  somit  fast  die  Hälfte  der  an  Diarrhoe 
erkrankten  Kinderfoder  im  Verhältniss  sur  Gesammtsahl  der  Todes- 
ntUe  40*" ». 

W&hrend  die  erste  Lebenswocbe  hiebe!  kaum  vertreten  ist,  ist 
es  die  zweite  um  so  stärker  (22  Fälle,  wovon  11  tödüich  endend) ; 
der  erste  Lebensmonat  lieferte  4H  Fülle ,  wovon  21  mit  tödtliehem 
Ausgang;  das  erste  Trimester  zusammen  74 Fälle  mit  88 SterbeHÜlen, 
somit  fast  bei  der  Hälfte  tödtlicher  Ausgang. 

Später,  namentlich  von  5.  Monat  an,  nimmt  die  H&ufigkeit  der 
Diarrhoe  ab,  somit  gerade  m  einer  Zeit,  in  welcher  raaa  der  gewöhnlichen 
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All*Mht  ^aMi  wegfen  de^  tm  diese  Epoche  Rieh  geltend,  machenden 
Einflu88e8  der  Dentition  auf  die  Digestioiisapparate  eine  SteijreTüng 
diestT  (liurrlioisflii'n  Krk l  im  kwngen  erwarten  follte.  Hr.  ß.  giaulit,  das« 
mau  diüaen  Einflu^^  il.  i  Üeutition  huI"  die  Mt  iliilitritsverhilltnisae  der 
Kinder  übr  iM  Imt/.i  Imbe,  wiü  diess  zur  Zeit  noch  weui^|t;r  iu  DeutiHohr 
land,  al»  in  i:  rualireich  und  England  der  Fall  sei. 

Wichtiger  erscheint  der  Einflups  der  Jahreszeiten.  Von  den 
obenerwähnten  101  Fällen  treffen  74  mit  35  Todesföllen  »nf  die  4 
8oniaiermonato  und  scheint  auch  nach  den  sUiiatischen  ZuBammensfel- 
langen  anderer  Länder  die  Hitze  des  Sommers  mehr  noch  als  die 
Kälte  des  Winters  dem  zarten  kindliehen  Alter  Gefahr  zu  bringen, 
und  gilt  diess  Torzttglich  rDn->besondevs  heissen  Sommern,  wie  der 
des  Jahres  1867. 

In  Bezug  anf  die  £rnfthrungsyerh&Unisse  ist  ror  Allem  der 
schädliche  Einfluss  der  kQnstliehen  Auffütterung  hoch  anzuschlagen, 
in  spec.  wie  dieselbe  in  Findelhäusern  und  bei  PflegniUttern  gehand- 
habt wird.  Besonder«  ist  die  von  El.^u.-^scr  nachgewiesene  .saure 
Gährung  de»  Mageninhaltts  von  irrosscin  Gewiclit,  die  unter  b«'- 
!jön?!tigender  Mitwirknn?  der  iUü^seren  Wftrme  im  Sommer  in  dt'ii 
gerade  hier  iu  Würzburg  mit  Vorliebe  verabreichten  Surrogaten  der 
Muttermilch  —  Mehlbrei,  GerstenkalFee,  Butternuppen,  viel  Zucker  — 
leicht  XiU  Stande  kömmt.  FUr  die  excessive  Säurebildung  in  diesen 
Fällen  spricht  auch  die  nachweisbar  stark  saure  Reaktion  der  Ex- 
crem^nte,  die  noch  reizend  und  ätzend  «uf  die  äussere  Haut  ein*, 
wirken,  Erythem  nnd  Uleeratton  herTorrufen. 

Nachdem  Herr  R,  noch  kurz  die  venchiedenen  Formen  der 
INorrA.  wf.  besprochen  nnd  besQglioh  dee  Leiehenbefundes  auf  die 
mit  der  Inspissatioii  des  Blutes  und  der  Abnahme  der  Herzthätigkeit 
zusammenhängende  BlutSberflkllung  des  Gehirns  und  seiner  Simu 
aufmerksam  gemacht  hat,  geht  er  auf  die  Behandlung  Uber  und  hebt 
in  dieser  Beziehung  besonders  den  rechtzeitigen  Gebrauch  des  sonst 
in  der  Kinderpraxis  so  sehr  verpönten  Opiums,  wie  des  beim  Kin- 
tritt  von  CoUapsm  durch  nichts  zu  ersetzenden  Weines,  besonder« 
des  Tokai  er  s  iiervor. 

Bei  der  Debatte  bemerkt  Herr  Bamberger,  dass  der  Zahnent- 
wieklung  doch  ein  gewisser  Einfluss  auf  das  Zustandekommen  der 
genannten  Krankheiten  des  ersten  Rindesalters  einzuräumen  sein 
weide,  iadem  während  de»  Zahnens  eine  bedeutendere  Absonderung 
▼OB  Speiehel  und  Ifnadsehlaim  stattfinde,  welehe  von  den  Kindern 

2* 
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y«rBchluckt  wftxdeii  und  qiobl  wohl  ohne  Einflim  auf  4ie  Dtm* 
•obleimliMii  bleiben  könnten. 

7.  Die  -Bemn  Prof.  Dr.  Ernst  HeiaHeb  Weber  In  Leipzig 
und  Dr.  Hei ar ich  Wal] mann,  k.  k.  Oberarzt  nn  der  JonefshAka» 
demie  in  Wien  werden  einHtimmig  zu  corresponiiircoden  Mitgliedera 
gewählt.  •  ' 


IV.  Siteung  am  ^9.  Jaattar  1858. 

Inh&lt*  ächeuk:  Ueber  Sarcina  rentricuti ,  Goodsir.  —  Osann:  Ueber  Capil- 
larität.  —  R  lul.  Wagner:  n)  Ueber  Aiitiinun-Ziiuiober ,  b)  über  Be* 
reitung  vim  kuiisilicln ui  Sciifohl,  c)  über  Phycit.  —  Eberth:  a)  übi-r 
FliuiJiierepithel  im  Blinddarm  der  Hfihner,  b)  Uber  Croup  im  Darm  eiuer 
Katze.  —  Rud.  Wagner:  Ueber  Benzoesäure. 

l^eeb  Vorlege  der  inswischen  eingelaufenen  ZeHaohriften  und 
Btteher  und  Verlesung  des  PretokoUa  vom  15.  iaouer  wird  Herr 

Professor  Wegele  dahier  zum  ordentlichen  Hitgliede  vorgeschlagen. 

Hierauf  tlieilt  Herr  Kölliker  im  Namen  den  Herrn  Profe8?*iir 
Schenk  die  Ergebnisse  der  Beobachtungeo  des  letztem  über  Sar- 
ema  ventriculi  Goodsir  mit,  es  sind  folgende: 

1)  Die  Anwendung  von  eoneentrirter  Zuckerlösang  maeht  durch 
die  eintretende  Contraetion  des  Inhaltes  der  Sareinenellen  eine 
Membran  siehtbar;  das  Gleiehe  wird  dnreh  die  Einwirkung  Ton 
koebendem  Kali  ersielt,  welehes  den  Inhalt  löst,  .die  Hille  dagegen 
nieht.  Zuekerlösung  und  SehwefelsiMire  fUrben  den  Inhalt  roeenroth. 

3)  Behandelt  man  nach  dem  Koehen  mit  Kall  die  Membran  mit 
Jod  und  Sehwefelsllure ,  so  fl^rbt  sich  dieselbe  violett.  Sie  verhilt 
pich  also  wie  die  verliolzte  pflan/.lielie  Ccllulose,  mit  welcher  bie 
auch  die  ITnlöslichkeit  in  kdchendcui  Knli  "emeiii  hat. 

3)  Die  Grosse  der  einzelucu  (iruj)])en.  wie  der  einzelnen  Zellen 
hün<i:t  vo?i  den)  Kiitwicklungsstadium  al),  ebeiisu  die  FÄrbunij;,  wenig- 
stens zum  Theil.  Aeltere  Gruppen  sind  grosser,  bestehen  aus 
kleinen  Zellen  und  sind  dunkler  gerärbt. 

4}  In  ihrer  Entwicklung  stimmt  Sarcina  mit  der  einaelligUB 
Algengattnog  Fieuneoeciu  J^.  (PMlmeHaemif)  ttberein,  deren  wetent- 
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liebe»  Chsrakter  ia  dem  Mangel  einer  allgemeinen  Hülle  ond  m  ^»r 
oaoh  allen  Ricbtunp:en  des  Raumes  stattUndenden  Vcrmekniag  dmr 
Zellen  durch  wiederholte  ZweithpluDg.  liegt. 

6)  Sie  ist  von  dea  bekannten  Arten  dieser  Gattung  durch  ihren 
me^  farblosen,  nie  grünen  Inkalt  verschieden,  während  die  übrigen 
rot(ien  oder  grünen,  Inhalt  haben.  Herr  Schenk  hat  in  neuester 
Zeil  einen  farblosen  PUuroeoecuB  in  Wassertttmpeln  ent- 
deckt, der  der  Sareina  venirieuU  vollkommen  gleich  ist 
und  achlttgt  für  denselben  den  Namen  Pkuroeoecus  hpaUnw  vor. 

6)  Sie  entspricht  den  farblosen  Arten  anderer  Algengruppen, 
B.  B.  Chlatmjdoriiivuis  { \  olrücincn)^  Sinprolegnia  (Vnvcheriaceae),  Chy Iri- 
dium (Hydi  o( ytieac) ,  hei  welehen  ebenrullö  farl»ioue  und  grUne  Arten 
und  ( '  itt  un'jrn  n«'}»(>n  riiiander  V()rk(tintnen. 

7;  Pleurococcus  hyalmm  findet  »ich  nicht  bloss  im  thierisehen 
Organisnfius,  fiondcrn  auch  im  unreinen  Wasser,  letzteres  ist  sein  ur- 
sprüngliches Vorkommen,  erstcres  ein  secundilrea. 

8)  In  den  thierischen  Organismus  wird  diese  Alge  von  Aussen 
cingefttkrt,  da  sie,  Sm  Wasser  vorkommend,  entweder  nnmittel« 
bar  mit 'diesem  oder  nrittelbar  mit  Speisen  einverleibt  wird. 

8)  Unter  -  gewiMen  Umatftndea  seheint  sie  im  Organismus  ihre 
EtttwieklujigsftUiig^eit  nieht  su  verlieren,  im  Gegentheil  acheint  sieh 
*  dieselbe  sogar  au  steigern.  Dam  sie  im  Hageninludt  sich  raaeh  ver- 
mehrte  ist  unzweifelhafirf  Herr  Schenk  hat  \n  einem  Glase  mit 
Mageuiiihult  .seit  10  iagt-u  ununterbrochen  neue  kieiue  farblose  Fa- 
milien au  (treten  gesehen. 

10)  Von  Gonium  und  Merismapedia ,  womit  Sareina  ideiiti- 
tilicirt  wnrde,  ist  sio  durch  den  Mangel  einer  allgemeinen  Hülle  und 
durch  die  Vermehrung  der  Zellen  nach  allen  Hichtuiigen  de»  Rau- 
mes verschieden.  Nägeli  allein  erkannte  die  Verwandtschaft  mit 
Pleurocarens  richtig,  stellte  sie  jedoch  als  gesonderte  Gattung  su  den 
Pilsen  in  die  Gruppe  der  Selu9omjfee$tae. 

> 

Herr  Bamberger  bestätigt  die  von  Herrn  Öchenk  initgetheilten 
Beobachtungen,  und  bemerkt,  dass  Prof.  Wedl  dit  Sareina  in  Wasser 
neben  Froschlaich  gefunden  haben  wolle.  Bedingung  tiir  die  rasche 
Entwicklung  der  Sareina  sei  das  längere  Terweilen  des  M ageninlwlts 
im  Magen  bei  Magenkrebs  mit  BrweHerong  der  Magenhohle. 

Herr  KolJiker  bemerkt,  dass  da«  Btagniren  des  Mageninhaltes 
die  Entwicklung  derSoretna  begünstige  und  dass  in  solchem  Magen> 
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iuiialt  von  E.  Schweizer  iti  2iUrid3i .  ButUir^ •  Ulidi  Jbjiftig^ur^t^^ä* 
fttodett  wordea  £eu    ■  u  '.      f     «ju  *        •  •  iI 

'•  "  *   ■  '  »•        »»'  \ 

7.   Herr  Oaann  H&U  einep  Vortrag  Ober  CapilUritllt.  Er 

geht*  von  der  Ansicht  aus ,  das»'  den  Erscheinungen  der  Capülarde- 
pression  die  Trupreiibilduii<^  /.u  Grunde  zu  lej?en  sei.  Er  erklärt 
diess  eines  Theils  au»  dem  Umstand,  dus.s  du-  Kiiirel  diejrniiie  Ge- 
stalt ist,  welche  Ihm  dtMii  kleins^ten  Umtaiig  dio  gn)sste  Menge  Theile 
in  öicli  einsehliesst.  anderen  Tbei!«  nm  dem  Unick ,  den  die  Oher- 
fläclie  als  Flüssigkeitshaut  auf  die  inneren  Theile  aiislibt.  Die  Capil- 
larattraktion  erklärt  er  aus  der  AdhtUion  der  FlUssigkeitstheile  zu 
den  Körpern,  wclche'damit  in  Bcrtihrung  kopimen ,  welche  die  der 
Cohäsion  Überwiegt  und  daher  eine  Bewegung  der  Flussigkeiistheile 
in  entgegengesetzter  Richtung  bewirkt.  Hiervon  wird  eine.  Anwen- 
dung auf  hie  Anziehung  acliwimniender  Körper  auf  Wasser  gemacht 
Die  Erörterungen '  wurden  sämmtlich  durch  entsprechende  Versuehe 
unters^atzt.   (Vgl.  Verhandl.  Bd.  IX.  S.  44.^ 

8.  Herr  Rudolf  Wagner  >spTiohfc  a)'ttbe«  die  Darstellaog  des 
AtttimonBinnobers,  eines  nenenUngs  edldeeklen  Fttrbemateriala. 
Dieser  auf  nassemWegelaueBreckweittsteltt  mit|H0M»  von  nntersohweflig- 
saurem  Natron  und  Weinsäure  dargestellt,  ist  nach  d«r  Amljse  voo 
Hm.  Wagner  nach  der  Formel  %  8^0»  8bQs  iiasaaimengeeetzt. 
Der  aof  trookenem  Wege  dargestellte  Antinionaianober,  wahrseHein- 
lieh  aosGraoBpfiessglaasen  erhalten,  ■ist  nur  eine  isf^mere  ModiKeation 
des  Mineralkermcs  und  saucrstoflTrci.  Autinioneinnober  ist  demnaoh 
gleich  zusammengesetzt  dem  liothspiedsglanzerz.       *    •  ' 

b)  Derselbe  erläutert  den  Vorgang  bei  der  Darstellung 
des  künstlichen  Senföles  aus  Glyceriri  und  Jodphosphor  und 
nachheriger  Destillation  des  Jodaliyls  mit  Sohwefelejankalium,  und 
macht  auf  einige  Verbesserungen  in  der'  Ausführung  der  Methode 
aufmerksam. 

e)  1852  hat  Herr  Lam  j  im  Prolococcus  rulyaris  enu  Zuckerart 
(deu  Vliyrit)  entdeckt.  Derselbe  hat  vor  Kurzem  n  ach  gewiesen ,  dna« 
der  Phyc'xt  identisch  i^ei  mit  Erythromannit.  Herr  Wiijü^ner  bemerkt, 
dass  er  nehon  1B54  diese  Identiint  ht-obaehu  t  uml  eine  darauf  be- 
zitgl  leite  Nütiz  im  Journal  fUc  praktische  CUeniie,  Jbd.  61,  veröfleutr« 
licht  habe. 

.0.  Herr  Josef  Bbeilk  mnkik  folgend«  Jüttheifatngen.: 
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Ali  ich  vor  eintt^er  Zeil  das  Epithel  der  BHnddiirme  rines  noch 
jimjrrn.  f»eit  ettv^  5  Sl ninien  iretodteten  HaushahnH  unterHuclitt'.  wurd^ 
mir  die  LFcherraschuni; .  dl«'  Mcfioiistf  n  Fliminerzelloii  liitT  zu  sehen. 
Dieselben  fanden  sich  in  der  ganzen  Ausdehnung  der  beiden  Blind- 
d&rme  neben  gewöhnlichen  CyiiuderepUhelien  häufig  zu  grossen 
Colonnfn  an  einander  gelagert  ^  ntid  so  reiefalieli,  da.'^s  das  gauz^ 
Oeeiohtefeld  dadarch  unruhig  war.  Im  D|^d-^  nnd  %)iekdarme  fehlten 
sie,  da  waren  nur  die  gewdhnliehen  Zellen.  It  d€T  GrftsM'  stlfaiflii- 
ten  erstertf^  mit  diesen  tollkomroett  ttberein,  sie  besassen  ^ben  solche 
▼erdickte  Sftnme,  welehe  rorle  Wimpern  ron  etwa  0,006  Mih.  lAnge 
trugen,  die  in  sehr  lebhaftelr  Weise  das  Spie)  der  wellenfifriiiigi^ii 
Bew^gong '  darbaten.  Die  tterren  Beckmann,  ^  Ptiedrei^b  nüd 
K0ntk«r  hatte«! ' Gelegenheit,  sliih'fbn  dieser  Erteheititin^  tvt  fühtt- 
zeugen  Als  Medium  fDr  die  Objekte  benQtztc  ich  Walser  und 
Speichel,  beides  ohne  Naclitheil. 

Ueher  die  Richtung  der  Wini|>erl>e\vegun  ••  konnte  ich  leider 
nichts  ermitteln,  da  der  vorhandene  ihirniinhalt  stierte:  ebenso  war 
ich  nicht  im  btande  zu  erfahren,,  welcher  Absclinitl  der  Blinddärme 
obderzotteutragende,  oder  der  zottealose,  oder  beideFlimmerung  habea^ 
indem  es  ja  denkbar  ist,  da«H  die  Wimperzellen,  welohe  ieh  in  dem 
Dtttern  Abschnitt  dar  BUaddlirme  fand,  von  den  oberen  P^tieen  los- 
gelöst waren. 

.  Hierauf  wurden  noch  13  frisehgetGdete  UUhner  untersiielit,  wo* 
vooOjüJ^igere  und  &  i|Itere  Tbiere,  im^aoaenaUo  ^Ojllngerej  welche 
90  aiemlieh  von  gleiebem  Alter  waren.  Von  allen  diesen  zeigten  nur  o 
FlimmerzeU<|n,  bei  denen  sie  noch  daau  spikriiek  waren,  so  dass  ich 

oft  erst  naeh  langem  Suchen  einige  entdeckte ;  es  beschränkteu  sich 
dieselben  nuf  den  oberen  zottenlosen  Tbeil  der  Blinddärme,  und 
nur  einmal  sah  ich  ein  paar  ganz  vereinzelte  im  Dickdarm  .  von 
denen  Jeli  allerdings  nicht  verbürgen  kann,  dass  »ie  nicht  von  den 
Blioddärnien  herrührten. 

Ks  wäre  nun  zu  erfornchen,  wn^  die  Ursache  dieses  so 
abweichenden  VerbaHcBS  ist.  In  einer  Hchädlioken  Einwirkung  der 
Fäcalmassen  scheint  dasselbe  weniger  su  liegen;  die  Reaktion  der- 
selben war  sowohl  in  den  Fftllen,  wo  Flimmerung  vorhanden  war, 
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als  wo  dieselbe  fehlte,  neutral  oder  schwach  sauer,  Mieh  die  Dichtig* 
keit  nahezu  gleich.  Sehr  wahrscheinlich  möchte  es  wohl  sein,  dass 
«i»  g^Efiiimc  iA^obnitt.  4m  ^limtdärme  in .  der  EmjiwgpmliCTio^» 
▼on  flimmernden  Zellen  auagekleidel  iat,  welehe  auch  bei  dem 
ausgesoblttpften  Tjhiere  i^oeh  Ittaigeve  Zei^  lieatehen,  «pKter.  aber  zv^ 
Grande  gehen,  90  data  die  y^ceinzelt  gefundenen  WimperieUen  nook 
aU  die  Reste  der  fraher  ^vorhandenen  eu  betrachten  wttren,  -  ee  viuse 
jedoeh  zugegeben. werden,  das^  tlber  FUnuneruiiL;  un  Darmron  Htthner* 
embryonen  bis  jetzt  keine  Beobachtungeu  vorlit^i  11.  Die  Zahl  der 
Objekte  ist  aber  noch  zu  klein,  iiiii  aus  der  Abwesenheit  bei  den  5  unter- 
suchten älteren  Thieren  sogleich  annehmen  7.u  w  ollen .  dasn  bei 
älteren  Individuen  eine  Fiinunernng  nicht  vorkommt.  Es  sind  da  wohl 
weitere  Untersucliungen  nolhwendij^^,  indem  man  auch  daran  denken 
könnte,  dass  vor  einiger  Zeit  krankhafte  Verhältnisse  hier  bestanden 
und  einen  zerstörenden  Einfluss  auf  die  Flimmerzellen  ausgeübt  haben, 
besonders  da  ich  mich  oft  Qben^eugte,  dass  Huhner  an  Darrokatarrhen 
leiden,  und  mir  selbst  einige  lu  Grunde  gingen,  bei  denen  sieh  anseer 
Darmkatarrh  anatonüseh  keine  andere  krhakhalle  Verttnderung  als 
Ursache  des  Todes  auf  Anden  lieas.  Bei  den  su  diesen  Unterauehungen 
verwendeten  Htthnern  habe  ich  allerdings  deutlioh  ausgeaprodiene 
Störungen  nicht  nachweisen  kdnnen. 

Es  ist  klar,  dass  bei  dem  so  wechselnden  Vorkommen  der 
Wimperzellen  nichts  Bestimmtes  über  die  Verbreitung  derselben  auf 
grössere  Bezirke  der  erwähnten  0armstttcke  sowohl ,  wie  auf  be- 
schränktere Lokalitäten  in  denselben,  so  auf  die  Zotten,  Lieberknhn"» 
sehen  Drttsen  oder  die  Zwischenräume  swischen  denselben  ausge* 
sproehen  werden  kann.  Bis  jetst  lässt  steh  nur  so  Ttel  sagen,  dass 
In  den  Blinddärmen  des  Hanshuhns  Flimmerzellen  rorkommen,  das 
eine  mal  reichlicher,  das  andere  mal  spärlicher,  oder  dass  sie  im 
dritten  Falle  ganz  fehlen.  Ob  sie  auch  bei  älteren  Thieren  sich 
finden,  nur  nicht  «o  bünfio:,  und  ob  sie  auch  bei  anderen  Vögeln  und 
iiöheren  Thieren  vorkounnea,  müssen  weitere  Untersuchungen  zeigen. 

£s  reiht  eich  diese  Beobachtung  des  Vorkommeas  von  Flimmer- 
«etlen  im  Darm  ron  Wirbelthieren  an  die  von  Joh.  MoUer  beiililH 

phiaxiis ,  Leydi«?  bei  Petromyzon  und  KöUiker  bei  Sphayebrem^ 
chus  imberbis  un  1  Mnrana  heUna,  (Stehe  Würzburger  Verhandluugeu 
Vlil.  Band,  1.  Melt,  b.  36. j 
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XIV 


Es  stammt  dieser  Darm  von  einer  jungen  Katze,  welche  5  Tage 
vor  ihrem  Tode  an  Erbrechen  gelitten  und  dnbei  grosse  Mengen  von 
Wörnern  nach  AuBsea  entleert  hatte.  Di  >  ^^  ränderungen  erstrecken 
sieh  auf  ^  des  ganzen  Darmrohrs,  die  Wandungen  desselben  sinA 
an  dieser  Partie  innig  mit  einander  verklebt,  nach  dem  Aufsohneiden 
zeigen  sich  dieselben  taiit  einer  gelblieheOf  oft  eiemlieh  dtbken  Paser- 
slofFlage  bedeekt,  die  sieh  gut  abstreifen  Iftsst,  ohne  die  fiehleimhaut 
EU  verletsen,  welche  wie  die  flbrige  Haut  im  Zustande  starker 
Sohwellnng  sich  befindet. 

10.  Herr  Rudolf  Wagner  zeigt  eine  Prohp  von  Bonzoe*<äure, 
welche  fabrikmässig  zu  Nürnberg  aus  Pterdeharn  bereitet  und  das 
Pfand  za  sieben  Gulden  rerkavft  wird.  ■ ' 


V.  SUiuig  am  12.  Febnar  1858. 

4 

f-fr*^  Osann:  Witterungdverh&ltniMe .  im  Jannar  1856  in  ,  Wflrsbufy.  — 
Kolli  ker  und  Pelikan:  Ueber  die  Leiitttilgsfllhigkeit  vergifteter  Mus- 
keln. —  Kölliker:  Ueber  die  Leuchtorgune  amerikanißcher  EUuer.  — 
Pelikan:  Pliysiologiaclie  uiul  toxikologische  Untersuchungen  über  Tan^ 
kinia  reneniffta  —  H.  M  il  1 1  e  r  :  Ueber  die  elliptischen  LichtÄtreifen 
Purkinje 's;  ni<vr  hinLeren  PolarstJiar  •,  über  eine  Abuormität  der  Netz- 
haui.  —  Osaun:  L  eber  in  der  Wäroie  gerinnende,  in  der  Kälte  sich  ver- 
flUsaigeude  Substanzen.  —  Wahl. 

1.  Naeh  Vorlage  der  neu  eingelaufenen  Zeitsehriften  und  des  eben 
fertig  gewordenen  8.  Heftes  des  Yni.  Bandes  der  Verhandlungen 
wird  Herr  Prof.  tJrlichs  aum  ordentliehen  Hitgliede  vorgesehlagen, 
worauf  der  Herr  Vorsitzende  die  folgenden  melteorologisehea  Beohaeh* 
tungen,  von  ihm  wKhrend  des  Januars  1858  angestellt,  vorlegt. 

a)  Barometer.  Höchster  Stand  am  1.  Januar  TS"  1,5'"  früh  7 
Uhr,  niedrigster  am  21.  Jarumr  21"  3,8"'  ebenfailb  irdh  7  Uhr, 
beide  Barometerstände  sind  auf  die  Temperatur  von  0"  reducirt. 

b)  Tlierinomcter.  Die  h  (  hste  Temperatur  wurde  am  20.  Januar 
Nachmittags  2  Uhr  beobachtet  mit  -1-4,2°  E.,  die  niedrigste 
am  da  früh  um  7  Uhr  mit  —  11,1«  R. 
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e)  Die  Beobachtungen  Mittags  12  ühr  Uber  die  Windesrichtung 
ergabeir  11  Tag«  W,  B  Tüge  Üf^STag«  4),  Tag  8,  6  Tage 
NW,  4  Tage  NO,  2  Tage  8W. 

Die  Aufhängung  des  Thermometert»  Uber  dem  Maiuspi^gcl  wird 
bei  deo  ^obacbtuagen.  ixt  den  folgenden  Monaten  vorgeDoiuinQH 
werden. 

2*  .  üerr  Kölliker  Ubergiebt  in  seinem  und  Herrn  Pelikao"« 
Namen  folgende  kaiae  JiiUh«iloDg.  Uber  <tie  LeiAtujDg^fiUugkeit  vw, 
gUleter  MuAkeliiA 

Die  Mittheilungen  von  J.  Rosenthal  flbet'  rfa«  Verhalten  n*H 
Curare  vergiftetor  Muskeln  gogea  Keimung  mit.  liidukütjnsj»trünien 
(MoleRchott  s  Untersuchungen.  Bd.  III  ),  denen  zufoljjc  die  l  eiz- 
barkeit  in  den  vergifteten  Muskeln  herabgesetzt  üeia  sdll.  \)  v«  raii 
lasste  uns  zur  Anntellunj*'  einer  urusben  Zahl  von  \'erMi(  |](  n  ulier 
die  Einwirkung  des  Urari^  duuu  auch  des  üpas  antiar^  Veratria  und 
des  alkoholischen  Extraktes  der  Blätter  von  Tanghinia  MHmemfera  »uf 
die  Leistungsfähigkeit  der  Munkeln,  bei  welchen  wir  uns  zur  Bestim> 
rauog  der  Wirkungeir  devaelben  des  V  oikmaan 'sehen  Myographioos,  ■ 
ausserdem  aaoh  noch  der  Rosen Iharsehea  Metbode  bedienten. 
Da  eine  ausführliche  SchUdernng'  der  aus  den  von  ans  gesogenen 
Gurven  sieh  ergebenden  Resultate  in  Bftlde  erscheinen  wird,  so  be- 
gnügen wir  uns  hier  kurz  die  wichtigsten  gefundepen  Thatoachen 
namhaft  au  machen. . 

A,  ürari. 

1)  Die  Reizbarkeit  der  vergifteten  Muskeln  ist  in  80  ferne  ge- 
ringer, als  «jä  eines  slurkeren  Induktionsstromes  bedarf,  um  dieselben 
zur  Contraktion  zubringen  (Rosenthal).  Aus  die^t  i  i  iialsuehe  folgt 
jedoch  nicht,  das«  die  vergiftete  Muskelfaser  weniger  reisbar  sei  als 


Wir.silaal»ea  ansMsr  s&  bantfkl»,  das»  die  2ohmSk  Beaenthars 
^egeadsasioeu  vonai)s(KüUiker)]uditbereehtigtist  .KOIliksr  hak  nie  be- 
hauptet, daw  UFsrinuiskeln  reizbarer  seien,  als  aoders,  sondern  nar  so  visl,  dsss 

dieselben  auf  Rri/i-  ;ui  ^^czeichnet  und  ebenso  reagireu.  wie  gesunds  Xiukelii, 
wie  K.  auf  SU  192  selbst  anführt,  auf  St.  1»3  und  194  aber  wieder  aus  den 
Augen  lisst.  '  '  ' 
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die  aikVeTgifUtef  tofadi^ril  mt  so  viel,  dflfta  etf  «llkrk«fer  i^ftlraiiiseher 
Reise  bedftrf,  nte  die  fim  Jiftdeiii  ITerrellefiifliMne  hefteififrlltt^efAMer 
io  Tiifttigkeit  zu  Tenetsen,  als  die,  deren  Nerven  noeh  letstungsfUiig 
sied.  Es  wiederholt  sich  n&mlich  ht^r  einfach  dj^r  Untersehied,  dea 
Rosen thal  swiaehen  der  direliten  und  indirekten  Reieung  gesonder 
Muskeln  aufgedeckt  hat,  m.  a.  W.:  es  verhält  sich'ein  vergifteter 
Muskel  7.U  einem  direkt  i^ereitten  unvergifteten  ebenso  wie  diet»er 
zu  dem  vom  Nerveustaiuine  au»  erregten  Muskel.  " 

Sd  Eine  Vergletebung  der  GaOnemmH  vieler  (30)  FrOsohe,  von 
denen  immer  der  eine  vergiftet ,  der  andere-  nnvergület,  war,  mit 
Bezug  auf  den  durch  sie  zv  erzielenden  Nutseffekt,  ergab  das  Re- 

MilLai,  das«  die  vergifteten  iMuskeln  in  U(  r  überwiegenden  Mehritthl 
der  Falle  mehr  leistetJ'ii  alh  die  andern,  und  vulren  "wir  na(;ii  unsern 
Versuchen  vielleielil  rijllkoininen  l)ereeliti^t  den  Öatz  au.'-znHpreelien, 
daps  die  Leislungarahi^rkeit  der  vergifteten  Mnr^keln  erhöht  ist.  Wenn 
wir  uns  niciits  destuweniger  damit  begoUgen  ku  sagen  i  da.sH  die 
Leistungen  der  vergiflbelen  Mui^kelA  denen  der  unveigüteten  gieicti, 
auf  keinen  Fall  geringer  sind,  so  wollen  wir  uns  hiermit  nttr  der 
möglichsten  Tovsiekit  befleiseen  und  jeden  Schein  vermeiden,  als 
eh  wir  «inen  8nta&,  der  allerdings  im  höchsten  Grade  belremdeMi 
wftjre^  ohne  die  zwingendsten  Gründe  in  die  Wiesensohaft  ein«nfttliren 
uns  bestrebten.  * 

lieber  die  Methode  unserer  Versuclic  bemerken  wir  nur  so  viel, 
das8  bei  jedem  Frosche  die  gesunden  und  vergifteten  Muskeln  immer 
unter  den  möglichst  gleichen  VerhiUtnissen  gereizt  wurden.  Bei 
vicjlen  Experimenten  verfuhren  wir  so,  das»  wir  vor  der  Vergiftung 
das  eine  Bein  abschnitten  und  den  lip^MlrMaieiNia  gleich  seine  Oerven 
sieben  Hessen.  Dann  wurde  vergiftet,  und  so  wie  die  Nerven  ge- 
lihmt  waren,  das  andere  Bein  abgeschnitten  und  die  Curven  des 
vergifteten  Muskels  untersucht.  In  andern  Füllen  wurden  die  abge* 
sehnittenen  Beine  erst  1  —  7  Tage  naeh  der  Terglftung  untersucht, 
wobei  es  dann  allerdings  nicht  anders  geschehen  konnte,  als  dass 
das  nicht  vergiftete  Bein  10  — 15  Hinuten  vor  dem  andern  abge« 
schnitten  werden  musste ,  wa.s  möglicher  Weise  die  Ursache  einer 
etwe)eKen  DitTerenz  zu  Gunsten  des  versrifteten  Muakels  vvftr.  Alle 
Reizungen  geschahen  mit  dem  starken  Rtroin  eines  Dri-Bo i s  >clu'n 
SehMttetta,  der  durch  ein  Danieirsches  Element  in  Thatigkeit  ver- 
setat  war. 
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3)  Auch  die  I)aii«r  der  Reizbarkeit  vergU^ten i  J|ttek4i)ii 
ist  wif  keiaen  F«U  geriflfer.^la,  di«  der  ii|iwgifteteft., 

.  •■  . 

B.  AnHar^  VenUrm^  Taiijf^ima, 

Diese  Mnskelgifte  efgeben  alle  dM  ttbeoeiastinmende .  Resullai^ 
dasfl  gleich  naeh  der  Vergtflui^  der  Nateeffekt  der  vergifte^ii  Xiti* 
kein  geringer  war.  Ein  bis  zwei  StundeD  später  steigerte  sieh  diese 
DMferen«  bis  in*8  Grosse  und  ergab  sich  bald  eine  Zeit,  wo  die 
Leistungen  der  vergirteten  Muskeln  auf  Null  saukeu.  Es  springt 
hieraus  aufs  d«Mitlichflte  die  grosse  Differenis  dieser  Gifte  und  des 
Urari  hervor  und  erscheint  demzulolire  der  Mangel  jeder  schäd- 
lichen Kin^^  irkung  des  letzlereo  Uiltes  auf  die  Muskeln  noch  be- 
deutungsvoller. 

3.  Hr.  Knlliker  sprieht  Uber  die  Lea chtorgane  einiger  amerika- 
nischer Elater,  von  welchen  er  im  vorigen  Herbste  in  Lottdon 
drei  Arten,  leider  im  trockenen  Zustande,  erhielt.  Von  dieseti  stammen 
Bwei  von  den  wesiindisehen  Inseln,  die  dritte  ans'  Brasilien ,  jedoek 
siAd  dieselben  leider  nicht  nihet  bestimmt.  Naehdem  die  Thiere 
in  Kochs^s  von  V«(  au^eweieht  waren,  Hess  sieh  der  'Bau,  der 
mit  Beiug  auf  *  ihren  itassem  Sits  hinreichend  bekannten  Bwei  Or- 
gane am  Thorax  noch  bis  au  einem  gewissen  Orade  erforseban,  wo* 
bei  sich  Folgendes  ergab: 

1)  Ueber  jedem  Leuchtorgane  findet  sich  eine  durchsichtige 
aber  stemlich  dicke  Chitinlage  mit  spärlichen  Haaren,  Andeutung 
Toa  Poren  und  mit  dem  besondem  fkserigen,  ron  den  FlAgeldeoken 
der  Kftfer  bekannten  Bau. ' 

2)  Dicht  an  dieser  feiibterartigcn  Stelle  liegt  ein  Ijesorulcres 
kugeliges  weinsgelhes  Ortran  ,  das  in  seiner  Haupt mn-s'^M  aus  blasser 
feinkörniger  Subsstauz  besteht ,  flie  nach  der  Analogie  mit  Latnpyrit 
die  eigentliche  Leuchtflubstanz  i»t  und  wahrscheinlich  ganz  und  gar 
aus  Zellen  besteht. 

d)  In  dieser  feinkörnigen  Snbstaoa  waren,  mit  Bestunnitiieii 
Tracheen  zu  erkennen,  doch  liess  sieh  Ober  deren  Zahl  und  genauere^ 

Verhalten  nichts  Sicheres  ermitteln,  so  wie  auch  selbstverstaudlich 
von  etwaigen  Nerven  des  Organs  nichts  zu  sehen  war. 
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4)  Dagegen  liess  noh  eiM  andere  Thalsache,  die  eine  hübsche 
Analogie'  mit  den  Organen  von  Lampyris  herstellt,  leicht  feststellen, 
die  ntmlieh,  dass  auch  bei  Elafer  die  Leeehtorgane  In  reiehlteher 
Menge  ein  hnrns^area  8 als  entbeltea.  -In  Fenn  feiner  runder 
weisser  KOvnohen  sehien  dasselbe  besonders  die  oberfl&ehlieken 
Sehichlen  der  bellen  kOmigen  Sabstana  au  duiebsiehen ,  war  jedoeb 
aneh  In  den  innevn  Lagen  naebiuweisen.  Bei  Znsata  von  etwas 
Salssfture  lösten  sieb  die  weissen  Körnehen  auf  und  entstanden  als» 
bald  in  Teiebliebster  Menge  die  ebarakteristisoben  Harnsfture-KrTStalle. 
Die  Basis  wurde  nicht  bestimmt,  ist  jedoch  wahrbcheiulicii  aucii  hier 
Ammoniak. 

Die  ermittt'lten  Tlmtsachen  geniigen,  um  die  grosse  Aehniichkeit 
der  Leuchtorganc  von  Elater  und  Lampyris  hemustcllr  n  .  doch  wäre 
es  allerdings  wUnschenswerth ,  wenn  zur  Ausfüllung  der  noch  be- 
stehenden Lücken  eine  Untersuchung  frischer  Thiere  dazu  käme. 
Leider  wurde  die  im  letzten  Sommer  in  London  gegebene  Gelegen- 
heit, lebende  ieuebtende  Elater  an  studieren,  so  viel  Herrn  KöUiker 
bekennt  wurde,  nieht  weiter  benutat. 

I 

%  * 

4.  Herr  Professor  Pelikan  tbeilt  mit  physiologtsehe  und  toxi« 
'  kologtsebe  Untersuebungen  ttber  fgnjlinlg  pmimnftra,  Dieser.  Baum 
ist  in  Madagaskar  lu  Haus  und  gebM  sur  Familie  der  Apocynm^ 
Er  eothftlt  einen  klebrigen,  gelatinösen  MUohsaft;  sein  giftigster 

Theil  aber  ist  seine  Frucht,  eine  Steinbeere,  die  einer  Citrone  an 
Farbe  und  Orösse  gleicht  und  einen  plirsichuhiilichen  Kern  um- 
schliesst.  Dieser  ist  der  giftigste  Theil  der  gauxen  Pflanze.  Durch 
die  Güte  des  Herrn  Graten  Seideritz  hat  Herr  Pelikon  Blatter 
und  Btangel  der  Tanghinia  erhalten,  leider  aber  keine  Frucht.  Herr 
Apothekef  von  Hertlein  d.  j.  dahier  bereitete  daraus  ein  wein* 
geistiges  Extrakt,  mit  welchen  die  Herren  Kölliker  und  Pelikan 
Versnobe  an  Fröaeben  anstellten.  Das  erste  und  auffisllendste  Symp» 
tom  war  seine  Wirkung  auf  das  Hera,  es  llthmt  das  Hera,  wenn  aueb 
niebt  so  raseh  wie  üpa»  AnAar» 

Naeh  den  angestellten  Yersucben  halten  sieb  beide  Hetren  an 
folgenden  Seblttssen  aber  die  physiologische  Wirkung  des  wein* 
geistigen  Extraktes  der  TmtfjlMa  tenmißra  berechtigt. 

1)  Diesen  Kxtrachtm  Tanghiniae  veneniferae  alcoholicum  besitzt 
keine  Eigenschaften,  die  dazu  berechtigeji ,  es  untt^r  die  tetanischen 
Gifte  zu  stellen. 
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2)  Seine  Wirkung  au&sert  »ich  voriJüglich  »ui'  daa  Herz ,  dessen 
Tbdtigkeit  V»  Jäliiistf  einen  blutleeren  ZustauU  d«r  Kammern  hiuler* 
laflMnd,  und  zwar  ehenBO  ra«eh  auf  dt«  Uer«  «iaei  Kroeeht«,  desBen 
verlängerUB  Mark  «ad  KUokcoinark  zuvor  zeretOrt  wordes,  al«  «nf 
daa  eine«  «oleheii,  an  dem  ▼«Arher  keine  derartige  Zemttttiaig  voiger 
noMmen  wordea,  san  Beveiee^  daaa  dieteWirkang  fdnediiekke  liod 
nioht  bloM  eine  duieli  das  verlingerte  Mark-  und  Knekettmack  v«a> 
oUielte  mL 

3)  In*  aweiter  Linie  paialysiH  ee  die  Bewegungtberren  in 
dar  BScktung  rom  Mittelpunkte  gegen  den  Umkreis  (oentrifugal). 

4)  In  dritter  Linie  lähmt  es  die  Muskeln  der  willkUhrlichen 
Bewegungen  und  wir  bt'liaeliU'n  es  deuigemäBB  als  ein  8 pecifisehes 
Gift  für  (la.s  Herz  und  für  die  Muftkcln  in  der  Art  jedoch, 
dttss  es  letztere  weniger  rasch  lähmt  als  Upas  uniiar^  das  Vetainn 
und  Schwcfelcvankalium .  in  Bezut{  auf  die  Herzlähiuun^  dagegen 
dem  Antiar  fant  gleieh  steht  und  die  andern  beiden  Gifba  bedeutend 
IlbwlrilKU  (Mttkeree.  in  den  Verhandle  Bd.  IX.  B. 

4.  Herr  Ueinrieh  Müller  spricht:  a)  Uber  eine  von  Herrn 
▼.an  Willigen  (Poggendorfr«  Annalen)  aenerKek  ^nrftbnte 
Linhteraekeinnng  im  Ange.  Derselbe  hatte  die  tVagHeheErsehciaang 
vot  liBferev  Zeil  beobaehtet,  «nd  swar  snerst  bei  Betraehlasg  eines 
sehwaehen  Naohtliehtes  dureh  die  wenig  kJaitede  ThOre,  dana  aber 
gefunden,  das«  Herr  Purkinje  bereits  eine  sehr  gute  Besehreibung 
davon  gegeben  hat  unter  der  Bezeichnung:  „Die  elliptischen  Licht- 
»treifen^  (^gl-  Beobachtungen  und  Versuche  zur  Pliysiologie  der 
Sione,  IS'Zb.  II.  Bd.V  Herr  H.  Müller  ^elilicbst  sich  hwt  durchaus 
an  Purkinje  an,  welcher  die  Lichtstreiten  vorzü«?liel!  an  einem 
glimmenden  Schwämme  Htudierte,  jedoch  muns  nach  Herru  Ii.  Müller 
das  Bild  des  Lichtpunktes'  nicht  nach  innen,  sondern  um  etwas 
weniges  nach  aussen  yon  der  Stelle  des  direkten  Sehens  fallen, 
wenn  das  Phinomen  am  deutlichsten  etseheinen  solk  Die  firklifcrung, 
welehe  ran  Willigen  gegeben  hat,  nimlksh  da»  unregelmftssige 
Breehnng  des  Lichtes  dnreh  die  Thrinenflassigkeit  die  EraeheinuDg 
▼eraalaase,  hilt  Herr  Möller  fhr  durchaus  unstatthaft  und  glaubt 
mit  Purkinje,  dass  diese  mit  einer  konstanten  organischen  Bildung 
im  Innern  des  Auges  in  Verbindung  stehe,  wobei  zun&^ist  an  die 
eigenthUmliche  ContiguraUuu  der  Netzhaut  au  der  Stelle  2u  denken 
wäre,  wo  das  Phänomen  erscheint. 
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b)  Derselbe  berichtet  Uber  eine  eigenthUmliche  Form  von  Staar 
(iiiiitere  Polar- Cataracta)  in  i\vn  beiden  Augen  einer  juni^en  ZirL^«' 
Es  sass  eine  pyramidale  kTiiUelieniorniiLje  Trübuns;^  am  iiintern  l^oi 
der  Linse  zwischen  der  gefdsslosen  Kapsel  und  dem  Anfang  der 
Ausbreitung  der  Arteria  capsularis  in  der  geflü^sreichen  (embryonalen) 
Kapsel.  Die  Masse  befand  sich  also  ausserhalb  der  eigentlichen 
Linsenkapsel. 

e)  Herr  Müller  theilt  feroer  das  Ergebniss  der  Unteisuehuiig 
der  Augen  eines  Hundes  mit,  die  ihm  Herr  Prof.  Bisehaff  in  Man- 
eben  gesandt  hat,  eines  Hundes,  den  Hr.  Bise  hoff  rfer  Jahre  lang 
mü  einer  offenen  Gallen-Fistel  erhalten  hatte  nnd  Hey  mittat  am« 
blyopiseh  wurde.  Es  waten  In  grosser  Ausdehnung  d)6  ttusseren 
Sehiehten  der  Netzhaut  theils  Atroph irt  und  geschrumpft,  theils  durch 
blasige  Auftreibiin«?  zerstört,  w  ahrend  die  Ausbreitung  des  Hehnerven 
ziemlich  unverändert  erschien.  Ausserdem  waren  an  den  ;iiu  meisten 
afticirten  Stellen  der  Nety-imut  j»iguientirte  KüniLi  k m^^'l n  in  allen 
Schiebten  zu  linden.  Die  Hyaloidea  war  streckenweise  verdickt  und 
mit  Klumpen  besetzt,  welche  zusammeogeballten  BlutkQgelohen  Yer- 
sohiedenen  Altera  glichen. 

<  4 
* 

5.  Herr  Osann  spricht  aber  die  in  der  Wirme  garinnenden 
ond  in  der  Kilte  wieder  flüssig  werdenden  Substanzen.  Bs  gehdven 
hienu  eine  Auflösung  von  weinsteinsaurem  Kalke  in  Kall*  oder 
Natronlauge,  wässerige  Lösungen  Ton  Kalkinoker,  essigsaurer  Thon- 
erde YersetKt  mit  Saiten,  dann  von  kohlensaurer  Talkerde.  Auek 
gesohmokener  Schwefel  gehört  hieher,  in  sofern  derselbe  bei  höherer 
Temperatur  dicktlüssig,  bei  sinkender  wieder  dUnnflUssig  wird.  Mit 
Ausnahme  des  Schwefels  sind  diese  Erscheinungen  als  Zersetzungs- 
Phänomene  bewirkt  durch  die  veränderte  Yereinigungskraft  bei  höherer 
Temperatur  zu  betrachten. 

7.  Herr  Professor  Dr.  Wcgele  dahier  wird  aum  ordentlichen 
Mitgliede  gewählt. 
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.  VI.  Sitzung  am  27,  Febfliiar  1858. 

iDbult  De.  Mets:  üeber  die  Temperatar  dea  See  wamsen  und  der  Seeluft 

den  Geetaden  der  Nordeee  und  die  Wiikttng  der  dortigen  Seebider.  — 
Kölliker:  Üeber  die  Leistangsftlijgkeit  der  vergifteten  Voakeln.  — 
T.  TrÖlteeb:  Deber  Untersnd&nng  des  ttiuMren  QehOrgangee  nnd  des 
TrommdfeDes.  —  WabL 

Nftoh  Vorlafe  iet  im  Twaohe  euigeUiuf«n«ii  Zaiteobrillen  aii4 
cÄniger  rm  dem  JCUgUede  Hrn,  PyofeMor  Selienk.  gicheaktän  Ab* 
hMtUungeq  duE«h  dwi  ersten  Henro  Vpisüsenden  iiod  Verlesiuig 
det.  Protokelli  dfir  Anften  SUsiing  legt 

1,  Heir  Dr«  Meee  aus  Scheyeningen  statistisehe  TebeUen 
Uber  die  TeiepereMif  des  Seewassers  und  der  Seeluft  undenGi  .«edea 
der  Nordsee  vor,  wekhe  sich  auf  die  drei  Jahre  1855,  1856  und 
1857  erstrecken.  Er  üu-stiert  bich  hierüber  wie  folgt:  Mau  hat  Ge- 
legenheit genug  aua  Büchern  zu  lernen,  welche  chemische  Besland- 
theile  in  Wasser  und  Luft  an  den  Küsten  der  Nordsee  enthalten 
sind,  und  doch  hat  das  einen  viel  geringem  praktischen  Werth  als 
die  W^rme Verhältnisse  derselben  und  die  Windrichtung  während 
der  vier  üonate  der  Seebedieifc  (Juni,  Juli,  August  und  Se|>teiiiber) 
Itt  kennen. 

Naeb  den  vetrgelegteii  drei  Tabellen  waren  in  den  drei  obeng^ 
nannten  Jabren  in  der  Badeaeit  die  Maxima  und  JNumni  von  l^ift 
nnd  Wasser  Hcirgens  um  ß  Ubr  und  Mittags  1)  Ubr  die  folgenden : 

•  Bkr 


Ml 

m 

25» 

20,50 

9^ 

130 

11,50 

Minimum         6»  7fi 

n  nr  mtiiKs 

i^lajiimum         19»  2y  20* 

Minimum         Ii"        11,5«  !!• 

Diese  drei  Jabre  kOnnen  am  Heeresufer  Ton  Holland  als  Regel 
für  andere  angenommen  werden.  Das  Jabr  1855  batte  einen  feuebten 
kalten,  das  Jabr  1866  einen  gemissigten ,  das  Jabr  1857  einen 
beissen  Sommer.  Obwohl  in  diesem  Sommer  (1S57)  die  Hitse  auf 
dem  l4mde  bisweilen  bis  auf  SO*  R.  und  mebr  stieg,  so  betrug  in 
Scbeveningen  am  Strand  die  Würme  der  Luft  nie  mehr  als  23<*  und 
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die  dt  s  Wassers  stieg  nie  höher  als  bis  20%%  was  selbst  noch  eine 
selteae  Ausnahme  ist 

I 

Herr  M.  bespricht  ferner  die  Einwirkung  des  Bades,  welche 
nicht  s^en  beobachtet  wird,  wenn  die  Loft  bei  grosser  Hitze  5  —  6 
Orad  winner  ist,  als  das  Wasser.    Dieser  Zustand  tritt  besonder» 
;  hsÄ  jaaeB  Badenden  ein  y  welche  noeh  erhitsi  in*8  fasset  steigen. 
'Sie  bekommea  nach  8 — 5  Minuten  im  Bade  einen  Froat,  es  wird 
ihnen  Obel,  Schwindel  folgt  .und-  Öfters  haben  .sie  nicht  mehr  die 
Kraft  ohne  Httlfe  aus  dem  Waseer  an  Itommen.    Zum  Badekarren 
>gefilhTt,  gewllhren  sie  folgende  Erscheinungen:  die  Haut  ist  kalt, 
^  zeigt  bläuliche  Flecken  (Stasis),  Puls  und  Herzschlag  schwach ,  der 
erstere  oft  kaum  fulilbar,  ullgerneine  Paresis,  Sehlöcher  erweitert, 
Ohnmacht.     Dieser  Zustand  kann  1  —  2—3  Stunden  i!;iuern.  Man 
4  wendet  Reibungen  der  Haut  mit  warmen  Tüchern  und  Wai mrflaschen 
au,^man  reizt  die  Nase  mit  Atnmonia  liqnida,  um  tieferes  Einathmen 
hervorzurufen ,  endlich  in  seltenen  Fällen  ist  es  nothwendig  sur 
I  Ader  zu  lassen.    Meistens  tritt  Besserung  ein  durch  Erbrechen  und 
,  das  Schwinden  der  Ohnmacht,  aber  gleichzeitig  klagen  die  meisten 
'  Ober  Störungen  des  Sehvermögens.  Der  Kranke  fUhlt  sich  oft  noch 
\24  Stdnden  unbehaglich,  bis  ein  ruhiger  und  tiefer  Schlaf  die  letaten 
^Erscheinungen  beseitigt. 

Die  beschr&nkte  Zeit  erlaubte  Herrn  Jlf.  nicht,  sich  ausfUhrlieh 
ober  die  Anseigen  und  Gegenanzeigen  su  äussern,  uRd  erbesehrinkte 
&ich  nur  in  Bezug  auf  einige  Krankheiten  zu  bemerken,  ob  man  das 
Seebad  Morgens  früh  oder  Mittags,  d.  h.  bei  efner  niederen  oder 
ijiüherea  Temperatur,  nehmen  soll. 

Pie  meisten  Kranken  sind  nervcnkrnnke  Frauen.  Solche  mit 
^yakria  und  Hyperaeslhesia  nervosa ,  Hemia  ania^  Chlor osis  vertragen 
<)ie  kälteren  Morgenbäder  nicht;  wenn  man  sie  mit  diesen  anfangen 
lässt,  geht  es  schlecht,  sie  werden  ungemein  rt  izhnr.  während  sie 

tiirib^dea  Oebraueh  der  wärmeren  Bäder  um  die  Mittagsstunde  ge- 
eilt weMften.    Oefter  sah  Hr.  If«,  dass  durch  diesen  Fehler  eine 
teadefcir  umsonst  gebiauoht  wusde,  oder  dass  in  wenigen  Tagen  der 
jfaranke  noch  kränker  wurde,  als  er  angekommen. 
4  \       Glurea,  EpHepsie^  wo  keine  organischen  Fehler  zu  Grunde 
lag^,  sah  He»  JT.  das  Oegentheil,  hier  wirkt  das  kältere  Morgen  bad 
bcsse^.    Hieraus  schliesat  er,  da,<s  die  Annahme  derjenisren  Aer/.te, 
-  die  nicht  in  der  Lage  sind,  diese  Verhältnisse  zu  beoLaehten,  uu- 
richtig  iät,  dass  im  Ailgcmeiueu  die  Seebäder  im  Juni  uud  Septem- 
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h$t  m  kttlfielkbfltMi  sein  «ollen.  Am  4em  Qewigtm-  fiolgen  vi«!« 
Avenahmen,  und  es  ergiebt  sich,  dftas  die  Monflie  Joni  «idr  SepiMi* 

ber  ah  die  weniger  warmen  für  gewisse  Krankbeiten  und  die  Mon 
Juli  uud  August  als  die  ^ärmeren  andere  krankhaiie  ZudMii 
geei,i<iieter  zum  Geln-Huch  der  SeeUädtr  Bein. 

Herr  AK-sh  öchliesst  seinen  Vortrair  mit  dem  Versprochen,  < 
phjrg.-ined.  UesoUficliai'l  nach  Vollendung  aeiuer  ^ArbeU  einen  A 
druck  deraelben  zusobiolion  lu  woiUo. 

An  der  darauflfolgenden  Debatte  betheiligen  sieh  die  Hern 
Bamberger,  Heymann,  RiBecker,  H.  Müller.  Auf  eine  Frai 
des  flem  Bamberg  er  eHclärt  Hr.  Mess,  dass  Hautausschllge  b> 

emiiflndlicber  Haut*  leicht  eich  bilden,  dass  sie  aber  sehr  leicht  heile« 

wenn  man,  sobald  das  dem  Ausbruch  def^  Ausschlages  Torausgehenc 
Jucken  der  üaut  sich  einstellt,  mit  den  Bädern  einige  Tage  ausseta 

2.  Herr  H.  Müller  Ubergiebt  der  Gesellschaft : 

a)  einen  Abdruck  seiner  Abhandlung  Uber  das  Vorkommea  vo 
Resten  der  Ckarää  darsaUs  beim  Menschen  nach  der  Oeburt,un 
ttber  ihr  Yerhültniss  zu  den  GallertgeschwQlsten  am  (Mciu  (v| 
Zeltschr.  f.  rationelle  Med.  v.  Heule  u.  Pfeufer,  III.  Folge,  2.  B 
8.202);  zugleich  legt  derselbe  im  Auftrag  von  Prof.  Luschka 
Tubingen  einen  Probedruck  von  einem  Bogen  eines  im  Druck  b 
ftndlichen  Werkes  über  die  Halhgelenke  vor  und  bemerkt,  da^s  luu 
Herr  Ln?;ehka  ]>ei  einem  10  Wochen  alten  Kinde  Reste  der  Chor- 
dortalis  beobachtet  habe. 

b)  Legt  derselbe  ein  Stack  eines  auf  dem  Markte  weggcnommeo 
Käses  vor ,  welcher  einen  dicken ,  pomeraozenfarbigen  lieben 
seigt,  der  aus  einer  Masse  von  Pilzen  besteht.  (Se^mtamiiM  canor 
nach  Prof.  Schenk).* 

Herr  KöUiker  bemerkt,  dase  er  schon  ia  meiner  vor  8  Jak 

erschienenen  Anatomie  mitgetheilt,  dass  er  Beste  der  Chorda 

einem  5  monatlichen  Fötus  gefunden  kabe^  was  auch  Hr.  Muli 
in  seiner  Abhandlung  eitiri  habe.  ^ 

3.  Herr  Kölliker  spricht  über  die  Leistnagsfitklgkei 
gifteten  Muskeln ,  worüber  er  eine  kleine  Al^hsndhsBg  . 

früheren  Sitzung  vorgelegt  hat,  die  beretls  In  dem  Ih 

Sitzungbberichte  abgedruckt  ist. 
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4.  Dr.  vi  ,T]tQa} tsch  pprieht  flb«r  die  UntersuohuAg  4^  Msp^ren 
Cr^hörganges  und  des  TrommclfelU.  Kachd^pi  derselbe  auBgefuUrt, 
wie  ein  gedcililicher  Forlschi  itt  in  der  Erkenntiii^ä  und  der  Behand- 
lung der  Ohren kraukbeitcii  nur  dann  denkbar  sei,  \Yenn  eine  geeig- 
nete und  gründliche  Untersuchung  des  Ohres  Platz  greife  ,  bemerkt 
er,  dii88  einer  Besichtigung  des  iiugaeren  Gehörganges  wie  des 
Trommelfells  xwei  HioderniMe  in)  Wege  Blünden,  einmal  der  ge- 
krümmte Verlauf  des  GehörgM)g^  .und  dann  sein«  •  JSngcu  f^handlf 
aifili  4Bh/^,  4arimi  die  J^rQmmang  dfs  ^hihrgangitf  «nasugleicb^ 
und  iHiglnM  den  fiintaigntnd  deiBfcIbeni  du  TvQn^«l£^l,  anf^ 
•|>Teehend  sn  beleuchten.  Far  das  Eratere  gebrauche  man  Tornring^nj) 
sangentömige  Instrumente,  namentlich  den  aogenannten  Kramer- 
'ftdien 'Obrienspiegell  Et  handle  fleh  indessen: hier  Wtolgev*  unf  eine 
Erweiterung,  als  um  eine  Geraderichtung,  daher  röhrenförmige,  un- 
gespaltene Instrumente  uuiidestens  dasselbe  leisteten ,  dabei  weit 
handlicher  und  bequemer  seien,  auch  nach  ihrer  Einfulirung  keines 
weiteren  Halti  its  mehr  bedürften  ,  und  so  die  eine  Hund  frei  lassen 
für  etwaige  Operatiuneu.  Der  Vortragende  zeigt  hier  die  Wilde- 
eschen  Ohrentrichter  vi^r^  die  von  verschicdtfier 'Weite  und  drei  an 
der  Zahl,  in  einander  gesteckt  werden  können  und  nach  seiner  Er- 
Miiosg  allen  AsfordernagaD  am  bteten  entsprechen.  Ähnlich  «ind 
die  t&a.  Arlt  angegebenen,  mehr  eylindrischen  ROiir<;hen,  die  eben- 
fUls  vorgelegt  werden.  Zur  Frage  Uber  die  Beleuchtung  ttbergehend 
80  bediene  man  sich  bis  jetzt  meist  des  (Sonnenlichtes,  das  man 
direikt  in  das  au  unteiauchende  Ohr  fallön  lasse,  Eine  solche  grelle 
Bfltt^Mrtvqg:  sei  keineswegs  geeignet,  feinere  Unterschiede  in  Farbe 
uodForm  hervortreten  zu  lassen,  auch  mache  sich  der  Untersuchende 
leicht  selbst  Schatten,  wenn  er  nicht  sehr  weitsichtig  sei.  Vor  Allem 
stehe  aber  Sonnen-  oder  selbst  helles  Taireslicht  nicht  immer  zu 
Gebote ;  ebenso  könne  man  auf  diese  Weise  einen  Krnnken  gar 
nicht  unt(;rsuchen,  der  nicht  mehr  vom  Bett  au  s  Fenster  trausportirt 
werden  kann.  Daher,  habe  man  sich  schon  längst  nach  anderen  Be* 
Ifeuchtungsmethoden  umgesehen  und  namentlich  verschiedene  Apparate 
ifeit  kOnsilich^m  Licht  vorgeschlagen.  Dieses  fQge  indessen  der 
uatttrlichen  Flirbc  der  Theile  Immer  etwas  Fremdartiges  bei,  auch 
aeien  die  Apparate  meist  au  complicirt.  Dr.  dl  T.  Hess  sich  daher 
VO}:  pehrexi;i»..#|^hrfii.  eilten  ,9tarken  Hohlspie^^el  machen,  mit  dem  er 
^a«  gewdhnlinke  Taigeslicbt  in  das  Ohr  wirft.  £r  kOone  diese  Be* 
leuahlungaweis^  aufs  wärmste  ompfeblcn,  indem  m^n     daa Trommel-   ' ' 
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KXXVI  flttnnftbMlte  rer  das  QM«ll«cbaimahi  186S. 

«»ie  jeden  oberflächlich  liegenden  Theil  des  Körpers.  Man  könne 
sich  dem  Gegenstände  derart  n&hern,  dass  man,  selbst  als  Kurz- 
sichtiger, die  feinsten  Einzelheiten  unterscheide,  die  Pftrbe  bleib« 
dabei  die  natürliche,  und  vor  Allem  lasse  sich  diese  Beleuchtnng 
unter  allen  äuseeren  Verhältnissen,  in  jedem  Zimmer  und  bei  jedeia  - 
Wetter,  mit  der  Lampe  selbst  am  Krankenbette  und 'Nichts  auftfbbren. 
Indem  er  den  erwuhnten  Spiegel  Torseigt,  gibt  'er  noeU  an /  dam 
Augenapiegel,  wie  s.  B.  der  Jttger^telie,  wegen  iktes  gerfDg«tt  Üm- 
ftingea  ^nd  ihrer  grDueren  Brennwette  niebt  denselben  Dienst  leialeii 
tonnteb.  '  ' 

4b  Herr  Professor.  Urlicbtf  dabier  wird  als  ordentUebes  Mitglied 
erw&hlt. 

4.    .  i        I        •  ,\        *  <  ' 

VII.  Sitzung  am  13.  März  1858.     ^  _  . 

Inhalt*  L inhart:  a)  Fall  Ton  Gelcnkmäusen  imUeletik  xvrUchen  dem  grüßten 
vichvinklichcu  Ikin  uud  dem  ersten  Mittclhandknochcn  ;  b)  Fall  von  Ver- 
längerung des  oberen  Thciles  des  Muttei  iihl-i»'H  mit  AiLSstulpurig  der  Scheide. 
Scanzoui:  üeber  NaclUbhudhoit  bei  Sciiv\uiigereu  uud  über  erblicUö 
Kachtbliudheit  —  Kölliker:  Ilurnblasi:n  mil  drei  und  mit  vier  Harn- 
leite».  Rineekttf:  Ueber  einen  Fan  von  häutiger  Bkivne.  — 
Osann:  a)  Faebtng  su  sdnem  Torlnsa  INier  die  I»  der  Winae  ge> 
ftnaendkn  and  In  der  Xftlle  ileh  wieder  vertiMignidn  %i^Himmm\ 
b)  Aber  dea  fiMieidalea  Bastiiid  des  FUMglnllHi  w»d  die  Xlieeil« 
TrnpimbUdiw^  ^ 

1.  p^r  erste  Vorsitaende  legt  vor :  -  e>)  die  im  Tansohe  einge- 
gt^ngenem  Scbriften »  b)  Gesebenl|e  «n  Büchern  uj»^,  Abhandliwgen 
Ton  den  Herren  Mitglieidem:        Scantoni,  Rudolf  Wagner, 

Schenk,  v.  Tröltsch,  c)  Petrefacten  aus  der  Braunkohle  uud  dem 
KalktuÜ*  der  Ktit  ii,  Geschenk  des  eorrespondirenden  Mitgliedos  Hra^ 
Brost  üasse^kamp^  io  Weiberb. 

%.  Das  Protokoll  der  sechsten  Sitzung  wird  in  AbMresenlieft  and 

Verliindening  des  ersten  Schri  ftfiil  irers  von  dem  zweiten  vorgelesea 
und  von  der  Gesellschaft  genehmigt 
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<:  .  &  Herf  IilB^ftft  wigi  folgende  Kwiai  FHlpmto  mc; 

a)  den  siemlich  seltenen  Befund  em0t  chronischen  Entziinduno: 
im  Gelenk  iwißchtn  dem  grossen  vielwinklichen  Beine  und  dem 
Mitteihandknochen  des  Daumens  (bei  einer  alten  Frau  zurdHig  ge- 
funden} mit  einer  schon  verknöcherten  Parthie  von  sog.  Gelenkmausen, 
deren  eine  von  Erbsengrösse  beweglich  an  einem  kurzen  Stiele 
liing,  welcher  an  der  UmscblagssteUe  der  Synovialhaat  aosass. 

b)  eineo  Fall  von  Verlft^geruag  des  oberen  Theiles  de« 
Mutterbalses  mit  AuastOlpung  der  Scheide.  Der  Körper  der  Ge- 

'  bftrmttiter  lag  an  seiner  gewöbnlichen  Stelle  und  TOn  seinem  Bauch* 
fellaberzuge  gingen  su  den  benachbarten  Bauchfellparthteen  0brÖse 
StriM>ge.  Das  Präparat  war  so  gemacht,  dass  um  das  Kreusbein  das 
Fettgewebe  der  Excaoaiio  ischiorectalis  entfernt  war  und  man  die 
Lage  der  Gebärmutter,  ihre  Befestigungsmittel  ^  sowie  den  ganzen 
JH.  levaior  ani  sali,  —  Hr.  L  in  hart  bemerkt  hiebei ,  dass  dieser  Zu- 
stand falöchlieli  Frolapsus  uteri  ^itn^nnt  würde,  indem  nur  der  Scheiden- 
tbeil tiefer  herabtritt ,  weil  der  ganze  Mutterhals  verlaugert  ist  (er 
war  bei  drei  Zoll  lang).  —  Hr.  L  in  hart  weist  hierbei  auf  die  von 
Hrn.Yirchow  in  seinen  gesammelte^  Abhandlungen  S.  8jU  gegebene 
klassische  Abhandlung  Uber  diesen  Gegenstand,  wo  er  einen  gana 
gleichen  Fall  beschreibt.  Die  Verlängerung  des  Hutterhalses  bei 
Torfall  ist  wohl  eine  allen  Anatomen  bekannte  Thatsache,  ist  auch' 
ttberaU  su  finden,  aber  immer  als  Folge  bevorstehenden  Vorfalles. 
Em,  L.'  sagt,  die  Lehre  von  Huiterrorfall  fUhre  immer  auf  die  Befes- 
tigungsmittel der  €tobltrmutter  und  nennet  eis  solelie  ^eFMefafiypq- 
gattrica;  dav«jii  zeigt  er  ein  sehr  gelungenes  Präparat,  an  dessen  einer 
Seite  man  auch  die  Seitenwand  der  beim  Manne  »ou;.  Ketzin  «'sehen 
Kapsel,  die  Hr.  Lin  hart  zuerst  beim  Weibe  nachgewiesen  hat,  sieht. 
Das  vorriersfe.  Ende  der  Fnsria  Hypogastrien  sind  die  Ligamenta  pubo^ 
eettcoüa^  den  Zug  derselben,  welcher  vom  Fruclithaiter,  (wo  dieser 
#ie  Foida  durehbohrt)  an  der  Seite  des  Mastdarmes  eum  Kreuzbein 
geht,  beieisiinel  Hr.  Li^hart  als  die  Hauptbefestigungsmiltel  des 
JfntterkOrpers.  Die  von  Sftntorinl,  Petit  und' suletat'  von  Mad«' 
Boivin  besehriebenen  ii^mmto  tf/ero-^ocralio  glaubt  Hr.  Lin  hart 
für  identisch  mit  diesem  Fasciensnge  annehmen  zu  können,  sowie  er 
den  swisehen  Blase  nnd  Gebärmutter  liegenden  Zug  der  FMeiahypogat~ 
irüm  nie  die  von  Hrn.  Ualgaigne  In  seiner  chirurgischen  Anatomie 
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besehriebeittii  Meok«rftohe«  voitees  'nttr^»  te*def  MseiAliaat. 
Dmn  knüpfte  Hr.  Linhart  noch  einige  praktieehe  BemeEknngea 

in  Bflisti  dee  Veflniteae  M  sMKMerkrteu. 

»  ■  •  , 

Hr^  y.  Scanzoni  bestätigte  alles  von  Hriif  Linhart  Gea^gfi 
auch  vom  kimischen  Standpunkte  und  hält  sich  Plt,  UbenewfU 
die  meiste  den  Bändern  zugeschriebene  Wirkung  zur  BeüeBtigung 
der  Gebärmutter  in  der  Wirklichkeit  nicht  vorhanden  jst  und  das» 
vorzüglich  die  Becken fascien  es  sind,  welche  die  Gebärmutter 
befestigen.  Auch*  er  bat  bei  Vorfall  die  Hutterbänder  nicht  verlängert, 
eher  verkürzt  gefuncieii:  die  Vergrösserung  des  Corrix  kommt  nicht 
selten  vor  (er  erziuiit  cinca  hu  r  erlebten  Fall)^  tludurcl),  dasss  durch 
den  Vorfall  ein  Theil  der  IIüim blase  eisenllich  vor  den  ausserca 
Geödilechlätheilcn  liegt,  koiiiiuL  es  vnr,  dnss  je  nach  den»  rJefullt- 
oder  Leersein  der  Blase  der  Vorfall  binnen  einigen  Stunden  bald 
grösser  bald  kleiner  ist.  Zum  Katlieterisireu  der  Harnblase  bedient 
man  sich  in  solchen  Füllen  am  besten  eines  männlichen  Katheters 
mit  der  Convexität  nach  oben.  Bine  der  häufigsten  Ursachen  der 
Hypertrophie  des  Sciieid^ntheiles  möchte  auch  .der  unzweckmäsaige 
Gebrauch  der  Hutterkränze  u.  dgl.  sein. 

4.  Hr.  V.  Scanzoni  spricht  Uber  Nachtblindheit  Öewöha- 
lich  Folge  eines  durch  längere  Z^it  s^f  das  Auge  einwirkenden 

starken  Lichtreizes,  scheint  sie  in  den  ihm  vorgekommenen  FiUlea 

4  • 

Von  einer  anderen  Ursache  hervorgerufen.  ^ 

Oer  erste  Fall  kam  bei  eioer  ä2|ährigen  Schwangerta  iift  dtt 
II.  utid  IV.  ftohwMig«rfohaft  gegea  fisda  draseiben  bü  g^tra  4tli 
filoften  Tag  .nach  der  Qebnrt  vor,-inkrattd  sie  in  der  L  vmä  lU* 
Seb^angereehaft  davon  frfti  g«bliebeo  war.  Haok  «dte  ia  der  iwreMea 
Miwaogersehaft  von  Prof.  Scberbr,  ia  dar  viertton  tdU  disaj« -A** 
sasteatett  Hrn.  Fritz,  ohM  dass  si*  gegenseitig  dia  Bigolmitae  dir 
Untersuchung  gekannt  hatten)  rorgeoommenen  UnteisaiBhung  des 
Blutes  ergab  eich  dos  fast  gan^  gleiche  ürgcbniss  einer  Annuth  des 
BluLcs  au  festen  BesLandlheilen  und  eines  Beichtkums  an  Wass^ge- 
halt.   Die  Anfälle  endigteti  gdnstigi 
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liiiit: 

* 

s 

XV,  Sch  wftngcM 

•ohaft. 

1 

■ohaft. 

Mhsft. 

013,27 

^XTaoaAv                  QAQ  /lA 

TT  asBer  oU«7,tsU 

Feste  Tbede 

86,73 

77,41 

Feste  TheUe  190,60 

190,86 

69,59 

66,68 

Faserstoff  0,89 

2,66 

8,96 

4,56 

Eivvciss  61,69 

58,47 

Extractivstoffe  6,18 

7,28 

Blutkörperch.  118,70 

114,14 

Extractivstaffe  1,29 

7,16 

Sals« '  8^ 

7^ 

In  einem  «weiten  im  hieeigen  OebftrhanBe  beobachtetea  Felle 
bei  einer  Frau ,  die  dreimal  geboren  hatte,  war  die  Naehlblindheit 
gleichfalls  gegen  Endeder  Schwan gersohaft  in  der  ersten  und  dritten 
Sohwangerscbafi  vorgekommen.  Eine  Konstatirung  der  Beschaffenheit 
des  Blutet  war  in  diesem  Falle  nicht  geschehen. 

Der  dritte  Fall  scheint  .erblicher  Natnr  zu  lein,  er  wurde  bei 
drei  Sohwester*  in ,  den  80er  Jahren  ( et  waren  fftnf  Getehwuter, 
eine  SAhweftter  itt  gettorben,  der  Bruder  itt  frei  Ton  dietem  Zuttand) 
und  zwar  schon  Ton  ihrer  frühesten  Jugend  an  beobachtet.'  In  dem 
ersten  Fall  wurde  der  Augenspiegel  (jedoch  in  der  freien  Zeit,  bei  , 
Tag)  angewandt,  ohne  Anhaltspunkte  fUr  das  Wesen  der  Krankheit 
zu  gevvähri'ii,  —  Jedenfalls  eeheiiiL  unter  den  manni^faclicn  Ursachen 
der  Nachtblindiicit  die  eigenthümliche  KcBciialVeaheit  des  Blutes  in 
der  Schwangerschaft  genannt  werden  zu  dürfen. 

Hr.  Bamberger  bemerkt:  IHe  Naohtblindheit  Itomme  aneh  oft 
bei  iMidereB  Krankbeitea  vor,  to  hab^  er  sie  geeehen  bei  granulirtet 
Leber,  im  späteren  Stadium  dieaer  Krankheit,  wo  die  lieber  aehon  - 
Terkleinert  und  Oedem  an  verschiedenen  Körperth  eilen  da  war.  In 

einem  Falle  Yerschwand  die  Allection  nach  8 — 10  Tagen,  in  einem 
andern  trat  sie  er«t  gegen  Ende  der  Krankheit  und  des  Lebens  selbst 
ein.  Da  sie  aber  auch  bei  Leuten  vt  i  kniiimt,  die  nicht  hydraniisch 
sind,  SA  scheint  sie  nicht  in  allen  Fallen  dieselbe  Ursache  zu  haben, 
und  kann  sie  auch  durch  erhöhte  I\ervenreizbarkeit  veranlasst  sein, 
in  einem  Aofsatae  von  Si^mondi  in  Wien,  der  die  Krankheit  in 
den  Ebenen  Ungarns  oft  beobachtet  hat,  wird  als  eines  unfehlbaren 
Vdlke^ittele  die  gekochte  Oohsenleber  erwilhnt,  welche  gegeeeea 
und  der  D«aipf  ditvte«  ine  Auge  geleitol  wird. 


« 
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flr.  Dressler  erinnert  aioh  eines  Felles  yoA  tftdtlieh  endender 

■ 

Eklampsie  bei  einer  Schwangeren,  die  hjrdropiBoh  war  and  an  Nacht- 
Uindhait  litL  Die  Ochsen  leber  ist  eiieh  in  -hieviger  Gegeod  ein 
Volfcsmittel.  .  ' 

Hr.  H.  Maller  halt  es  nicht  ftr  zweifelhaft,  da««  i«  fielen 

Fällen  die  Naeiiil^litidhcit  ein  Blendungsphänomon  ist^  hai  ubrigcus 
auch  einen  Fall  bei  einem  Soldaten,  der  zugleich  an  langwierigem 
Wechselliebpr  litt,  gesehen. 

Hr.  Riaecker  hatte  auch  Gelegenheit,  die  Nachtblindheit  mehr 
oder  minder  epidemisch  «auftreten  zu  sehen  su  einer  Zeit,  wo  aueh 

*  Wechsel&eher  herrsehten  und  auch  meist  die  vom  Wechselfleber  be- 
fallenen von  der  Nachtblindheit  getroffen  wurden. 

Hr.  V.  Tröltsch  eriiuiLit  au  eine  Schrift  von  Förster  über 
Nachtblindheit,  worin  uaihgeuiesen  %vird,  dass  es  sich  wesentlich, 
um  eine  vt  rniinderte  Empfindlichkeit  der  iS'rtzluuit  und  daher  um 
eine  ^icrvenuUeetion  liandelt.    Die  Kur  mit  der  i^chsenleber  wurde 
in  der  französifechen  Marine  mit  Erfolir,  von  Förster  aber  ohne 

•  Erfolg  angewandt,  während  sich  da»  «Leiden  verlor,  wenn  die 
Kranken  sich  längere  Zeit  (je  nach  Umständen  Tage  oder  Wochen 
lang)  im  Dunkeln  aufhielten. 

Hr.  Vogt  hat  in  neuerer  Zeit  eine  Epidemie  eelbst  beobachtet 

bei  sonst  ganz  gesunden  Leuten,  nftmlieh  Eisenbahnarbeitem/die  in 

der  Suuncnu-luth  an  einer  steilen  Böschung  des  Eisenbahnkörpers  ge- 
arbeitet. Es  waren  im  Ganzen  zwülf  Fälle.  Bei  einem  Theile  wurde 
Ochsenlelier  angewandt,  bei  dem  andern  Kaltwasseraufsehläge  auf 
die  Augen,  bei  einem  dritten  Theile  G  o ulard  sehes  Walser.  All? 
drei  Mitt(>l  haben  geholfen,  sobald  die  Befalienen  acht  Tage  lang  im 
dunkeln  Räume  waren. 

ß.  Hr.  KOliiker  seigt  awei  Harnblasen  vor  mit  drei  und 
vier  Harnleitern  bei  normaler  Zahl  der  Nieren. 

% 

I 

6.  Hr.  Einecker  seigt  das  Präpenl  iharpm  und  Trackt^ 
von  einem  2^  jährigen  Kinde  vor,  daaneoh  fünftägigem  katerrhaliscfeue« 
Leiden  von  der  häutigen  Bräune   befallen  wurde,  wclolie  naek 

weiteren  dr^i  Tagen  den  tödiliehen  Ausgang  herbeiführte.  Die  Aus- 
schwitzuug  beginnt  unlt  rl  ill)  des  Kehldeckels  und  geht,  Anfangs 
mehr  oder  minder  duua,  abi^r  um  t><)  (e^ter  aui  U«r  unterliegenden 
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Sdil^baiil  baftead,  bis  ur  TlMflsiig  der  Luftvöhre.  SefaleimliMit 
gerötbet,  leieht  bhitood,  Ditseben  berTortntoiid,  weitgebende  Bronr 
ebitb,  etwM  lobulilre  LiingenentsOndung.    Hr.  H.  glaubt,  dass  in 

solchen  Fällen  der  Kelilbchiiitt  gauz  efiolglob  aciü  iuü£sc,  und  be- 
merkt noch,  das»  er  seit  dem  Spätherbste  theils  in  der  Stadt,  theils 
in  der  Umgegend  eilf  Fälle  von  Croup  beohachtet  habe  ,  und  dass 
seit  dem  Hervortreten  desselben  der  vorher  herrschende  Keuchhusten 
aufgehört  habe. 

Hr.  Hey  mann  bemerkt  aus  seiner  zwaozigjährigea  ErfebruDg 
in  der  Tropengegeod,  dass  ihm  dort  die  hftutige  Brftune  (Croup) 
Bioht  Torgekoiiittieii,  die  dorl  gent  t^remd  m  sein  aebeiiie,  wftbxend 
der  Keuebbttsten  in  groseeii  Bpidenileeii  ToikomiB^; 

*  •  Hr.  Bemberger  Auaeert:  Uaiei  <le&  Binwftndett,  dlie  man  ge* 
wobnlkh  gegen  den  Keblaebnitt  erbebe,  etohl  der  oben  an,^  4m  der 
Oronp  iflobt  Uoes  anf  den  Kehlkopf  be«blii«inbi  i«t,  sonderb  eiofc 

"  mehr  oder  minder  auch  auf  die  Luftröhre  fortsetzt.  Allein  gerade 
diesen  Einwand  kann  man  doch  so  gar  hoch  nicht  anschlagen,  da  es 
sich  dabei  doch  zuuüchst  um  BesmtiguQg  des  üioderuieses  im  Kehl- 
kopfe handelt. 

Hr.  Li n hart  sagt,  dasa  es  in  Betreff  der  Anzeige  ganz  eiofach 
wäre,  wenn  man  ohirorgisch  sprechen  und  sagen  würde,  der  Kehl- 
schnitl  ist  eine  symptomatische  Kur  zur  Entfernung  eines  Kraakbeite« 
Produktes  oder  Hebung  der  Eretiekungagefiahr. 

Hr.  Dressier  glaubt  in  einem  Falle,  wo  ^^ei  Kinder  in  einer 
Familie  nach  einander  befallen  wurden,  aber  aueb  'alle  drei  atarben, 
einen  Beweis  fUr  die  Ansteebungsftbtgkeit  der  bftoftgen  Br&üne  an 

sehen.  Bei  einem  dieser'  Kinder  maobte  er  m  esfrean«  den  Kebl- 

ii  ■  '  '  ■  * 

köpfssebnitt,  es  wurde  eine     lange  getheilte  Paeudomembran  entfernt, 

alle  djspnoischen  Erscheinungen  hörten  sofort  für  24  Stunden  auf, 
dann  trat  unLer  heftigen  Atlunuiigs.-störungen  der  Tod  ein.  Die  Leichen- 
öffnung /eigte  Ausbreitung  deaCroups  bis  in  die  feinsten  Bronchien- 
Verzweigungen. 

7.   Hr.  Osann  gibt  a)  eine  Ergänzung  zu  seinen  Vortrag  vom 

12.  Februar  1.  Js.  Uber  die  in  der  Wärme  gerinnenden,  in  der  Kälte 
wieder  flQssig  werdenden  Stoffe  (unter  Vorzeigung  de^  Versuches} 
und  spricht  b)  Uber  deu  spliHfoidalcn  Zustand  der  Flüssigkeiteu  und 
die  Theorie  der  Tropfenbildung  (Leidcnf^ost's  Versuch}. 
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'Till.  Sitzung  am  27.  März  1858. 

BttiAtrger:  «)  Fall  vi»  Mnm  Hyy<'*Wfl'Wi.  te.  H«i*mm  ^ 
»  wfiiteniag  ohne  YeritoderuBg  der  Kli^n^n;  b3  fiter  «io«a  Fail  TtnDwrab* 
i^linutg  des  WunnfortMtztf  durcli  ewen  KotbsUiii  mit  nachfolgender 
tsdliehor  Banehfellentettndtuag,  glei«hxeitig  Bronchialcarweitentog. 
S  !i<  nk:  Vorläuftge  Beuerkiing  Aber  das  Voikommen  oontraetilar 
SchwärmidleB  im  Pflanaenreieha. 

'  1.  Der  ersif  Vorsitzende  legt  a)  die  im  Tausch  einsfegangenea 
ZeiUchriften  und  einige  von  dem  längere  Zeit  hier  verweüendta 
Hin.  Prof.  £ugen  Pelikan  der  Gesellschaft getobenkie  Sehr iflen  vor, 
b)  ema  handBohrifUiohe  lAxbdil  des  oorreapoodirenden  Mitglieds 
Hrn.  Dr.  Heinrich  W«]linanA  in  Wien;  ^Meubüdimgaii  io  dm 
»Miliflnhtthle  einoa  hMilkiwiliJMiMUfe  FOCui*  (ewfeliHif«»  «i«  7$.  Mim 
h  J«0»  des  BedMiaM-CMimiMio»  ^JbtnriesBii  wM 

T^erlMäi.  168}. 

2.  Vorlesun,^  des  Protokolls  der  VII.  Sitzung  vom  13.  Marz  1.  Ja. 
lltreh  den  ersten  Schriftführer. 

3.  MittheiluDg  der  meteorologißchen  Beobachtuo^ea  im  Monat 
Februar  1.  J«.  durek  den  ersten  Vorsitzenden. 

Der  haohste  Bitrometeratand ,  beobachtet  an  12*  N^hmittagi 
2  Uhr,  betrug  27"  lO"'  2;  der  niedrigste ,  beobaehtet  1.  Nach- 
mittag  2  Uhr,  betrug  27"  2'"  7,  beide  reduzirt  auf  die  Temperatur 
von  0".  Der  höchste  Thcrtuometcröland  trat  am  5.  ein  ,  l)eubachtet 
Isuclimiitags  um  2  Uhr  mit  — }-4,7;  deriiicdrigsto  am  20.,  beobachtet 
früh  um  2  Uhr  mit  — 8,3*R.  —  Der  Wind,  beobachtet  in  der  Mittags- 
stunde, gab  7  Tage  Ost,  5  T.  Nord,  4  T.  West,  1  T.  Süd,  7  T. 
Nord-Ost,  1  T.  Süd-Ost,  3  T.  Nord- West,  in  derselben  Zeit  zeigte 
sich  der  Himmel  9  Tage  unbewölkt,  7  Tage  schwach  bewölkt  und 
12  Tage  bewölkt  '  , 

4.  Hr.  Bamberger  zei^t  a)  ein  Präparat  Von  reiner  Hyper- 
trophie des  Herzens  mit  Erweiterung  der  Hohlen  ohne  Veränderung 
der  Klappen  von  einem  35juhrigen  Manne  und  erzählt  die  betreffende 
K iHiikenffeschiehte  ,  nach  der  es  wahrRelu  inIieh  i«t,  dass  die  Hyper- 
trophie eine  angcborne  oder  iu  früher  Jugend  erworbene  war;  b)  das 
Präparat  von  einem  20  jährigen  Individuum^  welches  im  TerMossenen 
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lUir^tofttt  ÄttMl  vWUlnllnMtaii  ialto.  Itt  IlteMm  Ja&r  begit>g 
•inen  Difttfehler,  machte  Ite  MRi«  eln«tt  llprung  von  tsinem  •WÄgen 

herab,  worauf  er  einen  hefti^n  Schmers  in  der  rechten  ITnterbauch- 
gegend  empfand,  dann  grünes  galliges  Brb^'echen  und  Stuhlverstüpf- 
ung,  am  15.  März  Kothbrcchon  i-intrat.  Auf  Kalomel  erfolgten  er- 
leichtcrndo  Stl^hlf  Am  17  kehrte  das  Kothbrechen  mit  Sinfftiffng 
zurUck,  die  Kräfte  vLTliclen  und  der  Tod  erfolgt«  ana  20.  Murz. 
Bei  d^r  Leichenöffnung  fand  man  die  Eingeweide  durch  Exsudat 
verklebt,  den  BQnndarm  sehr  ausgedehnt,  den  WurmfbrtsatB  seht 
CnrirelteHiV  An  seinem  blinden  Ende  dSfOlibohii  imd  in  ein^i  Ab» 
MRimHing  Toik  flHe»«,  Mut'»  md  KoÜiniaMen)  den  kiftobkenigMMes 
DMmMSein  (d«i  Hr.  DaAbetg'^r  dMi'A«ii*e«6iidMi  votseigt)  oder  dli 
Eetfaeoneirefion,  wdleite  «ieb  «m  «iafig«  Mmi  Hkusn  gebildet  'bvltk 
tittd  W9  dem  durclibollMeii  'Wnrmfortiailr^B  die  UnttilettelidUe  gd> 
Iknen-wi»  'lind-  Mer  die  gerad  ge8iibild«il»nBHMMn«iig«ti  imgmntth 
hatte.  In-  den  oberen  und  mittleren  Ltfpen  der  rechten  Lunge 
banden  sich  zahlreiche  «nd  grosse  sackförmige  Erweiterungen  der 
Bronohien  ohne  Verödung  des  l>enciclibarten  Gewebe».  Er  bespricht 
M  »  iter  die  V  erhuHfiisse  der  B  r  o  n  e  Ii  m;  k tas i  t)  und  orwfthnt,  dafis  die. 
genetischen  Momente  der&elbcu  noch  nicht  hinreichend  ia's  Klare 
gestellt  scheinen,  indem  besonders  die  Annahme  der  rein  mechanischen 
Entstehung  duroii  Sebrumpfung  des  bonachbarten  Gewebes  manehea 
SlaWMd  BnlMtee«  «e  dorlte  vletlcMit  die  fitkrankttog  de«  firoMhinI» 
MhrM  Salbei  etoe  gtMere  SMb  tIgiAta, 

"  Im  tmh  d«r  AMI«,  na  weMer  ii«k  die  fiH.  Rinemkavt 
Bftlliker,  Bkttbdr^er  «ad  Bier  mar  .betkniligen^  ervüUml  Umi 
Rfdeeker^ei&ei  Fidleft  nttigMlebni«^  BroidnalerweilsruDg  bd& 
Mtiem  KiMder  naiab  «ibgelanta«»'  Eanf^wieniBdMltiiig.  ^  Hr.  Binn 

berger  bemerkt,  dasa  ihm  mehrere  FUIle  nach  LungenenteUndung 
vorgekommen  seien,  und  erzählt  einen  Bolchen,  der  durch  Stecken- 
bleiben eines  Knoch*  nstikkchene  im  rechten  Luftröhrenaste  entstund. 
Hr.  Kölliker  bemerkt,  dnss  die  Bronfhien\\  and  stark  vorragende 
Querleisten  seige,  wiUirend  die  Langsstrcifung  verloren  gegangen  sei. 
Femer  in  Betreff  des  Wurmfortsatees ,  dflun  derselbe  «ine^iehr  ent> 
iN^ekelte  Muskulatur  habe ,  dass  die  fwristalttBehe  BewegVBg  lienif « 
Mette  Tbiei««*ali  eelndni  hliMdi«ekigea  Bsdn  befiBon  «ad  fffM 
•MM  Mmidattg  vvrickveil»,  eo  dttet  «a  mbl  A«%ttbe  der  Tbarapi« 
Mi,  Hittal'sa  g«bMi,  wodwvth  dit  pwfatritiaektt  B*i»<sgyny  dceedbi 
Vrtbüigal.— d  die  .BMIefittfr  <iig<dfungentr  Ihiida«  IkeMfiMil 
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werde.  ~  Hr.  Rineoker  fUg(.  jbei,  d^t-^^c  }fffxßuf^l^t^,  oil.iil^ 
iolchw  fiOliMi  dXMu  Tsr&ndiWUDgßii  zeigt  ..  . 

.  |brr  iQieroier  .^»Jiierkt  in  B«uig  auf  die  BrpBolii^ii^rveUer 
rang  «nknttpfend  ao  die.  Aftuwemng  ^rm  KolHkeri,  dasf  mch 
•eiDflii  Beebaohtuagiin  eUerduig«  die  Wlmdungeii  der  erweitoTten 
BpMoliien edurankt •eieii.v Bei  der  seckfdrniigen  Bronchiektasie 
finde  man  wenigBtens  die  Wandungen  der  Bronchien  im  Zusiaude 
der  Atropliie,  währeud  4^®  Bronchialschleimhaut  bei  der  cylind- 
rißclien  Erweiterung  verdickt  und  ge«cliwoUen  sei.  Die  Epithelial- 
Schicht  der  erweiterten  JJroiichien  sei  meist  unverändert  nut  wohlt 
erkalteneiU  Jblimmeceiütheliea  beaeCxt,  »o  «wer,  dasB  man  schon  dacaei 
aehen  könne,  wie  wenig  die  AbmI^^  der  Epithelialabstossung 
dweh  dea  katarrbalisolMa  fraiew  W  .die  BeipigaliDnBBchieinhaiit 
▲nwettd^et  I>egcfge»  eei  die'XveMlag«  nnd  ^  iMvigeii 

TMle  de^  •BfoneliieLwaildiwie*  bia  i^uf  «iaielAe  reaia^iitere.,  pto* 
«piiendfr  alaatiaeheFaacfkOadel  alio^ieeh»  Ba  frage  nek  iiaD,.wie 
Imibi«!  dieae  Vetttnderuat  :der  Bmehiabfaadungen  an  Stande»  0114 
ttlNii  dlefeeii  Pttakt  aeian  iwei  Anaicdii^ii.  gang  und  gUbe.  Dia  ewe 
Absieht  (Laennec,  Reinhard  und  Virchow)  lasse  sie  durch 
in  t  r  abroneh  iale,  die  andere  (Co r r igaü,  K o k  i  t a  11  bkj,  Williams) 
durch  extrabronchiale  Verhältnisse  eutötehen.  Es  sei  wahr- 
•cheialich,  Uus.s  beide  Ansichten  für  gewisse  Fälle  zu  Rocht  brstchcn, 
daas  in  einem  Falle  durch  intrahronchialen  Druck  die  Veräuderungen 
der  Bronchialwandungen  und  die  Dilatation  erseugt  werde,  in  eiaeai 
andreren  Falle  die  Atrophie  der  BronchialwaiidlinfaB  diifioli  ausser-' 
kalb  der  firoBolrieii  ien  •  elgeoUiotien  Luageapareoebirn  >tt  tueheDde 
ilTdrliidtraae  begrttadtt  «ei.  Immet;  abec  mOaie  elae  priiallre  Yer- 
«nderongde«  Bnmdiiaigewebea  rorhaBdeBsein^  we&n  eineimkaiiMi 
bleibeade  Snreüeriiiig  der  Btonekiato  au  Stade  komnea  aelle,  waU 
okne  VeElu«!  der  ContnetiUtil  and  Staatieittt  eifte  BroMbiekteaie 
'  'nieki  wehl  denkbar  tei.  In  dieser  Hinsicht  scheine  man  eine  Mög- 
lichkeit nicht  [gehörig  beachtet  2ü  haben,  nämlich  Uie  Ik theiliguog 
nervöser  Störungen  bei  der  Entstehüng  der  Öront;hIektasien. 
Durch  die  ParenehynH  rkrankungen  der  Lunge,  welche  ja  fast  immcT 
der  Bronchienerweiterung  vorausgingen ,  könne  wohl  eine  solche 
Beeinträcktigung  der  nervösen  Elemente  bedingt  und  so  eine  Parar 
lyse  derMaakela  oder  Anästhesie  der  Schleimhaut  veraiila#«t  werdeii| 
valeha  aur  BoMagaag  der  BroDahiekiaMa  aail«v>irto.r  Bei  4Mg6i 

daliai«iaii  DrpMk  i^a.fieüa  dto  «ikcaakle«  Iiaaged|MN«ek7«a  'auf 
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die  Bronehitlwftiidtiiigeii  sei  dies  nicht  unwahrscheinlich ,  ebenso 
könne  bei  Bronchicktaflie  nach  Eeuchhustca  auf  veränderte  Inner- 
Tation  zurückgeschlpesen  werden.    '  '  '  "'^ 

Hr.  Bamberg  er  glaubt  sieh  dieser  Hypothese  nicht  aosebliestea 
stt  können.  Dnrchsehneidungen  des  JV*  vaguM  mttssten  sonst  sn  den 
Wgedehnteeten  Bronehiektasien  flibren,  und  obwohl  dieses  Experiment 
so  Iutii0g  Toxgenommen  wurd«,  sei  doch  von  einer  in  Polge  davon 
entetandenen  Bronehienerveitening  nichts  bekanni  Aneh  lasse  diese 
Hypothese  die  so  sahlreiehen  P&Ue,  wo  Brvnehiektasien'  bei  chroni- 
sehen  Katarrhen  und  Emphysem  ohne  alle  Vorgänge,  bei  denen  man 
eine  ru(  ohanischc  Beeinträchtigung  der  Nerven  annehmen  könne^ 
entstehen,  ganz  unerklärt.  * 

Dagegen  erwiedert  Kr.  Biermer,  dass  er  sich  der  Ansicht 
4^  Hrp.  Kapp  (Verhdl,  von  Bd«  I.  8. 143).aDsoblies8ead  mei|M|^ 
dass  Bronohiektastea  bei  einfaeben  Katarrhen  viel  seltener  als  aack 
Bataandaag  der  Lange' und  Pleara  attlstqkea,  dass  ohiie  .bastekenda 
'Atosie  der  Hiiskaln  oder  Antetkasia  der  Seklaiashant  eiaa  Sätet»- 
aabiafung  nicAi  denkbar  sei;  Des  sieb  absasunalnde  Bacvet  wirke 
als  Reiz  anf  die  Bronchien  und  bewirke  immer  reflectorische  Husten- 
bewegung, wenn  nicht  die  sensible  Reizung  der  Bronchien  durch 
Anästhesie  oder  die  Contraction  d»T  Bronchien  durch  Paralyse  üirer 
(M^ntractilen  Elepiente  unmöglich  geworden  sei. 

'Et.  Hanl ber gar  gibt  denn  anknllpfeiid  an  den  ta&hHen  7aU 
eine  "ITebetdcliI  ton  aabn  von  ihm  beobaokteten  F&llen  von  Dttrt»k« 
twbmb'g  des  'WnrmfottiBaises^  hkdera  er  die  anatottisatkeii  und  Utiö^ 
logiselien  Verhttltnisse,  sowie'  die  Symptomatologie  dieses  ZastaÜdck 
beaprieht.  (Vgl.  Yerbdl.  IX.  Bd.  1  Heft.  8.  tlS-m) 

5.  Hr.  Bohenk  ^ibt  einige  vorläufige  B^merkubgen  Uber  das 
Yorkomroen ,  contractiler  Sebwärmsellen  im 'Pflanzenreiche'  au  Pro- 
tokoll. Derselbe  hat  nftmliob  bei  den  Algengattungen  Abliucftimi  und 
Qylridlam  contractnePtimordialzellen  beo1>achiet.  Sie  bewegten  sich 
sowohl  in  den  Zellen  als  ausserhalb  derselben  am5benartig,  zeigtett 
Ortsveränderung,  kamen  endlich  zur  Ruhe,  indem  sie  sich  kuglich 
zusammenzogen  und  keimten.  Die  Wimper  war,  so  lange  eine 
Bewegung  vorhanden  war,  ebenfall^  sichtbar,  beim  Kuglichwerden 
wurde  sie  eingezogen. 
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TL  VI  SütoDMlMikkü  Jto  Am  lliiilliihiftiiilii  ilMi 

"    '   '        IX.  SUzuBg  am  10.  April  1858.     :      ■   '.  ' 

Unter  Yoriiti  des  ^errp  KöUiker,  ,  . 

fahetti  R.  Wftf  ner:  Gewlnmus  von  kOnftlSebeiii  Karmin  *w  d«r  Il6ringei4>- 
'         titan  des  GetUioIiet.     Sehen k:  n)  über  dM  Y<»lH>niaien  eontmite 
Mnf%xmuSktt  brf  ll|lffrflti«  nnd  JWrtftttp  b>  Ibar  «mfcyUyir «ir^ 
iMMf  e)  «bcrf^ta.  ^  Bberthe  «bern^biMHePflleltoMialqrna««» 
^alienk:  fte  d«B  SKe«gang9pfcn«N  der  PhMorpgnmn. 

1.  Nach  Torlage  theils  im  Tausche  eingelaufener,  theils  aJs 
Oesobenke  übergebener  Sebriften,  beMmden  einer  Ansahl  Vea  In- 
angurti- Abhandlungen  von  den  HH:  KoHiker,  Sehenk  vnd  Ton 
keer,  dnreh  Öen  fitrn.  Toreitsiiiden  wurde  daa  ProtökoII  der  VIIL 

tilitsung'  dnreh  den  ersten  dehriftfhlirer  irerleseii  und  angenommetf. 

■  t» 

.  ft.  Hr.  a.  Wagnev  äptiah*  ttbac  dia  Oewinnoag  «um»  mncll 
JathatogM,'  da»  kltortlldiea  KarMiagothaa  (BttfiaioriAtttVCarrmtfE 
aAu»e)  aoade«  röm  ihm  im  Gelbkolse.  (Jlanit  lMi9f0rifi>  eDtdeoklea 
M^tingerhtiknre)  und  maeht  «af  diu  taaküiaBlie  WlehtttMl  dü 
kltauitliohea  Kanuina  aufturkaam.  Br  verlkvettet  aiok  lar ner  ttber  di4 
Produkte  der  troeknen  Deitilladun  der  HoringerbeäUre  und  der  dartMis 
dargestellten  Earniiiiöuure,  naiatjutlich  über  die  Ox}  ^ h e  n  s  a  ti  rt:  und 
hebt  hervor,  (lubs  Ictattire  oicht  nur  durch  ihre  hiiufijro  Kililuns^sweise 
und  durch  ihre.  iJprivat«  zu  den  inlcressaiilt  n  Vcil^imiu :i u'en  der 
orgaui^ehep  Chejmi^  gehöre,  sondern  auqh  ifx  tedmiiche^  ^iusich^ 
i;.  B.  zu  Zweekan  4ev  Photogirapkie  unijl  JBudioiaetria  Med^u^uq^  uai^ 
Zukunft  hal^      .      *       •     *  >  *  t 

8.   Hr.  Schenk  apricht  a)  Ober  das  Yorkommen  toq  eontrae- 

tilen  Schwärnizellcn  bei  Chi/tridium  und  Rhiudiutn,  worüber  er  scho^ 
in  der  vorigen  Sitzung  eine  voiluujigc  Bemerkung  zu  Prot(»kol!  ge- 
geben Näheres  hierüber  igt  in  dem  Festprogramme  zum  J^OO j;ihri.rcii 
Jubiläum  der  Universität  Jena  :  ^Ueb('r  dan  Vorkommen  couti'actiler 
.  Zeilen  im  Pflanzenreiche,  WCtrzburg  1B58,  4.^  enthalten  ; 

b)  über  Taeniopteris  maraniacea  (y^\.  Sehenk 's  Beiträge  zur 
fosflilen  Flora  von  ünterfranken,  8, 181  dieser  Verhandhuigen  Bd.  IX.); 

o)  Ober  die  Alge  Pfffkkm  ftmeUt  (vgl.  die  Aninerk.  S.  8  in 
Sehenk^s  JubilinaM-PestprogramiB:  Ueber  das  Vorkommen  eonlnMf- 
tUer  Zellen  u.  s.  w.).  • 
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4.  Hr.  Bberth  legt  der  Oesellsoliall  einige  missbHdete  junge 
Porellen  mit  Torderer  Verdopplung  vor,  diQ  fr  %uä  der  künstlichen 
FischzueiiL  deb  Hrn.  Majors  List  erhalten.  ' 

Hj.  Heinrich  Müller  bemerkt,  das«  auch  im  Hof^arten  unter 
den  Goldfischen  fast  epidemisch  gewisse  Miss^taltungen  vorkommen, 
er  erinnert  sich  namentliok  bei  den  Goldüecheu  früher  schon  eine 
ungeheure  Auftreibuog  und  Vergrösserung  der  Augen  beobachtet  zu 
liftbeD,  die  in  solchem  Mass  statt  hatte,  daee  diese  Fische  den 
ÜMamerfischen  ähnlioh  wurden.  Gleiche  bammerflioliiUialiohe  MSiM« 
«ksltuDg  bei  CtoMfleoben  btebaohtet  su  haben  benerkt  Bl.  T^x  t0f  d.  - 

5.  Hr.  Seb'enk  tlMiH  nooh  das  Hvgebirifli'seiiter  Mweienllnter- 
8.ttehungea  aber  den  Seugungipfiazeae  der  BhanerogamM*  mtl.  Bl 
ial  diea»  mit  dan  ünieietebangen  Sohacbt^t  (Tgl.  Pringsheim-& 
JfthrbUcber,  Heft  2;  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie,  De^hr. 
1857;  IJotanisehe  Zeitung  185B,  Nr.  3.}  in  allen  wesentlichen  Punkten 
Übereinstiniiiu  nd.  Er  erklärt  sich  mit  der  }ei%i^en  Dentnnj» 
Schacht's  einverstanden.  Seine  Beobachtungen  Slachi/s  arenaria 
firulet  er  (hireh  die  Wiederholun«?  l)estiltigt;  bei  Stadtg»  tHifera, 
Iris  notha,  iscUla  sibirica^  Qrocu$  vernus  und  CfO€ms  mouimim  ist  daf 
Embryosack  ebenfalls  kurz  vor  der  Befruchtung  an  der  Spitze  offen, 
in  der  Oeffnung  desselben  liegen  die  Spitzen  der  KeimkÖrperchen, 
deren  oberer  Theil  aus  Celluloee  besteht  Bei  9dÄ(i  #i6irica  und' 
Stades  armuuia  konnte  er  dieselben  isoliren.  An  ihrem  unteren  . 
TMle  bdliid«r  «M  «tae  aaliwIbagrenKle,  mk  «Inem  .Kerh  i^ersehene 
Protafilfe0nania8ae,aB  w«leber  sa  dieser  K«tt  keine  von  Itfhalteabhebbai^ 
waä  ytffaebladane  Maibito  aaabaawtifain  war.  DieAtrelDm  des  oberen 
The9«»  de^  Ktfmltorpmben  hftit  er  für  Porenkanäle  ,  sie  LTt^  hören 
n-ieht  der  Membran  des  Embryosackes  an.  Mit  denselben  kommt  der 
Polknschlauch  in  BerUhrang,  nun  erst  entsteht  eine  Cellulosemcmlirm 
um  das  Protoplasma.  Er  sah  nur  emeö  der  Keimkorperchen  sieh  zum 
Kmbryo  entwickeln,  das  andere  oder  die  beiden  andern  fehlschlagen. 

-  £r  theilt  ferner  mit,  dass  er  bei  einer  dritten  KoadlsHa- Art, 
Vattckeria  l^rretftis^  das  Eindringen  der  Saaienkörperohen  in  das 
weibliehe  Organ  beobachtet  habe.  Der  Vorgang  ■  findet  wie  bei  den 
beiden  andern  ArMa,  VMieria  iuMi  und  VamMria  jpwiiigiai  statt. 
Die'  SamenkOrpereben  sind  jatil  Jedoek  grOssenr  nb^  bei  den  letai* 
genannten  Artiett.  'Die  Mlwibnii  der' Vauaherten  bestehi  ans  Celliilos^. 
Sie  Mrbt  alek  «il  Jod  und  B»liwer(filsiare-btaii.  '  .    .  .  J 
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X.  Bltzung  am  24.  April  1858. 

fwlialt-  Osann:  Meteorolofjiprbe  ■Bci'bai^btnnrpn  im  März.  —  Osann:  Nachruf 
an  (las  Tcrstorbr III*  Mitj^^lied  Hrn.  Cr  um  bei  in  Landau.  —  KOlliker: 
Uber  üi«  £ntwickluDg  der  Ligommla  fltrvtrUkrnka. 

,  1.  Nach  Vorlage  der  inzwischen  eingelaulenen  Druckscliriften 
durch  den  I.  Hrn.  Vorsitzenden  und  Veriesung  des  Protokoll.s  der 
Sitzung  vom  10.  April  legte  Hr.  Osann  der  Gesellschaft  fol^:«  udeii 
Aussug  aus  eeineu  Witterungsbeobachtungen  im  Moaat  März  1.  Js.  vor. 

T)»t  höchste  Barometenftaikd  beobachtet  am  21  frOh  7  Uhr 

ifwr  28"  <VA'";  der  niedrigeie  am  'Abendi  Uhr  betrog  26''  8,4'". 
Beide  «altig  Ar  die  Temperetur  ron  O^R.  Der  hOehete  Thernoneter- 
ited wuid« beobeehtet  wtiTlL  um%  Uhr  Keebmttlags  mil 
der  DiedTignte  am  4.  Mk'  um  7  IHir  ink  —  4,1^  B.  Dar  WM  b«> 
obaebtol  Hittags  12  Uhr  geh  21Verdf  4  VerdMt/iaKerdwest,  ISad, 
7  Weit  und  8  SlldVest  Der  Zmtand  des  Himnelt  um  diese  Zeit 
beobachtet,  gab  5  Tage  unbewölkt,  Sonnenschein,  12  Tage  bewölkt 
mit  bi^uiiGuscheiu  und  14  Tage  trUber  UimmeL 

%  Hierauf  verla»  der  I.  Vorsltieiide  den  am  SchluMe  folgendea 
Saehnif  an  das  letzt  verstorbene  Mitglied  der  Oesellsohaft,  Herrn 
.  Rehtor  Wilh.  Th.  6  Um  bei  in  Landau. 

• 

3.  Herr  KöUiker  zeigt  ein  lAgarnfMim  jßtKtnevftbrale  eiaea 
aeugeboraen  Kindes  und  oMeht  auf  eine  gvOsaece  in  demselbeft 
jiathaltene.  bimfitanaige  HWe  aotearhaamf  ««leh«  t«»  dar  mit  de« 
Ligamate  fortgawueheiten  Masse  dar  OMa  4$rmlk  erfUll  iat 
Hart  JT.  bemeijtt  sugleieh,  dass  naeh  seiaea  fiifahf «agaa  solahe  ba- 
dayitende  Chordamassen  oonstaat  m  ^  aUeia  ZiwisohenwirbelbiaAsra 
TOS  neugebornen  und  einjährigen  Kindern  sich  finden.  Nach  ihm 
entwickelt  sic^h  aus  diesen  Massen,  die  aus  einer  weielien  Zwischen- 
substanz uad  vielen  Hiiufcn  oder  net^forniig;  verbuudeneu  Strängen 
von  eigenthtiialichtju  Zellen  (mit  Brutraumen  oder  Vacuolen)  beötehtn, 
ein  guter  Theil  der  centralen  Pulpe  der  Lig.  interceriebraiia  des  Er 
wacbseaen,  und  iindet  muu  selbst  bei  diesem  noch  in  gewissen  Fällen 
die  charakteristischen  Chordazelleu  der  Neugeborenen.  Hieraus  folgt 
]J  dass  die  Höhle  der  Li§*  imitrterkbr^^,  dar  Kifideir  nioht,  wie 
Lusehha  will,  eine  scMxmdiMre  Bild«i|g)  sondern  die  gfOsser  ^awo»> 
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Sltnwgtbwidite  Ox  du  G«eliich&ft^«hr  1656. 

deiie  Chordahöhle  ist,  und  2}  dass  die  Chorda,  wie  es  auch  schon 
von  H.  Müller  dcmonstrirt  wurde,  kein  so  transitoripches  Gebilde 
ist,  wi<'  niftn  iM.^iit'i  angenommen,  rielniehr  wenigbleus  in  gewissen 
TheileA  Tortwuchert  und  selbst  beim  Krwachfieneu  noch  vertreten  ist. 

4.  Herr  Kolliker  seigt  vier  aeue  peraaniache  Sohftdel,  welche 
er  Tor  KuTsem  erhalten  hat,  vor.  Einer  derselben  ist  mäsuig  doli* 
chocephal,  die  übrigen  drei  ausgezeichnet  brachycephal ,  alle  vier 
orthognath.  Aiis('hlief5.>'en(l  hicriin  erörtert  derselbe  die  bis  jetzt  be- 
kannten Verhüll  lasse  der  Peruaner  Schädel  und  weist  die  in  der 
-  hiesigen  anatomischen  Sumuilung  vorhandenen  Exemplare  von  solchen 
und  erinnert  schliesslich,  dass  die  Sitte  gewisser  asiatischer  Vrdker, 
die  Köpfe  künstlich  zu  verunstalten,  für  die  Hypothese  spräche,  dasa 
Westamerika  von  Ostasien  aus  bevölkert  worden  sei  durch  ät&rome,  die 
die  Sitte  mit  nach  Amerika  gebracht  hätten.  Die  Altperuaner  sind 
nach  Retxius  Langköpfe,  die  Nordamerikaner  im  Westen  KurzkOpfe. 

5.  Bferr  A.  Mayer  stellt  ein  12^, ^  Jähriges  Miidchen,  Maria 
truuii,  mit  s.  «r.  an2el>iir(  ner  Vcneuivunir  beider  Oberachenkel  im 
Hüftgelenke  der  Geseilsc  Imlt  vor,  erzählt  dann  von  einem  underen 
aaalogeu  Falle,  den  er  durcli  mehrere  photographische  AbbiidungeA 
•rlijuaert* 

6.  Herr  Wagner  ii^  Fnid  wird  antn  Mitglied  gewählt 


XI.  Sitzimg  am  8.  Mai  1858. 

Inhalt.  Osanu:  WittsnuigtbeobachtuagMi  im  April.  —  Kölliker:  a)  Uber 
die  Fleischtheilchen  der  MuskelflbiiUen  b)  aber  w^meOA  ZeUea  in  der 
Riechschleiinhaat  des  PrMehes.  —  Osann:  «)  filier  die  Bewegung  einer 
Kn^  auf  einer  kreisfttmigen,  in  der  Kitte  eingesenkten  Ebene,  die  nm 
den  Kinsenknngspunkt  gedreht  wird;  b)  über  die  Ikrbigen  Ringt,  welche' 
dnreh  die  Betrachtung  einer  Flamme  durch  eine  mit  Lykopodium  be- 
strsttto  Otasplatte  entsteten*  —  H.  Müller:  Retinal^Aifection  helMorhu» 
Brigfttü,  b)  pigmentlrte  Netshant,  c)  Siaphjloma  postiemm,  i)  Knochen- 
schalenbÜdnog  in  den  AagUl  einer  102  Jahre  alten  .  seit  32  Jahren 
blinden  Frau.  —  Beckmann:  Kalkmetaf^tase  nn'!  Knochennekrose  nach 
Unterbind UDg  der  Bauchaorta  bei  einem  Hunde.  —  £.  Wagner:  Spal- 
tung der  Oeis&ore  in  Palmitin-  und  Esaigs&ure. 

1.  Vorlage  ^tcm  eingelamfenen  Werken. 

Z, .  Voileöung  des  ProtokoUes  der  letzten  BiibBung. 
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&  D«r  cnta  VomltaMMU  gibl  teto«  Vititmagilwnlndiiiimii 

Ergebirisse  ftr  4«n  'Honst  April  zu  Protokoll. 

Der  höchste  Barometerfttand ,  beobachtet  am  28.  frtth  7  üb*, 
betrug  27"  9"'  4;  der  niedrigste ,  beobachtet  am  1.  früh  7  Uhr, 
betruo;  27"  V"  2,  beide  reduzirt  auf  die  Temperatur  von  0^.  Der 
höchste  Theriijometerstund  war  18,2®  R.  am  21.  Naehmitlaus  2  Uhr; 
der  niedrigste  1,9*  R.  am  9.  früh  7  Uhr.  —  Der  Wind,  beobachtet 
um  12  Uhr  Mittags,  gab  2  Tage  Nord,  7  T.  Nord-West,  5  T.  West, 
7  T  Süd-West,  1  T.  Süd,  3  T.  Ost,  1  T.  Sud-Ost,  4T.  Nord-0«t.  — 
Die  BeschafTeobeit  des  Himmels  um  dieselbe  Zeit  beobachtet,  ergab 
21  Tage  heiterer  Himmel,  9  Tage  bewölkter  Himmel,  2  Tage,  an 
den^Di  es  schneite,  und  3  Tage,  in  denen  es  regnete.  Am  28.  wurde 
Höhenrauch  beobachtet 

4.  Herr  Kttlliker  theilt  mit,  dass  naeh  seinen  neuesten  Unter- 
suchungen, die  mit  seinen  Mheren  Ansichten  gans  stimmen,  die 

Fleischtheilchen  der  Muskelfibrillen  Kunstprodukte  sind.  Nach  »einer 
AufTftssuiig  bestehen  die  Fibrillen  überall  au.s  derselben  Substanz,  die 
im  Zustande  der  Querbtreifung  dichtere,  nach  Hrn.  BrRcke  doppelt- 
brechende  und  minder  dichte  Stellen  hat.  Die  letzten  Stellen,  welche 
schon  Dobie  und  Harting  kannten,  wcrrien,  wie  zuerst  Harting 
undHäckel,  später  auchKolleil  undMuuck  !!;ezeigt  haben,  durch 
gewisse  Reagentien  etwas  leichter  gelöst,  als  d^e  dichteren  Partien, 
und  beruht  hierauf  die  Darstellung  der  ditcs  und  der  sarcaus  eUmenU. 
Das  Auftreten  der  l^tterstieifen  ist  naeh  Hm.  Kdlliker  ein  physi- 
kalisches Phänomen  und  findet  sein  ToHkommenes  Analogao  in  den  an 


gaas  Ihnlichen  SInifon. 

5.  Herr  KOlHker  erw&hnt,  dass  er  bei  neuerdings  vorgenom- 
menen Untersuchungen  die  Angaben  von  Max  Schultze  über  das 
Vorkommen  von  zweierlei  Zelleu  in  der  Kiechschleimh aut 
des  Frosches  vollkommen  bestattiget  gefunden  habe.  Die  Riech- 
rellen  trugen  au  den  Chrcnnsaurt  -  und  Kuliprapuraten  w  ie  ein  dickeres 
Härchen  An  frischen  Objekten  z<  igten  sich  an  der  Oberfläche  der 
Schleimhaut  längere,  äusserst  zarte  HUrchen,  deren  sehwach  undu- 
lirende  Bewegung  sehr  gegen  das  lebhafte  Schlagen  der  Cilien  in 
den  äusseren  Theilen  der  jKaseaafihkimlMBt  abstand,  welche  Härchen 
jedoch  in  ihren  Beaiabiuigwi  w  den  swoMei  ZttSkm  dtt  J^ÜiidU 
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nicht  zu  verfolgen  waren,  lieber  das  Verhalten  des  N.  olfactorius 
SU  dea  Z«Uen  des  Epitheles  besitst  Herr  K&Uiker  noch  keine  Er- 
fahrungen, doch  zweifelt  derselbe  nicht  daran,  daM  die  Aufslellungen 
8chulize^8  nach  dieaar  Biohtung  exakt  s^iöii. 

d.  Herr  Osann  aprieht  eratlinh  Qbar  dia  ]3eweg«iig  wük 
Kugel  auf  einer  kreisförmigen  Ebene,  welehe  in  der  Mitte  einge« 
ainkt  lai  und  tim'^en  BiAsenknngspnnkt  gedreht  wrrd.  Wird  die 
Ragel  eine  Zeit  lang  der  rotirenden  Bewesrung  der  Ebene  ausgesetzt 
und  dann  mit  der  Beworrung  inne  gehalten,  so  beschreibt  sie,  bis  sie 
Eur  Kulie  kfinniit  .  immi  r  kleiner  werdende  Ellipsen.  Dieser  Satz 
wnrde  mit  vmtr  besonderen,  zu  diesem  Zwecke  eingerichteten  Vor- 
richtung thatäächiiüh  nachgewiesen.  Er  zeigte  nun  theoretisch,  das.s 
im  gegebenen  Fall  keine  andere  Figur  ids  eine  Ellipse  zu  Stande 
kommen  kann ,  Indem.,  wie  bei  der  Bewegung  der  Himmelskörper, 
eine  Kraft  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  und  eine  mit  gleich- 
fönrig  4»esehl«itttigtar  Oeaehwindigkeit  auf  den  Kttrper  einwirkt. 

Zweitens  spricht  er  über  die  farbiger  Ringe,  welche  entstehen, 
wenn  eine  Lichtflamme  durch  ein  Planglas  betrachtet  wird,  weichte 
»af  einji»r  Seite  mit  Lykopodium  beatraut  ist  Kr  iat  nicht  d^er  gang» 
baren  Ansieht,  daas  diese  Krscheinuttg  durch  Infleotion  zu  erklftren 
sei.  Kr  ejklirt  sie  aus  den  hierbei  stattHnden^en  BreohtangsvarhlLlt« 
niss«n  und  gibt  die  hiesu  nöthiga  Damanstiation. 

7.-  Herr  IL  HoHer  macht  unter  Vorlage  der  betreffenden  PrlL« 

parat4!  ciuige  uphthalmologii^ehe  MittheUungen : 

a)  Befund  an  der  Retina  eines  an  Bright'scher  Krank* 
keit  Verstorbenen*  Kleine,  theils  weisse,  theils  durch  EiztraTasat 
folk  gefftfbte  Flecke  enthielten  ausser  fettigen  Kömerkngeln  und 
■i«ht  homogenen  Massen,  welche  sieh  Torwlegend  in  der  Zwischen- 
kftfnersohieht  vorfisnden ,  gelblieh  opalisirende ,  mit  Forts&tsen  ver- 
sehene Körper,  welehe  rergrdsserten  6anglien%eUen  sehr  &hnÜeh 
waren.  Dieselben  schienen  mit  denen  identisch  äu  sein,  welche  yon 
Zenker  und  Virchow  gesehen  uiid  für  Ganglien/.ellen  irchalten 
worden  waren.  Hr.  Müller  hat  «ich  aber  dureli  senkrechte  Rehnitte, 
sowie  duTch  Isolirung  derselben  uberVieugt,  dass  es  eigenthümliche 
Varikositäten  der  Nervenfasern  waren.  (Siehe  die  ausführliche ^ 
lUtthaiking  im  Atohlv  fUt  Ophlhalmologie.)  *  • 
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h)  Derselbe  s!j)iic'hL  ieriier  liber  die  Augen  eines  75 jährigen, 
fast  blinden  Mannes.  Dieselben  zeigten  folgende  merkwürdige  Yer* 
änderungen : 

«r.  Eine  geschichtete  Concretioo  in  der  Ein trHts teile  des  . 
Sehnerven,  wodurch  tirots  der  gleichseitigen  Atrophie  der  Nerren 
die  Prominens  der  Eintrlttatelle  verstärkt  wurde. 

ß.  Eine  Pigmentimng  derNetshant,  «hnlioh  der  vüon  Dob- 
'  der«  beschriebenen.  Die  Netsbaut  war  vom  Aequstor  an  rOekwirti 
bis  auf  einige  Mm.  um  Eintrittstelle  und  gelben  Fleck  her  sehwin- 
lich  gestreift  und  gefleckt.  Die  Pigmenttrung  folgte  theilweise  des 
BlutgefUsscn ,  bildete  jedoch  auch  sonst  unregelmissige  pla^ueg  UBid 
netzartige  Ausbreitungen  an  der  äusseren  Fläche  der  Retina,  wie 
dicht  unter  der  verdickten  Limitans.  Der  niiki opkojnsche  Befunii 
wicli  jedoch  von  dem  durch  Donders  mitgetheilten  niehriach  ab. 
Die  Netzhaut  war  nur  in  den  ganz  peripherischen  und  ganz  centralen 
(nicht  pigmentirlen)  Partien  in  ihren  Schichten  sanimt  Stäbehen 
wohl  erhalten,  an  den  andern  Stellen  aber  atrophirt,  mit  Verlust  der 
eigen  thumlichen  Schichtung.  Das  Pigment  bcBtand  meist  aus  diffusen 
oder  in  kleinen  Ghruppen  liegenden  Molekülen,  selten  aus  zellenartigeD 
Haufen,  und  war  dem  des  Chorioidälepithels  chemisch  und  mik« 
roskopisch  gleich.  Da  die  Pigmentaellen  der  Ohortoidea  an-  den 
Stellen,  wo  die  Retina  relativ  unversehrt  war,  ebenffiHs  erhaltett 
waren,  an  den  abrigen  Stellen  aber  lentört,  und  da  sieh  eine  Cour 
tinuitftt'  jener  Stellen  durch  allmälige  üebergangsstttfen  cn  dem  in 
der  Retina  zerstreuten  Pigment  nachweisen  Iress,  so  glaubt  Herr 
Maller,  dass  dieses  hier  nicht  als  neugebildet,  sondern  als  von  delr 
Chorioidea  stammend  betrachtet  werden  muss,  und  hält  die  Pig- 
mentiruns-  nur  für  eine  begleitende  Er.'^chfinnno:  einer  T ii  f  1 1  tratiou 
der  Retina  mit  nachfolgender  Schrumpfung.  Derselbe  hat 
ein  ähnliches  Verhältniss  auch  in  einigen  andern  F&lleu  beobachtet, 
und  glaubt,  dass  die  von  den  Ophthalmologen  als  eigenthtimiiche 
Kranlüieitsform  aufgestellte  Pigmentirung  der  Netahaut  in  der  Kegel 
hierher  gehört.  Ks  ist  davon  wohl  Ku.unterseheiden  eine  enders 
Form  der  Netahautpigmentirung,  wobei  da«  Pigment  aus  BlutAffhslef 
hervorgeht,  wie  der  Yortrageade  in  frühem  Sitzungen  aueeioaiidse 
gesetit  hat.  (Siehe  Sitaungsberichte  für  IS^^Vse.  S.  XXVII «.  XLVt) 
Das  Pigment  bildet  dann  meist  gelbrotbe  Klampen ,  welche  t.  Xbn 
in  Zellen  liegeU)  iiudct  sich  jedoch  obeufaUs  vorwiegend  in  dei  Udt* 
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gebuag  der  Blutgefässe  vor,  und  die  pigmentirten  Stellen  sind  auch 
hier  meist  mehr  oder  weniger  atroph ibch.*} 

f.  ^egen  die  ora  serraia  bin  sassen  eigentbamlicbe  Bcheiben- 
ariige  Körper  an  den  Netzhaatgefftssen.  Dieselben  umgaben 
die  Gefitose  tbeils'wie  Halskrausen,  indem  diese  dureb  ibre  Kitte 
Tßrliefen,  tbeils  bingen  «ie  settlieb  an  einem  kurzen  Stijßl.  Es  zeigten 
Sieb  dabei  alle  Uebergangsstufen  von  diesen  scbarf  abgegr&nzten 
Scheiben  au  Ansebwellungen  der  Zellbaut  der  GeHlsse,  sowie  zu 
Isointen  BlndegenrebsbOndeln.  Hr.  Äf.  hat  ähnliche  Körper  schon 
früher  bei  einem  Füll  mit  Srleieclasia  posterior  an  den  Netzhaut- 
gefäspcn  gesehen  und  kennt  dieselben  seit  JsiUren  in  dem  Ciliar- 
Mu.skel,  wo  «ich  ebenfalls  ContiiiuitUt  der  Scheiben  mit  Bindegewebe 
nachweisen  lässt ,  fiir  dessen  ßeurtheilung  dieselben  von  Interesse 
sind.  (Siehe  VerhandlungenO 

c"l  Hr.  H.  Müller  legt  ferner  ein  Auge  mit  beträchtlicher 
Sotereciasia  pogterior  vor  und  bespricht  den  anatomischen  Befund  bei 
d«rartlgiBa  Augen.  Tm  vorliegenden  Fall  war  eine  weisse  Sichel  von 
eirea  1***  um.di^  Eintrittstelle  auf  der  Seite  der  maüvia  Mea  wie  ge- 
wl^bnlieb  dadurob  ausgeieiebnet,  dass  die  Cborioidea  etwas  fester  an 
ivt  8klm  adbftrirte,  ausserdem  aber  waren  daselbst  die  mit  Blut 
gefttlHen  CK^filsse  niobt  nur  riel  sparsamer  und  enger  (0,006  Mm.) 
sondern  zeigten  aueb  einen  andern,  weniger  netaförmigen  Cbacakter 
der  Anordnung  als  in  der  übrigen  Cborioidea.  Ferner  war  das 
Zwischengewebe  der  Cborioidea  trüber,  mehr  streifig-faserig  als  sonst; 
und  es  waren  sehr  zahlreiche,  kleine,  zellige  Körper  in  Gruppen 
zwischen  don  Gefäseen  zu  finden,  wüs  der  Ansicht  irünstic  ist,  wo- 
nach entzündliche  VerÄnderiiiigeii  an  der  Ausbildung  dieser  Zustände 
Antheil  haben.  Die  Retinal-EIemente  erschienen  an  der  ektatischen 
Partie  etwas  gelockert,  doch  hält  Hr*  Jf.  bei  einem  Urtbeil  bierUber 
grosse  Vorsiobt  für  nothwendig. 


•)  Die  Herren  Dr.  Junge  ans  Moskau  nnd  Dr.  Schweigger  aus  Berlin 
haben  sp&ter  hier  in  Würsburg  Ähnliche  Fälle  unter  Anwendung  der  von  mir 

angegebenen  Methode  untersucht  nnd  sind  jeder  für  sich  .  ohne  irgend  moine 
früheren  Untersuchungen  711  kf-naen,  zu  analogen  ResulM.teii  in  Betreff  des  Ein- 
dniigpus  dea  ChorioidPBlpiLrnjeiit«  in  die  Retina  gekommen.  Die  beiden  Herren 
werden  ihre  Beobaclitungcn  demnächst  in  dem  Archiv  für  Ophthalmologie 
pabUciren.   (NachtrftgUche  Bemerkung  von  H.  M  U  U  e  r.) 


In  «inem  a&dera  hOraUdi  beobMsiitBieB  Fall,  wo  dis  %mm% 

Augenaxe  gut  18  Par.  Linien  hdftnig,  mm  4vr  Btkmwfm         wd  ' 

einer  besonderen  konisclien  Erhebung.  Im  Innern  war  hier  die 
intensiv  weibse,  sicli  peripherisch  verlierende  Sichel  vou  dem  Rand 
der  Eintrittstelle  durch  eine  hellbräuulich  inarinorirte  Zone  getrennt. 
In  diesem  Auge  fanden  sich  die  oben  erwähnten  scUeibenfürmigen 
Körper  an  den  Gefässen,  sowie  einzelne  in  der  Gegend  des  Aequators 
von  der  Chorioidea  her  in  die  Retina  eindringende  pigiodatirtA 
Zapfen.  Prof.  Li  n  hart,  welcher  dieses -Auge  dem  Yottr^g/nilSü 
gtttigat  uberiiess ,  theilte  ihm  mit,  daas  da«  andere  ebenso  beaabaSn 
gewesen  sei.  Die  Person  soll  aber,  wie  man  auf  Böfingen  erfahr, 
^nuT  SU  gn(^  gesehen  haben. 

d)  Hr*  H  aller  zeigt  endlioh  die  Angen  einer  102  Jahre  alten 
wenigstens  9!h  Jahre  lang  blinden  Person.  Dieselben  ttigen  an  der 
Innenfläche  ^der  Chorioidea  eine  bis  su  1^'"  dieke,  nnt  hie  und  da 
dnreh  eine  flbrdse  Lamelle  ersetzte  Knoeheoschale,  wolehe  Toni 
stellenweise  die  Faltung  der  Zonula  wiedergibt,  in  welehe  dieOiliar- 
rorteälzc  eingreifi'n.  Die  Knochensehule  int  von  Bluti^biAssen  durcli- 
zogen,  welche  sie  «treckenweise  mit  der  atrophischeu  Chorioidea  fest 
verbinden.  Die  Eiutrittstclle  des  Sehnerven  ist  von  der  Knocbea- 
sehale  £rei  und  die  Retina  geht  von  dort  als  eib  unregelmäßiger 
Btrang  naoh  Yorn,  welcher  jedoch  noeh  bluthaitige  Geßtsse  besitst. 
Ueberau  sind  Extravasute  Terschiedenen  Datums,  die  Dessemet'sche 
Membran  erreicht  die  enoriao  Dicke  Ton  0,06  Mm. ,  einnelne  Ciliar* 
nerven  sind  aber  auch  hier  YoUkooimeii  wohlerhalten,  .markhahigi 
'  welchen^  bei  sehr  destruirten  Angen  hJhtflgen,  Umstand  der  Vor- 
tragende bereits  firtther  als  vermuthlioh  wichtig  für  die  Fortdauer 
pathologischer  Proaesse  im  Auge«  sowie  fOx  daa  AvfkraleB  saauadirar 
Zu&lle  in  dem  andern  Auge  beseiehaet  hat 

8.  Herr  Beckmann  spricht  Uber  den  Seetionsbefand  bei  einem 
Hunde,  welchem  er  (drei  Monate  vor  seiner  Tödtung)  die  Äoria  ah^ 
dommahi  unterbunden  hatte.  (Kalkmetastase  and  Knoehennekrocis, 
siehe  diese  Verhandlungen  Band  IX.  8.  147.) 

9.  Herr  Rudolf  Wagner  spriclit  aber  die  Spaltung  der 
Oels&ure  in  Palmitinsäure  und.  £ssigs&ure. 


r 
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XE  Siizimg  am  22.  Kai  1858. 

liihBll»  K4}lHker:  a)  Wlmperzellea  and  Flimmerbew^jitiig  am  Plexus  ehorüidtm 

van  Kalbaembrynnrt! :  b)  Aber  die  Versuche  von  Wandt  mit  Konfin 
nnd  Salz.  —  R,  Wagner:  über  den  Hydrometer  von  Alexander 
und  Taporimeter  vod  0  e  i  p  a  1  e  r  k.  a.  w.       R-aamel:  ftbor  fioartle 

1.  YoilagB  der  tiMiggianfenen  Dmdk-  uad  Zcüidiriften. 

%  flerr  K5llik«r  thdltiiH,  dMacrMJitttgiaKilbMbrjiMM 
«n  4tm  Fkmm  tktnUtm  rahr  ceiekHolift  WinqMtteUen.and  FUmm»* 
bavegang  baofcMhtal  Mm. 

B.  Henelbe  spriclil  Iber  einen  Vennoh  foii  Dr.  Wnndt  in 

Heidelberg,  nach  dem  an  mit  Koniin  vergifteten  Fröschen  die  MndMkl 
auf  örtliehe.  Reizung  durch  Sab.  nicht  mein  reagirca ,  während  sie 
natürlich  den  elektrischen  Reiz  lebhaft  beantworten.  Da  Koniin, 
wie  Hr.  Wundt  nach  Kölliker  bestiittigte  .  ähnlich  dem  Urari  die 
Nerven  in  den  Muskeln  lähmt,  und  Muskeln  sonst  auf  Salz  sehr  leb- 
haft reagiren  —  was  selbst  bei  Koniinvergiftungen  vergleichend  de- 
monstrirt  werden  kann,  wenn  ein  Bein  dem  Einflüsse  des  Giftes  ent- 
sogen  wird  —  S0|  soliliesst  Hr.  Wundt,  dass  Salz  nur  ein  Reizmittel 
Ar  die  Nerven  und  nicht  PXt  die  Uuakelfasern  selbst  sei,  nnd  sieht 
in  dieser  Hinsieht  einen  neuen  Beweis  der  iBzistena  einer  besonderen 
Irritabilität  der  Muskeln. 

Herr  Kölliker  hat  diesen  Versuch  nach  Anwendung  voö  Ureui 
Und  KonHn  wiederholt ^und  hierbei  Folgendes  gefunden: 

1}  Die  Muskeln  von  Frösehen,  die  mit  Urari  vergiftet  sind,  re* 
agiren  auf  Örtliche  Anwendung  von  Sals  gerade  ebenso  wie  gesunde 
Huskelo. 

2)  Dasselbe  findet  dch  auch  bei  Vergiftungen  mit  JMtili  wenn. 

die  Koniin Vergiftung  das  Bild  derjenigen  gewährt,  die  durch  Urari 
erzielt  wird,  d.  h.  wenn  die  angewandte  Dosis  Koniin  gering  war. 

8)  Wendet  man  grosse  Gaben  von  Koniin  (gutL  VIII— X  und 
ttebr)  aoy  so  tiitt  stali  der  gewfthnlieben  Koniinwirkung,  bei  der  die 
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Muskeln  und  das  He»  so  wenig  als  doreh  ürari  affieirt  werden, 
ein  ganz  anderer  £  ff  ek|  hervor,  nftmlioh  eine  sokon  innerhalb 
1—2  Stunden  eintretende  lAhmung  von  Muskeln  «nd  Hers  mit  laseh 
eintretender  Starre  beider  Organe.  In  solehen  Fällen  tritt  bald  ein 
Stadium  ein,  in  welchem  Sals  nicht  mehr  auf  solche  Muskeln  wirkt 
und.  zwar  hat  auch  Hr.  EöUiker  Fälle  gesehen  wie' Hr.  Wundt, 
in  denen  Salz  nicht  mehr,  wohl  aber  Elcktricität  noch  wirkt«,  mit 
der  Eigentliilmlichkeit  jedoch^  dass  die  Elektricitüt  auch  nur  schwache 
Zuckungen  liervorricf.  Er  erklärt  sich  diess  einfach  aus  dem  Um- 
stände, du.ss  Elcktricität  ein  energischerer  Reiz  für  Muskelfasern  ist, 
als  Salz.  Diese  sonderbare  Einwirkung  grosserer  Gaben  von  Konim 
auf  Muökeln,  die  sich  bei  den. Versuchen  von  Hrn.  K/)lliker  heraus- 
stellte, deutet  nnf  eine  grobe  Aiteration  der  Muskeln  durch  das 
offenbar  rasch  im  Organismus  sich  verbreitenda  flttebtiga  Gift  und 
kann  dieselbe  dem  durch  Aether  und  Chlofofafcrm  rasili  an  ernelflBdeii 
Rigor  an  die  Seite  gesteüt  werden. 

(JestQtst  auf  diese  Erfabrun§an,  sieht  Herr  KöUiker  koinen 
Grund  zur  Annahme,  dass  Sals  nicht  {Ertlich  auf  dia  Moakelfbsen 
selbst  wirke,  so  angenehm  es  ihm  auch  gewesen  wäre,  eine  Bige»» 
Schaft  der  Leistung  der  Muskeln  gegenüber  den  I^ven  zu  bestättigen. 

4.  Hr.  RudolfWagner  zeigt  mehrere  verbesserte  Apparate  vor. 

a)  einen  Hydrometer  von  Alexander  zur  Bestimmung  des 
spezifischen  Gewichtes  von  Flüssigkeiten; 

b)  einen  Vaporimeter von  Oeissler  verbessert  und  besonders 
zu  empfehlen  zur  Bestimmnnu;  des  Alkoholgehaltes  von  FlUasigkeitea 
wie  z.  ß.  von  Wein  und  Bier  ^    '  ' 

c)  einen  neuen  Ajipnrat  von  Hrn.  Geissler  in  Bonn  zur  Bestim- 
mung der  Kohlensäure  (dem  Gewichte  nach)  zur  analytischen  Un- 
tersuchung. 

6.  Hr.  Rummel  von  Sommerhausen,  anknüpfend  an  eine  frühere 
MittheiluQg,  spricht  über  das  Vorkommen  von  fossilen  Pflanzen  im 
Keoper  und  behauptet,  unsere  Eeuperfbrmation  sei,  soviel  bis  jetzt 
bekannt  ist,  reioher  an  Pflanzen,  als  die  meisten  andern  Keuper- 
formationen. 
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Xm.  Sitamg  am  5.  Jmi'  1858. 

Inbalt.  Osann:  Wutcruiigsbeobachtunfren  im  Mai  185S.  —  Bam herber: 
Bleivergiftung  dardk  SciwupfUbftk.  —  Jtiinocke^:  lieber  «ogetMirm 
LnrtMnehe.  fr  i 

HflMk  Vorlag«  dm  imrMi»  elngelasfeiieii  DndksiMfteB  «od 
Vorlesung  det  FrolokoUet  der  Torigea  Bitsmig  thoiHe  «rtto 
VtnitBeade  1  du  SigolboiM  Miner  Willera«g»beoMiUingto  im 
Mii  1886  ndt 

Der  höchste  Barometerstand  wurde  hcol)aclitct  um  27.  mit  27" 
11'"  4  früh  um  7  Uhr,  der  niedrigste  am  3.  um  9  Uhr  Abends  mit 
27"  V  0.  Beide  gültig  für  die  Temperatur  von  0*.  Der  höchste 
Thermometerstand  wurde  am  31.  Nachmittags  um  2  Uhr  mit  19,1°  R. 
beobachtet,  der  niedrigste  am  5.  früh  9  Uhr  mit  4,7»  R.  —  Der  Wind,  • 
beobachtet  Mittags  um  12  Uhr,  gab  13  Tage  Süd-West,  8  Tage  Ost, 
7  T.  Nord-West,  2  T*  Nord-Ost,  1  T.  Ost.  —  Hio  Beschaffenheit  des 
Himmels,  beobachtet  am  dieselbe  Zeit,  gab  16  Tage  mit  bewölkten 
Himmel,  17  Tage  heitern  Himmel  mit  Sonneosehein,  unter  diesen 
10  Tage  Regen.  Am  fZ.  wurde  Hdhenraueh  beobachtet  / 

2.  Hr.  Bamberger  spricht  Uber  Bleivergiftung  durch  Schnupf- 
tabak und  zeigt  einen  Schneider  vor,  der  seit  9  Jahren  schnupft  und 

in  Folge  davoo  an  LüLhmung  der  Muskeln  der  iiand  leidet.  ^ 

3.  Hr.  Rinecker  spricht  nhpr  einen  Fall  von  ano'<»l»ornnpr  T.u.sl- 
seucho  bei  einem  halbjährigen  Kinde,  welches  vor  Knrzom  unter 
suffokativen  t^rscheinungen  gestorben  ist.  Dasselbe  litt  nu  dem  ron 
En,  Rinecker  im  L  Bande  dieser  VerhaMlliMigi»  von  1880  S.  117 
hesobriebeoen  Knotensyphilid.  Es  stonmte  iron  dner  galt  gesunden 
Motlnr  md  eiaem  jelnl  g«randeD  Vatar,  der  aber  fi«iier  «Inen  Schan- 
ker gebebt  Dn  Kbid  kam  mit  Brmelio>'Cakir9km  und  fmiumik  mt 
MMndlmg,  es  battcr  ansserden  einige  syphlHlisebe  Inoten  («t  eimr 
Ul  weM»  dmn  dreissig  rocbaadett).  ' 
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der  Leiehenöfimag  tedi«  lieh  HUmlnroiielio^paeMOBitflke 
Stellen,  ein  Abseew  in  der  reehten  IieDge»  •  ihnlieli  wie  ihiiDepsiilbe- 
sehrieben  ]iat,'desaeii  HöUe  die  OiöMe  einer  kleinen  WeUnvee  erreielite. 

Hr.  R,  nimmt  davon  T^alefsong,  ein^  Stüßiflieliter  Iber  du 
Yoricommen  der  Eustseuelie  IM  Shidem  ftillen  ira  lassen ,  da  flim 
öfter  Gelegenheit  geboten  war,  dieselbe  bei  Kindern  zu  beobachten, 

Anfangs  liat  Hr.  R.  eine  innerliehe  Behandlung  eingeschlagen, 
die  aber  seinen  Erwartungen  nicht  entsprach.  Die  Behandlung  bloss 
durch  riin'  entspreclicnde  DiRtetik  reichte  nicht  aus.  In  neuerer 
Zeit  hat  derselbe  eipe  mehr  äusscrlicbc  Anwendung  des  Quecksilbert 
mit  grossem  Yortlieil  in  Anwendung  geaogen  nad  lobt  besolden  die 
Soblirafttbäder,  weniger  <Ue  fiiseeibiuigeii  dttr  grauen  Saibe. 

Hr»  IL  bebt  lemwotsIglifilidMrvor,  dm  diefirancDsieoben  Baab- 
aebtungen  Ibst  alle  tendensiOe  aeien,  offenbar  an  dem  SSwacAc,  cwm 
Beweis  gegen  Hrn.  Bieord's  System  in  liefern. 

Derselbe  äussert  dann  folgende  Behauptungen! 

1.  ^fphiiis  »eonakwum  wird  gewöhnlich  tiis  S.  congenita  betrachtet, 
wftbreod  sie  docb  h&üfig  eine  ac^uisUa  ist,  eine  bei  oder  nacb  der  Ge^ 
burt  erworbene.  Diese  Erwerbung  kann  dreierlei  Art  sein. 

a)  Wttbrend  der  Geburt  beim  Dnrcbgang  dureb  die  Geburts* 

wege  (selten). 

b)  Naob  der  Geburt  beim  SSiigen  dureb  die  Ufleb  der  Amme 
oder  Mutter,  wenn  diese  eonstitutionell-sypbilitiseh  ist,  da  die'  Milob 

ja  auch  eine  Absonderung  des  Blutes  ist,  so  gut  als  der  Saamen. 

c)  Durch  das  künstliche  Auffüttern,  wobei  die  Nahrung  des  Kin- 
des von  der  Pflegmutter  in  den  Mund  genommen  und  dann  dem 
Kinde  in  den  Mund  gegeben  wird,  wodurch  sehr  leicht  eine  Ansteck- 
ung erfolgen  kann. 

d)  Eine  fernere  Ansteckungsquelle  kann  unter  besondern  Um- 
sUknden  die  Kuhpockenimpfung  sein.  —  Doch  scheint  das  sehr  sslten 
«u  seittf  indem  pathologische  Absonderungen  weit  seiteteer  als  die 
physiologischen  (Saamen^  Milch,  Blut)  Träger  des  Giftes  werden. 

2.  Syphilis  congenilalis.  Merk  würdiger  Weise  hat  man  in  neuerer 
Zeit  in  Abre^h'  titellcn  wollen,  dai>6  ein  constitutiünell-syphilitischer 
Vater  die  Syphiki  auf  dti^  Kind  vererben  könne.  Dies  ist  nur  donk- 
bar in  Fällen,  wo  der  Vater  im  Augenblicke  der  ISefruchtuna;  ein 
primäres  GresokwiU  (bes.  ifi  d^r  üararöhre)  h&t,  meistenüieils  wtrd 
db  die  Mutter  angesteekt,  aber  mdii  ttiebt  4ae  Uk  Aie  iM^i  wwai 
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•noh  Ton  der  Lwtieuelie  angesteckt  irtcdao. 

Ferner  kann  die  Mutter  während  der  Schwangerschaft  angesteckt 

und  constitutionell-sjphilitisch  werdeü  und  diese  D^  skraBie  kann  auch 
das  Ei  angreifen,  jedoch  wird  viel  hitufiger  in  deo  er«len  Mpnaien 
Abortus  eintreten. 

Es  ist  endlich  uuch  vin  Unterschied  zwischen  ererbter  und  ftn- 
geborener  Sjphüia  zu  m^ohoD^  obwohl  fir.  Bidnjr  dieldeatiMU  bei*  •  / 
d«r  behauptet. 

kann  doch  sieht  wohl  eine  Genesis  sein,  wenn  daa  Kind  mit 
Pnstelii- und  Krmtan  bedankt  auf  dia  Walt  kommt,  ader  wenn  ea 
aoaekeiiiflnd  gana  ^und  mit  glatter  Haut  gebaren  wird  und  der 
Auabruek  erat  apHtar  atatt  hat. 

Die  HH.  Mpnta^iier  und  Haiaonnenve  bahanpten,  eakomma 
'  voral^el^  darauf  an ,  ob  die  Eltarn  im  Augenblieka  der  Zaugung 
frtthaeitig  oder  «p»t  auftretende  BiBokeinimgen  gelmbt  kaben,  in  dem 
einen  Fall  bringt  das  Kind  die  Krankheit  mit  anf  die  Welt  oder  sie 
bricht  bald  nach  der  Geburt  aus,  in  dem  andern  erßcheinea  früher 
odep  später  tertiäre  Sypbilisformen  (scrophuhides). 

Er  sind  also  drei  Fall*'  denkl>aj  1)  da«  Kind  ist  gesund  geburen, 
bat  aber  bei  der  Geburl  die  Kriniklieit  durch  Anst^kuriiz  erworben.  ' 

2)  Das  Kind  kf^t  die  Krankheit  schon  von  den  Kltem  angeerbt 
(bei  der  Zeugung  oder  während  der  Schwangerschaft)  erhalten. 

Das  lüod  wird  aagesteekt  durch  die  ßänganuike  ader  die 
Fingeo^tter  md  da»n  atata  durah  aeknndJtre  S/rn^me. 

Bebliaadieh  aeigfr  fir.      anr  AritatenHig  eine  AbbUdung  rem 
CaeaRope.  / 


Iir.  Sitzung  am  19.  Jwl  1868. 

Iriha&KOniker:  a)  über  zwei  noch  nicht  beschriebene  Leuchtor^Ti<>  der 
tam/^jy>  ti-W?tnn<'hen  •  h)  üh^r  Knpf1cif!mpr  mit  Aun^en  nnf  dm  Kiemen.  — 
■       U  Ti  h  n  r  f    Ä  )  ü.ber  die  Druckbcolen  am  Ballen  der  groasen  Zebe ;  b)  über 
einen  n.  iicn  von  ihm  erfundenen  Urethxotom.  —  MUUer:  übei:  Ab- 
^lofiuag  uiid  VerdickuBg  der  NeUhaut. —  Beckmann:  ttber  Nieren^ 
.  .  ^     entzüjKiuQg. , 

«  .  i.  VoglagB  4ar  im  «ansah  ategekaifenien  UtMhiiftan  daadh 
den  enim  .ViiiaiiaandaU)  aMrt^^ainatkBdhBBiboaa  «la  9aiHin  aan^dar 
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EX*  '  ■liiiiiHII  «1  «ffMMMjdit  IHB. 

wietlmialadMnOMBlliolitft,  wofiii  4leüHw  y f  BjliiBfliyiwg!  an  iknm 
Mj&hrigen  SUftaogafeste  «fadadet 

j2w  Vorlwung  des  ProtokoUes  der  XUL  Sitoang. 

3.  Hr.  Kölliker  macht  folgenden  kleinen  Nachtrag  zu  seinem 
Vortrag  über  die  Leuchtkäfer.    (Verhaodl.  VIII.  Bd.  S.  217.)  * 

Von  den  Männchen  der  Lampyrii  ,$plauUdiUa  und  nocHluca  wird 
allgemein  angegeben,  dass  dieselben  nur  an  den  letxten  Abdominal* 
ringen  Leachtorgane  besitoen.  Nun  fand  sich  aber  nenlidh  anf  dem 
hiesigen  Olaeis  ein  Mftnnchen  der  tampyrU  tptendUMa^  das  aueh  an 
den  Tordern  Theflen  des  Abdomens  leuchtete.  Eine  darauf  rorge- 
genommene  anatomische  Untersuchung  dieses  und  anderer  Htonchen 
ergab,  dass  alle  auch  in  den  ersten  Seitentheilen  ier  ersten  Ab- 
domfnalringe  ganz  kleine,  runde  Leuchtorgane  besttzen,  deren  Bau 
ganz  derselbe  ist,  wie  der  der  entsprechenden  Organe  der  Weibchen. 
Da  diese  Organe  klein  sind,  selten  leuchten  und  ihnen  auch  keine 
durchsichtiffe  Stflle  des  Chitinpauzers  entspricht,  so  ist  begreitiich| 
dass  dieselben  bisher  übersehen. worden  sind. 

4.  llr.  Kölliker  spricht  über  einen  im  verflossenen  Jahre  an 
der  Küste  von  Schottland  gefundenen  Kopfkiemr^r  mit  Augen  auf  den 
Kiemen.   (Siehe  Zeitsehr.  f.  wiss.  Zool.  IX.  pag.  536.) 

5.  Hr.  Li a hart  spricht  a)  Uber  die  Druckbeulen  am  sogen. 
Ballen  der  grossen  Zehe  am  Gelenk  des  vordern  Endes  des  ersten 
HiltelfusslKttoehens  mit  dem  «rslen  Sehengiiada  mit  naebfolgander 

■  freiwilliger  Verrenkung  der  grossen  Zehe; 

b)  seigt,  nachdem  er  einen  Rttckblick  auf  die  Behandlungsweise 
der  HarnröhrenTerengerung  durch  Aetsuag,  Erweiterung,  Durcbscbnei* 
dung  (iaaerer  und  äusserer,  letztere  in  nBuerer  Zeit  vonHm.  Sjme 
wieder  anempfohlen)  geworfen ,  einen  neuen  von  ihm  erfundenen 
Urethrotom  zur  inneren  Durchschneidung  der  verengerten  Stelle  vor 
und  rühmt  dessen  Euilachheit  und  Festigkeit  gegenüber  den  meisten- 
theils  etwas  gebrechlicheren  ähnlichen  Werkzeugen.  Vgl.  Verhandl. 
Bd.  IX.  8.  209,  nebst  Abbildung  Tafel  V. 

6.  Hr.  Heinrich  Müller  zeigt  ein  Auge  mit  Ablösung  und 
Verdickung  der  Nelahaut,  dessen  Untersuchung  er  fim.  Pagen- 
ttaobar  im  Wiasbadaa  vadaalrt^  weiabar  ilna  dasselbe  aasaadta« 
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Uli  I  Uli  III  •t.-iit  üiiiiiiiiMiii  law  'UD 

Y«fc  «iate  Jato  aoll  «mM  Iktitefti*!;  «Ift  niiiwrthMi  «ad 

wiedetMi  eniittiicbt)  aniMf*tlMk  nsd  w^n  heftiger  CIUan6«r«%Ie 
Mmie  wcgea  aaftfeteiider  Amblyopie  dee  endatn  AvgM  nMliieHonr 
PagenUeeher  die  Bxatikpettoft.  ■ 

Dai,  Auge  wuirde  von  rorn  iiaeb  hinten  durehgesehnUten ,  und 
da  daeselbe  in  Kiemlich  starkem  Weingeiat  gelegen  hatte,  00  war  der 
DuTohtohnitt -sehr  geeignet,  einmal  die  Form  der  KetshautablOsnng 
SU  zeigen,  und  dann  die  Masse  gerinnl&higer  Theile  naehsuweisen, 
wefebe,  wie  gewöhnlich  in  dergleiehen  Augen,  in  s&ramtlichen  Flüssig- 
keiten entliulten  war.  Es  war  nämlicli  die  Netzhaut  an  dem  grössteu 
Theile  des  Umfungos  von  hinten  bis  vorn  abgelöst  und  bis  nahe 
gegen  die  Axe  des  Augcö  vorgedrängt.  Nur  auf  der  inneren  Seite 
des  Bulbus  lag  die  betrachtlieh  verdickte  Netzhaut  vom  Sehnerven 
an  bis  gegen  den  Aequator  hin  der  Chorioidoa  noch  an,  wäbreaU 
sie  weiter  vorn  auch  auf  dieser  Seite  abgelöst  war.  Es  war  nun  der 
ganseRaum  zwischen  Netzhaut  und  Chnrinldea  mit  einer  weisslichen, 
geronnenem  Kiweiss  oder  Kftse  ähnlichen  ifasae  angefüllt,  wie  sie  in 
andern  Fftllen  ebenfalls  gewonnen  wird,  wenn  man  das  fragliehe 
Fluidum  aus  der,  NetshautabllSsung  kocht  ICikroskopiseh  war  die 
ganse  Kasse  feinkörnig,  mit  einxelnen  beigemischten  pigmentirten 
Klumpen  und  Zdlen.  Die  in  dem  Retina-Trichter  gelegene  Glas- 
körper^Hasse'  bildete  ein  Hbnllches  weisses  Geriiyisel,  doch  war  dieses  . 
weniger  dicht,  und  fiel  mit  der  Zeit  mehr  zusammen.  Ausserdem 
war  dasselbe  von  den  bei  Netzhautablr».sungen  häutig  vorhandenen,  ' 
an  der  Retina  haftenden  derben  Strängen  durchsetzt,  welche  nach 
Hrn.  M.  die  Isetzhautal)losung  nicht  selten  durch  Zerruntr  hervor- 
bringen. Die  kleine  vordere  Augenkammer  war  gleichialls  von 
weissem  Gerinnsel  erflillt^  ebenso  die  hintere,  welche  sich  nicht  nur 
rings  um  den' Rand  der  Linse  erstreckte,  sondern  durch  Verlöthung  ^ 
des  Pupillenrandes  mit  der  Kapsel  und  Vorbaucbung  der  Iris  auf 
einer  Seite  siemlieh  ausgedehnt  war. 

.  Der  Sehnerve  war  nicht  völlig  atrophisch,  an  seiner  EiiUritts- 
stelle  keine  Grube,  was  theiis  von  der  Netshautabiosung  theils  von 
einer  an  die  Eintrittsstelle  anstossenden  Degeneration  herrühren 
mochte.  Eh  war  nämlieh  von  dort  bis  zum  Aequator  Netzhaut  und 
Aderbaut  beträchtlich  verdickt,  und  zwar  bildete  die  letztere  eine 
bis  SU  V  dicke,  derbe»  gWHitefth'nMMWiiMirte,  füchiehtel»  Muse,  wekte 
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TM  absf  kMin  s«  tmuttt  tm^  Die  iUliiift:w^'-ftfl  in  MnlbMi 
Aoidelunnig  te  ciiie  «OffaUeli«)  lo«|iHe,  bruthige  PMtto  Im!  wou  to^ 
•elben  Dieke  verwandelt,  von  der  Oiravioldea.  Qbrigsin  gnt  IfmdMli 

Mikroskopisch  war  die  verdickte  Retinapartie  besonders  durch 
grosse  Mengen  «pindelftirmiger  Zellen,  mit  grossen,  Llaselu'tifumii gen, 
«ich  theilenden  Kernen  ausgezeichnet.  Dieselben  Jagen  tlu-ils  in  Uic 
Masfchen  de^r  Rotina  eins^esprengt,  theils  bildeten  sie  fast  die  ganze 
Masse  und  schienen  aus  den  Elementen  der  Hetina  selbst,  aameat* 
lieh  der  KOrDerscMcht  hervorzugehn.  Analoge  Wucherung  und 
Degeneration  der  Relinalelemente  glaubt  Hr.  Jlf.  auch  in 
Anderen  FftUea  beobaolitet  lu  babeo  und  hftlt  das  Studium  derselben 
and  die  0ntenebeidung  der  Qrsprttnglich  betroffenen  Elemente  fttr 
•ehr  wichtig  f|lr  jäte  Erkenntniss  sowohl  des  normalen  feineren 
Baues  derKetshaut,  als  auch  ihrer  krankhaften  Terftnderungen,  indem 
ohne  Zweifel  letstere  bald  von  den  nervösen  Elementartheilen,  bald 
von'dier  fiindesubstans  ausgehen  kbnnen.  Ausser  jenen  spindeirörmigea 
Zellen  waren  undeutlich^^ellige  Massen  mit  tcUigcn  uti<l  liigrneutirten 
KOrnern  neben  dichterem  Fasergewebe,  sowie  sehr  zahlreiche  Blut- 
ergüsse in  der  verdickten  Retinalplatte  zu  finden.  Aehnliche  Massen 
lagen  auch  in  der  derberen  Chorioidealplaite,  welche  ausserdem  be- 
sonders aus  Fasergewebe  bestand,  theils  äcbtem  Bindegewebe,  theils 
einem  dichten  Filz.  In  den  Maschen  waren  jedoch  hier  und  da 
Ähnliche,  nur  nicht  so  entwickelte  Gruppen  spindelförmiger  Körper 
eingelagert,  wie  an  der  Netahaut,  endlich  hie  und  da  rundliche  Zellea 
mit  mehreren  blftschenfbrmigen  Kernen  und  KernkÖrperohen  |  aum 
Theii  Jedoch  offenbar  in  Obsolescens  begriffen. 

Herr  M,  spricht  seinen  Zweifel  aus,  ob  man 'demnach  das  Ganse 
äls  rein  ent^Qndliehe  Produkte  ansehen  dttrf^  und  nicht  vielmehr  eine 
Geschwulst  nennen  solle.  FQr  das  Letstere  ist  endlich  ein  Knötchen 
^  von  einigen  Mm.  Grösse  anzuführen,  welches  Herr  Pagenstecher 
schon  bei  der  Operation  bemerkt  hatte,  aussen  an  der  Sklera,  neben 
dem  Sehnerven,  zum  Theil  sich  ausschälend,  sum  Theil  sich  in  die 
Sklera  verlierend  ,  aber  nicht  iiaehw»>islich  mit  der  innpreii  Mass© 
in  Zusammenhang.  Daseelbe  enthielt  neben  Fasergewebe  nur  un- 
deutliche obsolete  Zellen  mit  Fettkörnehen.  Dem  Oftagten  eufolge 
gla»bt  Hr.  M,  den  Charakter  des  Frodniitea  als  iuspMl  .ioMiahaa* 
MoHMidifia  Uta  aifUeh 
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7..  Herr  Beekmana  iffficht  Uber  4ie  acuten  NiereoRtörangMif 
die  mfia  im  Gefolge  von  UngdMiemder  Hamretenftton ,  bei  B1m«bh 
affecttODen  verschiedener  Art,  hei.P$9äliM  m,  baobaolM  «ad 

als  genttine  .NefhriHt^  N^^krUU  tmfilm  su  beveiohnen  pflegt.  Er 
sehildert  tunftelivt  den  anatomuehea  Befund  in  einem  Falle,  in  dem 
in  Folge  einer  Hypertrophie  der  eeitliehen  Prostatalappe^  lange  Zeit 
Harnretention  bestanden  und  eadlioh  eine  Lungenentsttndung  den 
Tod  herbeigeführt  hatte.  Ea  ibnd  sieh  bedeutende  Hypertrophie  der 
Blaaenwftnde,  Katarrh,  der  Sehleimhaut,  ebenso  Katarrh  neben  IHla« 
tation  der  Ureteren  bi»  ins  Nierenbecken  hiimuF;  ciann  iu  den  im 
Allgemeinen  leicht  atrophirtcn  Nieren  l  ine  Menge  von  sog.  Abscessen 
von  ganz  kleineu  bis  zu  grossen  keilförmigen  in  verschiedeneu 
Stadien:  einer  der  t^russeren  Herde  war  brandig  geworden.  Die 
mikroskopische  UnteisuchuDg  ergab,  ebenso  wie  in  anderen  Fällen 
dai  Art,  dasv.difite  Herde  in  allen  anatomischen  Chaiaktaran  durch- 
aus mit  den  sog.  metastatiseben  InfadKlea  Ubereinstimmen,  es  fand 
•iph  diflselba  Wnekarung  dos  Zwisohengewebes  bis  £iir  BiMung  kloiner 
atml^rmjgar  oder  splndelftrttigor  Zellen ,  derseib«  taeohe  ZorW 
dovMlIfen,  dieselbe  oigenthamUoh«  Oefibaoblnratk«  wk  bei  dan  in« 
Parkten  u.  s.  w.  Um  dies  genauer  an  deflniren ,  beabeiehliglke  dctt' 
ToTtEafonde  seine  Erfahrungen  ttbec  die  Ae«^>^k  der  Infiukten 
Mer  anzuknttpfen,  muss  aber  bei  der  vorgesehrittenen  Zeit  daTon 
Umgang  nehmen  ^  er  macht  nach  dem  Erwähnten  den  Sohluss,  dase 
mau  iu  den  angegebenen  Fällen  von  >y  llj  em  uründerung  nüt  Unrecht 
von  einer  einfachen  Nephritis  spreche,  lii''  aiialoir  den  genuinen  Ent- 
zllnrinngen  anderer  Organe  verlaufe,  dnss  es  sich  nicht  um  wirkliL-he 
Abscesse  handle,  die  in  der  Niere  zu  grossen  Seltenheiten  gehurh  n, 
sondern  dass  es  sieh  um  eine  metastatische  NephriUi  handle,  mit 
andern  Worten  um  eine  constitutionelle  Erkrankung,  deren  anato- 
mische Begründung  in  derselben  Weise  durehaufuhren  sei ,  wie  die 
der  sogenannten  Niereninfarkte.  Der  Vortragende  hat  5  FiHe  dieser  *^ 
▲ti  nniewueht  «od  in  dreie«  eine  pnmUn  AMtion  ntehweisen 
kftmieD,  nlmHoh  einmal  Cmim  des  Kreasheiftea  mttVeijanQlinng  mm. 
den  Maeidmi,  «nd  in  den  d  aadmn  FiBan  INpMMiif  der  Kaa» 
mit  Abteessc«  ssHmImii  derselben  und  dem  Mastdarm). in  den  besdeft 
anderen  ist  nichts  der  Art  gefiradeii  ,  wad  ataHlrlioh  niAi  mebt  be*- 
weist,  ala  unsere  ünkenntnisb  iiber  die  Entstehung  dieser  lobularen 
Entaüadungen  überhaupt,  üebrigens  wird  hervorgehoben,  dusn  das 
massmiTrninr  und  sfceUeAwetfe  iioiirte  ÜeTaiieBwerdeo  der  üieren  ini 
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«olehen  F&ll«ii.iehr  merkwardig  sei,  was  auf  uns  nnbeksiihte,  aber 
fttr  die  Lakre  von  der  septischao  BhUinfiBctioil  gtEirias  aahr  wiaklige 
BaBiekiiagaD  kinsiideKtai  aolMine.  ^ 

An  der  darauffolgenden  Discussion  Uber  Embolie  betheiligen  sich 
ausser  dem  Redner  die  Herren  Rinecker,  Bamberg^r,  Heinrich' 
Maller  und  KoUiker. 

Hr.  Bamberg  er  bemerkt,  das«  man  mit  der  Aonidime  der  fim» 
bolie  in  aolchen  Füllen  in  neuerer  Zeit  dock  etwaa  so  weit  gegao^efl 
aei'^und  Hr.  KöUiker  meint,  daaa  manebe  Gerinnungen  dook  wohl 
cadaTer6aer  Natur  wftrea. 

Dagegen  erwiodert  Hr.  Beck  tn  a  n  n  ,  er  hedaucre,  da^s  vv  yeinoTi 
ganzen  Vortrag  nicht  habe  halten  können,  wodurch  die8ache  klarer 
geworden  sein  würde.  £r  ist  ttbrigaas  durchaus  nicht  dar  Ansieht, 
dass  Alles  durch  Embolie  zu  erklären  aei,  vielmehr  hat  er  anek  Vedea' 
mü  der  eigentkimheken  feinkitoiiigen  Mane  erfHüt  geaeben ,  er  wiU 
einalweüen  ant  beÜaaptea,  daai  awiaeken  den  erwähnten  aog.  Mieren* 
•baeesien  und  den  metastatiaeben  Inftrkten  kein  anatomiaolier  Ünter* 
aehied  au  finden  aei,  und  demanob.  auobt  er  nnob  für  beide  dieadbe 
Begründung. 

*  (Gegen  Hrn.  KöUiker  )  Er  habe  bei  Hrn.  Virchow  viel  grob- 
körnigere Anfüllungen  der  Durmgerdsse  gesehen  und  habe  in  vielen 
Fällen  die  Untersuchung  so  i'rUh  machen  können,  daas  man  nicht 
an  eine  cadaveröte  Veränderung  denken  könne. 

Hr.  B,  bebt  ferner  bervor,  daaa  man  in  einer  und  derselben  Miere 

KuweUen  alle  Stadien  ""nebeneinander  sehen  könne,  in  der  Art,  das« 

man  allein  un  einer  Stelle  die  Gelusise  verstu^ift  linde,  un  einer 
anderen  die  um  dieselbe  beginnende  Zellwucherung,  an  einer  dritten 
die  fortschreitende  Wucherung  u.  b.  w.,  so  drtss  die  primäre  liatur 
der  Verstopfung  wahrscbeinlicker  erscheinen  müsse, 

Hr.  Mtller  bemerkt  bei  Oelegenkeit  dea  liivfigea  Voifcemmeni 
Maktcniger  MaMn  in  den  Miefengtflwea,  dam  er  bereits  vor  eini* 
ger  Seit  au&mdiinm  genmeht  kattef  wie  in  den  BfitinageftLBBeB  tudi 

öfters  dergleichen  Massen  vorfinden,  unter  Uniständen,  welche  deren 

ausschliesslich  embolischen  Ursprung  zweifelhaft  machen.  (S.  Sitf.  -Ber. 
Vll.  Bd.  S.  XLII  u.  ff.)  Daliin  gehören  da&  hauügc  Vorkommen  analoger 
Maasen  in  den  UetUssen  der  Chorioidea  Und  Retina  an  correspondi- 
sBiiden  Stciion  des  Aflgi^f j  obsukon  diu  baideA  ftr fkssrn m itirft t'if "^"^ 
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weithin  getrennt  sind.  Ausserdem  ist  das  gleichzeitige  Auftreten 
fthnlioher  Massen  in  der  Naclibarscliaft  jener  Gefasse,  namentlich  im 
Giftskörper  bemerkenswerth.  llr.  Müller  spricht  seine  Befrietligung 
darüber  aus,  dass  Hr.  Virchow,  welcher  in  der  damals  geführten 
DiscuBsion  (s.  a.  a.  O;)  die  Ansicht  vertreten  hatte,  dass  die  fraglieiie 
Masse  in  den  BlutgeflUisen  nur  als  Erweiohungsmasse  des  Endocar- 
dium?  vorkomme,  später  bei  Untersuchung  eine«  ftfanliohen  Auges 
ebepfMls  zu  der  Ansiehi  kam,  dass  in  diesem  Fall  von  einer  £mbolie 
mefat  die  Rede  sein  könne,  sondern  man  bei  einer  Gerinnung  des 
Blules  «tohen  bleiben  müsse.-  (Yerhandl.  d.  Ges.  f.  Oeborlsbttlfe  in 
Berlin.  X.  Heft.  S.  201.) 


'     XV.  Sitzung  am  3.  Juli  1858. 

lahAlt  KoUiker:  Aber  Libmung  des  JV.  w^m  dureh  Ur»i,  —  H.  Mttller : 
Uber  das  Yoikoinmen  von  Knoehensubstans  in  derfiUbn«  vonThieren.— 
Osann:  über  Elektroljae. 

Anwesend  sind:  Das  corresponditende  Mitglied  Herr  Professor 
Skarpej,  Seoretltr  der  Bo$al  Somlif  in  London  nnd  Herr  Gerichts- 
arat  Dr.  Otto  Sohrftder  ans  Gemünden. 

1.    Vorlage  eingelaufener  Zeitschriften. 

%,  Hr.  Köliiker  zeigt  eine  aus  ^teiattiin  geprftgte  DenkmOnse, 
welche  Hr.  Sharpey  aus  England  mitgebracht  h^t 

3.  Hr.  Küliiker  spricht  Uber  die  Wirkung  des  Pfeilgiftes  auf 
die  Herzäste  des  Nen>us  vagus  und  bemerkt,  dass  naeh  seinen  von 
neuem  wie.d6rholten  Versuchen  das  amerikanische  Pfeilgift  entgegen 
den  Anga1>en  von  v.  Besold  die  Einwirkung  des  F«^^  auf  das 
Hers  aufhebe. 

Hr.  Sharpey  bemerkt,  dass  er  diese  Versuche  ebenfalls  ange- 
stellt, und  dieselben  Ergebnüsse  erhielt  habe,  wie  der  Hr.  Vortragende. 

•  4.  Hf*.  fi.  Mttller  spricht  unter  Htiiweisung  auf  seine  früheren 
MMUÜungttn'lkber  Ossifieallon  Ober  Knoehenbildungen  an  der' 
Slüer«^  iuMmi  er.  naobwelrt,  dMS  an  derselben  die  Hauptformen  der 
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Knoehenbfldaiig  Yorkomineii,  wie  toast  am  BkeUt,  »o  cUtas  tidi  aieli 
io  dieser  BesiehoDg  die  Sklera  el>  Kapsel  des  Anges  der  MIM- 
ka]isel  analog  eeigt.  * 

1)  Knorpel ▼erkalkung,  welobe  bei  höheren  WirbeltUcM 

alg  provisorisches  Stadium  der  Ossification  häufig  auftritt,  an  bestimm- 
ten Stellen  aber  bleibt  (so  in  grösserer'  Ausdehnung  an  vielen  Ster- 
Docostal-Knochen ,  am  oberen  Rand  des  Schulterblatts  etc.)  kommt 
bei  Plagiostomea  als  pUasterrürnaige  Kinde  des  Sklerotikal-Knorpels 
in  derselben  Weise  vor,  wie  sie  von  J  Müller  am  Skelet  beschrie- 
ben worden  ist.  Zygaena  maUeui  ist  auch  hier  durch  die  Starke  die- 
ser verkalkten  Schicht  ausgezeichnet.  Bei  Bixanchus^  wo  der  Schä- 
delknorpel an  der  Peripherie  auf  eine  eigenthUmliche  Weise  mit 
dunkeln  Körnchen  am  die  Zellen  jier  besetzt  ist,  yerh&lt  sich  der 
Sideral-Knorpel  ebenso;  bei  imia  kommt  dasselbe  Yor. 

2)  Aechte  Knochensubstans  entwickelt  sich  an  der 
Oberflttche  von  Knorpel,  indem  der  letstere  meist  schwindet, 
mit  oder  ohne  yorherige  Yerkeikung.  Die  Knorpelflftche,  an^  welche 
sich- der  nene  Knochen  anlegt,  ist  entweder  an  der  ftnssern  Ober- 
flilche  unter  dem  Periehondrium  oder  in  den  Harkr&nroen  gegeben 
(an  der  sogenaiiiiteu  Ossilicationslinie).  Hierher  gehören  die  zwei 
Knochenschuppeu,  welche  bei  vielen  Knochenfischen  dem  Skleral- 
knorpel  an  der  Schläfen-  und  Schnauzen-Seite  aiilu  jjen.  Sie  fehlen 
vielen  (i.  B.  Gadtu^  Gasterosteus)  bleiben  bei  anderen  klein,  oder 
nehmen  endlich  den  gröBsten  Theil  des  Umfanc?«  des  Auges  ein,  in- 
dem sie  oben  und  unten  zusammenstossen  (^Thtfmuty  Xiphia*).  Ebenso 
wechselt  die  Dicke  der  Schuppen,  von  einer  dttnnen,  gani  homogenen 
Lamelle  bis  zu  starken,  mit  vielen  Markräumen  versehenen  Platten. 
Die  Knochenschuppen  liegen  anftmgs  dem  Knorpel  aussen  auf;  letz- 
terer schwindet  dann,  ein  Saum  verkalkten  Knorpels  ist  aber  meist 
am  Rand  der  Knochenschuppe  an  finden,  wobei  die  Verkalkung,  wie 
sonst,  häufig  drusige  Formen  darstellt.  Die  Schuppe  seigt  bbi  Tlelett 

.  Fischen  sehr  schöne,  gewöhnliche  Knochenkörperchen,  bei  l%yimiit  die 
▼on  Hrn.  Müller  firllher  schon  TO^eseigten,  spindelförmig  ausge- 
sogenen Knoehenkörperchen,  bei  andern  Fischen  sind  gar  keine  vor- 
handen.   (Perca,  Acerina.) 

3)  Aechte  Knochensubstanz  entwickelt  sich  unab- 
hüngig  von  Knorpel,  höchstens  am  Rai^d  denselben  berührend, 
wie  dies  bei  vielen  pof^enannten   seeundären   Knoehen  des  Skeleta 

der  Fall  ist.  Ekri^cx  gehöien  djM  Knocheoplattaji  •  waloha  dan  ba- 
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kannten  Rin^  Am  Auge  der  Vögel  und  Reptilien  bilden  Der  Kno- 
chen entwickelt  sich  direct  aus  einem  weichen  Biafitem,  welches  einen 
Theil  der  Kapsel  in  analoger  Weise  schliesst,  wie  weiterhin  def 
Knorpel.  Bei  Chamäleon  entwickelt  sich  der  Knochen  sogar  ganz  ent- 
fernt yoQ  dem  SkleTÜknorpel.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemeriLt  Hr.  Jf., 
dsM  die  Anwesenheit  eines  hinlejn  Sklerotikal-Knoehens  bei  vielen, 
Jedoeb  niobt  allen  YOgeln  von  Jtoeentbftl  Im  Jahre  1811  bescbrie- 
ben  war,  sp&ter  bekanntlieb  von  Gemminger  wieder  anfgefan- 
den  wnrde.  "  * 

4)  Knochen,  welche  nicht  dem  Skelet,  sondern  der 
Haut  angehören.  Bei  Aciperuer  Mimio^  bei  welehem  solche  Hant' 
knochen  sehr  entwiokelt  sind,  trftgt  das  Auge  zwei  ebenfalls  von 
&oee»ifaral  suent  betebriebene  balhmottdftmnlga  Plittaben,  welebe 
als  Hantknooben  an&nsprecben  sind.  Sie  sind  von-  den  dkleraN 
Sebuppen  der  Knocbenfisebe  ansgexeiebtfet  durch  ihre  Lage  weit 
Tom,  oben  und  unten  an  der  Hornbaut,  ganz  nabe  der  ftussem 
Oberflttebe. 

Hr.  IT  hebt  scbliesslicb  einige  interessante  Modificatieiieo  liet^ 
▼er,  welebe  am  0klera]knorpel  Torkoamen.  Desselbe  ist  bie  und 
da  dureb  s'freifig^fibrfiee  Septa  in  Ffteber  getbeilt,  welebe  den  ver- 
kalkten Septis  bei  tMoyerisctif  analog  solbeinen.  Bei  Sa!m  hieko 

u.  A.  ist  eine  mittlere  Schiebte  eigenthttnlHch  gruppirter  Zeilen  bei* 
derseits  von  einer  sehr  dicken  Laue  zelleoloser  Grundsubstuuz  ein- 
gefftsst.  Bei  Gaslerosicus  trägt  der  Knorpel  warzen-  oder  zotten-för- 
mi^e  Vorsprünge,  während  beim  Aal  Knorpel  und  Fasergewebe 
inselfOrmig  abwechseln,  wobei  die  Uebergän^ie  beider  (jJewebe.  sich 
sehr  schön  darsteileu. 

5.  Hr.  Osann  spricht  Uber  Elektrolyse  und  mit  Hin  Weisung^ 
auf  einen  früher  von  ihm  mitgetheilten  Versueh  glaubt  er  die  Er- 
scheinungen der  Elektroljse  der  in  Wasser  gelösten  Sftlae  ^m  besten ' 
daraus  erklftren  zu  kOnnen^  dass  su  gleieber  Zeit  Sali  und  Wasser 
aersetsl  weiden  und  die  aaisgeiHibiedenen  Bestandtheile  im  Entsteb- 
ungsmoment  aefeinander  «ersetzend  einwirken.  Er  theilt  ferner  Ter- 
tuehe  über  den  0«on*Sa.uerstolf  und  Ozon-WasserstofF  mit  und  be- 
schreibt einen  neuen  Apparat,  um  durch  Elektrisireii  des  SauerstolT- 
gases  dieses  in  O^on-Sauerstoßgas  zu  verwandeln.  SehlieRRlich  stellt 
er  Versuche  an  mit.det  veM  ihiM  .^|truirM«.Äwhkul>^tt^it^y^fyig^ 
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starke  Glühtjftekte  an  Platiudräthcn  und  erklärt  sich  dahin,  dass  sie 
reolit  wolil  7n  cliirurgisch-gftlvanokaustißcheu  Wirkungen  gebraucht 
werdeo  küuuten,.  •  • 


XVI.  Siteung  am  17.  JuH  1858. 

ÜBhali  Osann:  WitiemngsbeotMMslitungen  im  Juni.  —  K  1 1  i  k  e  r :  yoneiginf 
eines  sogen.  Arkansas^telnes.  —  Seherer:  geiiehtHehe  FiUe  tot 
Vei]ßiftung  dttrch' Phei^hor,  Kreobot  nnd  flehieiling.  —  Schiller; 
tther  Ckhnssveifelinng  mit  Spaltung  4er  Kogel 

1.  Vorlage  der  eiugeilatt£aaen  Zeitoohrifteo  and  Vorleraag  dei 
PfeotokollQS  deü  XY.  Sitzung.  . 

* 

2.  Hr.  Osann  tiicilt  das  Krgcbniss  seiner  Witteruagsbeobacbi* 
ungeii  im  Monat  Juni  1.  J.  mit. 

Dnr  höchste  FMroineterBtand  fnnH  am  23.  statt  frot  um  "7  Uhr 
mit  27  '  10'"  1;  der  niedrigste  am  17.  mit  21"  0.  Beide  reduairt 
$af  die  TeoapeyatiiE  Ton  {fi.  Der  bttohate  Tbermimietaritaiid  trat  a» 
1&  eia  mit  3  B.,  d^  Diedrigate  »m  21.  mit  10P,0  B.  frtth  T  Uhr. 
Die  Winde,  beobaehtet  MiUaga  um  U  Uhr,  woran  6  Tage  Weat, 
7  T.  Sftd-Weet,  6  T.  Noi4-W«it,  Ü  T.  Nord-Oat,  2  %  Oat,  4  T.  Noid 
und  2  Tage  Oat.  Um  didaelbe^Zeit  beobtrahtet,  zeigte  der  Himmal 
2a  Tage  Sonnensohein ,  8  Tage  Bedeckang  dureh  Wolken,  Am 
war  üöherauch,,  am  0.  ujod  12.  Gewitter,  3  Tage  Regen. 

8.  Hr.  ^ölliker  bemerkt  in  Beaug  auf  den  in  der.  Torherge** 
gangenen  Sitsung  vom  d.  Juli  gehaltenen  Tortrag  Uber  L&hmung 
dea  N€nmM,pagui  dureh  (kirar€y  daaa  er  Hrn.  t.  Beaold  yon  aeiqem 

Curare  gescbicVt,  und  daps  dieser  nun  einer  brieflichen  Hiftheilnng 

zufolize   sicli   ul)erze»itrt   habe,    dass  dadselbe    die  Einwirkung  des 
Vagus  ^uf  das  Herz  au  t  liebe. 

4.  Deraelbe  zeigt  einen  sogen.  Arkattaeastein,  ' einen  yortreflnioben 

aus  Amerika  stammenden  Sebleifstein ,  welchen  Hr.  Sharp  ey  aoa 

London  niit^ehraclit,  einen  Stein  von  so  ausgezeichneter  H&rte,  daw 
derscll  f'  eine  engliiüche  Feile  anzugreifen   im  Stande  ist.  Letztere 
Thatsuche  hos(«tigt  Hr.  Mnlier,  welcher  diesen  trefflichen  Schl»f* 
atein  schon  bei  Hrn.  Liker.in  Faha  geseben  bat. 
« 
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5.  Hr.  Sekerer  tprloht  tibor  mehrete  bftokst  hitoranante  ge- 
ndiiliohtt  FiUe  toq  Vergiftnngen,  dS«  er  ita  leteterer  ZeH  ni  uotor- 
>  iudi«ii  GMegeiihcit  haiite:  .  ^ 

a)  mehrere  Fälle  voq  PhosphorTergiftung,  wovon  einer  sehr 
baid  mit  dem  Tode  endigte; 

b)  einen  Fall  von  Kreosotrergiftang; 
e)  eine  Vergiftung  dureh  Ohula  ükrÖM, 

Er  spricht  sich  hiebei  l'ür  die  Ansicht  aus,  dass  der  Phosphor 
weniger  durch  seine  örtliche  Einwirkung  auf  die  Ma,g:enschleim- 
haut  verderblich  werde,  als  vielmehr  durch  seine  Aufsaugung  ver- 
giftend wirke.  '     *      '  • 

...  .  •  ,        '  • 

In  (ler  hierauf  folgenden  Debatte  bemerkt  Hr.  Kölliker,- daaa 

die  AeuBserung  des  Vortragenden^  dass  der  Phosphor  durch  Auf- 
saugung und  Aufnahme  inVBlut  ausserordentlich  rasch  giftig  wirke, 

kaum  bezweifelt  werden  könne,  und  dass  es  gewiss  selten  sei,  dass 
Phosphor  nur  örtlich  v  -Tii  Magen  aus  Entzündung  erregend  tödtlich 
vvirke.  Es  gelte  das  übeiliauDt  von  vielen  Giften;  die  rein  örtliclie 
£inwirkuni!;  von  Giften  habe  vorzUglich  nur  bei  den  starken  Mineral- 
«Auren  und  Aetzmitteln  statt.  . 

Ueberrascht  habe  ihn  die  so  heftige  Einwirkung  einer  so  gerin- 
gen Menge  von  Kreosot. 

Auffallend  sei  aueh  die  versehiedene  Wirkung  des  Sohieriings 
bei  den  Yersoliiedenen  Personen. 

Hr.  Sc  her  er  bemerkt  noch  in  Beziehung  auf  eine  der  obioren 
Phosphorvergift u  11 -en,  dass  nach  Ausweiss  der  Al.lrn  der  bereits  hin- 
gerichtete Giftmörder  nicht  mehr  aU  vier/.ig  ZUndhöliichen  nur  eine 
sehr  kurze  Zeit  in  die  laue  Miioksnppe  hauchen  konnte,  joit  weieker 
er  eei^  Frau  umbmehte. 

Hr.  "Rfnecker  äussert,  dass  die  von'Hrn.  KölHker  begOnstigtc 
AufsHugungstheorie  in  neuester  Zeit  weniger  Anhiin«rer  mehr  zähle, 
als  die  Ansicht,  dass  die  örtliclie  Einwirkung  die  Hau})t.sache  sei.  Er 
(Hr.  B.)  habe  eine  gewisse  Vorliebe  für  die  Aufsaugungstheorie. 
Wahrscheinlich  sei  es  aber,  das»  diese  Gifte  auf  verschiedenen  "We- 
gen ihre  Wirkung  setzen. 

In  Beziehung  auf  die  Krensotvcrgiftung  bemerkt  derselbe,  dass 
bei  Kindem  Stoffe,  die  auf  die  Mandsohleiaiiiaat  wirkten,  sehr  raseh  * 
mderbfiokei  Gkittbkiaflipf  herromefen.  • 
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Bei  dMi«iFftU  ▼<«  SehiailiBgmi]g:iftang  seien  ilie  Temdiiedenen 
WtriniDge«  «Ueddings  «uMleed,  gewahnlieh  wiigm  vith  in  eoldm 
Fällen  Hageneiselieinungen  dann  Bpäler  ^ervSie  EwflfaeinBngen. 

Hr.  Scher  er  gibt  zu,  dass  die  örtliche  Einwirkung  bei  den 

kaustischen  Mitteln  die  Hauptsache  sei,  bemerkt  aber,  dass  neben- 
bei  immer  auch  die  Auf&auguni^  statt  haben  könne. 

Hr.  Köiliker  äussert  «ioh  dabin,  daas  man  wohl  meist  zweierlei 
Sinwicknngen  aatenoheiden  mttsse:  eine  mehr  OrÜiehe,  grob  phjii- 
kaliflche  (8ehrnmpfen,  Austrooknen,  Verbrennen ,  Verkohlen,  Ver- 
scborfen);  dann  eine  feinere  (durch  Aufsaugung). 

Bei  Ver.suchen  mit  Kon  im  liat  JIr.  KijJliker  geruadcn,  dass  es 
in  kleinen  Gaben  ähnlich  wirke  wie  Curare.  Gibt  man  grössere  Ga- 
ben, 80  werden  bei  Fröschen  die  Muskeln  in  kurzer  Zeit  todtenstarr, 
die  sonst,  wenn  man  kleine  Gaben  gereicht  hat,  noch  viele  Stunden 
reizbar  blieben. 

6.  Hr.  Dr.  Schiller  spricht  Uber  Schassverletzungen  bei  Selbst- 
mördern,  wo  die  im  Allgemeinen  seltene  Spaltung  der  Kugel  lur 
Beohatshtnng  kam.  f 

Mit  BenOtaung  der^in  der  ehimrgisehen  Kasuistik  aufznfindendea 
F&lle  und  auf  Grund  zweier  Leichenöffnungen  yon  Selbstmördern,  die 
steh  in  den  Kopf  gesehossen  und  bei  welchen  beiden  eine  vollslin- 
dige  Spaltung  der  Kugel  staitgefhndeu  hatte,  kommt  der  Redner  tu 

folgenden  Sätzen: 

a)  Eine  Kugel  theilt  sich  an  einer  scharfen  Rnochenkanie  und 
jedes  Stuck  nimmt  seinen  besondern  Weg.  Die  scharfe  Knochen- 
kante kann  entweder,  wie  z.  B.  die  (>i*fei  tibiae  normal  schon  ver- 
banden oder  durch  eine  Fractur  erst  gebildet  sein. 

b)  Bei  Bruch  oder  Splitterung  flacher  Knochen,  wie  OS  die  des 
SdMtdeldaches  sind,  entsteht  ein  solcher  scharfer  Knoohenrand  leich- 
ter, als  an  kompakten  oder  Böhrenk^ool^en  und  dies  um  sq  eher, 
Je  stumpfer  der  Winkel,  unter  welchem  die  Kugel  auftriffl. 

e)  Je  grösser  die  Gewalf,  mit  der  die  Kugel  dem  Knochen  ent- 
gegengesehleudert  wird,  d.  h.  je  nllher  sie  abgeschossen  ist,  um  se 
leichter  wird  von  einem  entgegenstehenden  scharfen  Knochenrande  die 
Oohision  des  Bleies  ttberwunden  und  die  Kugel  entzweigeschnitten. 

Hr.  Textor  d.  j.  stimmet  den  Bebaapiungen  des  Redners^bei 
und  führt  zur  Bestätigung  den  KaU  tob  de»  «nglttekliebe«  MtoMs» 
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MM^MMt  «ff  4M  <lidiliiUi<ifcf  im.  LXXt 

MI  das  im  SouiMr  18fi&  bei  MdeblMrg  »üttgefaiiden  bstle,  wo 
tedflot  Yplkard  ron  olner  KugeK  am  reekton  8ttnib<S€k«r  geiroibi 
woidM,  die  dM  Stirabeia  aerbneh,  ädi  aa  deia  icbarfen  Bruehrande 
ipalieto)  bo  daw  eine  BAlfte  swiMben  Haat  uad  Kaoeben  anseea 
eiwa  aoeb  einen  Zoll  weit  fortlief,  daan  eiae  AusgangsöAiang  bll* 
date,  wfthfend  die  andere  (linke)  Hälfte  in  die  Sehsdelkttble  und  dea 
vorderen  Hirnlappen  eindrang,  mehre  Knochensplitter  vor  eioh  her* 
treibead.  Diese  veranlasste  HiniLiitzündung  umi  Vereiterung  und. 
darch  Jaucheinfektion  nach  13  Tagen  den  Tod  und  wurde  am  19.  Aug. 
1855  bei  der  L«ioiienölbiuDg  in  der  Schädelhöhle  in  einem  Jauche* 
berd  gefiiadea« 


im  Sitzung  am  31.  JuU  1858.^  '  ' 

Inhalt.  Haseenkamp:  Relativea  Alt^r  der  vnlkanisciien  Gesteine  dea  Rböu* 
gebirges.  —  Qerhardt:  Ortsreränderong^des  Hertens.  —  KöMiker: 
a)  ab«p  das  Efütliel  des  Kebenkodeaa  «ad  tiber  den  Körper  von  filral- 
Aia;  b)  Vorzeigung  dei  SMWfaa  OpkthaliairtrapM  voa  Bm.  Rft«te) 
e)  taUa  XaochHk  cIbm  TOfsandflatkitia  Kuheraan.  lanin  läge* 
laganlMltta. 

1.  Vorlege  der  inzwiseben  eingelaui^nen  Zeit-  und  Gesell- 
aebafUsebriften. 

%  Ein  bandsebriftlicber  Aufsatz  von  Hrn.  Ert^st  Has0%nkamp 
in  Welker 8  ^llber  das  relative  Alter  der  vulkaniseben  Gesteint 
des  Bbdttgebirges*  wird  der  Redaktions-Kommission  übergeben.  (Siebe 
Verkandl.  Bd.  IX.  8.  187.) 

8.  Yovieaang  des  ProtokoUes  der  XVL  Sitanng  rem  17.  Jaü 
darek  den  I.  Seiirillfkkrer. 

Hr.  KöUiker  bemerkt,  dass  der  in  der  vorigen  flttanng  rorge- 

Beigte  Arkansassiein  ein  Quarz  xu  sein  sebeine,  und  daSs  Hr.  Bekie-* 

renberg  in  seiner  Sammlung'  einen  amerikanischen  Quarz  besitse^ 
welcher  mit  dem  fraglichen  Schleifsteine  identisch  zu  sein  scheine, 
wofür  sir^h  anob  die  Herren  Bud.  Wagner  und  Scberer  ausge- 


4.  Hr.  Ri  neck  er  theilt  im  Nameu  seines  früheren  AssiBtentea 
Hm.  Dr.  Gerhardt  (gegeawir(ig«ii  I.  klinischen  Assisienten  in  TU- 
biagen)  mit,  4tM  donelbe  Mi  einer  18jiUirigeo  £r«nkea  4ßc  ohirw 
gisehen  Klinik  des  Htn.  ProfeMora  von  Brune  diundi  einen.  Ämm 
prßekrmatitraHtf  der  wenig  unterhalb  dee  Nabels  liegt,  mit  demZeig' 
Bnger  in  -die  Panndffnung  und  Darmhöhle  eingedrungen  sei  nnd  dass 
es  ihm'  möglieh  gewesen  sei,  die  Fingerspitae  dieht  an*s  Zwerehfeli ' 
anzudrängen.  «Die  Hemspitse  konnte  ich  nun**,  schreibt  Hr.  Ger« 
bar<lL  uuLerm  25.  Juli  1858,  ^bei  rechter  Seitenlage  und  tiefer  Ein« 
athmung  nach  links  und  abwärts  bei  der  Systole  sich  bewea:en  füh- 
len Ausserdem  lühiLe  ich  2)  ein  deutliches  Herabsteip^en  des  untern 
Kundes  des  Herzens  (Rand  des  rechten  Ventrikels)  bei  tieft  r  und 
aueh  bei  ruliiger  Eiaathmuug  (gegen  HyrtTs  und  Hammernjk's 
Angaben);  3)  bei  rechter  Seitcnlage  Vorschiebung  des  untern  Hent- 
absehnittes  und  des  betreffenden  Theiles  des  Zwerchfelles  naeh  rechts 
und  unten,  bei  linker  naeh  links  nhd  oben ;  4)  an  unteren  Rande' 
nur  das  Erhftrten,  dagegen  .an  der  untern  Flftebe^  je  mehr  ma^  sieh 
deren  Mitte  nllherte,  eine  desto  stärkere  systolische  Vorwölbung  der- 
selben.  -Die  Brustorgane  verhielten  sich  bei  der  Untenuehung  nor- 
mal, namentlich  waren  auch  die  GrtLnsen  der  fiersd&mpfung  der 
Grösse  des  Indiridunms  entspreohend."  (Vgl.  Arohir  fbr  phys.  Heilkde. 
von  Wunderlich,  Neue  Folgt,  II.  Bd.  1858.  IV.  Heft,  S.  489.) 

Hr.  Bamberg  er  freut  sich  dieser  Bestätigung  seiner  schon 
früher  aufgestellten  Behauptungen  Uber  OrUveränderung  desÜerzena 

5.  Ut.  Kolliker  spricht  über  das  Epithel  des  Nebenhodens. 
Hr.  Becker,  ein  SchQler  von  Brücke  hat  im  verflossenen .  Jahre 
im  Nebenhoden  des  Mannes  und  mehrerer  Silugethiere  Wimpercellen 
und  Fiimmening  gefunden. 

In  diesem  Jahre  hatte  der  Vortragende  Gelegenheit  gehabt,  an 
der  Leiche  eines  Selbstmördees  die  Heden  sehr  firisdi  an  uatersnehen 
und  sich  von  dem  Vorhandensein  gewöhnlioher  Bpitheliellen  mit 
YTimpern  su  ttberseugen.  In  den  Voiada  tfttmi&a  und  Com  wucmkui 
waren  die  Zellen  und  Flimmern  kQrser  (erailere  von  0/>l  —  €1,015'*, 
letztere  von  0,003  —  0,004"),  im  Körper  des  Nebenhodens  dagegen 
masaen  die  Zellen  bis  0,03°*  und  die  Flimmern  bis  mi  0,015™.  Das- 
selbe wurde  spater  noch  in  einem  zweiten  Falle  gesehen. 

Ferner  hat  Becker  naeh a:e wiesen,  dass  auch  das  RosenmülIer'«iche 
Organ,  der  Nebenc^ierstock  iiimioere,  wie  Kr.  K.öllikef  sohon  fsuhcr 
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mailinii;  mäd  swar  Mt  «tem  Gnmde,  weil  er  in  des  pyelea  im 
bveitan  Mntlerbuile  FUmefepitiMl  gelbttdeo. 

In  April  bat  Hr.  Qir»l46«  in  FaHa  Mine  fiaobaditodg  ibtt 
eni  aenae  Orgaii  am  BaamaiMtmg  bakanst  genaeht. 

Mit  Orit*  Sharp  e 7  ha*  Hr.  fiOHikar  diaaat Organ  gasaaer  aa» 
teiaoeht.  Es  fladet  sieh  nahe  am  Hoden* and  Kopf  dea  Nebanhadeaa 
in  der  Nähe  der  Saamengefässe,  als  ein  kleiner,  gelbweisser  Körper 
von  etwa  \"  Lünge,  der  aus  isolirten  z.  Th.  eintacherij  z.  Th.  ästigen 
Schläuchen  zusammcns^eseUt  sei.  Die  Struktur  ist  sehr  einfach,  eine 
bindgewebige  Hülle,  ein  Pflaster-Epithel  mit  Fettkörnchen  und  zahl- 
reichen fi'lnen  Blutgefässen.  Hr.  Girfildes  nennt  dieses  Organ  COf^ 
iimomme»    Hr.  Kölliker  wird  es  corps  de  Giraldes  nennen. 

Hr.  Giraldes  hat  es  mit  dem  Wolf  fachen  Körper  idantifiicirl, 
eine  Deniung,  die  wahrscheinlich  richtig  ist,  obwohl  es  auffallend 
ist,  daes  dar  Organ  nicht  neben  dem  Saamenleiter  und  in  einiger 
Bntfernuiig  vom  Kopfe  des  Nebenhodens  liegt 

b)  Hr.  Kölliker  zeigt  das  neue  Ophthalmotrop  von  Huete 
und  zur  Vergleichung  auch  das  ältere  Instrument.  Ei*  erklärt  das- 
selbe für  eine  brauchbare  Vt  rbesserung  und  namentlich  aber  geeignet 
für  Collegien-Demonstrationen. 

Hr.  H.  Mi^Uer  ist  hiermit  einverstanden,  wenn  er  auch  zugibt, 
daas  die  naturlichen  Verhältnisae  des  Auges  sohwer  gaaa  vollkom- 
men, nachgeahmt  werden  ktonen. 

c)  Hr.  Kölliker  zeigt  In  seinem  und  Hm.  H.  Mttller's  Na- 
men eine  Reihe  sehr  schön  erhaltener  fossiler  Knochen,  welche  vor 
einiger  Zeit  heim  Graben  in  einem  Lehmbruche  bei  der  Zicgelbren- 
nerei  des  Hrn.  Kinzinger  vor  dem  Zellerthor  gefunden  worden 
sind.     Es-  sind  dief?e  Knuciien  durch   ihn   und  H.  MuUer  als  von 

BhinoceroM  hckarrhmut  abstammend  bestimmt  worden. 

( 

In  der  dariiuÜolgenden  geschlossenen  Sitzung,  welcher  20  Mit- 
glieder beiwnhnten ,  legte  der  Hr.  Vor.sitzende  der  Gesellschaft  den 
AntrD?  eines  Mitgliedes  vor,  derselben  in  seinem  neuen  Hanse  zwei 
Zimmer  als  Räumlichkeit  Hlr  die  Bibliothek  und  die  Sammlungen 
aa  Termiethen.   Dieser  Antrag  wurde  mit  Stimmenmehrheit  abgelehnt. 

Ferner  theilte  der  erste  Hr.  Vorsitzende  mit,  daas  der  Gesell- 
schaft die  Miethe  für  diis  Sitr-nng-^lokiil  gekündigt  w  cirden  ,  und  dass 
^aher  i'Ur  eine « neue  geeignete  Kaumliohkeit  filUr  dieäit&uogeu  getnirgt 
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werden  müM«.    Naoh  Bespreohung  dieser  Angelegenheit  wurde  dir 
Antrag  geatelU,  d«M  dflc  AuMohuas  beauftragt  werde,  iiit  dm  bii- 
.  herigeo  HietiulierrQ  tu  unterhandeln,  nOtMgmbXU  ftr  ein  aenes 
Lokal  sn  toigei»^  vnd  der  QMUtolmft  imvd  bailigliaiie  Vn^aaUlfe, 
M  nBterbMilw.  DiMer  Antng  wwde  aligiiioaimaD  aii4  dtofittiimg 

1  '  * 


lYQL  Sitznog  am  30.  October  1858. 

i«w«M-  Kölliker:  Lebenswecker  von  Bannseheidt.  —  Junge:  Unter- 
suchung eines  gelbsüchtigen  Auges.  —  Osann:  a)  über  Versuche  mit 
Osonwasserstoff ;  b)  Lavastücke  vom  Vesiiv  -  c)  Destillation  der  Schwe fel- 
sftare;  d)  über  eine  englische  Phot4L>graplne.  —  H.  tfd^er;  Uber  dm  ' 
▼on  ihm  entdeckten  Musculus  orbiialis  des  Menschen. 

Kaoh  Tofiage  dar  w&hreiid  dasHerbttas  eingelanlbtiafiSaikrillen  • 
nnd  Yerlesiing  daa  Protokolls  der  XYII.  fiitaung  vom  31.  Juli  1858 

zeigt 

1.  Hr.  Kölliker  den  sog.  Lebensweoker  Yon  Baunsahaidt) ' 
daa  er  In  Zfirich  bei  den  gebildeten  Klassen  siemlioh  Terbreit6t  ge- 
funden, als  ein  Hausmittel  gegen  rheomMlsehe  Leiden  Tersebiedenet 
Avt,  wogegen  er  siek  sehr  wirkaam  erwiesen  kaben  seile..  Die  ga- 
«tookene  Stelle  wird  mit  dem  Oele  von  Bannsek'eidt  eintriebe«« 
welekea  wahieekeinliek  aus  li^nd  einem  fetten  Od  mit  KiotonOl 
Temisoht  besteht,  worauf  ein  pustuldser  Ausschljug  erfolgt. 

Hr.  Ri  neck  er  bemerkt,  daüü  uiuu  diesem  wie  aoderen  MiUeiu 
der  Volksmedizin  eine  grössere  Aufmerksamkeit  seheoken  solle. 

2l  Hr.  Dr.  fi.  Junge  aas  Koskau  trigt  aber  eine  Affektion 
der  Retina  in  einem  Falle  Ton  Lebereirrbose  vor.  Bs  fiind  sieh  eise 
Verinderung  (Sklerose)  der.  inneiaten  Zellen  der  sogenannten  ftqsseren 
Kdrneisehiobt  neben  Sehwund^  der  ZwisekenkOmersobiobt  und  eapU- 
larer  H&morrhagie  in  den  inneren  Betinn-Sebiebten  yor.  (Siehe  Ver- 
handlungen IX.  Bd.  Seite  219.) 

Hr.  H  Müller  l)eoierkt,  dass  er  sich  von  den  hauptsächlichsten 
der  von  Hrn.  Jun^e  geschildert-en  Veränderungen  der  Retin»  eben- 
fislle  oberaeugt  hat,  und  dass  durch  diese  fieObachtuog  die  k^he  der 
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H^fttilMtUiM  4er  Minil^Btaieiito  M AffekteM  indMrOigsiie 
8l»iciMli  tcfgrMtert  werde.  Devielbe  M>i  besoDddie  kerror,  de« 
et  eiah  lUor  «m  eiae  Toiwiegeiid  von  der  Leber  Miafeheade  AflU^ 
tiott  htodle,  wikiead  Meher  Bxtrayeiete  und  Degenenlieii  der  B«- 
4iM  bei  NierenefliBktioBeii  beeebriebe»  wuidee.  Br  gbnbt  Jedoebi 
deM  men  eieb  TOdiiiilg  baten  oiilflee,  die  Art  der  RetiB«l*DegeiieietMm 
mit  der  Affektion  bestimmter  Organe  in  Beziehung  zu  setien,  wenn 
schon  bei  vürwiegenden  Nierenaffektionen  bisher  besonders  ciae 
Degeneration  der  Nervenschicht  aufzutreten  sclicine,  während  hier 
liei  der  LeberaffektioD  die  KörnerBchicht  der  Sitz  war.  Vermuthlich 
fäadea  sich  bei  einer  passenden  Uatersuchungemethode  (haiqptitteblieb 
£rh&rtung  und  Anfertigung  aenkreebter  flebaitto}  aoeb  ■waebeiki 
baerbeigebttrige  AetiMleffektioeea  tof. 

3.  Hr.  Osanii  eiUirt;  a)  deae,  weaa  BMb  einer  nutw^i-^y 
Toa  Hra.Txot  Dr.  Magnus  la  BetMa  im  aeaeten Hefte  dct  Aaaelaa 
dea  Pbjeik  von  P o g g  e n dorf ,  ee  deoiaelbea  bei  einer  Wiedarbablnag 
a^aer  Venaebe  ttber  den  OwM»reaeefetoff  niobt  gtttekea  woIHa^ 
iebwefelsftaret  Silberoxyd  su  redneiren,  dies  einen  doppelten  Grund 
haben  könne;  euLwedür  sei  die  gebrauchte  galvanische  Säule  zu 
schwach  gewesen  oder  2)  es  i^t  der  vom  Kedner  hervorgehobene  Um- 
stand, das8  man  sich  dabei  einer  Mischung  von  Wasser  und  frisch 
destillirtem  Vitriolöl  bedienen  müsse,  nicht  beachtet  worden. 

b}  Derselbe  zeigte  verschiedene  Lavastücke,  die  er  bei  seiner 
letzten  italienischen  Reise  Sin  abgeUuufenen  Herbete  (1858}  beim 
jüngsten  Ausbruche  des  Vesuy  gesammelt  hatte. 

o)  Derselbe  theilt  femer  mit,  das»  des  Destillat  von  Nonf» 
bftuser  Vitriolöl  eine  viel  grössere  Menge  w^erfreier  Sebwefels&nre 
.  entbalte,  wenn  sie  ttber  einen  in  dieselbe  gesteckten,  susammea- 
gewickelten  Platindraht  destillirt  wird,  als  ebne  denselben. 

d\  Sebtteselieb  seift  derselbe  eiae  aus  Englaad  stammende 
Photographie  ror,  welche  eine  Landsi^eft  Totstellt  vnd  sich  dadurch 
vor  anderen  Lichtbildern  auszeichnet,  dass  der  Grund  viel  weisser 
und  heller  erscheint,  als  dieas  gewöhnlich  bei  Photographien  der 
Fall  ist.  Er  kaüpii  daran  e)  die  Bemerkung,  dms  m-dn  iieuerdiugs 
das  Problem  m  Anregung  gebracht  habe,  durch  dos  Fernrohr  eine 
fbotognpbie  der. Mondscheibe  anfsnnehmen,  diese  dann  mikroskopisch 
sa  antenaobea,  wen  geeriss  aaerwattsle  AaHMblQsse  aad  JBatdeek- 
aagen  ▼erspriebe. 


V 
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4.  Hr.  H.  Malier  th'eüt  mit,  dam  er  in  4er  totsten  Mt  einen 
noeh  nieht  betohriebenen  Hnskel  in  der  AngenfadUe  des  Meneehen 
sttf)^efunden  habe  in  der  Gegend  der  FUmita  o^UoHm  ktf^rmr.  Dieeer 
Muskel  ist  kein  quergestreifter)  sondern  ein  glatter  und  entepiMit 
dem  M.  erMMff  der  Sftngethiere.  Deteelbe,  obwohl  ron  Vielen  ge>- 
läugnet ,  findet  sieh  bei  vielen  8ilugethieren  und  ist  unter  Anderen 
bei  den  Wiederkäuern  sehr  stark  und  mächtig,  er  geht  an  seinem 
Eüde  in  elastische  Fasern  über.  Bei  Kaninchen  ist  er  sehr  ent- 
wickelt, ebenso  bti  der  Katze  und  dem  Tiger  (bei  letzterem  ist  er 
sehr  roth,  fast  wie  ein  willkiihrlicher  Muskel).  Hr.  Müller  bespricht 
ferner  die  Muskeln  der  JSickhaut  und  bestftttigt  auch  die  SpaUuncr 
der8ehaen  der  schiefen  Augenmuskeln  beim  Tiger,  wie  sie  Kudoiphi 
snerst  beschrieben  hat,  bemerkt  aber,  dase  sie  sich  auch  bei  der 
Hauskatze  ßndet.  Der  Mute,  orbitalis  ist  reich  an  feinen  NervenfiUien 
und  dient  wahrscheisiiek  eis  Antagonist,  des  Mme*  relmcior  -  unter 
dem  Büninsse  des  JWroMi  tjfmpttAkim, 

Hr.  ft6lliker  bestittagt  die  Angaben  des  Hm.  Mttller,  anah 
ide  Deatuag  des  Muskels  als  Antagonisten  der  gevaden  Muskeln, 
nkvohi.  es  nur  auffidloDd  ist,  dass  ein  glatter  Muskel  als  Antagonist 
jfon  aiikr  energischen  wiUkikriiehen:  Muskeln  ersoheint 


XIL  Sitzung  vom  13.  Noyember  1858. 

Inhalt-  Kölliker:  Blutgefässe  der  halL»iuoadförmig«n  Klappen.  —  H.  Müller: 
TigerblutkrysUlIe.  —  Troitöch:  über  den  Leicheubefumi  des  mitt- 
leven  Ohres  bei  Kindern.  Schwarzenbach:  über  die  Einwirkung 
▼on  Nieoßi»»  Ktnün  und  AniSm  auf  ^tOww.  —  Wahl 

1.  Vorlage  der  im  Tauseh  eingegangenen  Werke^ 

%  Vorlesung  des  Protokolls  der  XVUL  SitinUg  TomaO.  Oktober. 

8.  Hr.  Br.  Eduard  Kooh,  praktiseher  Ant  dahier,  wisd  als 
Mitglied  Torgesehlagen. 

4  Hr.  Kftlliker  theilt  aus  einem  Briefe  von  Prof.  Lnsohka 
in  Tubingen  mit ,  dass  es  demselben  gelungen ,  die  Blutgefässe  der 
hedbmondformigen  und  AtrioventriculHr-Klrt|)pf:!i  einzuspritzen  und 
zeigt  schliesBlicli  mikroskopische  Pruptiralc  des  Hrn.  Lusciika, 
welche  als  voiikonimeu  beweisend  anzusehen  sind.     ■    .  • 
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5.  Br.  H.  Maller  M%t  XijsteUe  (tem  Qjtale  te  Xiim 
ifttar  dm»  Mikioikope. 

61  Dr.  TriiUseh'bertelitet  über  einen  eigenthUmliohen 
Sectionsbefund  an  den  Gehörorganen  kleiner  Kinder.  Ab- 
gesehen von  einent  Fall  von  doppeUeitiger  Caries  des  Felsenbeines 
bei  einem  Kinde  (bereits  in  cIk  sin  Verhandlungen  niedergelegt)  be- 
fanden aieli  unter  31  Gehörorganen  von  17  kleinen  Kindern  nur  die 
von  2  Individuen,  also  4,  im  normalen  Zustande,  die  Übrigen  27  Gei 
hörorgane  von  15  Kudero  stammend,  boten  sämmtlich  ein  auatomi- 
aehea  Bild  dar,  das  man  sonst  Entzündung  derPaukenhOiUeBSclilräi- 
liMit,  akstenCalftnii  deaviUlereiiObf««,  Oää$  mkma  nenoei»  wflid^ 
IKe  PtakenbttUe  mit  des  Migriaieikden  Hoblittaimeii  wMMgafUlltiaU 
eia«r  eotwMler  rabmigen  oder  gallertigen  lfM8e,.die  gröMtontbeito 
«na  iVeien  Zellen  bfatobend,  unter  dem  MUtroakope  alle  E^genthOmlivh? 
keiton  Ton  Wkit  darbot  Die  Sebleinbavt  der  Pankenbftble  war  atark 
bjperUniiaeb  und  mehr  oder  weniger  gewulstet,  häufig  so,  dass  die 
Gehörknöchelchen  vollständig  in  sie  eingebettet  waren.  Daa  Trom« 
roelfell  nie"  durchlöchert,  stets  an  seiner  Schleimhautplatte,  nie  in 
seiner  Coruimschicht  injizirt.  In  8  von  diesen  27  Fällen  fanden  sich 
noch  in  Verbindung  mit  der  hyperUmisclien  Schleimhaut  eigenthtim- 
Ucbe  Stecknadelkopf-  bis  hanfkorngrosse  rothe  Kugeln,  aus  einef 
▼eakulaiisirten  Hülle  mit  selligem,  theUweiie  fettigem  Inhalte  be- 
lohend.  —  Die  uaieniitebten  Ob()ekte  waren  ohne  jede  Auswab^ 
wlüirend  2(  Jebren  den  in  die  Anatomie  gelieferten  Kindefleicben 
enteeomen,  das  {längste  Kind  war  'S.Tage,  das  «Jteste  9  Monate,  dift 
meisten  standen  im  Monat  Weiterer  Seotionsbefond,  nur  bei 
7  Kindern  ▼orbaaden,  ergibt  niobts  AbWeiebendes  yon  dem,  wie  ibn 
meist  die  Klasie  unebelieber  Pflegekinder  liefert:  Atrophie,  Dan»: 
katarrhe,  mehrmals  Atelektase  einzelner  Lungen-Parthien,  Bronchitis: 
konstant  fand  sich  lu  den  7  I'allen  venöse  Ilyperiimie  der  Gehirn- 
häute und  Blutüberfüllung  des  Gehirns.  — 

Dr.  V.  T.  verbreitet  sich  nun  über  di<'  FniL;*  ,  ob  man  annehmen 
könne,  dass  solche  anatomische  Veränderungen,  welche,  wenn  beim 
£rwacbsene&  Torkommend,  sehr  prägnante  Symptome  zu  liefern  pfle- 
gen, im  Mfften  kindUnben  Organismus  ohne  jede  Reaktion  und  ohaO) 
merkbaren  Bmcbeiaiingeo  verlaufen,  oder  ob  nicht- umgekehrt  maneb;^ 
Mniil^  im  BelMen  de»  Kinder»  welebe  man  bieher.  ais^Zeiobf» 
mm .flebirv^igwtion,  n.  dgl.  deutete,.  ai|f.  diesem  Yoigltiige  im  0|r% 
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wm  beBidhen  «ftna.  wkeoiit  ttbfigens  dtoMiwietlgMten  aieht, 
die  eine  bestimmte  Diagnose  im  Leben  derbote;'  dM  e»  flieh  aiebl 
um  einen  nonnalen,  Bondern  ein^n  ptttbologitehen  BeAind  bandle, 
dafür  scheine  die  anatomisehe  Natur  des  Beftmde?  selbst,  wie  die 

Thatsache,  dass  das  Gehörorgaa  bei  awei  Kindern  m  deniselben  Alter 
frei  von  diesen  Erscheinungen  war,  «nyweifelliatt  zu  sprechen.  — 
Wenn  man  boi  der  Häufigkeit  dieses  au iVal] enden  Sectionshefuii- 
des  nach  einer  Erklärung  desseiben  frage,  80  könne  man  denken  an 
das  h&uftge  Yorkommen  voa  Scblaimhautaffeotionen  Oberhaupt  bei 
Kindern  und  dem  nicht  seltenern  von  Hjper&mien  des  Gehirnes  und 
^seiner  Hallen,  mit  denen  das  Miltelohr  in  sebr  wiebtigen  Ernähr» 
.  MigsbeBiebuttgea  siebe.  Fernop  mflsse  man  sieb  gewissef  UMalar  Sn- 
stinde  etfnnem.  MebiAtob  werde,  iron  iHeren  wie  neaeren  Aotoien 
,  CWlert  eder  Sohleim  als  Inhell  der  Paakanbiriile  des  F9las  genannt 
Dr.  9*.  Üsnd  nun  die  PankenbOble  beim  FMs  iUerdings  toh  einer  ' 
ga11ertig*eehleimigen  Masse  ansgeflllli;  naeh  seinen  noeh  nieht  abge^ 
seblossendn  Unterrsvohungen  befftade  sieh  indessen  diese  Ifasse  nicht 
frei  in  der  Cavltat,  sondern  scheine  in  einem  gewissermasseu  hyper- 
trophischen Zustand  der  Selileinihant  der  inneren,  dero  Trommelfell  ge- 
gen ülierliejenden  Wand  der  Paukcnh()li]e  zu  beruhen.  I)it>»e8  dasCRvum 
ttusfülleade  Polster  bestünde  aus  embryonalem  Bindegewebe,  dem 
Tirehow'sehen  Schleimgewebc  cntepreehead,  aas  einem  reichlichen 
Zellenneti;  in  einer  schleimigen  Grundsubstans  mit  einer  Yaskularlsirten 
Oberflache.  In  wieweit  dieser  Fötalsustand  aut  dem  beneideten  Befunde 
in  der  Pankenlidble  sa  vieler  Kinder  inZasamaMobanga  stelle',  Besse 
sieb  bis  Jetit  niebl  sagen,  JedealbUs  mttsslen  aber  in  der  esstei  Le^ 
bensseii  des  Kindes  wiebtige  Bntwieklaagsvorgftnga  mit  gesleigetler 
Bmblim]%stbfttigkeit  Im  pbysiologiseben  8iane  stattfinden,  wie  sie 
sieb  bftuflg  In  iwtbologiscber  Weise  gestalten  und  daaa  abnortne  2hi^ 
stände  veranlassen.  Vielleicht  Hesse  sich  die  Häufigkeit  von  Ohrea- 
lurankheiten  im  kindliclien  Alter  darauf  beziehen. 

An  der  daianffolgenden  Bespreebung  betbeQigten  sieb  die  HH. 
Rinaeker,  KttHiker  und  Heinr.  Kuller.  ^ 

Hr.  Kölliker  hebt  in  Betraff  des  Schleimgewebes  an  der  Stelle 
dar  Paukenhöhle  hervor,  dass  nach  seinen  Erfahrungen  beiafimbijo 
vrsprttngiieb  eine  Paukenböble  nieht  Torbanden  sei,  vielmehr  erst 
ipMer  an  der  SMle  dMstlben  eine  aas  Milafimgsiniba'  bestehanda 
gnOettlga  ftibelani  gelbaden  wefde ,  die  flbevali  di«  >WimdaiigiBa 
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ftirftbe  Mfgesogen,  wobei  es  Ttdkiekt  einen  eigen fthttnilkshen  Zer* 
fall  erleide  und  so  zur  Annabme  von  Eiterbildung  iu  der  Pauken- 
höhle Yerftnlassung  gebe. 

Hr.  V.  Trdltsch  meini,  das«  die  eiterühnliohe  Masse  in  der 
Paukenhöhle  namentlich  Ton  etwas  ftlteren  Kindern  doch  kaum  als 
eine  pkjsioIogiBehe  Ersoheinttiig  aii%eft»8t  werden  könne. 

Hierzu  bemerkt  Hr.  KölHker,  dass  auf  jeden  Fall  ror  Allem 

die  normalen  Umwandlungen  des  Schleimgewebes  in  der  Paukenhöhle 
zu  studiereu  seien,  bevor  man  über  allfallige  schein liar  pathologische 
Befunde  bei  Kindern  sich  ein  bestimmtes  Urtheil  erlauben  dürfe. 

7.  Hr.  Sohwarsenbaeli  spricht  miter  Anstcllaiig  der  betref- 
fenden Versuche  ftber  die  Kinwirkung  der  fluchtigen  Alkdoide: 
NicoHn,  Konün  und  Aniltn  auf  Alloxan  und  weißt  nach,  dass  diese 
Basen  ali\\  eichend  von  Amiwmak^  weiches  iu  Ailoxaulüsinig  nur  eine 
geibiiche  Gallerte  erzeugt,  darin  wahre  purpursaure  Salze  bilden. 
Dieser  Satz  wird  durch  Uehertraguog  der  Purpursäure  auf  andere 
Basan  bciiäUigt  und  zugleich  dargethan,  dass  jedesmal  gleichsditif; 
ein  saueres  und  ein  basiaokes.Sala  entstehe.  Die  ganze  SfsdMiBmig 
wird  auf  Keduction  des  Alloxan^c  MrflckgeflUurty  welche  nnter  'dem 
^iofluMe  eines  TkeiU  der  Alkaloide  getelieke  «nd  die  mOnliehe  Be- 
deittiuig  deteelbeB  Ittr  den  witenekektende«  quelitetives  Naokweie 
der  fliehtige«  Beaea  benrorg ekoben.  (Verif^.  TerkaadL  Bd.  IX.  8. 
9B1  «ad 

8.  Hr.  Plrofessor  Dr.  A.  Förster  wird  mm  ordentlichea  Hit? 
gliede  erwfthlt  « 

I         <  II  n  — 


U  Sitnmg  am  27.  Homb«  i8fi& 

lehaltt  Förster:  Aber  die  Oeidiwfllsls  i& der WsmgsDbaiafsfSnd.  ->  v.  gaam- 

soni:  Aber  die  Behandlung  der  Eyerstodcswassersnekt  durch  die  Pnee- 
Hoa  mit  S]jisjiiltnm||4n  ^on  Jb4#     WUd.     ftmtte  Angdsgsokslt. 

t.  Ye^ige  der  Im  Tamehe  «id  füe  fteietw ke-  eingAoftAeB 
Draekaelmlltii. 


2.  Hr.  EeginmtMt  Dr.  J.  UnatUMd  in.Bttc?k  (gagtiiwif^ 
tag  hier)  witd  m  Hrn.  ObemtebMiit  Dr.  HsjAsan^  Mitglied 

▼orgesohlagen. 

3.  Vorlesung  und  Genehmigung  des  f  roiokolles  der  XIX.  SiUuog 
vom  13.  November  1868. 

4.  Hr.  Professor  Dr.  Förster  spricht  über  die  angeborenen  Ge- 
schwülste in  der  Heiligenbeingegend,  welche  sich  gewöholich  in  eine 
der  folgenden  vier  Klassen  einreihen  lassen: 

a)  Herniefl, 

b)  RUckgraisspalten, 
e)  Fctku  m  foelUy 

d)  C7B|«9geaohwt|]«to. 

Derselbe  zeigte  ein  soldies-  CjfiioMireom  dieeer  Gegend  Ton 

einem  wenige  Stunden  nach  der  (Geburt  gesterbenen  Kinde.  Die  Ge-' 
schwulst  sitzt  weniger  aut'  der  rec^hten  Seite,  ist  sechsthalb  Zoll  lang 
und  4j  Zoll  breit,  sie  ißt  scharf  umschrieben  aud  iiat  die  Haut  durch- 
bohrt. Sie  hat  das  Gewebe  <  inrs  Cy«?tosHrkomc8,  besteht  aus  mehreren 
grossen  isolirten  oder  commuuicireudcu  Cysten  und  in  diese  vor- 
ragenden parenchymatösen  Knollen,  welche  in  sich  kleine  Cystehen 
tragen.  Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigt:  Neubildung  drüsiger 
Foüiliel  ali8  proliferirenden  Bindegewebesellen,  die  Follikel  bleiben 
daiMih  oder  werden  duraii  knotpenarüges  Answaeksen  trnnblg  ond 
geben  endlieb  in  Cysten  ttber,  weleke-  einen  flekleinigen  Inhalt 
haben  and  mit  Gjlinderepithel  ausgekleidet  sind,  welehes  in  einaelnen 
Flimmerhaare  hat.  Ausserdem  findet  Bie|i  ein  sarkomatOses  Stroma 
und  kleine  Knorpelinseln.  ^ 

Hr.  Ri  neck  er  erinnert  an  den,  mehreren  der  Anweeenden  be- 
kannten Fall  der  MargaretlTa  Hub.  Dieser  wurde  vom  verstorbenen 
Mediainalrathe  von  d^Dutrepont  und  Hrn.  von  Textor  unter- 
sucht .  und  von  letaterem  fllr  eine  Bendä  McifMrat  isckkUkoM  erklftrt 
Endlieh  naeh  dem  Tode  derselben  fkod  an  .dieser  Stelle  ein 
grosser  £!pHMi-ft^|idb-Saok,  'welcher  sich  vorzüglich  in  den  letiten  sehn 
Lebensjahren  bedeutend  Tergrdssert  hatte. 

Hr,  Textor  d.  j.  erklärt,  dieser  F^ll  sei  ihm  allerdings  bekannt 
und  ebenso  die  Deutung  desselben  durch  seinen  Vater  als  einer 
ßlfßm.Pmoaä  «HmNo«  «mM«»ucA.,  da  die  äussere  Lage  und  die 
EtMbeinungen  gans  ithnlieh  wie  in  dem  bekannten  Fall«iw  Biiiwi. 
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beschreibt.    Damals  war  der  Sack  noch  kleitij  erst  viel  bpater  wuchs 
er  beträchtlicii. 

5.  Hr.  V.  Scanzoni  spricht  über  dio  Bohnndlung  der  Eier- 
stockswassersucht  durch  Punktion  und  Einspritzung  von  .lud  (nach 
BoinoO)  wekht  vor  einigen  Jahren  velüaeh  in  der  Pariser  Aka- 
demie besprochen  wwde,  ohne  daes  es  zu  einem  Beschlüsse  kam. 
1854  hat  Hr.  v.  Soansoni  einen  ersten  Veisueh  mit  dieser  Methode 
£«mae]it  Hr.  Boioet  behauptet,  dieselbe  in  hunderten  Ton  Fällen  • 
aod  awar  In  den  meisten  mit  Erüolg  angewandt  t/a  beben.  Hr.  p.  & 
hatte  Ton  Tornberein  ein  gewisses  Hisstranen  gegen  diese  Behauptung 
nnd  glaubte,  dass  namentlich  bei  ausammengesetaten  Cjstoiden, 
CoUoidcysten ,  Cjßtosarkomen ,  diese  Operationsmethode  niebt  wohl 
passen  würde. 

1854  im  Februar  machte  Kr.  v.  Sciuizoni  den  ersten  Versuch 
mit  dieser  Methode  bei  einer  Frau,  die  wie  er  glaubte  nur  nne  ein- 
fache, wenn  auch  sehr  grosse  Cyste  trug,  und  welche  er  sowie 
Hr.  Dr.  J.  B.  Schmidt  schon  inehniuil.H  angezapft  hatten.  Um  die 
angegebene  Zeit  nahm  er  sie  ind  Gebürhaus  auf  und  machte  die  An- 
aapfung  mit  daraufTolgender  Jodeinspritzung.  Fünf  Tage  darauf  starb 
sie,  und  bei  der  Leichenöffnung  fand  sich  ein  Cysto-carcinoma. 

Den  zweiten  Versuch  machte  Hr.  e,  8,  bei  einem  22  jährigen 
Mftdehen  mit  sehr  grossem  Eierstooksgewftobs  (yemuthlicb  einer 
eiafaeben  Cyste),  welche  er  mit  Hin.  Dr«  Oräb  behandelte.  Kaok 
der  Punktion  wurde  anikags  JodkalilOsung,  dann  Jodtinktur  einge- 
apfitst  Die  Kranke  starb  an  Pjftmie.  . 

Bei  einer  47j&brigen  noeh  menstrnirten  Frau  mit  ungeheuerer 
Ausdehnung  des  Unterleibs  ward  der  dritte  Yersueh  gemacht. 
Dieselbe  hatte  mehrmals  glucklich  geboren.  Herr  v.  Scanzoni 
vermuthete  eine  einfache  Cyste,  machte  die  Punktion  und 
darauf  eine  Jodeinspritzung.  Darauf  folgte  heftiges  Fieber  mit 
HÖH.  [)yuiiiisc]i«'n  Erscheinungen  und  Tod  am  22.  Tage,  ohne  dass 
peritoniLischü  Erscheinungen  sich  eingestellt  hätten^  Die  Leichen- 
öffnung zeigte  die  Cyste  auf  einen  sehr  geringen  Umfang  zurück- 
g^hrt,  während  bei  der  Anaapfnng  aber  ein  Wassereimer  voll 
FlQssigkeit  entleert  worden  war,  und  nur  eine .  sehr  f^eringe  um- 
aohnebene  f  aptaflia  in  der  Umgebung  des  BiBstiobes.  Das  Jod 
wttzda  im  Harn  gefunden.. 
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desshalb  keine  Gefahr,  weil  8ohon  binnen  wenigen  Tagen  die  Stidi- 
wunde  in  der  Üitucliwand  mit  jener  der  Cyste  fest  verwachse.  In 
diesem  Falle  seien  die  Stichwunden  der  Bauciiwand  und  der  Cyste 
nicht  mit  eintiiidcr  vi  rwiiehßen,  sondern  ein  Theil  der  Seitenwainluu;? 
der  Cyste  mit  der  Baiichwanciung  verwachsen,  die  beiden  Oeftnungen 
der  Stichwunde  aber  nm  niehroro  Zoll  nach  der  Seite  von  einander 
gewiebeo.  Hr.  B.  k»t  desawegen  auch  da^  liiegtalassea  einer  H<>1ire 
oder  eines  Katheten  enempfoUeD.  Aaek  wean  »an  keiee  Kio- 
spritsengen  meeht,  kenn  ee  cor  tAdtUolMn  fiinekfettetttMndiiiig  und 
Veijamlktteg  koninen. 

Hr.  Linbart  tbeflt  die  Beden  kl  ich  kciten  des  Hrn.  v.  Scanzoni 
vollkommen  und  bemerkt,  dass  die  .TodcinspritzQngen  sehr  gefähr- 
lich wären,  da  ja  auch  alle  anderen  Einspritzungen,  ja  selbst  die 
von  lauem  Wasser  sehr  bedenkliche  Erscheinungen,  selbst  Brand 
betvorzurofen  im  Stande  ^  üren,  wie  diess  besonders  die  analoge 
Bebandlungawcise  der  Kropfcyeten  seige  und  er  steht  nicht  an|  tot 
dieaen  sifenenhaflen  Lobpreisungen  der  Jodetnspritsiingen  ernstliek 
zu  warnen  und  ftlhrt  als  absehreckendes  Beispiel  die  ersten  drei 
Ffille  Ton  Hrn.  Sobuh''8  Erfahrungen  Ober  die  Jodeinspritzungen 
bei  Kropfcysten  an. 

Hr.  Rineeker  bemerkt  in  Beeng  enf  die  Jodeinepritenageii  nid 
die  von  Hn.  Linhari  erzftkiten  Fllle,  deet  ia  soleken  Fitten  t/ttib 
Jodaufsangung  «nd  aente  JiodTergiftung  and  werkl  aooh  bei  dfler 
wiederholter  Jodeinspritsung  eine  ehronieche  Jodretgiftung  entetekeft 
könne.  In  hiatoriseher  Hiaelekt  erinnert  er  sieh  1831  in  Wie^  Zenge 
'einer  Berafliung  von  Hrn.  Friedrieb  Jltger  und  dem  berthmlea 
Zang  in  BetrefF  einer  Eierstockswusscrsucht  gewesen  zu  sein,  wobeÄ 
der  letztere  geäussert  habe :  ^wenn  ich  nocl»  zehn  Jahre^  jünger 
Wäre,  80  wUrde  ich  eine  Punktion  machen  und  dann  Jod  einspriteen^. 

6.  Hr.  V.  Scanzoni  zeiget  eine  ihm  von  Herrn  Dr.  Franque 
aus  England  mitgebrachte  Spritze,  mittelst  weloher  unterhäutige  be- 
tnkigende  fiioepritzunge«  gemnohl  werden  können,  Wom  man  doppelt 
meko&ianres  Jforpktua  naoh  engUtolien  Voibüde  wMdA.  Vm^ 
gillnage-Brseb^nigbn  0in4  adhr  Mnfig  dakei  MMditel  ^POite^ 
«riliehe  iSntettndnn^Ericheinnngen  aber  iMb. 
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Hr.  Rlnecker  glaubt,  dass  diese  nrzneiliohe  Einwirkung  auf 
mui  durch  das  Bindegewebe  eine  Zukiinft  habe^  und  dass  sie  be- 
ttimmtBei,  die  biaher  gebr&wililiolia  Eioverleibsng  dar  ATsneieii  daveii 
den  Hagen  in  Zukunft  sehr  ku  be0e1irftnken. 

7.  Hr.  Dr.  Eduard  Koch  dahier  ist  eiasiimmig  sum  ordent- 
liehen  Mitglied  gew&iilt. 

8.  Hr.  H.  Hfl  11  er  beantragt  eine  Ablindening  des  %  10  der 

Gesellächafts-Satzuagen.  (Siebe  die  l'olgende  Sitzjung  unttr  5.J 


XXL  Sitzai^  am  4.  December  1858. 

Inbalt.  Rosen  tbal -.  NckrolDf;  des  Ileim  Dr.  Dötscb.  —  Aktienziehunfr 

WafTiicr:  ReLlifusoliaftobcricht.  —  SatzuugsabUnderuiigea. — AVuiii  des 
AuäächasäCH  und  der  Rcdaktionscommission.  , 

1«  l^aehruf  an  das  am  8*  November  IB98  ventorbene  oideukliehe 
Mitglied  Herrn  Dr.  Dötscb,  praktisehen  Arzt  dahier,  dfireh  den 
iw^iteo  Schriftführer  Hrn.  RosenthaL 

2.  Vonr.ilmu'  der  planniilüsiircn  Ziehung  von  20  noch  unver- 
loosten  Aktien  des  (ifscllsclnifts- Auh-hens.  Es  werden  dabei  iulgt-ade 
Nummern  -ezouc  n:  78,  55,  88,  00,  34,  27,  73,  14,  3,  24,  75,  2,  26, 
85,  64,  68,  33,  61,  6,  04.  ' 

Die  Herren  Bamberger,  Heinr.  Müller,  Kölliker,  Friedr. 
Schmidt  und  Hey  mann  erklären  auf  die  Rückzablung  von  je 
einer  der  gesogenen  Aktien  zu  Qunsten  der  Gesellachaft  au  versiebten. 

3.  Der  Quäator  Hr.  Rudolf  Wagner  trägt  den  Hechenscbafts- 
bericht  für  das  verflossene  Jahr  1857/58  vor,-  welcher  von  der  Ge- 
seltocbaft  g^^migt  wird. 

4.  Der  I.  Hr.  Yoraitsende  «heilt  der  Oeeelkehaft  mit,  dass  der 

hiesige  Buchhändler  Hr.  Paul  Halm  dem  Ausschusse  den  Vorschlag 
gemacht,  sich  an  eiacr  neuen  iu  seiuem  Verlage  unter  dem  Titel 
^Würzburger  medizinische  Wochenschrift"  erscheinenden  Zeitscluift 
zu  betheiligen,  und  die  „Verhandlungen  der  Gesellschaft**  als  Beilage 
dieser  neuen  Wochenschrift  abdrucken  zu  lassen,  dass  der  Aussehuss 
aber  aus  gewichtigen  Grttnden  und  gemliss  dem  bestehenden  Vertrag 
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dieseu  Vorschlag  nicht  anempfehlen  könne,  somlern  sich  gejjen  den- 
selben erklären  müsse.  Dieser  Erklänino;  \\  iirdc  bcigepÜiehtet  und 
der  Voraohlag  des  Hrn.  Halm  einstimmig  abgelehnt. 

5.  Hr.  Prof.  Heinrich  Maller  hat  den  Antrag  gestellt,  die 
Stelle  des  %  10  der  Satxungen :  ^Einer  der  Vorritzeade»'  soll  stets 
der  physikalischen,  einer  der  medizinisehen  Seite  der  Oeeellschafl 

angehören'*'  dahin  abzuändern,  dass  anstatt  „stets**  gesetzt  würde 
^iii  der  Regel''.  Nsieh  mehrseitiger  Beleuchtung  wird  diese  Fassung 
des  Antrages  angenommen. 

6.  Hr.  Kolli ker  stellt  den  Antrag,  dass  man  auf  den  Sl^  ^^t^ 
Oesch&ftsordnang  von  IdSfH  zurackkommen  solle  und  die  sp&ter  be- 
liebte Abänderung  desselben  aufgeben  möge.  Dieser  Antrag  wurde 
nach  kurzer  Bespreehung  angenommen. 

7.  Hr.  KöUiker  stellt  ferner  den  Antrag,  dass  man  in  Zukunft 
stets  nach  dem  Grundsatze  handeln  solle,  dass  die  Vorträge  der  Ge- 
sellschaft keine  Unkosten  machen.  Dieser  Antrag  wurde  nach  kurter 
Besprechung  in  folgender  Fassung  angenommen:  „Etwaige  Kosten 
die  mit  einem  Vortrage  ▼erbunden  sind,  dftrfen  der  Gesellscbaftskasae 
nicht  zur  Last  fallen.* 

8.  Hierauf  wurde  zur  Wahl  des  Ausscliussch  und  der  Kedaktioas- 
Commission  geschritten  und  dabei  folgende  Herren  gewählt: 

I,  Vorsitzender:  Herr  Prof.  Einecker. 
II.  Vorsitzender:  Herr  Prof.  Schenk. 

I.  Schriftführer:  Herr  Prof.  Textor,  d.  j. 
IX.  Schriftführer:  Herr  Dr.  RosenthaL 
Quästor:  Herr  Prof.  R.  Wagner. 

In  die  Redaktions-Gommission  wurden  ausser  dem  ersten  Sehiill- 
fUhrer  gewählt:  H  err  Kölliker  und  Herr  H.  Müller. 

Die  feierliche  Jahres-Sitzung  und  das  Fest-Essen  wurden  am 
7.  December  1858  abgehalten  und  dabei  von  dem  I.  Vorsitzenden 
Herrn  Hofrath  Osann  der  Jahresbericht  derGesellsehsit  Torgetlageo. 

MLarl  TeJctoVf 

'         d.  Z.  I.  Schridführer  der  Gesellschaft. 
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Neunter  Jahresbericht 

physikalisch-iaedioiaischea  Ge^iellschaft  za  Würzburg, 

Torgetragen  in  der  FbfWtaug  vom  7.  December  18:^8  durah  den  Vonitsendan 

Heine  Herren  f 

Der  Obliegenheit  entsprechend,  am  heutigen  Tage  Uber  die  Er- 
lebnisse d{*s  verfKi^^t^ciieii  Gesellschaftsjahres  Bericht  zu  erstatten,  sei 
es  mir  erlaubt,  vorher  inne  zu  halten  und  auf  kurze  Zeit  einer 
allgemeinen  Betrachtung  das  Wort  mm  gi^nnen.  Es  mues  einem  jeden, 
'  4er  Gang  der  Entwicklung  der  verschiedenen  Wissenschaften 
Mil  einender  v^rgleieht,  aui&lleDy  wie  viel  mehr  als  andere  die 
HatanHaaettiefaaftea  unter  ihnen  Torwürto  eehreiten  nnd  an  Boden« 
tang  gewinnen.  Br  wird  sieh  fragen «  weleher  besonderen  Lehens« 
kiali  sie  es  rerdanlE^  daes  sie  so  grosse  Srfoige  hervoranbrittgen  im 
Blaiide  BedenlEen  wir,  dass  bei  jeder  Wissensehalk,  'der  Gegen- 
«taad,  das  Yerbhrsn  ihn  an  behandeln  und  die  Bedeutung  ihrer 
Ergebnisse  fttr  die  Welt  in  Betracht  hoffimen,  so  werden  wir  nach 
diesen  drei  Riclitungca  die  Frage  beantworten  können. 

In  erster  Beziehung  können  wir  nicht  zweifeln ,  dass  die  Uu- 
erßchüpfliclikcit  der  Quellen  der  Natur  ihr  ein  Gewicht  sribt,  welches 
keine  andere  Wissenschaft  aufzuweisen  hat.  Aber  nicht  blos  dieses, 
sondern  zugleich  der  Umstand,  dass  mit  dem  Weitervorwärtsschreiten 
die  Gegeastinde  sieh  immer  Mehr  Terfeinern  und  eine  geistigere 
Behandlung  erlangen,  steigert  ihren  Werth  in  subjektiver  und  ob- 
jekttTer  Hinaidit.  Subjektiv,  *wetl  die  Wlasensehalt  eis  solebe  geistiger 
aMgamde»  wiid,  and  objdilnr,  weil  das  Feinere  in  der  Bogel  das 
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ist,  dem  ein  allgemeinerer  und  durchgreifenderer  Werth  sukomut 
In  der  eraten  Periode  der  Physik  war  hauptsächlich  der  mechanische 
Theil  ausgebildet  und  sie  erstreckte  eich  wenig  ober  Hebel,  .Sehiaulj^ik 
und  FlaschenEttge.  Wie  gans  anders  ist  es  Jetzt,  wo  die  Lehre  toh 
den  Imponderabilien  den  Hauptgegenstand  der  Forschung  bildet. 
Diese  sind  aber  nberall,  und  was  in  ihrem  Gebiet  zu  Stande  gebracht 
wird,  ist  von  der  weitesten  und  durehdringensten  Bedeutung. 

Durch  die  grossen  Männer  des  17.  Jahrhunderts  ist  der  einzige 
richtige  Weg  in  der  Behandlung  der  Erscheinangen  gegründet  und 
anirrliiihnt  worden.  Die  Natur  offenbart  sich  und  nach  Qualität  und 
(^uautiiät  und  diesem  entaprechend  ist  die  Behandlung  derselben 
eines  Theile  in  Versuchen  und  Bcobachtuiigea,  andern  Theils  in  der 
mathematischen  Bestimmung  ihrer  GrössenverhäUntsse  gegeben.  Es 
leuchtet  ein,  dass  «a  keine  nfttargernftatere  Behaadluog  der  £rscbei> 
nungen  geben  kann,  und  dass  unsere  Wissenschaft  nur  der  Reflex 
der  Erscheinungen  in  unserem  Geiste  selbst  ist  Wie  gross  und 
erhaben  aber  die  Natur  ist,  eben  so  gross  ist  ihr  Bild,  welches  der 
menschliche  Geist  in  der  Wissenschaft  von  iht  niedergelegt  hat 

Und  woldie  Bedeutung  für  die  Weh  ha*  die  KatHTWiflseBiehaft ! 
Ksn  kann  mit  Gtfwissheit  die  BehMiptnng  aiftteUAB,  dasa  die  Olvlll*' 
dation  Hand  in  Hand  mit  den  Fortoehritten  det  KaMnriisettsehaA 
geht.  Sie  begann,  als  man  anfing  die  Fallkraft  des  Wassers  zur 
Errichtung  von  Mühlen  zu  benutzen  und  den  nomadisirenden  Zustand 
mit  einem  bleibenden  zu  vertauschen.  Mit  welcher  GenumlMtang 
können  wir  jetzt  auf  jene  Zeit  rurricksehMfi,  da  uns  gegenwärtig  die 
W&rme  als  Kruft  in  der  DattipfmaBeitiue ,  die  Eleiitrioität  in  dea 
Telegraphcndrähten  und  die  Fixirung  der  Lichtstrahlen  in  der  PbotO'* 
graphie  sur  beliebigen  Verfügung  gestellt  ist.  Und  was  stellt  noch 
an  erwarten,  wenn  wir  den  Magaetitma«  der  Erde  und  dia  Bestaod« 
Ibdie  der  L^ft  und  des  Wassen  auf  glaiake  Waise  praktiMk  aoa- 
Bttbeuten  werden  gelernt  haben. 

Es  darf  uns  nicht  wundern ,  wenn  die  groasaa  Setaltate  dieser 
WiMeiischaft  eine  mächtige  JknaiehangekMft  atttrUbaa  liad  die  AaaaU 
derer,  welche  sich  der  Natsiwisseasohaft  wkUtten,  von  Jahr  au  Jak» 
zunimmt.  In  keinem  Gebiet  des  mentaUiehen  Wissens  dürfte  aber 
aucli  Muhe  und  Ausdauer  so  belohnt  werden,  als  gerade  in  diesem. 
Nicht  bloBfi,  d«M<s  jed«i  mit  der  gehörigen  Umsicht  und  H«  hanlichkett 
geführte  UntersuciMins:  zu  einem  bestimmten  Ziel  führt;  iiuch  audere 
nicht  vorhergeiehene  i^cgebnisse  laiien.*  dem  f'orsohcr  bei  setnam 


Steeben  in  4»«  BMO)  oll  mth?  Wefftk  Mea»  alt  du^  was  er 
angestrebt  hatAa^ 

Oewthrt  mm  sehoii  der  eioselne  Forscher  ifi  seinen  Bestreb- 

ungen  ein  anziehendes  Bild,  wie  viel  melir  muas  diess  mit  einem 
Bunde  von  Muijuern  der  Fall  sein,  welche  bestrebt  sind,  jeder  auf 
seine  Weise  die  Naturwissenschaft  zu  toidern  und  ein  möglichst  hohes 
Ziel  in  ihr  zu  erreichen.  .  Einen  solchen  Heben  wir  vor  uns.  Was 
er  zu  leiateo  vt  iniag,  davon  gibt  die  Anerkennung  Kundo,  welche 
ihm  von  allen  Seiten  zu  Theil  wird.  So  wie  der  Ton  einer  Saite 
wiedergegeben  wird  von  gleiehgestimmten  Instrumenten,  so  werden 
unsere  Leistungen  dureb  Gegengesobenke  niobt  blos  aus  den  euro* 
piiaohen  L&ndem,  sondern  selbst  aber  den  atlantisobisn  Oaean. 
herüber  erwiedert  ' 

Wenden  wir  uns  Jetzt  den  Erlebnissen  des  verflossenen  Ge- 
sensobaftajttfares  an.  Bs  geslemt  einer  Gesellsobalt,  wie  die  unsrige 
ist,  denen  Mnen  ehrenden  Naohrof  an  Theil  werden  an  lassen,  welche 
ihr  dweb  den  Tod  entrissen  aind^  An»  anseaer  Mitte  sehiaden  Herr 
GUmbel,  Rektor  der  Oewerbschule  in  Landau  und  der  hiesige 
praktische  Arzt  Dr.  Dötsch,  beides  Mriiuit  ij  weichö  nicht  blos  ihren 
engeren  Beruf  volllvoinmen  erfLillti  n,  sundern  auch  durch  ihr  riistloses 
wissenschaftliches  Streben  uls  waiirc  Oeblirtc.  tjezcichnet  werdra 
können.  UekuT  beide  Miuiner  wurden  der  Uesdhiohaft  llekrologe 
nii^lheilL  , 

Am  Schlosse  des  vorigen  Jahres  s&hlte  die  Gesellschaft: 

79  einheimische  ordentliche  Mitglieder, 

S2  auswärtige, 

23  eorre^poudirende, 

AüifgmBiam  wurdon  in  diMm  Jahre  an  #inheiaiaehe» 
ordevtliehfn  HitgUedern; 

•   1)  Herr  Professor  Wegele. 
2)    ^    Hofrath  Urlichs. 
&>    y^    Prol>s9or  Förster. 

4)  „    Dr.  Koch.  ' 

5)  «    Dr.  Hartzfeld,  kgl.  niederi.  üegiipent^arsL 

jl^a  correspondirendcn  MUgliedern  wurden  aufgenommen: 
1)  Herr  Dr  Lorenz  Geist  in  Kttroberg» 

9   fioi  Ar.  JTihjr«  in  CMttMfi. 
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3)  Herr  Oeheimratb  von  Thierseh  in  MQoeheii. 
'4)    yt    Dr.  Martin,  Priyatdoeeni  in  Httnehen. 

5)  9    Prof.  Dr.  Weber  in  Leipiig. 

6)  ^    Dr.  Wallmann  in  Wien.  ^ 

In  die  Reihe  der  auswärtigen  ordentlichen  Mitglieder  sind 

a)  übergetreten  die  bisherigen  einheimischen  ordentlichen  : 

1)  Herr  Dr.  Beckmann,  gegenwärtig  Professor  in  Göttingen. 

2)  „    Professor  Fried  reich,  gegenwärtig  Professor  ii^ 
'  Heidelberg; 

b)  neu  aufgenommea  wurde  am  24.  April  als  auswärtiges  ordent- 

^  liebes  Mitglied: 

Herr  Dr.  Wagner  in  Fulda. - 

Durch  den  Tod  wurden  der  Gesellsehafl  entrissen  : 

1)  Herr  Gümbel,  Rektor  der  Gewerbschule  in  Landau. 

2)  9    Dr.  Dütsoh,  praktischer  ArM  .bierselbst* 

Dannaob  bflsWbt  die  Oesellsohfll  am  8eblnsse  dieses  Jilbres  aus 
81  ordentUehen  einheimiseben ,  28  earrespondnenden  und  84  ans- 

wftrtigen  Mitgliedern. 

Die  Anzahl  der  Mitglieder  hat  sieh  daher  auch  in  diesem  Jahre 
vermehrt.  Wenn  die  Verm<  hrunt^  niclit  als  bedeutend  betiuchtet 
werden  kann^  so  muss  man  eines  Theils  bedenken,  dass  die  Anzahl 
derer,  welche  sich  für  rein  wissenscbaftliehe  Bestrebungen  interes- 
siren,  nicht  gross  ist,  und  dass  die  hier  lebenden  Personen,  welche 
ein  solches  Interesse  haben,  wohl  sämmtlich  Xheilnebmer  der  Qe« 
Seilschaft  sind. 

Die  Anzahl  der  Sitzungen  betrug  mit  der  Schluss-Sitiung  22. 
Sie  waren  aueh  in  diesem  Jahre  zahlreieh  von  Mitgliedern  und  Stu- 
dierenden besttoht.  Der  Eifer  der  letileren  gab  sieh  dureli  die  an- 
gespannte Aufmerksamkeit  kund,  mit  weleher  sie  Tortiigen  bii- 
hörten.  Wie  schön  in  früheren  Jahren  war««  die  meistan  Vorträge 
medisinisehea  Inhalts ,  doch  fehlte  es  keineswegs  an  Mittheilungen 
ans  dem  physikalischen  Gebiete.  Avoh  kann  erfreuKeh  herrofgehoben 
werden,  doss  die  Anzahl  dieser  mehr  betrug,  als  in  früheren  Jahren. 

Grössere  Vorträge  hielten : 

A.   Aus  dm  CMbielB  der  medismischen  Wisaetuchaf^  die  Hemm: 

Köliiker:  Progressire  Mu<«kelatrophie,  Bemerkunrren  zur  Geschichte 
der  physiologischen  Untersnohungen  ftber  das  Urari^  aber  die 
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fiiBWiilniiig  ttarlnr  Mwa  von  Stryolmfai  iMf  die  pe^phe- 
nMlM  NeireiMtliBttey  V«iniohe  über  die  Wirtcung  der 
,WaiBmiaBpritBiiiigeB  M  FrOMhen  aaf  die  Huskelreivbarkeit. 
über  das  Leuchtorgan  amerikanischer  EUUer,  über  diu  Leistungs- 
taliigkeit  vergifteter  Muskeln,  Beobachtungen  über  die  Ent- 
wicklung der  Ligammla  iiüertertehraiia ,  Uber  die  Fleisch- 
theilchen  der  MuskelHbrillen  ,  über  Has  Vorkommen  von 
zweierlei  Zellen  in  der  Riechschieimhaut  dos  Frosches,  über 
Wimperzellea  im  Fkm$  chormdem  von  Ealbsembrjonen,  Uber 
Sabella  mit  Auj^en  auf  den  Kiemen ,  Ober  die  Wirkung  des 
Mügifles  auf  die  Herzenden  des  Nerüug  M^vf,  Uber  den  Bsu 
der  mADnlicfaen  GeMhleehtotheile  mid  deatogenaaiilM  Körpen 
TDn  Ö4rald^i,  Iber  die  ftiMlIan  Knoohon  eines  Teiettnd« 
flettiigeii  Neaboma,  Uber  den  Lebenaweeker  tob  Bau« ae h  eidt, 
ftber  die  Bfaitgeftaae  der  halbmondfUraiigen  Klappen. 

r,  TrOltaeh:  Ueber  Obrpolypen,  ünteraoehnng  des  Obrs,  Aber  den 
LsieheBbeAnid  de«  mitfleraB  Ohres  bei  kleinen  Kindern.  ' 

Liohart:  Ueber  Spina  bifida  mit  LuxaHo  femoris  congenita  und  mit 
Klump-FUssen ,  über  sogenannte  Druckbeulen ,  über  einen 
neuen  Urethrolum. 

V  o  ? t  r  Ueber  Cretinismus  im  Landgerichte  Würzburg  links  des  Mains. 

Kiaecker:  Ueber  eine  vollständige  EUckgrathsspalte ;  .statistische 
Zusammenstellung  Uber  das  Bterblichkeitsverhältniss  bei  Kindern 
in  dem  ersten  Lebensji^re  und  Aber  das  Vorkommen  der 
tmrkma  se»  Ckokra  tn/anAMi;  Uber  einen  Fall  yon  häutiger 
Brftune^  Uber  angeborene  I^uPlaeneiie  bei  Kindern  und  daa 
aogenannte  KnotenajpMHd  der  Kinder. 

Bancb erger:  Ueber  DprehbobmDg  dea  wurmfiSmiigen  Povftsatiea, 
über  Hypertrophie  des  Herseas. 

Keinrieh  Mtkller:  Ueber  einen  Fall  ronBelina-Alfektion  bei  morkm 
Brigtiuif  Uber  einen  Fall  von  Staph^hma  pasticum^  Uber  einen 
Fall  von  getiegerter  NeUhitütj  über  die  Bildung  starker 
knöcherner  Scliuaien  in  den  Augen  einer  102  Jahre  alten, 
seit  30  Jahren  blinden  Frau;  Uber  uineo  Polarstaar,  über  den 
musrulus  orhitaUs  hmninis^  liber  das  Vorkommen  von  Knochen- 
substanz an  der  Sclerotica  des  Auges. 
Beansoni:  Ueber  die  Nachtblindheit  bei  Schwangern,  über  die 
Behandlung  der  Biaratoelraojstet)  durch  Jodeinspritenng. 

Beckmann:  Bei<fige  mr fttpirtllienlali Pfaysielogtb^  Divebteigerung 
i 
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Im  AiMAW^fvUü' mnd  AÜMnrittaiift,  Henlrfp^ffliopliie  bei 
TeMMbrUMi  QnMfc  im  Ahltens jsiiai,  fnoefceimlEiioie  nach 
iMrto«tt«terblii4BB9  mi  KaUm«li«ta0eii ,  aber  VbioinboBu 

der  Niereaveneii  bei  Kindern. 
Textor  d.  j.:  Leber  eia  gtomta  Gewächs  am  Kopf,  uio  Sarcoma 
durae  mütti>s, 

Schiller:  Ueber  Schussverletzangen  mit  Spaltuno^  der  Kugel. 

Förster;  Lieber  Gewiiclise  m  der  HeiliLrenbeingegend. 

^bortih;  Uiäb4»  daa  Flixamcrepithcl  in  den  BUnddi&meB  devHttbaer, 

Croup  des  Darmes  bei  einer  Katsa 
0«rb«f  4t  (in  Tübingen):  OrioTCiänd«rtt»g  des  fieneiM,  raügetbeilt 

▼eil  Urm*  tiimwktt. 
f#j|i]|«fi:  Wurknng  des  tlkoholiiMhen  Bztiaktee  daa  fmigMma 

Hess:  Tfinpenilnr  dee  SMirtMm  niid  der  Sedall  am  Memtgeetade 
•  «DO  Sakoraiittgwi  in  Bbihiw         06,  57, 

B.  Junge:  Befund  eine«  ikIeiasolMa  Auges  vom  eitieia  Ktaaken  mit 

Cirrkons  hepaiU.      .   -   •  ' 

Kranke  wurden  Torgeatellt  yon: 

Kttlliker:  Ein  Mann  mit  progreaeiTer  Mnskelatropbi«. 

fi fkmb e  r  g e  r :  Ein  Sebneider  mit  Lübmuog  in  Folge  ▼on  Bleivergifluiig 

durch  Schnupftabak. 
Maj'er:  hin  zwüHjahrigcd  Mildchen  mit  sogenannter  angeborener 
Yerrenkuog  beider  OberscbenJiel. 

loairnflienl»  Wirdes  vorgonergt  Tomt 

Linhari:  Ein  nenes  TOn  ibAi  etfondenea  Ürethrotein. 
'     Seen  ton  i:  Eine  Spritze,  um  ArsneOOsungen  in  das  Unterhaut- 

bind^ewebe  einzuspritzen. 
Köliiker:  Der  Lebeni^wecker  von  Baunscheidt,  sowie  ferner  ein 

Arkansas-Schieiistein,  eine  Denkmünze  von  Alttmimum. 
R.  Wagner:  Das  Hydrometer  von  Alexander,  das  Vaporimeter 

fon  Geisel  er,  eine  Vorriehtung  aar  Bestimmung  derKohlen- 

Mtnio  den  Qewieht  nacA. 

Präparate  wurden  vorgelegt  von; 
IiialMkrt:  Dtvekbeolen  der  grossen  Zehe,  Handgelenk  mit  Gtoleokr 
milim9^  «I»  MutierroiW,  etoa        bifida  nH  KlmpHiiaen 
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Hii>»m»dftMirf§uii  Klappen,  «lioXunge  miiwiiattitoilloolteii, 

ein  Cjstoid  im  Mmculnt  9em»Mmkrmta9u$^  eine  Bamblase  mH 

Zeiieü,   ciue  andere  mU  i>iveftik*jlo ,  eine  mit  3  und  eine 

mit  4  Harnleitern,  eine  Leber  mit  aagkokt»U«cher  Kularlung 

des  Lobulus  Spig^i. 
Einecker:  Km  In  iiiicfphnlischor  Fötus  mit.  voll  stand  igt  ieiÄttckgral- 

spalte,  Laryiix  aad  Trachea  eined  Groupk ranken. 
Oerhardt:  Ein  Herz  mit  tbeil'^  fet(A§|«  ÜMik  oArbiger iuniartung. 
V.  TröUsoh:  Yersdiiedeae  Gebörorgsne,  besondere  aaf  Obrpolypen 

h^irUeh 

Ini^t  d.  ^,^  di«  aelir  giMMi  Oewftol»»  Snrotm  4mm  mutpit* 
v..8elk]iMi>l:  Xi«  £i0iel(Nilii*Gjfloid. 

.  'Mdü  ;  «i*»  fiiiotogre.phic,  «Dd  T^adiuMfl  voiMUNni»  tq»  «if 

geseiefaneter  QualiULt  sub  Sngiuid  Btammend. 

•  i 

B,   fcrträge  äui  dem  GebkU  der  pkjfeHMditehe»  WUtenschaflen, 

OeiuBir:  Ueber  Kiektroiyse  nebst  Kaohträ^n,  Meteorologische  Be- 
'  •  obaobtuDgen  angcstelU  ea  Wirsbitrg,  Uber  CapiUarität,  Ober 
■die  ttt-iei^  WiLime  gerinimdea  ttod  in  der  Kälte  wieder 
Üflsfig  werdenden  SobetanBen,  aber  den  tphiroidalen  jäntteod 
d«r  Flttseigkcite^  und  Uber  die  ]l6gliel|keü  dbee  vidrteii 
Aggt^gatswlMidet  der  Kttrper,  Uber  dis  elUpliBebeBelui  eiacr 
£ag«l^  die  anf  einer  IneMiradgen  *E9ieBa  bewegt  wfaid, 
welobe  naeb  ibrer  Jtitte  au  vertieft  »t;  Uber  farbige  Ringe, 
welche  entstehen,  wenn  eine  mit  Lykopodiam  bestreute,  Glas- 

f  tafel  gegen  ein6  Liohtflamme  gehalten  wird,  Ober  den  Ozon- 
Wasserstoü  Uiid-Sauerstotr,  Erwiederung  auf  die  Einwendung 
des  Hrn.  Prof.  Magnus  in  Berlin  auf  seine  Versuche  Uber 
Ozon-Wasserstoff,  Uber  Dor-^tcllun'j-  wasserfreier  Schwefelsäure. 

fi.  MuUer:  Lieber  die  Lichtstreifeu  Furkiuje's. 

H.  Wagner:  lieber  Antimon^Zinnober,  Uber  kUnstliohea  Karmin^ 
Uber  Bereitung  der  fienzoMuare,  -  ttber  fipaltang  der.OelsftuM 
'   ia  Maiitia-  und  Essigsinre. 

>«kat9St  Ifiter.Yergtflnag  daeeii  fhosphor,  durch  Aisenh  und 
darch  flehiaiHufWüiaii. 


Sekeak:  U«b6r  Smekm  Srndikr^  lllwr  •wilwJrttte  gthwiinillea  Im 
FiaiiMiiveiehe,  ttlMr  Tirnkflfm  «mhImm,  Ober  f|p#iiMW. 

Hm  tan  k  aap:  üebcv  dit  Totkomaa  tmi  Augit  ond  fimblends 
der  RiMlB,  über  da»  reletlT«  Älter  der  ▼ulkMieehM  fieeleine 

dee  IlfaOiigebirges. 

Rummel:  lieber  das  Vorkommen  toq  fossilen  Pfl&uzen  im  fränkischen 
Keuper, 

Schwarzenbach:  üeber  €l!e  Einwirkun^^  der  Mohügen  Alkaloide, 
Nicotin^  Komm  und  Arnim  auf  AHoxan. 

Schriftliche  Arbeiten  kamen  der  GeselUebift  «mer  dea 
schon  g:enannten  beiden  von  Hrn.  Hessen kamp  Doch  eine  vail 
Hrn.  Dr.  Kittel,  meteorologieehe  Beobeohtnngen  enilieltead,  so« 
Ferner  noeh  swei  Ton  dem  eofre^poedfifeadeia  XitgKede  Or,  Wall« 
Bann  m  Wien,  nimKeli:  ftber  einige  »ehene  geMlIe  BeinbMih* 
and  tber  Neabüdnngea  in  der 'BaelwnhOlile  aiaee  Mne. 

An  die  meittea  Vortr&ge  und  Demonstrationen  sebloMen  sieh 

IftngeieoderkflrsereDiskmiBionen  an,  von  denen  ieh  nur  an  jene  über 

Ohrpolypen,  über  Caries  und  I^^ekrosis  des  Felsenbeins  mit  und  ohne 
Thrombosis  de»  sinus  durae  matris^  überCretinisnius  in  UnteriVaaken, 
über  die  Einwirkung  der  SeGbddur ,  über  die  iniachtblindheit,  Über 
den  Luftröhrelisch nitt  Ix-i  hauilger  Bräune,  über  Diirehbohrung  des' 
Wurmfortsatzes  durch  Kotbsteiae,  über  Bronchiektasie ,  über  die 
peruanischen  Schftdel,  Uber  angeborene  Syphilis,  Uber  Thromboaie 
und  Embolie,  Uber  die  Vergiftung  durch  Phosphor  und  Schierling 
und  Uber  den  .ßeland  im  mittleten  Ohr  bei  kleinen  Kindern,  «rinnem 

xWiU.  - 

i 

▼ott  den  Yerhaadlnngen  sind  im  Lanfo  dloeee  Jektee  von  dem 
VUL  Beade  das  dritte,  Ton  dem  IX.  Baade  das  erste  Hell  efsohienen 
nad  beiladet  aiok  das  aweite  oad  dritte  Heft«  im  Draek& 

Am  2.  Januar  1858  wurde  in  Folge  des  Vortrags  des  Hrn.  Vogt 
über  Cretinismus  eine  Commission  gewählt  (die  Herren  Ri necker, 
H.  Müller,  Rosenthal  und  Vof?t),  um  Vorscblaofe  zur  Minderung 
dieses  socialen  und  endeniiRchen  UcbelH  unseres  KreiBca,  rl.  h.  Li;ef^iind-  ' 
heitspolizeiliche  Massregeln,  Errichtung  einer  Heil*  and  Ftigganatait 
für  Cretinen  bei  der  Begiemng  su  beaataagea. . 
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Wenn  mno  Mf  sofben  Mit^itbeille  liinbUekt,  so  kann  man 
•iph  n«r  freuen  aber  die  grom  Menge  von  inlefceti^nten  Oegeo- 
•Madett)  weWie  die  GeseUaehaft  in  diesen  Jakre  «n  Tage  geftrdeft 
«ad  w|i6fnMliaftHeli  erörtert  hat.  Im  rollen  Maasse  de«  Wortes 
frerden  wir  sagen  können,  dass  auch  diess  Jahr  auf  eiue  ebreo volle 
Weiäe  sich  den  frQhereu  anschliusst. 

Der  Au88chuss  hielt  in  ilirs.'in  Jabre  sieben  {Sitzungen.  Der 
Uauptgegenstand  der  Yerhaudlungcu  war,  wie  uucii  früher,  der 
Taosch  verkehr  der  Gesellschaft.  Auch  in  diesem  Jahr  wurde  der 
Grundsats  fest  gehalten ,  den  TauscbTefkekr  mö^chst  zu  heieben 
und  die  Ausgaben  nicht  au  scheuen,  die  uns  an  diesem  Zwecke  duieh 
den  AnkaaP  nnserer  eigenen  Verhandlungen  entstehen.  —  Als  hftus* 
liehe  Angelegenheiten  können  fUr  jetat  die  Veränderungen  in  den 
Binnüiekkeiten  für  Sitaangenf  Leseaimmer  und  Bibliothek  beaeiohnet 
werden.  Das  Resultat  der  Berathungen  des  Ausschusses,  womit  aneh 
das  Plenum  der  Gesellschaft  ttbereinstimmte,  war  jedoch,  gegen- 
wirtig  keine  Veränderung  in  diesen  Beziehungen  eintreten  tu  lassen. 
Die  Gesellschaften ,  mit  welchen  wir  bereits  im  Tauschverkehre 
standen,  haben  diesen  erhallcu.  Im  neuen  Tauschverkehr  mit  uns 
sind  getreten :  der  Verein  für  Naturkunde  in  Pressburg  und  die 
naturforsch eu de  Gesellschaft  zu  Görlitz. 

« 

Die  Geschenke,  welche  die  Bibliothek  in  diesem  Jahre  erhielt, 
waren  sehr  beträchtlich,  die  Z^it  gestattet  uns  nur  die  Namen  der 
Geber  hier  dankend  zu  erw&hnen.  BUcher  wurden  der  Gesellschaft 
geschenkt  von  Baehl,  v.  Behr,  Biffi,  Faje,  Fleckler,  Freund, 
Gerlaeh,  Grossmann,  Heffner,  Henkel,  Hoffmann,  KOlli* 
ker,  Kranes,  Mathysen,  Mttller,  Pelikan,  v.'Scanaoni« 
Behenk,  Behierenberg,  v.  TrOltsob,  Teztoi(  d.  j.,  Ulrich, 
Wagner,  Ziemsen,  Zoekner. 

Die  Sammlungen  wurileii  durch  eine  Reihe  von  Petrefakten 
BUS  der  Braunkohle  und  dtüi  KalktulF  der  Rhün,  Geschenk  des  Mit- 
gliedes Hrn.  £rnstlia8  8enkamp  in  Weihers,  vermehrt. 

Das  Vermögen  der  Gesellschaft  cntzilTert  sich  nach  der  in  der 
Schluss-Sitzung  von  dem  Hrn.  (^uftstor  gemachten  und  genehmigten 
Vorlage,  wie  lolgt: 


^  kjui^uo  i.y  Google 


um 

Biiiii«liiB«ii  rir  da«  Jahr  WtfMBt 
«iMftfgMtr  A  8  fl.'  15  kf. 

1        4  ^  Ü.    '  .       9  4.  Itr. 


Hiesu  KM8«resl  toq  1856/57 


Samma  der  Eianabmen:  304  fl.   6  kr. 

107  fl.  Ikr.' 


Aosgaben 

Akthr«r  Kaflsareii  pro  1886^ 
BtemiBoapital 

Gegenwärtiges  Yeimogen  der  Gesellscbaffc 


IktaJe:  411  fl.   7  kr. 

291  fl  25  kr. 
109  fl.  4a  kr. 
280  fl.  ^  kr. 

.  '   ■  319  fl.  42  kr. 


Am  Ende  dieser  Zusammenstellung  holte  ich  es  für  meine  Pflicht, 
den  beiden  HH.  Sekretären,  dem  Professor  Textor  d.  j.  und  dem 
Dr.  Rosen  thal  für  ihre  vielen  Bemühungen  und  der  Ausdauer,  n\U 
welcher  sie  sich  den  zeitraubenden  und  oft  keineswegs  aogenehineii 
Geschäften  untersogen,  öfientlicU  hier  su  danken. 

Und  so  sehliesse  ich  meinen  Jahresbericht  mit  der  festen  lieber* 
seugttng,  dass  wir  in  diesem  Jahre  nicht  die  geringsten  waren, 
welche  an  dem  grossen  Bau  unvergänglicher  Werke  fttr  die  Wissen- 
schaft gearbeitet  haben.  Möchte  doch  einem  jeden  von  uns  rcclil 
klar  sein,  was  Männer  vereint  wirken  können.  Ich  sehe  die  Zeit 
kommen,  wo  diess  der  Fall  sein  ^^ir»J,  und  wo  wir  Hand  in  Ilanil 
gelieiid,  mit  einer  jeden  Gesellschat  t  in  die  Schranken  treten  köflneu. 
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GEDÄCflTNISSßEDE 

auf 

Bector  der  CteirerbidMile  la  LaDdan  in  der  BheinplUs, 
9orf§mgm  j»  ibr  $tkum  SUnrng  vom  24.  AfHt  1858 

TOB 

Uerra  üorratk  üsaua. 


Heia«  fienronl 

Bi  iBt  «in«  Ifilflii  m  bogreifcnaeTliBteMfae,  aMS  MftnB«»,  w«1«ho 
fM«  der  Wuienaohaft  meh  hiiigoben ,  nu«  tob  «oIoImb  gehörig  er- 
kuiBt  BBd  gBwfirdigBt  wctden ,  w«loh6  -«uf  gkieher  Stufe  wiese«- 
-MhaftliiiliBt  Bild«ag  sielien.  W«nn  es  nan  keinem  Zweifel  unter- 
worfen ist,  dass  die  HaupLuuI^abe  gelehrter  GesellRchaften  darltt 
besteht,  tiic  Wissenschaft  zu  fördern,  so  ^rthen  sie  doch  auch  ausser- 
dem noch  eine  iiacli  Aussen  gekeiirte  feeite,  welche  ihnen  zur  Ptlirht 
macht,  den  Gelehrten  in  der  Welt  die  Anerkennuog  zu  verschaffen, 
welche  sie  verdienen,  und  ist  eiaer  aus  ihrer  Mitte  gceofaieden,  ihm 
einen  ehrenden  NeMihmf  zukommen  zu  laesen.  Einen  solelreii  Fall  / 
haben  wir  8u  betrauern  in  dem  durch  den  Tod  derWelC  aatriwefiea 
€Melnrtea,  fbeodoT  QHmbel,  Keotafr  ^r  Oewerbeohvle  inLaadau, 
Amvwfpoadiieiftdem  l^lled  aaderet  Geaellsoliaft. 

'Wilhelm  Tlk«odor  Gttmbel  worde  gebom  wb  18. H ira  16f 
iB  dam  Dovl»  DaBaeaMB  ia  derRheinpfaia.  Br  wiir  dev  aeelMle  tob 
HBMi  86htten  dea  Im  Jahae  18i4  daselbst  TeielarbaBeii  Rerierfbfslen 
Job.  Friedrich  Ottmbel.  Na«lidem  er  in  £weibrUcken  das  Gym- 
nasium absülviit  hatte,  ging  er  nach  Heidelberg,  um  daselbst  The<H 
logie  zu  Studiren.  Er  verHess  jedoch  sehr  bald  die  theoloc^ißchen 
Stndien  und  ging  nach  Wftrzbarg,  um  unterstützt  durch  ein  Kreis- 
Stipendium  sich  den  technischen  Studien  zu  widmen.  Die  Professoren 
de»  Hatuiwisseiisohaften  hiesiger  Unirersltät  «rimiera  «ich  nodi  sehr 
gai^  mÜ  '«alohem  Eifer  derselbe  ihre  'VwlefltaigaB  b^sachie ,  nad 
dttfeh  aa  sie  gerichtete  Fxagea  sich  zu  belehren  bemttht  war*  9t 
giag  bieiaaf  aaeb  If  ttachan  und  Tollendata  dort  seine  Studien.  — 
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GtdioUnlMndt  raf  Thtiklor  OlInMI. 


Gründlich  in  den  mit  Eifer  betriebenen  Fächern  ftusgebildet,  kehrte 
er  1832  in  seine  Heimath  zurück  und  Ubernahm  an  der  Oewerbschule 
SU  ZweibrUcken  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  und  Land- 
wirthsohaft,  und  an  'der  Lateinschule  den  der  MathematilL.  Unter 
ihm  bildete  sieh  sein  JUngeter  Bruder  heran,  gegenwilrtig  Bergnieister 
in  HUnehen  und  unter  den  jetEt  lebenden  Geologen  hiolAngHch  be- 
kannt. Auch  maehte  er  daselbst  die  Bekanntschaft  mit  dem  bertthm- 
ten  Bryologen  Bruch,  welcher  ihn. in  das  Studium  der  Mooskundo 
einAihrle.  Er  wurde  spftter  Mitarbeiter  von  Brtteh''s  Bryologia  emo^ 
paea  und  vollendete  uach  dem  Tode  desselben  diese  klassische  Werk. 
Die  schönen  naturgetreuen  Zeich nungcn  der  letzten  lidndc  simi  von  ihm. 

Im  Jahre  1843  ^\  ii[(lc  er  bei  Erriclitung  der  Gewerhschule  in 
Landau  dahin  berufen  und  erhielt  später  da«  Rektorat  derselben. 
Wie  vortheilhaft  er  auf  seine  Umschung  wirkte,  wie  er  mit  wenig 
Mitteln  die  Anstalt  hob,  mit  welch'  wissenschaftlicher  Begeisteruug 
er  die  Jugend  mit  sich  fortsog)  ist  noch  in  der  lebhaftesten  Erinnerung 
der  Bewohner  Landau's.  Er  machtcT  sich  auch  dadurch  aütaliek, 
dass  er ,  einen  GewerbsTerein  gründete  und  iinentgeltlioh  nBtut' 
wissensohafUiche  Vortrige  hielt 

Auch  war  er  Mltgrttnder  und  Vorstand  des  naliirhistorisohen 
Vereins  in  der  P&ls.  Seine  gelehrten  Forsshnngen  fanden  die  ihnen 
gebilhiende  Anerkennung  in  der  gelehrten  Welt  Unter  den  Tiden 
gelehrten  Gesellschaften,  deren  Hitglied  er  war,  heben  wir  die 
kaiserlich -leopoldinischc  Akademie  und  die  kaiserlich-königliche  i 
Ruichsanstalt  für  Geologie  in  "W  icu  iiervnr.  i'ür  sein  engeres  Vater- 
land, die  Rh^inpfalz,  hat  er  sich  durch  sein  Werk:  „T^ie  Moosilora 
der  Rheinpfulz",  welches  er  für  die  Mitglieder  der  Po//icAta  geschrieben, 
für  immer  einen  bleibenden  Namen  erworben.  Aber  nicht  bloss  die 
,  Freuden  ehrender  Anerkennung  belohnten  sein  Leben,  auch  die 
einer  beglückenden Eituslichkcit  waren  ihm  su  Theil.  Den  9.  April 
1844  vermählte  er  sich  mit. Fräulein  Salome  Amalie  Mohri  welche 
ihm  bi»  an  sein  Ende  als  trete,  ItebensgeftJirtin  aar  Seite  stand. 

Am  28.  Januar  dieses  Jahres  «rkmakte  er  kf^  einer  Xungen> 
eataAndong,  welehe  am  10«  iFebruar  sMoem  thittigen  Leben  eia 
Ziel  setate.  In  den  Annalen  der  Wissensehaft  wird  der  Nene  dee 
jju  mi  frtth  Entrissenen  fortdauern  und  in  d«a  Besiefaungen  sueeinen 
MitbOrgm  nimmt  er  den  Rubi»  eines  wahitti  und  edlen  Mwuchea 
niit  sich.  .  '  .  . 

^ '  -  -  '  -  -  -   '  - 
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'  '    •  Hwrrß  Ilr.  Friedrxch  KüfcöIaTi?^  Bufscli/ 

'  *  '        '         praktischfn  Ant  und  Badebesitzer  ni  \\'ür*Vnir<^^ 

'  '  *  torgttfagtH  in  dtr  XXII.  Sitkung  tom  4.  Deumber  1858 

Dr.  Jacob  Rosenthal/ 

I  » .■  's,-"  '  '  '  .     '    '  '. 

.Meine  Herren  f  .  . 

•»*  ■      .  .. 

Es  ist  eine  :8cböQeiSijtU)  ii^  unserer  GeseUsoh'dft,  MX  der  Se)il»ss- 
ilH^H9iSl<ft^  Wprtcq  der  ErioneroDg  derjenigen  S&it^lieddi 

;su  gedeitlcen,  die,  diei  Oesellsch^ft  im  Verlaufe  des  Ml  Ende  gehenden 
.Jalifes  durch,  d«^^,.X<>lL verior«i|.        J^^h  in  diesqn  JaliK»..liabaD 
-imf  Afo.  Tpd..ei|k^,.f|D§ft(er.'Uitg)|eillsr  m  beklagen.  Dr.  Filedvl«!! 
•  jjfjikplanf  ,I>04»oll»  prfiMiiBcher  Amt  und  Bedebeeitaer  .dahier«  iet 
am  8.Noreinberl858,>l.i|fab^  alt»  einer  laebrmonaUiejUA  KiwnkhMjt 
erlegen.   Möge  eg  mir  erlaub^  «ein,  im  kAnSen  Umrieaea  Da^enige 
aus  peinem  ^benalaufe  Ijbnen  k\i^i  ?^u  geben  ,  wa^  imr.  zuglinglich 
gewesen  war;  *    /  ' 

Nikolaus  Friedrich  Dötsch,  gebnreu  am  26.  Oktober  ib07 
.2^.  ^Iphrhof  bei  Kuliltjiiz,  beauehtc  von  Ogtcrü  1319  bis  zum  Schlüsse 
d€^  3omniürs9a^es.tQrs  do^  köuigl.  Qjmqa^iuJ!^  £U  liobleiia  und 
wurde  im  Wintfiyftefl»9pt9r  |^7/23;[9>n  djir  tüwjigc^j,Univer$itHt  unter 
i4m  Beträte., 1^  Profe^,lJ|e4M^r  K»9jGU4#i>i.(ier  Medioin 
^i|llf|lft«^ppUrt  .fl^)c  iH^I>  •er..?rf)^,  diesfir.  m.  bis  »um  SchluMe 
,>def  SofUfoeifeqicffte^  18%t.  .NitoMei«  m  m  '^^-  Amh^^  vnler 
,,dem.y<Htitpie  d^^ffifp^^  PÄilfeP8^//Te«iW,.P^WMlR!rlfc'rwden 
,F«r,>FekUi)irte  tir  ^«,.»nt|flp..fte«fpil«ff  iSMJftrder  ▼♦n.ftafratUjPTOf, 
.  Dr.  Buland  gd^itetiTO  Jkrmenljp^ 

4^.4loncti?plig(^ij,484i|^€^tc%  voA4^gtti^_l)JfiDpa^Wit^.  1831.  ai^  aelfr- 
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XCVIU  OvdÄebtaiNrtd*  «uf  Dr.  Friedrich  Ntkokot  Dötock. 

r 

•tftndiger  Assistent  dieser  Anstalt  und  verbrachte  darrn  die  übrige 
Zeit  seines  biennii  practici  (von  Anfang  des  Jahres  1832  bis  zum 
März  1833  in  Aub,  wo  er  unter  der  Leitung  dea  Gerichtsarztes 
Dr.  Beyerlein  im  dortigen  Landgerichtsbezirke  pralcticirte.  Im 
Frülijalircl833  bestand  er  in  München  die  vorgeschriebene  praktische 
Prüfung  (Probe-Relatiou)  mit  Ausaeichnung  (welche  Note  er  sich 
auch  bei  dem  früheren  Doctor-E^fiuneD  ^«(^^n  hatte),  und  wurde 
sofort  praktiseher  AxaLim  Aub^  iroiellut  iN^  i^el  Vertrauen  genoM, 
und  mit  auBgeseiehnetem  Erfqjli^p  eine  grosse  Praxis  besorgte. 
FamilienTerh&ltai^e,  ^eranlpflstepr  ilw  je^h.y.seh«aj}aeh  3  Jahres 
diesen  Ort  wieder  sn.  verlassen  .jijin^ .  i^aeji  WOn^bncg  Qbersiisiedeln^ 
woselbst  er  dureb  ein^  i^heltcbj^  y^rb^n^uqg  in  .den  Befjtz  einer  Bad- 
Anstalt  gekommen  war.  Am  5,,  September  1838  wurde  er  anm 
praktischen  Arzte  in  WUrzburg  eroanot. 

Hier  nun  entwickelte  er  in  dreifacher  Richtung  eine  energische 
Thätigkeit.  Mit  Umsicht  und  gutem  Erfolge  sorgte  er  für  seine 
Bade-Anstalt,  die  er  comfortnbel  und  zu  medizinischen  Zwecken 
brauchbar  nach  Thunlichkeit  eiurichlete  •  mit  Fleiös  und  Eifer  lag  er 
der  Praxis  ob^  deren  er  besonders  auf  dem  Lande,  in  derUulgtebung 
•der  Stadt  sowohl,  als  in  der-Oegeud  seiirer  früheren  Wit-ksämkeit 
sich  in  ziemliclMr  Aasd^haoiig  ini  erlhi^ttefi  hatte,  und  cttidiibb  ititd 
hier  kann  niobt  genug  aa  rtdneni  Eobe  gesi^  '^eirden  «<^'«ttbbte  er 
imit!  bnenniidlieheili  Streben  Foftliii^iing  itt  der  bieditinisebtenlt'imeft* 
^aobaft;  «nd  besnehte  bis  in  die  letete  dSelt  «eine^  '<3f^8uads€PÜl0  diit 
-WMdMefuMi  fkkm^  CMlegien  and  KüdCkUi.^  ^ 

Dm  Y«rtrAtte«  aeüier  MitbUirgeY  berief  ihä  badi  ^  ifiine»  SiriMi- 
stelle  in  der  kgl.  LaAdw«ehr.   Fm  ^abrfe  181^  ihxtd^  nyitfel#l'PIMAs 
vum  6.  Februar  zum  LaudwehibatailloDsarzt,  im  Jahre  1B54  Eum 
*  •  Regimentsarzte -ernauftt.  ■"*       •    •    J  ■« 

Sein  Familienleben  wu!*de  fnehrfach  durch  harte  ÖchicfcsÄls- 
schiäge  getrübt;  Krankheit  und  ^Tod  kehrten  oft  bei  ihm  ein  i!nd 
raubten  ihm  no«^  während  seiner  letzten  Krankheit  zwei  Kinder. 
Er  selbst  kränkelte -seit  «ngeflthr  3  Jahren  ttnd  hatte  seit  dieser  Zeit 
trota  selnei  atattÜeheta  und  scheinbai'  gesunden  Äusiehtns  immer 
etwas  zu  klagen.  'D6eb  MeH  er  sieb  aufrecht  nnd  kdilbte  seinen 
Beniftpm«Mi»i  js6#6hir  w1e  l*ditieii  "«feseilBbliaflHohtili  BMtslbiibglte 

•  immer  noolv'iiaebkDilimbD.  Ita  Ifonate-l^iibriDM^  1868  aber  ward«  er 
erasUifiii'  kHäk  HCWassdfMebl  lit  l^lge  •^n  Hbl^iklMj^pifililf^^  nMd 

*  Ist  seildem  niebi'ttehr  ausgegangen.   Bfs  411  ^«  fetMeii'^ge  Miste 
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Lebens  nahm  er  jedoch  Theil  an  dem  regen  Leben  und  Streben  der 
medizinischen  Wissenschaft  in  hiesiger  Stadt  und  vpm  eigeneHL 
Krankenbette  aus  .berieih  er  Kranke,  deren  Vertrauen  er  genoss, 
noeh  bis  8  Tage  ¥or  seinem  To^e.  Naoh  vielen  sehmersliehen  Leiden 
trat  dieser  endUeh  am  8.  Vüfremhct -ißBB  Vormittags  10  Uhr  ein. 
Oer  Daliingegaagene  wird  beweifll  Ton  einer  Wittwe  und  (bnf  Kindern. 

'•■  lilMüisdhen  AriMMen  war  derselbe  trete  seine»  eifrigen 
wissensehafllldieh  OMms  mtkt  ]gcfcotausea.  Ansäet  seiner  Disser- 
tation ^  ekemia  paAohgkii^  and  einigen  Correspondensen  in  medt- 
linischen  Zeitschriften  ist  mir  nichts  von  ihm  bekannt  geworden. 

Mitglied  unserer  Gesell»chali  wurde  er  bald  uuch  ihrer  Be- 
griindang  im  Jahre  1850  in  der  Sitzung  vom  11.  Mtii,  und  »ahm 
■fleissig  Antheil  un  ihren  Sit7.iin?en,  in  deren  einigen  er  sieh  bei 
schwebenden  Discussionen  betheiligte. 

Möge  es  mir  gelungen  sein ,  durch  diese  Schilderung  das  In- 
tereese  an  dem  dahingegangenen  Collegen  wach  su  erhalten  ^  und 
ihm  ein  freundliches  Andenlien  unter  uns  bleiben. 


dir 

im  neiinteo  ÖeMWiebollijabie  ifk^nmhm  mi  b»  BBaa.N^tember 
1868)  flir  di«  0«MlM»ft  «liigel«i0BOÄ  .Weikd- 


Im  TteiMlas 

1.  Von  der  k.  b.  Akiukmic  d^r  Wiseenschaften  In  MttnchttW  %mUhtU.:AMr 
teif  en  Bd.  42^-44.    Abliaudlungen  def  ■MrtIi«(i»t.iI*FfMv 

Vm.  Bd.  1.  Abth.   J  0 1 1  y  ,  (lio  Physik  «tr  WtMm^vMpf' . 

2.  Von  der  Redaküoü  dea  ^aü/ IntdligenxlOattM  itt  MtUwh«» :  t»?  Nr.  4» 
bis  52,  1858  Nr.  1-47.  ■  , 

3.  Von  der  Red.  der  niäd.-chlnifg.  Honat^hefte  in  MAnclien:  ttW  Oktober 
bis  Dewmtier,  lfl58  Jaiiiiar  btt  <Mrt6berr  ^  ' 

4.  Von  dem  lootogieeh-iniiienJogtoclien  Vezelne  in  Reswitbiiig:  Coneipc«««M- 

BIntk  11.  Jahig.  1867.  .  a 

6.  Von  dem  Wetoitochea  Tewine  tta  üntetfirvaken  nnd  AeAelfcnbMg:  ArcWr 

3aV.  Bd.  %  Heft 

6.  Von  dem  polytechn.  Vereine  in  Wftwbnig:  GemeinnttUige  Wochenscknft 
1867,  Nr.  49-52,  1858  Nr.  1-47. 

7.  Von  der  keiaerl.  Akademie  dor  Wissenschaften  z\x  Wien :  Siteungsbenchte 
der  mathem.-nRtnn%isaeiiSLliaftlicheu  Klasse,  XXIII.  X  XXIV.  1,  2,  3.  XXV. 
1,  %   XXVI.    XXVII.  1.   XXVIII.  1,  2,  3,  4,  5. 

8.  Von  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstali  in  Wien :  Jahrbuch  1«7.  Hall » 
bis  4.   1       Heft  1  und  2. 

9.  Von  <l.m  k  k.  Thierarznei-lnstitutfi  in  Wien:  VlerteljahMcfcrlft  fir  wi«»- 
schaitliciie  \'eterinärkunde.   ES.  %   X.  1, 2I>   XL  i. 

10.  Von  der  Ked.  der  ötterr.  Zeltoebiifl  für  piikt  Heilknndft  in  Wßai  1»7  Hf- 
5G  -  52,  1858  Kr.  1—46. 

11.  Von  der  Red.  der  Frtger  Vierte^jahnchrift  ftr  wiMeMehaftUcka  Heilkunde: 
Jahrgang  1868.  Bd.*I— IV.  * 

12  Vm  J.  R.  litttttto  dl  Sdenie,  lettaia  a  arte  tu  Heiland:  Oiornalc,  fasc.  49 
*  We  51  Atti  Vd.  L  liwe,  1,  a,  i,  ö,  6,7,  8.  Km  D.  a  Selmi  O.  Fr.  Me- 
morie  sqI  cagUo  ViteUine.  HiUno  57.  8. 

13.  Vom  J.  R.  Utituto  veneto  su  Venedig;  Atti,  seria  tena  tomo  aecondo,  1— 7, 
WlO.  Tomo  HL  1,  2,  3,  4,  5.  6,  8. 

14.  Von  der  k.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  »u .Berlin:  Monatsberichte 
1857  Jänuar  bis  Descmber,  1858  Januar  bis  Juni. 

15.  Von  der  Qeeellackaft  für  OeburtehttUe  in  Berlin :  Verhandlungen.  X.  Heft. 
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16.  Ton  dernatQrforeoheQdenQeseUsqhaft  in  Danzig:  Nenesle  Schriften  ders^^lben. 
VL  Bud.  1.  Hdt 

ij*  Von  dar  Mtufonebndflii  OMcItsaliaft  In  Hallo :  AUiandlmigtii  dwwlbeii. 

17.  Bd.  2^  3.  und  4.  QaartiOlieft 
10^  Ton  dem  notarwiMenMlwIllielMn  Vecelno  llr  floohton  nnd  Thflfingen  In 

Hollo:  ZdMHil  ftr  4ie  geaonunten  ITitewiMenNhiftBn,  red*  wn  O.  GBobol 

und  yi.  Heins,  VUL,  IX,  Z.  und  JQ.  Band. 
10.  Von  der  naturforsclienden  Gesellsohaft  in  Görlitz :  Abhandlungen  L  II.  1,  2b 

III.  2.   IV.  1,  2.   V.  1,  2.   VI.  1,  2.   Vn.  1.  Vm.  (Olocker,  E.  F.,  geog- 

sostiache  Beschreibung  der  prenaa.  Obedanaitz  mit  %  Karten.   Görlitz,  57.  8.) 

20.  Von  f^iT  k.  sächs.  GcsellscLaft  der  Wisecnsclmftcn  zti  Leipzig;  Bericht  Über 
i     die  Verhandlungeu  der  matliematiTh  -  pliyaikalischen  Klasse.  1857.    II.  IIT. 

1S58.  L  —  Hansen  >  P.  A,,  Theorie  der  kS()nncnfin^terni8<?iv  Mit  2  Tafeln. 
Leipzig,  1858.  4.  Hankel,  W.  J. ,  elektliaebfl  Uut^riuchungen.  HL  Bd, 
LeipzifT,  1858.  4. 

21.  Vom  Vereiuc  für  ^^aturiiuude  in  Stuttgart:  Jahreahefte.  VUL  3.  üeft  XIV. 
•  '  1.,  2,  3.  Heft.  '  *  • 

Ton  der  BoikkeajkergMon  aotoHbndbeadon  GeacUeohoft  In  VnMoait  -Mh 
<  HudlUBgeA.      Bd.  a  LMbru«.  Fnnltftvt,  ftK8.  4. 
tt..  Htm  dem  phfältol.  ?ooilno  Jn  Pkonk*ni;;JiMbcrlilit  tm/Vt. 
%L  Von  donnatnTliiilOflloali>niodifllniaelian  Vereino  inlMdilbiif  t  'Torinnidlangen 

'  HLMMT.  8.:  .'.     .'V.>.  ' 
M.  'Vdn  der  Wlitteiider'CI MiBiiiia>  lUr  neeainaiteNaAufaMS^  inHün^a:  itkm- 
'     b«riohlflS»*«7^^MolörMBlariBehor  Abhondtangea  m»  den-  OcUolo  der  . 

Wetleran    Hanau,  1858.  8.  "  .• 

3a  Von  dem  Vereine  t'llr  NatnrinadO  Im  ÜMaogtira»  MOMA :  MrlMlobor.  JÜL 

Heft   Wiesbaden,  1857.  8. 
37.  Von  tlrr  G<>9e!lschaft  zur  Ref«)r(^erTin??  f!er  Natnrwi8sen.'»chaflen   in  Frcibnrg 

i.  Br.:  fierichte  Über  die  VerhandUuigen  deTaelben.  Nr.  26^29  (Oki,  1857 

bis  Mai  1858). 

28.  Von  der  naturforaciienden  GasellachaA  in  Baaei:  Verhaodlungen.  L  Bd.  4* 

Heft.  II.  Bd.  1  Heft. 

3d.  Yan  der  notairfortolienden  Geeellachaft  in  Zürich:  Vierte\)ahr8chriA ,  redigirt 
von  Dr.  IL  Wolf.  II.  Jahrg.  1.^.  Hflft  .  m.  1.  mnd  3.  Heft. 
Vofc  dp  MoidiK  tnndeiee  de«  ietwwot  «MweUee  4  Uaianno:  B«Uettn  Hm. 

UiWm  da»  k.  Akadottio  der  WyaamyladNwi  in  ftinatiiilim  Vorliaadilivgen. 
IVn  y.  nnd  VL  Bd.  4  --^  YtsOtgm  en  MadedoaHnflon ;  1)  AIIMmgVatanr. 
kondo.^  1,  2«  SL  a>  Afdaelia«  Uattefflcnnde.  HL  1, 3,  3.^ Javebook  von 

da  Akademie  1867—53.  8.  —  Catalogqa  «an  da.  BookeiV  ata.  L  1.  Amster- 
dam, 1657.  8. 

93k  Von  der  Redaktion  der  „hoH&ndiachen  Bcitni^o^  zn  UfrQahts  DondoraC.  u. 

BerUn  W,  Archiv  4c.    Rd.  I.  Heft  3,  4  imd  5. 
33t  Von  der  Acnd^mi«'  roynle  des  Fcifluces,  dp^s  I<'ttr»'.'<  et  dee  baOttJC^fta  d©  Bei« 

giqoe  i  BruMlke:  BuUetiu  4c  1857.  —  AimoMre  1867, .  . 
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34.  y<nt  dee  AndMe  ^ale  dt  Midedn«  dft  Belgtque  &  Bnuadjiti  .BillMiiii 
1857/58.  »r.  1—10.  ' 

35.  Von  der  8od^t6  wpiß  dM  lei«!««  da  Lüge:  ]Uinoi|e8,  Timm  XL  vad  ZDL 
Li«geie58.  8.  v  ' 

38.  Ton  d«r  6oel«t€  aaslOHtqna  de  Pvris :  BvlIeCia.  Tone  2».  185«,  T.  3a  1858^ 
.  T.  31.  1888,  T.  ^  18B7.*-T«l»le  Anafytfque  powleitteatoKHBttres  aoAte  « 
1826—55.  Par  Jales  Bontefller.   Paris,  1857.  8. 

37.  Von  der  Red.  der  Gneette  mMioftle  de  Pitie:  1867  üt,  dfl  1818  Mr.  t— «| 
10—37  und  Nr.  3'.>. 

38.  Von  der  Red.  der  Gazette  Mbdonedeii«  d*  Pias:  1867  Mr;  «868 

Xr.  1-14.  26-  37.  30  4^ 
30.  Von  der  Bed.  der  Gas.  m^dicale  de  SirMsbooiy:  1857  lixo.  12,  1866  Uto,  1 

"bis  10. 

40.  Von  der  Soci^t^  imperiale  des  sciences  natureiles  ä  Gherboarg :  Jd^qüet.  T. 
IV.   Paris  et  Cherbourg,  1866.   8.  ' 

41.  Von  der  Royal  Society  of  London:  Philoeophical  Traosaetions ,  Vol.  14&' 
P.  n  und  m.  ToL  147.  F.  I,  II  *.m.  —  Rraeeedings  Nro.  tt-38.  — •  1^ 
38.  TttmuL  1867.  LoAdoiii  4.  *^  IftBiry  J*hii  Bir,  flUt  tämvBiM  Utiüm 
ewerd  of  ihe  Bogrsl  eal  Oa|^  Jbdale.  Lendott,.  1B3T.  .4.  «>^.Had«oii 
Jemee,  fiepoit  o&'lin  «d^f«dMlte..ijr  tte  OdfUjr,  KunM  iod  Ko^ 
Ifedfehr.  lotdan«  1811  d. 

43.  Ton  der  linneea  Soeiefy  of  London :  Yoli  XXII.  perL  %.  ^.Jtanl  .Ul  die 
-    PnceedingB:  1)  Mogr  L  4,  U.  5.  8.  2)  Botenj  I.  4,  IL  8^'8^  ^^.iilll  «f 

the  IJnnean  Society.  1887.  4.     Addresfl     T.lionieA'8elL4i|ie.  .dii.  ob 

!i7nrday  May  25.  1857.   London,  1857.  8, 

43.  Von  der  Red.  d.  Quarterly  Joomel  pf  Microßoopical  eeien^  of  London  :  Heft 

n,  V,  VI,  VII,  yui,xi,  xü,  xiv,  xv,  jyl^  xYu^iXvuii  xix^  xx«  xxi, 

XXH,  XXUI. 

44.  Von  der  Redaktion  des  ,,£dinbargh  medieal  Jonraal^ :  JIn.  21^39  (äcfptember 
1857  h\n  September  1858;  (fehlt  Nr.  37,  July  1858). 

45.  Von  der  k.  däniicben  Geselis<^aft  der  Wiaaenedtafteu  su  kopenbagcn:  Örtg^' 
"      Bigt  4c.  1859.  ■  *" 

46.  Von  der  schwedischen  OeesUsokeft  der  Awsle  »i  Sloekiiolm:  Hjfieei  1881 
IX.  Heft  8^1»^  185S  X  Beft  l-*«» 

4^.  Tob  der  meMniebken  OiüMfceil  ni  CMstliil^t  Moisk  Ifmiiln^.iait 
X  Vsft  11  nnd  12, 1867  XL  Heft  l,!l,  8,  11,12,  «68  XIL  Hdft 

48.  Tofk  der  kaSserl.  AkideiAie  der  WUsaneekrfU«  w  €^  TMMvig^  Mette, 
de     dMw  plijeieo-melMiMllqM.  T.  XVL  186a  M..  ' 

49.  Von  der  sod4l4  iapefeftle  «m  MndMM  de  MoNoa..*  BolletW      ÜM  ü, 

III,  IV,  ite7 1,  n,  m,  tv,  1858  L  " 

60.  Von  der  finnischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften :  Acta  4o.  V.  %  1868.  4. 
—  Oefrersigt  4c.  IV.  1687.  4.  —  Not&ser  4e.  Ül.  1857.  4.  —  Nordman^, 
Alex.  V.,  Paläontologie  Sttdrnsslands.  3Th.  m.  12Tia(tin.  HelsingfBrs,  1857. 
fol  —  Bidray,  ur  FinlaindsKetafteuedear  de.  4.,  2.  s.  3.^  Beft«  Helbiiigi. 
iörs.  1867/68.  8.  '     '     •       "  »      'J-   J         /u%kx  ».  i'u^ 
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^.  Toa  d6rSinitt|80iiiMi  Institution  at  WMhjngton *  Coqtribiitipiis  tnl^owkdgt. 
.   Yol.  IX.  lS57i  4.  ^  Aanual  Report  uf  Uie  B(mti  of  th«  R«gentB  tb« 

,^  Bnüt^oniaii Institution  for  the yefur  1856.  Wa:jhington,  1857,  —  Qaplie, 
A.  D.  y  Httport  of  thv  Sii]tL  rintendcnt  uf  the  ü.  S*  Coant  Survey  fi)r  1855» 
Waahington,  JS^G.   4.  (^mit  viticn  Karten.)  —  lleports  of  cxplorations  aud 

^  survcys  to  asecrtain  tlu*  most  practicablo  routn  f«»r  a  lloil-roaii  from  tbe  l^Iis- 
sippi  River  to  tlie  paoilic  Ocean.  Made  urdcr  tiie  dircction  of  the  s«'ci\  tary 
of  war  in  1851— &4.  Vol.  II  VIII.  Wash.,  185(5.  4.  (mit  vielen  Karten  und 
Abbildungen).  —  Gnyot  AniuKl.  Tuble^ ,  Meteorological  aud  physicaL,  prct 
pured  jor  the  Sluith  Inst  \V;ish.,  1S5Ö.  S.  —  Osteu-SackeDf  B. ,  Cat&lo- 
que  of  the  discribed  Diptcra  of  Nortli-Aroerika,  1858.  8.  Baird,  Spencer 
Catalogue  of  North  *  A^merioa  Mammaljii  eliiel^.  in,  tha.Mu^ttiD  of  thf 
^Bmifhsl  Inai.'  Waah.,  1857.  4.  —  liotioe  of  tome  Remarks      |jie  ]«t«  Mr 

,  ,^Hugb.  filier,  J^jijljMlelphia.  1857.  ^. Trupa^tioip ' of  Äe  Acar 
demy  of  Scienea^of  9t  toiiis.  Vol.  1.  Nr.  %  qnd  X  1857.  8.  —  traosactUmf 

.  ,  ol^tbe^pUp        «grieoltor  aocietjr.  Vol.  X.  QuOlicotlu^  19^.  Tram- 

^    fftiom  p(  de  Academy  of  natural  fwifoc«^  pf  Pj^U^el^hi«.   1856.  1357.  8.— 
Proccedings  of  the  Academy  of  natural  flcienGM  of  fiiilndclplii^  YoK  Ym.  ^ 
1856.    PMUi4elphia,  1857.   8.  '  , "  * 

52.  V  n  r!  >m  Vereine  für  NaiarkunUe  in  PreMbttq(;  Ver|uuidlan^.  r      1.  2, 


« 


••••  "II        .  y  . 

Von  den  Herren  Yeiiasaeeni : 

1.  The  Atlantis,  a  register  of  Ijter^^pe  j|Qi^f|denee,  (|Q))4»9ted  bgr  members 
f^M^^^^^^'^>'f.m%^^ ^  l  jaiwiry  18M',       July  ^858. 

|^ff^i.;Berfi))N|(^^|y^9f^liif  4i  n»  via^9  in  0^nnf«u^,,  ,|iaano,  1858. 

^  r "■  'tu:  • 

.Atißl^lilSeraphiwf  t,^bfasbf  e^periiaentall^sul  siMenia  «eryoso  ari^tatof]» 

del  tenue  intestino.   Milano,  1857.  ^ 
4.  firunner  Heinrich  M. ,  die  £rijl(Bbt«||jg:j}f|^  £il(ricktun{|  des  ^cbenl^oses 
.,.  .H»  y^d|„fth  a.  M.    1858.  8. 
—    —    Sind  die  A.  A.^schon  Eheleute  zureclinun^sfi^ig,,  ode;:  ist  bt^C^tens 
Gcif^trphf .Hchriinktheit  auzunehmsn  ?    1858.  8. 
\    5.  F  i.e  r  k  !  (  ^  h.,  Beobachtungen  und  Erinhrunp:«»  über  die  Heilquellea  von 
'  (Wlsbiul  m>(  Ruckjiicht  auf  die  Sai»>n  von  1857.   Leipzig,  1838.  8. 
.0.  t'reand  W.  AI.,  Beiträge  zur liisudugie  der  Rippenknorpel.   Mit  SToidtn.  , 

Breslau,  1858.   4.  '  -  >  ■  ' 

7.  Gerli^f^  J.,,|||^kf9^pii^cche  Slndien.  M^i  ^  Taficin.  Erlangen,  1858.  gr.^» 
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'9.  Harley  G.,  the  hU^Iogj  of  the  enpni'rBiiftl  O«|iMie0.  LQndpn,  188&  s!' 

10. '  äcnkel,     B.^  (J.  D.)  Beitrag  tur  Kenntniss  der  ehemiseiien Bwtwidtliel]« 

der' Fracht«  von  Hyaenaoehe  globoialAmb.Baphorbiiu^.  W(|'^^  a 

11.  tloffmann,  C,  E.  E.,  Üntersachangea  Aber  daa  enlloiima^ecbe  A'equivaleBt 
des  GlauberBalzes.  Gieaieii,  16S8.  4. 

12.  Krau88,Felix,Milit  ir  iioit«t.sdieii»kin  der  k.  k.  Armee.  2  Bde.  Wi«p/l86k  8i 

13.  Hathysen,  A.,  Verhandeliog  over  bet  Gipa.- Verband.  Herfogenboaeh, 

1857.  8.  '  '  '  ' 

14.  Müller,  H.,  nnatom  B-irr'iye  mr  OphÜialmnlogie :  7.  Rf'^clircilning  einiger 
von  Professor  t.  Gräle  exatirpirten  Angftpfel  j  8.  &t^r^iveauverii|iderQiig<m 
in  der  Eintrittastelle  i]vs  Sflnirrvcii.    P>.  '  '  '        <•>  <  • 

15.  null  er,  H.)  Einige  licaierkungcn  ^  über,  die.  Binueon^uskeln  .  ^es  Auges. 
*     1858.  8.  *  *     .  .  l   .  . 

16.  Müller,  H.,  über  die  Entwicklui^gde^ Knochensubstanz,  nebst  Bemerkungen 
fiber  den  Bau  rbacbitMer  ^nodMli;' tdpzig,  1856.^^^^ 

17.  itttller,  IL,  Aber  das  Vöikommea  ^'ron  Realen  der  'p)bftl« 'i«r«fllit  b«i 
Kenscheb  nach  der  Gebart  nnd  aber  ihr  Te^hältniN  kn  den  G;allertge0ehwi|let«a 
ani' <W  *  Iite7.' «.  "  i  ■  T 

18.  Nevtgebaner^  L.  A.«  Hoi^botofla  dfr  mens^ehra^llabelscbnur.  Bt  !^ 
Taton.  ''Bfedj[n;'  im,  "  '        *    *         '  '  ' 

19.  Pelikan,  Engen,  Beitrftge  zur  gcrichtitcheD  Mediein,  tloxikolögla ' «nd 
Phannakodyuamik.   Wünburg,  1858.  8. 

20.  Scanzoni,  F.  W.  v.,  BdMga  sw  Oebvtilnnda.  HL  Band.  Wttfabwg, 

1858.  8. 

2t.  Schon  k,  Au^.,  Fk^rn  <lfr  Umgebung  ron  Wilrzburg.  Rr^rn<!lnirp;,  l^A:^.  8. 

22.  8  r  )<  r  n  k ,  An<;.,  über  dttti  Vor)u>nunen  contractiler  Zellen  im  Füanseoreiche. 
Wur^burg,  1858.    4.  .  r 

23.  Tux.tor,  K.,  der  zweite  Fall  von  Augsa^img  des  Schenkelkopfes  mit  voli- 
kommenen  Erfolge.   WOrzbnrg,  lÄfe.   4.  '         '  "  •      '         /•  'i 

U.  Tröltsch,  A.  v.,  Beiträge  raf  A-kVtjifil^'''A«i''n^ 

fAbdraek  ana  dor  Zeitaehrift  Ar  wissenfstalUldia  Zoologie.  IX.)  8.  * 

'    1  Ophthslmolo^lfeh'-bllatrisdib  'brfeM  wn  'WlAaima^  ^  IliaiML 

(Abdruck  aas  den  «ndieben  InteUlgenc^Blatt,  1866.}  8. 

IUI.  tlrich,  A:     Zweiter  JahMibeH^t  lAer 'das  Instftat  M  idfunedlidhebdl- 
.  Oirmnastlk  in  Bman.  Branen,  1^. '  C     '  "       '  '  '  *  ' 

26.  Wagner,  Rad.,  Über  d&s  UopfenBi.  8.  1  ' 

27.  Ziemssen,  Hugo,  die  Elektrielllk  in  der  Xedidn.  Mit  4  Htliöirteplilftan 

Tafeln.  Barlin,  1867.  8.     '  '    '  "  '       U  - 

'  .   .  „     .     .      .     .  ■  . 

2)  VoQ  den  Herren:     Bekt  aas  OBriandiiPiiQ&  ff.a|ra>!iiiiChi|ittaiiiai  D/»  Ptf-  , 
ner  in  Blseholdicimt  PMfessdfen  K«llikav,  fleli^itlt-mid  'Wli^atMl'lteWars- 
Mag;  bn'  Rdscjitkal,.  8cM«r<»9biarg  .wd  <j?.'-.T«aJlM9lv  ^WlUn^^m^ 

Dr.  Zollner  in  Anb.        .1    ^  l  .rt..i.•n^ 

28.  Adelmann,  A.  Lenfr.  (J.  A.),  über  ScebMer.  '  Wtr/biirrj,  1846.'  8.'*  *' 

29.  Aleieid,      (J.  A.),  über  die  VVuth  der  Äuude.  Wleabaden,'1846.  ^. 


31.  Arents,  J.  (D.  t),  de  ooxartbfocM^  ^VlIsMif , IM.  '8.  " 
SS.  B»il,  Th.,  ttber  Hefe.  1S67.  4.      •  • 

3S.  Bastian,  A.  (D.  L),  de  metiMdo  thihepeirtMe  «yi»  'endet^ito'  dWfar. 

Wnrebnr^,  1850.  8.  *  ;        )  •  r  ' 

36a.  Behr,  A.  (D.  i.),  de  hysteria.  Wirceb.  1847.  8.         •    '  ^  .» 

3ISb.  lehrend,  Fr.  Jv,  die  Frostitirtioii  in  fiexÜn.   Briangtn,  18&0.   a       '   ■  .i 

37.  «lft!1flft«iiti:^ir.  C.  (J.  D.),  rfber  daa  Murexid.  Oötttngen,  1858.   8.  hi 

38.  Berger,  E.  A.  (D.  i.)  de  ln\f\tio!ie  fpmoris  spontnnea.    T,?pp,  1851.  8. 

30.  Berling,  A.  4ie  Kopf blutgeediwalai  der  Naageboivae».  Wörs«  - 

bürg,  1851.    8.  .  • 

40.  B  e  r  n  d  t ,  Jos. ,  Vorlesangen  '        die  RettangsniiCal  btim  Soheintode. 
Wien,  1819.   8.      '      "    •     '         *  ■  '  ■  "       ■  '  ^ 

41.  B e rn Ii a r d i Ali  Aber  die  v«r»chi«deaen  ftrsUi«he&  Ri«b4aagen.  Eileubui^ 
1866.  a 

IS.  ^E^eI1t]l<filB,  ra.,  die  FiUi  in  geognnitiiJrfM  tu»  nla»iUiWM  B«4 
ddiiing. '  8l  '  •  •••  *»,        ►  »  it 

41  Boehme,  Bm.  (D.  L),  de  fiezoniee  eqnie  SoterUs.  Lipi,  1810.  8.   - 1 

45.  Bra'WcF'ifl,  A.  (J.  A.),  llMeBtt«i'te  gKMM  Tf«bhehMn  «irf  deeOMMbe^ 

'   'W«ii*fe<ö^,  1847.   8.  '  i-'l  i  .  .  : 

46.  Bressler,  H.,  die  Krankheiten  des  Gehörorgans.   BHin,  1840.  &  * 

47.  Büchner,  ().  (D.  i.),  de  PfORopAl^a.   ITfttJAch.  1840.  8. 

48.  Bttttner,  Consistorinlrnt^ ,  nber  den  Einflnss  det 'ElektiHciMt  anf  das 
^^i^nischc'Xeben.    Moskau  1855.  8. 

49.  Bttttner,  Pastor,  J.  G.,  .^as  Wandern  der  Thiere.    Moskan,  18&7.  8. 
i^.J    _^  j  __i     Aber  den  Ernkhrungffproaess  der  Pflanzen.  8. 

51.  Bydragen  tot  de  Dierkonde,  uitgogeven  door  hct  koninglyk  ssoddugiaoh  gc- 
"*     nootakliap  ;,natttiia  artts  magtsUia*^  te  Amsterdräi.  7#  AfiMoiteg.  AmatArdaai 

1606      Fol.  '  'J-...>"    <'  .'U,it;.U' 

6Elw  .Oefliteb,  I?  F.,  9lor»' von 'Augsburg/  Angsbnrg,  16161       .'    '«Ii  .1«^ 
8R'^er*«f^r<;7.'(ll.'t.%'^ieea9l]ill''i^^  Wmmt'iUk"^  ■ 

S4.  Chelius,  M.,  die  dsrehdelitlge  HonAenl  dUb  Jn^et.  ChflaiiVI«».  6. 
Mi<4m^ei'66e,  B.  Mä!  OH      iSfSomndilMi  eteUMi  ifaelottej'  'flMiliif, 

1857.   Fol.  '    ■  .    •   'n-r-   .  in  

66.  Clark,  T.  Kdw.  (J.  D.) ,  FiohuAit.  A.  IbssOz-oeiMHiNf^n  Ibrndili  Üi6 

Fichtelgebirge  df  »örth-Btivarin.    GW8tt,  '1857:   8.'       '  ' 

57.  Darba^ier,  Ousiav  (iJ:  D.),  JJ her  den  CftpfyUldehyd.   Q«ttingeny'1658.  -Ii 

58.  Demuth,  H.  0.  (T>.  f.).  de  noma.    Frankfart,  1849.  8. 

.  59.  Dirckp,  0.  J,  M.  (D.  i.),  de  resectione  capitis  fcmorifl    Wircebiiri;] ,  l^i(L  8. 
60.  Diftcn<4ATr)n  i  det  rior^ke  mediblnslMB^skab  i.  ühristiania  aopkaeuda.  Spcdab^ 
✓         Ithedan.   Christ.  i96>l.  8,  i»..  n.i  •<  /  «  .i  ,  .■   ,  .  .»«f: 
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BmlMfg  und  Wttvtbnig,  18QS.  8.  . 
«1.  S%ef a^y^r,  JNL  (J.  M  Ute  MfctültwrtnHWig  wl  der  Awmlllito  M. 

Bberf b»cb,  C.  (J.  D.),  «bar  ta  Alddqrd  ud  A««Ior  itar  Yrtwriwufnw. 

Göttingen,  1857.  8. 

85.  Eichholi«,  J-  H.  fD.  i  ),  de  piacium  loWa  opticis,  4c.  Breslau,  1841.  8. 
66.  Enderie,  C  J.  (J.  £L)  .ftiwr  .ta  MMltock.  joa  Jpm .ffltfMw^ 

Tübiöffer,  1856.  4 

«.  Bngelh».rd,.     X)..  (J.  A.)y  «b«r   4w  gicl^^iic^f  PyH^c.  Wt^raj^urg^ 
1845.   8.  ^    .•    .   •  ' 

68>  Erd  Tti  a  n  II , 

69.  ü  Ulenburg,  M.,  die  schwedische  Heilgymnutik.  Bttliil.,  IMi  v 
Leipxig.  186^  & 

tlMÜi,  13^18.  Juli  18Ba  CMk,  ISR.  & 
1li^J^ftek4,•  tW.vl)»<9«I^)V;fllNvAlji^^^  B«alw«,  1846.  % 

IMA.  8,  *'«■••••. '  *  ^ 

"Mb  S*l«d«*lia,  Bad»  CD-  i  )i  de  dyscjr^s^  earci«oni«lo^.  lifiAi  1851.  8. 
1».  FrisoDi.  Ednud  (J.  D.),  üb«  di»  T^iUndnog  4^  i;|<n«ymj»frr l^^^r» 

einander.   TttUng«!!,  1836.  4»  • .  t 

76.  Fuchs,  C.  H,,  flb«  <Wb«$rnerweichung.    I/eiprig,  1858.  ^ 

77.  Funke,  0.  {D.  i.),  de  «ngnine  vensMU  iienaiw.    Lipa,  1851.  8. 

78.  Geiger,  C.  (J.  A.),  eine  peue Me^bodff,  ^.Jgnjknoyiam  |itt <ipeir?mi.  Fijftnk- 
furt,  1858.  '  ■  '  • 

79.  Gerhardt,  C.  (J.  A.),  f iir  Wir*  v^n  der  erworbenen  LangeofttelektaM, 
Berlin.  1857.   8.  -   i'     .  -  .  " 

m.  üe  rso  n ,  ü.  {<3,  A  ),  tlhftr  die  p^tJ^lAgM#k^t^l>M«9J*W  ^V«*»HpMp^  d«r 

Intuäauäception.  Hamborg.  8*  .'  ""t 

81.  Gleich ,  gibt.t»^n»4hlWillMlkmd<  t-  Wü*«  ^  *  f-: 

VTtltauHMHk'  <Wl€ffen^Ml  iMM*  '8^  ''^'  'i 

*  88.  «teh«M«&  ilkMilm  im  Twmtfo^  d»  Qnoft  wid  V^fiNP; 

üiitmldA.  Wttnbofg,  1864.  8. 
84  aBtiMi,  >Wlite»i>>di»Jlirtriw^t  M»«*«,  1840.  8. 
85.  Gr  Ol«,  Fr.  (J.  A.),  über  die  W|lrth«rite.  Wiirzburg,  1B48.  & 
88.  Mkibel  ,       Th.,  die  UMbm^oee  der  RheinpfiiU,  Karte  in  QaerfoHo. 

87.  Gnttenhdferv  86      A.),  Pkyfiolofle  der  Oebwrt.   Wfirzburg,  1843.  ^ 

88.  Tf  w  i  nair.,  Arm..  tO.  i.),  de  cerffbri  ftbecessu.   Francof.  a  M.,  IBJA  8.  . 

89.  H&c.k«r,  W«tfgH       "I**^«^  N«ruüeifK,  8. 

90.  fiäknlein,  a.  tf.  A.),  ttber  den  kttnatUcbeu  ^b^riw.  W.tl»bi||g».^L  8. 


Digitized  by  Google 


92.  Hftrtlg,  Th^  üntonadnuigmi  Hb«  die  ezpMT«  BMnwollau  W^einer 
TM.  BcanitfriMwf/llir.  &  '  -    r   .  ■  .      >   m.  i  >:  ! 

.  9k  Helmerieh,  Gw.  (D.  i),  nodromiiB  üom  Sttidniolnuftft.  rntki'  11117  8. 

95.  HenBig,  Oar.y  (D.  i.)  deQuimttiJdBO  ciMM0«MMMÜ«i.>Llpi^  MB. 

96.  Hensler,  Ph.  Ign.,  der  Menschen -M^netiamofl.  Würtbnrg,  8i 

97.  Hess  ,  K.  J.  M.  (J.  A.),  über  dto  Ki»iit  WOnburg,  1854.  & 

98.  Hess,  Wilh.  (J.  A.),  die  Resektion  des  Handgelenks.   Würtbuig,  1864.  8. 

99.  «Hesselbach,  A.  K.,  Anlcitung^  tut  L^ichenif^Jfniuig.    Wttnbuy,  18lA.-*8* 

100.  Heusgen,  P.  H.  (D.  i.),  de  rutali|i  la.    Breslau,  1841.  8. 

101.  Hea8inger,€.  J.  (D.i.),  de  aneuiysmato  aortae  asM&dwtw.  Wireebofgi^ 
IBiSf.   8.  '  .  ? 

1051.  Heyauinn.  Fr.  M.  (D.  i.),  de  lienis  tumorp,    Lipg,  18üO.  8. 

103.  Hey mer,  Ü.  (J.  A.>v  tlkwr  Puerp«raltielK;r.    Würiburg,  1847.   8.       '    >  l 

104.  Hille,  Fr.  K.  (J.  A.),  ttber  das  8t»ph7ioma  corneae.  Wttnbnrg,  1845.  8. 
.  108.  H.ob8oaV  91  T('<J.  A.),  tmttäaHfi  Mte         organisdier  sehweftlkiltige* 

Sinrui.  48Hingcn,lil9.^  8.   «'    •  »»n;..  <-!fit!i  *-  .  .  .v.  •  . 

1848^  8.  H  .  ' 

106.  Hoffmft^i(B,«miP«  A,  tf/'A.)4>»ilir  MokUlirnth  iim8  ^mtfk  OyiiiteUWrf 

Bayreuth,  1839.  8.  i  /  I 

UMb  Hotte,  J.J.  (J.  A.),  die  pethologiwh^wwttelillclMii  Verl>at»>ne des 

mothorax.    Wüfiburg,  1848.   8.  •  •'  .  >  f 

HO.  Hopf,  O.  W.  L.  (J.  A.),  da«  Bier.   Zweibrücken,  1846.   8.       -  ' 

111.  Hoppe,  Felix  fl)  i.),  de  onrttlüf^mnm  structtira,    Breslan   lÄSO.   H,  : 

112.  Hoyer,  Heinr.  (D.i.),  de  tmuioae  mttcoaee  nahom  stmcturu.  Ureslan, 
1857.  8. 

113.  Hnben,  O.  (D.  i.).  de  colica  saturnina.    Hnmfivig,  1847.    8.  ' 

114.  Huberwald,  H.  (J.  A.).  über  den  Abdominaltyplms.  Kaieerslaukjrn,  1846  8f. 

115.  Hüttenschmidt^  C.  iL  {i.  D.) ,  über  die  Kntwickeiung  dca  Korks  und 
der  Bofke  auf  der  Rinde  der  baauertigen  DIootjriedoiien.  Tübingen,  1888.  41 

118.  Iinpfiiaeiitigketl.'Vwi|iihttg  du  VwHai  iir WlumfcühiufcliiM.  Mttadiiea;«^ 
m  JMtOikoiHtii^  «d.  (D.  i.),  d«  BUeMolili  FIm  iüiiitt  4iMMiU»"tt 
lieBem.  BndM,  1867.  a 

118.  Jflngken,  J.  0.,  die  Lehre  TOft  dMl  AiifWhlliMieiH*.  -MH  ^  1882.  8. 
m  <lh8tftk«B,  J.  ^,  ««'««l«w*f8»  teiiittgniepMtlMMik  Mteifln^MUfAa^ 

Beilia,  1829.  8.  ■  i-  . 

ni.  Kerser,  J«8Üii«i,4«e  «MBANlbaleil 'PlBohe.   StnttgeMs  1851.  Mi'- 

122.  Klöber,  O.  v.,  der  ImpCEwaiig.  Mftnoben,  1848.  8.  >  -  i 

123.  Klttber,  (k  E.  (O.  i.),  «le  nperattwue  «trabiumi.    Wirceb..  1854.  8.»  -J 

1^4  Köl  ler  i  tT 'S <*  h  E  A  CT)  i  l,  dp  i'pr(fi<'pft.inne.  I-ip^^ .  1ft48.  ' 
m  Kfftm,  £d.      A^i  «tir  fteafliiiobte  dng.  <piwhe>  Wtiieliurg,  i«5^  a 
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126.  Kre7SR,  'C.  (J.  A.),  der  VedtstMMi'PnBlisuB  (eine  EatnuMiutH)«  flitem, 

m  Kftlrne,  Cuol.  (D.  i.),  d«  «bmiiIIs  nnc*.  BrtUa»,-  IM.  a 

128.  Lftikdaucr,  I,  (J.  A.);  «btr  die  bfudigs  ZBlIgMriBbatvAifftalf  'la  fldM. 

TtfbiBfieik,  18ML  6. 

ISa  La  Valette  Bt  OBOfige  A4,  d«  (D.  L),  de  QMBdnro-yKtBaiK -  Bnrit«, 

1857.   Fol.  ' 
130.  Leibold,  Fr.,  BeitrMge  ixa  Natmrgetckkktft  dflr  Polypn  aad  KoMUuife- 

WÄchse.    Dresden.    8.      '  '  '  ' 

131..Iiety,  Alex.  (D  i  ),  de  rausciüi  oiAlAii»iA  oculU  marnnmliMm  alrMtorft  et 

et  funetione.    Bre^ian,  1857.    8  .    '      '        "*  "  , , 

)32.  LeuboUt,  Kud.  (D.  i.),  de  Ankarito.   Gott.,  1857.   8.  '  .  .  .• 

133.  Liebig,  Jtutiu,  zur  Bearthdlong  der  SelbstTerbrennang  dea  menadüichen 
KOrpen.  B^Mrtbcrg,  18Kk  Bt  .•^ 

134.  Liebsaniiri'Chr«!^  S.  '(D^  i),  qaod-wadMM  progitmi  AbhU  pctSMh 
phitaat .MiwriitoMMagift  tt.aü<dii.  ■  Wlwihv la^.  ^  '    '         >'  m 

m  UlU«(«ld,         A.),.ll«r4te  AmmM.  .VtttfH  Ittti.  a'  <' 
m  Lats«,  Aztinr,  die  flehaliVoainolmpfkn«.  aNltt,lM  -& 
m  M4«fl,         e.     (X).  14«*^  MUMM  1^' «üiltwitpigyifcgMt 
Bnufvig,  1848.  8. 

138.  Uajer,  C.  £.  (J.  D.)  ttber  die  UatiocdlJUi.  Tabiogm,  1816.  i^:  . 

139.  Marsh,  Ebeneree  {IK  I.),  Pimelinic  aeid.  ööttingtn,',1857,  »      '  ^»i 

140.  Mnrtius,  G.  (J.  A.).  Ober  den  Hanf.    Erl  .  1855.  8. 

141.  J^U- isner,  Fr.  L.,  die  pUyfii^ohe  Erziehung  der  Kiuder.   Ixipz.,  1338.   8.  »t 

142.  Mrster,  A.  (D.  i.),  de  Proiopalgia.    Wirceb.,  1847.  8. 
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•  »■■••  •  *.  < I   lii'  : Jj ij       .  1»,  .         .  ;  , 

'  1.  Erklärung  der  Absorption  des  Lichtes  nach  der 
UndulatioDB-TheorieJ  Wir  erklüren  die  Farben  der  Körper  da- 
durch, dass  wir  annehmen,  es  werden  durch  die  Körper  von  den  farbigen 
Strahlen,  aus  d«Den  das  gewöhnliche  Tageslicht  besteht,  einige  absorbirt 
andere  EUrttckgegeben.  Ein  grüner  Körper  z.  B.  soll  ein  solcher 
sein,  welcher  die  grünen  Strahlen  des  Tageslichtß  zurückgibt,  und 
die  übrigen  yerschluqkt  Diese  Erklärung  lässt  sich  leicht  nach  der 
Emanations-Theorie  durchfahren,  schwieriger  nach  der  Undulations- 
Theorie.  Nach  ersterer  hat  das  Licht  alle  Eigenschaften  der  Materie 
mit  Ausnahme  der  Schwere  und  ist  also  einem  Gase  von  grosser 
Expansibilität  an  die  Seite  zu  stellen.  So  wie  nun  ein  Körper  von 
diesem  und  jenem  Gase  verschluckt,  von  andern  hingegen  nicht, 
Bo  kann  man  sich  auch  denken ,  dass  manche  farbige  Strahlen  des 
Lichtes  absorbirt,  andere  wiedergegeben  werden. 

Nicht  so  leicht  ist  die  Absorption  des  Lichtes  nach  der  Schwing- 
ungs-Theorie zu  erklären.  Um  diess  zu  köniien,  muss  man  annehmen, 
dass  der  Process  der  Farbenbildung  nicht  auf  der  äunsersten  Ober- 
fläche der  farbigen  Körper,  sondern  etwas  dahinter  vor  sich  gehe. 
Wir  denken  uns  diese  Sohichi  wie  eine  Glasscheibe  mit  zwei  Wän;- 
den.  Die  hierbei  stattßndenden  Dimensionen  sind  von  ausserordent- 
licher Kleinheit.  Die  Länge  einer  violetten  Welle  beträgt  nur  3963 
10 millionste!  eines  Millimeters.    Es  seien  ab  und  cd  die  zwei  paral- 
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lelen  Fläehen(Et^.I.),  zwischen  welchen 
die  Wolle  sich  bewegt;  t  f  g  sei  die 


.1 


Wolle  und  es  werde  ferner  die  Zeit  für 
das  Fortschreiten  der  Welle  von  ab  zu 
cd  als  ^inb^il  ntigcnc>h)|iVeii.  Big.  I 
tf(j  gibt  uns  Öie  Wcllertgestult  'h\  det 
ersten  Zeiteinheit,  die  von  cd  reÜectirte 
Welle  (n  dei^  zweiten  Zeiteinheit,  wird 
durch  hek  Fig.  II.  vorgestellt.    In  der  dritten  Zeiteinheit  wird  sie 

 wieder  von  ah  nach  cd  reflectirt  (Fig.  III). 

Konitnt  nun  zu  derselhen  Zeit  eine  neue 
Welle,  so  verstärken  sich  beide  und  die 
Welle  nimmt  dio  Bdrfti  ^om An  an.  Findet 
jedoch  hei  der  Reflexion  von  cd  (Fig.  II) 
eine  Verzijgerung  statt  und  beträgt  diese 
gerade  so   viel   als  ß\Q  angenommene 
Zeiteinheit  für  die  Forthewcgung  einer  Welle,  so  tritt  die  reflectirte 
Welle  mit  der  vorwärts  schreitenden  zusamnien  «nd  i  e9i      be4  sich 
Wellenberge  mit  Wellenthälem  Auf  (Fig.  IV),  d.  h.  di«  .Wirkung,  dei 
Lichtes  wird  ausgelöscht,    .'m;.         ..i-->  i  .ii..' ir -li ./        .ti  »  hIi 
2.   Es  lässt  sich  auf  folgende  Weise  ein  sehr  «taCiMiheri  ita  die 
Aup:cn  fallender  Versuch  anflteliea,  der  den  Beweis  liefert ^  dasa 
Schwarz  keine  Farbe  ist.      AU«  lege  auf  «inem  Tisch  ciafeD/ Bijf;ea 
farbiges  Papier,  wie  man  sie  aas  unserdn  Papierl4den  erhäit,  und 
in  der  Mitte  darauf  ein  Stück  seh warae«  ron  geringerem  Um£iAgl 
Ich  bediene  mich  hierzu  einer  ruoiden  BB()p8oheibe  Voik'  2"  J>ue^ 
messer,  schwtirz  angestrichen.  Die  schwarze  Farbe  erhalte  ioli  Alurbb 
Zusammeukochen  von  einer  verdünnten  Leimauflbsuug  xaili  Kieni^B^ 
Hält  man  nun  eine  Glasscheibe  schräg  gegen  das  Papier,  etw  a«  uniesr 
einen  Winkel  von  45**  und  siehl  nach  elnekn  Gegenstand  an  def 
gegenüberstehenden  Wand,  so  sieht  man  die  Farbe  des  Pa])ieis  reV 
flektirt  von  der  Glafischeil>€,  da  abpr,  ^"^o  der  Reflex  vom  schw^arzen 
Papier  sein  sollte,  fehlt  er,  «nd  man  sieht  an  der  Stelle  un verändert 
durch's  Glas,  gerade  als  wenn  an  der  Stelle  eich  ein  Looh  befUnde« 
Schwarz  sendet  also  keine  Liehtstrahien  aas,  wslche  reflectirt  werden 
könnten,  und  ist  daher  in  eptischem  Sinn  keine  Far)»e.  •  //.'.i .  •  -.i  </ 
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lieber  den  activen  und  passiven  Zustand  des  Sauer"* 
fltofiBs  und  des  WusieratoffNi, 

CYoigekncen  In  der  filUnog  vom  9.  April  1668.) 

Die  Ziiptflnde  der  Körper,  w<  Iciie  mit  dem  Namen  Activitüt  uiiU 
PaasiTilat  bez.cichiict  \;  tTd('n,  /Jelu-ii  nocli  immer  und  mit  Hecht  die 
AttfmerkB&mkeii  der  Forscher  auf  Bich.  Sie  ull'enharen  sich  eben- 
sowohl  bei  festen,  als  bei  gasfS&rmigea  Körpern.  In  erster  Besiehung 
hAnMn  wir  das.  Yerhaileii  dee  fiiietti  iind  des  Wißmuths  semhaft 
Mflhttif  in  kftsterer  T«r  Allem  dae  de»  Sanentofle  imd  des  Weseer- 
iloSi;  Bei  dein»  ISingehed  .in  dieeen  Gegenetend  m«M  luvördeivt; 
h«rfi>igehobenii*eide&,-dae»  ein  ünlenehied  sa  aieolieii  ist  iwSeehaii 
AettrÜftl  bei  yefindertti^(  'des  Aggregaizustandee  ud  bei  bleibendem« 
Srteheinangen ,  welche  sur  ersten  Art  der  Aetivitltt  gehören,  eind 
bekannt  unter  dem  Kamen  der  Wirkungen  der  Körper  im  statu  nas- 
centi.  So  können  sich  bukauutlich  Sauerstoffgas  und  WusserstuÜguji, 
SauerstoflT^afi  und  Stickgas  nicht  iin)ii ittelbar  verbinden.  Die  Ver- 
eini'j;unt;  erfüllt  jedoch  ,  sobald  diese  Körper  im  Ausscheid uugs- 
moment  miteinander  in  Berührung  kommen. 

Vjom  Standpunkte  der  Physik  aus  Itesse  sich  diese  Art  von  Ao- 
tititftl  auf  folgende  Weise  erkillMt.  Um  deo  festen  Zustand  der 
Xftfper  tu  erklären,  mOssein  wir  annehmen,  dassdteZnsammenhangs- 
knil  deor  Thctte  danelban  od«?  dte  Oahftsionaicraft  llberwiegend  ist. 
Tritt  Wime  hinsu  nad  venrandelt  die  Körper  In  Flüssigkeiten,  so 
wifd  die  CohftaioBskraft  gemindert,  jedoek  niebt  gans  angehoben, 
wie  die  Yenaehe  darthnn,  bei  velehen  man  FItssigkdten  berührende 
Platten,  befestiget  an  dem  einen  Ende  eines  Waagbalkens,  durch  auf 
die  Waage  aufgelegte  Gewichte  von  ihnen  zu  trennen  sucht.  Wird 
noch  mehr  Wärme  hinzugefügt  und  werden  die  Flttflaigkeiten  hier- 
durch gasförmig,  so  wird  die  Wirkung  der  Cohäsionskraft  i»;änzlich 
aufgehoben.  An  ihre  Stelle  tritt  jetzt  die  Kepulsionakraft  der  Wärme- 
Ikeie.  Diese  überwiegende  Wäcmemeage  ist  die  Ursache  der  Eigen« 
sshafi  der  gasJE^rmigea.  Körper,  welche  mit  dem  Namen  der  Expan* 
4ilNli||||.Miiliiroid«ftji^.  ttateslahAliakanntlieh  darin,  daisdieflwM 
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sich  naoh  allen  Biohtungen  aussubreUen  «uehen  und  jeden  leeren 
Raum  erfüllen,  mit  dem  sie  in  Berührung  kommen.  Nun  gehört  aher 
zu  Jedei;  Action.  eine  g^wiese  Zeit  £b  wird  daher,  naphdem  ei^ 
EOrpet  iaus  ifeiner  festen  odei*  'flü'Migea  'Ver&indiiDi^  uusi^eschl^den 
ist,  eine  gewisse  Äcik  vergehen,  bis  or  die  Wärme  aufgenommen  hat, 
welche  zu  seinem  Bestand  iKtthwomlii'  ist.  In  diesem  Stadium  ist 
die  Wärme  auf  ein  solches  Minimum  zurui  k  -  braclil ,  dass  sie  ver- 
möge ihrer  geringen  Kepulsionskraft  kein  Iii udcruiöb  tiÄr  die  Vereiuig- 
ung  iat.  Die  Yerwandtachaftslurafte  werden  dann  wirken  können, 
d.  k.  die  Körper  .wenden  sieh  aotir  verhallen.' 

Bei  dieser, AueeinandeiMxttng  :der  .BB4oiMnniiiighn>det'  tAtttirititt 
etoMen  wir  auf  ein^  ^'nge,  •iväcke.ifte  .die-  idnezt»  CoAetüuücm'M 
Körper  von  Wiefatigkeitiiiii^.dte  nftnilkh^  lab  wir  Flllflsigkeitenound 
gasf^mige  Körper  ale  Cönlinua- «a>  beteaek^y  ioder- <ob  «Se  iii 
Oegeniheil  als  aus  MasseiHbeilohen ,  uiu^eben  -'mi'  Warmespfalma 
auüUBehen  haben.  Nach  den  vorliegenden  Tlmtsachen  iwt  letztere 
Ansicht  die  geeignetste,  um  den  Erscheinungen  zu  Gruink  gelegfe  lu 
werden.  Und  £wai  lassen  sich  folgende  Gründe^  au  Ounsten  derselbeii 
aulsteilen:  #    ;      ;  -  \     "  i 

1.  Denken  wir  una  eio^ffittiwi^eitt  oder  eiti  €M' ab-CoiUisiiuni^ 
so  ist  kein  Grund.  vorkoAdeny  Waniiii,  .wann  4«  ^von  unten  ^rwlMnnt 
wird,  ihr  untemt  Tkeü  tiek  niebt  auidehaa  uiid  denidarubdr  befind 
liobeu  vor  sieh  hecsdiiebey  d.  H.  sieh  gerade  so  iyerbsito»,  wie 
fester  Körper.  Dagegen  beobachttnwir,-  dasadsä  onteveaerwiilfiiiteT«» 
Theile  hinaufsteigen  und  die  kftlteren  oben  befindHeMn  heralHufkett, 
mit  einem  Worte,  dass  Strömungen  stattfinden.  Diese  Auf-  und  Ab- 
steigen der  Flüssiskeitstheilchen  erklärt  sich  nun  genügend ,  wenn 
wir  uns  die  Flüssigkeiten  zusammengesetzt  aus  Massentht  ih  iion  vor- 
stellen, umgeben  von  Wärmespharen,  etwa- wie  ein  Weltkörper  von 
einer  Atmospb&re  umgeben  ist.  Durch  Erwärmung  von  unten  werden 
die  Durebmeaser  der  Wärmespbitrep,  welche  dielfassentheilohen  unw 
geben,  grösser;  sie  werden!  bierdnreb  leiefater  und- steigen  in  die 
Höjie,  gerade  wie  ein  leiokter  Körper  in!  Wasser -sidi  bebt,  sobald  di« 
'  Kraft  binwegge&ottiflien  wird,  welebe  ihn  untev  'den- Wasser  Meli. 

%  Wenn  man  die  Kryetdlbilduhg  genau  verfolgt,  so  siehi-OMMl^ 
deutlich,  wie  durch  Äbl/agerung  von  Laraeilen  ein  Krystall  gebildelf 
wird.  Wenn  man  ChloPgas  durch  Ivulilösung  strömen  lässt,-  so  triCt 
ein  Moment  ein,  wo  m  der  FlOsBiffkeit  Krygt;Ulblä4tchen  vön  chlor* 
sai);:em  .Äali  enlstehea,  die-sick  langsam  senkeav'  i^Wenn  metoi^  ein^ 
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Metall  au8  seiner  AaflÖsung  durch  ein  anderes  fUllt,  so  bildet  sich  * 
kein  metallische!»  Continuum,  sondern  Iriutnr  einzelne  MasHt>ntheilchen, 
die  sich  aneinfinderlcL''*  n.    In  allen  diesen  Fallen  werden  die  Körper 
»Mht  ab  Cpntinua  ausgeschieden,  sondern  in  ein/einen  Theilchen. 

diesen'  Thaisacben  llUss^'sich  niia  die  einfache  Seh hisafol gern 
«flkäi^i«  ^nau  'idiiji  ^«rlVüaBi^kftiten  »äff-sölchea  MftMientheücfaen  be- 
8i«hlNiy  ^*Mar\iM*M^w  And,*  a)«"  du«  irir  di«^#«hrtiiihnMir  können: 
die*fie«P«güUiWit'<4dr  FhMBigkeitotlieflisbM  «htoh  dicker  ÄnnUHlit 
sBioHdHte,*  ik«hBA>i«rir:in,'fMi'mb  Von  Wi^cnpfaMen  umgebe« 
sind,  deren  Diliihiiwwirer' jedoeiff $H  kleid  tind'^  'd«M ^die'OobSdonft^ 
kraft  *nfw;h  wr  wiAeti  im  Stande  ist;  etti^ft  wiö  ein  Magnet  durch 
eineo  Streäten  Papier  hindorehwirkt  nnd  den  Anker  trägt:  ' 
p  '■8.'  rW5^b"'man  einen  Öylinder  von  Glas  G:nn7.  mit  Wasser  fUHl, 
auf  die  Oeffnung  ein  Papier  legt  und  behutsam  umkehrt,  so  bleibt 
die.  FltlM^gitfBif  htt  Glaae  j  ohne'anskula-ufen:  Wlarüm  gesoht^ht  diess 
■aeht^  wenn  biav  diesem  "Veifffudh  ohne  den  Verscliluss  mit  Papier 
■B^eüt- Himfaf  i#'pi  -eHMedcin,  dftsf,  'weim  die'Liift'  abXüontinutfiiK 
wibkiv,  dw>WaMr  getra9dhp  Verden  Hnkte',  beet«ht  'c;!e''llbe^  au« 
eteMdi&eB^I«ieb|Tb0w«glMeti']|a0Mlitheilelien^  eo  "werden  diese  aus- 
weieMB-Md  tdna^aater'IMII'ils  Behwere^ittssigkeH' fenriseben  ibnen 
hindurch.  hingehe»  *6in  Papier  zwischen  dem  'Waöser  und  der 
Luft  ,  dann  wirkt  die  Luft  als  Gan^.es  und  ist  nun  im  Stande  das 
Wuwe^  iTi  Glase  xu  tragen.  '     •  -  '    •  :  '    /  ■ 

-i"  4.  Wenn  man  bin  leiehtes  Gas  nnf  ein  pehwore«  sehiehtet,  "so 
bleiben  diese  nictfat  aufeinander  liegen,  wie  ütwei  Flüssigkeiten  von 
▼onehiedenem' S]ieeifischem  Gewicht,  sondern  dieTheile  gehen  durch 
einWM'^nid  «ei  entolebi  .'^  Bisebeinung  ,  welche 'man  mit  dem 
NiMffMflbsien  difr  iOa«e  belegt  Üat!-  D(eee 'Ersebeinung  liest 
Ml  nkb*  erklären^ '^ejln  ' man' 'ditf  Oaipe  als  Contlnua  betraebtet,  weil 
iistaitti  'dlufe'wie  iwelFlllM%kei(en>,-etwa  wie  Oel  und  Wasser  auf- 
•Mn^rlei^en  mflssen*.  'Nehmen  wir  bin  gegen  an,  dass  sie  aus  ein- 
zelnen  von  Wftrmesplmren  iimgebenen  Massentheilchen  bestehen,  so 
sieht  man  die  Möglichkeit  ein,  wie  sie  sich  durcheinander  bewegen 
lind  ineinander  sehieben  können.  Es  bleibt  hierbei  freili«'h  noch 
al>rig,  einen  Grund  für  die  Bewegung  dieser  Theilchen  zu  ermUtcin. 
Die>Brmittlnng  des^eilb^h  gehöti  mit  zu  den  Problemen,  welche  die 
sev  sn  ^gründende  meoh4«ische  Theorie  der  Wärme  zu  lösen  hat. 
t«.>'^i.i<«Jg#«iiti»bek8ttiii^kdaA  ]tnMllnfk  dmreb  den  elektriseben  Funken 
miUnto  tmMdklulln/«Mriiief  der  Anbtthmer  i^n  Hasiettiheilcben, 
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welche  von  Wärmesphären  umgeben  Bind,  läset  sich  diese  Erseheinnng, 
wie  folgt,  erklären.  Der  elektrische  Funke  hat  eine  ausserordentliche 
Schnelligkeit,  eine  grosse  mechanische  Kraft  und  brauoht  zu  seinem 
Bestand  einen  gewissen  Baum,  ferner  wird  durch  Gompresflion  <ier 
Gase  Wärme  ausgeschieden.  Diese  Ausscheidung  von  Wärme  hat 
eine  Verminderung  der  Durchmesser  der  Wärmesphären  zu  Folge. 
Die  Massentheilchen  werden  daher  einander  näher  gebracht  und  sie 
können  hierdurch  so  angenähert  werden,  dass  die  Anziehung,  hier 
die  ohemische  Affinität,  die  Repulsion  det  noch  lurttckgebliebenen 
Wärmetheile  Uberwiegt  und  die  Verbindung  ermöglicht.  •  i: 
Ich  komme  jetzt  zu  den  aotiven  Zuständen  des  Sauerstoffs  und 
Wasserstoffs  bei  gleichbleibendem  Aggregats üstande.  Wir  können 
jetzt  folgende  Verfahren  aufführen,  gewöhnlichen  Sttuert4*ff  in  aktiven 
sa  verwandeln. 

1.  Durch  Elektrisiren.  Läest man  durch  gewöhnliehee Sauer- 
stoffgas elektrische  Funken  hindurohsohlagen,  so  wird  es  in  Ozon- 
Sauerstoffgas  verwandelt.  Es  gibt  sich  diess  nicht  blos«  durch  den 
Geruch  zu  erkennen,  sondern  auch  dadurch,  dass.  Wenn  man  das 
GefUss,  welches  es  enthält,  mit  Jodkaliumlösung  zusammenbringt, 
dilBse  ganz  davon  absorbirt  wird.  Auf  welche  Weise  hierbei  die 
Elektrioität  wirkt,  ist  gegenwärtig  vollkommen  ein  Räthsel.  Wir 
können  uns  daher  blos  mit  einer  Analogie  helfen,  nämlich  mit  dem 
Verhalten  des  Lichts  gegen  Chlorgas.  Nach  Versuchen  von  Drapet 
wird  durch  Beseheinung  des  dhlorgases  durch  Tageslicht  diesee  aus 
dem  passiven  in  den  activen  Zustand  Übergeführt,  so  data  es  nun 
auch  im  Dunkeln  sich  mit  dem  Waaserstoffgas  zu  Salzsäure  verbinden 
kann.  Hinsichtlich  eines  passenden  Apparates,  um  gewöhnliches 
Sauerstoffgas  durch  Elektrisiren  in  Ozon-Sauerttoffgas  zu  verwandeln, 
bediene  ich  mich  des  von  mir  zu  diesem  Zweck  angegebenen  und 
in  dem  Aufsatz  Uber  Ozon-Wasserstoff  und  Sauerstoff,  Bd.  IX.  S.  185, 
beschriebenen  Apparates.    Des  Zusammenhanges  wegen  ist  er  hier 

H nochmals  abgebildet.  In  einer  Glasröhre  auf  beiden 
Seiten  mit  Stöpseln  versehen ,  befindet  sieh  ein 
IMatinblech  rf,  an  welchem  auf  der  nach  unten  ge- 
kehrten Seite  ein  Plattndraht  angelöthet  ist.  Ueber 
denselben  sind  mehrere  Platindrähte  in  einer  Glas- 
röhre enthalten.  Sie  sind  oben  an  eine  Fassung 
von  Messing  angelöthet.  Diese  wird  mit  dem  Con- 
ductor  einer  Elektrisirmaschine  in  leitende  Verbindung  gebracht, 
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wübvend  der  Draht  f  durch  eine  Kette  mit  dem  Fuasbodcn  leitend  ver- 
bunden wird.  Die  untere  Röhre  steht  mit  einer  Flatehe  in  VerbiaduDg  ge-r 
ftlUt  mit  SauerBtofffgas;  an  die  obere  Röhre  ist  eine  6  förmige  Glaa^ 
itthre  befestigt,  welebe  unter  Wasser  sich  beßndet  und  daiu  dient, 
das  JS^aucrstoiTgas  in  eine  mit  Wltsser  gefüllte  Flasche  zu  leiten. 
Durch  Wasserdruck  wird  ßauerstoilgas  in  die  weite  Höhre  geleitet. 
Diess  wird  daaelbst  elektxiairt  und  nach  einiger  Zeit  ebenfalls  durch 
Wasserdruck  mittelst  der  6  förmig  gebogenen '  Höhre  in  eine  ipi^ 
W^stefi  gielblUd  Flaecfafi  geleitet.  Je  Illnger  m^n  eine  Portion  Sauer* 
etoffgaa  elektrisirt^  desto  mekr  oeonisirt  man  sie. 
III'  jb.>  I>ur«h  Grlejktroly««  <ie6  Wassers.  Ich  bediene  mich 
hiena !  ein^  Miscliuiig  von  1  O.  Th<  Schwufelsüure  und  Q  G.  Th. 
Wasser.  Bei 'dieser  Q«kg«nheit  will  ioh  für  diejenigen,  welche  der« 
gleichen  Versuche  anstellen  wollen,  nicht  unerwähnt  lassen,  auf 
welche  Weise  ioh  bei  der  Mischung  terfahre  und  tugleioh  ein  ein- 
faches Terfikhren  angeben,  das  speo.  Gewicht  von  Flüssigkeiten  zu 
besümmelii  Es  dieat  hier^su  eine  in  Cubikcentimetcr  eingetheilto 
Qlaaröhre.  Will  man  Schwefelsäure  mit  Wasser  in  dem  Verhältuiss 
von  1 : 6  mtecheo,  so  giesai  man  189  C.  0.  Wasser  in  die  Höhre  und 
giesst  dann  6  mal  da^elbe  YA^lumeti  in  eine  Schaale.  Hierauf  giesst 
mftn  100  0.  C.  Vitriolöl  in  die  Röhre  und  setzt  es  obiger  Wasser- 
raeBge  ali.  Der  Grund  dieses  Verfahrens  iat  einfach  der,  dass  100 
0.  C.  Vitriolöl  gerade  so  viel  wiegen  als  180  0.  C.  Wasser.  Auf 
gleiche  .Weise  kann  man  mit  anderen  Flüssigkeiten  verfahren.  Will 
man  ft.  B.  eine  Misohung  Von  1  G.  Th.  Salpetersäure  v.  1,41  mit 
3  Th.  Wasser  machen ,  so  messe  man  141  C.  C.  Wasser  in  der 
Röhre  ab  und  giesse  dreimal  dasselbe  Quantum  in  eine  Sohaalo. 
Zu  diesen  werden  danti  noch  100  C.  C,  von  dieser  Salpetersäure  zu- 
gegossen. Man  kuun  auch  mit  einer  solchen  R()hre  Eigengewichte 
▼on  Flüssigkeiten  unmittelbar  bestimmen.  Zu  dem  Knd/.wcek  be- 
1  ''t     M!.n  [i  .:  »f'      festige  man  eine  Ctibikcentinietcr-Höhre  mit  dem 


I  meiner  Schwefelsäure  wogen  100  C.  C.  182  ür. 
Diess  gibt  xum  speo.  Gewicht  1,82. 


Boden  nach  unten  mittelst  Bindfaden  auf  eine 
Waagschale  und  tarirc  die  Röhre.  Hierauf  giesst 
man  von  der  Flüäbigkeit,  deren  Eigengewicht 
man  bestimmen  will,  100  C.  C.  ab,  \vUü;t  diese 
und  schneidet  von  der  erhaltenen  ZhIiI  von  der 
Hechten  zur  Linken  zwei  Stellen  iii>.  Z.  B.  von 
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'  Dfts  «n  der  positiven  Elektrode  cuisgeschiedene  Saaerstofl^ 

hat  den  Geruch  des  Ozon-Sauerstoffgases  und  sonst  alle  übrigen  oxy- 
direnden  Eigenschaften  desselben.  Auf  welche  Weise  hierbei  di6 
Umwandlung  des  gewöhnlichen  Sauerstoffs  in  0»on-Sauer8toff  erfolgt^ 
hierüber  sind  wir  völlig  ausser  Btakid,  gegenwärtig  eine  Erklärung 
abgeben  zu  können.  Vorläufig  können  wir  diesei  Umwandlung  mit 
der,  welche  durch  blosses  Elektrisiren  zu  Stande  gebracht  wird,  iik 
Zusammenhang  bringen.  Eine  stärkere  Enfwieklang  roh  OsoW- 
Sauerstoff  erhält  man,  wenn  man  der  verdünnten  SchwefelBänre  en^ 
gleich  Chromsäure  zusetzt.  Diess  scheii^t  davon  h^rzurtthren,  da«s 
die  in  ihr  enthaltenen  höhern  Atome  Sau^rstdff,  welche  dä«  Chrom- 
oxyd zur  Säure  gemacht  haben,  aotiv^r  Sauerstoff  zu  sein  scheinen. 
Diese  werden  bei  der  Elektrolyse  zugleich  mit  dem  Ozon-Saverstoff 
des  Wassers  ausgeschieden.  f  •  '•  's  •*  :  .  •  i  ■  /  ,:  .li  i 
•  '3.  Durch  Phosphor.  Bekanntlich  hat  Schönbeiii  die  b«* 
merkenswerthe  Entdeckung  gemacht,  dass  Sauerstoffgas  durch  Stücke 
blanken  Phosphors  in  Ozon-Sauerstoffgas  verwandelt  werden  kanni 
Das  gewöhnliche  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  PhosphDrstOck^- 
in  einem  Glasgefässe  so  in  das  am  Bodem  befmdliehe  Wasser  legt^ 
dass  ein  Theil  derselben  über  den  Wasserspiegel  emporragt.  Es 
steigen  bald  Dämpfe  von  phoBphoriget  Säure  fontainenartig  in  die 
Höhe  und  die  in  dem  GefUss  beftndliohe  atmosphärisohe  Luft  rer^ 
wandelt  den  anfUnglick  vorhandenen  Hiosphorgeruch^  in  den  *dei 
Ozons.  Will  man  Ozon-Sauerstoffgas  duroh  Fktesigkei tan  leiten  ,  auf 
welche  die  phosphorige  Säure  nicht  wirkt,  so  legt  man  Phosphor  in 
eine  horizontal  befestigte  Glasröhre  und  lässt  durch  Wasserdruck* 
atmosphärische  Luft   darüber  hin  wegstreichen.     Indem  die  atmoä^ 

phärische  Luft  a  durch  Wasserdruck  Ubeit 
den  Phosphor  in  der  horizontalen  Glss" 
riWire  geleitet  wird,  bildet  sich  phos" 
phorige  Säure  und  zugleich  Ozon-Sauer- 
ßtoflgas,  welches  in  das  Gläschen  c  ge- 
leitet wird  und  dort  in  der  Flüssigkeit 
die  bcabHichtigte  Wirkung  hervorbringen 
kann.  Nach  Versuchen  von  Marchand 
kann  auch  reines  Sauerstoffgas  durch  Hinttborleiten  über  Phosphor 
in  Ozon -Sauerstoffgas  verwandelt  werden.  Nach  Marignac  soll  da*» 
Sauerstoffgas  in  der  Knallluft,  wenn  diese  über  Phosphor  geleitet 
wird,  am  stärksten  ozonisirt  werden.     '  :  »-  i*! 
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iMuttii»iMt  Mhilwi'  vomM^tan  BüdnkfeM  iRMh  ;«o^  lange  nü 
gfiwBiMiHahMiMBf  ifcrtli%«t  fehBtfce>>,  ohne  data  er  sich  bläut,  --a' 
DaaaelbjS  igwehi^hl  auch  nuoli,  wüDii  Bittenuäiidelöl  dazngesetzt  wird. 
QfLnz  and^  -»^lÄiftlt'ea  sich  jedoeb,  wenn  man  zugleich  Lickt  ein- 
wirken lässt.  Dit'se  Ojicration  im  SoDDeiilicht  rorc^enommen ,  fUhrt 
at^Mm  in  kürzester  Zeit,  die  tiefoia  BlAuung  hervor,  zugleiek  bildet 
tidl  Hirfer  dleden  *  Umatttadea  aus  4mm  Bittermandelöl  Benioe^ur« 

frtiftiiüilriiir>;giMtot«i  -WiMwi  t<Mt  .dbm  .ühi«Bii>iffgai.  te'«Mmi» 

flHikaUnlii:av  Atngasm,  IsÜlilMr  eine  4er  gemiliiiteB^htosigkeüeii 

beigemengi,  tritt  die  Entfärbung«  Bcknell  ein.  EbeoBO  wirken  Bai* 
same,  gewohalicher  Wein,  Bier  u.  s.  w,  ■    '        -     ■    *  ' 

©*FC*h  Plättn  und  andere  edle  Metalle.  Durch  diese 
Kdrper  kann  ebenfalls  nacfh  Versiiehen  Ton  Schönbein  das  gä* 
iv^öiiiiliche.8«uerttoffgtts  oflOBiäirt  werden,  am  leiohtestäli  flnreh  Platin; 
Mit  BMütt  habe  ioh  ftek»il''fiDr'9enKimer  Zeit  diese  Umwandlung  anf 
iotfpmimmeilt^  ^lyiodiilifflu  In-ieinie  hariiOBtalf!Wfeiligte>aitoi 
liM- ttttdte  ieh  i^DgcieaAlitetoe  MnitaBpliln.  <'Aa  Aefaf'ciBeB 
Bnde  wer  die  Böhte  vH'teteMa^Appanl  teftamdfaiy  lAilldiliwiaQttnIb 
gerelMgtei  aiMMntoffgM  n  "dieadtte  geleite*  iNFcMen  ifkemM';  am 
anderm  Bttd«^  war  mittelst  eines  Stöpsels  eine  rechlwinklich  gebogene 
Olasröhre  befestiget,  deren  ülFeues  Ende  unter  Wa^iser  münd^e", 
welches  sich  in  einem  Glaschen  befand.  Indem  Sauerstoffcrafl  übet 
das  Schwammplatin  geleitet  wurde,  wurde  eine  Lanij>e  darunter  ge- 
steilt und  durch  Erwärmung  das  Wasser  ausgetrieben.  An  die  Steile 
des  Walsers  trat  jeist  «das  SauerMoffgas  in  die  Poren  des  Plaüaa. 
Mail»  Hess  beides  Ober  Nacht  mit  eiBaodet -i»  "BerttbiHB^^fiAletui 
Mderb  'Tag^  di^iMiwiMpUthi  ntfl  iodka^hiiriBtftvke'  wiBeitfihng 
giitrthtl  Wttfdes  bildete  eieb  umi  dM  Pistill-  ein  i^letter  ftatmä^  ber- 
fihdsBd  (TOB  einer  flinetcung  deft< JodliaHiii»  mittdelf  0KPn-6iiMf«t«K 
Mm^  kMhi  die  UeberAllkrung  des  ge(#öbfnKehe>  ■  ■  Bsnegetoffgeeee '  Iii 
Oeono Sauentoffgas  mittelst  Platin  auefa  noch  anf  eine  andere  Weise 
bewerkstelligen.  Man  füllt  ein  GlasOischcheu  nuttlerer  Grösse  mit 
▼crdünnter  Schwefelsäure,  nachdem  man  vorher  Spiralen  von  Piatin-» 
draht  eingesteckt  hat  nnd  fangt  hierin  Säuerst otlgas  auf,  so  dass 
noeli  tmß  ^geringe  iJlttsugkeitnBCBg&  übrig,  bleibt.. .  Manl  eewtityinli 
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mnm  ^  fttef  fiteehohen  mit  «««m^lKsaiftpael  und  icMflttdt;  Als  ich 

io^idi'ähn<«iQQ|tMB  WbMiy  in.  Ii  ««  •  <'i  v 

'  r  Auterl  dm  Mer  «agtlUifiM  MWi  tfediiidch  idi>>m.lewrlfcrti, 

wo;  der  Ozon  •Sauerstoff'  in  festen  Verbi  adva^  «n  *  enthalteir  kt'  Wir 
werden  dieic  Pftll^  üLerail  da  annehmen  können,  wo  Iröh'ere- Oarf ^ 
datioAsstufeii'  die  Reaetioaen  des  O/on-Sauerätollb  zöigen.  So  itt 
die  flülfte  des  ßauentolTs  der  GhromBäure  im  Stande,  nioKt  hlok 
.Aether  und  Weingeist,  sondern  salbst  Papier  l»ei  gewöhtilieker  T«ie^ 
peratar.  su  eotBÜnden.  Maagan-  nad  Bleihyperaxyd  aantdreniiadigd» 
]6l^1iof •iafaoD  bei  gewjö&nlicher  Tempdralar^  sökeiideki 'Jod.  «■■-•Mk^ 
kaliom  und  bläaeo  Goi^aktteklarit  -48i*liA«rb4^i%  »iiilA|»«)dM  wmm 

teüMgAilWBai  'Btfl  MkdHMMe  tefeadlifMMf  Pifiai  gel|Hwl 
«M:  :  mwä  finTttfahyperoxjri»«!!  ictordMaftiffc  aaiMlit,  >■>  iMi 
iMm.flta.MiMa        wtfelMa  mwb  mImIdm  Gdracki  vh«  Ml  W- 
adMali  46t  fiiimeft  hat.    Bs  oxjdirt  Silbel*v  enlArbi  Lakmnti  uhä- 
verwADdelt  Ammoniak  in  eal petersaures  Ammoniiak,  scheidet  Jod  A<lt 
Jodkalinm  und  uuicht  aus  äakätiure  Ohlor  frei.  '1 
'  ;>  Wen«' in  an  die  hier  sresammelten  Thatsaclien  in»  AuGre  fasst,  so 
tritt  folgende  Ansicht  über  die  >iatur  des  Ü£OD«^auerstolF€8  aXa  die 
wahrscbeinliebste  auf«    Der  Oson-Bauerstoff  ist  eiae  Modificaiioii  det 
ge^bnlicliea  Sauerstoffs ,  entspreoheod  der  vetbin  erwähnten  ]|6dt» 
flcatioa  da*  duaaki  Biannrirliattf  des  Liebte»  iaedifiaitta  Cbldrgaaü» 
BierM  koteea  wir  -wm  dar  banaskaaMraathaB  M%«^9  walik«'  tif^ 
min  bei  4er  L«lm  tod  ded  MedÜeatioiian  'wfß^gßmoAm  Wirdei 
kiDB,  and  darin  bestoht,         iii  ftlr  ate  UatoiaeUad  avrieolMl 
pirai  MfaehMdenan  Kfttfern  liai  ivsi  IMüaaiiMiatt»' ein  ted.doiK 
aelben  fiOfi»ent  :Wena<  man  tu  4er  ZeÜ^  in  weMer  "mmm  %iti^-mi 
Ifolrea  kennen' lernte ,  schon  den  Begriff  der  Modtficatioaeo  f*ebabl 
hätte,  HO  wurde  man  sie  wahrscheinlich^  wenigstens  eine  Zeit  lanj?^ 
als  Mnfliiioationen  eines  Körpers  betrachtet  haben.  Wir  kennen  jeU 6 
drei  MtHiiH<  utionen  des  Öchweteip,  welche  sich  d«tch  ihr  apecififches 
€tewidbt  unterseheideo  und  wovon  zwei  auch  durch  ihre  fpeciüsche 
Wttrme  vekraohieden  sind^^  fie.isi  nioht  anwahrschaialieb,«  das«  an 
»  «itoeHiait  Uli  - 1^1  eiieaha  ■  BiaiBikaftnntn 
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wmim,  Wmm  det^M;  «o  Mren  ai«  «nf  MoMwtioM  su  Mi 
Mi  tit*—  •dm*  «!•'  lNMoato4  Kat|i9r>4nt  ÜDlirVgeirDliBlMie» 
SehwelU  wurde  dann  mis  drei  rersehiedenen  toh  einandeii'tfa-iataii* 

.  tcheideiideii  KOrperii  bestehea.  Bedenken  wir  nun,  diws,  wie  tieli 
(tus  den  Fall-  und  Pendclvcröiichüii  ergicbt,  alle  Körper  gleich  schwer 
sind,  80  ist  der  Gedaakc  sehr  nahe  gelegen  ,  dass  die  Verschieden- 
heit der  Körper  nur  eine  scheinbarr  ißt  und  dadurch  hervorgebrftclit 
,  wird,  (f^s  die  Impoaden^hUi^  io  eioem  J^öxfk^f  andec«  mit  der 
^fik.  gleichen  ^ß^fh  verl^ji^diQn  sind »  als  in  einem  ,anderp.  ß^l^ 
dit9/t^f  Am^fif,  «1  wefe%f;,^iiiM  JUehre  von  den  .Mpd^^qattque^ 
fUirt^/frjBid^  wdk  dif  fjfihirlerigkeU»  welche  in.  der  Fi^^  en^a)^ 
itty  ob  die  Materie  Ins  Unendliehe  theUbariat  odey  piebt,  beantirei^ 
adn.  Biiie  YerbiadtiDg  toq  iwei  Körpern  wire  hieniaeb  niobt  alt 
tfbe  Zoiainflietilngenmg  dersdben  an  'biitfäeliien ,  föndem  als  ein 
Stück  -ein  und  derselben  Materie,  welche  dareh  eine  andere  Verthei- 
Inng  der  linpönderablKen  in  ihr  als  ein  anderer  Körper  erschienel 
Ich  komme  nnn  zu  meinen  neuen  Verbuchen  über  die  Modifl- 

.  cationen  des  Wasserstoffs.  In  den  in  diesen  Verhandlungen  bekannt 
gemacliten  Aafeatzen  ist  hinlänglich  nachgewiesen,  dass  der  auf  gal- 
vanischem Wege'aUsg^eaebiedene  Wasserstoff  eine  gri^ssere  rednzirende 
WiM'fnitSlbAj  ala  der  gewobaliehe.  leb  bebe  diesen  WaaaerstbiT, 
Wtg&  'er^'d^d'Qegensate  in  dem  OsDn^Sanentoff'  maiebtj''deir'  Ok^'n* 
Wn^iüBisloir  ^annt '  leb  kann*  jetet  dref  Verfbbren  nngWn,  dieeen 
mt  wkkenden  WaMerstoff  dandsietleii. ' 

' '  1.  Bnreb'  Blekirolyse  ron  Terdünnter  S<s!bwifel8Äure.  Man'  er* 
bfth  ihn  stets  von  derselben  Beschaffenheit,  wenn  man  ein  fris<shes 
Destillat  von  nordhiiuser  Vitriolöl  (das  zuerst  Uebergegangenc  wiM 
heseitic:et)  mit  Wasser  in  dem  VerhÄltniss  von  l:ö  mischt  und^eüili 
nach  der  Mischung  elektroijsirt.  ' 

2.  Mao  leitet  ttl^  nassen  Platinschwamm  in  einer  horizontal 
belealigten  Qlasröhre  gereinigtes  VV^aatersipffjljM^  ifejbi  duroh  ein^ 
darnntiir  geateUte  Xampe  dnp  Waater  an»  den  Poxen  dee  Flatiai  nn|i 
iMft,  wftbrend  fortijrnbrend  noob  Wasterstoffgas  darüber  geli^ltet  wird^ 
die  Röbre  erkaltea. '  Bringt  mao  nun  den  swisoben  s^nen  Poren 
Waeserstoffgas  enibaltenden  Platinsebwamm  in  eine  Aufl^tonng  Ton 
sohwalslsaoerem  Silbercncyd,  so  scheidet  sich  S^bcr  aus.'  * 

8.  Benutzt  man  von  Eisen  und  Schwefel  befreite  Kohle  (B<1.  5. 
8.  26)  als  nea^atire  Elektrode  in  verdünnter Bchwefelsiliire,  «o  nimmt 
sie  Wasaeinlo%as  «af-  und  dieees  bat  dann-  eine  an» elarke  redaeirende 
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"*  Aid' ColI^srienvcrFiK  h  sowohl  für  den  Oznn-^Säuerstoff  nla  Ozon- 
Wasserstoff  kann  ich  folgcmdon  Versuch  anfuhren.  Man  berilrtife 
zwei  80  präparirte  Kohleustttcke  als  Elektroäeif  iri  Verdunötcr  Schwefel- 
säure. l^acKÖem  sie  eine  2^eitlang  dariti  erhalto  Vorden  silid,  bringt 
fean'  die'  positive  Etefctircfde"4tt '  eine  Löiiung  Von  Jodkali  umstärk  e^ 
äie  ^neg^^iVe  in' eiüe  Vön 'schUfelaauVeW  Silb'^toxyd^ 
Jelii '  ^Mkk  d^'  etsUre  MissigkeH  vMeti  wird  uÄd  Iii  ietiier^^ 
Mch  '^ine  beträcbiliöhe  Menge '  Silber  lAydctihdet.'  *  Hi^r  ' bW)^  ^ 

^: ,  Hf^a  i(Of)i^  Ti^|f)icibt,4»r  ifelnung  ae^n,  dl^e  Wirkungep  seiei^ 

i^b^r  doi^f  Ifttinfl^hyvifynm,  ich  auph  mit  prf^parivte^  J^oble 
yenn^bc^  fmgeateUl^  indem  ipb^  -hierflbjMr  Sfi^eirsfcQtSjsn»  nnfl  Ws^ßtr-, 

stoffgas  Leitete ,  das  Wasser  aus  den  Poren  du^Qb  W^f .  i^u^tcieb 
und  beide  Ga.^e  in  den  Poren , aufoehnien  liuss.  Wurde  .-hierauf  di^ 
mit  SauerstotT^as  iinprngnirte  Koiile  mit  Jodkaiiutnstärke  malmen« 
gfibfAci^A»  so  fa^d,  kleine  Wirkung  statt  und  eben  so  wenig  %vurdj^ 
fycbwc^el^ares  Silbem^/V^f et^^,  die  Wasserstoffgaf  eftib^r 
tende  Kohle  damit  zu8amiiieiigeib)e^^.  varde.  Hi«rnacb  w&re  ansi^ 
iMibqi«!»  dai«>ftieiW^«ng'4^'m^1^^  Ji(obü^''£;4e^f^dfi;  voi^  dem. 

?\ßH^^i««h?nI;*flu°g        beiden  Kohl^eiektroden ' 
miCwirkeDd  sei,  wftre  einer  ferneren  Vateniwtbu^g  ^obejuB|.  g^bf^^ 

"''^ffj'fi'^'^Q^iQe  iinii  'meiii^'  iieneeten  Yeteueheti  ilb&  «diesen 
Ciegedsiinld.  '  j^adideni  '  iefi'  in ' ^^alitativer  Bestellung  eine  hinl&Dg» 
iicbe'''Xnz8bit' Vei^ucile' fil^^^  angestellt  'hättie| 

War  CS  mir  zunftchslt  'darum  zu  tdnn,  aücl^  einige  quanUtatfVe  B^* 

stimmuDgcu  vorzunehweii. 

1.  Yersueh«  40#  -  Mifiteftletere;  tlreite  '«te 
ranMtodM»  Aoidlriliiser  yitris]•1^wa«de  glendi'  msIi  dsfilNtotetlung 

mit  600  (Ir.  Wasser  gemischt  und  einer  Elektrolyse  mittelst  meiner 

JLoiüehöaitorie .  anterw4u£en.  '(siehe  iiievilber.  meinen  Aiil»ati  -'über/  dib 
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Darst^ling'des  Oaoii-.Siiii<*rstofr3  ii,  -WasserstoffH  als  Collr-^neii-Ve^rsuch, 
iX.  Bd.  S.  25dy  wo  dieselbe  uugewendet  wurdej.  lu  die  Cubikcentimeter* 
Böhre ,  welehe  zur  Auffiftoguog  des  Ozon- Wassenttf^äse«  dinnta^ 
war  TOB  unten  nach  oben  ein  Platindraht'  geschoben ,  weleher  svr 
negativen  Elektrode  diente  und  daneben  -  befand  aieh  ein  starker 
Platindralit  in  der  Flltssigkeit,  als  poflitiTedEliktrode.  Die  Temperatur 
der  elektrolytisehen  Flüsgigkeit  war  am  Anfatt^.  ierSiekt<bI^B«)(38'R.  , 

Die  Menge  des  erhaltenen  Oson- Wasserstoffgases  betrug  220  C.  G. 
bei  27"  10"',  8  und  14,  2*  R.  Unter  die  Oeffnnng  der  Böhre  wurde 
eine  ideine  poreellanene  Gasserolle  gebracht  und  sie  hiermit  aus  der 
Flüssigkeit  gehoben.  Mit  einem  Mundsauger  wurde  jetzt  die  ver- 
dünnte Schwefelsäure  aus  der  Casscrolle  so  weit  hin  weggenommen, 
als  es  sich  thun  Hess,  ohne  Luft  in  die  Röhre  /u  bringen  und  destil- 
lirtes  Wasser  nachgegossen.  Auf  diese  Weise  wurde  die  Säure  ent- 
fernt, i^ttler  WQid^  eine  Anflösung  von  schwefelsauerem  Silber- 
oxjd  nachgegossen. uadiidaiB  Gaal  diimit  in  BfirflhKing  gelassen.  Nach 
5  Minuten  trat  bereits  eine  Reaction  ein  und  nach  ungefähr  10 
Minuten  konnte  mait  4tf  *<k»'Oblliafcdh»  iietaüisohe  Haut  von 
Silber  wahrnehmen.  Das  Gbs  blieb  aber  Nacht  mit  der  Flüssigkeit 
in  Berührung.  Den' andi&rn' Morgen  wurzle  das  Volumen  Öas  ge« 
messen.  Es  ^betrug  221  Q.  btei  27*^  tO'^^  7  mi4  17,  fiP  R  Das 
zuerst  beobachtet«^  Gsrinrolumen.  reiducirt  auf  ,^4  ^".^ 
rUcksichtigung  de»  bei  angegebener  Temperatur  wirkcndei]^  Wasper- 
dunstdruckea  gibt  205,87.  Du8  zweite  Gabvuluiaeii  auf  gleiche  Weise 
reducirt  203,51.   Differenz  2,ab,  wj«^  Äf^lWfjfcl^W^Rft^..^»^^  ^^fn 

2.  Versuch.  Anfängliche  Temperatur  jdeir^^lektrolyt^qhe)!  Flüssig- 
keit 24^  K.  Das  Gasvolumj^n  .  betrug  221  C.  bei  iT,(.ß%  6  un^ 
15^  E.  Diess.  reducirt  gibt  ^204,71  G.  C..  Daf|j.6ja^T0^un^eif  nach  der 
Behandlung  mit  schwefelsaurem  .Si|b4^^7<^.,,i}rp',|^,]p.,G.;  b^,^J[(i 
8"',0  und  m  R.,  Diess  reduejrt.'^bt  if»jk,^lm^ 

2jÖ8  und  procentig  berechniyt  1,30.    .         „..i,  .^;,.     r  ) 

3.  Versuch.  Anfängliche  Temperatur  der  elektrolytischen  Flttsaig-  ^ 

keiL  28«  R.    Das  Volumen  betrug  226  C.  C.  bei  21"  8  ",  7  und  13,  V  R. 
Diesö  reducirt  aut  28'*  und  0"  gibt  211,01  C.  C.    Nach  Behundluug  ^ 
des  Gasvülumens  mit  schwefelsaurem  Silboroxyd  war,  das  Volunii  n 
226,3  C.  C.  bei  27"  8'",  7  und  IG,  5"  K.    Dios«  ,re|di«4r^,g^bt.;^je^ 
Diffj^^na        ua4.  I^j^o^fig  berechnet  1,28. 
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Diese  3  Y^rsuche  gelten  also  zum  Resultat,  dass  von  100  C.  C. 
Ocon-Wasserstoffgas  durch  Behdiidlung    mit  eiaer  AuäÖ8ilJlg<  YAl 

.  1,14 
1,60 

Ifl^  iäJjä  ^^^^^ 


(■  4 


1' 

■  : .  .  I.  •  •     •    •      V'  ( .  ..  i 


Vt^f^fpa^ie  (Uber  die  ArztieimUteifeibre  «^izeliier.  pisi^ 


1        •  fwi.  mmmmMiMBim^) 

\     (Voigalegt  in  te  T.  Sitivng  Tom  36..  Febrair  1858.)     .  j 

IH^  ArzneiTOMohriften'  der  javaniBchen  Aente,  Dukun^s  ge* 
niAiii'  »ioti  g^öuti^ntheili  «ebr  eom^lfoirtet  Art.  Jedes  ihrer  Eeoepte 
•iilhUt'  Hl'' 4er  B^gÜ  g^^n  jedes  lierforsMohende  Symptom  eto 
Mttte^,  'sd  'das*  In  eiih  und  deifaselben  lieeepte  nicht  selten  IM  und 
ttMt  WsiAiIiiüfceiib'tngredienttBn  neben  efnüider  Torkommen. ' 

Man  braucht  nnr  ein  einsiges  Mal  ihr  Verfahren  am  Kranken- 
bette beöbaöhtet  und  die  Personen ,  die  sich  mit  d<;m  Heilgeschäfte 
befassen ,  ebten  die  so^n.  Dukun's,  kontt^n  gelernt  zu  haben,  um 
sich  Yon  ihrem  f  oh -cm  piri. sehen,  diirchaud  UDgerechtferiigten  Ver- 
faiiren  einen  Begritf  machen  zu  können. 

Jeder  InhLnder  darf  sieh  ohne  weiteres  zum  HeilkQnsiler  oder 
Geburtshelfer  aufarerfen  und  Jeder  ist  bereehtigel  Arsnetraittel  ,att 
Terkanfen.    Unter  andern  aiebt  man  anf  ded  Mirkten  stets  Buden, 


•)  Vorliegt'ude  Arbeit  des  vor  Kurzem  veratorbeuen  k.  niederUiulischeii  Über« 
•tabsarztes  Dr.  L.  S.  Heymann,  welche  zum  Vortrag  in  den  SiUnn^^eu  der 
phy:^. med  Geaelkchaft  b l. 'Stimmt  war,  fand  sich  abgeschloswn  inaft|nftfji  NifhliflOS 
und  wird  oxiTerttadert  zur  Üeffa&tUehkeit  gebracht '  '        '  *  " 

'  Die  Bedsction«-C<HnmiBsioa.  ' 
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wo  dergleichen'  Ms  .:tan'  JMsenik.  feil .  flibelen  ^iden« .  Tea'-ainni 
MedieinalTerfessimg,  ofgwIlisiM  iyethfkoa»  Indsl  aM  htta^  Bfut. 

Die  niedt  rl audisehe  Regierung  hat  auf  Anregung  der  europaUcliL  ii 
Medioinalbehürde  seit  dem  Jahre  1849  zwar  begonnen,  sowohl  dureli 
kostenlose  Ileranbildung  berähigter  javanischer  Jünglinge  zu  mehr 
rationellen  Empirikern ,  wie  durch  unentgeltlicben  Unterricht  im 
Hebammengcschäfte  in  einer  in  Batavia  errich^t^  Oebüranstalt, 
wa  diesem  Berufe  wissensehafUich  Torsubereilen  nnd  die  Kesultate 

Tut; 

welehe  man  behufs  dieser  gew^^eilMnp^^wertheif..i^wec)f missigen 
Maassrogel  bis  jeUt  enielt  hat,  sind,  allei^f^pgs  ^rjflreulioher  Art; 
dooh  dOrfle  immerhin  die  Zei/^  qech,  fe^ne  Hegen,  wo  die  vielen  ein- 
gewaraelten  aberglftubisehen  Sagen ^  Missbräucke.  un4,  V^orurt^ 
ihren  bisher  so  fnftehtigea  ^iofluss  auf  die  BeyÖlker^ng,  g&nslteh 
eingebllsst  haben  werden.  Wenigstens  bestehen  neben  diesen  Be- 
strebungen noch  heutigen  Tags  die  nämlichen  Mängel  aus  früherer 
Zeitperiode  und  wie  Uberall,  so  wird  auch  hier  dij^  l^cfora^i  nur  all> 
m&hlig  durchdringen.  .    ,       ..,  ... 

Ks  durfte  daher  nieht  4kM  ,M/09Wpe  eelni.jl^nigefi.  ;v|SDn  anoh 
nur  Bmohsttteke,  aus  der  MUUtria  muHcß  du(  .^i^W^r,.  i«  f erfahren. 
Wir  werden  im  Laufe  dimor  Dainllttvvg  -sel^»  i<|M9i4hrel||ttel  nieht 
immer  unwirksam  sin4»  Miii  Yeim^e^  dt^  ipi^f '«i9.  jüftgstnr  Zeit  in 
Spitttlem  anf  Java  und  den  Etablissementf  dfr  ,|lbr|gen  d^adainseln 
mit  inlittdiseben  lledieamenieQ  «ngeatellt  h^^,  haben  ifi^f^hmal  sn 
einem  befnetiigeudeu  Ürgebnibbü  gulMlArt..  i  :  , ,  j  ,  ;  J/ 

Araneüiehe  Zubereitungen  «Ar  Teriifttüng  Vto  -SftiiMf^itett  wie 
lur  Erhaltung  der  Gesubdhetf  ><#MilteM  i^Mi  Hb  gftfwohnlieh 
wi^  Verordnungen  «tp  *lflui1ceiAiklli^,'  %«liretl«<  Dlit  mul' Begimen 
gans  unbeaehtet  bleiben.  Die  Arsneien  aUein  sollBff'kM  mOssen 
Alles  leisten  ' nitfA''hernh«t  'g'l<»ieh#olirtbr  MMt  99t^  -slif  leeren 
Toraassetzungen,  falscher  Beohaehtung,  angeblilfh«r19iMiKäli^  u.  s.  w., 
to  ihuu  ducli  der  Glaube  and  die  Einbildui^gBkraft  das  Ihrige.  Vor- 
Eugsweise  sind  es  die  Häuptlinge  und  Vornehmern,  die  um  ilir  Wohl 
stets  änp.stlich  besorgt,  aua  diesem  Grunde  fast  taglich  Arziieigemenge 
lu  sich  nehmen.  Eine  zu  divfiem  Endzwecke  ^^eljrauchliche  otricinelle 
Mischung  hetssi  «Djamoe^^  ud4  is^.  .fu»  nicht  weniger  als  bis 
26  ^«niebktdenen  Kttleln  BUsammengeseUt  Vor  ^ßvk  ^  ^ßfure  be- 
di^ttmuii  «eh)J«d4l<4l  <die|is,^aservaUT,8  alfhta-.p^ip^^  bif 
4«hin  doroh  anderweitige  ihnliehe  Compoeita  den  nam|Ml#i|J6lWk 
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Anim^.wui  teest^b  im  tpItMfl»  Alter  fbcfc  •  .  • 

Die  einzelnen  Mittel  nun,  die  zur  Bereitung  des  Djamoe  ver* 
wendet  werden,  lind  unter  folgenden  malaiieohen  Nauen  bekannt:  ' 

Djient^n  CCanM  earfO: .: 
•  '  '  •  •  Mee^o-L'  •  '     •        s    ^  ■  /•  • 

"'^^^ii^rn'tdtf^yttiiiB^  ••  " 

II*    ;<ifiutj^|y^yi^^|(^jt'.^j||^p||^ry^^^^    •■.      I     iit  tliii!-.«!  1.  IM    '  >' 

'/  ^   Pala  CiYttx  mojcAato).    *    ' '*  •    ^  '  '      '   /  ' 

*"  .*  "    Muiiusio  (Anethvm  graceolens).  , 
•'   '*^**?Tawus  {Aluincn  cruäum).  "      •   '  • 

'■  •  "'^-Tjabeh  M  ungu  {Capncum  bkolor  Jaoq.}. 

"    Kumukus  (Piper  a*6e6a).      '  ••..•..{.    ..  * 

HaritiA  Uda  oddr 'sahan  (P^  M^iw^  ' 

Tjengkeh  iCanfcpkflku  orümaL). 

^.  (.:-  -:•!  >iKaj\i  Wanit<>ijliia  (JbiA  lifMifif.).          '  '  - 

••'  '  Kajü  tnViiif**«jawa  (O*  Ckmmmi)**     '  •  • 

» •  ■  •  Kajuang-ngien.                                    ••'  •     • '•     •  • 

'  ^Matu  sntji  oder  Temu  kuntjic  {Kampferia  roiuiM).  •> 
Mata  Kentjur  {Kampferia  galcMga).-  ••        •  *!•■•.'. 

.,:./  t.  .  ^i^W^m^g  m^era  Utfitwi  c^a).  ; 

.  ..  Daon  lampas  (Oomtitn  baniiamy:  ,                      t  !  -  ; 

I,....-    Dapn  (ihrAf.ArimrMe^         .  ../  /  . 

.1   Kettling  li;a^Bambf, (l!l|iflriM  Jlim  .1;. 

•-'  Diess  Heer  von  Blumen,  Blättern,  8aamen,  Rinden,  Wurzeln 
u.  8.  f.  wird  nun  zu  gewiesen  Theilen  und  zwar  stets  mit  Borttck- 
*8iehtigung  ungerader  Zahlen  —  welchen  eine  mystische  Bedeutsam^ 
keit  beigelegt  wird  —  auf  einem  glatten  Steine  fein  zerrieben,  mit 
AMdit  diH  tukd^  gdielKgtiBm  Wänief  imter  beeandigem  Hersagt 
fOtt  Bptdoheii  Amt  deu  KoM  -^  Mi  Tdig  'sielcn«tet^  ao»'w«l«heili 
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<  Ei  gibfe  «Mh  dMB  iüfa»  iPeaSger  «sonpUihte)  d.  Il  aar  m 
14' VenehMden^ '  Pflanten  lubefmieteii  Djam«,  au  wdohea  U 
Speeies  dar  TOrliergebeiidaB  -Voxeohffift  ▼wwendal  wcicd#ii  milHias»- 

fftgung  von 

Djeringu  (Rad.  calami  aram.). 
'   Banglee  (Aatnu  caiamus)  uud 

Temnlawak. 

Es  iat  nicht  waiiracheinlich,  dass  einem  dieser  beiden  Präparate 
für  gewisse  Fälle  der  Vorzug  zuerkannt  wird,  da  Indicationeu  Uberr 
faaupt  höehst  wUlktthrlioh  und  wta  mit  etaem  prophetiaehan  Gkiata 
^eatcUi  wardea.    «  ' 

Aaaaer  dieser  prophylaktischen  wird  aber  dem  Djamn  anak 
aook  eine  bespndere  fleilkrafl  bei  WaohselflebeT  und  Kolik  äuge* 
i^ikib^*  Hilft.  ^  enterer  Krankheit  nieht  gleioh  am  erstei| 
Tage,  an  welchem  8-4  Boli  gereieht  werden^  so  wird  statt  des 
Citronensaftes  Urin  zugeseUt,  Bei  Leibschmerzenj  vorzugsweise  wenn 
diese  durch  den  Genuss  unreifen  Obstes  —  ein  bei  den  lüländern 
und  Creoleo  nicht  selten  vorkumniender  Diätfebler  —  verursacht 
sind,  wird  zuvor  etwa»  Branntwein  hinzugefügt. 
,  Ferner  bedl^nei^  sich  die  Frauen  des  Djamu  in  der  zjuerst 
beschriebenen  Ff^riiqL  auch  noch  zur  Hervorrufung  eines  Abortus  — 
ei|i  bei'  d^n  .Javanarp  tolerirtes  Ve^eb^n.,  das  in  keiner  W/eise  als 
fliOrVerbrecKeHi  oder  fiuijh  nur  eine  unmpralischeHandlHOg  betrachtet 
wird.  Sowohl  Terheirathete  Frauen  wie  jnnga  MlUlchen,  erstare 
manoli9ial  mit  Vorwiasea  und  Zustimmung  der  Ehemänner,  unter« 
nehmen  aus  gewissen  Rücksichten  derartige  Proceduren  ohne  Be* 
denken  uud  ohne  ein  Gehcininiss  daraus  zu  machen.  Ob  aber  gerade 
der  Djamu  in  dieser  Beziehung  specifisch  wirkt,  ist  nicht  leicht  zu 
ermitteln,  da  nobcnboi  nnch  noch  andere  zu  dem  nämlichen  Zwecke 
dienende  und  in  Ruf  stehende  Mittel  versucht  werden. 

Hier,  -wie  io  Krankheitsfällen  werden  jedoch  nicht  immer  Dukon 's 
oder  Individuen,  die  sich  dafUr  ausgeben  ,  hinzugezogen,  sondern 
Jedes  beehrte  Wei^  glaubt  so  viele  Erfahrungen  in  ihrem  Leben 
gemacht  zu  haben,  um  sich  und  ihren  Angehörigen  als  Arzt  dienen 
zu  können.  Aus  diesem  Grunde  besitzt  denn  auch  jede,  nur  einiger^ 
masaatt*  wohlhabeiide  javaniacha  Familie  eine  Hausapotheke,  worm 
die  malst  bekannten  Arzneimittel  bewahrt  werden.  Biese  Offlzin 
bestehet  aus  einem  zierlich  i^earbeiteteu  Kiatehen  mit  verschiedenen 
F&chern  und  Schiebladeu  versehen.    Den  ganzen  Appar^i^  TUr  ^ 

f  MfemlL  4.  Wink.  fkn^^mtA,  Ota.  B4.  X.  ISSS.  2 
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Anfeitiguag  und  Znbeieiittng  der  Anaeien  stellt  «io  glatter  Stein 
nebst  einem  RolUteine  zum  Zerreiben  der  Amieikörper  dar.  Wage 
«ml  OMriehi  tMA  vwrkandan,  d*  man  «i  mil  der  I>om  sidbl 
•0  geiiMt  niinimt.  Dagegen  wird  viel  nuf  die  äussere  Attwiattnnf 
des  Kistehens  selbst  Terwendeti  dts«  Je  nieh  Vflivi^ftgaisunist&nden 
des  Besitiers,  mit  Silber  oder  Gold  beseUagen  nnd  Mit  BQdhnnei- 
nrbeit  Tersiert  ist. 

In  dnem  solchen  Behälter  finden  sich  nun,  ausser  den  Ingre- 
dientien  zur  Zusauunenstellung  des  so  eben  besprochenen  Djuinu, 
noch  vielerlei  andere  Mittel,  die  aber  Alle  grösstentheils  wieder  , 
in  utannigtaltigeQ  Verbindungen  zu  beöonderen  Zwecken  gereieht 
werden. 

'  80  gibt  es  untern  andern  ein  boehgepriesenes  üniTeisalmltlel, 
das  in  folgendem  Reeepte  ansgedrttekt»  hftnfig  inOebiauoh  geiegon  wird. 
IC  ata  kintjur  (Samp/Ma  gmkmgei^. 
Temn  knntjie  (ITomp/erto  roffeOHto). 
Tenin  pntie  (Cknmia  rohmd.  ei  Umg,).  ' 
Bawan^  putie  oderbodas  {AUium  taÜvmn)' 
Gar  am  (Kuohensalz). 

« 

Gerade  so  wie  bei  der  Zubereitung  des  Djamu  werden  auch 
hier  die  Mittel  allesammt  auf  einem  Stein  zuäainmengerieben  und  so 
lange  Wasser  zugesetzt,  bis  das  Gemenge  eine  teigartige  Consistenz 
erhält.  Sodann  wird  die  Masse  in  BcU  abgetheik  nnd  diese  ron 
dem  Kranken  in  Zwischenräumen  Ton  einer  bis  zu  mehren  Stunden  < 
▼eisehlnckt.  Die  Präparationsweise  wiederholt  sieh  bei  den  meislea 
sn'sammengesetiten  Anneien,  weil  man  es  Tondeht,  die  IDttsI  In 
Snbstaos  an  geben  nnd  sie  daher  entweder  in  diese  oder  in  wider- 
liche Latwergenform  bringt. 

Die  gewöhnliche  Wirkung  dieser  Mischung  soll  diaphoretisch 
sein.  Indessen  wird  auch  manchmal  Leibschneiden  und  Diarrhoe 
dadurch  verurs&cht.  Fährt  man  in  diesem  Falle  dennoch  damit  fort, 
SO  entwickeln  sieh  sehr  bald  dysenterisohe  Erseheinungen ,  gegen 
welche  man  nan  wieder  auf  ähnliche  Art  su  Felde  sieht,  wie  weiter 
unten  noeh  des  Nähern  auseinandergesetst  werden  wird. 

So  ist  im  Allsremeinen  die  ThLrapie  der  Inländer  bescbatTen. 
Von  Individuaiisiren ,  Auswahl  von  Mittein  u.  s.  w.  Jcana  imter  »0 
bewandten  UmatindMiy  wie  sieh  von  selbst  Tentoht,  Juuun  die 
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V«fMoht  mia  eine  fibeniektlielie  ZuMMonnentteUiiag  te  bei 
ihnea  iMiat  gebriuehliehea  SkipHdm,  eo  flÖMt  md  dabei  auf  maaelMdci 

Seliwierigkeiten ,  einmT  weU  i&e,  wie  gesagt,  aeltea  ei»  Mittel  (tlr 

sich  reichen  und  daun  weil  es  noob  an  einer  wissenet^aftliohen  Be- 
arbeiluQg  ihrer  Pharmakologie  fehlt.  Indessen  ist  bis  jetzt  doch 
Einiges,  namentlich  über  die  Wirkung  einzelner  der  ihnen  zu  Ge- 
bote stehenden  unzähligen  Mittel  aus  dem  Ptianzenrciclie  ,  einer 
n&hevn  Prüfung  unterworfen  worden,  tm  deren  Beike  die  naok* 
stehenden  am  beliebtesten  sind  : 

Nisa  oder  Tuak  oder  Legen  iSagmnu  Mcoftor^  BL)  ' 
'  '  Palmwein.  ■ 
Er  wird  Termitteh  angelegter  Binsehaitte  in  die  Rinde  der  \ge« 
nannten  I^Uaen  gewonnen  nnd  bildet  in  nngegohrnem  Znstande  ein 
sebr  angenehmes )  sOsseS)  erfrischendes  Getrftnke,  das  aber  naoh 
Verlauf  weniger  Stunden  schon  in  weinige  Gährung  übergeht  und 
dann  im  Uebermaasse  genoBsen  um  so  eher  berauschend  wirkt,  als 
in  der  Regel  noeh  narcotische  Kräuter  zugesetzt  werden.  Der  Palm - 
weinmost  hat  sich  in  leichteren  Fällen  von  Diarrhoe  und  bei  jenem 
patkologisokeo  Zustande  des  Tracbtt  cibaHm,  der  in  Indien  unter 
dem  Namen  Aphiha»  Ir^jHeos  bekannt  ist,  an  2^8  Bierglteera  Tags 
maaebmal  kilft«iek  erwiesen. 

■ 

A  k  ar  tel  e  o  e  II  (gkrarianfia  MolliaoMaO.  Bei  B]feenterle  empfohlen,  * 
aelgl  sieh  aber  Biemlieh  nnwirksam. 

DJanbtt  (P^dmn  pyriferum)  ädHiiMgmt.  Bei  Weiehleibigkeit 

wird  ein  Decoet  sowohl  aus  der  Rinde  und  Warze!  wie  ein  Infusum 
aus  den  Blättern  besser  vertragen,  als  ähnliche  in  diese  Keihe  ge> 
hörige  Hittd. 

Ajer  kandjie  ( A<iua  oryx>ae).    Da«?  Reiswasser  zum  Getränke 
ist  bei  allen  Krankheiten  des  Verdauungskauais  zuträglich. 

Mangga  monjet  (Anacardium  occideniale  L.).   Die  Wurzel  be-^ 
sitat  purgirende  Eigenschaft.  Das  adstringirende  Inlbsnm  der  Rinde 
wird  als  'Gaygarisnw  M  ÄpMka$ircpiem  angewendet.  Die  Baamen 
foh  gegessen  sollen  den  Oeschleoihtstrieb  anregen. 

'  G«tip  pahft  iSmaadtn  tonareUoMi).  Das  Deeoet  der  Rinde 
nnd  Fruebt  bei  Atonie  der  Digestionsorgane,  bei  remtttirendera  und 
intermittirendem  Fieber.  Rinde  und  Frucht  sind  zweckmässige  Sur- 
rogate für  Simaruba  und  Quas^ia, 

Kandong  pentjang  (Brucea  Sumafrana  Roxb.).    Das  Decoct 
der  Binde  bei  ckronisoker  Dysenterie  und  üelmintbiaBis. 
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i      B.mTti»duns  ilä£las(ovui  Malabathricum  L.}.    Pas-Infiiiitfn  der 
bei  .ßifitthoe,  «kUrouiiicher  Dyßünter^e  und  BlennorrHoen. 
fTütiom.  CBarringiQnia  speoiota  L,).  Die  ^»Auißn  ß^rÜBiet,  werdeu 
M  Kolik: AB4>J#tottiiiai4H(t*r£lk  gegessen. 

.    .Dj^*b*:(JI^/ilt  commnU  t.)    Dw  infusun*  der  ÜliUter  und 
Fsaebt  bei  Biawfcoe,  Hjdropeid  uipd üaemorrbagie. 

M  Mang-giatm  .(««oWfl  mmSfOtItma  L.y  Der  Abeud  der  fleisch^ 
igen  saftreieHön  Sfliiwde  diweß  •öhmwklieReii  Olwice  M  ahlroiuflolier 

Dysenterie.  *     ■  a  • 

Buwab  batie  (Äintoi««i  ajMra>  L»mO.  D*e  Pflan«  ist  m 
allen  ibren  Tbcilen  «ehr  bitter  und  wird  bei  cbrwiwher  Diarrhoe 

empfohlen.  ^  a    ^  ci^ 

Oebi  radja  oder  Kulit  batu,  essbarer  SchwaMi»,  deseea  W«? 
IIU88  sich  bei  Diarrii  n   .md  Fieber  nützlich  erweisen  soll.' 

FUang  (^«««  paiaämaca).    Die  Frucht  «oll  bei  chronischer 
Diarrhoe  .  «od  Dysenterie  ohne  Nachtheil  vor/ehrt  werden  können. 
Uebrigea«  »M  dieBlfttter  eis  Laxans  bei  Pierdcn,  als  kühlende  Decke 
bei  flaatkriwhheite»,  Wunde»,  Ulcerationen  u.  s.  f.  in  Gebrauch. 
Ki*mban  («tlto  Bei  Dysetiterie  und  Haematurie. 

Pieans  (ireca  oaMu  M.  Bin  Deco^  der  »rfichi  mit  Beia- 
wasser  vermischt  bei  chroniwher  Diarrhoe  und  Dysentetiie. 

Gebang  iCorypha  geban^a).  De«  Decoet  der  Wumel  bei  Diarrhoe. 
Kalappa  {Cocos  nucifera  L.).  Die  junge  geleeartige  wqU- 
schmeck.  Ilde  Frucht  der  Cocumubs,  bei  den  Inlindem  'unte«  dem 
jj^ieu  ^Bücn-sil^  bekannt,  wird  von  denselben  beiDjsenteris  gerne 
genossen.  Audi  soll  »ich  der  Genuas  derselben  bei  djrekrasiwhea 
Ulcerationen  heilsam  erweisen,  gleichwie  die  xMiich  bei  Blaaeftcatarth 
und  ürethralblepnorrboen.  r>.  ^    u  • 

Sintoe  iOmiamomm  Si9ioo  ßL>.    ßa*  Decoet  der.  Äinde  bei 

^Narrhoe*  '  "    •  • 

ICeeeoi  (OnMUMmi  Jp«».)  E^bensö. 
.     GajaiÄ  ihUHHErpui  Forst,).  Da»  Deeoct  der.Äinde  bei 

chronischer  Dysenterie.  .  ^    ^  . 

Dawon  Fransmau  iEiip0ionm  tHpHum^  Vahl).  Das  Decoot 

der  aromatisch  bittern  Blmter  bw  ohronteehtr  Diarrhoe. 

Tjenkudu  iMarinda  fitiififliß  1).   Das  Udmm  dto  BÄtter  bei 

Diarrhoe.  '  ' ' 

Pohon  asHcm  (Tamanndus  Mca  l.).    Die  8&U«diobe  »tueht 

ist  als  Laxans  biutoglMiii  bt^kaunt,  •   * .  «  '  *    '  "  ' 
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I  fBMo»  Mtn^kp  CCmtia  aia^a' Dts.  Mwüiii  der  Bl&iter 
stiHunt  in  seiner  Wirkung  nit  dem  km'FoLmmmä  bereiteten  ttberein, 
Treagguli  (Oataia  (kttOm        Die sisilielie Fniofat  niLelirerge  ' 

gi^ooht,  wirkt  gelinde  abführend. 

Majana  busokh  ( Pogosienu^i  at^ictUaria  H a 3 s k. j,  Das  Inf usum 
def  Blätter  bei  Flaiulenx.  '  v  ' 

T  a  r  a  1 1  i  e  {Nelumbium  speciosum  JL)  Daa  Infiisuia  der  BllUter 
bei  Dysenterie,  Cholera  und  l?lcber. 

Djopan  (Corchorui  oUtoHmg  Bl.)*  Die  Saamen  beeitsen  per* 
girende  Eigenseiinftb 

Ran  da  lawang  iBombm  wuMatUmmy  Dae  Doeoet  der  Binde 
emgl'flrMDketaj^  ^ 

'  TIsTemM  i€ubti.nodißanO,  DieWonel  erregt helllgee BMeken  • 
nd 'PmgiilBK*-  .  .. 

Kamallakian  (CroUm  Hglium  L.)-   Dar  fms  dem  Saamen  ausge- 

preßstc  ()cl  wirkt  bekanntlich  in  hohem  Urade  drastisch. 
■  •'  Djarakh  s  e  1  a  s  s  ä  r  ( Atctfttt^  communis  L.).         '         '        '  * 

Djarakh  kalappa  (^Ricinus  rugomis  Mill).  ' 
•  '   Djarakh  Belaasie  salaki  iRicmus  spectabilit  Bl.J. 

Aii0  dem  Saalqen  dieser  drei  ^^cies  bereiten  die  Inländer  das 
beJuinnte  Rtciousöl.  Ausserdeln  wenden  eie  die  Blätter  mit  Alaun 
vamiMht^'  in/form  von'Oaiaplasmen  bei^ehmnisehea  üleeraticinen  an. 

Baknng  (OH— Bi-gifaltfa|w  X..).  Die  Wunel^  ein  Bmietienm,  Ist 
als  Antidotnm  bei'Tergifteten  Pfeilwunden  empfohlen.  "  - 
I  '  BangU  iZinfftber  Gunmmar'Roxh'.y.  Bei  FlatnletaB,  Colib  nnd 
Fieber. 

'      Kunir  putic  QCur(mma  Zedoaria  Roxcoe).  Die  Wurzel  wird  als 
Storaachieurn  ernpfohlen.  ■  ' 

A  k  a  r  k  u  n  i  n  g.  Spiralförmig  gedrehte  Wurzel  von  mehreren 
Zoll  Diameter,  faserigem  Baue,  gelber  Farbe  und  sehr  bittrem  Ge- 
gahwiitkif  Wild  bei  Yferdnnongebesehwerden,  nnaareiohender  Gallen- 
i— <UkM|  angcwaniC.  < 

Kambang  soreb  (ütrodili«  Jakppa  L.).  Die'  Wantel  bisHifc 
nmay.-^taatiseli'e  BlgenMlmllen)  jedoeh  'k^,^  ^lingcrem  Orado  wie  die 
eigealliohecJalappe.'  • 

Dawon  kontnt  (FmdiHa  foMa  L.)-  Die  Wnrzei  isU  als  Bma«> 

tieuro  bekannt.      •  r   <  '  * 

"  '  Pulli  sarie  {Alycda  stellata).    Die  aromatiscii-bitiere  üiude  bei 
Magensch wache  und  IntezmiUensa         .   •  i  ,.- 
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BinUro  iOmUn  wiäagkßM  L,}.  BÜltoriiBd  JKadb  httitmk  por^ 

UftoarU  (Garte  iheaHae  femtfimmy.  Dm  D««Mt  M-^(^i«ii* 
teriseheo  DarmgeschwUren  mit  chrfwiMhimi  Veriaufe,  ^dehlVM'  hm 
DsrmUkiliiiigea  ia  Fdlge  d«v  EoteiM,  mU  deo  v«r  itotelig» 

Cobimbo  und  Simaruba  verdienen.  Das  Exiraet  «u  1—2  Dr*  IIUC  dM 
Tag  la  schleimigem  Vehikel  schmeoki  chocoladenuhnlich. 

K  iiiiric  (Canarium  coumume  L.).  Die  ßaameo  in  f^malsioa 
leieht  abluhrend. 

Oedanie  (Quisquaüs  intüca  L,).  Die  Saamen  toUan  «orm- 
lAdende  Kraft  beeiUea. 

Dalimah  iPtmka  gramahm  L.).  Die  Wurselrtndai  da»  belwaal» 
BfmiAmm  gltgßn  daa  Baadanma.'  Bloam  aad  fiaaaMa.  aind  i^ben- 
flUla  al«  Warmmittel  in  Oebraaoh.  Letiteia  werdea  aaak  W  Dfa» 
illfDe  aad  Dyieatorie  Teiaaöht.  . 

Klitsji  baaaar  iHwUmMm  brniuMt  Ly  Dia  Baawaa-  amgao 
in  grossen  Gaben  gereicht  Erbreehen;  die  Blfttter  eteben  ala  Ab< 
ortivum  im  Gebrauch. 

Dadap  (Ertfthrina  aculeata).  Ein  aus  den  Blättern  bereitetes 
Cataploama  soll  bei  Kindern  auf  den  Unterleib  appüoirt,  als  Wurm- 
aiiitel  wiikaam  sein. 

Papa  ja  (Cmrica  papoKfa  L0>  Die  ßfiamea  bei  Wikrmeni ,  die 
Bluter  aoUea  bei  Püsidea,  die  aie  garaa  Ireaaea,  mnelirta  StUble 
hervorbringen. 

*    DakJu  tfiHiMtM  dtowMifciaa  Jaak>  Der  bM«n  Bäaaen  aaU 
wnnntOdend  wirken. 
'   M imboa  (Mia  iaedtaradl  -L,},  Wurael^  Sfada  aa^  Fraeki  aind 

als  krÄflig  wirkende  Anthelmin tica  gerühmt,  werden  aber  wegen  der 
fleltigkeit  ihrer  Wirkung  von  den  Innländern  gefürchtet. 

K  epb  !i  s  (Pardanthus  Ckinentis  Ker.)-  Wird  als  ResoWens  benfttzt. 
I    KunjU  oder  Kuaing  {Cweitma  imga  L.).    Bei  Obstructionen 
im  Pfordadersysteme  und  Steinbesohwerden.    Wird  ak  Speeifiean 
bei  Icterus  gerttbmt. 

Paluaarle  (CtariBa  i^paiae).  Im  DmM  raa  %'^4t  Ihtn^tmd 
6  Uns.  Colat.  ala  7ofi^can  oäiimgmM  in  Baf ;  Teiliilt  aieh  Jadaeb 
iidlffenat 

Warn  C^.  if  Fot  JKMmi  IOmmwi}.  Wie  daa  Torher^alnDaa  Ifttiai 

BilUmbiag  {Avmrhoa  CbHaaiftal»  t:).   Sallreiohes  tOaees  Obst, 

dessen  Genuas  bei  Scorbut  nützlich  sein  sali.  ,  ..  «'i< '  ' 
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*  Tj«nlt«h;CCl0ryop*yMt  MMotea  lr.>.  Dm  MMsdie  M  bei 
eliTODisoheii  KerTenleidea,  Krftmpfeo,  LilmnHig«ii ;  Mok  ab  AstMr 

minticuin  in  Ckbranch. 

Suren  iCedrela  febrifugd).  Daa  Decoct  der  liiode  «oll  bei 
kttohteren  Fällen  TOn  IntermiUeaa  befriedigend  wirken. 

Btmanirkii  (Citruäuä  vulgaris  Behrd.).  Erfrischendes  Obst,  un- 
Bchädiieh  imd  daiek  Minen  äaiÜaiMit  «niiÜGd^ejid  in  .  üebeihaliea 

Oaiidftrii88a  iJuiäda  §mäanma).  Die  Wwntk  bei Intonnütoiie. 
IMe  WiifciBg  Irtf  jedoeb  muiober. 

law»  8awv  (idtnet  M|Riifi  I«)-  IKe  Binde  di  JWrV^yMi  be- 
■Minet,  erweiafc  sieb  indeeet«  uaiwniflUdg. 
•  t  yaayjke  twal'anda  (Anoim  »lerigeie  J#>).  Ifii  eefar  sailreiebeB, 
«ArMMcbeilde»,  wehleebmeekeodea  Obst,  das  bei  fleberbaften  Affee> 
iioiien  zuti-ciglicli  ist. 

Djerokh  besaar  (Citrus  decumana  L.).  Eine  kürbisiihnliclie, 
sehr  saft-  und  ge wLIrzreiche  süsse  Frucht,  deren  öenuss  bei  biliösen 
Zuttänden  in  Folge  von  Acciimaüsationsvorgängen ,  daiier  bei  Üear 
«Ik6mitrfingen  ie  dem  Tro]»eB  besonders  zu  empfehlen  ist. 

Alang-alaag  iAndropogon  earieomm).    Der  Wmamk  werdet 
Anmeikfifte  aogesehrieben,  die  ttbrigem  die  Wkkiuig  vUBmL  grth' 
mUU  sieht  abertreffen  dllxfte. 
• '  KtmB  ftmlang  (CÜanHikmi  'ifhiMir).    tKe  Wandl  bei  Inter- 
sÜleBe  und  Typhen. 

Ptfle  pandak  (OpMeogyjmi  weppmHrmm).  Bei  Intermittens.  Auch 
als  SuKnuciucuui  bekannt  wie  als  Anthelminticum  iu  Gebraucii  und 
endlich  bei  Cbolera  und  s:ifti?eu  Schlangenbissen  empfobieo. 

K u  t  j  u  b  u  n  v  k  a  8  e  j  h  a  ü  ( Dfitura  foituota  L.)  und 

Kutjubung  putie  {Datm-a  ferox).    Von  beiden  Speeles  werden 
die  Blumen  und  BllUter  getroekoet  «und  zersobnitteo  ^  aus  einer 
Pfeife  wie  Tabek  g«retleki,  bei  asthmaUsciien  Zufällen,  wodurch  sehr  , 
hild  Jffifisiehliimete  Mbeig^lMni  wif4      Die  fiewnen  iKftmdiri  els' 
Tbne  getevaken,  :k«bett>  sieü  bei  BMMkieiealMrk  Mtilieh  erwieeen. 

DftHB  bümba  ißtHta  UmAmm  wriwidiiiiMiiw  ITO»  In  der  Thiet* 
Ameikctode  g^iindilfeb  gegen' OMenb  der  RespintioBsirefe  ode? 
des.V«rdaueng«kaaals  bei  Pferden. 

Sembung  {Conyta  baUamifera).  Expectorans  und  Diaphoreticum. 

Tjenkudu  {äormda  ovtrifoiia  L,}.   Das  jünfusum  der  Blätter  bei 
Dinidiee.j.     .    >-  ...  *   ^    '  '  •    :  > 
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dw  SttssholMs  venrend«t  werde«.  r  '  , 

Ifangka  (Mangifera  Miea  £.)) 

Ampatsjan  {Mangifera  foefida  Lam.)  und 

Gandaria  {Mangifera  oppositifolia  Roxb.).  Alle  drei  Arten  sind 
mehr  weniger  terpentinh altig ,  liliriLreiiR  ein  jeewürzTeichee  schmack- 
haftes Obst,  dessen  Genuss  abir  ItMcht  einen  Hautausschlag  hervor- 
ruft. Das  aus  dem  Baumstämme  iiieesende  Harx  soll  bei  Sjrpiülifl 
▼ortrefOich  wirken. 

Nila  (Indigofera  iincioria  L.).  Bei  Epilepsie.  Ausserd^  let  dfib 
Wuml  des.  Indigo  «b  AntiejlthÜitieui  in  CMmneh,  wihvenA  nun 
den  Blfttteni  fleberwehiende  Krsft>stiMlirefib4.  '  '^ 

Njamplong  (fkUophglkm  liiiifiijttoii  1,%  Dw  woMgf/pnmkk  Oel 
de(r  8Mmen  bei  TerBekiedenieii  BsaathcBAn.  Dw  Dmßfk  -4ler'  fitMe ' 
bei  Blennorrhoe  der  Urogeniialeehleimhevt.  '         • ;  r,  . .  - 

Meniran  {PhyUanlhus  urinarius).  Befördert  die  Diurese,  wird 
aber  von  inUindi«ohen  Frauen  vorzuesneise  als  Abi irtiv mittel  g:e» 
braucht.    Auch  bei  Gonorrhoe  wird  das  infus  um  der  Blö,tter  verordnet. 

Kamukus  {Fiper  cubeba  L*).  Die  Frucht  bei  Blenorrhoe  der 
Urogenitaleohleimhaat. 

KarniBgnmniiy  bweer  KaninbaUam-  <ioU  dam  Copaiv^ 
baUam  analog  wirken. 

Hinjak  lagam  (Okimkigamy  Mmntaig^weiraea  Oel  ▼on-Talg- 
oonflietens ,  eekmilxt  bei  Erwärmung  unter  Entwiekliing  von  Wawer 
und  Mberieehen  Oeldftropfen,  riaeht  'wie  terpentinhaltiger  Copaivar 
balsam,  kocht  bei  erhöhter  Temperatur,  enrtzlliidet  sieh  and  brennt 
mit  einer  hellen,  leuchtenden,  russgebeudeu  Flamme  mit  Hinterlassung 
einer  sehr  geringen  Menee  Bchwarzer,  brennbarer  Kohle  und  Spuren 
einer  grauweissen  Asche.  Der  Geschmack  ist  ktthlead,  ätherisch, 
ungeflkhr  ähnlich  dem  des  CopaiTabalsam. 

Wiederholt  mit  Wasser  bis  zur  Verdampfung  aller  Wastertbeil^ 
gekooht,  bleibt  ungefähr  eO%  Han  Ton  gelber,  beUbraaner  OPMm 
surttok.  Letzteres  ist  hart,  eprOde,  -Ton  regelnillflaig6ttt''Bnieiie)  liaet 
sieh  lei<^t  lu  Palver  lendben,  bwitai  aoeb  Mbweeh'  den  erwäknten 
Oelgeruch ,  sebtnüst  leiebt  und  iit  bei  höherer  Temperatur  Tertmoalwr. 

Die  ätherisehen  Oeldämpfe,  die  sieb  wihrend  «Bw  Koebene  Krft 
Wasser  entwickeln,  aufgefansren  und  von  Letsterem  befreit,  bilden 
ein  Oel  von  etwas  dicker  Consistenz  und  schwach  "gelber  Färbung 
TOD  0,94  specifischem  Gewichte,  Copaivabalsam  ähnlichem  Gemehe 


Digitized  by  Google 


t 


UxtUAMmi  Otündlsdi»  AraatittitteU  Hb 

ttA  «Hwflitiliimiiln  ]KM»>Oel»iifoiiivgM«b«i  Thtilta  w«Mer- 
frekn  Aikohdl»  «nMtbw.    Bei  rgilwte  Wim  ^lAidilifi,  M 

hoher  Temperatur  entzündet  es  sich  und  brennt  mit  einer  heilen 
ru88gebeuden  Flamme.  Es  ist  zu  24,%  in  dem  Minjak  lagam 
eBtbalted. 

Das  Minjak  lagam  wird  aus  einem  Baume  durok  angelegte 
MttHUe'in  den  ÜiMei  «der  auch  din  4lieken  Zwei^  desselben  ge- 
woDBeD.  Dieser  Baum  erreicht  eine  ansehnliebe  Höhe,  wäohsA  auf 
BoMlra  ib.<M  >WiÜldeni  BeBlrateur«' .iad- .sw^  im  nülv  Mdlieh 
gelegeneB  LandMhift  CmmtA  in  den  Ti—priiiy'eAefl  DiairikiM:  Bo 
i»w»te  <m  M»  tat^üroe  'ÜMif^hrMiet  iBute  dfanM  geKnueht. 
•fterapeütMMifei  Vefc wiiügrs »»ihit  «siBUittU  BMm*  beim  IMIppeil 
Bs  bewfthrte  indessen  nttehTdelfiliiges  io  deo  -BpIttleni  angMteUlM 
'Vecsiichen  seine  ,  von  den  Inlftndera  .gcrlilunle  ücilkrait  nur  zum 
Theile  und  kann  den  Balsamus  Capaivae  bei  weitem  nicht  ersetzen. 
Im  gereiaigten  ZDStandc^  über  verhielt  es  sich  ganz  iadiüferent. 
Uebrigens  wirkt  es  nicht  naehtheiiig  auf  den  Verdau ungskaoal.   •  ' 

Kundng  kunang'  iOxalis  sensitwa  L.).  0i«  (iWvmd  soll 
UtiwtriptiBeh  wirken,  die  bittern  BiAtter  tonisok. 

N  i.jinist%k«el#t  iMiHrmgm'ft^tfgitpmm.'titi^')*  Di^gealöwene 
«ier  stnlM>M  und  mit  Blaig  beÜMÜktote  Wimef  in  Bctttknuig  avi 
der  Epidermis  gebraebt^  erregt  in  wenigen  ÜMHilMi'  eteken  jBepkweiL 
M  A&ngereai.  Ooataett  «kilt  dte  iaaeenr  Bedeekung  «riiekai  eiek 
Uetnere  und  grOlsgeili  Bfaeen.  T>as  Mittel  iet  ineserrelr  mboienüiilft 
und  seine  Wirk  uns"  ist  bei  weitem  ciugTcifL-iKit-r  m  Scnfteisf,  dc.s8eu 
Stelle  es  übrigens  vollkfunmen  vertreten  kann.  iniierlicU  gereichf, 
verursacht  es  Strangune  und  soll  AborLut»  liervomift  n  \}a»  Infusum 
der  Blfttter  wird  bei  Harnröhren blennorrboe  angewandt.  '  ■.  - 

SlHogorie  iCtUiolMfU  pgmUta)'   Die  gmii-gdbe  Wurzelvinde 
als  Diaphoretieum  und  Dratetkmm;  dae  WurEelholz  als  Tonrieom  <ge^ 
Mnohlteki'  Die  Bluter  badteen  naroottaeke  SigeDsehaHan. 
t     AiUtfD-an  oder*P«&g-g»g«  (l^ähKa^JV  AftMor)  Dfutekidnaa. 
M  'AiBnriftM,  Litbiaala  und  .UivlHraiMennonkia^n. 

Jotlang  (SpikmAt$  aemeüa  JL).  Binpiwtftieam^  -Dftnietietw. 
Bei  Lithiasis,  Hydrops,  eben  so  b\b  Emmaffogtm  in  Gebrauch.  " 

Dawon  mankuk  oder  Papeda  {Panax  cochkata  Bd.).  l>ie 

Wariel  soll  diaphorcti??oh  und  dinretisch  wirken. 

Kandong  bwiu.  (Amosp  frwctiani^  L*)»  Wie  das  vorhergebende 
Hittel.  .Hinni«*i'».l  :  ni'  I  ■ 
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Kapok  (Sferciiüa  fceäiB  L.).  Dia  Biada  aall  di^hoialMi  lud 

dhireiiseh  wirken.  .  . 

G  a  n  i  1  r  i  (Elaeocarput  lanceolatus).  Die  Saameü  werden  als  Diu* 
rcticum  eehr  gepriesen.  •  .       ■      '  ' 

Bondot  (^Qardiospermmt  haUcacabvm  L.)  Die  scUtililigd  Wuiaal 
aoil  diaphoretische  und  diuretische  Wirkung  beeitsen. 

Nanat  (ilniiaa««ii.  MliMi  Lindl.)     VfHsagswei««  die  «arailB 
Fniaki  ak  Diwetioum  bekaaat«  daiiw  in  QnNaaeii  M.  UialiMidblM- 
»aaAaaa^.dan  t^^Emmagt^mt  «ad  Jiariaww. 
%  -  B«aafc  .k«lodJa  (Mm  X.^    Daa>  Daaaat  dat  AWa 

W  Diabetaa. 

WUJaa«  (ftfaMMW  iidh—         DU  fl  H  Mteaa  anal' 

Kfaada  «ad  aakMiriiddaffftd»  BigaMahiHaB* 

Tanjoog  (MMNi^MdiiL.).  IKa  ^da<'wifd  «1»  Tantaa» 

gepriesen.        '  !•••■• 

Tjampakkah  (Mlchelia  champacä).    Das  Dccoct  der  Wursel- 

rinde  soll  sowohl  die  Menstruation  befördern,  al«  auch  Abortua  sa 

bewirken  im  Stande  sein. 

Dawon  Sepat  {Sida  aaäa  fT.).    Der  irasgepresste  Saft  nit 

Wasser  verdünnt  stehet  im Bnfe,  da«  Wachslhum  der  Haare  in  beftrdei^B. 
T ttba«lB ba.  (DaliTf ifl  lairgylpfla),  fltebat  db  MaboaliaBn  aa 

fial^auoh. 

Tfanar»  COiiaariaa  afaMflfbte).  Daa  Daaoal  der  BMa  «nd 
aam  Waaebea  dar  affioiite»  Tbaüa  bai  »wri  (Ptfi  aapibhlaa,  : 

gepraüAä  Satt  bedtat  naadatiMlla  Bigaitochalle*^ 

Katapang  (Oaiüo  diaia).  Dia  UMar  nad  Btomen  aaniaba* 

«ad  mit  firisobett  Oele  yevorieebt  werden  bei  Eezema  mit  günstigem 

Erfolge  angewandt.  Die  aüioirten  Hautsteliea  werden  tägiieli  imal 
mit  dieser  Salbe  eingavieben. 

S  a  p  i  n  d  u  8  1  a r  afc  iUr aiab  oder  aueb  ia  Verbiiidu^g m\  ^lobwelel 
bai  Scabies. 

Bangal  (SoMeoarpa»  Aiaoardiaw).  Dia  Rinde  eatbAlt  eiaaa 
aabai^M».  Aaft^  dir  mfl  dar.  Haai  CMaal^gabMobtt^  diaft  laCl^a 
BMIiidaag  bamirali 
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SaiittiRit  OtÜmiiuim  AmMtaaMil.  ffjf 

.,  ].lT^kph  japftn  (liUtaMIlM  iMHHiMit  IToet).   Die  Wan«l 

4s9Ber  «netsi  W  UinniriMiiMuig  von  CHMm  gesogene»  PflsMe 

mit  EsAig  »bgeiiftben  und  in  F^rm  eine«  plannen  Breies  bei  Berpe$ 
cirnnatus  und  phlyctaenoidet  mit  auseezeichnetem  Erl'ulge  auf  die 
afi'icirLen  Ilautslolh'n  3  n\n\  tft.?lioh  frisch  aufgetragen.  EiQQfidnvauzig' 
malige  »t  icum uuiuag  soicher  Belage  «ind  ia  der  Kegel  zur  voll* 
kommeoei)  4^fÜMng  g^attgend.  In  veralteten  Fielen  lässt  man  zn 
Reicher  Zeit  ein  Deeqei  #|Mf  Wni»di  CUha.  l  Mf  Um.  VIU  OnL) 
f)l||löff«lmitf#e  Q/ehmen. 

,.aitfiur».  (&#arM  umiflHi^  L^«  BtoHw  ia  «Mm 
jhjiMHjfa  wtKdiii..ML  »8o«li«il»i  lühtmiKhcn  BtiathntMe  aof  di« 

der  ttaifc  OnitiyliMipn»*<  >ii»  4.  t  w  InrnUtoig  von  OttäkwOktoB 

dient. 

.  ^    S  i  n  t  e  e  (Co^a«f<l  €sculenta)  und 

Biera  (Co/ocotta  macrorhim  Sch.).  Der  Saft  der  Blatter  beider 
Speeie«  verursacht  Hyperämie  der  Haut,  wessbalb  aie  als  Aebi^Mi 
▼erwendet  werden.  Der  auagepicfffite  Saft  eingerieben,  roll  wie  ]Vr<* 
MkiL  eine  PoekeneruptieB  beiiiet«  Mm  Biaee  giftiger  SeUniigeB, 
Mdi  bei  iMtotvtigen  }fUm9ßtß9nm  .wM  ile-Wnnel  mil  Ms  snsemmea 
gerieben,  anf  die  betrelFeaden  StoUen  «epfllieiit 

Tjan-tjan  {Skpkmhpm  icabtt  I.).  Die  llriaebeB  BUMer  sv 
Bedeekmif  bei  oberlÜeliUeheii  Uleeretioaea. 

Matla  udang  (C^tus  rreeole  Vahl).  BeiFurnnkeln  vndAbe* 
cessen  werdeo  die  frischen  Blatter  statt  des  Zugpflasters  aufgelegt. 

Buntieries  {Ccdanchoe  laciniata  De.).  Die  Blätter  werden  frisch 
bei  Wunden  nndt,  Verwundungen  >tir  Heilung  .derselben  aufgelegt. 

aus  dem  Thier-  und  Mineralreiche  gebräuchlichen  Mittel 

dürften  minder  zahlreich  sein.  Aus  letzterer  Klasse  spielen  Arsenik 

und  Kupfer  die  Hauptrollen.  Ersteres  ist  unter  dem.  malaiischen 
Namen  «Warangan'^  bekannt. 

Bemerkenewertli  bleibt  aeiab,  daie  uaAer  nasdieriei  wideriiehea 
Ibierisdien  Bzereten,  dem  mmüblfehea  Uriae  beeostee  Heilkitfte 

^geschrieben  werden.   Seiner  Anwendung  in  Terswetfeiten  Fftllen 

von  Dysenterie  wird  weiter  unten  noch  ErwÄhnwng  geschehen. 
Ausserdem  bedient  man  sich  seiner  aber  noch  vorzugsweise  bei  allen 
Bieb  Terzögemden  Geburten»  .m. die. vl9^reiM«aQilfl  den:  Urin  ihre« 
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JCmuM  «d^r  «iBor  indim  9iitair  «thAM  mm.  AiwIi'M  littM 
liaifwfaft.  ma»      MevloB  üetv  ckclMleA  Pmeivr^'  glefdiwi^ 
lim  MiO^OMilnM       flir  ^ii'lMe  AtigevvfMMr  gehmlleii 

-<W/raf  die  IalMd«r  ilbevliliilpt '-lleb^^  eomplfelHe  Aranef^ 
gemenge  zu  verordnen ,  so  bedienen  sie  ßich  derselben  beinahe  aus- 
■ehliesaead  bei  solchen  endemischen  Krankheiten ,  welehen  aie  vor- 
lügsweise  ihre  Autmcrksamkeit  zugewandt  habrn  In  dieser  Be- 
ziehuncr  stehet  die  Ruhr  oben  an,  gegen  welche  sie  sowohl  mit 
•aucLionirtieii  arzaeiiichen,  wie  sympathetisehen  Formeln  ankämpfea. 
fireter«  werden  in  einer  •g««riMen  Reihenfolge  ohne  Betüokeicfatigun^ 
der  iodiTidneUea  Fälle  u.  8.  w.,  bei  einem  wie  bei  dem  «ndeni'Dy- 
ßmükuikhs  angew^det  Bm  ¥«iMfeB  dAbel  iai  mm  fotgendeli  ipe* 
«elloD  .;^«ltii  «QMttMBgmiitt  Zelges  «ioli  -die  HvTe^k^tmlNi^ii 
Sneheinongen  einer  snagesproehenen  Djaenterie,  so  kennt  bduthd 
jede  Hansmiitter  das  Deaoet,  dia-Lalw^A^/Bdltti  n.s.f.,'sv  trelohaiii 
wm  s^ina  BaäuM  niaiali  und  die  a«s  -ifaAalciiteder  JßsiBhan^ 


■*/  (  -VI 


*  *  Kaju  man  is  tj  i  n  a  (Rad.  liqmrit.). 
'  -  Bawang  mejrah  {ÄUiwn  cepa). 

M  ata  k  e  n  t  j  II  r  {Kaem^tiia  gcUcmgo). 
Klembak  (Rad.  rkei).     '  '•'  - 
•»  %  Kajv  limor..  i  -  ^  • «  .       \  * 

Kaju  tjakmo. 

 -  Kajti  setjang  iCmtaHMa  w^m). 

Pala-Ö^fwi  mmhmn^.'  < 
*  Bmon  panghawar  kvaa«.  •  • 

^*  D»on 'pangh^wnr  dj^mbi  jMßHm  yc).  ' 
Srfolgl  iijaeh  i/i  StuDden  keine. Besserung,  so  wird  ein  .^aeoat 
gereieht  Von  .  . 

'  '    '  '  läemflak. 

Sintok  (Cmnamonmm  sintoc). 
Mesoyie. 

•■      f>i inten  item  (Cm^m  cartH).  *  '  ' 

Kamugkus  (Piper  Cubeba).    '  "  ,       •  j 

•  ■  •  Tjabeh  (Capiiam  iomgwn)^ 

Spraatn.  i  <  .    :  > 

Padi«  sati^liyMJOfioa).  ^ 
".M  >  ri  ttabttni'ifitff> (Ak «drMMl> '  «  '     '  ,  ■l^:^.  *>^^'*■t 
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.   .  •    ,  Lempujang  (Äcwf.  «iij^öcri«).  ^       •    '  •  i  ' 

Kulit  b  u  w  a  k  um  b  u  Lan  g.  '  '  ■         •  ' 

Diess  Decoct,  daö  nach  Belieben,  nieiir  oder  weniger  voluBiinüs 
ausfallen  kann,  wird  mit  einem  Male  genommen. 

Üat  man  es  mit  Kindern  von  5 — 10  Jahren  »i  thun ,  bö  werdan 
wlfl^w.  andre  MiM  in  Anwwiiatig  gebrMhAy  wm  gewahnlieiMtoff  «in 
FulT«r  nvi  Tema  knntjin  (ßmmfßrim  niMi),  wdoiMt  UTot  mit 
7nliii  nadjlng  (JnwflM  von  flbndan)  «nter  bnrtünitiifcm-  Benpimg%n 
mil  temit  eüri  ÜMONcttL  (Djerok  nipi60)  bei  gelindbtt'  Fener  ge- 
cOptet  «ifd,  dMmaoh  lügt  nMtn  bei:    ^  i  .  * 

.  ,     <  '  Kaju  manis  tjina  iRad.  UqmriL},. 

Kttju  tjakrao.  .  -  '  ■ 

.   ,  Kaju  timor.  ,  •  '* 

,  ;  !  ßawang  mejrfth  (Allium  cepa).        '  ;'• 

Ketumbar  (ßem.  coriamir»)  und  •  .  !  !:> 

Onvaiv^  CIÜicheDsalB). 
T>   rJntatiircHen  «tte  4inM  Jagmdtsnliaii  fein  lenäeben,  gnniMkt 
in,  M|ebi9n:l>0fnn  VnilMH  nndr  ämk  'CNitteken  -dn«  oitor  meM 
l^dsror  beigebimehi  ,  i 

..  Smi  wonii  nlln  4iain  Mittid.  AUsaUngn»^  nni  dl«  Hnmipathekli 
nicht  »usreiebt,  wird  eine  in  Ruf  stehende  hippokntiMke  HelaWiiatv 
die,  beil&ufig  gesagt,  «owohl  männlichen  als  weiblichen  OeschlechtB 
sein  kann,  hinzugerufen.  Solmld  diese  am  Krankenbette  erscheint, 
betrachtet  sie  mit  anscheinender  Aufnierksajnkeit  und  selbstbcwusstem 
Kennerblicke  den  Patienten  einige  Sekunden  lang^  holt  darauf  mit 
vieieü  Pathos  ein  Beutelchen  zum  Vorscheine,  in  welchem  ßioh  ein 
mit  arabischen  Buchstaben  beschriebener,  sorgflllttg  msammen* 
gabalteterJPniMifiitKeifen:  befindet  Jüid  befeirtigetEnteNi  nebet  selneift 
InknHa  (bekennt  «nter  dem  Hamen  rw  Dj  imat  |Migtunge0|MntobD 
nnf  die  mm  dieietan  tohmenkafta  Stelle  deaAbdomene.  Kaoh  Beende 
ftainff  dieaer  Ceremonie-  bereitet  «»  nnter  dem  Herannneln  T^n  Oe^^ 
beten,  die  nach  dem  zwischen  den  Fingern  gehaltenen  Abgleitenlasseit 
einer  rosenkran/.Lihalichen  Schnur ,  Tasbet  genauiU  ,  gezählt  und 
ohne  Uli  terbrt  cliung  vielmal  wiederholt  werden,  ein  Geheimmittel  zu, 
das  gleichzeitig  mit  einem  oder  Tnehren  mit  Hieroglyphen  bemalten 
Bülatten,  unter  das  Kopfkissen  des  betreffenden  Patienten  gelegt  wird. 
DiMr  «ild  Wim  gtehandav  Nägel  id  'gäheüigtea  Wngaari  glB#oi«M4 


rt  OtMidlmln  AmittinUt»!. 

itett  dMm  M<AwoU  flinlMlMifiog  o<i«r WiiBde»l^iii  (Mustika), 
6iw  betÜmnte  Zeit  ^tete  K^gm  ^feibt  und  daa  so  geweihte 
WtMer  demEraiikeii  in  tfUm  gegeben,  mit  W£lefae«i  man  ihn  »u- 
gleieh  Tenelien  liMt. 

BltibeB  alle  diese  Manoeuvres  ohne  Erfolg,  m  muss  es  sich  der 
Kranke  gefallen  laBsen,  den  Urin  seines  U^ossvaters,  Vaters  oder 
seiner  Ehehälfte  zu  trinken,  und  sollte  auch  dieser  letzte  NotbMker 
seinen  Dienst  versagen,  dann  ersl  wird  entweder  eia  «weiter  Dnkott 
hinzugezogen  oder  ausnahnwwwe.  «lek  die  ibnere  MandhiDg  «iDem 
europiüschen  Arate  ftbettntgMi,  d«r  «Uiia  meivt  efaea  iKiAraoRiloieii 

aegen  ein  aodiei  Uebel  dee  TenkumgikMali,  tob  enro^ 
p&iMhen  Aerstea  ia  UMm  mit  dem  Hemeii  Apmm  iropicae  belegt 
wurde  und  wegen  seines  tttekisehen  Verlaolbt  wie  öfters  gegen  jede 
Behandlung  IndilSnenten  Verhaltens ,  gefürchtet  i.t,  behaupten  dia 
•  Dukont  manoherlei  therapentische  Verfahrungaweieen  und  Wunder- 
mittel an  besitsen,  die  ihre  Unfehlbarkeit  nicht  verea^^en  sollen,  aber 
et  manchmal  dennoch  thun.  In  diesem  Falle  wissen  sie  sich  mit  dem 
ihnen  geläufigen  UoUo ,Duan  Allah  punje  suka«  (der  liebe  Gott 
hat  m  Bo  gewollt),  wie  bei  andern  Ähnlichen  getftusehtoi  Br#i»* 
tungen  zu  trösten.  Von  Medicameatea  stehen  foigeade  8|Meies  tarn 
Thee,  der  während  dee . Xage»  kwwann  getfaakea  werdaa  riiass,  Ia 
iiohea  Ansehen: 

Akor  lampuyang  (Jta*  Jmsafc  «»waÄirt!). 

Sakat-aa*-jari  (Aar^«  m^mAm  etaMa)*  . 

Kaja  maais  tjiaa  (ML  ÜfiMl). 
Aancndam  aoU  bei  grosser BrnpfladUdriNlt  der  Mnndschieimhan^ 
•iBopidsehem,  geglittetem,  sekarlaahrothem,  wie  mit  eine»  Firnisse 
ttbaiaogeaen,  gllonadea  Aussehen  der  Zunge,  auf  weither  alle  Pa- 
pttlM  gesekwanden  zu  sein  scheinen  —  ein  wenigstens  sehr  be- 
hUtigender,  wem  mcht  im  höchsten  Grade  schmerzhafter,  beioaka 
unerträglicher  Zustand,  der  mit  Diarrhoe  zu  verschiedenen  Zeiten 
abwechselt  und  gerade  bei  diesem  Leidaa  skatakteiistiaGh  ist  — daa 
Kauen  der  frischen  Bl&tter  von  Waliran  oder  baanr 'daasea  Waiasl 
•ehr  bedeutende  Erleichterung  hervorbriagaa. 

Unter  den  sjphUiAisakaa^Krmüikailen  kaaehten  die  lanÜBdar  am 
meistaa  die  GoaortkM,  weil  diaae  aia  gawAaUokstaii  voiktemt 
diasOaksl,  ü— iiimh  ireaa  es  fkroaitek wiid,  Ist  eiaa 
laa^  kei  ikaeift  «kliflk,.dia  §BA§miinmäna  aasammeagesetst  ist  : 
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Lmp«BMg  od.  Akoi  lampsy  tDf  (Aoil.«jMi6ir«amMM>. 
Laak  «TM  (il^Ms  gakmga% 
Ktloubmr  (Äm.  mrkmin). 
Moridja  patie  (P^  «i^.). 

(Nim  wtfdUrig). 

Ajer  djeruk  maniä  («Siioc.  cilr.  ouranQ. 

Endlich  iai  noch  zu  bemerken,  daM,  nach  einer  Jeden  beendeten 
Entbindiing,  mag  dieselbe  nun  leicht  oder  schwer  ron  Statten  ge- 
gangen', normal  oder  abnorm  gewesen  sein,  in  det  Absieht  den 
Lochienflnsi  tn  befördern  oder  äueh  üblen  Folgesvstftnden  rorsn- 
beiigen,  die  lindbettexinnen  mit  Arzneien  wahrhaft  bettttrmt  werden. 

  ■ 

Sinerlei,  ob  sieh  dieselben  wohl  oder  Obel  befinden,  sie  mQssen  ohne 
▼erzog  eine  Mixtur  Ton  ans  Holzasche  bereiteter  Lauge  mit  'Tama- 
rinden verschlucken  oder  auch  wohl,  je  nacii  Lauue  der  Hebamme, 
ein  Deooct  von :  '  * 

Dawon  rumpot  djarem  (flerb.  campanulae  einer.). 

Dawon  in  gu.  *  ...» 

Dawon  rosmaryn.  '  * 

Kaju  bidara  laut  (L^  ^flMiSklS). 
Kaja  tjendatto* 
Bengleh. 

Adas  pnln  sari  (Sim.  JUfotiaä), 

Oder  endlich  ein  aus  weniger  Ingredientien  zusammengesetztes 
Decoct  oder  Infusum  von : 

Akar  p and  an  wang-ngi  (Rad.  Andropog.  untriccU.)  und 
üembang  kasumba  {fUtr,  bkeae  grßlUmae). 

Femer  wird  der  fiaoeh  mit  Tielnrlei  Mben  ^nfeHeboft»  die  m 
wsohiedmien  Banohregionen  fon  TtrsehiedtMr  Qualitil  gewlUi 
werden.  Koeh  Woehen  lang  fthri  man  mit  4ieisf  Velkodiafor^  troll 
der  nngelrabtestea  Gesendheit  der  Keuentbundenea  und  eben  so 

wenig  wird  das  Kind  mit  ähnlichen  Verfahrungsweisen  verschont. 
Hier  beschränkt  sich  jedoch  der  medicamentöse  Apparat  auf  Oele^ 
BaUam,  ausgepresste  Krtiuteröafte  u.  h.  w.  ,  die  mehre  Linien  dick 
auf  die  Haut  aufgetragen  werden  ,  in  der  Regel  in  so  ausgedehnter 

Weise,  dass  wniuge&taUm  Yoa  4keer  fiinhaisaminmg  luairei^bM^ 
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Nach  dem  was  bUher  Uber  die  ohweBisohe  ATztieiinittellebre  be- 
ktiiBA»  w«rd»)  Mbttint  dieaeU»e^:eiiie  melii'.«riflfleM6hiffyieliei  Richtung 
KQ.  yerfolgen ,  wiewohl  ihr,  wie  wir  wviiec  aBteB.'faidreiif  werden, 
nnmentlielk  in  Batovia,  Vieles  tob  den  sonderbaveD-Viorartlieilen  der 
Javaner,  Malajen  und  Creolen  anUebt'  Dübb«  .hohlere'  Mtnr  der 
ehineeisohen  Matena  mtdka  h&ngt  sunftehst  mit  ihren-  ralionellereD 
medieiniiehen  Studien  susammen  und  legen  daker  atfoh  eehan 
mehr  Gewicht  auf  die  genauere  Bestimmung  der  zu  vcrabi^ichendea 
Dose  wie  anderweitige  zu  beobachtenden  Cautelen,  ja  die  g^ebilde- 
teren  Aerzte  unter  ihnen  schreiben  ihre  Reccpte  wie  wir,  mit  dem 
Uutersehiede,  dass  dieselben  in  chinesiseher  Terminologie  und  iSclirifl 
abgefaast  sind.  Wir  bescheiden  uns  in  Nachstehenden!  die  weiteren 
luerauf  bezuglichen  Verhältnisse,  inaoferj)  sie  erfip.r«eht  w^dea,k9nnte(i| 
piit  wenigen  Worten  anzudeuten. 

.  Während,  wie  wir  gehört  haben,  die  Inländer  ih;re  Ajntninr 
mittel,  wie  jede  aii<|er9 .Waare,  .auf  ^ftifjuitliehen  Markten  ia  ,u9>^r 
seknliehen  Buden  und  Behältern  au  Kauf  bringen,  besi^tEen  di^,C^i- 
neaen  in  ihreq  ^wgß  eij^ns  sn  dei^  ^jh^^e  eingenehiete  Lokalitäten, 
Ton  welcken  manehe,  sumal  in  fiauptatrasBep  ^  der ,  Form,  «und  Aue- 
stattung  nach ,  kaum  hinter  unsem  Ollleinen  zurackstehen  durften 
und  daher  von  jedem  Europäer  als  solche  auch  sehr  leicht  erkannt 
werden.  Da  es  indessen  viele  chinesische  Familien  gibt,  die  auch 
ausserhalb  ihrer  Cans-8  mitten  unter  Inlündern  in  Dörfern  wohnen, 
welche  die  Hauptstätitr  Ikvu  h  b<'t!:ränzeu  oder  ihnen  sehr  nahe  ge- 
legen sind,  so  tindet  man  eine  verhaltnissmässig  grosse  Anzahl  cht- 
hesischer  Apotheken,  die  nicht  ohne  Ausnahme  diesen  gQnatigen 
Eindruck  hervorbringen.  Manchmal  gewahrt  man  sie  sogar  an  ein 
und  dem  Kftmlichien  Orte  mit  Slagaainen  der  Krämer  oder 'Werkstätten 
der  Arbeiter  verbunden.  Letztere' stellen,  alsdann  In  einer  Person 
«Ineti' Spaeerelktndlef  oder  Behnsier  iind  ApAUieker  vor,*  der'iaueh 
lUkftig  Afit  darf«  Bei  aHen  dem  leken  die  eigeatUdien ' 
iHekea  ddei  imnieHiin 't«laHeh  und  otdnangtrroll  ans  nnd  da,  wo  .ei« 
kein  (Ganzes  fUr  sich  bilden,  nehmen  sie  wenigstens  eine  iMBoadeta 
Abtheilung  des  Ladens  ein.  Diese  Reinlichkeit  und  Sorgfalt,  w^elche 
auf  das  Aussehen  der  Officinen  verwendet  wird,  contrastirt  auffallend 
mit  der  sonM.  sohmutwgen  und  wirren  Verwaltung  des  llausweaeua 
der  Kinder  des  himmlischen  Reich».  Die  innere  Einrichtung  stimmt 
eb  aiemlioli  mit  der  Unsrigea  ttberein.  >Man  bemerkt  fiebubladen 
mit  abgegrenzten  Gefikchem  nebst  aufgedrHokten  ehinesisoken  Sig- 
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■ntoni:  OrtMMht  AmMML  ^ 

MlMft  swBewtilinnii;  toh  Erftatern,  SMim/RlDdeii, 'Wurzeln  ete. 
8hdMkr>TQl«lile  Be«tBKdth«Ue  dcrift  entbalten ,  00  wMen  sie  in 
ftM  ieliliesseiideii  bleebetnen  ader  'bleiernen  Bttobeett  «afgeboben. 
Sjrupe  und  Eztreete  yersoUiesst  men  in  Por^ellanbAebeen,  die  eben* 
Mk'  Wil  AnflMhirHiM  ▼ersehen  sfed.  Manche  Artikel  \rerden  in 
ZttokersjTup  conservirt,  eine  Methode,  die  bei  vielen  ihrer  Medica- 
meDtc  gebräuchlich  ist.  Grössere  Vorräthe,  die  nicht  für  den  tftg- 
liehen  Gebrauoh  bestimmt  sind,  M'erden  in  Säcken  oder  TöplVn  zur 
Sdte  gestellt.  Chemische  Präparate  sind  nur  in  geringer  Anzahl 
TorhAnden.  Die  Utcnsilia  beschränken  sich  auf  kleinere  und  grösseri 
•tehierne  IMraer,  Si^be,  Messer,  Speeren  ui  0;  f. 

Die  SÜMpKdii  sowohl  wie  die  meisten  ComipotnUi  in  der  Fenn  voi 
9üten,  M«f,  FlUea  «nd'StHbeken,  werden  «ns  -China  nAd  tfainent- 
'  IM  «von'CanW  «nlifi/bniebt.  Ingredieatieii ,  die  in  Bttavia  e« 'be^ 
kommen  sind,  wie  Ingwer,  Pfeffer  n.  dgl.-  werden  Iddbssea  aaf  dem 
Malze  selbst  angekauft.  •    *  >  ;  ' 

Die  meisten  Ariineistoffe  sind  Ve<?etabilien  oder  dem  Thierreiche 
entnommen,  aus  dem  Mineralreiciie  öLaramt  die  geringere  Zahl. 

Viele  unserer  Arzneimittel  treffen  wir  auch  in  chinesischen 
Apotheken  unter  chinesischen  Namen  an ,  andere  sind  bei  uns  ^ 
si4il<«dttrihureii  niemals  in  Gebrauch.  '  1 

Ton  den  meist  Torkdmmenden  PBanzenmitteln  beben  Wir  Fol*- 
UMdo^'hlHrTorr^'  :      •  f 

^P^y^lron^  (IM.  ffM).  Die  Rbabivberwlirzel  wird  f«i  gpossea 
Quantitäten  aus  China' eingelbbrt:  -8ie  bildet  eines  ihrer  beliebteste» 
Medicamente.  Sie  rerordnen  dieselbe  als  Infhsuto ,  in  PnNep  oder 
Pülen,  welche  Letztere  mit  Ear/r. /i^tiirt/iae  bereitet  werden.  Die  Rha- 
barber wird  vurzii'jswLise  als  Abf lUirmittcl  benntKt  und  da  sie  meist 
von  geringer  Qualität  ist,  so  versetzt  man  sie  s^pwl^bulich ,  in  der 
Absicht  die  Wirkung  zu  rerstärken,  mit  etwas  ^itrcu  potassae: 

'fjan-kwoh  {Rad.  uid,  fktrmUm»},  Bei  ebronisohen  Husten, 
fii^ehialeiittaarrh  und  Fieber. 

K&te-tjong  {BiU  fUe,  moHs).  Bei  Helmhiffaissis.        '     ' '  ^ 

Sam-tjo  (Bad,  ^cyrrkitae)/  Im  Infnsum  bei  BroachialontsM'. 
Avell  wird 'ein  BaOr,  HquiriHae  daraus  bereitet.  1  ' 

Rad.  Zifi^tdm'f  offidnaHs.  Der  Ingwer  als  Confiture  stehet'  M 
den  Chinesen  wie  Javanern  als  magenstärkendes  Mittel  zu  Buc!ie 
ond  wird  bei  Appetitlosigkeit,  Kolik,  TympauUes,  träger  Verdauung 
tt.  s.  w.  verordnet.      '  ' '     '     '  *     *  '  *  '  ' 
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'  Stt-tjun  (^Setmm  Quisqualis  inäicw).  AaÜiutimiaüeuiB^  iat  elM 
•0  den  JaYsa^rn  unter  dftn  N««ieo  ipOedanie*^  in  dieser  Kifeasehaft 
bekannt.  Die  auf  Java  wkompiend^a  gpteaieq  ai«d  imImm«  fM 
klmet  «la  die  «MS  Chiiu^  Mwincode. 

Wok-sjong  (a»i<m»/cajnir»e)>  MD«b]%kflU  und  EabnekM. 

nillel  bei  Djaeoalerie  «nd  Diwnhoe. 

Kia-jin  {Ämifgäalae  amarae  d  (hUets).  Beide  Arten  sind  twI 
kleiner  als  unsere  Maudelu.  Di^  i^^rstere  wird  rorsiugtweke  bd 
faarapfhusten  angewandt. 

Peh-sjia-lju  iCori,  fmtL  fveir*  iFroMi.).  Bei  ^eliuittthienM.  imd 
(Diarrhoe.  ,  , 

Fu-(kd  ifivetB  juglmdU  regia»  L,}   Die  Kusse  verdea  wie  dit 
^  Handela  Ten  Ihwf^  ^ohaalea  h^Smt,  in  imk;Jk99lMum  jbepr^bH  Md 
M^leo  gegen  9«u|teiL  A«teU«h  «ejn* 

Tia-sjong  (Carye^tfi  aromoHdi),  Die  NAvbMmr  ife«dcii,|l 
S»btttnf  ?eff(^]ieA,.W  ,dl^  mep  iieler.  4ei» 

Hamen  ,Sak»^  tiei^ui*  begfeift.  tetaUm      bei  den  ^yanefo« 
welebea  er  herkömmHch  ist,  ein  in  gros^e^  Breite  ausdehnbarer  Be- 
.  griff  und  dürfte  iiiU  „ErkalLuugbkraiikheiten"  gleichbedeutend  eeiö.  ' 

Pih-pholh  (Frticlvs  piperia  longi).  Ist  eJi>€^Q  ^  ^y^.tktMW^ 
mittel  bei  der  nämliclu  n  Affcction  in  Gebrauch. 

M^b-tjien  (A'tu:  comtca)»  Die  obineaisobe  Brecbntisa  ißi  kletM 
^  die  euro]>Aische.  Die  Chinesen  wenden  sie  nur  ftiiaeeaKek  *g  bei 
Beipes*   Uebrigens  wird  aie  eU  Baltengift  Terl^uft»  • 

Ken-ijieh  (ßißmiß  ctiri  mratfiO.  Die  Qrangwkenie  In  .J^ 
bi^duttg  mit  Stemnia  üa  laAi^m  ateliee  eis  Itifti^gf«  DlmfitapiuaiiiBvft 

Hoi*|i»wiI;^  (ßmm  c(ttmki9  iffHeot)  ujmI  . 

Oo w  •  m w 4 b  CSmmnß  Umt iffiWM»9iO-  We?4en .  beide  pur  elf 
gelinde  Laiiantia  g^i^chiH^t.  '    !      •  i* .    ,        V      >  ' 

Die  Arznei  wähl  aus  dem  Tbierreicbe  is4  sonderbarer  Wciae 
grösstentlieils  auf  Geschöpfe  gefallen,  die  in  der  Reg^  Abscheu  und 
Eckel  erregen.  Nicht  nur  das  Fleisch,  Mark,  die  Knochen  und  Haare 
derselben,  sondern  auc!)  ihre  Kxcremente  werden  als  wirkeame 
Mittel  gepriesen  und  Maaeben  untec  ihaea  fabelhaft^  J^^rl^ 
iwkmbaii.  Beiapieleveise  mOgea.nttr  eioige  Weaige  dip^heKu  . 

Daa  Fieiflek  der  SrOtea  (Sem-tju)  wie  der  GeekoV.(K%]>- 
k^k)  adl  ala  NihnipgamUlM  TortrefHidi  bakoap^oate«  mid  9ife^  dei 
TOB  enierem  Thiere  bei  Dianrboe,  tob  Letaterem  )l)ei  T'ubcfcuJiose. , 


rfcjltized  by  Google 


Hipumt  ^^r'lr^'fTTr^  ^rnyfteyti^  ^< 

QIipImp,.  4wlnrah  «in  hn^w  iUter  «imQhsn,  g^nfMen.  Wer  deOi 
Widarwillen  IlteiriMiMi  kmn^  wlvd  «ine«  l«pg«n  .L^bea«  .^o- 
«rfireaen  hftbeQ.  Uebeidies  tind  daa  Bliik  und  die  Qalle  denelben 
8peeiflea  gef^n  Syphilis  und  ihre  Faee$9  werden  als  Bindenytiel 
zur  Bereitung  gcwisaer  Pillenmassen  verwendet. 

Das  getrocknete  und  pulverisirte  Hautakelet  der  Scorpioiien 
(Tsjan-tjat)  wirkt  diaphoretisoh,  isl  bei  Üheumaii«ffiU6  aUl^iich 
«ad  ein  Speciiicum  gegen  Lues, 

Dem  Gehirne  des  Pferdes  (M4)  ivird  die  Kraft  sugeschriabant 
den  Haarwuchs  zu  befördern.  Ferner  heilt  das  Herz  desselben,  ge« 
troolUMi  lasAiamabaa,  dia  V-eigesakiehkail)  die  pnltettsiirtan  KnoefeM 
hiUaM  di»  8fiUtlMik«U  uad  die  .PlMaAn  MUft  die  AmnMvbda. 
AHe  die«  Heükffifte»  be«Ul  ab»  nitt  dia  w«isae  R#ee. 

fiaa^Maak  dea  SsslsluuMben  (Loe)  einem  Tanban  wAhiedd  daa 
IWJiifta  ia^a  Ohr  gebracht,  maaht  daa  OabOrorgan  Air  Siiidxliete 
Viader  empränglich. 

Pulveriäirte«  Rhinoceroshorn  (Si-sei)  mit  Günse-  und  Entenleber  * 
ia  Wein  gekocht,  ist  heilsam  bei  Haematemesis.  Das  Horn  in  seiner 
Integrität  einem  Nachtwandler  wifchrend  des  Schlafes  unter  daalLop^ 
fciaaen  gelegt,  beflreit  diesen  von  seinem  Leiden. 

IKe  Haat  deaTa^  (Mih)  au  atnhlfcissanibaiaagatt  hei«eiiebftal 
edwr  Moh  Bett— traiaea  an«  den  Haara  deaselba«  Terfertig«^  Ter- 
baMen  aebtoebia  8ifte»  Dar  Uria  dieses  Tbiares  Msl  aaaaardaM 
Unphr  im4  Biaen  aat.  nad  maabt  diese  anfolUg  in  den  Organiamaa 
gelangten  Velatte  lllr  denaalbea  aasebtdUeb,  daher  dar  Ta^trurlD 
sie  Aniidotum  bei  Kupfervergiftung  empfohlen  wird. 

Endlich  werden  noch  Stearin,  Wachs,  Hirschhorn  und  Mephanten^ 

Aus  dem  Mineralreioiia  sind  naebat^handa  fr^Mfafe  an  g^swlJ^- 
Ipaba^aa  m  Oabrauebs 

Pok-sjioun  (JVilras  poiassae).    Als  Antiphlogisticum  und  wie 
bereits  erwähnt  zur  Verstärkung  der  Wirkung  der  Rhabarber. 

Tj  i-thjon  ^  (StfjMrw/jpAas  aiamiaae    |N>/a##ae).  Nur  äusserlich 
bei  ebroniscben  Dermatosen. 

Kofa'kwan  {ähmm  artem).  Innerlich  bei  Tubereulose. 
Ti%a-||iw»n  ('^Ml^  fiUftri)' AeusserUfh  b^  Verschw^cwig^^ 
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Tjun^s^li  (Biiu^itretum  hgdrargjfri)  Wird  weniger  Hb  eigent* 
Mehes  Heilmittel  wie  als  Reinigungsmittel  bei  Neogeboiteftn ,  Wtlm 
Stabeni  des  Mundes  und  Bestreuen  der  Haut  angeimadt. 

8am-ein-than  (Osßjfdnm  hydrargyri  praeparatum),  Aeusserlieh 
bei  tJleerationen  und  Ungeziefer. 

'Milieaalioh  dliileii  »beh  die  auiiahetlei  Pklptfafte  Brwilmung 
*  twdieMn,  die  in  Fonn  Ton  Buk»,  TVCg^deten.Pülen^  SehsOwi, 
Stftbehen  und  öligen  Substansea',  deren  SbtsnuMnntewigiMolitnllMr 
bekannt  tel,  aua  China  kommen  und  in  den  ehineeiseben  Ayniheken 
m  Batavia  unter  speeifiioben  Naoien  Terkaufl  werden ,  die  unge- 
fähr mit  Aeliiillchcn ,  wie  sie  für  gewisse  Medicamt:nte  auch  in 
europäischen  Apotheken  geläufig  sind,  wie  Roob  anlisyphilitique,  Baume 
de  cie,  Cigarettes  pectorahs  u.  e.  f.^  verg:lichen  werden  könuen.  Diese 
Ton  den  Chiaesen  hochgeschätzten  Arzneien  sind  sehr  sorgfaltig 
und  zierlioh  verpaekt,  mit  n^acktsohreierisohen  Aufsehriften.  und  bei^ 
geft)gter  Gebranobaanweisung  versehen.  Um  sie  vor  Verderbnis»  t  und 
Yerfliebtigung  za  bewahren  isind  die  meisten  nooh  mil  WaobshttUen 
«■gaben  oder  in  luftdiokt  Tawnkldssene  Waahmabaekialn»  auak  Wohl 
in  kleinen  Tersiegelten  Krügen  vcipaekl  Ihze  Widuuig  iat» 'wla  aidk 
▼on  selbst  Tetstefaety  eine  nnlBUbase.  fliai.  bmliB!  tkeils  •  Fliakaq 
UaarrbOen,  Dysenterian^  Ophthalmien bnbltaella  Koydidbmeteen, 
Stariiitat,  syphilitieehe  Affsettonan  u.  a.  w.,  theib'  THhcUiBe  aie. abge- 
magerten Reconvalescenten  rasch  wieder  zu  der  bei  den  Chinesen 
80  beliebten  Fettleibigkeii,  theils  wirken  sie  speciflsoh  auf  die  Ue- 
schlechtsor2;ane,  regen  die  Geschlechtslust  an  und  beseitigen  die  so 
bC'hr  L^etürchtetc  Impotenz,  VQU  welober  lireafibe  dieadbe  auoii immert 
hin  berrUbxea  möge*  •  i 

Die  ohinesisehen  Aerste  traebten  hidessan  ikieht  nW^ttirefirinkett 
anf  empirisehem  Wege  dureh  pkarmaoeutisohe  Yersuehe  an  keilen^ 
sondern  bedienen  slofa  aneh  nebenbei  tieletlei  llinlb^elikQttMte,  «m  den 
Satän,  der  iu  ihren  pathologisehen  Begriffen  neben  dem  Binllusse  der 

Himmelskörper  eine  Hauptrolle  spielt,  auf  eine  geschickte  und  schlaue 

Weise  auszutreiben.  Zu  dem  £ude  wenden  sie  in  hartnackigen 
Fö-Uen,  da  wo  ihrer  Ansicht  nach  sich  in  irgend  einem  Organe  böse 
Geister  eingeschlichen  haben,  kräftigere  Mittel  an,  um  die-^clbon  /um 
Abzüge  zu  zwingen.  Dahin  gehören  Teufelsbeschwöruugen ,  Amu- 
letten, das  Yersclilucken  von  mit  kabbalistischem  Spuck  beschriebenen 
Papieren  nnd  Ahnlieho  Prooedunn.  Ihr  vätraoter  Umgteg^  mit  den 

Digitized  by  Google 


■■■MMiOriMiMlsAiiMiiiiltaL  X 

Kbergläubisohen  Javanern  und  nicht  weniger  abergläubischen  Creolen 
durfte  iOideftsejD  bei  dergleichea  üexenspielen  ntohi  ohneEiofloss  sein^ 
gleichvM  üvre  Öebnii  auf  jftVMiBohem  Boden,  ihre  yerbcfaerte  Her- 
kuiAt  1»^^  w«4f .  SU  aoM^B  und  ähnlichen  Bestrebvnge«  geatigl 
■•Dhi)  ten  ^«altonKBlfleii  in  Bataris  AiBgirandMi  ebiaaiiaeii— 
A«nle>'Od«r  die)  wdeha  #idi  dafHr  amfalieii)  sind  wedar  in  Ghinn 
gelH>Mn,  aofdi  jnwl«  dott  fBurwi»,  sondm  mit  JaTtaeriatiMi  auf 
dam  Wegfe  das  Conenbiaete  odar  mil  «binfurisahen  Greoluinea  in  dar  ^ 
Eifa  a«f  Javft  e^iangt^'  aka  ihmi  Btnuna  mahr  weniger  antfremdel, 
gMehwie  Um  Brtiehung  da«  Gepräge  eines  Gemisches  von  chine- 
sischem und  javanischem  Cultus  an  aich  trägt,  wobei  aber  dennoch 
der  chinesische  Nationalcharakter  hervorleachtet.  Es  gelit  ihnen 
somit  die  BildiinL,'-  und  das  jedent\ills  gründlichere  medicinisehe  Wissen 
ihrer  in  Chintt  heimischen  Colh^gen  ab,  von  welchen  es  immerhin 
fraglich  ist,  ob  sie  Uberhaupt  bei  Krankheiten  in  einem  so  gross- 
artigen  Haassiabe  mit  dem  Asmodäiis  zu  schaffen  haben,  wie  die 
halbohinesiscbai  Heilkinst^er  in  Batavia  mit  ihren  dOtfügen  Keiantr 
niseen  «nd  ihrer. iMlefs  ginaiioben  Unwisaenheil 

•  ■  .     .  ■  •  -  .  •■  .i 

.Wae  eadlieh  die  MieHrto.  pilt'qi  der  Japenasen  Mrlfti  so  wnrde 
dMlIie  dvreh  eigeatiilleiliebe  Breigniftee  bedingt,  in  maneber  Be^ 
.  siebttif  >  beasor  eehiTiri»'  als  es '  bei  denjenigen  der  bisher  vorgefUurten 

Völkerschaften  der  Fall  war.  Der  Hauptgrund  dieses  Vorzugs  ist  in 
der  angebornen  und'  vorgeschritteneren  geistigen  Befähigung  und 
Entwickelunp: ,  wie  der  lobenswerthen  Wissbegierde  dieses  merk- 
würdigen Vulk(  s  /u  suchen,  das  ßich  trotz  seiner,  ihm  von  seinen 
Beherrschern  auigedrungenen  läolirung,  den  so  sehr  beschränkten 
Verkehr  mit  SnrOjpttern,  namentiieh  Holländern,  auch  in  wissenschaft- 
tieh^.iBielllung  an  Nutze  zu  machen  suchte;  und  wenngleich  die 
^^ffiqn.  ennftehst  nnd  ia  dar  aUeilf  ehesten  Zeit  sieb  nnbedingt  den 
Cllüaeeeii.enaeliloesen,  so  gab  es  doeb  immerbin  eine  Anaahl  unter 
de»  i.fvite%  die  'engeaebtot  des  YerhOtee  aller  einmAhrenden  Nene^ 
jmageiLiWie.  in.flendel  tvad  Aewerbe,  so  aaeb  auf  dem  Oebieto  der 
JMSoin»  -den  spätem  Umgang  mit  europ'äiseben  Fachmännern  nnd 
die  daieh,  deren  Vermittlung  ihnen  zagängig  gewordene  enropäisohe 
Literatur,  so  weit  ihre  Kräfte  reichten,  schon  damals  auszubeuten 
bemüht  waren.  Auf  diese  Art  entstand  neben  der  ältern ,  von  den 
Chiiieben  abstammenden,  eine  neuere  medicinische  Schule  in  Japan, 
die«  iiut»i  Qe894iade<ig<  4«a  so  /eben  erwähnten  Umständen  zu  danken 
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baite.  Vor  diesem  Zeitpunkte,  ehe  n&mlich  die  Portagietea  oad 
»]\MtT  die  Holländer  ihre.lTeberlegenheit  auf  den  Felde  des  ftrstiidien 
Wiesede  flberlifttipt-  geÜead  UMlkeB  iMoten ,  war  der  Arsneitiiiltel* 
lAw  def  Jftpmm  noek  «nd  gn»  der  OliMkt<r  der  Chiaüu 
Mrf|(edftt^i,  bis  in  Aw  flÜH»  des  MiilMmderle  ee  MneMe  ^ 
Itttigeii  wive,  der  eeropitocfceii  Phiwaeeiilegte  eog»  det  Pebergeipiihi 
ImI  TenelMffbfl.  Gerede  m  Jener  flMtperiode  «ber,  elt  der  perteglee» 
isobe  Einflute  cuf  JapeneiMie  BeiehsetigelegeBheiften  im  Allge- 
meinen en  ififteliflgsteii  gewevdett  wer  ^  werde  ^en  dederift  eine 

Reaction  hervorgerufen,  die  weiteren  Eingriflf^n  bemmend  entgegen 
trat  und  so  erfolgte  tifttm  wieder  ein  RUoksehritt,  der  es  nicht  zu 
einer  rflHicajpn  Umn-estaltung  kommen  lies.  Indessen  hatte  die  euro- 
p;^i*^ehr'  Kiiunischu n e  dennofh  einmal  Wurrel  pefasst  und  die  jftpa- 
neBische  Regierung  gibt  seitdem ,  unter  gewissen  Beschränkungen, 
nebea  der  umfangreiohen  Biafkbr  Ton  Medieeaenten  aus  Chine,  doeh 
eüch  solche  ans  Europa  zu.  Die  Leteteren  «niAueee  hldeüen  Smeier 
iie^  'die  gerittgere '2ehl  nnd  eia  Zeweelie  von  bMier  eeeb  «ebe^ 
kaonten  Mitteln  wird  nur  uH  Wideielrebett  gedeliet  mmI  deif  eteiig 
end  allein  auf  apeeiellen  Antrag  eines  bekannten  Arstes^  onter  be- 
ebnderer  Gienebnigung  tos  Seiten  der  BegiernngsbebMei  eesüabnis- 
ireisb  angesebafft  weiden,  tfeetigee  Tags  gehMen  die  «es  Bmupe 
zugelassenen  Armeimittel  grösetentbeils  deflfi  Mantenreiobe  an. 
Viele  dieper  und  zwar  die  gebräuchlichem,  wie  Opium  und  Rhabar- 
her,  werden  indessen  finch  von  den  Chinesen  geliefert.  Allein  sowohl 
die  aus  Europa  wie  die  aus  China  eine-efiihrten  Medicamente  k?^nnen 
lum  grösstcn  Tiieile  dureh  gleichwirkende,  auf  japanesischem  Boden 
fortkommende  ersetzt  werden,  mit  Ausnahme  der  Chinarinde.  Die 
japanesischen  Aerste  der  neuem  Schule  haben  zwar  noch  manoberiei 
Araeeistolfe  aus  enropiiseben  Wwken  einer  tpilarea  Zeit  kemm 
gelemti  die  sie  aber,  mit  Ansaefame  dee  Obiaine,  mae  eskOD  biiinhi 
Um  drunde,  in  det  Regel  gar  sieht  snCMdite  behemmeft.  Degege« 
lind  sie  Im  Stande  einige  leiefater  dtnmetelleBde  Prtipaieie  ine  Mi 
lOneraireiobe  naeb  Anlefteny  earepHseher  Pkwrmekeplien  ensnUMÜgen, 
wie  CitMMi,  MSsMf,  Sulftm  et  Cbrteeae  Mügntiüie,  Tartmu»  siMeMv 
und  manche  andere  Soda-  und  Potassiumsalee ,  doch  d&rflen  sie 

♦ 

schwerlich  die  Probe  aut  chemische  Reinheit  beetehen. 

Dio  LiuH  China  kommenden  Medicamente  gehören  theils  dem 
lfmeral-y  ibeila  dem  Thier-,  aom  gtüseten  Ikeile  eber  dem  Pflaase«- 
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reiche  an.  Aui  der  «>rsten  Klssse  werden  die  Naohttelieiidea  am 
Misteo  zu  pharmaseufetBehea  Zweeken  verwendet : 
^  1.  Cmnabariiy  vorzugsweiae  gegen  Sjphilu  in  Oebr4uoh.  Eigen- 
^  liltatiilb'Mil'd&»^All«»<ead«a^eiBe.  E«  werden  nämlioh  in  der  Art 
OigMMi  hnämy  imm  ein  SlUckobes  Papk»  10  Ihb  Ift  Qr.  Zi»* 
»ober  bestreut,  suMunmengeroUt  wk4.  Jkm  Eimke  nkui  ilgliih  $ 
Mf  4  Stttek  nndien  und  dftmit  so  lange  fortfibreO}  bis  heftige  Sali- 
nüon  erfolgt 

2.  '  Qu^sÜber  mit  Syrup  abgerieben ,  in  Pilldnibrm ,  gegea  dl« 
mOgfietieaf  syphiUtisbben  AflIeetiDnen. 

3.  Ein  Gemiseh  aus  Quecksilber  und  Alaun,  bekannt  unter  dem 

K^i'hnn,  d«ni  gfioete  Kriüe  gegen  Lotes  moeieraia  i^uge- 
•ehrieben  werden. 

4  Limatwa  sUumi^  das. mit  ÖyTup  veruise^  ak  AatbaimintSoum 
gegeben  wird. 

6.  Siäpkat  ftniy  in  Wasaer  aufgelöst  gegen  fiiUnojrkagisMk 

Die  Erwahaen^werthen  der  zweiten  Klasse  sind: 

1.  Assctei,  gegen  Krftmpfe. 

2.  Essbare  Vogelnester  werden  von-  Javik  nneh  Chisn  und  von 
da  nn^  Japan  verftthrt.  Dem  Deeoete  doraelben  sdbioiM  er- 
■ttmtitiii.Tobwiiindn  mid  elssitiiottdo  gHlfte  hl 

.  :3.-.  liiiiohn  Sohlffng^gpeeiBS  «rejrd4Ni  bei  gelindem  Foner  tat 
Kohle  verbrannt,  pulrerisirt  und  bei  tftlen  Fortien  .voil  8jpbU% 
ohroni»«hen  Exanthemen  und  Lepra  gebraucht. 

4.  Auf  die  n jimliche  Art  wird  der  im  Süden  von  China  wie  auf 
Java  heimische  Gecko  zubereitet  und  das  Fulver  bei  Nieren-  und 
Blasenk.^'ankheiten  angewendet. 

5.  Kröten ,  Frösche  und  Salamander  werden  theils  frisch  im 
Oecoot  gegen  Krämpfe,  Epilepsie,  Eingeweidewarmer,  chronische 
Katarrhe,  fkssis  conrtdHmtt  Taberealode,  Wasseren  cht,  ÜbttrucHo  ctM, 
tmd  sobwache  Verdautiüg '  gegeben ,  iheils  wie  die  Yorhergehendell 
taMVerprliMiIHtiidlnrfg«!^^  b^üffantkMnkhefteny  Qesehwfibtetf 
«ndUlearationen.  AbstaMoin  stbliätdto^ettdftrETlIten  tifrterdeMKnmeil 
gittiff^ftiieiriw^b^y»  bei  besohiswMiotn  gabn^it  dmKindir  i»  Ruf. 

-  Ebenso  .nwdsa  JfoQmfcen'  und  ..Fetlenmnesheln  'wm  TorlefaMh 
denen  afsneilichen  Zwecken  verwändet. 

'  7.  Die  in  Japan  gebräuchliche  spanische  Fliege  ist  kleiner  aber 
in  ihrer  Wirkung  stärker  ^  4ie  euiropikis^he.   ä*e  in  Sklbea- 
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#Ö€r . Fflasterform  angewendet;  iüiierlich  als  Infusuin  oder  aaoh  in 
Pulver  bei  heinahe  aüeu  ohroniftcfaffp.  Uebelo  ^br  Um-  4isd  €1^ 

■ 

aohlechtswerkaeuge. 

8.  Ebenso  «ind  die  dorl  vorkcHiiimdeii  Blateg«!  uogefUir  um 
4ifr\Hiafte  kleiotti       dim  inmngeii.   Die  j^mM»Mtm  Aemto  bi^ 
iMb  iluer.av  AiMhiiisweite* 

Die  driltu  Klasse  ist  die  reichhaltigste,  da  sehr  viele  POaQKeQ| 
4ie  ursprünglich  in  Japaa  su  Hause  gehören,  mit. in  die  chinesische 
ArsneimiUeliehre  aufgenommen  sind.-  E§  mdgea  nur  4ie  Fp^^fendeii 
künllßh  erwähnt  werden;  . ,  , 

"'1.  Aloe  im  Decoct,  Infusuin,  in  Pulver-  und  PiUenlbrm,  stehet 

als  magen-  und  nervenstärkend  in  Ansehen.  *    •    ■   '  i  r  • 

2h  Benwe,  Anti-^pasinodicuni  und  Expectorans.  ^  ^ 

3.  SanguU  draamU  bei  üämorrhagien,  Djrtenterien  und  ohroBiäihwi 
Diarrhöen.  ■  .   i  .         /".•..  .''^i 

4.  Nvx  vamica.  Narcoticum. 

5.  Ata  foMüy  Nervinum,  Antitpasmodieun,  Anthelmintienm. 

6.  Terra  eakdm,  Adstringens.  '  < 
'  7.-  Ihmum  gtokm^  Driifioiuii.  '    •  • 

'    9.  Opkmt^  HerootieiHn. 

^otsugvirebe  bei  Blennorrhoen ,  Tnbeiwdeeii  vnd  ebmieclier  Bnft- 

Zündung  der  Baucheingeweide. 

10.  Mastix  bei  Haemoptjsis ,  Asthma,  Diarrhoe  uud  Dj'senteriei 

Die  .in  Japan  Yotzugsweise  za  Hanse  gebOrenden  Mittel  ans  dem 
Pflansenreiebe,  deren  es  eine  grosse  Ansabl  gibt,  werden  Yon  den 

dortigen  Aerzten  der  neuern  Schule  nach  Art  ihrer  Wirkungsweise 
.in  5  Klasson  g^  brucht,  als:  Medicamina  acriay  ionica  el  adstrinycnlta, 
exciianiia  et  roboranfia,  nervina  et  narcotica,  resolvenda  el  nutrientia. 
AUe  sind  unter  japanei^i.'-chen  oder  chinesischen  Namen  bekannt; 
doch  sind  die  Aerzte  der  neuem  Schule  auch  mit  der  offlcineUe^ 
europäis^heiji  Npmenclalur.mebr  odor  weniger  verlraiit. 

Die  AH  «bd  Weise  derDamMnng  der  AfMefinÜtat  sünmil  nM 

der  Unsrigen  «berein.   Die  tneist  gebrttuehlicheD  Zubereitungen  sind 

Decoctüf  Infusüy  Pulver,  Pillen  und  Tincturen.  Letztere  jedoch  werden 
öiehr  Ton  den  Aewten  der  neuern  Schule  ro^esebrieben,  die  sieh 
auch  der  Latwergen  und  £xtraote  bedienen.  '  '       '  * 
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*  OrgftDisirte  Apotheken  gibt  68  nioht.  Die  rohen  Arzneimittel 
werden  sowohl  es  detail  wie  od  gros  in  Lftden,  die  den  Nunen 
Ken -r ja  ftlhren,  feilgeboten  und  können  eben  §o  gnt  voiLAenten 
iHs^Tott'iihte  wgekMift  «Midw  .JBrttere  lAer  dUpauir«»  ntd  be^ 
reiten  die  von  ihnen  Terordneten  Kittel  aellMt  in. 

Das  Medieinalfeariokt  isl'dna  oimlioke,  n«eh  welehem  in  Japan 
der  Geldeswerth  berechnet  wird.  Die  Einheit  dieses  auf  dem  Decimal- 
Fvstcme  beruhenden  Gewichtes  heisst  Mumme  und  stehet  gleich  mit 
67  Gr.  Medicinalgewicht. 

Die  Eintheilang  ist  fo  Uzender  Maaaen  znsammengestellt 
'  '     1  Moo  =  0,001  xMornme. 

1  Rin  =  0,01  Momme  =  10  Moo. 
1  Fun  BS  0,1  Momme  =  10  Rin  =  100  Moo. 
1  Momme  ttc  I0  Pun  «s  IM)  lOa  ss  1000  Moo. 
l>2yumomme  965  16  Memme. 
^       I  HJakme  »100  Momme. 

1  Ikkwanme  «  lOOO  Momme  n.  «.  f. 
Awefdem  bealebel  noeh  ein  in  der  Ameiwaarenknnde  gang- 
hiaei  MUlfplm  ron  Mo  min  e,  das  nicht  naeh  dem  Deeimalaystem 
gebildet  ifit.   Man  nennt  es  Ein,  gleichbedeutend  mit  100  Momme 
SS  8960  Gr. 

Den  japanfsischcn  Aerzten  der  .  neuem  Schule  ist  jedoch  das 
Nttmberper  Mrdifinal'^ewicht,  das  fi**  üii^^  ilirrMi  Shuiifn  «M!r(i|i;!ischer 
Schriften  sowohl,  als  aus  eigner  Anschauung,  da  ihnen  dasselbe  von 
Bataria  aue  znkömmt,  kennen  gelernt  haben,  geläufiger,  wesehalb 
tetstere  flieh  deaaelben  anek  TorragfweiBe  bei  ihren  VotaehfifleB 
bedienen. 


•  » 
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■h  Fall  VM  fttelm  Cytionarema  der  Smohig^ndi 

Tom  Prof.  Dr.  ^ftSTEB  in  Wtekfif. 

a  • 

P 

(YMgefcragen  in  4»t  SiUung  vom  27.  Novomber  1818.) 

Im  Oötober  vergaDgenen  Jahre?'  erhielt  ich  durth  di6  Oüte  des 
Herrn  Dr.  Zinn  in  Mfiinhcniheim  einen  achtmonatlichen,  weiblichen 
Fötus  zugeschickt,  weicher  vor  ungef&hr  vierzehn  Tagten  geboren 
worden  und  seitdem  in  Hranatwein  aufbewahst  worden  war.  Der 
Fötus  kam  lebend  cur  Weit^  slarb  aber  7  dtundeo  naoli  der  Geburt 
Sei  der  siemliofa  schwierigen.  KKtiüfitleii  ris«  die  4amm  Haut  m 
einer  Stelle  der  Geschwulst  ein  .m4  ^  sieht  t|Mnt  einen  Zell 
lengen  Wunde  floes  bei  jeder  Berttlimf  dwkelfotbes  Jll»t  sue. 

Der  ttbeceefaiekto  Müs  wiuv  fthfesidien  von  degfleeielye^lwrulst 
woUfcihildet,  gut  geniUirt,  In  Mehlem  4er  OrgMe  der  HüMea  4m 
KAipete  lies«  sieh  i^e  Tertlndening  nnehwelsen.  In  der  SaenügegeDd 
8888  eine,  von  der  Haut  Überzogene,  Geschwulst  von  5"  6"'  Lflnge 
und  4c"  0'"  Dicke;  dieselbe  aiu-ü  nicht  in  der  Mittellinie,  sondern 
ihr  griSsstcr  Umfang  kam  auf  die  linke  Seite,  wahrend  mir  ein  kleiner 
Theil  der«o1bpn  auf  die  Seite  rechr^  von  der  Mittellinie  kommt.  Wie  e« 
bei  dergleichen  Geschwülsten  gewühnlicli  jlu  sein  pii^t,  prominirt 
sie  ziemlieh  gleichmässig  nach  bioten,  unten  und  vorn,  so  dass  der 
Fötus  darauf  zu  reiten  scheint.  Der  After  und  das  Perin&um  sind 
durch  die  Geschwulst  nach  Tom  gedringt.  Die  Haut,  welche  die 
Gesohwulsi  bedeckt,  ist  mftssig  gespennt,  glatt  und  dann,  nm  unteren 
nnd  hinteren  Theil  ist  sie  bis  auf  ein  sehr  aartesJBlftttchen  rerdttant^ 
exeoriirt,  stark  gerOthet  und  an  einer  Stelle  hier  eingerissen,  aus  der 
Oeflbung  quellen  weiche  Btntklumpen.  Die  Gesehwulst  Mit  sieh 
weich,  fleischig  an ,  sie  sttst  im  Zeil gt webe  Uber  dem  untern  DritI» 
tbeile  des  Of  «acrirni,  mit  welchem  sie  Übrigens  nicht  zusammenhängt, 
sie  wird  nur  von  Zellgewebe  und  Haut  bedeckt,  die  Muskeln  sind 
durch  sie  seitlich  verschoben  und  sehr  dOnn.  Mit  dem  Wirbelkanale 
und  den  Häuten  dpÄBf'llH'n  steht  die  Geschwulpt  in  keiner  Verbindung; 
in  die  Beckenhöhle  prominirt  sie  nicht,  dringt  aber  das  Bscttm  etwas 
nach  oben  und  vorn. 
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Blii  senkreohtor  DorchsehnHl  QMehwtilflt  zeigt  im  Allge- 
UHiawi  da«  Ansehen  einet  CjstoflttteoBs ,  weiehes  flenehiget  Pami* 
dijB%iiiid  ItlelBe  «nd  gro886  Cytlen,  in  letttere  breil  oder  -Mlimel 
geiMle,  etelMe  öder  ftmubige  Maaaea  etovpgeiid.  IKe  ^toseeii 
Qjpitett  MldeteB  .uaita|;rdebe,  «Bfegelmüflige,  unter  einander  ni> 
fMBunenhingende  Btnme,  gnnfe  nbgeeeUeaaen  Ibnd  sidi  keine,  wenn 
■seh  die  Oeffirang  in  der  donnen  8elieldewnnd,  weleke  nr  nfteliflten 
CfBle  Itihrt,  an  eintelnen  ntir  schmal  war;  doch  ist  nach  der  Be* 
PchatTenheit  der  Scheidewände  wohl  anzunehmen  ,  dass  dieselben 
urgpruncrlich  getrennt  entstanden  warf^n  und  fo  lange  in  diesem  Zu- 
stande verharrten,  Itin  du'  Wandungen  an  den  Stellen,  wn  zwf!  tu 
grösserem  Umfange  herangewachsene  Cysten  lange  fest  gegen  einander 
drückten,  allinlüig atrophisch  worden  nnd  Bchwnnden.  Was  der  frühere 
Inhalt  dieser  grossen  Oyften  gewesen  sein  mag,  Iftsst  sich  jetzt  nicht 
Inelir  feüitcilett,  indem  oie  sKmmtiioh  Jetst  mit  Blnt  geftkOt  sind, 
welehes  webisebefnUeh  seinen  Ursprung  den  bei  ^  Oebnrt  nnf  dte 
•«•diwnlst  sn^gettblen  Pmck  nnd  ISermng  Tevdankt  und  sieb  nns 
den  geqnetoebten  nnd  nn  einigen  Stellen  eingerissenen,  geflissrelcbeit 
Wnndnngen  «rgoss.  Deas  eine  solebe  Quetsebong  und  Zerreisung 
stettgefiraden  bnben  mvsete,  ergab  sich  ,  ahgeseben  iron  dem  oben 
erwähnten  Hautriss,  aus  kleineren  und  gröpseten  Flocken  weisser, 
hirnmarkfthnlichef  Masse ,  welche  mit  den  Bltitkhimpen  gemischt 
waren;  dieselben  bestanden  aus  einem  rarten  Oapillnrnetz,  einer 
feinki'trniijen  Grundsuli^jliin/:  find  blassen,  rnndliL'lieii  Zellen,  glichen 
also  auch  mikroskopisch  betrachtet  sehr  dem  Uirnmark,  nur  liessen 
fieb  keine  Nerrenselien  und  Nervenfasern  in  iboen  nachweisen. 
Dteie  Flocken  wnven  an  einer  Stelle  der  eingerissenen  Wand  gelM 
worden ,  doeb  entreekle  sieb  diese  8ubelans  nlebt  tiefer  in  des 
Hrennbyni  der  Oesebwnlst  binein  nnd  war  et  mmi^ieb  in  dieoeni 
MIe  dentUi^  Leger  nengebIMeler  Ketrenmusse'  nnebtoweisen.  Ob 
vfaMebt  dmb  dte  erHtlene  Qnetsebung  nnd  das  ▼ierzebntigige 
Uegen  Ii  Bmimtweln  diellervenelenwnte  in  jener  burnmailMbnllchMi 
Ibsse  zentOif  wiyrden  wnren,  will  feh  dabin  gesteift  sein  laseen. 

Die  Wandune;  dieser  grossen  Cyston  bestand  aus  einer  zarUn, 
an  der  freien  Seite  glatten  Memfiran ,  dieselbe  war  erlJsstentheils 
▼on  Epithel  entblösst.  es  fand«  n  sich  aber  im  Tnhnlt  trros^e  T.aiien 
▼on  Epithel  und  an  einzelnen  Stellen  Hess  es  sich  auch  noch  auf 
*der  Membran  selbst  nachweisen  ;  es  war  ein  kleinzelliges  Platten» 
«|dtM  mit^  Uelrafgftngen  hi  Gylindere|>iilMit,  nnf  wddien  aicb  bin 
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I     und  da  snch  Flimmerluiare  nachweieen  liefieen.    Es   hi  deinDa<ch 
wahrscheinlich,  dass  ursprünglich  die  Gysteowände  in  ihrer  ^HMH 
'       Auadahnung  mit  flimmerndem  Epithel  ausgekleidet  war^.  ^ 

Die  breit  oder  Behmal  geatielteo,  eiiif«eheii  oder  traubigea  Mameii, 
welche  in- die  groMen  pjateB  einregtea,  aeliobea  die  Membrea  dei 
4eUteren  vor  «toh  her  und  bettenden  ens  weiehein  nitt  Ueinenn^ 
Cysten  dureheetstem  Parenohjw,  welehee  sieh  euMeidem  in  :briiten 
oder  lehmnlen  diffoeen  Lagern  um  und  swieehen  den  grteeeren  C|*tai 
fand.  Die  dieses  fleischige  Pereaebjm  dnrohsetMnden  ausseist  sehl- 
reicheii  kleiacn  Cysten  waren  der  Mehrzahl  nach  hirsekorngross 
und  noch  kleiner;  ausserdem  fanden  sich  aber  auch  grössere,  von 
1—6'"  Durchmesser,  Die  meisten  Cysten  sassen  vereinzelt  im  Paren 
ehym,  manche  aber  berührten  sich  unmittelbar  und  an  einigen  iSteiien 
flössen  sie  auch  durch  Schwand  ihrer  Zwischenwände  zu  grösseren 
pusunmen.  Hieraus  und  ane  der  Gleichheit  des  Baues  der  Wand 
dieser  Cysten  nnd  der  grtaeren  geht  nü  liewIieheT  OewlMhiit 
hervor )  dess  die  gx^toseien  Cysten  dnieh-  elliahiigee.  Wnehsihn« 
nndZoMnimenfliessen  der  kleineren  Cysten  entstanden  ,eind  nnd  eise 
alle  in  der  Geschwulst  vorhandenen  Cysten  ihrer  Natur  nach  insaainiea- 
gehören.  Ausser  diesen  kletnen  Cysten  seh  man  in'  dem  fleischig» 
drüsigen  Fareuchjui  noch  liirsekorngrosse  und  kleinere  runde  Knorpel- 
Stückchen  eingebettet,  selten  solche  von  etwas  grösserem  Umfange. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  war  durch  das  lange  Liegea 
der  Geschwulst  in  Branntwein  etwas  erschwert,  doch  Hessen  aiek 
alle  Verhältnisse  des  feineren  Baues  noch  wohl  darstellen.  Dis 
payenefaymatöse  Snbstani  war  sehr  weieh  und  Uese  sieh  leicht  ast^ 
auyfeU)  an  solchen  Präparaten  seh  man  unter  dem  Mikroskope  hmp^ 
sftohlieh  spindelfi^mige  Zellen  ^  einadn  und  ia,  faserartigen  Zftga% 
aasserdem  i^lindrieehe  Zellen  ^  einaeln  oder  in  aeinOse  Gtuppen  ga- 
ordnet,  ausserdem  Seme,  CapiUaien  und  wenig  ausgebSldetee  Bind» 
gewebe.  Eine  vollständige  Ansicht  gaben  aber  feine  Schnittdiea 
an  bis  zur  Wachöconsistenz  eingetrockneten  Stückcheo ,  an  diesen 
sah  man  ein  Stroma  und  in  dieses  eingebettet  drüsen-  und  cysteir- 
artige  Korper.  Das  Stroma  besteht  aus  spindelförmigen  Zellen,  welche 
theils  dicht  aneinander  gedrängt  liegen ,  theils  etwas  Grundsubstaos 
zwischen  sich  heben  und  faserartige  Züge  bilden,  die  oleh  mannig- 
fach durohkrenien.  Es  ist.  also  ein  Bindegewebe  ^  jin  welnhwn  die 
Zellenblldnng  ttberwiegend  ist  und  die  QmuidsiibataDa  atülaktiilli 
ob  sie  gleidi  nur  ael^  gm  ieWtb  Dia  Zellen  haben  dea.geiiflhp 
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liehen  Bau,  sind  ziemlich  gross,  ihre  Membran  ist  fein,  aber  scharf 
contoTirirt  und  hat  alle  Ei^ensciiaft*  n  einer  ächten  Zellenniembran. 
Weder  in  dieser  Isleubildung  noch  in  anderen  von  mir  neuerdings 
«otersuchten  l&sst  sich  etwas  DaehweUen^  was  dta  die  Richtigkeit  dtnt 
Jetsi  wieder  aoflaQchendeii  Ideen  von  einem'  aus  Grundaubelaos  and 
Keroen  oder  toembranloaeii  Zeile»  gebildeten  Bindegewebe  anan« 
bringen  wÄre,  imOegentlieU  apreoben  alle  O^eete  ane  diesem,  offen- 
bar iä  Mseher  EniwieUang  vad  Waehstham  begriflbneB  Bindegewebe 
PBa  die  Biehtigkeit  der  Ansieht  ^  naeh  weleher  wirk^lobe  Zellen  das 
Prim&re  sind ,  als  solebe  bleibend  Terbarren  und  die  OrandsubBtana 
als  anfangs  homogene^  später  fasrig- faltige  und  endlich  librilläre  Masse  • 
securidar  von  ihnen  ausgeschieden  wird.  In  dieses  Stroma  einge* 
lagert  sind  äusserst  zahlreiche  Knorpelinseln,  welche  mit  ihm  ein 
Continuum  bilden  und,  wenn  man  will",  mit  zu  demselben  gehören. 
Die  mikroskopisch  kieinern  Knorpelpartieen  sind  theils  rund  oder 
oral,  theils  bisquitförmig ,  theils  unregelmissige  wellenförmige  oder 
diehotomische  Figmren  bildend,  welche  genau  den  BindegewebssQgen 
folgen,  denen  sie  angeboren.  Die  Grundsubstanv  derselben  ist  gan« 
homugan,  die  Zellen  klein,  diebt  gedrängt,  einlkeb,  In  der*  Hitle  der 
Knorpelpartie  rondlieb,  eekig  and  ohne  bestimmte  Anordaung,  iä 
der  Pieripherie  aber  splndelfbrmig  nnd  in  äbniieben  regelmissigen  ' 
Zttgen  angeordbei  wie  die  peripherlsehen  Zellenlagen  der  nmialeii 
Knorpel.  Die  ämsersteo  Zellen  werden  immer  sehmftler  nnd  ge- 
•treckter  und  gehen  allmälig  in  die  anliegenden  Bindegewebszellen 
über,  so  dass  eine  feste  Grenze  /.wischen  beiden  Zellenarlen  ^ar 
nicht  festzustellen  ist.  Ganz  chenno  verhält  es  sich  mit  der  (irund-  > 
Substanz,  welclic  an  der  Peripherie  ^a.n7.  allmül!?  ihre  Knorpelnatur 
verliert  und  ohne  scharfe  Grenze  continuirlich  in  die  Bindegewebs- 
gmndsnbstani  ttbergebt.  Dieses  Verhaltens  wegen  ist  man  wohl  be« 
leebtigt  diese  Knorpelpartieen  in  -  gewisser  Weise  als  Tbeile  des 
Sthnna  selbst  ananseben. 

'  An  manehen  Stellen  kann  man  aueb  die  histologfsebe  Entwidc* 
lang  dieses  Knorpels  Terfölgen ;  es  bftnfisn  sieb  hier  eine  Menge  dnreb 
Tbeilung  der  Bindegewebsaellen-  gebildeter  Zellen  an,  welehe  meisi 
om  ebi  Gentrum  gesdiiebtet  liegen ,  dann  erscheint  swischen  ihnen 
eine- homogene,  helle,  matt  glänzende  Gmndsubstanz ,  welehe  sich 
an  anderen  grösseren  solchen  Herden  schon  deutlich  als  Knorpel- 
grundsubstanz  darstellt ;  hiermit  nehmen  die  anfan«^s  indifferenten 
2eUen  mehr  und  mehr  das  Ansehen  von  KnorpelzeUeü  an  und  die 
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Stelle  limt  deutltflh  Knorpdteirtar.  Dm  Zelieq  gehe»  «lao  ««■  TM* 

lung  der  BindegewebfizeUen  hervor,  die  OmndrahetM»  w»d  ▼!»  de» 
Zellen  ausgeschieden.  Dia  einmal  gebildeten  Knorpelherde  weehiev 
thetls  durch  Theilung  der  KuorpeUeilen ,  theüs  durch  Aabüdung 
neuer  KnorpclHubstanz  vom  Bindegewebe  aus,  dessen  Elemente,  wie 
schon  erwähnt,  in  der  Peripherie  der  Knorpeüierde  continuirlich  in 
die  der  KoocpeUubttanz  übergehen.  Die  makroskopiacheo  Knorpel- 
•tOcke  BohJiBSften  sich  in  Bau  «sd  AnoidDaag  derZeliea  guui  aa  dU 
bciobridMiiea  viJur«BkopMi#a.  m. 

I»  dw  Slrom»  «ingebettot  mn  ferm  aiiter  d«m  Mikiof 
kope  IMiiMiat.  JwUmohft  drttMB*  imd  e/etonajtige  KOrper,  d^irm 
Heng«  80  bedeutaad  isti  dai»  »uf  fie  da  grOwwec  Mmm 
«]g  reefanes  iat  «1»  auf  dM  StroBuu  Die  hieioetea  dieaar  Körper  alad 
rund,  oval,  Ünglich,  oder,  wenn  sie  aehr  nalie  andiiaiidailiagen,  seit* 
lieh  etwas  eingedrückt  und  daher  etwas  eckig,  die  grösseren  haben 
theilö  die  gleiche  Gestalt,  theils  sind  sie  uuregeluiähäiger  gebaut,  iu- 
dem  von  dem  Mauptkorper  aus  nach  einer  oder  mehreren  Seite  hia 
knospenartige  Auswüchse  abgehen.  Eine  anderweitige  Ursache  der 
Uoxegelm&isigkeit  der  Form  liegt  darin  ^  dass  manche  der  groatan 
KK^rper  dorch  .Zuaaya^^nnfliessen  v^  kleineren  entstehen. 

Die  Kötper  haben  keine  homogene  Hülle  oder  Qriudmeoibra% 
*  Ihber  aifta  Aii  Balg  ven  Bindegewebe,  indem  sich  eiae  Ufte  Lage 
▼an  Bindageweba  dea  Strooua  eng  an  dia  SpitheliaUagar  anlagt  und 
ao  die  Stelle  einea  Balgea  vartritti  wenn  aie  aueb  naeb  Muaes  «on- 
ttnuivlieb  in  das  allgemeine  Strome  fibavgaht.  laolixan  iftaat  alab 
ttbrigeaa  diese  Lage  als  gesonderter  Balg  niqht,  beim  Zanuipfen  dar 
Präparate  bleibt  sie  ateta  im  Zusammenbaoge  mit  dem  Strome.  Dar 
eigeütluhe  Körper  wird  gebildet  durch  cylinderfbrmige  Zelleii, 
welche  m  einfachen  oder  mehrfacheu  Schichten  ko  angeurdnet  sind 
wie  ui  aorniulen  Drüsen.  In  den  kleinsten  Körpern  füllen  diese 
Zellen  den  Rauni  desselbpn  vollständig  aus,  in  den  grösseren  aber 
bildet  sich  allmählig  ein  Lumen,  welches  endlich  in  den  grüssten  so 
l^eutend  wird,  dass  der  Körper  nicht  mehr  das  Ansehen  einea  dtOsi« 
gen  Acinus  hat,  sondern  den  einer  Cyste  aaigt.  Der  Inhalt  dieses  Lumeof 
odar  der  Gjrateben  iat  acbleimig  oder  wftaarig^  lAdem  ar  bald  iaEaaiig* 
^giire  fadig  gerinnt,  bald  pU^^  meist  aiad  in  dieaep  bomogaiian 
FlllaaUgkeitea  Zallea  auapendirt,  waiebe  aioh  ala  kuglig  a«%ablihta 
(fjUndenallan  und  aua  ihnen  baKTorgegangem  XAmebonsaUan  dar* 
^/ißHX&i,  Ka  aobeint  dammiab»  ala  ob  dar  homesane  InbnU  wia  in 
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welche  anfangs  den  ganzen  Aoinus  bilden,  dureb  Aufnahme  von 
fichlciniigen,  colioidcn  oder  aerooea  SuUütaüzeu  »ich  kuglig  ttufijltthen 
und  endlich  auseinander  fliessen  (siehe  meinen  Atlas  Taf.  V  u.  VI), 
worauf'  sich  der  früher  rein  zellige  Körper  iu  eine  peripherische, 
typisch  geo):d,n€it&  Zell^uilage  und  «ia«it  iM>«iogeuen  Inhalt  treant^ 
die  Zel)^  der  periph«maiiMi.Iiage  vermehren  sich  Ibriw&hrend  du  roll 
Theilung  u«d,  Mwi  «i«J|pi'  dinen  AKkOmi&iiigeii  TMle  wie4«f 
ii^  ^teiylmgala  iiiiiwaiid«]]^  wifd  4»r  UMi  fteto  v«m«liH  und  «o 
irMiat  4ie  Qf$tB  «MnmhJBg  «u  iMkmk<^«ober'  GrOaa«  li«mi  und 
WfUiktMiol»  Cmer  ao«b  ae  ]»ng«  m  Dmlang  su,  ali  die  ZeUenVev 
nebnmg  ▼or  tidi  g«lii 

Die  histologisohe  Entwicklung  dieser  Körper  I&sst  bich  leicht 
verfolgen.  Durch  Theilung  der  Zellen  des  Stromas  entstehen  an 
umschriebenen  Sttlk]]  kleine  Herde,  welche  aus  lileinen,  dicht  an- 
einander gedrängten  rundlicken  und  polygonalen  Zellen  ohne  be- 
ffifmtit^  Charaoter  bestehen.  Diese  Herde  wachsen  durah  Vermeh« 
tupf  ilD^er  ZeUfp  4fmlh  Theilung ;  die  |u««efateii  JJ^gßn  erscheinet 
Am»  4lMltfitl^  mpontviffh  geaelbAehte^  und  g«itiilt«ii  $wh  AllflMblig 
p.din  UflpliliH«ngpf«l)i«)il  pdfr  wew  will  den  Balg  u«;  dm 
Ipitfc  uNMNig  «ui#  <jpM>e  Aiiofd«wig  d«r  Zelle»  ew »  ladei»  die 
•jMPMUH  immer  «etar  polygoeil  weide«  niid  eieli  veo  den  inneieii 
lolipn  ,e)i  eliie  Baadschiekt  kleiner  qvadraliseher  Zellen  kenntlich 
laa^t  In  den  nttehstgrösseren  KOrpern  geht  die  quadralische  Form 
der  äusseren  Zeilcu  mehr  und  mehr  in  die  c^yliadrisehe  über  und 
endlich  mkd  aiie  ^Uen  ^jli^dri^oh  mi  «eiM^reoht  neben  eiAander 

,  Die  giK^slen  Qjstan  haban  ga^«  gleichen  Bau  wie  die  kleinsten, 
ist  der  Qalg  dicker  und  derber,  die  Zellen  Qjlindmoh  «»d 
fPMeii  ifuhrae^eiiUieh  im  ftriaohe^.2iaa(e«de.  eveih  Fliauatiehaaiea 
lenN^Q,  dfhitH^  vpd  daitdenUielieZeUeii  nUMieheeaaehweiae« 
Ad  ^  .gr(^wtell  Ograten  ißt  .dae  Spithal  geinMit.  0ie  gaase 
^ieflHlliiipgi  wie  wir  eia  bisher  .Mraobtel  haben,  gleieht  yoUhoaiiaen 
gewissen  im  Hoden,  der  Mamma  und  aaderea  Lokalitäten  rorkommen- 
deu  Cystübarcüuieii,  welche  nicht  aus  Proliferation  und  Metaiuoiphose 
de»  uonnaden  Drüsengewebes  hervorgehen,  sondern  ebenfalls  als  pri- 
märe, vom  Bindegewebe  ausgehende  Neubildung  zu  betrachten  sind. 
Vqp  Resten  eifte^  juirasitißchen  Fötus  iässt  sich  keine  Bpur  uach^ 

F^HtH^iim^^-  «iwi  ^ueh  faetgaJitelU.  werden,  ^da»a  keia  Theil  dei 
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gsaM  Oeflehwttlft  als  «inm  «oldieii  I^n  «ogehOi^ '  äageteliw 
weHen  kann.    Wenn  wir  «ber  sueh  dieeeq»  Pmikl  fMih«]ten\  §6 

führt  uns  doch  auf  der  andern  Seite  die  Betrachtung,  dass  solche 
Cystosarcomf  so  constant  gerade  an  dieser  Stflle  wuchern,  wo  so 
hÄutig  parasidbche  Fötusreste  gefunden  werden  und  wo  Bt!lbst  beide 
—  Cystosarcome  und  Fötusreste  —  zugleich  vorkommen  können, 
auf  den  Qedankeo,  ob  nicht  auch  in  solebeo  Fällen,  in  welchen  nur 
«hl  selbttclftndig  neagebüdetes  Cjvfcofwoom  Yorliegt,  frttber  die  An- 
lage eines  pereeitisohen  Pdtes  Torliendeii  war,  bald  aber-  m  Onmde 
ging  und  dnrofa  seine  Anwesenbeil  mir  eben  den  Anstost  sur  Heu- 
büdong  geb.  leb  halte  einen  selehen  Torgang  für  sebr  wablrselieln- 
lieb  und  man  kann  demnaeb  die  parasitiseben  (Fialen  Saoralgesebwillste 
folgendermassen  abtheilen  r  1)  Ausgebildete  Fötaltheile  hängen  frei 
in  der  Sacralgegend  um:  der  eine  der  hei  Pt/gopagus  gebildeten  Fötus 
bleibt  also  im  Zustand  eines  Acardiacysy  meist  stellt  er  sich  dar  als 
AcephcUus^  welch»  r  ons  einer  oder  zwei  Extremitäten  und  weni^  Ru- 
dimenten von  Eingeweiden  besteht  (hierher  die  Fälle  von  Ammon 
Angab,  ohir.  Krankheiten,  Taf.  84  Fig.  1,  2;  Otto  Monstr.  Nr.  415; 
Fitb«  Pfeag.  V.  VII.  1.  1860  n.  a.  m.},  in  ein^m  fireyieb'nk^i  g^ 
sielierea  Faße  hing  ein  Acmwm  an  (Obabel-ard'-Mn  fücodt 
1746).  a)  Der  snHIobgebliebe^e  FOtes  wird  ro»  den  aUgeneineii 
Decken  der  Kreuzgegend  eingesehloseen ,  es.  findet  iieh  -eiM  'Vitt» 
sehiiebene  Oesobwnlst,  in 'deren  Inaem  inati  erst  beim  BUiselineldeB 
die  Reste  des  Fötus  findet  diese  besteben  aus  Extremit&ten  und  Ein*  * 
geweiden  (hierher  die  Pralle  von  Wills  1748,  Gu  yon  1771,  Wede^ 
meyerl826,  Mayer  1827,  Schau ni a n  n  1839,  Weber  Virch.  Arch. 
VI.  p.  520,  W  agner  Trank.  Summlg.  II.  p.  342,  V.  p.  194,  Simmons^ 
Med.  Faets  VIII.  p.  1,  Dickson  Med,  fimn  Juli  1850  und  viele 
andere  zweifelhafte).  -3}  Neben  solebell  miswei£^bailen  Resten  eines 
VMS  finden  siob  Ojstengesefanrnlste  (blerber  der  sehr  wiehlige  Mll 
'von  Liisehka,  Virebow^s  AitMvXtll  p.4]l  nnd  mehrere  Ihere). 
4)  Bs  linden  sieb  gar  keine  denülehen  Keste  TOn  ansgebfldeten  Or* 
ganen  eines  Pdtus,  sondern  nur  Cystfengesehwttlste. .  Das  Orlteriotti 
der  Anwesenheit  ron  FOtalresten  muss  stets  der  Befand  ausgebildeter 
Organe  bilden,  einzelne  Knorpel-  oder  Knoclu  ubLüeke,  Cysten  mit 
Zähnen  etc.,  Partien  von  IServcnsubstanz  können  sich  auch  ander- 
weitii^  neu  bilden  und  dürfen  nie  ohne  weiteres  als  FötHhcstc  ano;e- 
sehen  werden.  Hierher  gehören  der  grosste  Theil  der  Alteren  und 
neueren  FäUe  Ton  saeralen  Fötalgesebwttlstea ;  diesdben  aerfaiien 


wieder  in  ■  swei  Unteral)tlieilungL'n  :  a)  solche^  4ie  nicht  mit  den 
Häuten,  des  Wiri^elkanals  zusammenhängen  und  b)  solche,  in  welche 
il«f  uatfij^.jKjjuile  dei*  dura  »mier  jlberg^^-  Letzter^  ,  sind  nicht  z^i 
Tenraehteln  mit  den  dureh  B$drcnkacki»'  ia  der  Sacndgend  jettpjir 

•1.4  •■   ■  »»'..f     ß'  f  ,  i>  [■tA't\'->  vnh'jl''t  •  ">i   '  *  ifb   ,r  1(1- .ifji  lil» 

II- '  ■  «  •  »It.  lifi.i  -  tt.tti^,..t  1'  ^  Jt      ••i.> 'i  .si''V  iffh'^ 

'   I  Qeitrkge  zur  Statistik  der  $<!adt  't^ürzjf^^  \ 

(Yorgel^t  in  der  XI.  Sitzung  vi^n»  28^  Mai  l^^-);  ^'    »j  y 


ln,d!&ifK  j/;h,,,d^,.,(J{^^9il^Qb^*fi.  beifplgende  Tat)^*^J^ij,  ^^r,  S^^Vistik  • 

|^Mr<i«i;K0ef^;/7^^  picl^t  pf^s  4i^»cJff^^<lifj^ng,  , ««lodern,  ip^i 
möchte  ,iir<W»<lda|W  4ie  Gpf^llöchaft;,}^^  der,;j{k;ri)eit^zu^Iefch  eine 
Jj;^in|l!^y^^^g.  tili  , g^meii^s^  ;  Beetrej^ungeu  sehe,  a^f  /  wejche  ,i|cjf 
jff^gaten^  häufig  uqd  ^iejl^t  ohn^^  gr(«>äse  Freud^  zurUckblipjce.  ; 

Es  schien  mir  immer  ein  Gegenstand  der  ernstesten  B^devituij^  • 
zu  sein,  «^ne  geordnete 'ßlatistik  der  Mortalilüts-  und  Morbililutsver- 
iijji)niüad  der  Stadt,  wie  »j/^ißchon  von  Uorscli  und  Hincckcr  für 
gew^f  f^l^iodeo  ,yerai,ic)l^t.,yvaf^  fort/ u fuhren.  Handelte  es  bicli  ^^och 
darum y  des  ^^.jWB^di^  QueUei|  der  Gefahicen ,  weiche  das  L^be^ 
der  ^Qwob)|^r».a^|irejhl  im  Qfo/^eii)       das  jedes  Einzeincp  ia^i^f 

JKiliA^  ^iflm  4^.  J^lteX^rtfM^ft  Q9tB|^li]jU|d«^))tl)tet  eo  viele  Möglich- 
lUflteB  4«tf>  4»ö^^  :ttlr  4ie1ÄfiWa3pljaft  wichtige  Frage  z,^ 

^e^efolgeo^  De|>o  nirgeiuU  herracbt  ei^  gfÖBaercr.Qeneinsiiinf  nirgendtf 
iat  eine  grössere  Zahl  intelligepter  Forachef  in  einer  so,, nahen  Ve^ 
einigujjg,  nirgends  ist  di*^  BevoiiieruBf^  durch  eine  oUe.  Gewöliriujjjj 
«0  der  %M|^8Uüft,v^j^  I^ei^heaöP^uI^ge^  ,  gen^jig^  .  ^Ä^^-Ä«'^ 
i.  WM.  famk-M«.  0««.  M.  X.  w».  4 
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wo  es  sich  um  die  Ursachen'  der  Mortalität  handelt,  da  ist  es  ja  Ton 
Hiiss^rster  Wiehtigkeü,  dhss  die  IrrthOmer  det  Diagnose  und  der 
Leiehentcim^  dttrtb  dbe         giM»  aftU'*¥o1i  Aitlö^ell  liMil^t 

^fr<frtNflli  *  •     '•'  '  '  V«.»  .'•'»,  to'v,  '*  ur  t'u  II*       «      f'     'v  ■  1  ♦ 

Die  Orandlageii  der  beifoIgeDden  11  Tabellen  Itttfett'^wilidhll 
die  amtlichen  9  dnreh  die  Sterbematrikel  de?  Pfarrftmfer  venrollttia- 
digten  Veneiebnisse  des  Magigtratea .  und  die  in  denselben  enthaltenen 
Angaben  der  behandelnden  Aerste  nnd  der  Leichenbetehaner.  Inden 

sind  die  letzteren  übt-rall  controlirt  durch  die  SectionsbUclicr  der 
pathologiscli-anatomischen  Anstalt  iiud  durch  das  auf  dem  flytä|l|i8chea 
Leichenhause  aufgelegte  SectJoiü-buch  der  Gcstdiflchaft ,  in  welches 
die  Resultate  aller  Priva^l-  npd  vieler  poljD^iiui&chca  Autopsien  em* 
getragen  wurden  (vgl.  den  dritten  Jahresbericht  der  Oesellaehafti 
Verhandi.  Bd.  III  S.  XXXIf).  '  '  ^       '  •  * 

Dieser  Wunsch^  die  m^init  csaitMtfn  Angab«!  in  haben ,  be- 
stimmte mich  auch ,  die  Tabellen  erst  mit  dem  Jahre  1883  in  be- 
ginncb',  von  wdehitlZeit  lin  daa  'Voii  nns  n^d^mÜtidfhrtihM'Üelliheii- 
U^  vAg^ts^  meh  b^gknli;'^ VSfi'^tm^l^thi  *efcd«K^  mW^^ 
tore  '1855  ftbschüe^sen  mti6^dV^n'%tt  W  Refbüt  '^^n  MgdMtk 
Jahres  WUrzburg  rctlif^s.  Vielleicht  ♦jTelitigt  ei?  mir,  durch  die  Vor- 
lage der  Tabellt  n  dn^  Interesse  fUr  den  Gegenstand  neu  r.n  beleben 
und  eines  der  eiiiheimischi'ii  Mitglieder  zu  bestimmen,  da«  Wer^ 
fortzusetzen,  zu  erweitern  und  zu  vervollständigen.  Denn  es  versteht 
sieh  von  selbst,  dasd  ein^  nuk<  ober  4  Jahre  fortlanfedde  Statistik  nar 
als  ein  Aiifäng  betrachtet  werden  darf  uttd  erst  düraU  dili  rörMMg 
IfTerth  uhd  Sicherheit  erlangt.       ^  in.*... 

Der  rUr  dte  Zukunft  wichtigste  ¥htil  M  itt  de^  11. -«Mb 
'ttilHlergelegt,  i^elch«  die  wiehlSgitctt'Todestttfcaehen  eUfhUlr  Aber 
unzweifelhaft  ist  gerade  diese  Tab'eHd'Kutft'^ie'^BlsiehiiMtt  itod  «n 

.  meisti^u  lückenhafte,  obwohl  sie  die  grösste  ifM^e  und  AnstreU^ng 
gekostet  hat.  Denn  es  handelte  sich  d^irutti ,  Sdhritt  fllr  Sfehritt  die 
Angaben  der  Todtonsrheine  durch  die  SectionsbOcher'  zu  controlfTeo 
'und  die  Kategorien  zu  sondern  nach  gewissen  ailgemcincn  Prinoipien. 

•  So  ▼ielfach  gerade  diese  Frage  von  der  Classiftcattoh  der  Todes- 
HrsichöA  froher  aubh  im  ScKcose  der  G^sciiscbaft  erötttik  wbi'dlen  ist, 
so  bekenne  ich  doch,  dass  Ibs  mir' uttmö^^il^  War,  dlii^ geiNrtiiH^ 
Iteittltate  in  eide  kleine  mkM'  W'K^e^ri^tf 'kttlatt^al^al•iM*• 
^  sorgftltiger  die  Autopsien  geihaeht  i«r^ftf6ii,'nnlitffll3^ 
ilidh  «e'  2dil  der  O^desntsacheti/ uW  i^'hkbb  lilh^ 
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bescjiränkt,  mit  Umgehung  der  \'ollständigkeit  die  wichtigsten  Kraok- 
heit^prozesse  zu  sondern.  Dit-se  Erkeimtuigs  scheint  mir  wissen- 
fichaiü^h  i^d  praktMi  das  ^iel  aller  «taÜAÜsoJieii  FoiMhoag  ki  dieser 
Bichtupg  Bu  «ein. 

V^i  jkichter  iat  m  gew^en,  iiie  ißinfaehop  Zahlea  ilMT#de8f)lkUe 
BMh  Altersklineii  ^  0e8clileohte?0  und  Monaten  susammeniusteUeny 
und  su^leich  itt  es  lein  Yiel  scbneUer  lohnender  Gewinn.  Sollte  es  mir 
gelingen,  aueli  pnr  für  dieFortsetsanjg  dieser  grohei^  ^tatii^lli;  einen 
ttsüßlifolger '  SU  erwecken  V  so  würde  ich  darin  den  schönsten  Lohn 
sehen.  Denn  schon  daraus  ergeben  sich  für  die  öüV'ntliche  und 
private  Gesundheitspflege  die  werthvollsten  Anhaltspunkte,  und  die 
feinere  Statistik  gewinnt  hier  die  Kcnntniss  der  Kichtungen^  in 

I     I  '  '  Ii 

Welchen  sie  ihre  Forschung  welter  fortzusetzen  hat. 

\  ^-^^  Iddem  ich  mich  zai^ächst  an  den  gröberen  Theil  der  Art>eit,  die 
M  ersten  Tabellen  halt^^ '  bemeriA  ich,'  d*ass  i6h  in  dem  Gange  der 
^pfc^ong  mich  hai^^tssehlieh  in  die  klassisöhe  Arbeit' von  Maro 
\^'tSir^¥De-cr£dto  midieal  m%  T.  I.  p.  m  h.  f.)  Uber  ^ie  Mor- 
klHüteilrtitih  des'IMntdil^Cktir  fMMMfem^V  taiis*'*«er-M  sA^eioh 
äntm  gdwisaaS'tVbiib  4«ri  ¥örglei^eild«n'  ^ahl^ttangabeh'' Entlehn«/ 
Viekider  TOB  cUesem  vorireflvcKeA  l^atistiker  verfolgten  Rtfehtungen  d^ 
€iitcrsuchung  konnte  ich  nicht  in  Angrill"  nehiÄen ,  da  mir  sowohl 
Zeit  als  Mittel  fehlten.  Auch  hier  wird  vielleicht  ein  anderer  eliick- 
Üaher  sein^  denn  es  kouinnt  ja  nur  daraul  an,  dae  Ilüthi^('  Material 

*  Mi.<Orti'itad'dtoUft'l«gelsykss% -ven  Jahr- au  Jahr  au  santmeln. 

V  .  fiSiUfl  .XhiUMe^e  Wiknbiizger  BtMistik  hat.sehon  lange  die 
•Ki^mm^^fM^  Jiwf  ütk,  gfmogmi  die  MsecvoadenHich  langedme 
Kdi^i^Mi«»!' j»^  wifitBMn  lange  sagen  kionnte,  da«  fileheftbleiben 
im.  BwttlkmagsMÜil.  Sehl»«.  Hosseb  (Venucli  «iner  Topographie 
der  Stadt  WUrzburg,  Arnstadt  «.  Rndolst.  ISOS,  8.  35),  der  seine 
Tabellen  ültcr  diu  ganze  18.  Jahrhundert  ausgedehnt  hat,  weist  da- 
piuf  hin,  und  üi  neck  er  (Medio.  Statistik  der  poliklinischen  Anstalt, 
Würzb.  1848.  S.  14),  dt.ss(  n  Tabellen  sich  mit  den  Jahren  1837—46 
beschüliigeD,  hat  die  Tbatsache  von  Neuem  ooostatirt.  Im  Jahre 
1787  betrug  d»  Bevölkerung  ohne  Militär  1B070,  im  Jahre  .1800  mü 
]iUillr.aQia^.lm  .Jahr«  ISdß  ohAe  Militär  22QS(k  Nmeh  den  neoeien 
TulhüJWmni  jnitiltitn  sipk.  öae  .  YelftiaUniai,  folgendeiaMSM : 

4» 
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December  1852:       ^    '  Deebr.  185Br 

Männliche  Emwohoer  Uber  14  Jahre   9092  •  9270 

Weibliche                   „     „      ^    10746  11263 

Männliche        ^      unter  14  Jahre  2205  •  2239 

.  W^iUleb»      .  ^      '        ü     »      2d43  2313 

Summa  24386  25075 
■    Familien     4004       '  '  5769  ' 
Mit  Recht  hat  Einecker  diese  aufrullende  Erscheiniinc?  auf  das 
Missverhältniss  zwischen  den  Geburten  und  den  TodefefilUeD  bezogen, 
welches  schon  seit  dem  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  besteht. 
Berechnet  man  diessYerh&ltD  188,  so  zeigt  sich  Folgendes:  ^skommeii 

im  ia  Jahrhundert  auf  551269  Tode»mie         Qehpirteii      ifiO  i  W 
a.Kwar  1775-1800  «|tf  10580       ^       13258  „ 
1887-1846  ,    8737       ,  ,       7815.      „    .  p  100  :  8^ 

1853—1855  „    TßlA       ^  ^  _  2796  s=  100:106 

ohne  Militär    ^    2560  *        '  ,  =  100 : 109 

Es  erhellt  au8  dieser  ZosainmettsteUung ,  dafes  in  der  That  min* 
destens  150  Jahre  lang  die  Zfkhl  derGebarM  den  Autfall,  der  dniuh 
den  Tod  hevhaigefl^t  wuide»  »iehi  4adKtov.«iid  dtM  aalbi«  .«ttaiiii- 
ii«hmaDd«Zahl  der  «AtthelMMa'O^urlwi^  ttbto  «vltM  ffhnd  MovMi 
(8.  88)  klagtd,  aiohl  tmtMkki^  .iOi|ftlt%*}: 
eoBilatirte  ^ngletah,  wjw  loli  cpMer  Mdk.te-Lolir 


habe  (Verh^adl»  U|.  &  i:i]},i.diie*lörtgtthett«e  AhiilJnie*.ätt:  .BhM 
und  bemetkte,  dast  diese  BSraeheinung  ,,in  einer  Stadt,  in  welcher 

80  viele  Personen  ihrem  Stande  gemäss  ehelos  scia  miibücii^  nümlich 
Geistliche  und  Soldaten,  nicht  den  besten  Schlnss  gebe  auf  tlie  SiLt- 
liüiikeit  in  Hinsicht  des  Genüssen  des  GeschlechUtriebes,  u  clcheu  dtis 
häufige  Vorkommen  der  venerischen  Krankheit  noch  mehr  bestätige.'* 
Vielleicht  kann  hieran  die  Thatsache  angeschlossen  werden,  dass 
noch  Jetzt  die  Mortalität  der  Kinder  duMh  oougeliitale  oder  hereditäre 
Syphilis,  ein  nicht  kleines  Contingeat  lu  <d€ir  al^MHeiueu  Sterblieh' 
keit  des  erston  Lebeusjfihfe»  lioftirt  und  dass  4i«  Banitttlif oiiaoi>  4i4 
Lücken,  weleh«  die  ,Sitfliohkoll  de»  Volke»  biet«t| '  ttü  t«r  H«MMft 
wenigstens  nicht  «usftllMe.  *■    .        >    -  .   -i. // 

Die  besproamea  Yerhattnimo  Mton  niUliMi»  äooii  .doiMohnt 
kBV7or,  wenn  wir  das  Terhiltniss  der  QolMKttti  uwl  fllesbslUle^  del 
Gesammtzahl  der  Einwohnerschaft  ins  Äuge  fassen.  Berechnet  man 
diebeibea  nämlich  auf  je  lÜÜ  Einwohner,  so  findet  sich  j^'(»lgemicjB': 
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Im  Jahr  1794  kunen  «Mf  dOO  Einw^lttftr.lS^  TddeilUle  n.  2,8  Gebnrteii. 
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,4%94»  »ioMevi:  gWQ.  4«i  Bide  das  Twlgeii  latarhimdäTti  de» 
'    QttlMtppiiiiM  des  ]|it»wliKU*SiM.  «Mielit  wn^  teil  dmi  AxftUq^  d«k 
^tzigcLo:  fli«e  lajignaina  vmi  fbilBehNfitoiideBMitniiiginidveteweiiigMi 
fahren  f^dli^h  «la  UeiMtMhMS  dar'MbaHaa  eingetratea  lat.  Vaii 

könnte  daher  hoffen,  dass  jener  anomale  Zustand,  wo  die  Beyölkerung 
der  Stadt  ohae  Zu/lk^  von  aussen  endlich  dem  Aussterben  ausweset^t 
sein  riiiisäte,  endlich  iiufhören  wird,  und  dass  Würxburg  die  schlimme 
Auszeichnung,  die  es  mit  Breslau  theilte  (yg\.  S.  Neumann,  die  Brcs- 
lauer  ^teriiUchkeit  und  ihre  Statistik,  Berlin  1855),  endlich  verlieren 
werde.  Indeas  wird  gerade  hier  doch  uaali  eine  genauere  Prttfnng 
der  Zahlenwertbe  versucht  werden  müssen.  Schon  häufle:  int  darauf 
MüjfeirieeeB  werden,  dass  durch  die  vielen  Spitäler  und  Wohlihftiig- 
kelleatiiMtiM  WtMiffg^s,  ttamentiidi  durch  da«  Joliasepital  uad  die  , 
CMMUtaaHaH,''  towohl  die  Zifler  der  TbdeeftUe,  als  die  der  Geburten 
MerliMtti)iiftbiraeht#M,'4la  es  dör  Bevölkerung  an  aieh  entepricht 
iCan  kdan  dagegen  nit  Rineeker  anführen,  daiBs  die  Kranken  und 
fÜrindner  des  Jnliasspltals  doch  cor  Würzburger  Bevölkerung  gezählt 
Werden  ,  und  dass   die  unter  ihnen  erfolgten  Todesrällc  durch  die 

,  grössere  Zahl  der  Geburten  in  der  GcbUrfinstalt  (und  die  stetige  Er- 
neuerung der  PfrDndner)  ftusgeglichen  wird.  Aber  diese  Bemerkung 
hat  doch  nur  Werth  in  Beziehnn?  auf  da«?  Vcrhftltnibs  zwischen 

-  Geburten  und  TodesfÄDcn ,  keineswegs  alx  r  auf  die  absolute  oder 
teiative  Höhe  der  Geborte*  ünd  TodesfUile  Air  sich. 

Um  indess  eine  Ueheraicht  der  Geburten  in  Beziehung  auf  die 

Ütiitlichkeit  zu  geben,  schliesse  ich  ein  Verzeichpisä  derseiben  iUr 
die*let£tei)  Jc^^  an.    Es  wurden  geboren:  ^  .  ■  , 

-i  f   ,  .,n  »f'vif."  i-^ÖB3  in  der  St^t,  605       '  • 

.  .  /  .  li  n*r. '{  •'  •  <   in  .1^1  Oebftraiiatalfc  260 

, ....  •.ia64..iii.d«r Stadt  eat 
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I      .        .    in  ditr  Oebinmstall  288     ^    ^  -'^^   -  « 

Es  ergibfe  eich  t^pmnnoh  ,  das«?  dnrchsclinittlich  etwas  , mehr  all 
Va  aller  Kinder  in  der  Uebaranstait  zur  Welt  komm eii,  u|pd^|^  waräe 
sich  darum  handeln ,  hier  diejenigen  auszuscheiden  ^  welche  vOtt 
frem«fen,  nur  «um  Zweeke  ihrer  Entbindung  in  die  Anstali  gekom- 
menen Muttern  geboren  werden.  Da  diew  Mt  jedenfalie'  ei5e  er- 
Jifsi»UflLgxo4ie,Ma  ist»  m  vecklelncrt  lioh  difAiMh 'dU  fliM  der 
^genUioli  der.Sladi ÜBschörigcd'iGebvrkeii  itm  eililtfee«silüi«litei,  0^1 
•If^  SpdffiCAbMM.  vjid , wai«r  Mien  U«M^%  to»  die  Vhvkmy^t^ 
lieitsie?  BeTölkerung  wo«b  ■ji»ttt<  ti»«h»<'fe$fl[«  tnSsei^e  ist 
Itit  deii''E|liiliraff9el»  änderet*  LäTider  verglichen ,  acheint  mir  diese 
rThetetf^e  zu  einem  wesentlichen  Theile  aub  den  Hindernissen  einer 
freien  Eheschliüssuag  hervorzugehen,  welche  die  i»averis(  Ik^  GrsetT- 
gibun^T  mit  eich  brincrt.  indcss  wäre  doch  ndthwcndig,  durch  eine 
genauere  Analyse  testzustellen,  wie  sich  das  VerhUltnisa  de¥  unehe- 
lichen Geburten  au  den  ehelioilen,  eowie  dae^  der  letcteteil"cu  den 
•l^tAkende«  filieii  geetnitol.  -  ' 

Kehren  wir  nun  tu  d(  r  Mortalitäts-Statiatik  suirU«^,  die  unsere 
eigentliciie  Aufgabe  ist,  so  ll^at  Bieh  nicht  'tfVfTiprr ,  dus  auch  bief 
durch  die  Spitäler  und  ihre  zum  ThcÜ  von  fuiiverbalb  BU6tr<>meodt 
Einwohnerscbaft  eine  Störung  in  die  RochRusig  ^«binobi.  wM,  and 
dnsR  die  gefundenen  MortelitittftBahlea  in  Bf^iekwog  4m  ygftffftinlit 
Bevölkerung,  der  Stadt  su  hoefa  ali^d.-  |?0r  diß.yon  .iiiip:  b<iMiiii>W 
Jahre  kommt  noeh  huKii,' dm  gerade  dapiab  dondi  t|jk«a  Bau  der 
Eisenbabn  und  das  Zuströmen  fremdejr  Arbeiter  eUie.efeim  etgikai« 
Steigerung  der  tfortelität  berbeigcfbhrt  wurde,  indes«  ist  auob  diese 
picht  erheblieh.  Auch  die  Frequeiiz.  der  L'nivcryitat  liat  keioeo 
bemerkenswerthen  jLiaÜuöä,  da  die  ÖesundiieitöverhalUiissn, der  Star 
denten  kaum  irgendwo  günstiger  und  Todesrälle  unter  ilin<^n  yeRener 
sein  dürften.  Das  Gesammtergebniss  wird  da(jurch  so  wenig  J)eein- 
flusst,  dass  ich  für  die  Zeit  von  1852— 5?>  ein  Jahresmittel  der  Todes- 
l^le  von  837,2  (mit  dem  Militär  von  847,5)  erhielt,  während  ßi- 
ueeker  für  die  Zeit  Ton  1837-4^  ein  Mittel  von  6uid,  eine 
$0  erhebliche  Abnahuhe^  daee  mhtt  'daütfs  eiiie  weeantUohe  BeeMtang 
dea  GleeandheileEnetahidlee  etMMäMeH  darf.  *-äorach  hilla  im  Torigea 
Jahrhundert  durohedUnlttllch  ein^  jähtli^^  ^irtelitU  too  819A 
in  den  letaten  10  Jatt^'(1!m^l8ll[)7'¥6M60,04  (mit  MiUtir  668,02). 
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iEioe  Zusammenstellung  der  unter  den  Pfrtindnem  des  Julius- 
spitale^  «jtj^t^tfuDcieueQ  To^e^fäUe  ergibt  iUc  4ie  PerMMte  tvpa  ^äS2-5Ö 
im  Ganzen  122  {4^  ilHnner  und  73  A^y^eiber^^  also  im  Jahresmittel 
30,5  (12,2  Mftnner  und  jtß^  Weiber}.  Diese  an  sich  sehr  m&sstgo 
Zahl  kann  wuS  eiof  .^ei^leioben^e  jSt^tiBtikr.  vermiedener  Zeiftrtame 
fcat  gar  keinen  Elslfiiat^aattlMa,' da^^ie  Pfirttnde  dee  JnlinMpitalt 
eine  beettndige  nM''>sieaüie]i  ngMAd'tQililttpinkr  alle  Zeitrftonie 
darbietet  *  *  >i^'  .  '\>t>i '  ■•'1  ^ 

Se  liaat  sieh  lliher  nioM  ,b^^&l«i  im  die  Mortalittt  in 
WUrsbarg  seit  sehr  Mnger  Zeit  ^ina  telatif  hohe  ist,  und  dass  sie 
namentlich  die  Mortalität  der  benachb«tten  Laiiübezuke  überschreitet. 
Bei  Gelegenheit  der  üoih  im  Spesaarfc  habe  ich  letztere  fum  Theil 
b<jöproehen  (Verljf|ndl,  ^1.  ^.437—142').  Wahrend  die  Sterblichkeit 
in  Würzburg  im  Laufe  dieses  Jahrbunderta  nicht  unter  3,1  pCt,  be» 
trug  und  bis  su  4,5  anstieg,  so  f^nd  ic^  di^  von  .fJaterfranken  ^ 
2|5  p^t.  Von  den  4  Speß,^«rtbwrkp]^.  4)0t  nur  einer,  ^wfi^  de^ 
focij^  aji^  ^üpstig^fen  gelegene,  Alzena^^,  jp^jp^p  Hortalitl^  yo||.^  |iC^ 
^  wi^ii^f^  U^d  ^ebii.  4»^  dfp  p/r^  i^ipi  J^Mii-IIni}  «ioMfl  «MW 

ft€^bU(AifeH,.C=»/?»((  PPW        0  f i       »»Vo^  i^W  Bntteninng,  m 
Listp  jpU  (jjie  »brisen  Ortsi^JjipÄan  <  ^r  ejp  ..YjwWfttaiss  v/)n 

iCi  sioli  ergab.  -.^^  ^  .  ,  .  ,  ,( 

Die  Betrachtung  der  Mortalität  nach  Altersperioden  flndet  ibr 

Material  in  den  'Tabellen  I— IV,  VII— X.  Gerade  hier  schien  mir 
eine  besondere  Sorgfalt  uöthig,  da  es  liuu^t.sacl^lich  dieser  Gesichts- 
punkt ist,  welcher  für  dfe  Erläuterung  der  Todesursachen  die  beste 
Uebersicht  "gewälirt  Zielit  man  die  Blrgebnisse  der  4  Jahre  in 
grössere  Perioden,  z^usammcn  und  stellt  die  J)^itte^  auf,  so  findet  man 
itkr  je  lOOOQT Todes^lle  folgende  VertHeilung  nach  den'AltexsklaMen: 
"     0^'  1  Jahr  (in^.  Todlgeborjie}  ^^774  " 

.-.  !  .  ,.       :"-.v  ...,      ,834  . 

-    ■  \  •■■..(!..  -..n  ,~  ..I  '  .:i    ,8W,  .,  . 

.  i  .1.;.  .  '''P^    »    u..i  r  %Tn.u.  -1.  .  ■:  /; 

?   ?i        I  ^;      ''^ri^i.;»      »  Iii   rTT.i.n  -  -     .^P^^  .  i -i  r  .\ 
•  ih  i.J   II.  •  .t?^*"       .  »  n'«:!*; -•tr»^;'^/{^ji,ji*UioV^^n.'f!*»  J»   '  v'- 
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1111  ersten  Lebensjahre  27,7 
^  ,  .  Oo^^uoter  todtgeboren  .4,2) 

iiI.*'.i[>'!Ti''iT,  Hob  »bfiin   ^      !i   ; ^wniii  tm       ^     I  t*  ■ii«  J  '       :  * 

Cohnetodtgeborne29,Q  '  .t  u  hU-.'^ 

J-iiii  ^U't  J-:^.!  21*^  40'    „  ''»Xt     16,4  ' 
i-T  Mii  > «  ^  ;41^i0O    ^      i''^»  J"18,9  ^' 'JÜ»  ii«J''>'Mr  «. 

fu.v     -•.I  61^100'     '^'^  'll-Ä4,8'- 

'  '  fes  i^t  äiess  ein  VörhUltnise,  dÄ  kich  anni  nti eisten  dem  der  nörd- 
liciie^  ^Schweiz  und'Bel^ieas  aniä&heH,  und'das^  !m  Allgemeinen  ein 
ll^itfHäiCl^b^tegts'rifü;  wenn  man  Akt^  ansieht'  dUs  ddrcli  äie  PifrOlidö 
ddk  Jünnsipittilif  Slffef  ie^' €lj^!8<^nii1tenUi^e' erbe^^^^^ 
Mi  WfdKfrt,  WcKe  Wil^vtfmerai{g  'al^0ot^^  nicht  zufüKi.  benä 
^oD'^tf'SOlri  lWebmUim,'*4^e!öli'j  die  Fl^od^  Cneti^t'^^^iii^dkUa«  ddt 
Ejülei^tiket)  jährKcH'^iiA'  Wfttcl' bringt,  gehö^'^^^  SÄcI^striifMct 

'  Alter  zwischen  61 — 100  Jahren  an  und  gerade  die  hüclisten 
Altersklassen  erlitiUen  hier  das  grosstc  Coiitingent:  •  '  '   *♦*'''  'l 

'      .  .^wischen  21—  30  Ja^veii  0,|  ^^nnfir,  0^  Wf^iber. 

t.   ^^  -^i 

0,2      »    „.0,7,.  , 

Besonder«  b^titerkenswertfilat  die  groM  Inunntikil  des  iugeod- 
.1—20  Jahren) ,  wie  sie  atch  fn  Blt^ern  überhaupt, 

sodann  in  der  Wordschweiz,  Preussen  und  Sardinien  bemerkt  iat, 
wahrend  liameutlich  Englnnd"  und  auch  6renf  viel  huhere  Zahlen 
(7  u.  5,3)  zcigenl*'^  Dagegen  ist  die  relativ  Üihe  Öetheii  igung  der 
Alterßklasse  zwischen  21 — 40  Jahren  höchsrbeÄWken^werth,  insofern 
sie  die  Zahlet^'  äfUer  Staaten  Uber8<rhreitet  ünd  gerade  hier 
die  öffenÜ]ehen^'%oliltliAtigkeitseiistelle& de^^  gekngften  Eiadost 
•mabeo.  ^  "  ''^'^  ^  ' 


,.?»«. 

ZX-  40  , 

4X-T.60, 

51-  60  ., 

61-  .70 

71—80 

^  ■ 

ji   :  - 

il-  90. 

91-ioo 

*  CA 

j  ',111     '  • •       .  '  .    ',  »  ■    I  ■     I     ,!■  ,'T'('if.     r  ■"    I  in      i     ■  'i  ■  i      t  r' 
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Bs  ylMlld*mHiMf  eine  befondere  Pflicht  iv  sein,  gaas  tot*  - 
zOsHoh  %n'f*'dU  ^tikif»' Bffktt%W}itM%  M  irwi^h  Lebens* 
jebres  hiifsi^eis^.'-^'Deiiii  weoDgleiob  die  Zeblei(,^'dte  ^ir  hier  an- 

treflTen,  air  sfeh  nibhi  über  das  bekannte  Maara  blnnuHeiehen ,  so 
lässt  sich  doch  gewiss  nicht  bezweifeln,  dass  di*rch  eine  Verbesserung 
der  Pflege  sowohl  Kinder  als  der  Mutier  die  wichtigsten  Erfolge 
erzielt  werden  k(\nhtf»n ,  und  daps  hier  nicht- hl 6h8  fUr  den  Arzt, 
soodera  auch  fUr  die  bürgerliche  Gesellschaft  luid  den  Siaat  ein  An- 
reiz zu  . vermehrter  Sorge  dringend  hervortritt.  Heohiiflll  man  die 
Todtgebori^Ti  und  die' in  den  ersten  Stunden  des  Debens  gestorbenen 
Kinder  hii/iMif  so  be^ftgt  die  Sfterbliehlieit  des  et>^tcn  Lebensjahres 
beinahe  ^jfCt  dsir-'^llgemeinen  SterbUehkeit  -  Y^eislft  man  aber 
tlkZalFM  MbttfMI  iirtt*dlMaM<d«r  TsKlsafttt^  Hf^b^  dflü  Ende 
des  ersten  Lebensjahres  eintreten,  so  fltidei  liieli,  dissMMrf  V^^lt  Eiiider 
das  sweite  Leifciif9ittjt'ijrreioh«ir<  ''1^  den  Jahren  5ft  wurden  ^ 

im  Mittel  932  Hiäder'  geborenlund  'daVon  l^leh  attEnde  des  ersten 
Jahres  nur  noch  696,8  im  Mitt^!"-^  ^ 

Berechnet  man  ferner  nach  dem  Vorschlage  von  d'Espine  die 
wahrscheinliche  Lebensdauer,  d.  h  dasjenige  Alter,  bei  wel- 
chem die  Hälfte  aller  *  Todesfälle  erreicht  wird,  so  findet  sich  für 
Würzburg  etwa^das  32.  Lebensjahr.  Es  ist  diess  freilich  ein  Resal- 
tat,  bei  weleheih  Genf  schon  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  an- 
gelangt war  nn'd  WelU^es  dnreh  die  Baeksieht  aof  die  Pfrttnde  des 
ITilfftisiiStias  noeh  WKltfÜhert  4rii^,  abet  «db'  doek  iAiteet4ifn  trtatlieh 
Ift,  aW^es  htbht  fitoss'  die  »assbehe  Zeil  iBet  CI%nemtienUa»iBr  dar^ 
dliim,  'södtle^  anbft  'di«»  'EnUlen  ^e^  ita«isM<'ObbtMe^tii]Sla«ton  er* 
Mireh  ilt»ek>Bieigt  Crnte^^eOCF  t^rrcSieW  M  MHtM  das  80.  «id 
tfo^  3,8 'das  90.  Lebensjahr,  ein  VerbttltniM,  das  freilibh  eiheblieh 
Ünter  den  Zahlen  von  England,  Belgien,  Holland  und  Genf  steht, 
6m  jedoch  in  den  meisten  andern  Staaten  ntcfit  erreicht  wird.  Alles 
zusammengenommen,  ist  daher  (ins  ErLM/bniss  der  Mortalitäts-Vrr^lei- 
chung  efn  nicht  gerade  ungünstiges,  und  schwerlich  dürfte  man  daher 
den  drutid  der  statiodllreil  La^e  der  B^vOl^kerungszahl  in  derv0)r5sse 
d^r  Btei'blUhidt  allein  suchen  litt^b.  "  ^   ^  -  -  " "  - 

Der  Einflnss  des  Oesehleehtes  anf die OimWeiiitftit inesert 
to'in  mr^M^MlkliM^iki-d«lMb«i^  W«iM^^  wiv'MiiMI/  Naeh- 
IMiiide"»ita«Us»nt^«hi  1«ss  "a\^  IM^rtdkWteeten  ■Ulllsli 
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'i  .  ■         2-^  10 

•  ^ 

>  '  - 

.       ttf^  .20  • 
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•  ■ 

p          «      "         p       y  ■ 

r'.lBK 

2t^.'80' 

■  1                       •'"II*  • 

30,2  .  ..fn 

/         41^  ßO 

»'  *' 

42,0 

61—  ÖO 

43,7 

.4^     r*i'  i  t|ii. 

•  u  61-  70 

.  33,7 

48,2  •  ,  ,£  jj,,^ 

71-  801 

„36,2 

53,0  t>,i    fj>,i  i" 

•    81-  90 

II 

1.  15,2 

iM 

Mir              ,             ,    j  . 

.'t  1  *    I  '.S 

1 "  '..  -  .  f  -  ♦ 

—         W-eO  .    -61-  70.^.,:i       .  .... 

'  '  .         .  .81—  ;9^l  .  ■  •  j 

Ea  bestätigt  sich  ak«^  4ie  alte  JSrfahrung^  dass  in  4er  ecsle| 
^•H  .<li|at.I«el»«##v  in  4^  Tugend  und  in  reiferen  Manneyi^^ 
giiai»m.wd>«too|i(»iWI|MI  a«P  ml^lieiiw  (»(^h^^d|ly^^,b«||j4^ 
ivid  dM,  dit  fkMn»  ipmst^o^  i^f9»,r«i«       dij»  kliipirt^qd|i«J^ 

jM«  .fiAwl*  l>ifoiBK..i9  d«»  Morta|it«tosft|il«i  fiÜU.fi^  Umgu^^ 
dfW  iiiftBiiUell#Pl,0#«cU«^t«8  in  die  labre  yoi\»P— 1,  21^80  und 
41—50,  während  beim  weiblichem  Geschlef^t  die  grpssen  Dififereuzeo 
erat  in  die  Jüliru  ÄWiöclitüi  71r- lÜQ  füllen.  Auch  hit-rzu  Irägi  di^ 
PlVüoile  nicht  unerheblich  bei,  iadem  von  30,5  jahrliclicn  Todes; 
nullen  in  derselben  «Hein  14,6  aaf  Wöiber  awischen  71  —  100  Jaiireij 
fallen,  gegenüber  von  8,8,  welche  den  MiUmern  derselben  Lebens- 
IMiiode  i^^^mmeD«    .  ).    *  > ,    u  ■  >  . 

Zu»  Mausse  di^er  '«Mipb«i  ,]f9it^^ 

ieb  ditt  TOD  Rineoker  ud  mir  gtfaad^»jBrfjirt|^<|fej|||f|||^ 
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Jt»ntmi  MIrtf»  tor  SittUUk  der  BUi%  Wünburg.  90 

was  eine  Gesammtsumme  von  12127  TodwfdJMl  iUlflhaoht,  '  di^ 

auf  14  Jahre  rertheilen,  so  stellt  sich  folgeirdc  Reihenfolge  in  ße- 

■ 

tiehttng  auf  die  Gefahr  der  einzeloea  Monate  heraus:      '  * 
■    1.    Märs        1175  '    7.'  JmÜ        9m       •  •  T 

'.  a.   Mai         im  '        August    948  ' 

:    8.   April       1126  9.    Norbr.     928  * 

'  4.  famMT  •  II«!  l«t  üiebr.  *  809  

"         '^M       IMt'         •■•'«..  «epilir.    906     •  '  " 
>  «I    !•  '  -.ti.  iteMn'' -MS:        '  '  13L  '-0ilebe» -M       ^  - 
od«r  üftdi  Jahreiieiten  geordnet:  -  ' '  '       'i'«'^'  '  • 

Winter  (Jolnuar,  Febra«r,  Hta)  9810 
Frühling  (April,  Mai,  Juni)  3294 
1'»  •   ^*  '  •  '      Sommer  (Juli,  August,  Septbr.)   2847»  * 
-     •     '         Hftfbi^t,  (Octbr  ,  Kovhr  ,  D^chr.V  2872  ' 

in  Beziehung  auf  die  Stellung  der  Monate  März,  Mai,  April, 
iaavir  uäd  Ootober  siitnmeo  die  Zahlen  vori  Rineek-er  und  mir 
miii  iilo«  unter  äaii,  «ondern  iml^^n  Miter  SMnne  jgtiis  «berein, 
ud  eft  iBMni  didieff  irtbl  ela  dtHer  MMlg«noMieD  werden  ,  deee  die 
€Ml*m  !4^1i9lMlle^'  WtMn«  die  tibglloetigeted  ^  der  Oete%>er  del- 
gigee,  im  dlnen  IfeinUBidi»  sieh  Bieht  nufllllldn  tenii,  det 
gftaitij^ft  Miewif  ist;  -   •<  ' 

T  ..  tlÜelMldem  iel  die  Blrihm^  dee^  Pebraef ,  Jeiil  tnd  Mi  aU  m 
ktßv  ungünstiger  Monate  ziemlich  gleicli,  während  die  übrigen  je  nach 

den  Jahren  in   ihrer  Stellung  zu  einander  crrossem  Wechsel  unter- 
worfen sind     Am  t^tlnst iu'fsten  rjÄcliBt  dem  OcLobcr  ist  unzweifelhaft 
der  bepiember  mit  «einer .  ineist  constanten  Witterung,  dann  folgt  ' 
der  -Beeonber; 

Vetgleichen  wir  diese  Eetnltate  mit  denen  anderer  Länder  und 
Mdle;  .iM ^findet  Moh,.  dM^^dfe  Seivbiitil  der  J«hreneitea  dlei^elbe 
MliMfoigd  in  IMsUrag  «gof  die  Qaectale  devbietet  n  B^sl«iid, 
IMImdj  Bdgieii  nad-der  Fdtdeelnpeii,  «Mvead  in  tedlaieii  und 
9w9akm€A  »daa  FiOhgiiir,  ki'OiMf*a«d  BsTem  der  Btmmm  die  gun»- 
ügete  Jabiveselt  Wf^  ledeM-iiraesMiniii  hier  aSeht  naeli  an  Icleiae« 
Zahlenreihen  urtiieilen,  da  z.  B.  ^^üssmilch  (die  göttliche  Ordnung 
in-rrden  Veränderungen  des  menschliehen  Geschliechts ,  Berlin  1762, 
Ui^^MdAft)  '  fltr  Berlin  und  Danzig  den  FrUhiinL'  [  April.  Mai,  Juni) 
ide  4m  ungttnstigBte  Jahresaeit  erlieniit;' •  Dagegen  findet  sich  fast 
aberail  (ifl  Genf,  Berlin^  Hbrdsebweis,  Bajem)  der  Mir«  als  der 
«alÜHBet^  iaier..aeeh.i<Mt ladWiMim  4Haiipad,H^ailg<Hrtf>iatMirti 
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weiss  an  sich,  wie  ^rc^ss  imd  plQtoJieh  in  4l^ien , McmflileB  ^oA  dl« 

Temperaturwechsel  sind  uacl  wie  sehr  sich  insbesondere  der  Februar, 
in  dem  gewöhnlich  ein  milder  Föhn  zu  uns  herüberdrin^t ,  darch 
seine  gleichnift-ssisere  und  wärmere  Luft  von  dem  März  und  Januar 
UDterscheidtet:  Eine  Vergfeichung  dieser  Erfahrungen. anit. den  meteo- 
rologi8cheq.i|irg^bni6ft6n  j.itrelcliB  besonders  frucbtb&r  sein  warde» 
101188  ieh  itir'aiis-fiflkidenrj  welche  der.fl»ell8ftli»ft  ^iBitiehend  be> 
kuiot  sind,  Temgen.  t  r  .  '  iv'»  t  .  '  \'    i'al  r,  •  i.  *  • 

Die  XI.  ItiMle  gi^  eine.  U«betMlt<  der.  loMiptsfiefaliebstei 

Todesursachen.  .  Nach  mehreren  vergeblichen  Yettooben  habe  ich  es 
aufgegebeff,  eine  voilbiäQdige  und  nach  irgend  einer  vorftedichten 
Cj^saiücfttion  geordnete  Liste  vorsruleijen.  Die  Gesellschaft  k«ßßt 
noch  vom  Jahre  her  dieBohwicrigkeiten,  eine  genügende  Ciassi* 

fioation  der:  Todeaursadieii  aufiiusteHen ;  meine  besonderen  Bedenke! 
habe  iek^i  ia  demselben  Jahie  ubei  Gclegeinbielt'  des  ataUiÜBAhen  .€011» 
gresse«  «»  .Pnrio  jptiH'  tifixtn  Ugdiin^:  iü  .«inev.  Not»  Medefgetog* 
(Ooi.  h^bdoia.  im.  Kr.  42  p.  756!).  Ieh  halte  68  fito:«iiioflg|iil^  3p 
«Hiei  einiige&'Liila.  reine  ,  fiir  »Uel^woilMi'i^ttfigtete  UebMdit  der 
^kKie^ursaeheU  aufeiuitottftt«  iWeliD  JettaMc  im  Laitfei  odeirte  Omtolgi 
ifom  Masern  an'Lungeneotctsdmifg  stirbt^? eb  wCrd  rimflwr'lii  Ye^ 
legcnheit  kommen,  ob  man  den  Fall  unter  Masern  oder  unter  LuriLM  n- 
entzuiidiinc  setzen  soll.  Geht  ein  Kranker,  der  an  chronischer  paren- 
chTmn(r)SL'r  Ncjiliriti"  (Morbus  Brighiti)  litt,  an  Hirnapoplcxie  äu 
Grunde,  so  fragt  es  sLchv,  ob  die  Nephritis  oder  die  Apoplexie  fUr 
die  Cltssifloalion  mehr  Werth  bat.  Wirklich  wissenschaftMcbe  Be> 
jienfaieg!  lud  daber  Aueh  wa^haib  piiaktieeheB  *Wiertfa  hat  es  nnl^ 
limik.äabtBeidei,  die  aüitlelbaM/iM; »ditf  mmittelbare  Tdieeonidü 
«IUirt,<%bfl0.w  diehen  beiden'  Ut  iriederttinr  die^'erkera;  die  nlttalt 
hu»  TodesiimaehBf  den*^  giOsaiMii  «Antlaeheii  Wcrtb,  die  letataü 
rieileielitodk!  gfftteeve  Bedeatung  fUV  dea  prektieiDheii-  AM/«*Bb«i 
ein  Tuberkulöser  durch  Lungen-  oder  Darmblutung^  durch  Peeiimo* 
thorbx  oder  Krschjlipfnng  zu  Grunde  geht,  ist  ftlf  dfc  öfTentliohe  Sta- 
tistik ffleichfeUUio::  hier  kommt  es  vielmehr  darauf  an,  lU  wissen, 
wie  gross  die  Verbreitung  und  OeMv  dcft*  Tuberkulose  überhaupt  ii 
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Inomw  t  BfIMi«  zw  Statbtik  dtr  Sudi  Wflntaif . 


«iMiMDWiMtaMilMft,  ftt^Ui^  praktMta<  iluHilto;  flkp'dto  KfftnkeD 
aelbct  ist  et  tod  untelilttslMreiii  Werth«,  zugleiek  tu  «wlMtiiv  w^h« 

Gefahren  die  Tuberkulose  mit  sich  bnngt^  worauf  Bin <  vorbereitet 
sein  niuss. '   ■  ' 

Ein  Beispiel,  das  ich  speoieller  erläutern  kann^  bietet  uns  die 
Hirnapoplexie«  Naob  den  offioiellea  Listen  starben  daran  in  den  vier 
Jahren  in  Wfirzburg  114  Personen,  also  im  Mittei»dd,&  im  Jahre^ 
d.  h.  etwa'i^yS  pCt.  Von  diesen  wurden  Im  QmmI'.'41  Personen 
•e^irt  Dasi^iMex  ftMiA«'«i6hi']i0ib«l<  (M  %  mvmmmvmd  8  Frauen) 
EmboUe  der^Himarterien  and  2  mal  Thromboae  der^fiUlhS)  w  das« 
nur  28  F&O^-'vod  httmonrhagisoher  "bder  fluzioftir«»49(>ag«Bttver)  Apo- 
plexie abrig  bleiben.  Obwohl  es  sieh  hier  jüdomal'  «ki  denselben 
Zufall,  did).^tzliehe  Lithmung  der'iümMtli^cM  l^ndblt,  obwohl 
also  die  uifmiVU'lbare  Todesursache  dieselbe  ist,  so  gehört  der*  Zufall 
doch  bald  diesem,  bald  jenem  psitlioloL' iscliem  Gebiete  7u,  und  es 
ist  für  den  Arzt  weit  wichtiger,  die  Staiistik  ""dieser  GeliieLe  genau 
zu  kennen^  ab  den  Endaufall  au  wissen,  durah  welahen  eadiich  der 
Tod  eintritt»'' 

AehnlfobWerhAlt  es  riah  mit  deor  Diagnosen  der  Jtklampsie,  dea 
HjdroeaphaM,  der  Atroph!«' «iid'''INiWea,  Hl^rMli4iwtteh«  nl  i.  f.  Wie 
oft  aiiid  dflMAnedraeke  nnr  Beseiehnnngen  lÜr^VdhMte'der  Tuber- 
kulose 1  Wib- selten  aber  kann  man  gaaf  iiAfker- dliqNlb^  urtheilen, 
•miii.!Mali  A4t»pirie-  g«Maehfr'^fA!^>^Uiid'W«li«r  ke  g«m»ebf  wird, 
wenn  si^>  die  Tuberkulose  zeigt,  ist  es  dann  nicht  viel  wichtiger, 
den  Fall  untep  die  Ciasee  der  Tiilx-rkulospü  7u  Ri«»Ilen,  als  ihn  bei 
dem  besonderen  Or^'-fine  oder  nncli  dem  besonderen  Öjmptome  W  ver- 
aeiehnen,  das  gerade  im  Vordergrunde  stand  ? 

r  Bei  gewissen  Krankheitsformen  ist  man  allmfthUg  Ubereioge« 
kommra,  sie  nach  englischem  Vorbilde  als  Zyniösen  zt]safnMerii&U'' 
Immb,  dndf  gtmim  iel  4leia'  ete  ftUndle  OlMlidlw  GMimdlteitepieg« 
ImuM  liMiager^QciioktqHiBkt.  •Ahe»  ^o<  bt  dl€  OMntet  0«hM 
Gfo«^  a«- difr  Sg^ttOM»  «d«r  Im  «len  Lcilcatt«aaklieHen?  -  Ist'iK« 
pnerpsBBla  BnAMMiüiai  I9itt«lbik*iw^  Mitih  9  '  OabMB  dfe  gtMbtm 
OWwitilghätta  nMd  <He  gifoirta  WüHrtH'ifltfr  dl»  CiaM«lito*it>n.  Höge 
man  daher  die  nieht  classiJlcirte  Tabelle  mir  als  de«  einfache  Ergeb- 
Diss  der  ZusammenstelhinG:  der  wichtifirstew  Thatsethen  .  welche  die 
Vergleichung  der  Todeafäile  mir  geliefert  hat,  belraelitcn ;  sie  soll 
weder  ein  Muster  darstellen  V  laoeh  wünschte  ieh,  sie  als  ein  neues 
tfwlihiaetiiadas^aitopigl'hwtwphlit  wmAMJ   »jt-i'i  -u^  ...^ 


V^^^H^^^V^v^^^^^V  ^^^B       ^^^^^^^    ^^^^^^^B^^        ^^^^^^B^B^pUMB^^B^W^^^^^^^^^p  ^  ^^^^^^^       ^^"^B^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^B^^^^^^^^^^^^^ 

M  «f§tbl  iiah,.fQlgaikd6.Iiiite&  • 

.  .      •  M«raiiMi»  puhumm  >  190^ 
Toberknloae  ttberhanpi  206,4 

  Brmckitia  et  Pneum,  inf»  (imoL  PeHiun$}      56l,#  •    ,  i 

Ttmores  maligni  ,   i   .  .  ,53,0 

,       -        Marasmus  et  Airophia  inf.  .  48,6'  .   ♦  . 

FueumomA  C^xcL  dbr  ««omlea.  u«  iafaalüan^  4ä,ä  ■    . . 
.  Tgpkus        .  • .  ■  ;i  :   ...  34,7  . 

Eclampsia  inf^      :  *  •    n  .•    u,       32,0  .  i  "».i' 

ji  .  . ■ ,  Miorixk wdu  .  \    ■     >  .ti     dO>o  .1  , 

.    Viiium  valcuL  eoräif,  .  .•  ,x       :  .  22,4 

Nephi  Uts  cfironica  17|6i,       i  ; 

,1      ■  .1    Ctpwp    ■         ,:  ,'■  .  .!r  '18?8  ■ 

.fV  n    lohorrhMrma     .    i<,  fl-^i  «  -i.  "i.   •*  1A,3;,'. 

£iini»ii|n/>m<i^iirta.  12,9 
.  y«fgt«ieh«|i  Ulf.  4i€ie  (Zainto»,  n»it.4j#s#n  .4«t.XiL  akMle,  et 

uiid.vB  Allgmeiiieii  symaUfeh«  Kf^nkli^ttea  ^ol-dia  MortiliUi 

Wttnbargii  «wabei^- ,Taat^«k»r^««ili  mA  Po^lMHHiük:  nw  jtl 
Todesfall  notin;  an  CkftUr«.«tarben  im  ttfii  bai Gele^aAlwit 

der  Münchner  JipiiiLMiiic  eiuige  rcrsuiiün.  von  denen  twti  die  Krank* 
heit  entschieden  von  München  «ua  gebra.i  iit  Imtteö,  äie  iMidern  zwei 
alM»  erkmnkt  wareo ,  ohne  liab.^  eine  Couiuiunicatioo  nach 
naohwieisb&r  war  (vgl.  G.  H  usemaau,  dfe  Oootagiosit&t  der  Cholera 
nach  den  Beoba^shtungen  der  Aen^e  von  üalei6MIÜKeB  und  Asohaffe» 
J^iUBg,  .£f JjMigap  ,1855,  S.  14;^  ton  lUasera  bernohte  in  damaaibaf 
JaJiie  jsina  b«tvM>lMliefipi4«fllter«ii«iMbL^^^  dM.ulfthay  fafcr 
biaatf^aUap^l«  To4ciill;lbjfi  groM  TWIa  ..to»  MMmm 

9fi.  eoni^avtivw,  .9ioMlipp9«m>aii  mit  lioli  btaiiiten..      >  v/' 

versah iisdenen  tjphUsen  Krankkeiten,  wo  ieh  neben  dem  eigent^iobeo 
Typhus  das  Puerperaiiitiiiex,  juLu;  iqhAirrhiijluie  ^ir'jfüuuiö  .eU^j, 
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TtBOBAw:  Bflitrife  cur  Statistik  im  Sttdt  WOKbnif. 


die  6ttf^vik«'»ltfi»  mti  -419  er^tt'^el«t9»toB 

Wut  p4<6il4oeryAip^l8tÖ8eii  Wocease  anftlhre.  Diese  ergaben  tw 
sammen  eine  Mortalität  von  55,2,  im  Jahresmittel  =  65,1  per  Mille 
der  allgemeinen  TodesfUUe.  Der  Typhus  allein,  von  welchem  hier 
und  da  ein  Fall  von  der  einfachen,  nicht  mit  Darmaflfection  ver- 
bundenen Forih  vorkam,  bildete  34,7  p.  ^M.,  die  löhorösen  Fieber  mit 
Metasta^M,  vH\b  sie  insbesöndere  Me'i  chrrurgisehen  Kranken  sibh 
fanden,  ^en;4|B  bIAH  WmteStlÜ  von  14,8  p.  M.  Obgleich  so- 

sich  dock  eine  erosae  "Verschiedeoheit  4er  einzelnen  Jahre :        ,  , 

^^^«^1  1852  Tjyl^iw  und  tyghöae  Erkrankun  39 

^BW, %  1 V "  i853  .  ^    ,   '   ••  ^ 

•4«Hi»i  luji/  II"  I  >b  nfi^TTt4  jii  Ii  iii.!  Tflain'iio Mti  ^«jf: '-.'1 

In  Beziehung  auf  den  eigentlichen  Typhus  hat  schon  ^  ^Jf^f^^J 
diese  Verhältniiae  besprochen  (Verhandl.  Hd.  II.  S.  91)  und  namenl* 
lieh  auf  dle  ^^z'ieliiihgen  kü  den  idt^hnitti^endeä  Fiebern  aufmerksam 

Meinet  Anäieltft  näieh  ücikri^BSt  sfisb  an  dies^  Proiease  nicht  blosi 
Ü^r  e^ttdetAiabhen  Vfeilir^ltudg  wegen,  aöndern 'äiicli  der  llatur  des 
l«ifd(kn0"niich  (vgl:  mein  Handbuch  der  apec.  Patb.  u.  Ther.  I.  S.!>92) 

tfeir  Croup  an,  dessen  tüdtliche  Fälle  nach  der  Erfahrung  in  WUrz- 
bur^  oberwiegend  den  dij)!ithoritisohen  Character  darboten,  und  sich 
in  manchen  Fällen  von  der  eigentlich  ichorösen  Diphtheritis  pharyngea 
et  taryngea  nur  durch  die  Anamnese  unierachieden ,  insofern  letztere 
ItMpisächlich  als  metastatischer  Froceaa  riacb  anderen  fauligen,  ery- 
btjßeläi^aenf  ödet'\  tjrphöaen  Proceaaen  anitrat.  'Die  Mortalit&t  an 
'birBüp  tjd'er  Itfndör)  betrag  im  Mittel  16,5  p,  l^^  aber  aueb  hier 
seigte  sieh,  wie  bei  den  typhösen  Ph>cessen,  eine  von  Jahr  sn 
Wir'  iMeigfende  Morldllii:  9,' 11,  15,  lül,  in^bei  dite  bemerkenswerthe 
,  MpoftAemns'  fleii' l'oMllltb  bei  Knaben  (34  gegen  SB -Midehen) 
scharf  hervortritt.  •  "      •.*-«.;:.•       •  •  "  »' 

In  der  Art  seines  epidemischen  Auftretens  zeigt  d^r  Croup  eine 
tberans  grosse  Verschiedenheit  von  den  ührigen,  doch  auch  an  meteo- 
"rtK^iatdie  Verhältnisse  gebundenen,  entzündlichen  Lungcnaffectionen. 
R«ijhn^inaii  s&mmtliehe  FiHo'Tdn  Pneumonie,  sowie  von  Bron» 
Mmii'lind'  BtontehoptteHttMi^'  det^  Kin^«!^'  ttnd  'Alten  sn- 
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dM        m  selgt  4iao  liviptrtMilM'^iIi^iiKmhtoiM 

*  ^P^^^^  P®^^^  1  ^^^^  *t''*# 
Jf^idölWiÄflPIJÄP  ■  ^i^J  , 

.  Jy/oiM.   45      66      45  46_ 

'  «IttmM  eS    121    les    108  '   "  ' 

Ich  'bemerke  dabei,  da^s  die  i^cbeidung  swisebeii  disr 'jgew6b&- 

liehen  und  der  senilen  Pneumonie  begreiflicher  Weistil  nlclit ,  schai^ 
ist  uad  daös  daher  die  scheinbare  DilTi-renz  der  Zahl  für  diese  beideil 
Kategorien  in  den  Jfahreu  1852»  uad  1853  keine  so  grosse  Bedeutung 
hat.  Rechnet  man  beide  zusammen,  so  flndet  sich  eine  fast  gleiche 
Zahl:  1852  nämlich  53,  1853  dagegen  55  Fälle.  Die  Frequenz  dea 
Croups  AUlt  datier  weit  mehr  mit  dem  Steigen  der  typhösen  und  iebo- 
rissen  Zustünde  susammen .als  .mit  dem  der  entsandliphen  Lungen- 
affeclionen.  , 

Gewiss  verdient  es  ,aber  eine  besondere  Beachtung,  dass  die 
Frequenz  der  entzündlichen  Leiden  der  Respirationsorgane  eiuen  so 
grossen  Einfluss  auf  die  Sterblichkeits-Verhältnisse  ausübt.  Pneumonie, 
Bronchitis  und  Bronchopneumonie  raffen^  (^i  Erwp,chsenen,  Kindern 
und  Alten  jahrlich  im  Mittel  106,9  Per3on|yi  X77:  Ij^,  P-  M.  aller 
storbenen  d.  h.  beinahe  den  8-  Tbeil)jhinweg.  Durch  Hin zure^^^ejfi 
des  Qroups  steigt  die  Zi^  i^uf  120,9>.  in^^i^^ei  die  im  Ne^lfu^]M^|^ 
Masern  auftretende  Bronchopn^mpnie..^r  .  nle^t  eingereehii^^  ifi 
Nehmen ^wir  daaaVoeh  die  Lungentub-erkulose  mit  einer  j[ähr- 
iichen  Mortalität  von  141 J  Personen^  so . erhalten  wir  die  enorofif 
Zahl  TOn  262,6.  Diess  maeht  333  auf  lÖOO  Gestorbene,  oder  mit 
andern  Worten:  In  Würzbi^rjj  stirb  t  je  tief  Uri^ic.  au  einej: 
Affcction  der  Luftwege.. 

JSiaehMm  wir«  sobon  ffühef ;  gffetgt  haben ,  daae  ger^e^  d% 
WivMr  »d  FrjaUingspQnate.dii|^QMte4t«|Uieli^eit  mi^  i|ioh  jltfio«^ 
dm  insbesondere  die  Monate  Mirs  bis  Mai  die  ftfffywgttffs^jylo 
naiyso  kanmd^rtMb^r.voU  -kfsin.^QifMil  ihifpaelien,  Ami^  ^  ^* 
gQnätigea  Wjltl|BnipgaTerhlltQiiSß«4w4i  ,fvfekh«i  ,die.  nie1isie«£MMiU 
tragen,  und  daas  ^exüger  grosse  und  anhaltende  Sllte,  pls  ,v|dm<i^ 
grosse  und  schnelle  Wechsel  der  Temperfitnr  den  Hau{)teii]%88  jif^bef;- 
Genauere  melcorulpgi^^^  ^u>i^acl^t;Uii^g^..iA^efden,d^^b^.t,F^H^)Hi^ 
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^  utktdMtm  imbKaj  iate  bt^öib  Tlii*MelM'4ep'aDiib«lteii»W«QlMel 
fkÜüWr>geMig  äad  41e>iMuaMDlMi  nadhOstnuro  MeLage  diertedt, 
der  giosM  Zo^  in.  dewilttfwteii»  M  ihUh  vm&Wm^twM\ 
Wechsel  zwiscbtu  Ti^  und  Naohl  «ind  binreiohende  ErklaruiigsgrUnde. 
Die  öfTentliche  Oesündln  iispilege  tritt  gegeDttl>er  dieRen  Einflössen 
sehr  in  den  HinterLrrund  ,  /.umal  da  eine  heaondere  Auhw  ahl  in  'deY 
Anlage  und  Richtimg  der  Strassen,  eine  Bewaldung  der  ftfltlichen 
Abliikiige  11.  dgL  Jelzt  kaam  noeh  «usfUhrbar  sein  düvftoi  Um  so 
mehr  tritt  aber  an  jeÖMifiitwelnen  die  Anfordftoligi,  «idh  ^n  eohützen  t 
sein  fi*«  diobl  «4»  baneD,  aaÜM  Penster  aiiijftberwftelMNir)  seiM  Oefeii 
'  itt  vefteateTD,  aeläe  SMdttiig*  M^llttl^  «ra  wUhkAv«.»fi»  'T«rb^^ 
AM*  bedcnlLeBk  «  ii  !\  j'   in.         >..'iit- 1'  ' 

'  SdhMlle  TwfmnJtaatiintkM  brnigen  deml  einen-'LmigeiwSeelleiietii 
deioi  «nderen  ilk41llnatif»»ell«^  IHflAet'hinwMeriiniil^mii;MittiieB 
EHsfloM  attf  die  Ifo^talitltt  ba«ptiicblid1»diiTCb>H*erBeTk  vMtfco&g^it« 
Nun  finden  wir  in  unBercr  Tabelle,  die  Peri-*  und  MffocarditU  ein* 
gerechnet,  jährlich  25,5  Todesfälle  durch  Herzleiden',  ^woron  19  auf 
Klappenfehler  fallen,  also  Uberwiegend  rhenmatiBchen  Urbpruügs  feind. 
l>adarcb  steigt  di«  Zahl  der  Erkältungsfälle  auf  863  p.  M.  oder  j^hr- 
lieh  auf 288,  eine-2aki,  ' velehe  um  so  bedeutungsvoller  ist,  als  die  Zahl 
der Sterbeiälle  durch  Darmaffectionen  analoger  Art  überaus  i^ering 
Iii,  'Denn  Dys4iilei>ie  üiad  DamcMmh  (Oievrboe^  Bi^ebrubf  etc.) 
s«*MM 'Ueliirii  um  jM^tt  l^odesftklle  j»hi4foliv  md-^Meh  <ki«r- 
ivtUitfi  steh  die  gvosae  MebrUM  drä^^oiiiildier^  mid^SeiPbstntemt« 
die  wir'sobon  erwibirtetf ,  d^nn-  gemde  MiibM'  iind!'BetbKt>pfleg)Bil 
Jft  Leidett  dieaer  Art  Hi  gtMerer'Zebl  t«  bHiigev/>> 
'  Vielletcfat  wäre  hier  der  Ort,  auch  to^  defelivotiiftehieiiiMTiArflit 
(Morhus  Brightii)  zu  sprechen,  die  so  hautig  rheumatischen  Ursprunges 
ist.  Indesu  poheint  mir  dtef>e  Fr^e  von  der  Aetiolosrie  einer  so 
schwierigen  Krunkheit  in  einem  Lande,  wo  Wein  und  Bier  so  reichlich 
strömen,  nicht  so  gelegentlieh  gelöst  werden  au  können  und  icÜ 
will  mich  daher  darauf  besohrftnken,  2U  erwähnen,  dase  in  16,5  Füllen 
ttuler  KXK)  dieses  Uebel'  der 'eigeetliefae  'llltttolj^aBM  der  - Kraakbett 
ireir,'  wibmd  •ei* sieb  »tfust  fipeilieb  'lti>  getingeren  feftnttn  aiid'  al4 

€tofii|diMtiofa  «msMrtl  Maflg  Mhidr'  •  

•  1ro#lier  bebe  iei<dle  Iini|fentabetknlo«6'  in  Terbiiidiiiig  ibili  defl 
LungensAbeliooeii  besprdii^eii^,  iadess  liabilf  tieb  niebt  ttbttftKsKeB,  dess 
besonde«^  ▼0f|idltirfM<i#6ir  IhdiTidunins'  ikMld^^lV«^  diese 
Form  der  Lungenalfectiou  hervorzubringen.    Wir  Wissen,  -dass  ins* 

Varhudl.  4.  WAnS.  fkytwM4.  0«t.  S4.  IL   18M  5 
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betondtire  dj^MlMlieMkeiAi-iioi  die  LebMs weine  einen)  groM»,  tafln« 
iäuMe  FeriilUUiiMi»  .MOCSi'mflbfc  .  genngeii'  flinflaaai'ilftivitf  aueftllfln; 
Die  Gi««i6  dlaMw:BiiillUMft  stellt  iaiek  de«lHeher>  hereae^  wcm.  wik 
daaigwft  OeMetröen  TMlKt<rJku Ideen»  4.  des' BeeAcsf  ^Mr  fiir*' 
hinte.  etal  naMHMmenfMftf«.  Imaere  Tfi|)eUe  XL-  ergtblr.  kieffllr  4ie 
Zahl  ton  175  jfthdioben  rEode*ftUen  »i  206,4  H.  e«ter>  dnni  fanf* 
teil  Thtjil  aller  T o (iuß fülle.  Aller  AVahrscheinliohkeit  nach  i#i 
diese  Rechnunjr  noch  r.u  klein,  dena  uuter  der  Kategocie  des  IIg(ko- 
repkah»  wnd  der  Kciampsia  infantwu^  welche  zu^ttipmen  40,9  j&hrliche 
Todeiialie  bringen,  tsi  ge-1^*^ist»  noch  mancher  tuberkulöBe  Fall ;  m 
von  dem  Maramm9>»PikUM  ^lad^jnfimiHU  (ßebiltiaty  Äiraphia,  Tube$  etc.) 
möchte  Manches  hierher  zu  ziehen  sein.  Die  Erfahrung  lehrte,  uu« 
aUerdingSi  dw»  :inele  £lklle.:VoniiTubeikiikNMv  f«(unidk&r  u^h  ver- 
eehleppler  Pleutilisy  .nteb'  bndent  cbionMeben  >entcAlldliielieD..liei4e« 
Bfte.  Biifttcteo,;  Aber  ^dbelieor  sidMe  iii:  ffl>  i(uidiv:tdflA  «ibr«  viele. XiU« 
«ns  Mttfegel  legeknMige»  EftiehUng,  .Mii  gebiOri^r  0jiania«tik, 
Ml  geilrdneter  Enlwiebleng  enftieben)  oder  M«bidg«leile.  bei  bestdMdef 
PrMispoflittoa  siob  aUibiMea  und  bei  Realerer  Yoraieb^  tind  fiimk^Mng 
verBöiedon  werden  könnteiK  Möge  liaher  der  Nuchweis;,  wie  grrosi 
dieser  Factor  der  jViurialitüt  wiegt,  aur  ¥or»icht  und  Ueeeerung  der 
fc4rwehünji;Hmethodeu  auüurdtfiji. 

An  die  Tuberkulose  als  neopiattlisclirn  Prozese  können  wir  am 
hegten  die  Übrigen  höBarti^en  N  e  ii  bi  Id  ungeu  (Gesehwüh^t«,  Ger 
wäehse)  anknüpfen.  ,]>ie  Z^hl*  der  dudurch  bedingieu  Tode^fUllie  ist 
niebfe  gering'.'  46,7  im  Jahre  53  p.  M.  Geradfl  imt  ii^  die  Dia- 
gnose hUnfig  dureK'd^oiSeotipaabfifiHid  iMtcvigiiil  vordeo  und  wmvh^M 
Fall,  den.  man  ,bek  Lebaeilen  4»4er  rot  idnr.  JSeatitt«  tiMc  .anderen 
Kntegorie  amniiedinoa .  geattgl  gewaaen  wlhre,  isli  biet)  «nIeigebraQbi 
worden.  Inebaiiandere  gilt.dieaa  «pn  dum  JfngMakMbs.  leb;  gelMi 
daher  hier  aeoh  eine  kleine^  Znaaniienatelluog ,  w^lebfl  ini  :6e«sea 
fttr  die  FrequtMiz  dit  ser  AiTectionen  zuveirläMiger  gein  dürfte^  aj«  die 
gewöhulichen  LiBteii,  da  «ie  eine  gan»e  Bevölkerung  betrilli,  ab^r.z,u- 
gleich  libcrnu  jend  uul"  aijatonut^cUeu  ThatKacheu  beruht.  Die  Affec- 
tionen ,  uiu  vvelelie  eä  bi^b  bandelt,  «jud  üreb^  iCürcin(Mna)<,  Can? 
croid  (Epitlielialkrebs)  und  Sarooiu  (flbroplastiache  Geschwulst, 
9tt|idi»ikreb«0<>.^.  #|acbea.  d&mH  .ifi.  den  Jahren*l&5ii-i^  leidend  am 

.  HagiK  64  .    -        Leber,    iQ 

VUamimißifi^^^M.  ...       0eiMii»MA4NMl«  * 
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lieber  Nachweistiiig  kleiner  Mengen  von  Ansenik  und 
Jod  mittelst  des  Jod^nIvMottieters. 

(Vorgetragen  in  der  XII.  ßits\i<>^  ^o»^      ^^pi  1659.) 

Zar  Maohweuuiig  UfliMTÜeageD  vott  Kftvptrn  ^uf.  gulv^uicbM 
Woge  eignet  Bieh  gMs  liuondeT»  eine  vdn  mir  aiig«gelM«i9  VatvioIi« 
taag ,  welidie  iok  Mbon  mchribch  iiti  iMiaen  AolMUn^ii'  m  dlfmt 
▼ethandUmgett  enHOint  habe.  Uh  helie  ü»  dto  Navieii  Jod^alviuMH 
Bieter  gei^eben,  weil  ieh  mich  denelbeo  frUber  hauptsftoMioh  he* 
diente,  um  «schwache  Ströme  durch  Zorsetzung  von  Jüdkttliumstärke 
BmchBnwetseo.   D«r  Apparat  ist  hier  abgebildet.  Diu  Abbildung  giuU 

denselben  zu  Vr.  der  wirklickeu  Grösse, 
aa  Bind  Platindrahte,  deren  uqogebugeiu^ 
Kiideii  in  >iti.pt'ohen  von  Glas  eudeo, 
'Weloh«  dftiu  dienen,  <^uti^i}ber  auft 
zuoclimen.  Die  nach  unten  gekehrten 
•  hUidtn  des  BiatlndciUite  heßndeo  »i^h 
Ibbar  eiii4r  Ctoaahwbe.  kj  wf  welche 
.  fiibrkefclei«(et  «i»g»feiMht«t  mil  Jod- 
-kalium  gebracht  werden  >  kano  >  wem 
ea  f ieh  dantm  hiuidel^>  einen  »thwi^ehen 
Strum  dureh  Jodstärke- Hcuotitm  nach- 
zuweisen. Jch  habe  ge^enwärti^^  vor- 
gv>ii"i,e«.  an  die  Stelle  riixT  (flüHplalte 
ein  L iirsohälelien  anzuwenden.  \vid<'hi> 
in  eine  Vcrtit  funi^  io  dem  Tischchen  fi  eingeliMiHi^^n  werden  lumn. 
Dan  Tiaoheh^  ä  kanu  fnittelst  des  Tri^b«.  f  heranf  und  herunter  be* 
wn0  werde««  Ui«  dnl^rimha  e  dient  daa«,  4iß  M4w  Jfc'iaAliidfMit» 
v<w.ai«M»d«r  »u  aPtferfien  ^utifl  heliehiga  4ha<ilnd^  an  JiehaMn.  DasB 
4iflWf  Afipa*»!  am  den  OpmiMaDsg^hmeht  wnrd^o  kn»ß^  hm 
vaMienif«ne.galTaiiiaiha  tefetfwagen  vpfgaiioinm#n  werden  aoJIea, 
lal  4#lbi|vaff4lMli9b,  Um  diete  hrn^r  haohaohlea  ca  ktanea «  wt 
9V^m$h  ^na  hovspB  angebracht,  welche  rechter  Hand  vuni  Tisehehen 
f^ich  beendet  nnd  hin  und  her  bewogl  wurden  kann.  Man  kann 
dMM  AfFfCf^t  fwgl^iei)  »4^hr  gut  bi^tiohaii,  |i|n  dia  Wirkwtig.staiiMhAr 
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Obarr  .  lieber  N«chwei»iitig  kleiner  Mengen  tod  AiMolk  n.  Jod  äc 


Eleotrieität  auf  cbeiiiiflehe  Verbindungen  nachsuweUen.    2u  dieaem 

Zweck  steckt  man  einen  Kiipfcrdraht  in  eine»  der  Queckeilbernäpf- 
cheii ,  in  wclclie  die  Plntiutlritliu  aa  enden  und  kelirt  4*^  f^f^*^ 
pes|)itzte  Ende  dem  Conductor  oinor  Elcc.triöiruHii><jl^int*  ts^.  In  du.*?  an- 
dere Queck«ilbern?(pfclun  wird  ein  7.\>  eiter  Kupfenlraht  L't  Hteekt.  der 
mit  seinem  IVeieu  Ende  deii¥ti8&i>t>dei}  Ußrfthrt  und /.nr  Ableitung  dieut, 
Jodkalium  wird,  aoglcich  zeräet/.t.  Von  der  ga«eatwickeliiden  Wirlmog 
einfacher  Ketten,  die  öfters  in  Zweifel  gezogen  worden  ist,  kann  man 
tMck  Iweffmii  leieht  ttlferBengenv  M«6  sWingi  ia«*<iiiwai  KalHaiegel 
(der  m«in%e  Uit  2ff  M. -boeh  und  w%U>  «infe»  JUaebn^  v<M 
1  G.  Tb.  8ebi*«flililluie  nmä  d  O,  Tb.  WasMiy  •ebffeaal.äte  MTwig 
desselben  tbiA^ttfiBein  Oeokel  von'  Fb|ipe,  i»  waldlwiii  eiswalganliMft 
Zfnkiftftog6ieb0D  tleekt  lind  verbindet-  •«•«nd  « :  iiMt  Lttütegadribtoi^ 
ton  welchen  einer  vom  ZinkHt&ngelchen,  der  ttndfete'voin  Piatiulieg«! 
ftn^f^eht.  Auf  das  Tisehchen  d  wird  nun  ein  iiliibciiäk-heo  ^e)>rachfc 
HngofallL  mit  kJlnflieher  SalMfture.  Man  schraubt  es  ']H7A  so  weit  in 
die  Höhe.  die  b^'iden  Platindrahte   in   diesrihe   Irtueben.  Be- 

trachiei  man  jetzt  die  beiden  Drähte,  80  wird  mau  deulüch  eine 
Gaaeniwicklung  von  Waaserstottgae  an  der  uegativen^lectrode  wahr- 
BebnMil.  An  der  positiven  gewahrt  man  keifie  Entwicklung  von 
6blor,  weil'  dies»  tbeila-  i^bo'  der  FHtaiigkeit  veiioidilneki^  IbeiU  ver* 
wendet  wird  nur  AnflöMiij;  de«  PlatiM.  —  lob  komme  Jetol^su  dem 
▼erfahren,  kleine  Mengen  von  ArwniH^  und  Jod  mit  diestm  Apparat 
'  nachsuweteen.  •      '      .  ^  . 

1.  Es  wnrdeta  0,OUM>  Or.*  arsenige  Stttfra  in  dtfioken  abgewogen, 
in  eine  Reibsehaale  gebracht  und  «erriebeu.  Hierauf  wurde  eine 
enlftprcchende  Menije  verdiiiinte.  etwas  erwärmte  ^sal^^üure  /.uge- 
srosf»«!!  Uli«!  dannt  hintje  in  HerlibniMu:  ^elHssen,  bis  die  urf^enige 
Siiiire  sieli  aufgelöwt  hatte.  Zu  dieser  Flü&sigkeit  wasserhaltige  Hydro- 
thion.säurc  gebracht,  gab  eine  sehr  bemeticbareReaetion  von  gelbem 
Sehwefehirsenik.  Sie'  wurde  jetzt  mit  Walser  sn  rerdittint,  dai»i  eiil^ 
Probe  daron  geiiommen  m9t  obiger 'FItlsfetigkoit  nicht  mehr- roagirt«'. 
Es  wurde  Jetet  ein  Uhrglftschen  ron  V*  O*''' DurtfbtneMer  mlt  diaief 
Plttssigkeit  gefüllt  tnid  im' Jodgalvanometer  der  1Virkuilg"dM^tt«neii 
meiner  klefinen  Kohlen batterio  («leh«  ¥«r1iattdlitiig«n  ad;'ViI,"d.KMI) 
k«sgeB6t0t. '  An  der  negatlren  Bloolrode  Itald  oiff  diinltlei'Besehlkg 
Tom  metklli«chen  AVsenrk  wah'ryionehinen.  Eh  wurde  liuil  -^n*  1H«4««I 
LThmchäichen  vom  halben  nurchmesaer  de»  vori^ert  genbmht^n .  mit 
Wa«aer,  dem  ein  paar  Tropfen 'Ha)»«ilure  zugeftlgt  wa^en,^  gMlU  und 
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nachdem  die  Pole  gewechselt  worden  waren  und  die  früher«'  Kuihode 
xiir  Anode  ^ernaeht  war.  dnreh  in  die  Holieselirnuhnn«:  de»  Tisch- 
chens mit  tieti  PkUiüdrttliteu  ko  ia  BerOhrnng  cxebrnüht.  dHs«!  diese 
9tch  mit  ihren  Eadeu  uutcriialb  des  Spiegels  der  FlU».<^igkeit  befandeu. 
Der  Metallbeschlag  verscI^lrM^cf/aÜgirtllüdMfch.  Als  jetzt  zu  dieser 
FlttMigkeii  liydrothionsaureB  Wasser  gesetzt  wurde,  entstand  eine 
weiM-gelbliohe  'firlibung  von  doliwefelaräenik. 
, r^^>  Es  .wurden  0,0066  Gr.  ^odhitOium'  ii^  40  jGtc^  Wf^r  .«nfge- ' 
löst.  merypff,,^ttr4ep  ,^in  paar  Trc\pfen  in  ein  Ut^fg)«ffq)ieii  g«bjq^ 
u^d  8t&rkek1eister  jEugt^ru^t.  Ein  Tropfen  rauchend^ ,  Salpetc^rstturc 
zugesetzt ,  gttb  «ogleich  eine  starke  violette  Keaction.  I^uii  wurden 
ÖO  t^r.  Wttö&er  jm^cf^etÄt.  \  un  neuem  liep''*»!'! ,  ^vie  früher,  t'ami 
nofh  Heaction  statt,  obwohl  f<chwaolier.  Die  FJütsaigjiteil  wmdv  noeh- 
mal»  mit  100  (ir  Walser  i^emi'^elit.  Sehr  scbwaehe  Renetion.  Wieder 
mit  50  Gr.  VV^9»er  veriiiliuit.  ^in  erstei»  MQuij^ajt^  d^c;  X^lmpfe 
der  Untersa)pf3lersäure^  cU^U  in  Bernhru^Q^.kainien,  schwache  grC^r 
liehe  ^'ärbnng.  di^  aber  8|»gleich  wi^er  versehwapd.  Vq^ 
PlOpfjgkej^t  wurden  ;100,Qr.  «bf^egos^en  ijnd  .mi|  SCjClOr,  YHifi^r.'^^j 
fikiBcht.  .  P4^  .?It)8Sigkei|L  8eig;^9.Jii^^  ^a(cti\on»  »fff  4fl>d  h|lttc 
^hUesjf«i|  kdiyneik.  ,  wnrdfj  j^t^Rt  daf),9ebon  Torh.ef^gi^br(Mffilit|?.f|furr 
glitoehen  y^t;  api^fiti^hrteiii  jpurfoliiji^esser  ^ie^init  gefUll^,,  iM^idi  in?  <iodi 
galvanotneter  der  Wirkung  der  Kobll^^batteriei  ausgesetzt.  „Eis  zpiglc 
S'ich  «ehr  bald  ein  blauer  A'fllug  an  der  Anode.  Dje  Wirkung  ist 
hcsondt'i'j  hervortretend,  wenn  man  das  Ti&ciit  hen,  v  orauf  da»  .Uhc- 
lialchen  sieb  beiludet,  herah.-ehraubl.  Man  sieht  dann  an  d^r  j^»t|B|\|^ 
W  .Reicher  jfer  Pli|tijidrtti|t  sjcU  betg,n(ji  eine  violette  ^Ö^eljc.  : ..  .5.. 

'I  I  '   „,     •   • ./  (  /    ,  •  H»i '  I     ul  '  '  •     ■•   ■•'»' 1;    Si  ■    ■  '    '  « 

.  •i  '-'n'  !  »  '.»l!    •         i       i'\  I  'ti     i  .  [    le        'Ii'  'I    »'i»    i'    »  'i 

•n"ji_i».i  "'d»    "  ij     ii  I  '!«:  j  ;  •!  •  »     »MMi  «'  1'       •*  '  ...  ' 

•  I  ti<   i»'  ^  I       <  ■  ■'■  '       '  -i'-i'ii     .1'        *  I»  '•»' 

'  II  j    t'd»!'  '  f"       'f  .  »  .III    '    •   1  )i      -1   •  .4     e  '*  1'  .  Ü»  1- 

•'*■     '*)       ••  '  t   <   '  ■  '  w    ,  .1     '  (  H    !  I      >  ■     (       J    1  .1  .1  •  1 1       >   •  •  1 '    f         ■    »'»♦H       '  1   M,  w  II»! 

U   .\        ;,  .•}<••'>      >  '  .1 1     '  .         •     'Uli       '   •'.!!     I'dll     I*  • 

l<rt  ({'•  '      'Ii    tlU'i'*      V    '»•«•:■•<,  ii  I-  /     t|»     'I  j 

•\i///t    .  ,.-f.  ,     -I'  ..;  I  t 


Digitized  by  Google 


lieber  eiiii|^  BMUadtlieUe  des  Hopfen«*  , 

(Mitgetiieilt  in  der  Sitzung  vom  2d.  Mai  1359.), 

In  eihcf^  froheren  Abhandllung  Uber  da^  ttherische  Gel  des 
Hopfens*)  suchte  ich  /m  zeigen,  dass  dieses  Oel  ein  Gemenge  ^ei 

1)  eines  mit  dem  Terpentinöl  isomeren  KoMen\va«8erstoffe8  niit 

2)  einem  saueiMtoUhalliiren  Oele,  M-uhrsehcinlich  Valerol,  welehcj» 
die  Eigenschaft  besitzt,  durch  Oxydation  in  Yalcriansäure 
überzugehen^  d<^ren  Natur  ich  später  dareh  Analyse  des  Ba- 
ribm- und  de»  Silbersalzes  bestätigte  ' 

Mttlder*^)  bat  meine  Versuche  viederhoU  und  meine  Angaben, 
wie  er  sap:t,  riefati^  ' gefunden ,  nur  begeht  anei^  er  den  allgemein 
verbreiteten  Fehler,  nur  in  dem  sogenannten  Liipulin  jie  <}aelle 
des  Hopftenbles '  su  suehen  and  daraus  das  Oel  danustellen.  Wenn 
gleich  das  Hopfenö!  in  dem  Ropfenmehl  in  grösserer  tfenge  als  In, 
den  mehlfreien  Zapfen  enthalten  sein  mag,  so  fehlt  es  doch  auch 
in  letzteren  nicht  und  Muhl  er  würde  zur  gründlichen  üntersnchung 
hinreichende  Mengen  Oel  erlmUen  haben,  wenn  er  die  Hoj>fendolden, 
so  M  ie  sie  fm  Hiuidel  sieli  tindcn,  zur  Destillation  des  Oeles  benutzt 
hätte.  Wenn  die  Resultate  der  Untersuchung  des  Hopfens  praktischen 
Werth  haben  sollen,  so  muss  man  vor  Allem  die  Ansicht  aufgeben, 
als  sei  das  Liipiilin  der  allein  'wirksame  Bestandthieü  des  Hopfen«, 
um  dessentwillen  derselbe  in  der  Bierbrauerei  Anwendung  flinde. 
Die  ftor  die  Brauerei  allein  in  Betracht  su  liebenden  Hopfenhestand- 
theile  sind  ttber  alle  Theile  der  Hopfendolde,  allerdings  ungleieh- 
mftssig,  vertheilt.  Man  darf  daher  bei  der  Untersuchung  das  Lupulin 
von  der  Dolde  nicht  trennen ,  sondern  muss  den  Hopfen  in  der  Ge- 
stah  tinuendtn.  tu  welcher  er  in  der  Bierfahrikation  verwendet  wird. 

Ich  habe  meine  Untersuchung  der  HoplenlH'.^landtheile  fortge- 
setzt und  mieli  mit  den  nicht  fltlchtiiren  S^toflTen  liefehäftigt.  Zunächst 
galt  es  die  Natur  der  Gerbsäure  zu  ermitteln,  von  welcher  alle 


•)  Journ   f  pmkf   (  heni.  I.VIII.  p.  Dingl.  Joum.  CXXVllL  p.217. 

•*)  Mulde r,  Chemie  de«  Bieres,  im»,  p.  m. 
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tMlmolQgUfhen  SdmilMbeUer  Vto  «nf       teveite  Mk*}  b^vpten, 

du«  «fie  mit  der  Zeit  in  Gallussäure  übergehe«  und  dase  der  alte 
topfen,  weil  er  keiuc  Gurbsäuie  mehr  enihalte.  in  der  Bierbrauerei 
nicht  mehr  anL;»  wendet  werden  könne.  Die  Bestandtht  ile  des  Hopfen« 
unverändert  zu  erliuUcu,  uanieivlitcii  7ai  verhüten,  das»  ^die  zum 
^IlMren  der  Bier wUr;iQ  UO«atib<»hrliebe  Garlistlure  in  Gailtisallure  tXher' 
gehe,^^*)i,tßt  jft.  «M  $romm  Th^ii  4e»  Zti^k  ätt  Mmt^nf^  von 
flq>feDextraot.  * 

"iliit.m«lir'ili«i10'JH4uf§fiii  («r«|irMiboiiüleb  aus  4er  fioOeidaiiX 

«dt  J9pikl«ec  Bopfea  rm»  4m  Jbrut^  1866^  >  i  

haben  mir  die  Abwesenheit  der  Oallussfture  dargethan.  Der  befolgte 
Gang  >yar  folgender:  Etua  50  Gnn.  dotHopf<un&  wurden  mit  Wasser 
ansgekocht,  aus  dem  tiltrirten  Decoct  mit  Hausenlilu^ilusuüg  (bei 
einigen  Ver^uehen  eine  Löf^un-j:  van  enLi;li«cheni  Leim  mit  etwas  Alaun) 
die  Gerbsäure  gelallt,  abtiltrirt,  da»  Fiiirati  zur  Xroickne  verdampft  und 
dir  .-ftieiditaad  ikH  siedendem  Alkohol  ansgeKögen:  Der  Alkohol 
wurde  yerdunslel  und  der  Rttekstand  mit  Aether  extrabvt.  MmA 
fybldt»tkei9e.>0aUHMftnfi«)  stondem  kleuie  Menge*  eines  gdbgeltobten 
amorphen  Kdrpers.  '    i  /  '  :  t 

'BSwiOboMls'  to'. Probe  irorde«  :5Q  OtmJ  dtfsselbee  Hepfeils  mit 
0,5  Orm,  reiner  Gallasstlure  versetet'.end^  «lervDtsftehtnil  beteedtÜ) 
aas  -Heel  Aelher  sebiede»  sieh  deutliche  JCrystaUe  ven  <  gdlbfieher 
Gallussäure  aus.  *     i    r]  : 

Ein  Gemenge  von  urabischeni  Uummi  und  Leimlösiine  fällt 
< iiiUu^sHure  (die  Gallussäurereaetion  von  Pelletier***).  Araltisclio« 
(Tiiinmi  gibt  aber  in  der  von  der  Gerbeäere  durch  überschüssigem 
Leim  befreiten  tfapfenabkochung  keinee  Niederichhig,  der  sich  auf 
Zusatz  Ton  einigeiv  Tropfen  GallussäureJöstkng  sofort  bildet. 

Zur  Beslimmung  der  Gerbsäuremenge.i bediente  ich  mich  der 
▼on  Gustav  Müller  empfohlenen  Methode;  mbine  lieimlOsnng  ent- 
hielt im  Liter:  Aiann     IQ  Grm.  i 

Leim      40  . 

Wasser  960  etwa    .      :  l  r 


;  *)  Hab  teil,  Taschenbuch  d«>r  Cheini«  dei  Biepraa,  p.  19. 

•   **)  8iphe  refinen  JahrtMiWriuht  der  ehem.  Tfn)|eo|silS  iiQ>l^7»  P*  IP^- 
Joarn.  £.  praku  Chem.   ILLYHl.  p.  »».  ,     .  . 


1' 'MriMniriAiei^r  •ll«P  'ii5Mlif^<<dlit«p'rac  ihMMl4''0,(>4  Qtm.  Leim. 
Von  der  VorausBetzung  auseeliend.  du88  die  Gerbsäure  de»  Hopfens 
identisch  sei  mit  der  Oerbs&urB  des  Gelbhoizcs  (siehö  weiter  ünten), 
bestiHiiiite  ich  dip  Meiiye  di'f  LeTTttlÖsiing-.  di«»  /um  Fällen  eino  genaue 
Abgewogene  <^uaiitität  reiner  Morincerba&ure  eriorderiich  war. 
-     I.  iirm.  Moriftgerbsäure  braactatett  15,1^  K.  0.  Leimlösung. 

U.  0^  Urtn.  deo^lb«!  Qerbaiare  erfMerten  30,3  K.  a 
Letmiüäung.  «(  :>/   '  ' 

1,000  Ural.  GetMxira«  ctitsprtebt '  4eib«w>h  bei  itii  V%««aciie  L 
32,9;  bei  dem  Versuche  IL        Ku]Hko^ii%ini4t^  TikMfkvttkg. 

*  l.>.V«^8aeIr.  Ovini' Hoiireti  (Bpatt,  Di^teildS^,' ge#dfcwefeli} 
dreimal  mit  Wasser  ausg«k^lit,  die  ültlritteii  DQ«0«il  veflritiigt,  Kvauobea 
l6i^>'Ki( e^'LeifflkliAnig.  '  '   ■*   '    •  .  .  r. 

2.  Vcrauohi  lOUrpi.  Hopfen  (öa»»er,  Ji! rate  1858}  =.  19,8 &.C. 
lidnilbaung.*)      .  •      ■•!    -         -i     .,  , 

H:  V-er»uch.  '  10  Urm.  flopfen  (3j&hriger  ans  Herabrock,  aioht 
geDchwefeh)^  13,4''R.  €.  Leimlösung.  *'  - 

4.  Versuch.  ^16  Ob».  aMev  JOjttbriger  Hofini  Uß*K,  C: 
Leiiiilösuagi  .  ■  ^ 

'5.  ¥:dNit»h;  IOi.&mM.  bei^seher» Hopfen  (aäi'JMoali  ditfhtdfft 
Jahre  alt)  =  14,9  K.  G.  LeimlOsung.  .'  t- *\\  t'A  n  *•  

'  ej  V:eHs«olif.  1l>  Ottpfe»  ;(6paltor.Baa4hc^ft»v  E>i>^^ 
iitlgb0riiNrafcll>.e0'lft^      O.-Leimliöeiiag.    ;  -    . . »    «  i  • » 

*'.'!•  I7fnrer8«ehi''>10-arm.  Hopfbn  (LangenBeba,tBhi<^  ÜM)  » 
15,8  K.  C.  Leitnlösung. 

>f'    B.  Versuch.    10  (frm.  eiigHscher  Hopfen  (Ketit,  £rnte  1858, 
w<ihr5«oheinlich  jreRcbwercIt)  tss  10,4  R.  C.  Leimlösang.  ■■ 
Aus  diüaen  Vorsuchen  folgl,'  das«  '     ■  '  •  ^f.  »  « 

,11.  ...  Sorte  1:   3,17  p.Ot,  QerbaiMire  enthielt.  <       •  •   v  : 


5^7-  ' 

••  •  1  .1 

ti »  tt'   Ii'--  ■ 

•4,1  ' 

•v* 

•  <»     1  '1  '.III''  'H  "irS 

7» 

•4t'' 

8,5' 

..... 

H 

5. 

4,5 

1  r.'.l  yl 

9  ' 

6. 

3,9 

-  fc'<- 

Ji 

7. 

4,7 

• 

9 

8. 

3,20 

1» 

•)  D au brkWa  (Verband!,  de«  Tiiedferöpterr.  newerbveTeln»  165Ö. 'p.  147) 
fand  im  8*ai^' lio^  lieirBhite  l«8'7.l»  p.  Ct.  W«<i*  Angabe  ii* 

oianbar  ein«  irrig«.  '.'      '  "        m  i  i  .  m...i. 
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Hopfeoabkoohung  ausser  die  Gerbtfture  «leh  andere'  ROipcriAik) 

(|miIi>  w^rdea  sie  Im  Steitde  sein,  zu  steigen,  dass  das  A\\tr  auf  den 
Qerb^äure^ehalt  von  geringerem  Einfluise  ibL,  als  man  h Ith b^-  ^lauLtie. 

Was  die  Ndtur  der  Gerbsäure  de«  Hopfena  betrilH .  ho 
liann  ioh  vor  der  Hund  diii  iilH  r  nur  folijend«'  Mittl>eiJungeii  muehen  r 

1.  Die  Hopfengerbsäure  unterscheidet  äioh  von  der  gewöiiolichei) 
Uall&pfelgerbs&ure  dadureii,  daas 

a)  sie  eine  sogenannte  eisengrilnende  Gerbsäure  ist, 

b)  sie  sieh  beim  Bekandela  mii  Sauren  und  Synaptase  nioht 
in  Oallosfture  und  Olyeose  spaltet, 

eJl  bei  d^r  trocknen  Destillatiop  k^ine  PyrogaliaBsfture  .bili^. 
'-ft  m  fiopTeni^#bea\lk  W  gi^se' AÄi/Kdtkelt"dlit^der46nn- 
gerbeiure  und  Kaffeegerbsfture  :^  ^ 

ö)  mit  conecntrirter  Schwefelsäure  g'ibt  nie  eijie  rothe  iSäure, 
die  ihren  Reactionen  mveh  mit  der  Kiilitiior.s»ure  itleiit i^di  int, 
6)  bei  der  Irocktien  Destillation  bildet  sie  Oxypheiisaiire. 
In   Fol^e  dieser  grossen   Aeiitjiiehkeit  (ob  Identität,  wirii  »ich 
durch  weitere   Unteräucbu^gen  lieruuä.slelleii )    der  OeJ^bs^JCe 
Hogfenp  mit  der  des,  Qelbhoke^  babc  ,ic^.,  b^i  der  Bestiiummig  der 
m«|fe(.,der  Gerb8^ui:e  ^ie,  M^^jcipgferbsilfirft  jnnd  nicU(.^a%  »Taffpin  an 
OTpade  gßleg^.  .  .   

.-Y<5l<*fr^  »ic^i  gegep  ^§agei^^  wie.<ltter(sMri«  CR»tt<L>  ff^f' 
hält  und  sieh  eben  so  wie  dieses  in  i^uereetin  und  Gljoose  spaltet. , 
4.  Bestätigt  sich  durch,  fernere  Untersuchungen  die  Identität 
der  Hopfengerbsfture  mit  der"  de?»  Oplbhob.es  (der  Moringerbsäure), 
so  wiirde,  \\< mi  der  Hopfen  nur  (irr  Gerbsäurt^  wegen  tu  der  Bier- 
brfiuerei  Anwendung,  lande,  d».s  GeJbbolz  ein  v(»ui  elieuiii^ciieri  ;?lttnd- 
pUf^te  a|ts  XU  e^pfe^iiend^  l^iuxrogsi  sein,  ist  vvubi  a))er  •  keinem 
ZwetfM  >  !>vorreo ,  dass  die  sogenaaqMin  bittren  Bxtiaolivjibifief 
lUftlpf.de^f^  sieh^  j|if|e  fol^op  l^ersonaa^J.aadeuictt«  «ine  organisoke 
Baiw,il|ida||  bai  dacl|mtai(iipg  d^^i^  eiüaiß  räktigis  RoUa  spielM 
i|ii(l.i!i[9||i(se)kfi«Jieb..di^jmf^  fuwil.WB  4RVealariU^  Aec  Hopfen  de» 
Wnr^  soge^^i  i^iid.    Die  .Anfiob^  .^appfsy^)  naeh  weleh»». 

'  ■  »-iH  ■ — >ii       I      ■  •     iiif  «.  i{.     J4   i,ir»i|i  «  litr  ».iiii-i.t    ii|M|ini  Mii; 

■  •)  Coinpl.  n.-ml.  XXXVni.  ]).  3(>9.  ■  ■  ''-^ 

SV^KaapR,  L«liBbtiaIi  d«T.  cli«iiii»cUcu  jfookaalogisa  Bd,  U«>pag.  4fid..  .  T 
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mmd  Opiiü—wm  Bat  v«rgl«Mtei  Miii'4ftrite^  loMii  elfte  teihsiM  ^ 
lotiiCfartjite  m  Kia« 

Dar  €^Qg6»rtMid  der  oMtüii  AWitfiMitaKg '  ttbUr  Ü«  *B«MMid- 
Uudle  de»  Hopfen«  wini  die  feneee  PiititeHewy  der  ülllMP  dw 

UopfeBgerb»äare  uad  ihrer  Zier8eti<.uug^pro<iukt6  soiii.  " 


Notizeo  aiui  den  Gebietie  der  organisoheo  Cheiaie. 

(Vorgelegt  in  der  Biuung  vom  28.  Mai  lö&if.) 

t 

Bei  der  veränderten  Hichlung  meiner  Studien,  die  nich  nichl 
mehr  wi«  fVQher  auf  die  orgtifiische  Chemie,  sondern  auf  den  auf 
Technik  afig:ewen4teii  Theil  der  Chettie  erstrecken ,  bin  ich  niübt 
*  mehr  te  der  Lege,  eine  Antehl  begonnetker  Arbeiten,  die  bei  ibrcrr 
Porleetattog  gute  Resultate  xu  liefern  venpreoben,  fort*eiettetl.  fMi 
erlettbe  ülr  diher,  die  ÜikUMeehmgeii  f«  den  dtitollendiMeib  Zustande, 
in  welebee^  eie  Heb  gerade  turMl  der  üaterbteobrtiig  befendeik,  td 
vetdBbiitllefceäj  '  ' 

i 

Die  Rothgailiissiture  oder  Rafigttlbäure  Wurdr-  v^.n  H^tiiquet 
im  Jfthre  1^8  entdeckt  und  «ntersuehf,  Ol**  \  ou  ilwn  aiir-^p-tellle 
Formel  C, 4  H4  üs  und  deren  Aeiinliehkeit  tait  dt*r  von  mir  entdeckleH 
HuliinorinB&ure  bewogen  mich,  die  Rotbgallusstture  von  Neoem  zu 
•aterftuohen.  Man  stellt  diese Siere  am  rorfbeilhAftetten  dar,  iiideitt 
MM  1  Thea  tKWämt  Qmvmmnte  Mit  4TlieiM'ettgl»ohef8eli«ir««bt« 
«Mnre  Mdeai  Kdlbefi  Ulli  «Sttanddr  erlMI^'  efr'  MIdel  iAAi'  eine 
ittiiiogS'kieMlieh  fiAMig^  bald  «tber4iren|(>«erdftiide*1^^   die  bc4 

eine  gelbliehe,  dann  eine  earminroHn  Fitrbgiiy  ./»toimIi  ■■  jat  die 
Tempetatur  bia  auf  140*  geitiegeii,  bo  wird  die  FllUsigkcii  4MMd 
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««dl  Miwkliid»  Mkweilgtf  8im  iIImI  MHO^IHtoh,  iiv^sMer  an 
der  toblimirendea  PyrogalluMtiire  erinnert.  Man  liest  ilte  Weeliiiiig 
abkohlen  und  bringt  sie  titt^niHriSe  in  ktMt»  WMef,  wb^nrcb  sich 
ein  reichlich  rothbtnuner,  tlieils  flockiger,  tl»eilH  köniiji:  krystalliniscber 
Niedereehlag  bildet.  lU-'u\^  Niederschläge  lassen  sich  durch  Hnhläm- 
men  von  einander  tn  riiieii ;  sie  w;»rdcn  huf  getretiuten  Filtera 
gesamiiieU  und  gut  ausgewanchen.  Der  schwere  körnige Niedersehli^ 
ist  krystaUisirte,  der  flockige  vadiphB  Rotkgallasstture. 

Ifif  Ohlonink  gibt  die  OaliassÜure  keine  Rothgallussfture,  woraus 
kervorxugeken  scheint,  dass  beim  behandeln  der  Galltiss&ure  mit 
Sehwefelsftare  sieh  eine  gepaarte  ÖHiire  bildet,  welche  beim  Zusam- 
menbriugüu  mit  einem  UeherachuBB  von  W  asser  in  Rothgallussäure  und 
Schwefelsäure  zeriallt. 

Die  siclv  hierbei  bildende  gepaarte  Sehwefelsfture  würde  der 
RuflnschwefelsinreMulder^s  analog  sain  nnd  die  Formel  2CuH«0k} 
2  SOt  +  2-00  haben. 

Die  Rolhgallu88äure  bildet  krystitllii^iäehe  KOrner  von  karniin- 
rother  Farbe,  welche  unter  dem  Mikri)?*kope  als  au«  «pit^eu  Rhom- 
hoi  dem  hesteiR-nd  erscheint.  Sie  enthält  kein  Walser.  Die  amorph« 
baure  entbält  dagegen  X  Ae^uivaleale  Wasser,  wekbe  bei  125^  voll- 
stitndig  entweichen. 

0^  Grm.  det  aawrphen  AothgallnsMIiire  verloren  0^7  Qm, 
m         pCt.  HO. 

Die  Theorie  erfordert  10,58  pCt.,  wobei  man  von  der  Vünm* 
setiung  ausging,  dass  die  Formel  der  Rotbgallussftur«  ChH«!)^  sei. 

Die  Rolhgallussäure  ibt  »ubliniiibur  und  bildet  nach  dem  Sublt- 
mtren  schön  zinnoberrothe  prismatische  Krjstalle,  welche  bei  125* 
nichta  am  Gewichte  verlieren. 

Bie,  ist  unlOsUch  in  kaltem,  wenig  löslich  in  siedendem  Wasser, 
schwer  lOslich  in  siedendci^  AllKohol  nnd  Aether,  sie  ist  etwas  lös* 
lieh  in  An^lalkohol,  fast  unlöslich  in  Holsgeist  Chloroform  und 
Terpentinöl  Ideen  sie  nicht;  in  Aceton  ist  sie  im  Sieden  au  einer 
braunen  Flllssigkett  l6slicl|.  Kali  und  Ammoniak  Idsen  sie  bei  Abscblnsa 
der  Luit  mit  rother  Farbe;  aus  dieser  Lösung  ist  sie  durch  S&iiren 
ull^  eräiidert  fUllbnr;  bei  Zutritt  der  Luft  bräunen  .sich  diese  Lösungen 
unter  bauerätoilabsorptiou ,  und  die  K^liglk^»jib«lfe  g/eht  uacii  und 
nach  vollständig  in  Humussubstanzen  Ober. 

Die  aläoboUsehe  I«iis«ng  leagki  «eiktraL 
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L.«  >      t.,  ..  77  HO  /  -  .  '     J  j  '  <1      >li  ••'i.  • 


1,  Ii.  :»«  I>iiji  II  i  ^'Au . 

,.llie  yo^W^iCii  1^4, Os,  verlangt         ,..       ,  ,  ,,„   ,  , 

.1.;,  ...  .  ,    ^i-Mo."  ,  55>:i  p^ti;KMUlenÄt«fl*  ;   , 

2^  pCt.  Wtt^ierfttpö.  ,  , 
Bei  der  Analyse  der  von  mir  im  J^bre.  1851  untersuchten  HuUmür- 
'iiurf  *j  (dargesh  lit  durrh  Kiu wLrkenla.Hdou  von  coöcentrirter  Schwefel- 
auure  Auf  Aloriu^erbsüuru}  grhieU  ich 

Kohlen»tt»ft  54^3"  '  54,34  ,  54,23 
Wawerstoff       4,dl  4,98  4^70 

Wd  dedüdirle  W  dre&<»'ij'Re^attälen  diV  Ftffmel  Öi«R,|d;'^I>rd' W 
gfttlftftWe'  tinteivbheidet  steh  demnach'' alömUtlsiS  Htitk 'der 'ÜEnfitnor- 
Sfture  dadurch,  daas  aie  3  pCt.  WaaaeratoflT  weiliiger'  eiltliätr^  ' 
BafTtwasser  Iöfl4  <lMr  H»%aU80ul'e' niotat  aafv  ^^M''^^^"^^®^^ 
sie  in  eine  ii)dln;(dtlaiie  Ma^we  .  die  «ich  in  Kali  2ittn  TUeil  mit  >hiau* 
grUiier  Farbe  uiilliiHt.  ^  '  '  c 

Träjft   man   in   .>icbineii&endeH    knlili yd liit   f-J iitin;il!srtnre  -ein. 
bildet  sich  ein  prachtvoll  grilner  Körper,  welciier  an  maiiciitMi  i^4eUen 
isdigoblaU  aussieht  und  durch  Behiandehi.  mil  Walser  viottU'^ird 
und  sich  zeraetat.    WahracheinUch  bilden  aich  dta»^i.(Kf^i^^'idiv 
OMnmiteth»,  ■ »  '  •   "I      ..i.ij.  -  ..i.-..  i  .^j 

'IL  Das  Thialdin  und  Alaain  der  Caprinylralhe. '  ' 

Aua  meiner  Untersuchunff  Uber  uaa  älhedacnf  Oel  der  fTni  ftM traute 
iRula  groveoküt)**)  folgt,    dasa  der  Sauerstoffhaltige  Theil  dieser 

nach  der, Formel  CutH^Ot 
2Üsanimengesetkl  tat.'  'Dieser  Körper  »chlieW  steh  in  den'  melatea 
Beziehungen  an  den  gewOhnltclien  Aldehyd  an,'  na»'ienilteh''a^e{dd 
er  ans'* einer  mit  Xmmöniak  versetzten  BiAterlösüng  dai  lSll)>eV '  spie* 
gelud  und  eoliiiienl  mit  solcher  Leichtigkeit  au<*,  daSB  ich  im  vorlgert 
Jahre"**)  tnif  (lieneH  Verliolteu  eine" neue  Methode  der 'Öla«ver«ilbe• 
rung  KU  grUndeu  suchte. 
II  ' . "  '  ».1  *'    .•     '  -  I    f  (. 


I  1 1 1 'I. 


'Jöttrti.  f.  pract.  Chemie  LH.  p.  4tib.  ■  "      p  »  '  :i  <>  • 

Joum.  f.  pract  Chemie  Ltl.  p.  48.  "  . 

***)  Meiu  Jalirc{ilH:nciit  dmr^  obemUciiea  I(e«,l4(¥i»i4^c  yia  Uti^t^^^^' . 
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WjkOlxs:  fiotiun  aus  dem  Gebiete  der  oigaaiMhea  Chtmi«.  SO 

Der  Caprinjlaldehjd  verbindet  aieh  mit  Aimnonlsk  aad  den 

AmmoniakbaBen  (ich  versuchte ApBylamin)  lu  krysiaUimsehenMasBen,  -  • 
welche  uatli  den  Formeln 

f     (JjoHisO,  NH4O  oder  CtoHioOi,  NH3 

CaoH,»0,  C4H7N,  HO  oder  C«,HwO«,  C4H7N 
jCmHisO,  CjoHisN,  HO  oder  CnHtaOt,  CtoHuN  a.  i.  w. 
susammcngesetzt  sind. 

DerCaprinjlaldehjd  verbuidet  sieh  mit  swetfooh  sohweftigsanren 
Alkalien  zu  kryatallinisehen  Verbindungen,  welehe  der  analogen  Yer^ 
bindung  der  Aeetylreihe  (von  Bedtenbaeher*)  dargestellt)  and 
der  Oenantbjlreibo  (von Tille y**)  erhalten}  gleieh  aasammengesetat 
sind.  Es  wurde  von  mir  im  Jahre  1851  das  zweifach-schwefligsaure 
Caprinaldehjd-Animoniak  «iiir^estellt  uud  nach  der  Formel 
Co  H.3  N  Oß  =  NH4  0,  Süt  -i-  CaoH,9  0,  SO* 
zusammeugcHetzt  geluudtti.  B  c  rtagn  in  i  ***)  untersuchte  ein  Jahr 
darauf,  ohne,  wie  es  scheint,  meine  Untersuohuogen  gekannt  zu  haben, 
ebenfalls  die  Ammoniakverbiodung  und  gab  ihr  die  Formel 
CmH«7  MOiaSs)  h.  i.  die  von  mir  aufgestellte  Formel  +  3  HO*  Eb  . 
ist  einleuchtend,  dass  der  Grund  der  Differens  unserer  Unterauob- 
nngeo  nur  in  der  versehiedenen  Temperatur,  bei  weleber  die  au 
analysirenden  Präparate  getrocknet  wurden,  liegt.  Ein  gleiebmftssigea 
und  vollständiges  Trocknen  ist  bei  der  Flüchtigkeit  und  leiebtern 
Zersetzbarkeit  dieser  Verlnuduuii  fa.st  iinaiisfülirbar. 

Wie  in  meiner  früheren  Arbeit  angegeben  wurde ,  suchte  ich 
da»  Tliialdin  der  Caprinylreihe  darzustellen,  zu  welchem  Zwecke 
Schwefelwasserstofl'gas  durch  eine  alkoholische  Lösung  von  Kautenöl- 
Ammoniak  geleilet  wurde.  Die  erhaltenen  Krystalle  sind  leicht  zer- 
setzbar und  geben  unter  Seh  wefelwasserstofientwicklung  wieder  Bauten* 
Oel> Ammoniak.  Mit  Silber,  QueeksUber  und  Bleilösungen  susammen- 
gebraobt,  zersetzt  sieb  die  Verbindung,- die  ich  Thioeaprinaldin 
nenne,  sofort  unter  Absebeidung  von  schwarzem  Schwefelmetall.  In 
verdünnter  Salzsäure  löst  es  sich  unverändert,  aus  der  Lösung  scheiden 
sich  beim  freiwilligen  Verdunsten  Krystalle  aus,  die  vielleicht  die  Salz- 
säure-Verbindung sind,  aber  auch  Salmiak  sein  konnten.  Ich  war 
nicht  im  Stande,  diese  Krjstalle  durch  Umkrystallisiren  zu  reinigen. 


«3  Aaaalsn  der  Ckcmie  und  Phannade.  LXV.  p.  8S. 

JouiB.  £  piakt  ChNBis.  LXV.  p.  M.  * 
***)  Annaien  dar  CSisade  and  fbannäsle.  LZUV.  p.  381. 
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B«lm  Kodien  vdi  Kali  eat^iokelt  daa  ThioespniiaUlio  AmttOBiftk, 
et  eelieidet  sieh  fUmtenOl  am  und  In  dtv  wimgea  FifiMigkeit  kt 
KalittiDsalfbjdral.  Diest  Terhalten  zeigt  deatliob,  deas  dev  fragliche 
Körper  aus  Caprinaldehyd ,  Schwefehr«fl8entoff  and  Atamoniak  be* 

steht.  Gibt  man  ihm  die  Formel  Cco  ^at  N  84  (nnrh  der  Analogie  mit 
Redtenbacher's  KOrper  (ibduciri),  hu  ist  er  uui  iolgende  Weise 
entstanden : 

3  CmH»(^Ü4)  Oi  -h  4  ü  S      CmH«i  N  S« 

^  '     Caprinaldehyd-Ammoniak.  ThiooaprtDaldin. 

H-  2  NH,  +  e  HO. 
Zwiaolien  Fitesspapier  getrocknatasCapriiialdekyd'AmmoDiak  gibt, 
wena  man  es  in  Alkohol  löst  und  su  der  Ldsvng  Schwefelkohlen- 
stoff setzt,  keine  dem  Carbotliialdin*)  ent^prechonde  Verbindung, 
digerirt  man  dagegen  die  trockne»  VcrhiiKlung  mit  UberBchUssigem 
Schwefelkohlenstoff j  so  findet  eine  Aufnahme  des  let/tfren,  wuhr- 
scheinlich  unttr  Abscheidung  von  Wasser,  statt.  Erzeugt  sich  hier- 
bei Oarbothiocaprinaidini  so  wird  die  Bildung  nach  nachstehender 
Gleichung  stattfinden: 

a  C»,H,9  (NH,3  0,  -h  a  CS,  =  C4a  H«  N»84  +  4  HO 

^  Gaprinaldehyd- Ammoniak.      <  Garboihtoeaprinaldin. 

Wenn  man  Caprinaldehyd-Ammoiiiak  lü  wüssriger  Losunj^  nuL 
Cyanw  assrtrstofl'säure  und  dann  mit  Öalzsänre  beliandelt,  genau  so, 
wie  es  Strecker**)  für  das  {lewöhnliehe  Aldelivd-Animoniak  be- 
schrieben hat,  so  erhält  man  beim  Abdampfen  Salmiak  und  das  Salz- 
säure Salz  des  Aiauius  der  C»prinylreihe,  welches  wahrschein- 
lich durch  Kochen  mit  Bleioxydhydrat  von  dem  Salmiak  befreit 
werden  kann.  Da  das  frische  Bauten(yl  gegen  75  ,p.  Ct  Aldehyd 
enthftltf  80  wird  es  nicht  schwierig  sein,  dieses  Capr in alan in  in 
grosserer,  aur  Untersuehung  hinreichtoder  Menge  darsustellen.  Ea 
wird  die  Forme)  haben  C^^H^^NO«  (die  sich  ron  dem  von  Row- 
ney***)  dargestellten  Oapramid  oder  Rutamid  C^c^H,,  NO^  nur 
durch  2  At.  HO  unterscheidet,  die  sie  mehr  enthält),  demnach  lioino- 
log  mit  Glycocoll  und  Leuciu  öi  in,  beim  Erhitzen  zerfallen  m  i\ohlen- 
saure  und  Nonylaiain  (C^^H^.,  NO4  =^  2C  Oj  -f-  CisH^^N)  und 


•)  Aimaleii  der  Chemie  und  Phannacie. '  LXV.  p.  43. 

*•)  Annal.  der  Chem.  u.  Pharm.  LXXV.  p.  27  \  Jouru.  1.  prakt.  Chemie.  L.  p.  57. 
**^)  (1051)  Annalcii  der  Chemie  und  Pbanoacku   iiXXlX.  p.  i^ö^  Juuruai 
für  prttctidche  Chemie.   LXIV.  p.  211. 
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beim  Behandeln  mit  salpetriger  Sftm,  die  mit  dav  Ifilchsäare  hosd- 
loge  Säure  G„H^»0«  (C»oH,,0,  HO  +  C4HÜ3,  HO)  bUdeu.  . 

Ob  aieh  b«m  fiehandeln  Ton  Gaprinaldchyd  mit  D&mpfen  Ton 

Cjans&are  die  TrigenBäure*)  der  Capri«iylreihe  (nach  der  (rleichang: 
C^oH^oOj       2  CjNHO,  =  C,,H^,  N3O4  -h  2  CO^) 

t    •Osprinaldehjrd    -  GyanflAare-      Ttigensiiuro  der  '  -«^ 
/  'Oapvinjlreibe-     •  '  ■ 

bildet,  habe  ich  nicht  yeräucht.  -  •     >   '     •>  -i»* 

Nit'ht  alle  Rautenöle  des  Handels  enthalten  neben  dem  Kohlen- 
wasserstoff nur  das  Ahlehyd  der  Caprinj-lreihe ;  der  verschiedene 
Siedepunkt  des  von  dem  Kohlenwasserstoffe  befreitem  Sauerstoff  hältigeh 
Theiles  des  Rauteuöles,  deutet  darauf  hin,'  dass  dem  Aldehyd  aiicli 
homologe  Körper,  namentlich  Cis  Hit  und  C^^  H^^^  0^' 'Ueij^- 
mengt  seien.**)  Die.  ^  mfr  vor  lO' Jakren ***)"beobaeht'ete  Bild- 
ung YOtt  künstlichem  Bautenöl  alBZersetedhgsprodülLt' derÖelsftare, 
beaoodeirsW  SnJIbleiiwiiive)  eiaf  Bi]dai|gsvei«6  >  deitin  Richligkeit 
ich  nenerdingsf)  wieder  beim  Behandeiii  grosser  Mengen  nMi'Oi^ 
Säure  der  Stearinkerzenfabriken  mit  Schwefelsäure,  bestätigt  fand, 
steht  jedenfalls  mit  dem  gleich 2oiti<»en  Auftreten  vt)n  N  0  n  y  1  e  n  C|§,  Ji|g 
(nach  Fr^myff)  Elaön),  welches  sich  auch  unter  der  Zersetzunga- 
production  der  Hydroleiosäuru  und  Metoleio/aäure  findet,  •iiUi  nahAn 
Zuseunmenhange.  Nebenbei  die  Bemeiiiutig^  das*  man  in*  dem  so 
leicht  dar^uaieUeadan  Jloiijrlen  ein  ^bequeciea  iMittel  haben  viid^\  das 

 .  :  ;  ,  

Von  Lielii'^r  und  Wöhler  (1847)  enidQ<)kt^  eioh»' AnHalW  dür'Ohimie 
und  Pharmacie.   JLIX.  p.  29(J.  ?  1 

♦•)  Williams  hat  iu  der  That  ein  Rautenöl  untersucht,  welches  wesentlich 
l^nodylaldehyd  Cj2n22  0,  fWi  2l3ö  Hiedend)  war  und  khiiu'  Mciij^t  n  von 
Laurinaldehyd  C,4       Oj  enthielt.    Durch  fractiunirte  Deetüiatioii:  •  fk  wxkju  sich 
diese  verschiedene  Oele  leiclit  von  einander  trennen  hw^en,       ♦  1 
t     ,  Pelargonylaldehyd  findet  bei  175<> 
Caprinvlaldehyd       „  ^ 

 •    '  Bnotfylaldehyd        „      V.  ^  '  ' 

Uoriajlaldahyd     y,  -        V»  '-^ 
(Vefgl.  alm»0,  amulf,iltfiA  p:  372  u.  Jonm.  f.  prakt.  phSmia.  LXXVI.'p.  380.) 

(IM^  Ämra;  'f  pract  Chemie.  tLy\,  p.  155 ;  Liebt  g*4  - Jabr^ .sbericht 
1849  p.  436. 

f)  Kein  XahiMber.  d.  ehem.  Technologie  pro  1889  p.  456. ' 

•H>)  (1836)  ADBiL  da«  Chm*  «14»  .9h|i;  JiZT4  fw.l43.  . .    t    111^.1  ( ' 
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•Nonyloxydhydra)  0|«  H^«  Qv  (den  AUcoImI  der  PikrsoMim) 

'      .       .     .  p*i.," » 


Ich  habe  in  einer  früheren  Arbeit*)  gezeigt,  dass  dasPeucf^anin 
oder  Iriiporatoriu  beim  Beliandeln  mit  weingeistiger  Kalilösuug  iu 
Angelioa^äure  und  Oreoselin  verfällt ; 

.    Cm  Hai  0«  +  KO^HO      C|«  H7  K  O4  +  Cu  H«  0«. 

PeueedÄnin.  Angeliomure«  Kali.  .  Oc0Oiali&. 

und  deshalb  betraohtet  werden  könne  ale  ii)8aii|meBgMUi  tm 
einem  Aequivalent  wasserfreier  Angelieasiure  und  einem  Aequi?ale«i 

Oreoselon :  •  , 

Angelicasäure  C,o  H,  O3  i  ,  \«    «  ^ 

Oreoselon       C„  H.  0.        Pe^eedanin  Cu  H«  0. 

■  * 

Ul  -das  Feacedanin  'iki  der  That  so  eonstitnirt,  so  ist  die  MOg- 
fiehkeit  gegeben,  diesen  K&tpvt  duieii  Synthese  dansnst^len.  Han 
fiiai<de  «tt  diesem  Zwecke  Angelylehlerür  dureh  Behandeln  vonAnge- 
liba«änre  tnil  PbosphoranpeviobloridCPCIft)  oder  'dureh  Einwirkenlassen 

von  Phosphoroxychlorür  (POj  da)  auf  angelicasäure«  Kali  tiarsLeilen 

und  mit  diesem  Chlorllr  Oreoselin  behandeln: 

Angelylchlorür  C,o       O»  Cl  i     l  Peucedanin         Cu  Hu  0§ 
Oreoselin         dt  H«  O^      \\  Chlorwasserstoff  Cl  H. 

Valerjichlorttr  wttrde  Ath amantin  liefern: 
<:  Yalerjlcblartlr  do  H9  ih      l\  Athamantin       C,«  Hu  0« 

Oreoseliu  Cu  Uq  Ü;       \     |  Chlorwasserstoff  Cl  H. 

Mit  BeozoylchlorUr  jgibt  das  Oreoselin  die  TerbindungC^^  Hu  Ot* 

Jkm  Or«oeelia  eelieint  eine  Art  Alkohol  «n  s6in ; 

Cu  H.  O, 


.  0«  nnd  ist  isomer  mit  der  BensoCsfture; 

das  Oreoselon  von  Winckler  und  Schiiedermann  wäre  dann 
der  Aether  dieses  Alkoholea:  ^ 

^*  !  0>x  isomer  mit  der  wasserfreien  lieuxoäs&ure. 

C,4      O,  V  * 


*)  Joora.  L  pnüU.  Chesue.   LXIl.  p.  %l&^2IBi. 
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AlbaroaniiD  ist  nach  dieter  Theorie  das  Valeimt 
Peoeedanln  ist^naoh  dieser  Theorie  das  Aagelat        '  " 


CjO    H7  Or 


t  * 


nr.  Dlt  im^lslaMll  dM  tfabfMrfQliniiit  ortaaiMher  Bm6b  to 

Vor  einigen  Jabrett  -  sachte  ich  in  einer*  aavAthrllohen  Abhand* 
lang:  ^Üeber  den  polymeren  Tsomdrpbiamas  in'der  brgantseben Che- 
mie'* *)  das  Gesetz  zu  begründen, 

j^daas  alle  organischen  KOrperj  die  einer  homologep  Keihe 
^angehüreu,  i.soinorjjli  sei«n." 
Seitdem  sind  viele  ähnliche  und  zohlreiche  kr^staUographiöchc 
Bestimmungen  organischer  Verbindungen  ausgeführt  worden, 'welche 
die  Richtigkeit  der  Gesetze  beweisen,  allerdings  fehlt  es  aueh  nicht 
an  Ausnahmen. 

Leider  hat  obiges  Gesetz  von  Selten  der  Chemiker  nicht  die  Be- 
achtung gefiinden,  die  es  verdient.  I>ooh  liegt  seine  Wichtigkeit  anf 
der  Hand.  Hat  man  s.  B.  durch  die  Blementai^naljrse  die  Torteel 

einer  organischen  Verblndang  ermittelt,  ito  ist  es  in  vielen  F&llen 
zweifelhaft,  welcher  homologen  Reihe  die  Substanz  angehört,  da  es 
jn  z-tthlreiche  parallel  laufende  homologe  Reihen  iriht    In  diesem  Falle 
wird  in  derZukunft  die  krystallogrRphische  Heatimmutig  entscheiden, 
in  welche  Reihe  der  Körper  gehört.    In  der  Mineralogie  reprftsentiren 
der  Apatit,  der  Aragonit,  der  dpineli,  der  Libethenit,  der  Uranit, 
ÖM  Ghelbbleierz,  der  Kofiind  u.  s.  w.  bekanntlich  i«omor[^e  Reihen^ 
deren  Olicder  analoge  ZasaBmenseteiing  haben.  .Ist  dieKrjatillform 
und  die  Zusammensetsung  des  Apatits*  (9  {3  Ca  0,  PM  4»  Ca  Fl) 
beknnnt)  so  trird  es'  nun  leicht,  sein  sv  beveisto)  daas  ' 
PyromorphU    8  [8  PbO,  POa]  -f-  Pb  Fl 
und  Mimetesit  3  [3  PbO,  As  O5]       Pb  Fl 
zu  der  Apatitgruppe  gehören ,   obgleich  das  letztere  Mineral  weder 
Fhosphorsäure  noch  Kalk,  also  ^  die  Hauptbestandtheile  des  Apatits 

«)  (UBS)  Jim.  t  pfskt  Chemie.  Llli.  p.  M  n.  LY.  p.  VO. 
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nicht  enthält.  Auf  gleiche  Woise  erfährt  man,  wenn  Formel  und 
Winkel  dvä  krjstalliöirten  Spiuell.s  geiuiu  bekuHnt  sind,  da?s  folgende 
Mineralien  zur  Spincllgfuppe  gehitren,  wenn  ihre  Natur  entweder 
durch  das  GoniQmef^  odsr  durohrAoaliiie  faa^^^.isl: 

,  Spiral!    -  F=  Al^^03,  MgO; 

Chlorospinell  =  Fe,  O3,  MgO;  ' 

Pleona«t  =  Al^  Oa,  Mgü,  FeO; 

Gahnit  =  Al^  O3,  ZnO;   ...      .  ,  ., 

Zeilanit  —  Al.j  Oa^.JEeÜ; 

Jliagneteisen  =  Fe^  O3,  FeO; 

-1... . ..  /  ;i  n    PranWüi^t  ' ,  =  Fe^  0„  FeO;  . 

.  Chtfimeisea,:  SriCv^^Osi' FaO..  * 

Ein  Gleiches  gilt  vom  Zinnstein  und  Rutil  (Titansäure)  vom 
Uranit  (pho.sphorsaurem  Uranoxyd'Ealk)  und  Chalkolith  (pfacAphor- 
saurem  UraDoxyd-Kupfciroxyd)  u.  s.  w.) 

Zuweilen  laufen  isomorphe  Gruppen  parallel  nebeneinander,  je 
nachdem  eine  Verbindung  z.  B.  von  der  allgein|sinen  Formel  rbom* 
biscih  oder  rhomlioedriscb  (hexagonal)  krjstalHsirt,  so  OaO,  CO^  als 
Repriisentant  der  rhombiöcben  Aragonitreihe, ^aber  a^ch  der  hexagü- 
nale^  Kalk.äpa^lireihe.  .  . 

Den  isomorphen,  Gruppen  der  Mineralogie  kanui  man  in  gewisser 
Hinsiofa^^  die  homologen  Oi^uppen  der  organischen  Chßmie  an  die  Seite 
üteRen.  .  JQiit  mfki\„d{urqb  diQ.AafljBe  und  das  Slndinm  des  Zeraeto- 
ungsproduote :  die  /hp>nologef  Reihe  einer  Subatsaia  entwickelt  •  so 
genügt  es,  die  KjyatsUform  ein.^9  Gliedes  au.  wissen,  da  dinse  Form 
4ie  aller  Übrigen  GLiedur  derselben  R«ihü  repräsentirt. 

Ale  Beispiele  parallel  laufender  homologer  Reihen  seien  die 
organischen  Basen  vor  der  empirischen  Formel  dt  Hi,  H  angeführt. 
Diea6  Fevn^l  drückt  die  Zusammensetsung  von  mindestens  sieben 
■Mtomeren  Ktfrpbrh^ans,  nttmlieh  von  CnmidSn,  Methylxylidin,  Aetbyl- 
toluidin»  Dimethyltoluidtö,  Prdpylophenjlamln  ^  Math  jlitli  jlphea  jlnasin. 
Die  rationellen  Formeln  dies^'Kdrpcr  stellt  man  sich  aaeh  der  gegen- 
wllrtig  herrsehend^ri  Ansiebt  Ober  die  G^npptmngsweise  der  Atome  in 
den  orgcuiischen  Basen  auf  folgende  Weise  Tor: 


Cumidin  =  N 


N  /  H 
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MethjUjrlidin  = 


AeÜijltolujdia  ^ 


Dimeth^ltgluidiu  = 


Propjlphenjlamin  ^ 


Methyläthylphenylamin  = 


ColUdio  =  K  ■    tt*  t. 


Die  Formel  CiiHaN  drückt  die  Zusammensetjiung  dreier  in  den 
letzten  Jahren  dargestellten  Basen  aus,  nämlich  das  Metbjlphenyla* 
mina,  des  Lutidios  und  des  Toluidins. 

Neben 

'  .  '         Glycocoll  C4  H4  N  O4 

A  Jan  in  H:  N  O4 

Leucin      Collis ^* 
laufen  folgende  drei  ^parallele  Eeihen : 

L  •  IL 

Urethylan  (Methylurethan),  Bioavbonatnetbjlamin, 

Urethan  f Aethylurethan),  Bicarbonaiaethylarain, 
Amyluretban,  BicarbonatamylamiD, 

III. 

1 

öulpelrigsaur.  Aethyloxyd, 
^  Propyloxyd, 
9  Caiifylozyd. 

Ausserdem  gibt  es  mindestens  noch  zwei  mit  den  vor«tehenfipn 
Reihen  parallel  laufende,  denn  man  kennt  zwei  metamere  Körper 
von  der  Formel  €•  Ht  N  O4,  nämlich  das  Sarkosin  und 
welehe  niobi  in  ▼ontehende  Reiben  gehören. 
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Durch  die  Ausbildung  der  homologen  Reihen  sehen  wir  die 
Möglichkeit  die  Ueberfllhrung  organischer  Verbindungen  in  andere 
mit  höherem  Atomgewichte,  z.  B.  füp  Ueherführung  organischer 
Basen  in  andere  homologe  Basea.  Wir  treffen  bei  den  Basen  sahl- 
reiehe  Isomerien  und  Homologien,  s.  B.- 

1)  Cm  Hit  N  Os     Piperin  und  Morphin, 
Cas  H„  N  O«  s=  Pelosin  nnd  Codein, 

C38  H,3  N  0«  =  Bebeerin*)  und  ThebalCn. 

^        2)  C,4  He  N4  O4  =  TheobromiD, 
Cm  Hto  N«  O4  ^  Caffeün. 

Es^  liegt  der  Gedanke  sehr  nahe ,  diese  Basen  dadurch  in  ein- 
ander überzuführen,  dass  man^z.  ß.  Morphin  mit  Methjlbromttr  oder 
Aethjlbromür  behandelt,  um  duroh  Einschieben  Ton  Methji  oder 
Aethjl  in  den  Atomeneomplex  des  Morphins  Kdrper  darsustelles, 
welche  die  Zusammensetzung  GW  H^i  N  Os  und  CssH,,  N  Os  haben 
nnd  Jedenfalls  metamer  mit  dem  CodeTn  (undPelosin)  und  Bebeerin, 
Tielleicht  damit  identisch  sind.  Yersuehe  im  Kleinen*  angestellt,  um 
zu  versuclicii,  obMorphiti  durch  Behandeln  mitBromiaeihyl  m  Codein 
übergeführt  werden  kuniie,  gaben  nur  ein  ungenügendes  KesuUat;  es 
gelingt  zwar  die  Atomgrujipe  des  Methyls  in  das  Morphin  einzu- 
'  schieben  und  das  bromwaaserstoffsaure  Sak  einfer  neuen  Base  dar- 
sustellen;  diese  Base  zeigt  aber  nicht  die  Reactionen  des  Pelosins, 
ttoeh  die  des  Codeins  und  scheint  nur  Methjl-Morphio  au  sein. 
ThiBobromin  nimmt  beim  Behandeln  mit  Brommethjl  in  einem  söge* 
schmolzenen  Glasrohre  gleichfalls' Methyl  auf  und  geht  in  Methyl- 
Theobromin  Uber,  welche  beim  Behandeln  mit  Chloroform  und  dann 
mit  Ammoniak  eine  rothe  Filrbung  (MurexoTnf)  aelgte,  die  indessen 
auch  bei  gleicher  Behandlung  des  Theobromins,  wenn  auch  schwä- 
cher zu  bemerken  ist.  Ich  wage  nicht  zu  behaupten,  da^ü  das 
Methyl-Theobromin  Caffein  sei,  tVliIte  mir  zur  Elemeritaranalyee 
das  nöthige  Material,  doch  verdienen  diese  Versuche  jedenfalls  in 
grösserm  Massstabe  wiederholt  zu  werden. 

Yorstehende  Tersuohe  wurden  tou  mir  im  Jahm»  1861  und  1853 


*)  Planta  (Joum.  f.  prakt.  Chemie.  LH.  p.  291)  gab  dem  Bebeerin  die 
Formel  Uu  N  Oe^  die  Resultate  der  Analyse  stimmen  aber  besser  mit  dtt 
Formel  Csi      N  O«. 
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sngettallt.'*9.  H.  How**>  beseh&fligte  sich  swei  Jahr«  spftter'mit 

demselben  Gegenstancle ,  ohne  jedoeh  bessere  Resultate  tu  enieleo. 

Codeifl,  Jodäthyl  und  absoluter  Alkohol  gaben  ihm  bei  mehrstündigem 
^rhitzeu  in  einer  verschlossenen  Röhre  nur  jodwasseretofTaaures 
Aethyl-CodeYn,  kein  Tln'haVn,  kein  Heln^erin. 

Obgleich  diese  Resultate  nicht  zum  Ziele  führten ,  "so  ist  doch 
der  eingeschlagene  Weg'  jedenfalls  ein  richtiger,  nur  wird  man  cur 
UeberlUhrang  einer  Base  in  eine  andere  nieht  ein  bereits  höher  zu^ 
flamiiiBDgesetateB  Glied  >  eondern  du  ente  61M  der  betaeffenden. 
homologen  Boihe  «Bwen^n  mllisen  und  dussoibo  •  mit  den  Bron^ 
oder  JodTerbindungea  der  AlkohqlndSknIe  behandeln  mflaaen,  deiear 
Kohlenstoffgehaat  an  dem  des  Ausganggliedee  addtrfe,  die  Kohlenstoff- 
menge  der  verlangten  Base  gibt. 

Das  OJycocoll  enthält  uaivveifelhsft  Methyl,  das  Alanin  Aethyl^ 
das  Leucin  Amvl ;  es  wird  daher  nie  gelingen  können,  aus  Giycocoll 
durch  Eintretenliisscn  der  Metlivlatoine  Alanin  darzustellen ,  weil 
Methyl  -f-  Methyl  niemals  Aethyl  gibt,  eboui^o  wird  man  das 
Alania  durch  Behandeln  mit  Jodpropyl  nie  in  Leucin  umwandeln, 
weil  Aethyl  und  Propyl  —  1  H,  nicht  in  Amyl  Übergeht.  Die  Mög- 
liehkeit  4er  Dantellong  des  OlyeoeoUs  ,  Alaains  und  Leucins  dnreh  • 
HembUdung  ist  nur  da,  wenn  man  aus  dem  Oliede  der  bomologea 
Beibe,  welebe  vor  dem  Gljeocoll  kommt,  dem  fiiearbonatammon 
Ha  N  O«,  1  At  B.  substUuirt  dureh  1  At  Ha,  um  Gljcoeoll, 
dvrob  1  At.  Aethyl,  om  Alanin,  durofar  1  At<  Amyl,  am  Leuelq  a«, 
erzeugen.  . 

Ein  anderer  von  mir  vor  einiger  Zeit  angedeuteter  Weg,***)  die 
vorstehenden  Körper  zu  erhalten,  möchte  gleichfalls  zu  einem  guten 
Resultate  iUhrcD.  Als  ich  Amylamin  mit  Sphwefelkohlenstoff  behau» 
delt,  erhielt  ich  einen  krystallisirten  Körper  :t} 

*\  Tsigl.  mein  Progninm:  üsber  dk  Juwiologen  BeihsD  In  dsr  ofgtnisebsn 
Chsuie.  Kflmberg,  1853.  Fr.  Campe  A  Sohn. 

•«)  (^953)  Aiinsl.  d.  Ohem.  u.  Plann.  hXXXVm.  .p.  396  u.  Jaira.  f.  piikt 

Chem.  LIX.  p.  489. 

a854)  Joum.  f.  prakt  Ohorn.  LXI.  p.  505. 
i)  Das  «u  diesem  Versuche  angewandte  Amylamin  habe  ich  auf  eine  ganz 
piCTcrthHmÜehe  Weise .    nämli<"}i  durch   Behandeln    von  Amylmercaptan  fron 
£rdniann  in  Leipsig)  mit  weiaaein  Prücipitat  itig  N£l,    -  Ug  Cl>  dusoitellt. 
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den  ieh  fi^v  Thialdin  hielt.  A.  W.  Hofmann*)  hat  geMi«^,  daM 
meio  netter  KOrper  niohi  Thiatdia  aeL  .JedenfiiUa  ist  er  denn  4ie 
4em  Lenoin  entapreo^eode  SchwefelTerbrndung  CBwuUSoearbonaft- 
Anylemin)  und  wird  dareb  Behandeln  mit  Silbeioxjd  in  Leuein 
aberzufUhreo  sein:, 

C,  j  H,3  N  S,  I        Leucin  C,^  H,,  N  O4 

-f-  4  Ag  0     (        Scjhwefelbüber  4  Ag  S. 

Ist  dem  80,  so  iet  man  tm  Stande,  aaf  höehai  einfaohe  Weite  61j- 
eoeoU  «nd  Alanin  daauateilen.  Man  wttrde  merat  nua  Blethyleaiin 
jptll  Aetiiylnmin  dttreb  Behandeln  ini(8ehwefeIk«liIeMtolF  die  beiden 
Tetbliidenftgen  ' 

*  C,  H,  N  -f-       84  =  C«  H,  N  8, 

durbtfUen  und  dann  durch  behandeln  mit  Silbcrox}  d  oder  Bleioxjd 
den  Schwefe]  entfernen  und  an  dessen  Stelle  Sauerstoff  einführen 
müsfiea.  ^ 

T.  Die  rnnüMBiMatetaB  CSjrnaii. 


Die  ejanweaserfllolSiBnren  Aether  haaen  aieh  bekanntKeh  ent* 
•weder  betraehten  ala  Cjanwaaaentoffs&nre,  in  welcher  der  Wneaer- 
«ttofTdureb  die  Alkoholradikale  ersetzt  ist,  oder  als  eigenthQmüche  'Ver- 
bindungen saueretoffTreier  Radikale  der  Säuren  der  Ameisen-  und 
Heji7,o68äureügruppe  mit  StickstoÜ"  (augeiiaunte  Nitrile).  Die  bin  jetzt 
bekaoDtcn  cyanwasserstolfsauren  Aether  sind : 

Cjanmethjl  oder  Aeetonitrii  —  Cy  (d  H3)  oder  C4  H3  H 

C/anfttbyl  „  Propionitril  C j  (C«  H»)  »  Ha  N 

Cjantilrjl  ,  Butyronitril  =  Cy  ,(Cs  H,)  ,  Ci  H,  N 

Gjantetryl  ^  Valeronltril  ^  Cy  (C%  H»)  CipHt  K 

Cyanamyl  ,  Ga|>ronilri1  =  Cy  (CioHn)  C.^HnN 

Cvunphenyl  ^  Benzonitril  =  Cy  (Cj^Hj)  «  Cu  H5  N 

Cyancuminyl  ^  Cunioiiitril  ~  Cy  (CigHn)  „  C^gHjiN 

Die  eynnwaaaeratoffsauren  Aether  unteiaclieiden  aieb'  Ton  den 
eUorwaaeeialoffiianren ,  Jod*  nnd  bromwaaserstofTsaaten  wieaentUok 
dadnreh)  dnas  aie  beim  Behnndeln  mit  aiedendem  Knli,  niebt  wie 
letztere  Alkohol ,  aondern  unter  Amnkoniakentwiekhidg  eine  Sfture 


t*>'läahig's  Jahrcabmht  1857  p.  SfUK 
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Mlden,  den  Kohleosioffgehalt  dem  des  «ngewendten  Aekhen  entspricht. 
LetMres  Vctt)i4lfefi  Iii  nieht  mir  ftr  die  KenntDlss  der  Cdnatttution  vieler 
organiseher  SSaren  ¥00  Wichtigkeit,  l&dem  es  zeigt,  daas  x.  B*  die 

Sl^ure  der  Ameisengruppe  Ton  der  Amelaetisftttre  deHviren,  in  wel- 
chcii  i'in  At.  Wusserstofl*  durch  ein  At.  eines  Alkohulradicales  ersetzt 
Bind ,  sondern  es  eröffnet  uns  aueli  neue  Gesichtspunkte  hinsichtlich 
der  Natur  der  sogenannten  Nitrile,  welche,  wie  mir  scheint,  weniger 
eis.  Aetherarten,  als  vielmehr  &h  Cjaue,  d.  h.  aU  Wiederholungen, 
der  gewöhnlichen  Cyane  zu  betrachten  sind. 

.  Auf  dieseAnschauungsweise  wurde  icli  geführt,  als  ich  eine  grössere 
llenge  Cjenmethjl ,  dureh  DeßtiUetion  Ton  hohütherscl^wefeUaiirem^ 
Keli  mit  Cjankal^nro  erhalten,  von  der  beigemengten  Blausltiure  und 
Ameisensitnre  durch  Digeistion  mit  Queeksilberozyd ,  wobei,  wie 
man  annimmt,  die  Blausfture  Qneeksilbercyanid  bildet,  wfthrend  die^ 
Ameisensftiire  duroh  das  Queekeilberoxyd  unter  Absoheidung  von 
metalliaeliein  Quecksilber  zerstört  wird,  befreien  wollte.  Nach  mchr- 
wöchentlicher  Digestion,  in  einem  verschlossenen  GeTässe  bemerkte  ich, 
dass  der  eigeathiimliehc  Geruch  des  Cyanmethjls  fast  versehwunden 
und  ein  grosser  Theil  der  Flüssigkeit  von  dem  Quecksilberoxyd  auf- 
genommen worden  war.  Aus  der  durch  Auskochen  der  Masse  mit 
Wasser  erhaltenen  Flüssigkeit  scheiden  sich  beim  Verdunsten  eine 
<t(i6<^ilberve^bindttng  ab,  welche  beim  Kochen  mit  Kalilauge  ein 
Gemenge  von  Ameisensäure  und  Sssigsiture  gab.  Offenbar  also  ent> 
hielt  die  Queeksilberverbindung  Methsrl  und  war  vielleieht  (CyanmeChjl'^ 

Süber)  C4  2g(N  oder  C»  N  Ag,  ? 

Bestfttigt  sich  die  Existenz  dieser  Verbindung^  so  bietet  sie  den 
Ausgangspunkt  für  hunderte  von  n'buen  organischen  Körpern,  man 
wird  aus  ihr  HethylCjankalinm *)  C4       N  K  und  aus  diesem 

methyicyansaurcs  Kali  darstellen  können,  welche  wiederum  zur  Bild- 
uug  von  niethylcyansRuretn  Anim<Hiiak  (\^ahrscheiulich  identisch  in 
dem  Melliyi-Harnsttitf  von  Wiirtz  ==  C4  0^)  u.  s.  w.  beniitzt 

werden  konnte.  Methyl  -  Biutlaugensaly.  und  Methyl  -  Berlinerblau 
wttrden  ohne  Zweifel  zu  den  ioteressantesten  Körpern  der  organischen 
Chemie  gehOren. ' 

*)  Bingley  (1854)  erhielt  beim  Behandeln  von  Cyanpheny!  flMuz.oiiitnh 
mit  Kalium  ein?  carmoisinrothc  Snbsinnz ,  die  bei  240"  ein  Publimat  feiner 
Kry^inadeln  abgab.    Waren  diese  JlryBlaile  vielleichi  CyaupheDjkaliam  Ct^ 
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VI  pto  MipdtfilwmtUii,  «taw  am  Mk«  Ojpirtmkwr 

Die  Mandelsfture  entsteht  bekanntlich  neben  Salmiak  durch  Be* 
handeln  von  blausfturehaltigeni  Bittermandelöl  mit  Salisfture  dadurch, 
da86  6ioh  die  Blausäure  (Formieonitril)  in  Ammoniak  und  AmeiBensanre 
aeraetst,  welche  letatere  «im  Stahu  noiceiu  sieh  mit  dem  Bitter- 
Mandelöl  au  MaadeUfture  (ameisensaurer  BensojlwHsserstoff)  ver- 
bindet. Bei  der  Darstellung  der  Mandelsäure  ist  vortheilhafler 
reines  BiUennanidelül  (aus  der  von  Ücrtagnini  dargentellten  Ver- 
bindung auä  schwefliger  Säure,  Beii^o^^wabserston'  inid  Aininnniak 
durch  Zersetzen  derselben  mit  verdünnter  Schwefelsäure  erhalten) 
mit  concentrirt^  Blausäure  zu  mifiohen  und  das  Gemisch  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  zu  behandeln.  Erwärmt  man  das  Gemisch  von 
Bittermandelöl  und  Blausäure  mit  weingeistiger  Kalilösnng,  so  erhält 
man  keine  Handelafture,  sondern  eine  weisse,  meist  krjstallinische 
Hasse,  das Bensi midi (Cyänobenaojlhjdrar),  welche  beimErw&rmen 
mit  seisLlr  v^rdOnnter  Salasfture  sich  aersetzt;  unter  der  Zersetaungs- 
production  tritt  ebenfalls  Mandelsäure  auf. 

Indem  man  daä  blausäuretrcie  Bittermandelöl  anstatt  mit  gew  öhn- 
lichem Cjan,  mit  den  zusammeni^esetztett  Cjranen  mischt  und  diese 
Mischungen  mü  Salzäure  sich  behandelt,  werden  sich  folgende  mit 
der  Maodelsfture  homologe  Beihen  bilden : 

Bittermandelöl  u.CyanmethylgibtdleSänreCis  Hio  0« ''»rr.^  «Hb';." 

I  '       r, I  Iv \- 1  r*       TT  [Uoroor  mit  di-iB  aaJ«- 

9       »     »Cjuntitryl       »     „      »  Ci^HnOfi 
„       ,     „Cyantetryl      v     9      »  CjjHuiOß 
„     »Cjanamjl     »    »      i,   C^H«  ü# 

Besteht  die  (mit  ier  Anissäure  isomere)  Mandelsäure  aaa  Bitter- 
mandelöl — f-  Ameisensäure,  so  bestehen  die  Säuren  aus 

Cja  Hio  Oq  Bittermandelöl  -4-  Essigsäure 
^     .         C-joHj^Oe  *       n  "f-  Propionsäure 

r    .  C  j^Hu  0$  -f-  Buttersäure 

Hiß  O«  „  ^  Valeriansäure  . 

C^«  Hit  0«        „  -4"  Capronsäure. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Cinnamylwasserstoff  auf  geeig- 
ne(  '  Wii  e  mit  den  /.asaiTimengesetzten  Cyanen  behandelt,  ebenfalls 
der  Mandeisäure  analoge  Säuren  bilden  wird. 
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£a  bedarf  kaum  der  Erwähnung^  dass  man  aus  den  Gemischen 
Ton  Bittermandelöl  mit  deo  Cyanen  auch  mit  dem  Benzimid  homo- 
loge Körper  wird  hersteUen  kouoeo. 


Vn.  lJ9b«r  dl«  CfoMittattoA  dar  BaasUslart. 

Kach  Zinin*)  erhält  man  dleBenzil-  oder  Stilbinsäure  C^g  H,^ 
Oe  entweder  durch  Behandeln  von  BenzoVn  und  Benzil  mit  wein- 
geistiger  Kalilusung: 

0^8  H,,  0*  +  KO,  HO  =  C„  H„  K  0#  +  2  H 

BensoTn  "  BeQsÜMttres  Kali 

C«,  H,«  O4  +  KO,  HO  sc  C^a  Hi«  KO«. 

Benzil  Benzilsaures  Kali 

Ueber  die  Constitution  der  Benzils&are  ist  nichts  bekannt.  Ich 
eilaube  mir  daher  loügeada  Bemerkuiigeft ,  wetobe  die  lalionelle 
Formel  dieser  Binve  -aadeaieti  und  su  «iaer  neuen  DarsteUungaweiae 
TeiMikManng  geben  können,  mitentiieilen. 

Die  Benallrtlare  Jal  analog  snaanmengesetlft  d^  Httehaftttre  und 
Ifandelaftnre.  Isi  die  Hiteliallare  ^ne  Verbindung  von  Aldehjd-mit 
•'Amenensäure  nnd  ^die  Mandelsäure  eine  Verbindung  von  Bitter- 
mandelöl mit  Ameisensäure,  so  lässt  sidi  die  ik n/ilsaure  betrachten 
als  eine  gepaArte  idäure,  bestehend  aus  Benzoesäure  und  Bitter- 
mandelöl, denn 

Benzoöaäure     C|4  H«  O4/       «      1  «  nur. 
Bittermandelöl  q..  H.  oj  = 

Es  würde  sich  (iaini  die  Beiizilsäure  auf  foltjendc  Weise  dar- 
stellen  lassen  :  Ein  Gemenge  von  hlausaurefreiem  Bittermandelöl  ge- 
niisrht  mit  Phcn^'lcyanllr  (Benzonitrilj  und  das  Gemisch  mit  Salz- 
säure erwärmt,  wird  sich  spalten  in  Salmiak  und  Benzilsäure,  denn : 

B«Bxooitril=sC|,H»,  C«N  geben  Benailainre'^CMHMGb 

BUlemmndelOlsCMHtO, +G1H+4H0  ,  Salmiak ^NH, CT.  s 


•)  Annatou  der  Ghonie  nnd  Pliaraiade.  XXXL  p.  32d. 


Beiträge  zur  Teduiologie  der  Rübenzuckerfabrikation. 

(Vorgfitm^eii  in  der  ^Uimg  voi^  XQ.  Juli  19«^.)  \ 

,  .  *'    '  ■ 

IHe  Entfernung  dea  Kalkes  aus  dem  mit  Kalk  geliiiter|en  Bübeo- 

rafle  geaehleht  bekAttnÜieli  in  der  ^iMien^ockeTfabrikalion  s«m  TheiJe 

mit  Hälfe  von  KoUensHuregae  in  den  von  Kleebergei'  und  Kind- 

ier  oonstrnirten  Entkalkungs- Apparaten ,  aum  Theile  auch  donsh 

Filtration  des  kalkhaltigen  Saftes  aber  gckdrnte  Knoehenkohle. 

Wenngleich  die  Beseitigung  des  Kalkes  durch  Kohlens&ure  gegen- 
vvörtig  fast  allgemein  üblich  ist,  so  Ii  iL  ilocli  diese  Katkalkungs- 
methüde  aiioh  ihn',  allen  l*raktlkern  ^^<>llll>ckall^^ten  Schattenseiten. 
Ich  fand  micii  veraula^sl,  andere  EntkuikuiiLrsniittel  als  Kohlensaure 
anzuwenden  und  Versuche  in  dieser  Eiclitung  anzustellen,  und  theile 
ioi  Folgenden  einen  kurzen  AusEug  meiner  Axbeit^mit. 

Von  den  wiederholt  v^orgeeeblageneQ  Säuren:  PhosphoEainrtf 
Ojcnls&nre,  Pektin ifture,  welohe  -Mie  Zuekeikalkiaa«ig  dem 
Kalk  entliehen  und  mit  diesem  nnlAeUohe  Verbindungen  büdbn«  nahm 
leh  keine  Nolls,  da  diese  Substaonen  theils  in  theuer  Air  die  An- 
wendung im  Grossen,  theils  von  nachtheiligem'  Einfluss  auf  die  IHigmi 
Schäften  des  hersnatellenden  Zuekers  waren ,  theHs  aaeh,  und  diess 
gfilt  besonders  von  dem  pektinsauren  Kalk  —  die  voluminöse  Be- 
schaffenheit des  Kalkniederfichlages  leicht  einen  Verlust  an  Zueker 
herbeiführen  kann.  Die  Gerbsiuire,  die  auch  zum  Entkalken  vor- 
geschlagen wurde,  ist  völlig  ungeeignet^  anstatt  dass  sieh,  nie  man 
glauben  könnte,  gelblich  gefärbter  gerbsaurer  Kalk  bildete,  wenn  man 
«  Tannin  zu  einer  Lösung  von  Kalksaccharat  setzt,  tritt  sofort  eine 
Spaltung  der  OerfosAure  in  Gallussfture  und  Gljeoee  ein,  i^elebe 
beide  sugeoblieklieh.  Sanersloff  absorhlren  und  in  kftrsester  lieit  snr 
Bildung  Ton  braangeftrhten ,  theilweise  Idsliehen  Humussubetansea 
Veranlassung  geben. 

Neuerdings  ist  Seife  als  jßntkalknngsmittel  vorgeschlagen  wor- 
den. Man  entfernte  dadvreh  freilich  den  Kalk,  aber  an  dessen  Stelle 
brachte  nmn  eine  äquivalente  Quantität  Ni^run  ,  w  elehe  auf  keine 
Weise  aus  dem  Klärsei  zu  cutierncu  war  und  die  Menge  der  Melasse 
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beträchtlich  vermehrte.  Rationelle^  ist  die  Anwendung  der  Oel* 
säure^  80  wie  sie  die  Stearinkerzen-Fabrikcii  liefern;  eine  Lösung 
von  Kalk.saccharat  mit  Oelsüiire  in  der  Kaltr  /i!'^nnimpnj?egehntteU, 
.M'ird  60  vollständig  entkalkt,  dass  oxalsaurea  Amuioniuk  in  dem 
Filtrat  nur  noch  eine  schwache  Färbung  bewirkt;  die  Oxalsäure  de« 
Handels  enthilt  jedoch  im  Waiae^  Ihettweiae  löeUelie  flAohtige  Fett- 
afturoii  (GaproDsfture  bis  Gaprinaftare),  welche  dem  eee  dem  FUtimt 
dsrgeitoUten  Zucker  hartniekig  edkärireii  ead  demeclbeB  einen  Boeke* 
g^rueh  mittheUen,  wenn  die  angewendete  Oelsänreene  Talg  gewonnen 
war.  Aua  Falnitf  abgeachiedene  Oelaftnre  ertkeUte  dem  Zwiker  xwar 
wenig Beigeaekmaeh,  aber  dafür  den  bekaonienYeikbenwnnelgenieh 
der  Palmölseife.  Die  gewonnene  Kalkseife  ist  gewöhnlich  nicht  hart, 
sondern  schmierig  und  ihre  Abecheidung  undZersetsuog  mit  Mineral- 
sauren immer  mit  Verlust  vi  i  kuupft. 

Weit  enipfehlenswerther  ist  die  Stearinsäure  des  Handels  (ki 
der  Hegel  eiu  Gemenge  von  viel  Palinitinsäure  mit  et^a  10  pCt. 
Stearinsäure)  welche  im  geachmolaeneD  Zustande  mit  der  erwärm- 
ten Zuekef-Kalk-littanng  znaammengeBohttttelt,.  dieselbe  vpUatänd^g 
entkalkt/ 

1)  8^  Grm.  Stearinaänre  mit  tlbemhAaaigem  Kalkaaoebarat  er- 
wftrmt  bia  keine  Kalkaufnakme  mehr  atattfead,  gaben  eine  aleb  toü- 
atftndig  Ton  der  Zaekertösung  abaobeidende  Kalkaeife ,  welche  nach 
dem  Answaseheh  und  Pressen  zwischen  Fllesspapier  und  Erwärmen, 

bis  alles  Wasser  entfernt  war,  9,25  Grui.  wog. 

100  Th.  der  angewendeten  StearinsRure  nahmen  mithin  aifs  der 
Zucker-Kalklosuog  lO,:i  pCt.  Kalk  (Ca  O)  auf. 

2)  8,40  Grm.  obiger  Kalkaeife  hinterlieaaen  naah  dem  Verbrennen 

0,542  Grm.  Ca  O,  CO» 
=i  0,303  Grm.  oder  8,91  pQL  Kalk. 

Die  Kalkaeife  läaat  aioh  ohne  Yerlaat  Bammeln  and  leicht  und 
▼oQatindig  dnreb  Sehwefelaiure  oder  Balaafture  zeraetsen.  Der  anf 
dieae  Weiae  erbalikene  Zucker  iat  abaolut  rein.  Unter  Umatllnden 
mochte  dabei  die  Slearinattnre  ala  Entkalkungamittel  Beachtung 
▼etdienen,  aie  wttrde  eelba^  der  Koblenaäure  TonEuzieben  sein,  wenn 


(  '  ... 

*)  Kit  dieser  Annahme  stimmte  der  Schmeltpimkt  der  Säure  60,10  tiberein, 
welchem  eine  lliaebang  Ton  90  Thailen  Palmitinsäiire  mit  lOTheilenSteaiintiiire 
aatapriebt- 
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num  allem  Tarlnsle  ron  Suliiteiis  dvdvroh  Yoifabeagen  Mwliii  im 
man  die  .  Bildung  det  Kalkeeife  und  deren  Zeneteung  in  den  nin- 
liehen  OeAase  TornlUinie. 

AI»  zweite  Sub^tanx,  die  als  Entkulkungsmittel  Aufmerksamkeit 
verdient,  erwähne  ich  die  Kieselsäure,  und  zwar  in  Form  von 
Kieselgallerte,  wie  sie  aus  einer  WasaeTglaalöaung  durch  Säuren  aus- 
geaehieden  wird;  die  körnige  Meaee  wird  durah  ein  feines  Sieb 
getrieben  und  duieh  Oeeentation  mit  Waaaer  auageweaefaen.  Mit 
Zneker-Kalk  digerirt,  enUleht  die  Kieadgallerte  den  Kalk  bla  aaf 
kleine  Mengen  ^  die  erat  durah  lange  Zett  fortgeaetite  Digeation  mit 
dbeiiflftasiger  Kieaelaftnra  au  entfernen  atnd.  Um  die  Menge  dei 
Kalkes  kennen  su  lernen,  die  yon  derKieeela&ure  aufgenommen  wer- 
den kann,  wurde  Kieselgallerte  mit  Kalksaccharat,  digerirt,  bis  kein 
Kalk  mehr  fl.ufgcnommen  wurde,  das  KaiksiUoat  ausgewaschen  und 
bei  120^  getrocknet.  * 

■ 

0,416  Grm.  dieaesKalkBilicatea  geben  (auf  bekannte  Weise  durch 
Kalkaftura  tenetst  und  naeh  dem  Abaehelden  der  Kieaelaftura  der 
Kalk  mit  oxalaauram- Ammoniak  gefUlt;  der  oxalaaura  Kalk  dureb 
Glühen  in  kohlensauren  Terwandelt)        •  ^ 

0,309  Grm.  CaO,  CO» 

=  0,173  Grm.  oder  38,8  pCt.  Kaik. 

Das  analysirte  KalksUicat  enthielt  indessen  noch  freie  KietsI* 
säure,  die  durch  Digestion  mit  verdünnten  Natrou  entfernt  wurde: 
0,629  Grm.  Kalksilieat  wogen  naeh  dem  Entfernen  der  fraien  Kiesel* 
a&ura 

0,029  Grm.  freie  KieaelsAure. 

Wenn  man  die  Kieselsäure  gehörig  zertheilt  mit  der  Zucker- 
Kalk-L(»8un£5  zusammenbringt,  wird  es  ohne  Zweifel  gelingen,  grössere 
Kalkmengen  mit  der  Kieselsäure  zu  verbinden  ,  vielleicht  zu  einen 
Kalksilieat,  welches  wie  der  WolUstonit  auf  (ft  Th.  Kieseistaw 
48  Th.  Kalk  enthalt. 

Bas  Kaliuilioat  Iftsat  sieh  entweder  mit  Httlfe  vonSalisdnra  wie- 
der in  sofort  brauehbwre  Kieaelgallerte  aberfbhran,  pder  es  wird  i«  | 
hydraulischem  Kalke  rerwendet. 

Zaeker-Kalk  mit  Wasserglaslösung  zusammengebracht,  gibt  eiae 
dickliche  Masse,  die  ii;u  It  einigen  Stunden  zu  einer  gelblichen  homo- 
genen, dem  Upodeldok  durchaus  ähnlichen  Gallerte  erstarrt 


im 


0,808  Qntt.  idgr  «•iwfcgirtitfhatiwi-  «ad  goglahten  HbM  be- 


KieMkriUife'( , 
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Diese  ZnsamoMMe^uog  fUtirt  ziemlich  geoftu  su  de?  Formel 
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Ueber  die  Verwendung  der  Enxanthinsäure  iii  der 
Fllii^i^  imd  l^arbenb<ireilung. 


j  < 


1 1 


(YpigeHn^  Ji)  dfr.^V.  aitoiug  vr4ii>(t&  13^^ 


Die  unter  dem  Kamen  Pur^e  aus  Ostindien,  und  China  einge- 
führte giilbe  Substanz  besteht  nach  den  Untersuchungen  von  Krd- 
m  a  n  n  ,  iind  S  i  e  n  h  o  u  s  e  '^*)  wesentlich  aus  der  Magnesiaverbindunp 
eioer  eigjeolbaiiilicben  orgaiii«eheii  Biure,  finzan  tbinsftiiire'^enaiint. 
ba»  ^ereinigj^e  Puröe,  ein  scTiOnes  gelbes  Pulver,  komml  seit  etwa 
sehn  Jfahreq'als  Jmm  huHm  oder  Mmm  YeUaw  in  dem.  Handel  Vor 
und  wird  in  der  Oelmalerei  dem  ohromsäuren  Btel-  und  Zinkoxyd, 
sowie  dem  Königsgelh  (durch  Fullen  erhaltenem  Schwefelarsenik), 
ja  selbst  dem  Schweftlkfidiniiuii  öfters  vorürezo^eu.  Das  in  Paris 
dargestclltt'  Jaune  indien  selieint  indessen  nicht  durch  Reinigen  des 
rohen  Farbstoftes  durch  Auskochen  mit  Wasser  etc.  erhalten,  sondern 
mit  Hülfe  der  reinen  Säure,  3cr  Enxanthinsäure,  dargestellt  worden 
an  aein,  auoh  ergab  sieh  bei  der  Analyse  einer  Pariser  Probe,  das« 
die  uDorganwohe  Substans  Hiebt  allein  ans  Magnesia,  sondern  aus 
'MagMala  ini4  Thoaeifd^  bestehe.  0,880  Orm;  des  k«f  100*  g^troek- 
nateA  BaMithingelba  hhilernaBs  Mdt'de«  Verb^rennwi  einen  graa- 
-weisen  fUMkitand' von  <>,^Mt'-^nh  Oewielit.' 


•)  Joiirn.  f.  prakt.  Chem.  XXXIIl.  p.  190,  XXXVIl.  p.  385. 
"   **)  Ahnalen  (ler  Chemie  und  Pharmade,  LI.  p.  423;  Berselius  Jaluret« 
beliebt,  JUCVi -^.6811        i.  4-  •  ^         <  •  <*  

Tw»—i.  i,  WUA,  tkfMt^QM,  U.Z.  IMl  8 
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Xa  .)I&0  Tih»  be8t<«>ht  demnach  dia^g^  Küq)er  aus 

orgauisülier  Substanz,  und  Wasser  52,3      un  t*  uii 
Uii^rliftoischen  Bnqtftftdtlitüa»      i  47,7 
(  r.  .  '1.0  :>:/a(K),0 

DasB  die  orgalklMlie  Subskan  fiyxantfainsfture  war,  davon  ttber- 
iettg;te  man  »ich  durah  Cobben  d^  gel  bell'  Fai4>cf  «mH  MzsftttVe,  wo- 
bei vollständige  Lösung  stattfand,  beim  Erkalten  schieden  sich'  bktt- 

gelbliche  Nadeln  aus,  welche  die  Reaktionen  der  Kuxuutliiusdure 
zeigten,  beim  Erhitzen  scluuolzeu  uud -eiu  kr^stalhutsches  Subltiual 
(Euxaiithon)  gaben.  ^ 

Der  Glühstaad  bestand  aiu 

Diese  ZusammensetlSUHg  entsprix^  ..^^  ganz,  genau  der  des 
Spin^'IIs  (Al.^  O3,  MgO)  und  gibt  uns  das  Mittel  an  die  Hiuid,  das 
Euxanthiiigdlb  darzutfteilbD.  Es  ist  durch  Jlbich^s  Uuterbuchungen 
bekannt,  jlass  wenn  man  ein  Hagnesiasalz  mit  einem  Thoner^esalz 
mengt,  so  dass  auf  1  Aeq.  Magnesia  1  Aeq.  Thonprde  kommt  und 
so  viel  Salmiak  biozuftlffL  dass  dadurch  die  Magnesia  vor  dem  Fällen 
durch  Ammoniak  geschotst  sein  mOsste^  auf  Zus^itz  yon  Ammoniak 
die  sieh  niederschlagende ' Xbonerde  fiin  Magnesia  .mit  sieh  nte^ej- 
reisst,  eiapn  Itllnstlic^  gewässerten  Spinelt  bildend.  Ich  fiayd  nun, 
dass  die  Thonercleyerbinaung  ebenso  wie  reine  Thonerde  die  Eigen- 
schuft  besitzt,  mit  Fdrlj?*t()fren  Verbii^dungen  einzugehen  uud  Lücke 
zu  bilden,  die  sich  durch  i^rosse  Lockerheit  auszeichnen. 

,    U9fii^  kVftn  demnach  Euxanthingelb  ouf  /oJ^(i^^,yKei»f,4)«bl4^: 

13    ,  -BUtersal»  , 

i|i  250     n  W^^r. 

Aul"  der  aaderen  Seite  löst  niini  einige  Örm.  Euxaulhinsäure  iu 
verdünntem  Ammoniak,  mischt  diese  Lösung  mit  der  ersten  und  fäJU 
nun  das  Gemiseli  in  der  i&^Ue  miA  Ammoniak,  wobei  j^er  Ueber- 
schuss  au  Ammoniak  zu  vermeiden  ist.  Der  si^h  sofort  bildende, 
aiemlioh  voluminüse,  ^elbe  Niederschlag  ^ird  ausgewaschen,  (uisge- 

an  SehOnheit  der  Farbe  dem  Partier  Pfeftpavaft  aieii|i.'iglBiilbA  Mtn. 
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Dna  MiififneBis^^Aloininst  sohetnt  in  der  FHT'bf^rci  als  neues  Beiz* 
mittel  iiUeSfeiuihtuiig^  SU  Tefdieiie«v*Iflil>  erhielt  eine  ftolile  Vad  sehOM 

iMiiap*  ThoDsMe  ae4"«i»l9M6irer*]lagfteti«*)  beWl«'  und  INttn  mü 
BMMMRimhii»  «HÜtoUMa  In  VMMmg  'diü  ^umr  Indigkl^e  fUtH 
Ml  «tf.diwWflln  efa'OffUft  iMMQlle»,  w«I4hflBd«iil#Meh]fiB«lieii 
v«H  IndigoMiio  11114 'Pacfimtt«<e  «rbaltone*  1lieht^  llMhslelrt.  BW 

dtti  iicuc  Beize  nach  der  Fonnel  des  Spinells  AI  ,  0«,  MgO  eusammen» 
geseUt  ist,  so  schlage  ich  fUr  sie  den  Namen  Spinellbeixe  vor. 

ZinkoipiH  verhält  sioh  gegen  Tlnwi»  ide  der  Magnesia  ähnlich 
und  CS  iaaeea  sioh  Zinkoxvd-Aiumioatc  darstellen,  welche  ebenfalls 
Mi  üe^iMrbOTei  eüigefuhrt  2u  wevdM  «eMKeneo.  Ich  'erhielt  nicht 
nagenflgende  R^vlteie,  als  ich  in  deni  oben  eHrähoten  fiuxaittHingelb 
diä  MiQiitoun  •  tanbtfliiikMyd«  mä  «lielMn  ««miite.  Die  der  Spinell^ 
Mm»  «rtm«Mhnddn  ZMbtteiwiidv  koQMqpcblehvieii«  <d«il<  llteel» 
MiyilWid«'<iiMii  »dm  Mionkl-OnMi  AI«  0»,  €nO)  erikaltea.  > 


*  I  .  :«ci  •  -  •  • 


'  f  * 

fl«  r    ■         ^ .  .tf  * 


*         4  ^ 


«   I      I    «'  »Iii»      Ii  ' 


,  Ücliei  Gaü^licikZQUen  im  Clliaiiuuökel  di^a  31eiii»ciieu. 
'  •   '  •  '     '      Von  OEimu  MlUEIl  ' 


,  ,..  ß^i  UQAc\r>>ohu^<  de^  ii|i^lit|UiA|6D  Orbitalmii»lifllf,(iMid.iDh  M 
BUff^OMaw  «Iptge  die.lafniBii  yerT<^n^y)yg»,4fgi^h»» 

ijleiQe.^ftQglieii.  von  ^-j^  %c;Üei|  elngntrwit  \  IM«^.  ifpiiMMMfjke  jviflb 
In^  Z^i|aiiiinen|isli  t  mit  d/e;9  neuerdings  Ab#rIi«Bpfe  6i«h  .Jitafindtti 

Beobachtungen  von  QangüenzeUen  in  der  N&he  von  glatten  Muskeln 
(^Uch.iin  CiliarmuHkcl,  des  Munscht^u  nauli  solchen  /.u  öuchcn. 

•  «ifiEe  ailesMo  mn^  dtbnr /smeiurlei  Mrilde  auf,  welebe  kh&t  M 
beriekaaektigeii  siBd:.-! 

..^t    ..i^iMttii       .1  .»..II.»..:   I 


*)  Diess'  Itischaüg  l&sst  'tich  Atiek  ans  dem  Magnesia-Alaun  durch  desaen 
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1)  Schöne,  sehr  deutliche  Zijllen  landen  sich  da  und  dort  in  rlt^n 
Zweigen  eräler  und  zweiter  Ordnung,  in  welebe  di«  Oiliioiierven 
bei  dem  £iBM4  itti  üqii  Ciliar« nskel  .  titeileiik;  Diese  ^itUen  sm^ 
fUHdUfli'polygonid.,  ,YOQr-0g016-  0,025  Mm.  OröM,  ethen  Gangliea* 
lelUni  duiüh  ihwa  feinkttfaig»»  ■  lah^lfc  .und»'beiettdei»äee^ibhtMi» 
bllMi«iilbir«igpii:9  vil'euiejK'JIMMif:  ir^mbeiwi  Keni  Tttll%iifcB* 

.  Höh,  ttnd  bMÜsfit  ForlBitae,  :weleli9i^ii  9*rliiteeo .  «mjaMigliM* 
adte  gUdeli«ot>  Pie  Saahl  teeelbea  iaeUetf  fSHr  einige  Mil  ft»  arklk 
leicht  aaeh  8  t«  aoi».  Ith  haM  hiebet.  dHMings  dieae .  ITmteMae 
nioht  uneweifelhaft  in  dunkclmndige  Nervenfasern  verfolgt,  allein 
da  diti  Zellen  von  den  andern  in  der  Uingegeiui  vurkomfnenden 
Zellen  skih  hinn-icliLiul  auszteieliDen  und  ini  Innern  von  Nerven« 
bUndelchen  liegen,  glaube  ich  sie  als  Ganglienzeiieu  nntiehen  au 
dorfen.  Weiter  rUokwärts  im  Verlauf  der  CiHanierveii  diUDek  die 
SfUfraehoriaicka  habe  kk  dieselbeii  bisher  niciht  gesehen,  ebeM  niM 
an  ito.  fiainateii  JNervientweigerft  ün  lnnefi  dari<)ilian»iuhelau  i  tliebei) 
haupt  sind  dieselben  nnr  sehr  aparsam  su  (Inden.  , 

2)  An  den  Versweigungen  im  Innern  des  M askeia  bis  ^n  Bandel- 
ehen VOR  2—3  Primilivfasern  herab  Icommen  ausser  aiemlieh  lahl- 
reichen  Theilutigen  in  2 — 8  Pasern  Icnotige  Anschwellungen  der 
letzteren  vor,  welche  kleinen  bipolaren  Zellen  bisweilen  völlig  gleich 
sehen. 

Wenn  l»ei  der  ersten  Form  de^  Charakter  als  Zellen  durch  den 
schöben  Kern  angedeutet  wurde,  während  die  Continuität  mit  ächten 
Nervenfasern  unsicherer  blieb,  so.  yei^l^lUtk  es  sich  hier  umgekehrt.  Es 
liegt  ganz  deutlich  im  Innern  der  angesebwollenen  dunkelrandigen 
Nervenfaser  ^ela  rundligii-ovalee-  ILOfpeAheii«  tm  eiffta  0,012  Mm., 
das  jedoeh  nicht  mit  aller  3i€herheit  ala  Kern  au  erkennen  iat.^  Das- 
selbe ibt  'MShaff  begtftnat,  dl>0r  mefit  homogengl&asend^'  einem  kleiiieii 
edrpMtei^im  «MyAMMi  nicht  unVhnÜch:'  In  sehr  vielen  Millen' liegt 
iwAh  cht  eMem  Ihideoku  völlig  ähnliches^  Korh.  "  Eine  Reaction  mit 
Jod  und  ßchWefeisäure  habe  ich  nicht  erhalten.  Die  dunkelrandigen 
Conturen  ge'hen  in  der  Regel  deutlich  (Iber  das  Körperohen  hiiiweg, 
wie  an  vielon  kleinen  bipolaren  6flnu:lif'nzel!cn  bei  Fischen;  rincn 
Zusamuiouhang  des  Knbichene  mit  dem  Axencyliiider  der  ^Wser  habe 
ich  jedoch  noch  nicht  sicher  erkennen  können.  ^ 

Als  eine  oadaverthBe  Eiaeheinuog  können  diese  Kärtchen  nicht 
«^geseheti  .weisen ,  dena  sie,  uDterselieifleo  sifl^  f|MV  g«^^"' 
liehen  Varikositiiken  der  Ney^fipfiMOT  ftii^#Nfcr-  mui.-itlk  Mit  iii 
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MUm  ritii  HiMllMiiiillii  Im  rniiwwiil  tu  fTimlw  IM 
wmokl      friaebea,  abt  aiiolii««  •ei^Tteten  Augen  beo|MM)IUie>,  deren 

iMt  «»4.  bei  der  .^arlage»  KMifttft,  walelM  im  Belipff  det  la^ 
iriekel«]if  40r  VerveM  iMmelitv  kd»iite  oimi  4le  Hyyethoie  )mn%ni 

da68  zwiscben  jenen  mit  Xernen  versehenen  Stellen  und  Achtea 
GanglienaeUen  Zwischenstufen  vorkämen,  wobei  mmi  au  die  in  der 
Nerven  Peripherie  vieler  niederen  Thiere  vorkommenden  Anschwell- 
uogen  erinnern  könnte,  welche  theiis  deutlich  eingeöchohen<>  Zellen 
•ind,  theil»  nur  Koit^heii,  derea  Kerae  kaum  mehr  kenntiioli  smd< 
Aehnliche  Verhlkltaisse  hat  nriicrlioh  auch  Billroik  aus  •ob•|tt•^ 
ei«e«  HervemteeB  »bfebildet»  JEfii  iai  jedoek  s«  erianeni^  dee*  jeee 
gttüüiidgliik  der  HtTreetobelde  HofeneluMlMi*  Keine  anoh  en  den 
GiUemmea.  lekr  dentlieli»:e«Meibidb  dee  MmA»  wikiveod  die 

Kerne  bei  den  als  GaBglienielleB  kennüielieii  AnadbweUttogeii  ftbentt 
i«k  Inoem  d««  Marke«  liegen,  in  dem  Ranm,  weleher  deüi' Axen» 
Clünder  continuirlieh  ist,  von  welcher  Verachiedeeheit  ebenfalls 
Billroth  (Malier  s  Archiv  lö5d,  tab.  VI.  3)  «ioe  Ahhüdung  go- 
gaben  hat.  

Will  man  diet  fiagliohen  Knötchen  niebt  fUr  GangüenaeUen 
haHt  n,  so  MBsle  man  an  VarikosiUUen  eigener  Art  denJien,  wie  nie 
bei  Mmrkm  BH§kä  nn  deo- Betfnniwei»  voriienHbeB,  wo  eie  Müenl 
üBertMiniiebe  Venien-  ennelunen^.  t^d  .durah  toneitige  Klniqpe« 
in  Innern  nntgeieiebM  feind.'  leb  dmf  In  dieaer  Beaiebnflg-  bMH 
▼eiaebweigen ,  deas  ieh  hie  and  da  in  den  Anaehwellungen  der 
CUmmerren  iiaU  eines  mndlicben  oder  oraleir,  einem  Kern  nieht 
unähnlichen  Körperchens  uiirtgelrna^isig  klumpige  Massen  angetroffen 
habe,  wie  sie  in  den  kolossal  varikijsen  Retinafasern  auch  vorkiiininen, 
ferner  dass  die  Axencvliu'lcr  der  Ciliarnerven  nach  Entfernung  des 
Marks  Hehr  varikös  werden  können,  was  bisweilen  geleugnet  wurde, 
und  dann  varikösen  Relinalbaem  gani  ftbnlioh  aussehen.  Allein  dies« 
VarikoaitiUen  gebn,  wie  an*  der  mmnnlen  Retina,  doch  Uber  ein 
gewisses  Maaaa  niebi  hiaana^  and  Ar  eine  patholegiaebe  Bedeaiang, 
wie  sie  die  keloaaalen  Yarikoattiten  der  Belinalbam  bei  JMna 
BrigkH  beaftaeo,  aprieht  bei  den  firagliehen  KnMehen  der  GilinmerTen 
niehta.  Ieh  habe  aie  bei  eirea  SLeiehen  ▼on2l>— 80  Jahren  nirgenda 
vermiaaly  wenn  aaeh  nieht  gleiob  h&ufig  angetroffen. 


doo&  t9t  Vnr  «iReMigra  *Mge^giMk'<stt'  wamen da  etoMMits  ^ 
lIlMige*  dm>  M«ii  iMMIg  g<ri»g'sii  dttauMliilHtv  4ii«f«iMli  -floM 

«iellt  liekftflnt  ist,  fn  fv«lelkeD  Fasm 'd^  (HNsflketTen  dieselben 
hören.  Es  werden  hier  versrleichende  UnterHuchu^eti  ftnenstoUied 
sein,  welche  »teH  benondtis  auch  auf  Thioro  zu  CMtrccken  hätlei() 
wo  die  BinneniniiBkoln  des  An^s  qnergerif reit'l  f^ind,  sowie  solehe, 
wo  am  auigeschoilieiieii  Auge  Eewegiingini  d«r<4riA  lanf  Licbtindi 
einlretoii.  <       •         •  '  '  •  -  i>  '  } 

:  fi»  Bind'  mr >  Irtber  Mhd»  Q^n^M>  iden  OMimvnf^ii  i« 
Ai%6  i»e«sbi4elMni  iroitei  •(«U»  COlHkvfS'lMr;  A]iMi  ii>'«0!K 
•lleiiii^diise  Aagaben  lwt<Pgta<'8iiflitikMWi'.aif  die  obitt'beMhflilMMd 
iiirtdbgiwAiia  BiBinaie^«  '  »-K-,^,  '       '*  . :  ' 

'floMfotoBHeli  M  b«t*4i««eP'0«legeDliait.'«M*4sriHUm<\  «dwPt^^  «Ii 
Hr.  Dr.  C.  Sckweigirer  und  ich  vor  einiger  Zeit  im  HiiUcj-gruudc 
de«  menschlichen  Auüfes  nach  gluUen  Mnskdh  suchten,  welche  wir 
als  Analn^nju  des  querg« N^ueil'ten  von  W i  1 1  i  eli 'sehen  Chorioidf-al- 
muskels  bei  den  Vögeln  vermutheten,  uns  einigemal  rundlich-polygonale 
itoMwi  -MifirtietseA)  w^kihe  nito  MsMen,  Lkngao^  kttmigea  FöiMUeo 
voncimn,  fatl  «uf  Air  BiemoMlien  ge^^ien  werden  koimten. 
in*  Miwkeln  lelbH  «Mriflly  mr  gtabtMi  wir*  alkrift^ Adw^td^ea, 

,    ■       .     '  •   /  Iii     »•    '«II     I  .    ♦         -••.»   .  .  .»*:'■•■' 
 ♦     '    .  ^f,     ■  •»         .  il,      •  .»«,»,    I      ;'i  ,  4i  i.»  ' 

,   '   .1  ♦      <■  ■  t  .     :  ,  •  :    ;  |i   ^...ii,f  ii-   >         ^i-       /■        i  -  ' 

».       i      "   *     !    .-Mt.   •    •«      ...     ,1.    (l  1    •    t«  «.M    JI   I       .  /         '.  ' 

r     '       r      »♦•'     i'.f     il.    l-  ;l  fl        '     *•/  I..*  .  « 

p        ''»Hl  '  i  •     >    i*>  ti  »•  ••  t  i'i  *.    "j[  rtf^r'^ 

'  •.*'  't  "  fi"«i'i'     >    - '  I   n    ■       *      1     •      '      ■  .  •     I«  »I  •  : 

» 

►  •  Digrtized  by  Google 


Meteorologische  BeobachtnngeD 


in 


-  f 


■ 

♦ 

Dr.  Kittel. 


1 1 1 


Ii 


.1  «iiti  • 


■.  i/. 


* 
I 


»    •  •  #  *  * 


Digitized  by  Google 


1857 
Jan. 
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1   Barometer  bei  0^  R. 

Thermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lUhr 

lOÜhr 

7  Uhr  1  I  hr 

10  r; 

1. 

332,69 

330,20 

333,10 

381,85 

1,8 

4,3 

8,2 

2.6 

2  6 

2.1 

o 
«• 

328,36 

327,87 

3,2 

3,9 

4,2 

2.6 

2  6 

2,9 

q 

n. 

328,21 

326,97 

324,28 

0,6 

4,4 

4,2 

2.1 

2.5 

2,9 

A 

4. 

325,12 

325,03 

325,22 

2,3 

5,4 

2,4 

2.5 

2.7 

2,5 

r 

325,40 

325,88 

327,18 

1,8 

3,8 

2.5 

2,3 

2,2 

2,2 

U. 

328,19 

329,00 

330,89 

-1,0 

-0,2 

—3,2 

1.9 

2.1 

1.5 

t 

331,84 

332,39 
838,54 

333,33 

—3,2 

-2,7 

—3,8 

1,6 

1.7 

1,4 

o 
B. 

d33,4S 

334,02 

—3,9 

—2,3 

—3,2 

1,5 

1.5 

1,5 

Q 

334,10 

334,02 

333,14 

—3,3 

-3,0 

—3,4 

1.4 

1  4 

1,4 

lU. 

330,34 

329,00 

326,83 

—3,2 

—1,9 

—3,2 

1.4 

1.7 

1,4 

1  1 
1  I. 

'V21,95 

319.68 

318,94 

-4-0,3 

2,6 

0,8 

1.9 

2  9 

t,l 
2,2 

io 

320.15 

320,85 

320,90 

1,2 

1,3 

0,7 

2,2 

2.2 

1  9 

820,98 

321,93 

324,24 

0,2 

2,4 

0,3 

** ,  * 

2.5 

2,0 

327,21 

328,41 

330,26 

—0,8 

-1-0,8 

—0,4 

2.0 

2  1 

2,0 

331,33 

331,50 
830,08 

331,56 

—0,6 
•4-0,3 

-f  2,2 

-f  0,2 

1.9 

2  6 

1,8 

330,56 

839,67 

1,8 

-1-8,3 

-f-3,2 

—0,4 

1.8 

2  4 

2,1 

1  7 
Ii. 

331, 3S 

332,53 

334,34 

—0,8 

—  1,3 

1,9 

2.0 

1,J 

18. 

334,77 

334,71 

334,08 

—  1,2 

-4-0,9 

1.8 

2  1 

2,0 

1  Q 

331,95 

332,45 

331,78 
326,09 

t),9 

2,5 

1,6 

2.2 

2  5 

2,2 

ZU. 

331,48 

329,25 

0,4 

3,4 

2,0 

2.3 

2  3 

2,4 

O  1 
Z  1. 

324,50 

324,72 
827,20 

325,39 

2,0 

3,1 
-1-0,7 

—0,8 

2,3 

2,4 

1," 

31  SS« 

336,30 

327,36 

—0,8 

-0,4 

1,8 

2,0 

2,0 

335,58 

324,57 

323,36 

-f0,2 

4-2,7 

-i-0,7 

2 

2,4 

2,0 

383,43 

333,33 

333,43 

*  OiS 

•  8,8 

2,8 

2,0 

2,4 

i,s 

322,80 

323,58 

324,00 

-3,4 

-0,2 

—3,8 

1,5 

1,9 

1.5 

26. 

324,55 

325,06 

326,33 

-4,3 

-4-0,1 

—0,5 

1,4 

2,0 

1,9 

27. 

32G,34 

326,55 

326,66 

-1,6 

4-0,0 

-1,3 

1,8 

2,0 

2,0 

28. 

326,46 

326,50 

326,70 

-1,8 

-4-1,2 

—1,4 

2,2 

2,0 

2,0 

29. 

327,00 

327,49 
329,00 
329,15 

328, 13 

—2,0 

-f  0,3 

-6,7 

2,0 

2,0 

1,3 

30. 

338,58 

329,22 

—6,4 

-r0,4 

—2,8 

1,1 

1,6 

1,6 

31. 

339,28 

329,24 

-7,4 

-3,8 

-6,7 

1,1 

1,8 

Mittel  338,808  838,789  338,889 


328,810 

tfaximmn  den  18.  frfih 
mit  334,77 

Minimum  den  11.  Abends 
mit  318,94 


Diif(»r«DS  15,83 

Mittel  anB  Maitimnm  ond  Mini- 
mum 326,855 


—0,996  -f  1,516— 0,586 


—  0,003  »R. 

Maximum  den  4.  Mittags 
4-5,4 

Minimum  den  30.  früh 

 1,4 

Diflferenz  12,8 

Mittel  ans  Maximom  und 
Minimum  —1,0 


1,980  8,318  1,990 


3,061 

Maximam  d.  3*  a 
3.  Abends  9,' 

Minimum  den  30. 
31.  iWih  Jij 

Differeni 

Mittel  au^  Maximui» 
u.  Minimum  2,0 
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Febr. 

Barometer  bei  0"  R.  | 

Thermometer  ^R. 

Doneidruok 
in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7ljhr 

1  Uhr 

10  u. 

1. 

** 

829,72 

329,81 

329,68 

-8,7 

^5,7 

1,1 

1,3 

1,0 

2. 

328,59 

32H,no 

327,17 

—6,0 

—4,0 

—5,8 

1,2 

1,8 

1,4 

3. 

326,70 

327,19 

328,18 

-9,4 

—3,3 

-4,4 

1,2 

1,4 

1,4 

4. 

329,18 

329,84 

331,20 

—3,8 

-f-0,8  j 

^1,8 

1,8 

1,8 

1,8 

5. 

331,80 

331,89 

331,68 

—5,3 

4  0.0 

^4,8 

1,8 

1,7 

1,3 

6. 

331,24 

331,00 

330,82 

-7,3 

4-0,2 

—4,6 

1,4 

1,6 

1,5 

7. 

330,64 
329,86 

330,37 

330,16 

-3,4 

-1-  -%o 

-4,6 

1,6 

1,8 

1,7 

8. 

399,70 

330,01 

—5,8 

1,1 

1,6 

1,* 

9. 

330,75 

330,62 

329,36 

—6,2 

4.9,2 

-2,2 

1,5 

1,5 

1,5 

10. 

330,72 

331,01 

330,75 

-5,4 

-}-2,2 

1,1 

1,6 

i,e 

1  ] 

30,65 

330,50 

380,82 

-hO,l 

42,8 

2,2 

1,8 

2,3 

3,3 

12 

330,77 

332,06 

333,21 

-^-2,0 

44,9 

-1  0,8 

2,0 

2,2 

2.0 

13. 

333,06 

332,67 

332,84 

_h0,2 

-0-4,2 

f  2,2 

1,9 

2,4 

i 

14 

333,68 
332,82 
888t88 

333,78 

33;i,ao 

-H2,l 

45,7 

1,2 

2,2 

2,7 

15. 

332,60 

332,90 

4-0,3 

8i9 

+M 

—0,2^ 

2,0 

2,4 

888,98 

383,00 

-2,7 

1,8 

2,4 

17 

332,54 

332,45 

332,00 

-9,0 

4-3,8 

H-0,2 

2,0 

2,4 

2,0 

18 

332,34 

332,55 

332,73 

4-5,4 

1,8 

2,7 

19. 

333,14 
333,39 

332,86 

333,02 

4-1,2 

6,8 

3,6 

2,1 

2,9 

2,5 

20 

333,61 

333,6  5 

1,8 

6,7 
4-4,5 

2,2 

2,3 

3,0 

2,1 

21 

333,88 

334,21 

3o4,V4 

—0,2 

0,2 

2,1 

2,8 

2,0 

22. 

335,00 

335,10 

334,57 

-1,7 

45,2 
4-6,2 

0,5 

1,7 

2,1 

2,0 

98. 

334,38 
885,08 

334,31 
834,69 

—0,8 

1,0 

1,9 

2,1 

94. 

888,57 

-0,4 

1,9 

«,o 

2,0 

25. 

333,53 

333,60 

333,88 

—0,2 

-f-5,2 

2,7 

2,0 

7,4 

2,3 

26. 

334,22 

334,63 

335,28 

2,6 

6,8 

2,8 

2,0 

8,2 

2,8 

27. 

335,64 

335,35 
335,52 

335,34 

0,4 

7,2 

2,2 

1,6 

2,6 

2,1 

335,57 

336,24 

-1,4 

5,5 

2,2 

1,7 

2,6 

WM  399,99    889,989  882,145 


mit 


332,206''' 

den  98.  Abends 
886,24 


Minimum  den  3.  früh  mit 

826,70 

Differenz  9,54 

Mittel  auf  Muimam  nnd  Mini- 
mum 331,470 


—9,188  4-B,988  •>--0,464  l  735  2,910  1,911 


0,586  «B. 


1,915 

Maxinm  ^ 
MIttefB  Ii' 

Minimum  d.  3.  fr ü Ii  mit  Minimum   den  1-, 

-9,4 


Bfiadiinun  den  9  t.  Mittags 


Differenz  16,6 


Mittel  aus  MMiginm  und  Mittel  aus  Maximum 


-1.1 


Abende 
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1 


H eitere  Tage  13 
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r  .n 


regnete  an  4 
Tagen. 

Gewitter  0. 
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März 

Baromeler  bei  0"  R. 

Thermometer  R. 

t  ■    •  ^ 

Dunstdruck  '« 
in  Pmt.  LinieD. 

7  Uhr 

lUhr 

10  Uhr 

7  Uht 

1  Uhr 

10  Uhr 

7Ulir 

lühr 

10  ü 

1 

335,77 

335,32 

335,41 

0,8 

8,2 

3,5 

"2,1 

3,0 

2,5 

9 

335,44 

335,52 

335,52 

3,9 

7,6 

4,2 

2,5 

2,9 

2,5 

q 

335,25 

334,71 

333,96 

0,2 

8,0 

2,2 

2,0 

2,5 

2,2 

A 

4. 

333,23 

— 

328,68 

—  1,Ö 

— . 

4-5,0 

1,9 

2,8 

!\ 
U. 

330,7 1 

332,38 

332,61 

4-1,2 

5,1 

1,2 

1,9 

2,0 

2,0 

c. 

Da 

330,46 

330,49 

330,65 

2,8 

5,0 

3,2 

3,0 

2,3 

2,3 

7 

330,08 

329,60 

328,69 

3,8 

6,7 

5,2 

2,4 

3,0 

2.8 

o. 

327,12 

325,63 

323,62 

3,6 

6,7 

1,6 

2,7 

3,1 

2,4 

Q 

324,43 

324,63 

324,79 

0,3 
1'-' 

2,8 

-0,2 

2,0 

1,9 

2,1 

1  O 

325,91 

327,24 

328,35 

0,0 

0,6 

—2,2 

2,2 

2,5 

1,7 

1  1 
1  1  . 

328,76 

328,69 

329,03 

—4,6 

—0,3 

—2,2 

1,6 

1,4 

1,4 

1  >> 

329,73 

330,41 

330,77 

—3,4 

—2,8 

1,8 

1,8 

1,8 

1  o. 

330,60 

330,18 

329,21 

^3,7 

4-1,5 

—0,0 

1,6 

2,0 

1,8 

'\A. 

328,28 

327,02 
325,25 

326,04 

—3,2 

-f-5,5 

4-3,7 

1,5 

2,1 

2,6 

1  S 
1  ij. 

325,42 

328,60 

-1-6,7 

-f- 10,2 

3,6 

2,7 

3,7 

2,8 

1 

I  o« 

330,92 

331,44 

332,09 

1,2 

6,6 

1,2 

2,1 

2,0 

2,0 

1  7 

331,86 

331,31 

330,64 

0,0 

i>  7,2 

5,9 

1,8 

2,5 

2,3 

330,57 

330,40 

330,72 

2,2 

L  9,4 

4,8 

2,1 

2,9 

2,5 

331,19 

331,16 

331,57 

2,7 

8,2 

5,2 

2,5 

2,9 

2,0 

90 

332,03 

331,92 

332,07 

1,9 

5,8 
'  H-1,2 

0,3 

1,6 

1,7 

9  1 

330,60 

329,27 

327,49 

-1,8 

0,8 

1,3 

1,3 

1,? 

99 

327,41 

327,76 

327,78 

1,2 

7,3 

4,3 

2,0 

2,0 

2,5 

9^ 

327,56 

327,14 

327,21 

1,9 

7,8 

4,8 

2,0 

2,8 

2,8 

9  J 
AI. 

326,75 

326,35 

325,89 

1,2 

«•  8,0 

4,8 

2,5 

3,0 

2,8 

25. 

325,38 

325,40 

325,60 

4,4 

«•  7,4 

4,8 

2,9 

3,0 

2.9 

26. 

326,68 

327,16 

328,23 

3,7 

7i8 

2,1 

2,7 

8,4 

2,2 

27. 

329,76 

330,13 

330,09 

1,2 

.  8,2 

2,5 

2,0 

2,8 

2,1 

28. 

329,99 

330,85 

329,79 

-tO 

K  ;8,4 

4,5 

2,1 

3,0 

S,0 

29. 

329,57 

328,63 

5,2 

9,2 

4,2 

2,8 

3,0 

2,5 

30. 

326,72 

325,34 

324,51 

4,6 

11,3 

6,6 

2,6 

2,8 

3,5 

31. 

324,84 

324,40 

323,88 

5,6 

11,4 

6,8 

2,8 

3,4 

3,4 

MiUel  329,452  328,520  329,103 

• 

i      '  1 
-1-1,416  -f-6,476  4-2,890 

2,184  2,557 

2,354 

329,103 

Maximum  den  1.  früh  mit 

335,77 

Minimum  den  31.  Abends 
mit  323,88 


Differenz  11,89 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 329,825 


3,594  »R. 

Maximum  den  3 1 .  Mittags 
1^  ti«  -f-11,4 

Minimum  den  11.  früh 

t,6 


.  Differenz  16,0 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  3,4 

1  I 


2,365'" 

Max  imumd.l  O.Mit- 
tags 3,7 

Minimum  d.21.früli 

 M 

Differenz  2,4 

Mittel  aus  Maximuin 
und  Minimum  2,5 


Google 


WinUesrichtu 
,  Stärke 


ng  und 

.iTI  t 


Bewölkung. 


7'ühr 

lühr 

10  Uhr 

7Ü. 

lU. 

löu: 

N  1 

N2 

NO  2 

SDiin 

0 

0 

NO  2 

NOl 

NO  2 

3 

0 

0 

0  1 

0  1 

0  2 

ORcif 

0 

0 

NOl 

NOl 

NO  1 

ORcir 

0 

2* 

N2 

N  2 

N  1 

1* 

2 

3 

WSWl 

WSW2 

SW  1 

4* 

4 

4 

aw  1 

SW  2 

W  1 

*4 

4 

4 

N  1 

SSW  2 

W  1 

♦40 

4 

4 

NW  1 

o 

SW  3 

W  1 

2 

3 

1 

N  1 

N2 

NO  2 

4« 

4 

4 

NO  1 

NO  2 

NO  2 

0 

2 

2 

N  1 

NW  1 

N  1 

2 

4 

0 

Ol 

SW  1 

NO  1 

2 

4 

4 

N  1 

S  1 

S  1 

0  Dnrt 

3 

4 

SW  3 

SW  3 

W  2 

*4 

4 

0 

SW  1 

W  2 

0  2 

1 

2* 

0 

0  2 

02 

OSO  2 

OReif 

1- 

1 

OSO  2 

OSO  2 

NO  3 

0 

0 

2 

NO  2 

02 

0  3 

3 

3 

4. 

03 

O  4 

0  4 

.  0 

0 

0 

OSO  3 

OSO  3 

OSO  3 

1 

4 

4 

S  2 

SW  1 

NO  2 

4 

4 

4 

0  1 

NOl 

0  0 

♦4 

3 

4 

NOl 

0  1 

0  1 

4 

3 

4 

SW  1 

NO  1 

NO  1 

R«b«t- 
Reican. 

Kebel- 

R*(«D. 

4 

Nl 

W  1 

NO  2 

4 

4 

0 

NO  1 

SW  1 

0  2 

*0 

0 

0 

NO  1 

W  1 

N  1 

4 

♦4 

4 

Nl 

0  2 

0  2 

2 

0 

0 

NOl 

SO  2 

SW  2 

2 

2* 

Reg. 

S  2 

S  2 

S  1 

2 

2 

Reg. 

O  w. 
kl  - 
t  «. 
K  3F 


Bemerkungen, 


3,0 


4,9 


5,6 


5,0 


6,2 


HasseinuBs  blüht.  t  « 

Meyricli  blüht..    Uohltaube  da.  Stnchel- 

beer  schlagt  aus. 
Nachts  1 1  U.  Regengüsse  a.  SW.^  dann  uiu 

2  ü.  dengh  Sturm  a.  SW.  j 
*Schneewolken  um  8,  11  üi;^,  j 

*Graiii»€ln.  i     i'i',  ,  j  ' 

"Nachts  etwa.«!  Ref^.       fj.  Nebelregen. 

**NachU  etwas  Hegen.  "9  U.  de»gl. 


*üra  8  U.  Sohae?.  ;;f>,üir 

,\*.fij:  i.ft^iji  c«,»iF. 
v.Uß  '-.K.r.trS  «ft.^^vt 


^/«us  gltüinasa  blüht.    Hepaliea  Iriloba. 

Nachts  Regen.    Käfer  schlüpfen  aus. 

"RoUiachwatuchen  und  Bochatelzen  sind 
da.  Krüten  kommen  aus  ihren  Erd- 
huhlun.  Schnepfen  streichen.  Slurch 
angekouanen. 


^Nebelregen. 


t 


ineiHone  nrmorosa  beginnt  zu  blühen. 
^Reif.  Corydiüis  solitia  u.  Üraba  vtnia, 

desgl.  Fopulus  tremula. 
•Etwas  Nebelregen.   Crocus  rrrma.  Cor- 

nus  mascula.    Viccu  ia  ranunc. 

'Von  5^  U.  an  Regen.  '  .L'kt  j  .KU. 


[)«r  Wind  wehete  aus 
N  oder  O  an  20  Ta- 
gen, aus  S  oder  W 
an  11  Tagen,  meist 
schwache  Winde. 

>tarkeWinde  am  9.Mitt., 
15.  biaMItt.,  19/.20. 
Nachts,  21.  ganz. 

Itarm  aus  O  am  20.  Mitt. 
bis  Nachts,  aus  NW. 
am  5.  um  2  U.  Naclun. 


Ileitore  Tage  8 
Wölk,  sonnige  10 
Trübe  13 
Regentage  1 4 
Gewitter  0 
Reife  4 


24,7 


_  2"  0,7'"   .  i'fojiR  uum 


iitU 


1857  1 
April 

Barometer  beiO^R. 

'  1 

Thermometer  H. 

in  Fiir«-Lmiai« 

7  Uhr 

lÜhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

Ii  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr, 

10  u 

1 

*  • 

33A,00 

835,66 

825,57 

7,3 

8,7 

3,4 

8,6 

2^ 

324,79 

325,19 

325,94 

4,4 

11,8 

T,4 

2,9 

8,7 

8,5 

3 

326,97 

327,87 

328,45 

5,3 

9,9 

5,8 

3,0 

4,1 

3,8 

4 

329,29 

329,46 

329,18 

12,4 

6,8 

2,9 

3,7 

3,2 

Z5 
1/  • 

329,00 

327,80 

327,05 

6,8 

13,2 

9,8 

2,9 

3,6 

3.6 

327,00 

326,79 

327,66 

9,7 

15,4 

10,7 

3,3 

4,3 

4,3 

329,12 

829,63 

329,91 

9,7 

12,2 

S,2 

4,0 

4,7 

4,0 
3,6 

g 

330,09 

329,90 

329,38 

8,0 

13,3 

8,2 

IM 

3,5 

4,5 

9 

327,91 

836,61 

836,80 

10,8 

15,6 

8,6 

4^ 

10 

325.33 

325,00 

323,89 

9,3 

14,7 

• 

¥ 

4,0 

4,6 

4.1 

324,35 

324,65 

324,60 

7,7 

11,3 

T,l 

3,6 

8,9 

3,2 

Am» 

324,88 

325,38 

324.28 

6,7 

9,7 

6,0 

3,2 

3,0 

13 

322,33 

321,00 

322,39 

4,6 

7,2 

3,2 

2,4 

2,9 

328,02 

823,84 

325,64 

3,4 

7,6 

2,6 

2,2 

2,2 

2,2 
2,6 

JL  Wa 

327,05 
829,96 

827,66 

828,50 

4,3 

8,4 

2,6 

2,5 

MV* 

380,24 

880,89 

8,5 

11,2 

6,2 

2,4 

3,2 

2# 

AI« 

881,06 

881,29 

332,00 

6,8 

8,3 

•8,8 

2,6 

332,26 

331,88 

331,06 

5,2 

11,4 

2,5 

2,8 

n 

19 

331,67 

331,53 

331,72 

8|3' 

18,0 

T,7 

3,8 

8,4 

SV« 

332,28 

332,09 

331,15 

9,2 

15,6 

10,6 

3,0 

4,4 

91 

AI« 

330,76 

830,77 

330,90 

9,2 

13,7 

4,0 

4,1 

3,4 

330,41 

329,50 

82  7,50 

6,4 

i  10,8 

6,0 

3,1 

3,6 

2,S 

93 

326,92 

326,86 

827,88 
328,58 

4,4 

7,8 

2,3 

2,8 

2,5 

2> 

24. 

827,90 
838,00 

328,23 

3,8 

6,2 

3,0 

2,4 

8,5 

S5. 

327,64 

327,35 

2,3 

4.7 

0.7« 

1.7 

2,4 

1,6 

26. 

326,44 

327,31 

1,2 

4,2 

1,6 

1,8 

2,0 

2,0 

27. 

32  7,54 

327,82 

327,86 

1,8 

6,8 

2,2 

2,0 

2,5 

2,2 

2,8. 

328,45 

328,50 

328,98 

2^6 

6,2 

8,8 

2,0 

2,3 

29. 

329,16 

329,05 

329,06 

3,4 

T,2 

3,2 

2,4 

2,4 

30. 

329,15 

329,15 

329,35 

4,4 

10,8 

• 

■ 

2,8 

... 

Mittel  887,088  837,0M>  687,073 
387,088 


littimmn  den  30.  Mh  mit    MütlninD  dm  8.'iml30 


888,88 

Minimum  den  13.  Mittags 
mit  321,00 

Differaöx  U^'s 

Mitte!  SU8  imd  Mini- 

mnm  886,640 


6,766    6^95«  6gB0O 


8,174 


16,6 


MlykamB  den  36.  Abends 

0,7 


Differens  14,9 

kittel  aus  MttiBam  und 
Mifimom 


8,1M^ 


2,886  3,868  2,60 
iy060 

lllttagl 

Miniwttui  4^ 
Abends       M  i 

Mittel  a.  M»xi»um 
u.MiiaMi8,l^ 


Digitizod  by  Google 


IjFindebi-ichtung  und 
Stärke. 

Bewölkung. 

ä 

5 

7  Uhr 

Tühr 

10  Uhr 

7u; 

1  ü. 

10  U. 

O  1 

1 

4* 

AR» 
4  Kg. 

t\ 
u 

SO  1 

O  1 

S  1 

a 
«j 

O  1 

N  1 

'X'\>  rr 

A 
*% 

1 
i 

6,1 

»3  TT  £ 

n  1 

Q 

Q 
U 

n  9 

vi  1  Z 

KH  9 

1 

A 
U 

i 

<  1 

9 

A 

9 

KW  1 

O  TV  1 

KW  1 
8  i 

Kg.ö 

Kg.  4: 

Q 

SW  1 

O  TT  1 

NO 

"  Hk.« 

0 

\J 

5,G 

SW  9 
NO  ^ 

■3  TT  i< 

n 

9 

3,4 

O  2 

Ö  TT  Ji 

0 

*9 

.S  1 

O  Jl 

cur  9 

O  Tt  Z 

W  1 

TT  1 

Kg.  4 

^0 

TT  O 

W  9 
,VT  Z 

Kg.  4 

Q 

9 

6,7 

fiW  ^ 

O  TT  tJ 

0  >T  0 

9« 

*4 

3,4 

C3  TT  O 

W  1 

TT  1 

Q 

1 

S  2 

SW  2 

W  TT  ^ 

N  "2 

M 

1 

w  <> 

TT  £ 

SW  9 

0  TT  Z 

1 

A 
1/ 

'  II  i 

8W  o 
KW  ^ 

V  9 

4  Kg. 

Q 

A 
U 

4,8 

SO  1 

NO  *2 

0  2 

0 

0 

0 

0  2 

0 

0 
yj 

\J  m 

n  1 

\J  1 

O  9 

yj  £1 

c\ 

\j 

u 

A 
U 

Nl 

NW  2 

NW  2 

4  Kg. 

4* 

4 

N  1 

NW  2 

NW  1 

3*  ' 

3 

4 

Buhnve 

Nl 

N  2 

N2 

4Rg. 

N3 

N  2 

N2 

•* 

3 

4 

10,8 

Nl 

N  2 

0  2 

4 

4 

4 

02 

0  2 

NO  2 

4 

4 

4 

tro  ^ 

NO  ^ 

NO  ^ 

4.Schn.- 
floekvB 

4 

4 

0  0 

'  •  '  « 

8W  141 
WO  * 

N2 

4 

4 

4 

•  2 

NO  1 

NO  1 

4 

4 

0 

^01 

^  1 

80  0 
N 

4 

4 

4 

vi  Bemerkungen. 


*Voij  OÜ.an Regen.  Hungerblümchen.  Hc]V\% 
ftrtnnis  alldem.,  auch  Veilchen.  Primula 
praecox.  Kröten  laichen.  Veronica  tri- 
dactil.  Salix  beginnt  zu  blühen.  B»  fliegen 
Citronvo^el.Huniineli), Speckmäuse.  Fi- 
caria  allg.,  Holottetim  umMl.  Tusiitatjo 
Farfara-Gofjea  arvent.  Auf  Ueni  Regen 
wird  Alles  roAch  grün. 

^Frösche  quacken  zum  1.  Male.  Popului 
pyramidal.  '  j 

*Von8— luReg.  Popv/.  framiilla abgeblüht. 

*Um  6  U.  Gewitter  aus  S. 
•Abend«  6  U.  etwas  Regen. 

*Ura  2  U.  Nebelregen.  Ciirpinus  behäut 
blüht  allgemein  und  Mandeln.  ^ 

*0cfler8  Aprilbutzeu  mit  Graupeln.  Car- 
chorut  jap. 

'^Strichregen.  Oxatit  acttoselUi,  \  '  .^t 

•Strichreg.  Laudschwalben  angekommen. 

•7  U.  Slrichr(!g.  Primula  reri*.  Popul-  nit/r., 
Cardomine  pratensis  beginnt  zu  blühen. 
Kukuk  schreit.  Satnhucvs  racfm  Kirschen 
und  Kriechen  blühen^  ebenso  Erdbeeren, 
Ribes  rubrum  und  Reps  blühet. 

♦2  U.  Gewitter.  f^j« 

•5  ü.  de»gl.  » <• 

•Slrichreg. Fror» m«  excels.  blüht  u. Birnen. 

•8  ü.  Schneegestöber.  *2  mal  Kiesclwetter. 

•Schnee  auf  den  Berg»iiitzen ,  zugleich 
Kirschen-  und  Pllaunienblüthe  Caltha 
palustris  bl.,  Pfirsiche,  Frühbime,  Kir- 
schen u.  Pflaumen  in  Toller  Blüthe  u. 
dabei  kalt,  doch  ohne  Reif. 

•SW  u.  NO.  bekiimpfon  hich  im  S.  v.  .Vachaf- 
fenburg unter  bi'standigen  RegeiigüMen. 
Vaccinium  Mijrlillus. 


T  Wind  wehete  aus 
N  oder  O  an  18  Ta- 
gen, ans  S  oder  W 
an  12  Tagen. 

üii  müssige  Winde. 

^  Wk  12.,  13.,  14. 
wreheten  starke  SW. 

irm  0. 


!  - 


Heitere  Tage 

Wolk.-ßonn.  12 

Trübe  15 

Regentage  1 8 

Gewitter  2 

Nebel  1 


40,8 


=  3"  4,8*" 


I 


•'TCO' 
nob' 


noi 


Google 


1857 

Am 

Hai 

1  Buomtter  bei  O'*  R. 

in  Plar.  Lioieii. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

lUh» 

10  Uhr 

7Ühr 

lUhr 

10  tr 

1. 

3^10  fiO 

10  8 

'i  7 

O,  1 

2  0 

9  4 

34 

•  2. 

ß  2 

11  8 

•    6  2 

2  3 

3  0 

28 

8. 

330  43 
898  97 

6  8 

7.0 

8.0 

8.8 

4. 

OWy  f  D 

9  6 

1S.4 

714 

2  6 

2  7 

3,7 

5. 

O  ü  iJ  jfj  J 

O  O  U  j  1  1 

SSO  96 

5  7 

10  2 

5  6 

2  9 

2  7 

2.1 

,  6. 

^^1  J.CI 

331,00 

4  7 

2  3 

2  5 

2.3 

7. 

o  o  l , o 

10  K 

11  7 
11,1 

7  4 

2  4 

2  0 

2.0 

8. 

9^0  AK 
o  o  V  j  •*  «> 

829  00 

7  2 

12.9 

8  7 

1.9 

2  0 

9,0 

9. 

9  2 

12  8 

10  4 

1  5 

3  0 

3.1 

10. 

SO«  Qi. 

326,70 

10  0 

17,0 

i  i  2 

2.6 

3.8 

8,7 

11. 

OQT  QQ 

Oii  1  j07 

327  92 

12  7 

16iS 

12  7 

8.4 

4.9 

Iii 

la. 

•Ott  Att 

19  7 

17.3 

11  2. 

A>  X|  A  " 

S  9 

.S  2 

13. 

9  8 

«»,1/ 

15  7 

9  2 

3.4 

4  6 

3,0 

14. 

oo  1  ,  1  u 

3   l  7  '2 

10  8 

13  2 

H  4 

2.7 

2  9 

"f 

15. 

331,49 

3.^1  40 
330  fiO 

11, B 

17  2 

X  ■ 

9  2 

3  1 

3  4 

3,2 

16. 

12  8 

18  2 

13  2 

3.0 

4.0 

17. 

330,81 

O  «>  U  ,tJ  o 

330  2ß 

14  4 

19  0 

18  0 

4.8 

.'i.O 

5,S 

18. 

329  .'»S 

13,2 

18  4 

13,2 

4.6 

5.5 

vy  V 

5.3 

19. 

329  86 
898  93 

13  2 

19  7 

X  V  y  ■ 

19.8 

12.8 

8,8 

5.2 

90. 

JtSA  Oft 

15.0 

12  7 

4  8 

5.6 

4,8 

21. 

O  Ä  o ,  u  o 

11  0 

20.6 

1  .?,0 

5  0 

6.6 

22. 

929,18 

328,^0 

327,29 

11,8 

19,6  • 

4,8 

5,9 

6,3 

23. 

326,66 

3'2r>,7  1 

324,44 

15,6 

22,4 

18,6 

4,4 

4,4 

4.1 

24. 

325,44 

325,90 

326,66 

15,0 

14,4 

11,3 

5,0 

5,1 

25. 

327,08 

4  J0,4  j 

iD,U 

1  Q  fi 

4,8 

4,4 

26. 

325,43 
896,59 

324,89 

325,64 

14,7 

10,5 

11,5 

5,0 

5,1 

4,9 

97. 

327,28 

328,03 

9,3 
10,9  ■ 

11,9 

9,9 
10,9 

4,1 

4,5 

M 

^98. 

898,06 

888,84 

897,97 

15,8 

4,8 

8,0 

4,e 

29. 

898,16 

328,12 

328,31 

11,8 

18,6 

13,3 

4,2 

4,7 

1  V 

30. 

327,90 

327,56 

327,98 

15,6 

18,6 

13,5 

4,6 

6.2 

:  5.4 

31. 

337,84 

338,43 

329,27 

9,7 

11,8  1 

8,6 

4.8 

6,1 

Mittel329,209 

329,044 

32^,928 

10,980 

15,819 

10.480 

3.5H7 

4,193  8,8« 

829,057'" 

Maximum  dea  15.  Morgens 
mit  331,80 

Minlrami       '93.  Abends 
mit  834,44 


Dlffnmii  7,86 

Mittel  aus  Maximam  und  Mini- 

898,190 


12,426  •R. 

Maximum  den  23.  Mittags 

23,4 

Minimum  dea  9.  Mb  und  MlnSmuiD  d.  9.fHi 


AbendX' 


6.^ 


Diffenm  16,9 

Littel  aus  Maximam  und 
Mlnfmnm  14,3 


3,904 

Maximum  den  3C 
Mittag« 


IJ 


Diffefoii 

MittdaoiMixiBi« 
HiMloluflD  3,8 


Digitizod  by  Google 


« 
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Windesrichtung  und 
Stärke. 


Bewölkung. 


7Übr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  ü. 

1  U. 

10  u: 

W  1 

NO  2 

NÖ2 

2 

2 

2 

Ol 

0  2 

0  2 

1 

3 

1 

SW  1 

8W  1 

NO  2 

2 

4 

1 

NOl 

NOl 

NO  2 

1 

2 

2 

8W  1 
VO  ^ 

NO  2 

NO  2 

8 

cumulS 

0 

NOl 

NOl 

NO  2 

2 

0 

NOl 

0  2 

0  2 

0 

Ü 

0 

0  2 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

0  2 

^  2 

0  1 

l  , 

4 

4 

Ol 

0  2 

0  1 

4 

1 

1 

Ol 

SW  2 

ßW  1 

a 

2 

*3 

Ol 

W  2 

W  1 

1 

2* 

W  1 

N  2 

N  2 

8  Ui>li«- 

0 

NO  2 

0  2 

0  2 

0 

0 

0 

02 

0  1 

0  1 

0 

0 

0 

Ol 

to  1 

W  1 

1 

1 

2 

N  1 

NW  2 

N  1 

*2 

ilObaa- 
rAuch* 

tiiniic 

0  1 

6  1 

N  1 

3II>lb«- 
rftiic  Ii 

2 

1 

0  1 

W  2 

NWl 

Nabol 

2* 

2 

N  1 

W  1 

NO  2 

N«b«l 

0 

0 

51 

N  1 

0  2 

»twBa 

Srh**] 

2 

2 

*  1 

V  *■ 

SW  2 

0  2 

2 

1 

1* 

0  2 

0  2 

0  2 

0 

1  0 

*o* 

W9W1 

WSWl 

W  2 

Kg.  4 

Regi 

t3 

W  1 

B  1 

8W  9 

NO  ^ 

0 

2 

2 

w  1 

S  1 

SW  1 

♦2 

2 

WSW  2 

W  2 

W  l 

4Rg. 

4 

4 

W  1 

W  l 

o  * 

4 

'4» 

1 

NOl 

SW  1 

0  1 

!<«bel 

•2 

1 

KO  1 

S  2 

Mebrl 

2* 

4 

N  1 

N2 

N  1 

Reg. 

Reg. 

2 

Bemerkun  gen. 


ö,0 


6,0 
6,2 

22,2 
8,8 


Sambiicut  raeem.  allgemein ;  ebenso  //et- 
pilliis  cotoneatler  u.  Zwetachg.  Ilain> 
bliche  blüht  ab. 


M'atkäfer  da,  wenige. 

Mauerschwalben  da. 

Um  6  U.  früh  t°  R.  Saxifrapa  ffranulata. 
Aepfelblüthe  beginnt.    Die  RoggenäHren 

in  den  Hoaen. 
Nachtigallen  singen.    Prunus  Mahaltb. 
Rostkaetanie  blüht.    Eiche  beginnt. 

.'Vepfelblüthe  allgemein, 
jt'wiiter  in  8W.,  aiw  S.  nach  N.  P/a- 
laiius  occid.  Actr  Hseudopl. 
•Um  2}  U.  Gewitter  aus  VV. 
Tuiipa  gemtriana.    Vibumum  Lnntaum. 
Maiblumen  blühen.    Syring  rulgnr 
Cai  Jamin.  stluU.  Goldregen.  Bochw»! 

Aepfcl  abgeblüht,  reichl.  Ranuncul.  acri». 
•Nachts  elwa.s  Regen.   *Dicker  Höhen- 
rauch.   Iierbtri$  rulg.    Quitte  blüht. 
üiattlk.  Carthusian. 
•Um  ^4  u,  ,6  U.  Gewitter  aus  W.  f 

Chriisanlkemum  Leucanthem. 

Korn  6'  hoch.    6ilent  Cucubai. 

•Gewitter  ^\  U.  in  W. 

*Im  VV.  Wetterleuchten, 
f  Stricliregen.  Paeonia  blüht.  Viburnum 

Opiiliis.    Pflngstnelke  blüht  Robinia 

V»e»doac.acia  beginnt. 
"Berge  rauchig.    Nacht«  Regen.  fUra 

3 — i  U.  Gewitter  aus  S. 
Akazie  bl.,  Jasmin.  Brachkäfer  fliegen. 
Scorxronera  hisptmica. 
•Von  y  U.  an  Regen.       ,  •  ..  i 
Salria  offic  blüht.  ^ '  "  \ 


a.  ii|  M« 


f)*  Wind  wehete  aus 
N  und  O  an  18  Ta- 
pen,  aus  S  und  W 
an  13  Tagen.  > 

müsige  Winde. 

Sturm  0. 


Heitere  Tage  6 
Sonnig-woll(.  20 
Trübe  Tage  5 
Regentage 
Gewitter 
Reif 
Nebel 

Höhenrauch 


48,2 


-  4"  O,a'!fr.,or.f.  y\\Ti.(\VZ  bwiK 


T/T  .A2  flöh  winmtirjiM 
r.R       ,  ilm  ' 


A  .71  n^h  iitirminll^ 


Diqitized  hv  (^OOgle 


t 
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1857 
Juni. 

Barometer  bei  0"  R. 

TJhermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

lUlir 

10  Uhr  " 

7  Uhr 

lÜTir 

10  Uhr 

7  Uhr 

lUhr 

10  uT 

1. 

329,83 

329,69 

329,72 

12,5 

13,6 

7  ^ 

2,9 

•*  7*^ 

2,9 

3,1 

2. 

329,49 

329,43 

5,8 

9,8 

1,9 

■*  7 

3,5 

3. 

329,97 

330,21 

10,2 

16,8 

3,1 

*^  7 

4,0 

4. 

331,36 

331,97 

332,21 

16,2 

17,2 

11,8 

4,0 

5,0 

"^7 

4,3 

5. 

332,54 

332,39 

331,09 

15,2 

19,5 

13,2 

4,8 

5,2 

5,0 

6. 

332,11 

331,63 

330,86 

18,0 

21,5 

14,6 

4,8 

5,3 

5,0 

7. 

330,41 

329,62 

328,64 

17,8 

21,4 

16,2 

5,0 

7 

6,2 

5,9 

8. 

329,15 

329,47 

329,35 

18,2 

19,4 

12,8 

6,2 

5,2 

4,9 

9. 

329,12 

328,70 

328,59 

12,5 

18,0 

11,6 

4,7 

5,1 

^7 

4,7 

10. 

327,93 

327,02 

326,70 

15,9 

17,2 

11,4 

4,9 

5,2 

"7 

11. 

327,67 

'  328,50 

329,54 

11,2 

14,2 

10,0 

4,2 

4,4 

■  7 

4,4 

^7^ 

12. 

330,98 

331,16 

331,52 

14,4 

14,8 

8,0 

4,3 

4,3 

3,8 

13. 

832,21 

332,31 

332,14 

9,7 

12,3 

8,4 

3,6 

3,0 

3,3 

14. 

332,03 

331,21 

330,63 

12,3 

15,5 

8,8 

3,3 

3,5 

3,4 

15. 

329,91 

329,45 

329,00 

14,4 

14,4 

^  7 

9,2 

3,4 

3,6 

3,2 

16. 

328,92 

328,64 

328,86 

1 1,8 

•  »TV 

15,8 

11,5 

3,4 

3,5 

3,4 

•  \i. 

329,37 

329,52 

321,95 

12,6 

M,  mm  ■j 

19,3 

12,7 

4,1 

4,2 

•  7  " 

4J 

18. 

330,71 

330^68 

330,45 

15,4 

19,5 

15,2 

3,4 

7 

4,0 

^7  ^ 

4,8 

19. 

331,57 

331,00 

330,96 

17,2 

20,8 

15,4 

4,7 

5,0 

4,8 

20. 

330,56 

330,12 

329,04 

18,2 

21,7 

16,0 

4,4 

^7 

5,0 

4,9 

21. 

329,60 

329,81 

329,61 

15,2 

15,8 

15,4 

5,4 

6,2 

6,2 

22. 

329,71 

i  330,13 

331,15 

14,6 

17,2 

11,4 

6,0 

7,7 

4^ 

23. 

332,04 

1  332,10 

332,15 

16,2 

18,8 

12,8 

3,7 

3,4 

4,'-' 

:  24. 

332,48 

332,32 

332,66 

15,6 

19,8 

13,8 

4,0 

4,0  • 

3,S 

333,63 

333,82 

333,32 

1  "i  0 

21  3 

15  2 

4,0  • 

4,6 

5,8 

333,38 

332,84 

332,2  D 

17,0 

22,8 

15,5 

4,1 

4,9 

•5,0 

27. 

332,05 

331,34 

330,78 

16,8 

21,8 

15,7 

5,2 

!  6,2 

5,6 

"«8." 

330,36 

329,48 

328,48 

17,6 

24^4 

14,7 

5,6 

&J 

29. 

328,29 

327,50 

327,74 

19,0 

23,4 

17,6 

5,6 

30. 

327,69 

326,84 

326,91 

1 

19,8 

1  22,6 

13,2 

5,6 

6,2 

5,1 

Mittel  330,519 

.'^.'^0.330  329,508 

T  : — 

14,876 

18,648 

12,727 

4,343  4,800  4.531 

330,119'" 

Maximum  den  25.  Mittag.s 
mit  333,82 

Minimum  den  17.  Abends 
mit  321,95 

Differenz  11,87 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 327,88 


I       j   15,417  OR. 
Maximum  den  28.  Mittajr.s 

I  |. 

Minimum  d.  2.  früh  mit 

 5,8 

'      Differenz  18,6^ 

Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum  15,100 


4,558 

Maximum  den  2S. 
Mittags 


Minimum  den 
früh 


4,< 


Differens 

Mittel  aus  Maximum 
u.  Minimum  4,8> 


Google 
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Windesrichtung  und 
Stärke. 


Bewölkung. 


bti 


Bemerkungen.  | 


7  Uhr 

1 1  Uhr 

lO  Dill 

7  l. 

1  U. 

lou. 

N02 

NO  2 

NO  2 

0 

1 

0 

1 

loi^gen  blüht  ToUauf. 

.1 

02 

0  2 

0  2 

0 

1 

0 

< 

$oni&iM*Trs  nigra,    Sikne  viseo$tL 

02 

W  1 

0  1 

0 

1 

1 

t 

0  1 

W  2 

0  1 

2 

2 

0 

• 

r. 

Wl 

W  0 

NO  1 

OHSbr- 
raacU 

1 

0 

1 

logigen  abgeblüht. 

.1« 

NOl 

0  2 

0 

o 

0 

1 

Symphea  albn 

.»1 

W  1 

o  1 

N 

1 

0 

0 

0* 

^Wetterleuchten  in  W. 

W  1 

W  2 

SW 

'  1 

3 

4* 

2 

'Strichregen.    Waiien  zeigt  Aehrcn. 

0  1 

W  2 

N  1 

4 

«4 

1 

'Üni  10  Uhr  Stricbreg.  Die  ersten  Kirschen. 

W  1 

SW  2 

SW  l 

1» 

2+ 

3 

'Hü.  Reg.  m.  Wird,  f  a  U.  dgl.  Rosen  bl. 

W  2 

W  1 

Vi 

1 

8 

♦8 

'Von  Zeit  zu  Zeit  Strichreg.  a.  am  4  ü. 
Gewitter  mit  Platzresien-. 

W  1 

W  2 

NW  1 

0 

2* 

0 

9,8  1 

'Strichregen 

.    Glndiclus  offtc.  blüht. 

N  1 

N2 

N 

2 

1 

1 

1 

.1.4 

NOl 

N  2 

N 

2 

XebelQ 

2 

0 

I 

*»ppelwolle  fliegt. 

•i-f 

NO  2 

0  2 

0 

2 

1 

2 

0 

( 

icHin  urbanum. 

0  2 

0  2 

o 

8W 

1 

1 

1 

1 

'Ihtu  cotynus.    Ueaemte  reich  1 

->  1 

S  1 

0  2 

0 

2 

1 

0 

0 

I 

\ir8chcn  1  Pfd.  4  kr.  Traubenblüthe  bcg. 

0  2 

0  2 

0 

2 

0 

0 

0 

Samhucus 

nigra  in  voller  Blüthv 

a  2 

0  2 

0  2 
02 

0 
0 

2 
2 

1 

0 

0 
0 

0 
1 

aere.  Echium  THUjare.  Kart«)iTei  biUbt. 
Wein^  allgemein.  Agio$tema  Gühayo, 

0  * 

*  1 

o  ' 

S 

1 

2* 

4Rg. 

2 

4,2; 

»V.  JSÜ.an 

Reg.  Wair. bl.  Whmtlulbifer. 

SW  l 

N  l 

NC 

)2 

4 

*2 

0 

»Um  12  U.  HageMonm  rwelier  m. Platzreg. 

NO  2 

0  2 

NC 

)2 

0 

0 

0 

( 

Cornus  rubra.    Ligttslrutn  tulfiar 

502 

NO  2 

NC 

)2 

0 

0 

0 

* 

lolmnnisktifer  kiurhfcn.    Hifpericvm  y#r- 

w  » 

0  2 

0 

2 

0 

0 

0 

foratum. 

Roggen  rcill. 

0  1 

N  2  ' 

0 

2 

dafiiK 

1  1* 

0 

''Höhenrauch. 

KO  rt 
8W  ^ 

1 

NOl 

da*f.-l. 

1  1* 

0 

» 

.TV 

0  1 

SW  2 

0 

2 

2 

1  0* 

0 

i 

» 

0  1 

SW  2 

SW  1 

1 

1* 

2 

i 

»üm  3—6  U.  Sturm  au»  SW. 

SWl 

SW2 

SW  2 

1* 

2 

t2 

0,7 

»Um  11  ü.  Platzreg.  fGewilter  in  NW. 

1  •                                      1     '  • 

Die  Winde  weheten  ans 
N  oderO  an  22  Ta- 
gen, ans  S  od.  W  an 
8  Tagen. 

Lauter  massige  Winde. 

iirm  am  29.  v.  3 — 5 
Nachm.  aus  SW. 


Heitere  Tage  II 

Sonuig-wolk.  18 

Trübe  1 

Regentage  6 

Gewitter  2 
1  mit  Hagel- 
körnern ohne 
Schaden. 

Nebel  1 

Höhenrauch  an  5 
Tagen. 


16,4 


.1  ct*ib  n 


I     i  '     1    ■  o 

I 


r/ 
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Barouieler  bei  R. 


Thermometer  R. 


in 


Dunstdruck 
Par.  Linien. 


7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

1  Uhr 

1. 

327,62 

327,52 

328,08 

15,2 

2. 

328,51 

329,94 

329,30 

12,2 

3. 

329,61 

329,81 

330,16 

12,2 

4. 

330,52 

330,19 

330,00 

11,2 

5. 

329,74 

329,32 

328,75 

15,6 

6. 

328,22 

328,12 

327,88 

20,0 

7. 

328,40 

328,72 

329,23 

16,0 

8. 

329,25 

329,32 

329,57 

15,0 

9. 

329,56 

329,51 

329,67 

15,2 

•10. 

329,70 

329,79 

330,10 

12,2 

11. 

330,83 

330,90 

331,40 

15,7 

12. 

332,17 

332,47 
334,04 

333,27 

14,6 

13. 

334,04 

333,64 

15,2 

14. 

333,54 

333,10 

332,42 

17,8 

15. 

332,08 

331,22 

330,30 

20,2 

16. 

329,82 

329,11 

329,39 

2<»,6 

:17. 

329,41 

330,60 

331,39 

15,6 

♦"18. 

331,73 

331,88 

332,40 

12,8 

19. 

332,62 

332,28 

331,56 

13,2 

20. 

331,22 

330,28 
330,09 

329,44 

18,2 

21. 

330,16 

330,66 

19,4 

-22. 

330,23 

329,84 

328,28 

14,2 

*>  *^ 
^  i7  • 

329,72 

330,07 

330,00 

17,1 

.  24. 

329,91 

329,81 

329,90 

18,6 

25. 

329,84 

329,23 

329,16 

15,6 

26. 

330,22 

330,22 
330,08 

330,25 

18,3 

27. 

330,30 

329,96 

20,2 

28. 

329,65 

329,05 

329,72 

16,8 

29. 

331,43 

331,85 

331,52 

16,8 

.'80. 

331,17 

330,34 

329,80 

14,7 

31. 

330,35 

330,22 

330,07 

1 

16,3 

IJJhr^ 

17,3 
19,2 
17,7 
20,2 
21,2 
20,0 
16,8 
15,8 
16,2 
19,2 
18,9 
16,8 
20,7 
22,3 
25,7 
24,7 
18,2 
19,6 
20,2 
22,2 
22,2 
16,4 
17,7 
20,3 
23,2 
23,8 
24,2 
23,3 
19,6 
20,2 
20,2 


10  Uhr 


13,3 
11,8 
13,0 
15,0 
15,3 
14,0 
12,8 
12,8 
12,5 
11,1 
14,3 
13,4 
15,3 
16,0 
16,8 
16,2 
11,7 
11,0 
14,8 
16,8 
15,2 
12,9 
14,6 
14,6 
16,6 
16,2 
16,2 
16,8 
12,8 
14,3 
16,7 


7Uhr  1 

5,4 

5,2 
5,5 
5,0 
5,6 


6,1 
6,0 
4,9 
4,6 
3,9 
4,4 
5,2 
4,6 
6,2 
5,7 

6,1 
6,4 
4,5 
4,6 
6,2 
6,6 
5,0 
5,9 
5,6 
4,7 
5,1 
6,5 
5,0 
5,1 
4,0 
5,5 


Uhr  10  ü. 
4,8 


6,2 

6,0 

6,4 

7,5 

6,5 

5,3 

4,6 

5,0 

4,8 

5,0 

5,4 

6,0 

6,2 

6,3 

6,2 

6J 

5,5, 

6,2 

6,6 

6,4 

5,4 

4,5 

5,3 

6,9 

6,2 

6,8 

6,0 

4,2 

4,9 

5,8 


5,8 

5,3 
5,3 
5,9 

6,1 
6,0 
5,0 
4,8 
4,5 

4,4 

5,0 
5,6 
6,0 
6,3 
5,1 
6,7 
4,9 
4,6 
5,9 
6,6 
5,4 
6,0 
5,6 

4,9 

5,9 
6,0 
5,7 

5,7 
4,0 
4,5 
6,0 


Mittel  330,373  330,287  830,234 


330,298 


/// 


Maximum  den  13.  früh  mit 

334,04 

Minimum  den   1.  Mittags 
mit  327,12 

Differenz  6,92 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 


16,022     20,129  14,348 


1 


I   16,833  »R. 

Maximum  den  1 5.  Mittags 

25,7 

Minimum  den  18.  Abds. 

11,0 


I 


Differenz  14,7 


Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum 


5,325  5,729  6,419 


5,491'" 

Max  imura  d.  5.  Mit- 
tags ''i^ 

Minimum  d.l0.früb 

 y 

Differenz  3,6 

Mittel  aus  Maximum 
und  Minimum 


Google 
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Windesricbtung  und 
Stärke.  ( 

Bewölkung. 

7  Uhr 

lUhr 

10  Ühr 

7U. 

lU. 

lou. 

W  2 

W  2 

W 

1 

2* 

2 

2 

S  1 

MO  o 
SW  ^ 

SO  1 

4 

2* 

3 

SO  1 

S  1 

0  1 

Kobal 

2 

1 

Ol 

S  2 

S 

1 

ff 

2 

3 

SO  1 

8  1 

S 

2 

4* 

3 

2 

SW  1 

SW  2 

SW  1 

4* 

4* 

3 

SW  1 

W  2 

NW  1 

2 

2 

3* 

SW 

W  2 

W 

1 

2 

2 

4 

SW  1 

W  2 

W 

1 

1 

3 

3 

^  1 
w 

W  2 

0 

1 

3 

2 

1 

wo  1 

SW  ^ 

SW  2 

N 
8 

1 

l 

1 

3 

N  1 

NW  2 

NW  1 

3* 

2 

0 

NO  2 

NO  2 

NO  2 

0 

0 

0 

il 

NW  2 

NO  2 

0 

0 

0 

NOl 

SW2 

NOl 

0 

0 

0 

SW  1 

W  2 

SW  1 

1 

2* 

t4 

8W  1 

WSW2 

Nl 

4« 

4 

0 

NOl 

NW  1 

NO  1 

Nebel  0 

2 

0 

N  1 

N  2 

NW  1 

4 

2 

2 

NOl 

W  2 

NO  1 

0 

0 

1 

NOl 

W2 

Nl 

1 

2 

1 

flW2 

SW  2 

SW  2 

3 

♦4 

o 

NW  2 

N  2 

N  1 

0 

2 

3 

0  1 

W  2 

N  1 

4 

1 

0 

NOl 

W  2 

0  1 

0 

0 

0 

Ol 

W  2 

0  1 

0 

3 

1 

0  l 

SW  2 

0  1 

1 

l 

0 

8W  1 

W  21 

♦N2 

0 

1 

1 

SW  1 

N  2 

NO  2 

1 

0 

0 

NOl 

NW  2 

0  2 

0 

2 

0 

0  1 

SW  3 

NW  1 

1 

2 

3 

t  kc 

u.  a 
«- 

SC  S 


Bemerkungen. 


13,7 


5,6 
4,4 


6,0 


2,6 


•lO  U.  Strichreg.   I  Pfd.  Kirschen  2^  kr. 

Heuernte  reich  und  gut  heim. 
*H\  ö.  Oew.  a.  NW.,  dann  Reg.  Wein 

hat  abgeblüht.  Repsernte  gut.  Rogge'n 

104  U.  Regentropf.  Phgfolacca  äecandra. 
•10  IT.  Reg.  •«  U.  «larkesGew.  ra.  Reg. 
•11  II.  Sturm  nj.  Reg.  KartofTeln  blühen 
allgemein.  Die  ervteu  Aprikosen  reU. 

BignoHia  CtUiJp^,.'i  \ 
Melissa  o/fic.  «fc  Uifssoptu  officin.  blühen. 
♦9  ü.  und  1 1  ü.  Strichregen. 
ChtmUit  Viliiiha  beginnt. 
Roggenernte  iHfginnt.  VielKöraer|| 
Btlonica  offia.   Soitdago  Vigaureu. 

*2  U.  Sturm,  der  Btiume  auarelMt,,  «ua 

NW  und  Regenguss.   '     -  '  j  • 
f9  U.Gew.  Ä.  SW  ni.  Reg:"  ♦Etwas  lieg. 
Wemiuih  blüht  und  Firberröth«. 

'Strichregen.  \  CV,*' 

Georginien  blOhen.     '  d8fi;ii. 

■  • 


.OL- 
.«il 


Dirn  1  kr.    GroMe  Dürre. 

*Um  8  Stumi  aus  N,  vm-her  Gewitter 
weit  in  N.  Die  ersten  .\sieni  blühen. 
Waizenernte  beginnt.  Wiesen  werden 
dürr. 


"Winde  weheten  aus  N 
oder  O  an  1 6  Tagen, 
aus  S  oder  W  an  15 
Tagen. 

Massige  Winde;  nar 
Sturm  ani  7.  Nachts 
II  U.,  am  IG.Oriian 
um  2  U.  Nachm.,  am 
28.  Abends  8  Uhr. 

Alle  sindGewitterstiirm. 


Heitere  Tage  6 
Wölk,  sonnige  22 
Trübe  3 
Regen  fielen  9 
Nebel  3 
Gewitter  8 


32,3 


=  2"  8,8'"  Cüfi  i'^S^ett  htUW 
.  laumtfüH 


(1 


llit 


Google 
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1857 
Aug. 

Barometer  bei  O''  H. 

Thermometer  R. 

Dunstdruck 
in  Par.  Linien. 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  Uhr 

7  Uhr 

1  Uhr 

10  D. 

1 

332,12 

331,20 

330,10 

16,2 

22,2 

16,2 

6,0 

6,1 

5,6 

331,34 

331,02 

330,84 

19,6  1 

23,9 

13,2 

5,6 

6,0 

5,3 

331,04 

330,66 

330,34 

19,2 

26,7 

18,8 

5,2 

5,8 

5.7 

A 

330,45 

330,07 

329,47 

19,2 

27,8 

19,7 

5,4 

6,9 

6,3 

Ü 

329,18 

328,26 

327,85 

18,2 

27,0 

19,4 

5,5 

6,6 

6,5 

328,40 

328,00 

329,09 

17,2  1 

23,2 

16,7 

6,1 

6,1 

6,5 

.1  ■  7 

327,90 

328,15 

328,37 

15,5  ' 

20,2 

14,2 

6,3 

6,0 

5,1 

R 

328,96 

328,91 

329,34 

13,0 

19,7 

»  11,6 

5,0 

5,2 

5,2 

Q 

329,34 

328,96 

329,08 

15,5 

19,4 

13,0 

4,0 

4.7 

5,1 

329,93 

329,21 

329,71 

12,4 

16,3 

14,8 

5,1 

5,4 

5,1 

1  1 

330,23 

330,14 

330,46 

14,2 

20,8 

14,1 

6,0 

6,0 

5,7 

330,60 

330,46 

330,34 

16,0 

20,8 

12,9 

5,5 

6,2 

5,6 

330,13 

329,53 

329,10 

15,5 

21,8 

13,9 

5,1 

6,0 

5,6 

14. 

328,51 

327,70 

327,22 

15,9 

23,4 

15,4 

5,1 

6,0 

5,5 

1  'S 

327,32 

326,63 

326,22 

18,0 

23,8 

17,6 

4,8 

5,6 

5,4 

■■  Iß 

X  vi« 

325,72 

325,24 

326,84 

18,2 

22,8 

15,4 

5,2 

5,4 

5,7 

17 

325,78 

326,10 

327,05 

11,5 

19,7 

14,0 

4,4 

5,5 

5,6 

Ift 

327,95 

328,41 

328,95 

14,4 

17,2 

13,3 

5,1 

5,6 

5,2 

10 

329,26 

329,47 

329,84 

11,2 

14,2 

12,2 

4,4 

5,2 

5,8 

329,62 

329,48 

329,60 

13,7  ; 

17,8 

13,6 

5,7 

6,0 

5,5 

2  1 

329,87 

329,90 

330,35 

13j2 

19,3 

12,8 

5,2 

6,0 

5,6 

330,35 

— 

329,89 

15,3 

20,1 

17,2 

5,3 

6,1 

5,2 

2S 

329,86 

329,05 

329,58 

16,3 

23,2 

16, 

A  Fi 

4,5 

0,4 

D,7 

24 

329,59 

329,04 

330,35 

16,0 

22,7 

14,2 

4,5 

5,0 

3,7 

25. 

331,50 

331,94 

332,46 

17,8 

23,0 

13,4 

3,8 

5,0 

4,0 

26. 

333,88 

333,25 

332,45 

16,2. 

25,7 

UJ 

4,8 

5,0 

4,1 

27. 

332,68 

332,26 

331,40 

16,0 

22,0 

17,2 

4,0 

5,5 

5,4 

^*^28. 

331,09 

330,93 

331,23 

14,0 

18,3 

!  12,2 

5,0 

4,0 

4,0 

"  29. 

331,40 

330,95 

330,71 

9,9 

18,6 

i  U,2 

3,4 

4,9 

4,9 

U') 

30. 

330,79 

330,47 

330,34 

13,7 

1  19,7 

13,6 

4,6 

5,1 

4,4 

31. 

331,40 

339,70 

329,29 

13,2 

20,7 

14,6 

4,1 

5,5 

1  6,0 

Mittel  329,877  329,503  329,608 


329,662 

« 

Maximum  den  26.  früh  mit 

333,88 

Miniraum  den  16.  Mittags 
mit  325,24 

Differenz  8,64 

Mittel  aus  Maximum  und  Mini- 
mum 


15,264  21,355  14,848 


17,1550  R. 

h'     *  i 

Maximum  den  4.  Mittags 
Minimum  den  29.  früh 


Differenz  17,9 


Mittel  aus  Maximum  und 
Minimum 

ii  I  :     .  i 


4,990  5,606  5,3« 

5,312"' 

Maxiraum   den  4. 
Mittags  6,9 

Miniraum  den  29- 

früh   V 

Differenz  3.5 

Mittel  a.  Maximna 
U.Minimum 


Google 


I 
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.      l  ,  II-  III  ■ 


^ttf  fi  u^'^id  jjfar  7  u.  1  uTtöü: 


12,0 


8,2 


4,7 


Voii  4—6  U.  weaiger  Ei;|^t. 

7  ^  Striduegen,  k  f,    ' : tjt  H  j  - : 

*»V,}ri  T  ^  ü.  Gewitter,  Sturm  u.  Pltu- 
regen  ^  ^^jL-J^m  12  D.  Gewitter  tou 
0  u.  W  fll,|r.,  Scabio$a  tuccUa  blüht 
und  Stnecio  an(fusiif"liii.  If.nh  o^hnrtt 
mortmfmm.'  -ta  Birnen  n.  Kri««tMa 


fVoo  4  U.  an  NebilngMl.- 


1  r; 


(  Ii 


;»,iijiR 


Mauot'«ebwall)Ctn  sind  iutlt, 
ü.  Gewmer  a.  N. 


.'Ii: 
f:; 

*.-  ^* 

t  V 


PS- 


Der  Wind  w^hcte  aus 
N  «der  0  «n  27  Ta- 
8  odtfi  W 


Nebel  5 


Hmtere  Tage  12|29,9 

Wuik.-|o^^  16 

iTrübo  '13 

entage  5 

T^Tttf .  im  ZeiiitI 
'2  :  3  weitere  «III 
H  rizolit  beob- 


Nebel 


'''JA  W 


Ii}  uiy/4iUMH^ 


Digitized  by  Google 
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1857 
Sept. 

U. 
2. 
3. 
l. 

5. 

7. 
8. 
9. 

10. 

11 

12. 

13. 

14. 

16. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

2S. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 


i7i[ 


T 


Dunatdraek  V/ 
in  Par.  Lioieu- 


7  Uhr 


329,68 
328,46 


lühr 


329,31 
887JA 


lOOhr 


323,^8 


329,69 
889,40 

88^,56 

329,10 

327,38 
329,58 

329,90 

332,94 
333,65 
388,68 
388,14 

333,68 
332,65 
ä3l,n 
331,89 
332,20 
880,68 
329,36 

h:io,71 

329,14 
328,80 
331,72 


329,22 
329,82 
328,33 
329,06 
328,78 
327,88 
329,08 
330,01 
331,10 
333,p5 
888,60 
881,89 


333,66 

331,91 
331,14 
332,18 
331,28 
880,00 
329,18 
330,36 
327,50 
330,05 
831,08 


329,51 
329,76 
327,72 
328,31 
826,54 
82^,00 
329,53 
330,31 
331,G8 
333,29 
888,67 
880,01 

332,26 
838,51 
331,36 
331,34 
332,39 
330,84 
889,48 
330,00 

330,16 
327,64 
331.56 
330,89 


7  Uhr  1  l  ühr  llO  Ühr 


14,7 

11,4 
12,0 


11,0 
12,5 
18,4 

14,2 
14.3 
14,5 
9,8 
9,8 
12,4 
10,2 
9,9 
8,2 
10,8 

6,2 
4,6 
9,6 

7,3 
6,4 
6,4 

6,6 
10,4 
12,8 
13,7 

6,8 


19,8 
18,0 
17,9 


17,8 
17,1 
20,2 
16,7 
21,1 
17,8 
17,2 
16,3 
15,6 
15,2 
16,7 
18,0 
17,8 

13,0 
12,8 
14,5 
13,3 
14,0 
14,3 
16,8 
16,3 
19,2 
16,2 
15^ 


12,7 
12,9 
12,0 


14,2 
11,6 
16,0 

15,6 
16,6 
13,6 
11,8 
11,8 
11,5 
10,3 
11,5 
11,2 
1-2,1 
9,5 
8,6 
11,2 
7,2 
8,7 
10,7 
11,6 

12,4 
15,4 
10,2 
12,0 


7  Uhr 


6.9 
4,8 


4,4 

6,0 
5,1 
5,0 
4,2 
4,0 
5,2 
4,9 
6,0 
4,9 
4,2 

2,6 
3,0 
4,0 
3,6 
2,8 
3,0 
3,0 
4,0 
3,4 
5,3 
8,4 


6,4 


6,0 
6,0 
5,6 

6,7 
6,0 
5,3 
6,0 
5,9 
6,0 
5,6 
5,1 
5,1 
5,6 

8,1 
4,1 
4,5 
8,0 
8,0 
4,6 
4,2 
5,5 
5.2 
5,5 
4,8 


'5,1 


6,0 

4,  » 

5,9 
6,3 
6,0 
5,3 

5,  » 
5,1 
5,1 
4,4 
4,9 
4,8 

5,1 
3,t 
8,0 
4,1 

M 

8.5 
4,0 
3,8 
5,0 
5,9 
5,1 
4,3 


Mittel  880,669  330,308  880,609 


880,688'" 

Maximnm  den  1 7.  ir.  80.  früh 
mit  838,68 

Mipimnm  den  10.  Abends 
alt  326,54 


Differens  7,14 

Mttlal  8Dt  Mir*"*""  und  Mini- 
nn 880,073 


10,8^6    16,811  11,887 


12,901;«»  B. 
MairfMHiin  deo  8ti 


Kitlbgi  Mttlmiiiii 
80,8 


Minimiir  üeo  21.  früh 
'  4,6 


Differenz  15,6 
Mittel  aas  Maximum 


i  i 


4,878  6,800  4,«0 


»■gl  »1 


4,784 

dm  9' 
Ifittegt  6J 

Minimum  dea  21 
Abend« 
Differenz 
und  Mittel  ans  Max  imütn 


Digitized  by  Google 
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fWÄlTl  Uhr  HO  Uhr  7  UTl  Ü 


Bewölkung. 


Ii 


7  u: 

1  u. 

10  U. 

2 

2** 

Nebe  Iii; 

2* 

2 

1» 

'■  .1 

3 

> 

2 

*• 

2* 

4 

1 

0 

0 

l 

2* 

•2* 

3* 

0 

1 

+3 
i 

0 

4 

8 

2* 

^- 

i 

2 

2* 

1 

4* 

2 

1 

0 

0 

0 

1 

0 

ü 

0 

0 

2 

4» 

4 

2  ' 

0 

t 

l 

2 

2 

;  4 

0 

0 

0 

0 

1 

1 1 

*4 

2 

i  1 

2 

1  2 

0 

0 

0 

0 

0 

4 

4 

1 

Sf  i  tl  0 

4 

1 

4,7 
6,8 

3,6 


Bemerk uftgea,  i  ,  j,> 

•Um     U.  QmkfUn  miklW, 
•Um.»;?.  Qt#fflär  awiW.. 

Londschw&lbc  kieKt  fort.'  •ünl 

■*lm  VV .-  VV  etierleuchien. 
•Von  9  ü.  an  Eeg.  10|  ü.  Gew.  f  Wettex- 
kmcht.  im  W7  .«W«lt«Mllt  ia^-W. 

•Strichregen.     '         '  '  '      |   .1^ : 
C'-iIrttii  inn  tilfi'it  aÜarniciii. 

lariuiltiltiiiiie^  uhi'i*i  kmnkc:  Müteiernte. 

jrummet  sehr  wenig. 

Strichregen.  100  Zir««A|^.4  kf«  900 

Desgl.  •  - "        .  •  -  ■  j 

Kartofleln  in  schwerem  Boden  grosa.  jiel 
und  mehlig.  Zwet*cb;;i  i  gut^  awM 


•  ■  .1 


•NftGliU  etwas  Eegou 


I  4><> 


!ir,i::':.  I 

Ii..  '  I.»  ■  - 


r  >  ■ 


Der  Wind  wehete  aus 
oder  0  an  Tn  Ta- 

^  f^n ,  an?      odor  VV 

liNte  gdÜMto  Wipde. 


^8  >o»rt9liiU 


Heitel»  Ta^  819,8 

Trübe  la^u  2 
Regentage  10 

Nebel  8 


irrimf 


vjl! 
iV 


I  -  i 


(MI  .  '/. 


Jfr<; 


iim 


ih'l 


Digitized  by  Google 


1857 
Okt. 

Barometer  bei  0"  R. 

Thermometer  R. 

DuQstdrnek 

in  Pftr.  Liuien. 

7  Uhr 

lUhr 

lOühr 

7ühr 

"Tühr 

iOUhr 

t 

Mm 

330,49 

330,41 

330,62 

12,1 

17,8 

12,3 

4,6 

5,4 

4,9 

a 
m» 

331,49 

331,62 

331,90 

8,8 

15,8 

18,2 

4,1 

4,8 

o 

o. 

331,40 

330,7  5 

8,4 

15,3 

8,6 

4,0 

5,0 

4,1 

4. 

329,67 

328,87 

327,91 

7,0 

15,2 

10,8 

4,5 

5,0 

3.2 

5. 

326,92 

326,34 

326,97 

10,0 

17^ 

12/2 

3,8 

5,4 

c 
o. 

3-27,26 

327,89 

329,35 

9,9 

12,7 

9,4 

4,4 

4,5 

328,70 

327,73 

326,04 

6.8 

12,4 

10,3 

3,2 

3,6 

3^ 

Q 

O. 

325,04 

325,02 

825,03 

8,8 

11,6 

7,6 
8,8 

4,2 

4,2 

4,< 

V« 

324,10 

324,03 

324,65 

9,3 

11,9 

3,7 

3,9 

3,S 

1A 
XV» 

186,18 

327,26 

328,60 

8,6 

9,8 

8,3 

3,8 

3,0 

8^ 

1 1. 

829,50 

329,85 

330,80 

7,3 

11,8 

6,4 

3,7 

4/) 

3,5 

1  9 

332,52 

332,60 

332,94 

3,2 

12,8 

6,6 

2,8 

3,9 

3,4 

I  O. 

332,81 

332,70 

332  <  2  9 

3,6 

12,1 

8,8 

2,9 

3,9 

34 

331,74 

330,13 

380,74 

7.2 

13,2 

10,6 

3,2 

4,5 

44 

330,87 

331,06 

331,15 

7,7 

12,1 

6,2 

3,6 

4,8 

3fl 

330,80 

330,64 
330,28 

330,56 

6,8 

10,3 

♦  6,5 

3,6 

4,2 

1  T 

330,40 

330,09 

7,6 

11,9 

10,0 

3,9 

4,6 

4,4 

Ifi 

387,93 

827,40 

10,0 

11|8 

7,6 

4,3 

4,4 

3,1 

1  Q 

1  i7. 

327,35 

327,06 

327,28 

6,8 

14,2 

9,7 

3,5 

4,3 

3,1 

zu. 

327,23 

327,89 

328,70 

6,8 

13,4 

8,5 

3,5 

4,5 

4,0 

9  1 
^  i. 

327,52 

326,40 

32G,14 

8,2 

12,8 

9,4 

4,0 

4,5 

OQ 

325,17 
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Numerische   Besiimmiingen  liinsichtUch  des  Ozon- 
Wasserstoffes  und  des  Ozon-Sauerstoffes. 

Vm  Mr.  MAin. 

'(Torgetiageii  itf  der  Sibimg  vom  13.  August  18B9.) 

NMlhdem  idi  in  neiaem  Aufsats  Uber  den  abÜTen  and  passiren 
Suttand  de«  Bsuenloffes  und  WasBentoiFeB  (dies.  Terhond].  Bd.  X. 
pag.  3)  gezeigt  lifttte,  daae  der  dnreh  die  daselbst  angegebene  Weise 

dargestellte  Ozon-Wasserstoff  zerleij;bar  ist,  indem  ein  Thcil  davon  von 
einer  Lösung  von  schwefelsaurem  Silberoxyd  versehlnekt  wird,  war 
es  mir  darum  zu  tinin,  entsprechende  Versuche  mit  dem  Ozon-Sauer- 
stoff anzustellen.  Um  jedoch  Uber  das  numerische  Resultat,  welches 
ich  in  meinem  angeführten  Aufsatse  über  dcnOzon-Wasserstoff  erhal> 
ten  hatte,  vollkommen  in  Bioherheit  gestellt  au  sein,  habe  ich  den 
das^bat  besehriebenen  Yeraueh  nochmals,  und  %war  mit  Anwendung 
neuer  Materialien -wiederholt  Daa  manuale  Yerfehren  blieb  dasselbe: 

1)  DieWeage  des  dnreh  Eleetrolyse  einer  Hisohnng  von  6C^.Th. 
Wasseif'  mit  1.  0'.  Th.  SehwefelsUnre  (das  sweite  Destillat  ron  nord- 
häuser  rauchender  Schwefelsäure,  frisch  dari:estellt)  erhaltenen  Ozon- 
Wasserstoffgases  betrug,- 2:^4,3  c.  c.  bei  16,1°  R.  und  27"  9'",7.  Naeli- 
dem  das  Gas  18  Stunden  lauir  mit  einer  AuflrtsanLi;  vdn  sclnvffel- 
saurem  Silberoxyd  in  BerühruriLr  gestanden  hatte,  ix  truic  es  22(>,3 
bei  15,6^  R.  und  ^7"  11"^0.  Eraterea  reducirt  gibt  207,47  c.  c,  letz- 
tetea  204,95  Differenz,  2,52  oder  procenttg  1,21. 

2)  Die  Menge  des  durch  Eleetrolyse  erhaltenen  Wasserstoffgases 
betrag  225,5  o.  o.  bei  16^5"  R.  und  27"  6%9.  Naeh  der  Behandlung 
mitf  einer  L5sang  yoo  sehwefelsaurem  Bilberoxyd  betrog  daa  Volumen 
221  c.  e.  bei  27"  T",7  und  15,7*  R.  —  Ärstere«  redueirt  gibt  200,44, 
letzteres  203,48  Differenz  2,Ö4  oder  procentig  1,47. 

Nehmen  wir  das  Mitlei  von  beiden,  so  erhalten  wir  1,34.  Diese 
Zahl  stiuunt  mit  dem  früher  von  nur  erhaltcueu  Ucöultalen  1,24  prc. 
gut  uberein.  —  Das  Mittel  aus  beiden  Resultaten  ist  l,2i.^ 

Ich  konmie  jetzt  zu  den  entsprechenden  Versuchen  ,  welche  ich 
i|ift  dem  electrolytbch  ausgeschledenenSaueretoffgasCOzon-Sauerstotr) 
angeaftellt  habe.  £a  wurde  hierbei  so  rerfahren,  dasa  dieselbe  Miaehi 

WmAtmn,  <.  Winb.  ^hj^^mU,  Ow.  Bi.  S.  tSM.  «0 
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ang  Ton  Sohwefelslure  und  Waaser,  welche  zuerst  gedient  hatte, 
Jim  Oson-Waflsefstoffgu  danustellen,  zurDanteliung  des  Ozon-Sauer- 
sto^spees  gebiauoht  wurde.  Als  AbaasptionsnUtel.  bediente  iehniiii 
snent  einer  Auflösung  Ton  Jodkalium  im  Wasser.  loh  erhielt  jedoeh 
keine  übereinstimmenden  Resultate,  ieh  verwarf  sie  daher  und  wen- 
dete daftlr  eine  Auflösung  von  Bleiozyd  in  Natronlauge  an.  Es  ist 
dies  dieselbe  Flüssigkeit,  welche  ich  schon  frQher  bei  meinen  ünter- 
Buchungen  über  den  Ozon -Sauerstoff  gebraucht  habe  (dies.  Verh. 
Bd.  I.  pag.  113),  Bringt  man  diese  Auflösunj^  mit  einem  Oron-Sauer- 
stofigus  haltendem  Gase  zusammen,  so  bildet  sich  ein  gelber  Korper, 
den  ich  für  eine  Verbindung  von  Bieioxyd  mit  Ozou  >  Sauerstoff 
erkannt  habe.  —  Hat  man  daher  eine  Kubikeentiveter-ftöbre  gefüllt 
mit  eleetrolytiaehausgeselitedenemSauerstofigas  und^  gesperrt  mit  die- 
ser FlQssi^eit,  so  bemerkt  man  bald ,  dass  sieh  auf  der.  Oi»erfl|ehe 
oben  erw&hniex  KOrper  bildet  SSugleiah  tiitt  hiemiit  eioa  Yolwen- 
minderung  ein.  Es  wurde  nun  mit  diesem  Oase  gerade  so  Terfiüi- 
ren,  wie  mit  dem  Oson-Wasserstofigas ,  nur  dass  in  diesem  Fall  th 
Absorptions-tfittel  die  BleioxydlOsung  angewendet  wurde.  Bs  wurde 
auch  hierbei  dasGa.s  18  Stunden  lang  mit  dem  Sperrmittel  in  Berühr- 
ung gelassen  und  daä  Volumen  nachher  gemessen. 

1)  Das  Volumen  des  electrolytisch  ausgeschiedenen  S[iueT«^toff- 
gases  betrug  226,5  c.  c.  bei  27"  9"',5  und  15»  R.  Nach  der  Behand- 
lung mit  einer  Lösung  von  Bieioxyd  in  Katronlauge  betrug  ea  222yS 
c.  c.  bei  21"  »"',3  und  13,3»  E.  Ersteres  Gasvolumen  reducirt  gibt 
210^  letsteres  207,86  Difi'erens  2,62^  prooentig  benehnet  149. 

2)  Anftngliehes  Volumen  des  ausgesohiedenea  8aae»tol%asei 
224,5  o.  e.  bei  27"  T'^i  und  17,0*  R.  das  Yolnmen  des  Qaaee  naoh 
Behandlung  mit  der  Bleiozyd  «FlOssigkeit  betrug  22D|K  o.  e.  bei 
16,2<'  R.  und  2T'  6'^8.  Brsteres  reduoirt  gibt  205,30,  letaeres  202,06, 
die  Diflferenz  3^,  prooentig  1,Ü5. 

3)  Das  anfängliche  Volumen  des  ausgeschiedenen  Saueralofi- 
gases  betrug  224,8  c.  c.  bei  27"  &",2  und  18,1*  R.  das  Volumen 
nach  gesehener  Absorption  223,0  bei 27"  6'",1  und  IH^l^  R.  Ersteres 
reducirt  gibt  203,94,  letsteres,  202,25  Pifievens  l,Od  oder  procen* 

•  tig0,82. 

4)  Anfklngiiehes  Volumen  220,5  e.  o.  bei  27''  e'",4  und  il^  R. 
Volumen  naoh  der  Absoiption  217,0  bei  27''  «Ad  1fi^«B. 
Brsteree  tednM  gibt  180^55  e.  e.,  letateree  iSUfi»  oiffw»  IM 

pioeentig  0,97. 
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Yolamen  ii«oh  der  AbBorption  220,7  o.  «.  M  27"  5'")8  und  18,2*»  R. 

Ereteres  reducirt  gibt  201,9G ,  leizteres  199,49.  Differenz  2,47,  pro- 
centig  1,02.     '  . '  / 

Wif  ^(fciMfeo  ^ieniaoli  folgende  Wo^Uie  stimiimei»tellep: 

1,19  .  ,  , 

'   .  1,05 

0,82  ... 

0,97 

1,02 

diei  gibt  im  JfÜtel ,.1,(M;  wOrde  «ieh.  dflniiiaoh  die, Menge, df» 
■btorbirten  Owm^Sauenlnib»  m  dem  dee  0«>n>WwiDiMWtofit  ,Y<ielialtei^ 
wie  tfiH:  1,38  oder  wie  5:8.- 

Am  diesen  Versuchen  geht  hervor,  da^s  man  den  UnterB<^ied 
äwigchen  Activität  und  Fassivitiit  de«  Sauerstoff-  und  \V aaserBtoff- 
gases  nicht  in  einer  besonderen  Dispoaitioa  dieser  Kdrper^^  sondern 
in  eipier  Beimifoliiing  zweier  Stoffe  zu  suchen  habe,  .denen  men  die 
Namen  O^on-Sauers^ff  vn0.  OMii^\$reMeietoff  beilegen  l^ann«  Bjjier- 
bei  dftrfle  in*e  Ange  .taieenen  «eln|>d«)etv  djieTeneWedenbttl  dieiMr 
8toffe  nidlil  in  die  Kntegprieen  der  gj^^^lbnllflttn  Kttrp«r  ui  stellen 
iet,  eondem  in  die  der  Modlfleetioyten,. 

Ich  will  diesen  Aufsatz  mit  folgendef  Bemerkung  schliesBen: 
Den  ^ßlhen  Kürper,  welchen  man  erhalt,  wenn  man  eine  Auflösung 
TOD  Bleioxjd  in  Natronlauge  der  Einwirkung  dea  Ozoo-Bauerstofi* 
gasea  au8selit|  habe  iokiküher  analysirt  eaA  die  Analyse  in  unseren 
Terkandinngen  (B.  I.  ]Mg.  116>  bekannt  gemacht.  leb  hatte  damals 
die  Aneicliift»  der  K<6<per  nttebte  eime  Veorittndiii^f  von  1  Atom  Bki 
mit  2  Atomen  Oson-Sauentoff  sein  und  hatte  biernacb  das.^  At^mge-; 
wiebt  des  Oson  «Benerstoffes  berechnet  —  Nun  hat  neuerdings 
Andrew*B  (ehem.  Gas.  1865  pag.  839— SdiOO  es  sehr  waÜrscheinlieh 
gemacht;  das^  das  Atomgewfeht  de«  g^lirObnliehen  ^anerstofl^  nicht 
von  dem  des  ORon-Sauerstoffes  verschieden  sei.  £•  ist  nuil  aller* 
diags  das  Wahrscheinliehate,  diesen  Körper  als  eirie  Verbindunsr  von 
Bleioxvd  mit  Ozon-Sauerstoff  zu  betrachten.  Sehen  wir  ihn  daher 
als  Pb*  O,  0^  zusammengesetzt  an  und  nehmen  wir  da^  .\lomger" 
wicht  dea  Blei  s  zu  1C>4,83  an,  wie  ch  sich  bei  meiner  Anal  ysc  ergrab, 
bei  welcher  die  hygroskopische  Feuchtigkeit  des  Bleioxyd«  quAntita^ 
tt?  beetinimt  wurde  iöie»,  Yerhandlungen  Bd.  L  pag.  116)|  so  erhel- 
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ilft  .Oa^n :  U«ber  O^u-Wmueatoä  and  Osoo-^antnUff. 

ten  wir  für  den  proccattgen  WerÄi  des  Siu^irstoffes  iö  dieseir  Ver- 

a.  8..  100'.  •  :  '  ■ 

biodttog  die Ziüil  11,01,  (^7löi~~83  ^  -^^^.^ 

Werth  des  Sauerstoffii  an  10,33,  dem  Obigen  sich  ^fi^ernd. 

Da  nun  alle  Atomgewiehte  Yerliftltnlfitzahlen  «ind  nnd  daher  PbO^ 

mit  Pb*0*  identisch  ist,  80  lassen  sieh  die  Bleioxyde  aui*  folgende 
Weise  zusumuienstellen :  ' 

Formeln  ftlr  die  Bleioxjde:  Proeentige  Znsammeosetiong : 

1)  Bleianbozjd  PbH>  '    '    96,39  Blei»  8,71  Sanerskoff: 

2)  Bldoxjd  PbO  92,88  ,  7,14  „ 
8J  Bleib jperozjdnl  PbHH         '.'^     90,7    „      9,8  , 

4Ü  Ostfii  -'  Bleiozjd  Wü,CV^  '  ♦  '  -'89,Ä'  '  tt^B '  • 
8^  ttelbypcTOXjrd  PbW  ' -       *    •  •  ^  88^0»  %  •  18,88' »«  •  •  „ 

Ich  bemerke,  dass  das  Üzon-Bieiox3-d  Rtif  ÖnajaW  sfhon  die 
Heaction  des  Ozoti-SauerBtoffe»'  sseigt.  Das  Bleihyperoicyd  lässt  diese 
Reaction  sehr  stark  wabtaehnlen  Und  vmn''«Wüi:d«' M-  dabar  ala 
PbH>^,Os  be(raehten 'ki^nnäa«   •  •  i  i*.  .  ' 

Auf  gleiebe  Weise  kam  das  von  'infr  ^VRaltette  Sflberox^-(diea. 
▼erb.  Bd:  t  pug  113)  liiit '  deÄ' ft'bngcn  Silbei'ozyden  in  die  Beüie 

gebracht  wcrdon.  —  Ich  erhielt  es,  als  ich  durch  eine  Auflösung 
von  salpctürhaurcnr  SilberoxTd  in  Amuiüniaki  atmosphärische  Luft 
leitete,  welche  durch  eine  Gasröhre  strömte,  in  welcher  kleine  Phos- 
phorstübchen  lagen.  «4  D«r  bei  der  atmosphärischen  Luft,  befindliche 
Bauerstoff  wurde  hiediitieb  ozonisirL.  iiEr  «nthielt  aber  EUgleioh 
QOeb  phoephorige^Säure,  welche  als  weinet iDiaapfe  mit  dürdh  .die 
▲nAöeangi  deB.dalaea  .hMutcli  gafilfaci.iWttBdao^ i.Bei «d«r'.Aiialjrae 
dieses  Oxyds  ^hieU  ieh  97,88  pCt  Silber  oiii|d.d,4l  pCft.  auraDttolt 

Batraohtei  ibaa  »diese  Yerbindua«  als  bestebasd  ans  8-)AiMte.8£lber 

8.  100 

und  1  Atom  Sauerstoff,  so  erhält  man     108  15  8  ~ 
mit  Obigem  übereinatimmeud. 

DieSQberoxyde  wtirden  w«h  deinfiackaof  folgende  Weise  fsntsiffern : 

Formeln  der  Siiberoxyde:  -  <  /  Proeentige  ^usammeuBetsungr 
1}  Von  mir  aufgefundenes    .       i  ■).-\...  ..' 

Oxyd  Ag^O     '  •<    l         97,56  SübsK^  2,44  Samistaft 

SilberoKydul  AgK)  .    <f  08,48    „      3,87  'r 

8}' SübSMkfä''i^i80'"''  '  ■  '''''  -'«98^*-''  1^'^'  '  8^i  v*'' 

4)'0ittttrh^^ttNlk7d  AgO'' ' ''-'i^' '  "'1     81^*'  ■  jt  ^^^iStfi-  -  • 


Digitized  by  Google 


Neue  VörtiiiMlun^en  or^anlseher  Baaen. 

m;  '  .  ,#  jj      (Votgitragen  in  der  Sitzung  vom  16.  Juli  1859.) 

.  Schoi^  vor  längere?  Zeit  hi^l>e  jicl^fin.  I^ittptei)p8  .yi(?j:teljaliie«- 
•ebfift  ft|r  i^tiflo^e  PlimiM^e  eineir,  jl^iirm  lipU»  ingeseigt, 
da84  4a8  Ealii^mp^lMäliiejapOr  ^ich  in  eigenthq^Glier  Weise  gegen 
die  Losungen  der,  AIkaIoi4e  Chinin,  Morphiam  und  ^trychnin  ver- 
halte, eo  ijwar,  dasa.  dieie.  Terjbftltnissß^  selbst  abg^'schen  voo  dem 
Interesse,  welches  die  entstehenden  Produkte  chemischer  Seits  dar- 
bieten,  als  charakteristisc^i^  Ke.aktioni^ft  iUj::,(Jf.^..b«trpUt!pd^a  Baaei^ 
genutzt  werden  können.  ,  .  . 

Bezüglich  der  Bereitung  des  Kali umplatinojanUrs,.  mag  hier,  ant 
bexnfxkt  w^idfa,  dass  dasselbe  zur,  Eei^ilgnng,  resj^./nrepnnng  Ton 
^4^er(B|i  Salaen  auch  iq  W^np^eist  aufgenomin^  ^erden.kftnnj  indem 
^  Wj?  «neipor  B^mmtii^ Jb5^  Thle.  80p?ocentigen'  ^/^ein^feUtee 

Pen  ob#n  ^^na^nlen  3aeen  gcge^i^f^ei;  yerhftlt  sieh,  nnn  die  wftsr 
serige  Lösui^g  def  ^alinmpl«tinpy^nttE8  ia  nachstehender^ Weise: 

I.  Chi D ib.  UebergieMi^  müi  reifieff  oder  seh weföUiHires  Ohinin 
MtfiWaMer  itid  ftgl  ir6pfonwdlM  unter  Umr&hreii  allmfthHeh  ftOTiel 
rune  verdünnte  SohwefeUftnie  sn,  als  .gerade  nothwendig  ist,  utt 
etne  icf<rtfCMiitt|i^"nli  Itofeto  undvebelalrWe««  ttlfr  ««ssrigcr  Solntion 
▼«toKdMw^l4tiiieyilMT,'.Boe^^  sehr  reichlicher 

WendendWeiÄei'iniftdei*8öhl»g.  War'  dieChininlösung  zu  sauer  gemacht 
#orden,  so  verschwindet  dtis  diiTch  die  ersten  Tropfen  des  Losungs- 
mittels hervorgel^rachte  Präcipitrif  ,  wii*d  aber  durch  weiteres  Rea- 
gens wieder  zur  Erscheinung  gebracht.  Ueberlässt  man  nun  diesen 
Niederschlag  der  Ruhe,  so  findet  man  ihn  nach  8—4  Stunden  voll- 
stlüdig  krystallisirt;  und  vmx  scheinbar  in  drei  versohiedenen  Fofr- 
n«n.  Knnleksft'fUleil  'grosse,  blselMltermig  gHippirfe,  dntehsiehti^ 
"MUtfrveto  4tfaiAMiliöhirc>der  obloAger^rm  aiif,^«eselben  werdeii 
d«i^4^tfknen  lAi'  ^er  Lrit  'CMbef  waohsglftnsend  ^it  seWsiehem 
llMill*i^'M1»lichgrttne;  'iKeee  Tlifehi'^ind  b^n^n  charakterisirt 
4dM  -parallele  *6tili{fen ,  welche  ihnen  schon  iii  ikroskopisch  das 
Ansehen  von  Aggregaten  batidfönhier  aneinander  gereihter  Krystall- 
bl^tei«  verleiben,  ^ooh  viel  deutiieher  ist^  dies  unter  dem  Miiitros- 


Digiiized  by  Google 


ii%  SoBWAiumAOi:  Htm  YarUiidii«|ta  otgßaiMtibm  Bai». 

ko]»c  wahrzunehmen,  und  wird  besonders  evident  in  polarisirtem 
Lichte  bei  recht%vinkiicher  btelluntf  (Jey  Nikols,  wo  dieeo  einzelnen 
Bänder  als  dunkle  Linien  in  der  hellen  und  äuMent  lebhaft  gefärb- 
ten Fläche  des  Krystalles  erscheinen.^  •  • 

Neben  öieiea  Telelo  befinden  nek  wenenfikmig«  Mamen,  welehe 
man  sehen  mit  einer  einfbehen  Loope  ale  Anhinfnngea  Ton  K17- 
stallen,  und  ty^ax  Ten  kursen  Ftiinhen  oder  breiten  Kedeln  erkennt 
Bei  stirkerer  Tergiüssening  sieht  inaii  flbrigens  deutlich,  daas  diese 
Krjstalle  ebenfalls  nur  Aggregate  bandförmiger  Stretfeti  sind,  welehe 
in  der  Art  zu  Stande  kamen,  dass  sehr  kurze  Bänder  so  oft  sich 
äneinänder  legten,  bis  Äupserst  lang  gestreckte  Tafeln  rcsuUirten. 

Der  dritte  Antheil  dr^  "^^ier^erseblagcs  ist  gewöhnlich  ganz  amorph 
und  stellt  eine  harzartige  durchscheinende  Masse  darj  nur  selten 
wird  an  ihm  eine  krystaHiniscbe  undeutlich  nadeiförmige  Textur 
währj^enommen. 

"  '*  IMe  mechanisehe Trennung  der  Tafeln  gelingt  sehr  leicht;  dage- 
^ejfett  sind  die  ttbrigen  beiden  JPörmett  niohi  durch  Ailsleaen  yon 
einander  zd  i^olirön,  da-aie  inannigfacÄe'ÜeWgänge  aeigen,  in  wd* 
oben  die  Einaelheiten  nicht  tä'  eAmOfhen  sind.  FOr  aseehaiiisehe 
Trennung  der  Tafeln  kän^  übrigens  nalbriich  auch  nicht  von  Voll- 
ständigkeit die  Rede  sein,  da  kleinere  Krystallindividuen  nicht  rein 
abtrelöst  werden  dürften  ,  duch  kaaii  mau  sich  selbst  bei  geringeren 
Mengen  <i(  b  Materiale»  eine  zur.  Ana^jse  hinreichende  i^uaatUä^  gaoil 
r^per  Tal  ein  veraehaffeo. 

Die  tafelfönnige«  KiystaMia  lOaan.  «ich  in  kochendem  Wasser, 
wlÜueMl  des  Srka^ena  .anMdfm :  al«  «kh  i^Mk  M  ToUatlndtg^ 
fBtwadar  in  der  frllkem  J^MWi, ia4ßr,'^  kl^ao»  gj^lnrnnden  Füttaia 
wieder  ana;  dorak  |dOtallake.4hkMi|ng»  iri«  s*.B^  Fittrifen  in  an 
kallas  Gefitaa.eto^  wird  dieililS^nng.nikhig,  getrOht;  der  ae  eslaiaa- 
4ene  Niedersehlag  aber  wird  nuak  einigen  Standen  wieder  in  Talbin 
verwandelt,  vorgefunden.  Die  wässerige  Lösung  gibt,  mit  Chlorwasser 
ttud  Aijiiijoniak  ver,sct/,t,  die  bckaiiütc  Ciiiuinreaktion.  Zur  Trennung 
der  taidtVi  rill  igen  Krjsstalic  von  den  übrigen  beiden  Formen  habeich  dies 
Gemenge  also  immer  mit  kochendem  Wass^  behandelt,  worin  sich 
die  .erstereu  lösen,  während  die  andere  Masse  zu  KUgelchen  schmilat; 
d^  Filtrat  lieleit  den  tafelförmigen  Antheil  rein.  Der  BOekstaad 
gib^  an  8Q%  Weingeist  in  der.  8iedfaUae..die  aahdwbar  priansaMha 
Snbatan«      an  daaa  #iibUaaaliek  weiase,  voUkame»  imada 

KOgaMep,  Ij^rig  Ueiban«  «n  4•pm..Wn^  krjrtaWjniaakd^tni  «wkr 


wahrgenommen  werden  kann.  Analysen:  1.  Die  tftfelfOr migen 
K  r  y  s  t  n  1 1  e.  Die  lufttrockenen  Erystalle  Terliereii  llogere  Zeit  auf 
100 -1200  0.  erhalten,  niekti  Ml  Gewiobt,  bei  lliO*0.  dag^a  geben 
9ie  6,35  %  W«M6r  ab. 

1.  ai26  gr.  gaben  a008  HO. 

2.  0.148  gr.  gaben  0y0005  HO. 

Bei  der  zur  Wasseraustreibung  nöthigen  Temperatur  nehmco 
die  Tafeln  hoehgelbe  Färbung  an ,  welche  beim  £rkalten  grössten- 
theils  wieder  venohwindet,  eine  Eigenschaft,  welche  auch  dem  Pla- 
tinojankalinm  ankommt  Im  Platintiegei  erbitst,  liefein  die  Kiystalle 
nater  flcbmalsen  und  Aufblihen  ftuMent  intensiv  und  rein  nach 
bittom  Handeln  rieehenden  Dampf,  nnd  yerbrennen  dann  mit  leneh- 
tender  und  atark  rasseader  Flamme  unter  Zurttcklassung  von  Platin- 
Bchwamm ,  welcher  nichts  an  Wasser  abgibt.  Die  Zersetzung  kann 
feuhr  Icichl  über  einer  einfachen  SpiriLublampe  beendigt  werden.  Der 
Platinrückstand  beträgt  dl,350Vo  vom  Gewichte  der  vollständig 
getrockneten  Tafeln.    Die  hieraus  abzuleitende  Formel  derselben 

ist  also :  GyHCh  +  GjP  -f-  2H0.  Hiemit  stimmt  vollkommen  Uber- 
ein) daea  die  Tafeln  im  Uoea  lufttEookenen  Zustande  29.660%  Pt 
binterlnssen.  (Die  Beehnung  verlangt  29.76»/i). 

2.  Die  BQschel  der  Prismen  oder  breiten  Nadeln. 
8ie  werden  im  Sonnenlichte  gelb  bis  orange,  haben  jedoch  ausser^ 
ordentliche  Aehnlicbkeit  mit  den  einaelnen  bandibrmigen  GtebildeU) 
welche  ~  die  Tafeln  susammensetsen.  Sie  lösen  sich  in  kochendem 
Weingeuty  nnd  scheiden  sich  wihtend  des  Erkaltens  wieder  unrer* 
indert  darans  ab.  Veber  Schwefelsftnre  bis  snm  oonstanten  Oewichte 
getrocknet,  hinterlassen  sie  30.427°/o  Platin ;  sie  sind  also  in  diesem 

Zustande  GyHCh  Cj  Pt  HO.  Ohne  Zweifel  wird  sich  in  höhe- 
rer Temperatur  auch  dieses  Wasseratom  austreiben  lassen, 

8.  Die  harzige,  in  kochendem  Wasser  zu  KUgelohen 
schmelzende  Masse;  sie  wird  von  niiflP«i<?cn  Mengen  Weincreist 
auch  bei  längerem  Kochen  nicht  gelöst.  Die  einzelnen  Kugeln  sind 
rein  weiss,  und  im  feuchten  Zustande  wachsartig,  durchscheinend. 
Uabar  Miwofelslm  getrocknet ,  hinterliessen  sie  30.4  Platin;  diasa 
swoipha  MiM  wira  also  mil  dar  vorigen  voa  (^eiehar  ZnaaauMn* 
siluag,  aber  votsehiadipar,  wohl  mii  den  Parmvaihtttotsion  i»  Ter- 
biiriang  i»ihoiidnr  TiftJithhffit 


Alle  droi  Fmmen,  In  wekhe  flieh  .  4«r  «tuprOnglich  gam  mmw- 

phe  Niederschlag  umwandelt ,  sind  OBoh  den  obigen  Resultaten  mit- 
hin wesentlich  derselbe  Kurper.  Der  Umfiel^ungsprozess  ist  ai&o 
durch  das  Schema 

SO^Ch  4-  CyK  CyPt.  HO  =  SO^KO  -(-  CyHCh  CyPt. 
aussadrlioken.  Das  am  dem  Flattngehalte  der  besdiriebenen  Verbind- 
ungen  naeh  der  Proportion  31,855:  68.054  s  96.7:  z  in  bereohnende 
Hisehangsgewiclit  der  Basis  gibt  216,08  ChCyU.Gy.  oder  168  f&r 
dati  Ciiinin ,  welche  Zahl  nahe  mit  derjenigen  der  Iiiebig^sehea 
Formel  (162j  übereinstimmt. 

Etwas  abweicliend  Ton  den  eben  besehriebenen  YerhIltnisseiK 
geetaltel  sieh  aniAdlender  *  Wetfle  die  Reaktion,  wenn  man  des  Chi-- 
nin  in  Esslgsftare  statt  In  Sehwefelslure  löst.  Auoh  in  der  essig- 
sauren Solution  bewirkt  swar  das  CyPtk  aagenblSeklich  einen  sehr 

reichlichen  weissen  Niederschlag;  derselbe  geht  ebenfalls  von  dem 
amorphen  in  den  krystallisirteu  Zustand  über,  allein  die  Krystalle 
sind  äussrr*^t  feine,  der  weiter  unten  zu  beschreibenden  Morphinm- 
verbinduug  ähnliche  Nadeln,  welche  auch  mikropkopifseh  durchaus 
verschiedenen  Anblick  vun  den  aus  der  echwefelsaureQ  Lösung  erhal- 
tenen darbieten.  Bei  100**  C.  schmelzen  diese  Nadeln  zu  einer  aueis 
naeh  dem  Erkalten  durobsichtig  bleibenden,  gummiähnlichen  Masse, 
sie  enthalten  16.4j330  »  Platin,  also  nur  die  Hälfte  des  Metalles  in  den 
Tafeln  aus  der  schwefelsauren  Lösung,  sie  sind  somit  eine  Yerbind- 
ung  von  CyHCh  CyPt-|-2Ch.  Neben  diesen  Krystallen  bildet  sieh 
auch  eine  hui /-ige  Masse,  die  jedoch  hier  nicht  weiter  untersueht 
wurde.  Ueberlässt  man  die  von  den  Krystallen  abtUuirte  Mutterlauge 
der  spontanen  Verdunstung,  so  hinterlässt  sie  rosettentori^e  Gruppen 
haarförniigcr  äcidengläuzeudcr  Nadeln.  Diese  Rosetten  enthalten  kein 
Platin,  entwickeln  mit  Schwefelsäure  Ubergossen  den  Geruch  nach 
Essigsäure,  sind  somit  bloss  das  schon  oft  in  dieser  Form  beschriebene 
esaigsaar^  Chinin.  Ein  geringer  alkaliseher  BOekstand,  den  sie  t>eim 
Verbrennen  hinterlassen,  deutet  eine  kleine  Menge  ihnen  anhtogiiir 
djös  essigMuires  Kali  an. 

Nimmt  man  nun  das  essi^rsaure  Chinin,  wie  uns  der  Auflös- 
unor  in  überschUssiirer  Essigsium  krystallisirt  erhnllen  wird,  als  neu- 
trales Öal^  an,  so  ist  obige  Verbindung  daraus  schwierig  dureh  eine 
Formel  abaeieiten,  es  lag  also  Angesichts  obiger  Verhültaisse  sai 
niehsten  su  yerrnttifaen,  dess  das  Ssia  d  Aloaie  fiasis  awf  4  A>m 
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Saure  calbalte.  Da  ich  aber  nirgends  eine  Angabe  ibcnr  dte  BiniAnt-* 
menseizuQg  dieses  Körpers  finden  konnte,  so  war  ick  durch  die- 
sen Umstand  f^enöthigt,  seine  Formel  mlhst  zu  ermitteln.  Zu  dieseiii' 
Zwecke  wurde  reines  Chinin  in  etwas  llberschüHsiger  Essigbäurc  ftuf- 
geiött  und  durah  spontane  Terdanstung  det  Kiystellisation  überlas- 
sen. Di^  langen  saidi^B^MMwien  JKadaln  irpud«!  awisohen  FHess« 
papier  abgepresst  und  an  der  Luft  -TttUpg  getidekneL  Ueber  $ohwe-^ 
felsftare  geseilt,  Terloren  die  Kry«talle  innerbalb^  48  Standen  ldb76^/« 
passer.  Eine  andere  Portion  derselben,  ifieder  g^Öst'  nod  pii  Kajli 
in  geringem  Uebersebiisse  gefeit ^  l^ferie,  nachdem  4m  ^^^"^^7, 
ser  mit  Äetber  geschnttelt,  and  desiseo  'Yer^ampfungsraolDitand  su 
dem  Niederschlage  addirt  worden  war,  69,371<>/o  wasserfreies  Chinin, 
bleiben  somil  l'ur  dieEssigsäure  n.819°/o.  Aus  diesen  Verhältnissen  rcsul- 

ttrtfUr  das  krystallisirte  essigsaure  Chinin  die  Formel  C^H^O^Ch  3H0. 
Dasselbe  ist  demnach  neutrales  Salz,  und  das  Sohema  Mr  den  frag-< 
MshMi  TorgAng  andvweitig«  TieUeisät  mii  flitfs  des  haitaitigm 
TIpsOs  des  KiedeMUages  au  snohen:        •   ^  ,        ;  t,  i» 

^    nr  Morph  iam.  Beines  Hcn^htaW'  wofde^nüt :  reinem  ^Wetth». 

ftbergossen,  und  durch  tropfenweisen  Zusatz  von  Essigsäure  gelöst, 
hierauf  durch  Ptcyk.  gefällt.  "Dct*  aniorphe  Niederschlag  tritt 
entweder  sogleich  oder  nach  feiner  halben  Minute  auf  und  wird  nnch 
ungeftthr  einer  Minute  käse-  fChlorsilber)  artig.  In  Kurzem  erstarrt 
die  ganze  Flüssigkeitsmassc  zu  einem  blendendweissen  Magma  ^  das 
die  EigenthOmIfchkeit  besitzt ,  auS' gl&nzendetl  Ktigeln  und  trrchter^ 
ftrmig«  TttTtleftan  Sebeibeta  vctti  ttittsen  t'  ^tegab^AMeheM  so  best^bi^ki,' 
so»  dass  diese*  BeiiKtiön  *  an  den  doMfAftten  ider  orgacnikoliM  ^bemief 
SU  litblen  isi  Unter  dem  Mikroskope  erkennt  man  diese  Figüreii 
als  Aggregate  Insäeisl  feiner  Nadeln,  wMit  bef' »lässige^  Yergrös- 
serung  meist  när*«itoe  Coatbar  datbiet^n;'  Oetroekäetr  stellf  die  Masse 
weisse,  seidengl&nzende  Blftttchen  dar,  welche  noch  JodÄnre  fedu- 
ciren,  obschon  viel  langsamer,  alö  ein  einfaches  Morphiumsalz,  Ana- 
log der  Chininverhindnn^^  wird  dieser  KTirper  in  der  Wänno  inten- 
siv gelb,  beim  Erkalten  grössteniheils  wieder  weisse  längere  Zeit 
auf  150^  C.  erhalten,  wird,  er  theilweise  zu  einer  ge^blteunen  Masse 
gesabmolzen  gefaiMbn.  In  st&rkerer  fiüae  sohaulsli  dr^  'bMit  sisk 
»ehr  stark  .aaf  mater  Aiinendalig  yiotk  BkuMmMmfitin  4>  vddurai^ 
brawl  endiah  'i^  IMllevokleikdar,  stark  Tussanftr  ^Mme.  *tea 
hiliiAailfIliwigsr  IMd^ggi^gaftetflMaieM  hüiSIBka  kmmßkpi 
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stiIhralMr,  iii  telulaitna  iMtli      VoAmmiDg  aoth  mrilMtar 

die  de^  wisssrioMir  yerbindniig  entsprechende  Metallmenge,  n&mlicli 

aa,63%.    (Die  KechDuug  verJaagt  22.601«/»). 

1     4-'  1.   0.285  gr.  gaben  0.0650  Platin. 

•  .     2.   0.285  gr.  gaben  0.0645  Platin. 

Die'  «M  diäten  Eeeultateii  abinleiteiideFomel  det  kxyatelluiMi 
gIMrorieteii  MiedMeblttges  Iii  Bomil 

'   '       CyHM  CyPt;  und  du  mm  der  Proporlioii 

22,6 : 77,4=98.7 :  x  folgendeMiscbimgsgewicht  von  CyHM-f-Cy  =  33802, 
welches  nach  Abzu^  von  53  für  CjH  -f-  Cy  =  285.02  als  Misch- 
ungsgewicht  für  daa  üoiphium,  entaprecbend  der  Lsaren  fachen 
FonaeI|  eigibt 

III.  Strychnin,  In  einer  wässerigen  Lösung  von  ealpetersao- 
remStryebDm  bringt Ftoyk.  äugen blicklioh  einen  weissen,  sebrreieh' 
liohen  Niederschlag  hervor ,  welcher  schon  nach  1—2  Miautofi  in 
den  krTStellinischeu  Zustand  Ubergeht.  Hiebet  ist  es  aehr  omiige*' 
nehiB,  wenn  aloli  die  Basis  bei  der  Auflösung  in  8elpete»ftnre  stark 
g^b  fpfIvbIi'baV  Mem  demi  Mfb  dieKiyMle  derCjaBTerbiadnug 
ein«  GStw««8«'blp  oiMgelbe  fiwbe  erbilteu.  Unter  dem  Kikrosluy 
leigen  dif  XrjeMe  die  in  der  frühem  Notti  besebriebeaen  eigen* 
thttmlfeb  sttgeförmigen  OombUetfotteii  leager  TaMn.  Oetroekuet 
büdet  der  Niederschlag  weisse  cholesterinartige  Blättchen. 

Die  Krystalle  dieser  Vcrbiaduüg  verlieren  bei  120^  C.  etwas 
über  3Va%  Wasser,  in  stärkerer  Hit^  verbrennen  sie  mit  stark 
lettobtender  und  russender  Flamme  unter  ZurOcklassung  reinen  Pla- 
tins. ]>ieses  beträgt  ld^48<V»  vabl  Gewichte  dar  wasseihaUigea  Eij- 
~  etaUe.  ^ 

t  0.038»  gabaa  00016  gr-         »  19,481«/». 
.  %  (km  gaben  0^0860  gr.  Platin  = 
Dia  aaa  dnn  tot  siebenden  BesuUateii  der  Analjee  abmlettenda 
Feepel  4»  krTitelUsirten  Yerbinduag  Ist  mithin 

CjHStJ  4-  CjPt  -f-  2110. 
Als  Misehungsgcwicht  des Strychnins  ergibtsich  aus  der  Proportion 
ia.4Bl:  80,510=  98.7:  xnach  Abzugvon  71  flir  CyHCv -f-^HO  =:  336, 
weiehe  Sehl  der  am  aiigemeinsten  fttr  das  Strychnin  angenosuaeaen 
Ton  Mioholson  und  Abel  fast  TflUig  entspricht 
Den  SM|tor  Befeii  mü  Oebwefcliftnw  und  doppelt  obromsaureoi 
Igii^  lekbttBtn  MtawiT'  fioMa  fitbnig  «mmi  «ia  «in  aiiMMi 
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Strychninsala  oder  wie  das  reine  Alkaloid.  Er  löst  sich  ziemlieh 
ieicht  in  kochendem  WL'i[igeist,  und  krystallisirt  daraus  beim  Erkal- 
tea  ia  feinen ,  kurzen ,  büschelförmig  vereinigten  Nadeiu ,  welche 
denen  des  reinen  Salpetersäuren  StxyehniBS  gans  Hhnlich  sind}  die 
feinei^  Nadeln  verdicken  sich  hiofig  sii  donUioliTieneitigeilPliaveii; 
Ward  die  Ton  den  £jrjttsdlen  abgegoaeene  LOwQg  der  tpimliiiaB 
Yerdunfliiing  ttberUmen«  so  wird  die  Bfldnog  jener  ^ederacfcifen  Vn*- 
men  )»eobM}]itat,  welehe  in  der  erale»  Becelireibttqg  des  Nieden^iiln- 
gei  «ngefUfft,  und  wohl  au»  etwas  otaxk  Tet^ftnnler  LOewig  «rhilr 
ten  worden  waren. 

Es  wird  nun  intereesaüt  sein,  die  physiologischen  Wirkungen  die- 
ses Präparates  kennen  zu  lernen  und  auszumitteln,  ob  das  blausaure 
Strychnin  seine  giftigen  Eigenschaften  durch  Verbindung  mit  Platin- 
cyan&r  ebenso  Terloren  hat,  wie  das  Cjankalium  die  setaigen  durek 
Vereinigung  mit  Eisenoyanttr  einbfisst.  Die  eiasehligigen  BAperi- 
menie  habe  ioh  leider  noeh  nieht  anttoUen  kOnneni  werde  aber  ia 
Kanem  Ober  den  Qageatlaad  refeiifan. 

BiWiaMliab  »ag  ■o^k•be<^g^^k  ■^e^l  ftwtwdelwwaiani  ^Oupt 
pelcyanplaünTerl^iBdaBgaa  4er  gekannten  A4kaloida '  bemerkt  werden, 
d«if,  wie  ee  übrigens  £n  erwarten  war,  alkoholische  Lösungen  der 
Baäen  mit  derjenigen  des  Ptcyk.  zusammengebracht,  keinen  der  oben 
beschriebenen  Körper  erzeugte,  so  dass  nach  dem  Verdunsten  eines 
Bolchen  Gemisches  die  Säulen  des  G  m e  1  i  n 'sehen  S^zes  sich  unver- 
ändert neben  den  harzigen  Mamn  dee  Ghinine  i,  B.  vorfinden. 

Vaeaan  wir  wm  die  fiaaaltafta  TonMeiidar  Pateienekaagea  aa- 
aaaunea*     «gabeft  aiak  fblgaada  Sltaat 

1.  0ia  wiiiriga  Löiang  dea  Ftoyk.  «nea|^  in.llett  Balaeai  dae 

Chinin,  Merphinm  vnd  Strychnin  NiedersehlBge ,  welehe  sich  durch 
die  bald  aus  diesen  hervorgehenden  Krystalie  so  sehr  von  einander 
unterscheiden,  dass  jenes  als  charakteristiaches  Reagens  fUr  eie  die« 
nen  l^aon. 

2.  Die  betreffenden  Doppeloy  an  Verbindungen  entstehen  naok 
eift  and  demselben  Bchema;  unter  Waaeeraenetaang  bilden  eiek  blau- 
■aaia  iUkak)ide,  welche  mit  Platin«(yaa«r  im  YarhiltBiia  vo»  1 :  1 
Atom  Tretbandaa  UaibaB. 

Bievoa  meohi  Aar  die  L^iaiig  daa  niilgMiiiiea  CWnkM  eiaa 
AmiahaMt.,' 

&   9aa  aoa  eaatar  L9eaag  herauskrjstalHsirende  eeaigiaure  Cki- 

nia  ist  neutral^  seine  Formel  ist  C^H'O'  Oh  •4~  '6  Ü/O«  ■ 
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£13     Tbxxok:'  iMlvilHgtr  Abfuif  tiam  gtmm  HtntMw  M  «iiiin  Wdta. 

'  4.  Die  beschriebenen  Doppelcjanüre  besitzen  noch  die  Reaktio« 
nen  der  betreffenden  Basen,,  wenn  gleich  in  einem  Falle  in  gemm*' 
dertem  Grade  (M.)      '       ^  ■ 

5.  Das  VerhültnisB  der  ph-ysiologischen  Wlrkangen' dieser  Bop- 
p^ehrerbindungen  zu  denen 'dier  einfachen'  Alkaloid-Selxe^' ist  rar 
Sittnde  noch  nicht  festgeatellfj  ebensowenig  als  dasjenige' des  CjKFt 
erforseht  fat       '  •     .      «  . 

THe  Reakt?6nen  treten  mit  den  firelen  Alkaleiden  nicht  eia, 
da  kein  Moment  zur  Waseerzersetzung  gegeben  ist,.        *  '  ' 

7.  Die  beschriebenen  Verbindungen  eignen  sich  durch  ihre 
leichte  Zerset/liclikeit  in  der  Hitze  vorzüglich  zu  Misch ungsgewichto' 
befitimmungen  der  Aikaioide. 

♦ 

1^^^— — -11  — ■■  ■  I  ■  ■  .., 

-Ii*'--'   '     .  i  _  »'      I»  l         1  •  . 

r.  1 '  Ii;  •  ij    ;  .  ■   ü  •    *    •    .  '     ■  i       .      *      -  • 

Wni  Mi  ms:  fraifrtUig<Mi  Abgang  ein^  gnmm 

,1«  r.//  V    Harnsteines  bei  einem  Weibe. 

''Schön  in  meiner  Habilitationsschrift  über  da«  Vorkommen  der 
Harnsfeine  in  Ostfranken  1848  S.  12»  16,  65^  66,  habe  ich  vier  Bei- 
spleki  '-Mi  MWOligen '  Abgangef  'grOsseM  Hartobl^eCeliie  bei 
Weibern,  die  im  Fr&nkiselkett-  beobachtet ' worden,  mitgetbefit,  und 
anl  efttige  ÜmlielieViUe,  die  Ydä  Cabnisten  gesammek  worden  elad, 
Miiiggwiosep;  ^'  ^'  • 

•*  '  Seitdem  habe  ioh  'dbroh  die*  6^tlte  des  kgt  O^riebbaAstes  Herrn 
Dr.  Lemp  in  Dettelbach  fünf  Stücke  eines  Stein  es  erhalten,  welche 
durch  die  Harn  rühre  in  die  Scheide  gelangt  und  aus  dieser  durch 
die  Kranke  selbst  ausgezogen  worden  sind.  ' 

'Idi  gebe  hier  kurz  die  Bemerkungen  über  die  Kranke,  wie  ich 
ä»  Von  dem  damals  in  der'Praxis  des  Hm.CoUegen  Lemp  besehif- 
,  tigten  Hm.  Dr.  Seissiger  erhalten  habe,  denn  ei  Mfkt'  jbir  onttbg« 
Heb',  dibK^lM  selbst  m  OMlebi  all 'b«lcOmtfieli  teA'dieeelbe  an 
nntersnehen,  obwohl  ich  es  sehr  gewünscht  bittOi  um  Uber  MSI^ 
M>kt9>isMem  Anfti^lilkr  Jtd  Wlangen ,  welebV  In  det^Craaken- 
geschichte  nur  angcdeiitelriAiMjU     ;  t<ri  l  im*./'  i<  .«n*  :<  «  .< 
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GfÖMe,  TOß  gesandem  Antsekep,  etwas  itppid^  .mnTde  im  Jahr  1826 
in' Horb  lach  bei  Sta  tj  ts  eh  warzach  geschwängert.  Die  Schwaa- 
gerschaft  verlief  regelmaöhig.  Acht  Tage  vor  ihrer  Niederkunft  wurdfe 
sie  au3  dem  Hause  ihres  Liebhabers  zu  Hörldach  ,  wohin  aie  sich 
begeben  hatte,  hinausgestosaen.  Dana  ward  sie  yiQ]1  .eiußm  .aoJuia ^ 
todten  En&blein  entbunden  (Kopflage).  Die  Hebamme,  welche  aie 
entbandj  soll  gesagt  haben,  das  Kind  sei  schon  vor  acht  Tagen  ebge- 
Meadea.  Seehe  Wochen  dauerte  ihr  Kindbett  Unmittelbar  nach 
der  fintbindnng  trat  inconiiiMüfl  wtimm  ein,  weldie  sich  biaher  nie 
verloren  hat,  wesshalb  cie  aneh  Jetat  noch  bei  ihrer  in  Gerlaeha- 
hanaen,  Ldg.  Pe*i6|b»lb,  .TwieirtAetea  iMhweafter  im  BtaUe 
aaf  dem  Stroh  schlafen  muss.  Ausser  dieser  Eneheinung  bot  sie  i 
biaher  keine  andere  krankhafiu  dar,  Sündern  war  stets  gesund.  Vor 
sechs  Jahren  fl853)  wurde  sie  jedoch  von  einer  hitzigen /wie  es 
scheint,  entzündlichen  ■  Krankheit  betallen ,  .w€jlehe  angeblich  durch 
cuioe  YerkftUung  ei^tanden  wdj*;,  und  \y,9gfigen  nichts  anderes  a^ 
|i>lutige  Sehröpfköpfe  .am  Rucken  langewapdt  worden.  Dies^.ifjcfiiikr 
heit  nahm  später  einen  aohleichendep.  Yerli^^yfOk  doi«  ftit  i^mtVff)W^ 
«her  awei  4atae  ^ong  !«ffbeitniil|iyhig.  gemep  .s^n  ntH  : 

fitain«  apa  der.89li^4«9        .«^^b^A  yyriytepfi  lel^ 

|i|e|ifere  Wppl^n.  vorher  ,  pi  fbhlen  »ad  aoletzt  auch  ^n  a^bnn  unw. 

Das  UnvcrpiQgen,  den  Harn  zu  haUeA,  isjt  noc|^::Yorh^d6P,  wie 
öchöu  uniiiittelbar  uuch  der  Kplbindang.  » 

Etwa  drei  Viertel  Zoll  von  der  Harnrohreniruindung  entfernt 
fand  sich  bei  der  Untersuchung  eine  trichtert'ürmige  OelTnung,  in 
if€)lW>A  Knau  mit  dem  etwa  3'^'  dicicen  Catheter  .nu^  u^ge^äh^  vier 
I4nten;  tief  indring^n  konnte.  .  Der  Untersuoliende  koii;nte  sich  ni^ 
Abet^ngen,  ob..dMae  <)0ffnung:rwickftehr  4^  JVQndung  eiaer„ftlm>ifr 
•ehe^eolM  im^  (Vfhreeliepiliah  4ai.^.,i|frei;  d^pb.  eine)^.    ,r  ^  .u 

IHe  aoagezogeiken  filnf  9Mii9ttt(4w.  ma^i  ^atßfm9J^„^f 
Mb:r«r,f  TOn  g^bUeh^irelivB^  .l?MEbe,,,mQrb«  leiert  pmlbUehr  «nd 
bestehen  au«  phosphorsaurem  Kalke  nnd  phoaphoiPanrem.ApiimoniAl^' 
taik  (^üach  der  Untersuchung  von  Hrn.  Prof,  Soherer).  Das  grösste 
dieser  Bruchstücke  hat  1  Zoll  9  Linien  in  der  Länge,  V  3  "  in  dep 
größBten  Breite.    Ob  dieae  fünf  Truinmer  fiuher  nur  einen  Steii| 

tnaenoMBgeA^t  hatten»  iMt  Aifik  ntt«:.itMrA>;.ii«i^9A>  ^^^^^ 
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liiiiilÜMhe  »«lilqMiM.  Die  MrwOMMvn  zeigen  Mm  eoi* 
mtlMita  MloktMi,  ImIim  krrBtalfittfBdbe  Besehaffenheit,  Bondero 
eine  gestaltlose  (amorphe)  Conglomeration.  " 

Die  ArQher  von  mir  und  anderen  beobaehteten  freiwillig  in  der 
Blase  Äerbrochenen  oder  2er8pruns:enpn  Steine  (vgl.  meine  obeo 
angefahrt«  üabüitatioQssohrift  S.  68^-83}  waren  meistentlieils  krj* 
ttilMpiaeln,  htniiMMr«  #leiiieb 


FaU  voD  einem  Hauthorn« 
V«i  0r.  Teiüir  ^  J. 

(MitgeÜuilt  in  der  fittnuiff  Tom  11  Avgvfl  IW.) 

Erinnernd  an  die  in  der  0ttsong  11.  Mai  1860  (Verband). 
1.  M.  8.  la»— IM)  "reu  tteiMH  Veter  miigetheaten  Me  tob  fik^ 
■em  der  Heut  M  ICenieliea  erieube  ieli  mir  der  Oetettnehall  etaei 
wellenii  Fall  dieier  Art  MiteütMto« 

Fmatt  l^hw  D  ' CA  Mite  i^K,  BabbUier  IMe- 

bernheim,  trug  sehen  seit  Jahren  in  der  rechten  Sehlftfengegend 
einen  etwa  V«  Zoll  hohen  Auswuchs ,  welcher  anfÄnglieh  fÖr  eiae 
Balggeschwulst  gehalten  worden  war.  Am  14.  Juni  1858  kam  er  la 
mir,  um  sich  Raths  zn  erholen  und  Eeigte  mir  den  Theil  seiner  6t- 
sehwnlsti  welchen  ihm  Tor  einiger  Zeit  ein  hiesiger  College  hehi 
Befahlen  and  Untersuchen  mit  dem  blossen  Finger  gens  leidil  Mf- 
gesdhilft  hette.  leh  erkennte  aogleieh,  deis  dieee  ebgcAretiale  Ihm 
ein  Henilim  eei,  sowie  e«eli  neeh  Be«lAtigi»g  des  »eea  mMc- 
gebllebenett  TheUee  der  K^ttMldong,  de«»  die  eme  der  Hont  beiw 
fronende  M«Me  die  Wereel  dieses  Hernes  sei  imd  rieth  demgemM 
dem  Manne,  sich  diese  Wursel  ausschneiden  en  lassen,  wenn  er  fSf 
dem  Wiederkommen  des  Uebels  gesichert  sein  wolle. 

Der  verstäadige  Mann  giü^^  auf  diesen  Vorschlag  ein  und  kam 
nach  acht  Tagen  wieder,  um  sich  der  Operation  zu  unterwerfen.  Am 
%1.  Juni  L  Js.  umaehrieb  ich  die  etwa  neun  Linien  im  grdssten 
DnTohmeseer  von  vorn  nach  hinten  hikHe&de  Wursel  dufsh  swst 
kelbeiftm^e  Behnilte  in  der  gesunden  fiant  aad  löste  dss  se  uo- 
MbriabeBe  nyiieaidalinnnijife  MtatsMh  aas  dem  IMatedMad* 


drei  Kopfnädie  T«r^igt  Am  24.  wurden  ««vei;  an  die  dritte 
Neth  gelöst.  Die  Wunde  war  grösstentheils  durch  erste  Vereinig- 
ung geheilt,  der  geringe  noch  eiternde  Rest  echloss  sich  unter  der 
Anweüdung  von  Bähungen  mit  Kaniillenthee ,  so  dasa  der  Mann 
Ende  Juni  voUkommen  geheilt  in  seine  Ueimalh  zurückkehrte.  Der 
HUflgesohaUtene  Mutterboden  dieiee  fiecDee  meide:  dem  fira;  iMM- 
i^r  FOreUt  ttbetgeben. 

IhB  §0lM#lvete  t9lkm  entfetehtlta  Bon,  wMtm  kik  Ikfm 
Tonmigen  die  Bhie  habe,  üt  eilf^Idaieti  'hoek,  iMid  Im  giflutu» 
OiekAdushmener  lekii  Idnieii,  imJhuammt  liilei,  gegw  seifle 
fifitM  Btt  iet  et  gektttmoity  eo  4mm  «iae  gröteera  geirfllbiei  und  eise 
Uetnere  concave  8eHe  bh  neteredieideii  iai.'  Die  GhrundflMehe  lisü 
sehr  deutlich  die  suuleaförmige  aus  überein andergehauften  Epidermi»- 
zellen  bestehende  Anordnung  der  einzelnen  Schielltea  des  Horn«, 
ikoiieik  wie  bei  der  Warzenbüdiuig  exkeimen. 


Fall  von  Uiidurchbohrtheit  der  männlichen  Harnröhre 
bei  einem  JVeni^eborenen  mit  E^tolg  op^irt 

¥01  Dr.  Tciter  d.  J. 

(MitgstiMttt  ie  der  SitMng^  vom  18.  Auguit  1659.)  •  <       '  - 

Die  Fülle  von  angeborener  UndurchLuhrtheit  der  männlichen 
lldrnrv»}ire  sind,  wenigstenü  jene  der  äussern  Mündung  und  des  Eicbel- 
theiies  ,  nicht  so  gar  seltene  Vorkomranisse,  und  gewolmlich  leicht 
und  für  die  Dauer  zu  heben.  Seltner. sind  diejenigen,  wo  der  gi:2^ 
eere  Tbeil  der  Harnröhre  oder  die  gffOM  Haniröikre  verschloflsen  ie 
eiften  mehr  oder  minder  eoUdea  Stmag  umfewendeU  i«^  «od  noc^ 
•eltener  die  FftUe»  wa.  e^  der  Ktinat  gtiingii  dea^.Hecaweg  mi^^ 
dniebflDgig  sa  maeliea. 

Mir  lehien  es  in  einem  tot  einiger  Zeil  mir  TorgekjOMia^fQiMil 
Falle,  eis  ob  ich  ee  mit  Yerweehsuog,  wenn  niobt  der  ganaen  Hnrnr 
röhre,  doch  des  bei  weitem  grössten  Theile  derselben  zu  tbun  biütt^ 
HDid  iQh  wer  so  glUckUob  ^  dur«^  e^n  einfaciies  yeriCebrea  4ie , Wegr 
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<tl»lmlt>  dwwtnw  VliihriiiteliMi  1-  JA  «kate  «b  daberf  Ümm  MI 
üiilhiiinh  ;nitfiiit1ltain, 

•'..Ii  .J-    #    ■  •       ■      I       '  ■•     '  . 

Am  30.  September  1858  wurde  ich  von  der  Stadthebamme  Frau 
•Jör,  Steit^  zu   dem  zwei  Ta^«  früher   0;eborenen  Knaben  Peter 
Wentel  i  dea  LandwirtheB  Sebastian  Huller  dahier  gerufen,  da 
derselbe  seit  der  Geburt  wohl  Koth  entleert,  aber  DOck  '  niemili 
^flfÜsli  Aftt.   Ich  fand  einen  sonst  regelmflssig  gebauten  Knaben, 
itoüB^'iiifeiaUehea  Glied  etwas,  dümi«  dia  Jüahal  ▼oUkoaraMS  Tafi 
^tir  Yorbasi.miUftBit^  lämit'tk^  fipnr  ¥Öa  Dmlibolulliaik.)  «a  ww 
«tf  4tetB|tei;das  BiaM  kaun  «i«a  «laaalito  VaKtiefting  aoatatt  dar 
namiiöliOTnmflttdiiaj|.Torfrftndan,  aber  keuaSperfea  ainar  Anwrfwpail^ 
%SB%  dir  'elMit  ji^pedhre  das  €Miada  ■  blütdsaefcattig-  ««dendeiu  oihI 
durch  Harn  angefüllten  Harncdbre.    Nichtsdestoweniger  hoffte  ich 
doch  nur  mit  einer  Undurchbohrtheit  der  Kiuliel,  des  Eichelstückes 
der  Harnrühre  zu  thun zu  hab'/n,  -Ja  dioacier  bei  weitem  häutigste  Fuii 
dieser  Hemmungsbildung  zu  sein  ptlegt.    Ich  stach  zunächst  an  der 
vertieften  Stelle  der  Eichel,  wo  sonst  die  Harnröhre  auszumünden 
pflegt,  mit  einem  Abaeessbistoiuri  ein,  ohne  jedoch  in  einen  Kanal 
an  |(nl9ii||ff|  plb^ .  verl^gaien^  .Hpni .  Millfeten  an  l(«fBf«!i,  ii^ 
seholR  hfttte  und  \irie  e8  mir  eehon  in  einem  iihnliehen  Falle  aogleiek 
gelnngBil  war.  ich  ttevtatosdhte  nnn  *da«  Abicieasbistouri  mii  einen 
Nadeltroisquart  (s.  %,Trm$qt$aiti  ^afhmkwr}  und dnrahataeh  diegaaie 
Biehel,  ohne  anf  eine  Harnröhre  sü  treffen ;  ich  dnrehbohrte  naa, 
der  bekannten  Richtung  der  normalen  Hernröhre  folgend  und  den 
Troisquurt  nach  Art  eines  geraden  Kathuti  rs  rulirciKl  in  drei  Akteu 
den  ganzeti  Verlauf  des  freilich   nur  kurzen  luaunlichen  Gliedes: 
nach  jedetn  Akte  untersuchte  icli  die  j^esetzte  Wunde  »orglUltig  mit 
der  gewöhnlichen  Knopfsonde  (ohne  jedoch  etwas  zu  finden)  ich 
^ftiBü^tg"  mit  dem  Troisquart  unter  der  Schamfuge  bia  in  den  %, 
nUtttehals  oder  did  lRaHeV       den  Btaohel  tmt,  fUhrte  ein^  a^ 
iMhde  'dilMi'  die  gariie  'ROhte*      Miaqvartsj  ohne  «Mr'dM- 
Ifttef'ih  •NbB'*tf>Uhiaim  stt-geUngeiif,  und  ölutt  'einen  Tropfen' ''HÜm 
enlleeien  au  können ,  nur  etwas  Blat  kam  heranä,  1A9  leh  d^  lastM- 
Miit  %Mer  hds ''der  gemachten  Wtiiide  hetaasgezogcn^ÜetViL  loh 
untersuchte  noch  einmal  die  Wunde  mit  der  Sonde,  ohne  etwsÄ 
^tdecken  zu  können  ,  und  gab  daher  alle  weiteren  Versuche  auf, 
lleas  etwas  kidtes  Wasser ,  um  die  Bltttua^*2u  stilleOi  Ql^enchlagei^ 
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irwMdii6te  iMe  Bftder  nnd  ttberiicss  den  Knaben  seinem  Schicksale, 
ßtäts  bereit  bei  etwa  eintretenden  Erscheinungen  den  Blasenstich 
öbcr  der  Scliuiiifuge  zu  machen,  und  stellte  die  Vorhersage  in  Gedan- 
ken 80  schlimm  als  mötrlich;  uiieia  es  folgte  nie  Iiis  Ausserordentli- 
ches, als  dase  nach  etwa  48  Stunden  und  seitdem  täglich  die  Win- 
deln sö  vollgefiiwt  wttren,  dass  man  annehmen  mus«,  die  Operation 
'sei  doch  gelungen  und  die  Bildung  einm  neuen  Harnweges  doeh 
l^ttekt,  ol»wolil  kh  naeb  der  Operetioii  niolito  eingelegt  Itatto^  und 
ebwohl  es  geeehieaeD,  ale  ob  die  ganse- HaraiAhfe  Tom  Bleeenbälte 
b»  tar  fiiehaltpitee  gefehlt  habe,  was  allerdings,  wenn  aueb  sehr 
adteB  aeeb,  beobaebtet  worden  i«t. 

Die  Wegaemkeit  der  Harnröhre  ist  bis  auf  diesen  Tag  vollkoia* 
men,  der  Knabe  befindet  sich  sehr  wohl,  und  soll  nach  Aussage 
seiner  Eltern  ganz  erut  pissen  wie  jeder  andere:  ich  selber  kuante 
inic'!5  durch  den  Augeu«elieiu  davouv  noch  nicht  Ul  er/j  u'^en,  obwohl 
ich  mehrmals  desswegen  den  kleinen  Knaben  besucht  habe,  aber  bis 
Jelat  nie  aar  gtnstigen  fitunde  gekommen  bin. 


Ueber  eigeiithüniliche  scheibeDföriDige  Körper  und  deren 
Verhältniss  znrn  Bindegewebe. 

Vim  mmiM  MüLLfitt. 

(VüfgetMgen  in  der  Sitsun^  vom  S,  Mai  1859.) 

[Uicxu  Tab.  I.  Fig.  1-ll.J 

Seit  mehreren  Jahren  kenne  ieh  cigenthQmliehe  Bildungen  in 
dem  Bindegewebe,  welches  swisehen  die  BQndel,  namentlieh  der 
tieferen  Schicht  des  Ciliar-Huskcls  eingelagert  ist ;  sp&ter  kamen  mir 

dieselben  zweimal  nn  Netzh autgefässen  vor,  und  zwar  einmal  bei 
Srlereclasia  poslerior^  einmal  bei  sogennnnter  Helmifi.^  pigntP.ntoxa.   Da  • 
di(  sdhen  hier  besonders  exquisit  auftraten,  will  ich  sie  hier  zuerst 
beschreiben. 

An  kleinen  Aestchen  der  ariearia  wie  eena  centralis  retinae  bis 
gegen  die  eigentHeben  OapUliren  bin  sassen  sebeibenibrmige  KArper, 
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weleke  nm  derPMUsh«  beInMirtei,  rm4  oder  cthnM  elHyrtaeli  crwlifa 

nen.  Von  der  Seite  sjeeeheu  dagegen  »teilten  sie  sich  unter  der  Form 
eines  an  den  Enden  abgerundeten  Stäbchens  dar.  Die  Uebergänge 
zwischen  der  Flächen-  und  <ler  Profil- Ansicht  wiesen  nach,  djiss  die- 
selben den  farbigen  BlutkürpercUea  des  MenBclicn  ähnlich  mit  einem 
diokereii  EaBcivralai  «od  «iMr  mittiereii  flaabtti  Dapraysion  Tonehaa 
Wttren. 

Die  ef«we  weohadto  beM«htiidiy  0^15  bis  0,OIM  Um.  tos  dm 
Flilohe  M  OfifX^  bk  a;01  Km.  Dieke  un  Rudwakt 

Dar  imeqn  Umrui  wve  whwf  gweuduMt,  bei  BcfaMhCnag  vm 

der  Flftehe^  mit  einem  schwUebereii,  vo»  der  Kante  dagegea  mit  einem 

«ehr  starken  Schatten  versehen.  Ausserdem  erschien  der  Randwulst 
mehr  oder  weniger  deutlich  concentriscii  gestreift,  jedoch  nirgends 
mit  ficliarfcr  Markirune  von  einzelnen  Schichten.  GcL'^en  die  Mitte 
worde  die  8cheibc  heller,  homogener,  meist  ohne  scharle  Grünze,  bei 
e«iig<^  jedoch  nahm  sich  die  mittlere  Partie  aus  wie  ein  Loch  in 
einem  Bing,  indem  sie  scharf  von  dem  Randwiürt  abgesetzt  so  baU 
und  homogen  war,  daae  kaum*eine  Ueberseagnng  eiiiar  AneAmang 
sTf  gewinnen  war. 

Sehr  elgenthfkmlieh  stellte  sieh  das  Terbftltiiisa  der  Sabal* 
ben  SU  den  Blutgefftssen  heraus,  an  denen  siebeftetes.  Hanehe 
Bcheiben  waren  nftmlich  in  der  Mitte  von  dem  OefUss  durchbohrt, 
so  dass  dieaes  davon  wie  von  einer  Halskrause  umgeben  war  (Fig.  1, 
6  n.  c).  Andere  Scheiben  (ini2(  i^en  Hassen  seitlich  mit  einem  dünnen, 
etwas  koniächca  Stiel  ai^  den  Uefüsseu  auf,  welcher  sich  in  der  Mitte 
der  Scheibe  inserirte.  Es  verdeckten  sich  dann  bei  der  Flächenan- 
sicht Scheibe  und  Gefäss  (Fig.  1,  a),  wttbrend  bei  der  Profilaosiebl 
die  Soheibe  neben  das  Geföss  zu  stehen  kam,  mit  paraUelen  Xi&oge- 
axen  (Fig.  2}.  Wo  die  Scheibe  von  dem  Oeftss  durebbobrt  war,  ging 
ihre  Mitte  ohne  deutliche  QrKnxe  in  die  homogen  streifige  adNmHäa 
des  Geftoea  ober.  Wo  die  Sobeibe  seitlieh  ansass,  zeigte  sieh  bei 
Betrachtung  von  der  Fl&che  ganz  in  der  Mitte  nicht  selten  ein  etwas 
kurniLiLi",  (liinkleitr  Fleck,  der  bisweilen  ciuciu  Zellenkern  ahnlieh 
sali,  aber  auch  als  optischer  Ausdiunk  des  Stiels  gedeutet  werden 
konnte.  Einzelne,  namentlich  kleine  Seheiben  endlich  waren  nur 
locker  auf  eine  weniger  regelm&saige  Art  mit  der  Zatisohaida  der 
Qeftsse  rerbunden. 

Ausser  dea  sohatf  ebgegrtaalen  Sehaaban  'hapa»  mam  noeh 
weniger  nmvkixtaBildnngen  tot,  waleha  b«m«ikan»w«Hh  rind»  vtgen 
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der  Utbergangsstufeii,  welche  sie  biiden.  Es  war  uiimiich  die  adoen- 
titia  hie  und  da  zu  Wüktea  erhobeo,  welche  bald  regelmässig  riog- 
förinig  in  ttck  KflrtMfc>i»feB,  bald  mehr  ohne  Ordouig  da» OeAlM  um- 
#11^.  Letetevei  war  otmentliek  d»  der  Fatt,  w«  eine  ganie  Stmkie 
d«  Oaltow  nit  fpMiaD  WiMtn  to«  kleinmr  odtr  gitaererHöhe 
bMtat  war.  Die  Mictem  und  mgArmSgeii  WftUte  iinii  aeigten  UeVer- 
gtoge  «a  d«a  exqnintea  Scheiben  (Fig.  4).  A9derem«Sli  ai^men  aich , 
4ie  viDgftvmig  oder  spiralig  den  Oefitef  nmgebeadeii  Wtttote  Oftea 
wie  ein  herumgewundcncs  Buidcgcwebe-Bündel  aus,  und  es  kam  vor, 
dess  von  dem  Gefäss  wee:  ein  solcher  Strang  isolirt  vorlief,  der  alle 
CharacLere  eiufcs  Bindegewebebündelö  vollkommen  besflss,  feei  es,  daüs 
es  schon  ursprUDglich  oder  erst  bei  der  Präparation  von  der  Gefliss- 
eelMide  sich  abgelttat  hatte  CFig.  3).  Deutliche  Zellenkeme  waren 
Hkgeiids  «iehlbar,  ea  iaiaber  sa  Itemerken,  daaa  die  Oeflktawandanget 
IboiteapilMer  viel  hesiogeiier  waren,  ala  dies  sonat  normal  der  Fall  ist 

Ip  dam  Bindegewebe  des  Ciliarmiiskele  kommen  nenbei 
«Um  Iienteo  wie  ea  aobeint  eonalan^  bei  gana  jungen  Individuen  d»- 
gegen  gar  alelii  oder  sparsaaMT  Bildnngen  vor,  welohe  den  an  de« 
üeiiualgeräBsen  beobachteten  analog  sind. 

Beim  Zerzupfen  der  tieferen  Scbielit  des  Muskels,  nahe  dem 
CiIiark6r]Kr  lliKlct  man  voilkoaien  isolirte  Scheiben  (Fiß-,  5), 
walehe  von  der  1^' lache  ziemlich  blass  aussehen,  sobald  sie  aber  durch 
Bollen  auf  die  Kante  zu  stehen  kommen,  auffallend  dunkel  werden. 
Am  Form  und  Aussehen  sind  sie  den  an  denGktf^en  beeehriebenea  . 
enkr  ftknUeh,  jedeek  btafig  die  eoaoentriacbe  Btretfang  etwas  den^ 
li^hcr,  Biaweilea  iat  dieaefieoekaffenheit  auf  der  ganaen  Flüehe  siem» 
lieb  gleiebeinjBsig  uad  es  siebt  dann  das  etwas  opalisirende  Kftqier> 
ahno  einem  aorjHWfwkmi  eaiylacflaai  sekr  ähnlich.  leb  will  Jedoch  so- 
gleich bemerken,  dass  ich  mit  Jod  weder  allein  noch  auf  Zusotz  von 
Schwefelsäure  eine  blanc  odor  violette  Farl  img  erhalten  konnte.  In 
der  Regel  wird  die  Scheibe  gegen  die  (  i\\  deprimirte  Mitte  hin 
blasser  und  es  erscheiut  dann  diese-  entweder  ganz  hell,  wie  eine 
Xittcke,  oder  es  liegt  in  einem  bellen  Hof  ein  blassköruiger  Fleck,  der 
sich  einem  Zeilenkern  ähnlieh  ausnimmt.  Sowokl  der  belle  Hof  als 
der  kemftbnliebe  Fleck  kdhnen  seblUfer  markirt  oder  sehr  verwaschen 
nnd  undentlieb  sein. 

In  andern  FftUen  beben  die  Sebeiben  keinen  ringsnm  ganz  freien 
Rwidy  aondem  bftngen  an  einer  Stelle  desselbevmit  einem 
Faden  oder  Strang  zusemmen,  an  welchem  sie  bei  Bewegung 
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des  Objt  ktos  hin  und  her  floftiren.  Es  L^eht  dann  entw  t  dt  r  cinf  ich 
dieser  Strang  an  die  undeutlich  concentrische  Streifung  iieran  (Fig.  6), 
oder  es  erscheint  ein  grösserer  oder  kleinerer Theil  des  Randwulstes 
als  eine  spiralige  Aufrollung  desselben.  (Fig.  7.)  Auf  diese  Weise 
kommt  dann  auch  hier  eine  tiiimittelbttre  CrODtrinuitäi  der  Seheibe 
mit  einem  flbrillären  Bindegewebebllndel  211  Stande. 

Hienu  schlieaet  sieh  eine  eigenthflmliche  Formatfon  des 
Bindegewebes  welehe  sehr  susgedehnt  in  der  tiefsten  Sehieht  des 
Ciliarmuskels  zur  Ansieht  kommt  (Fig.  S  u.  10).  Es  bildet  dasselbe 
manehfach  bogige  Züge,  welche  schlingen-  oder  spiralförmig  inein- 
andt  I  lauien  und  in  concentrisch  angeordnete  Partieen  llbersrehen. 
Letztere  ^ind  entweder  von  runder  oder  biHeuitiUinlicher  oder  auch 
mehriappiger  Form  und  sehen  den  oben  beschriebenen  Sehcü)en  sehr 
ähnlich,  nur  dass  sie  nicht  isolirt,  sondern  am  gansen  Band  mit 
bindegewebiger  Ma.^sc  in  BerQhrung  sind.  Hiebei  kooMien'  Ucber> 
gftnge  von  streiflg-Abrtliltrem  Bindegewebe  sn  rOlUg  homogener  Sab* 
stans  vielftoh  vor,  ttnd  es  ist  namentlich  die  Mitte  der  eoneentrisch 
geordneten  Paartie  bisweilen  ganE  gleiohmlseig  hell,  w&hrend  dieselbe 
sonst  häufig  einen  mehr  oder  minder  deutiiehen  kOfnlgen  Aeek  ei»- 
eebliesflt.  Diese  Formation  des  Bindegewebes  lässt  siehf  sowohl  friseh 
beobachten  als  auch  an  erhürtcten  Präparaten  ,  wo  die  Formen 
weniger  durch  Zerrung  hei  der  Pruparation  leiden.  Annäherunsren 
an  dieno  Bildung  kommen  auch  sonst  im  Bindegewebe  vor,  wo  das- 
selbe kleinmaschig  iat,  z.  B.  in  der  Augenhöhle,  so  exquisit  und 
constant  aber  wie  in  und  unter  dem  Ciliarmoskel  kam  mir  dieselbe 
bisher  Fonst  nieht  vor.*)  Gegen  Essigsäure  yerhalten  sich  die  frag» 
liehen  Bildungen  eiasehliesslioh  der  isolirten  eoneentrisehen  Sebeiben 
thnlieh  wie  Bindegewebe ;  sie  werden  blaseer  und  homogelidr,  iDden 
eie  aufquellen,  -doch  gesehiebt  beides  häufig  in  geringerem  0rade  ak 
bei  exquisitem  Bindegewebe. 

Wenn  nun  einerseits  der  Uebergang  der  eoneentrisehen 
Körper  in  gewöhnliches  Bindegew^cbe  zu  verfolgen  ist,  se 
erscheint  eine  zweite  Reihe  von  Uebergangsstufen ,  welche  ich 
beobachtet  zu  hnl)«>n  o-lanbe,  um  .so  bemerkenswerther ,  nämlich  zu 
kernhaltigen  rundlichen  Zellen. 


*)  Die  ConeretiODsn  mit  gesehiehteter  Gnmdlsge  (Himsand  ete.)  ▼erhalten 
tUch  in  der  BjtgA  wenigeleas  venchieden ;  auch  habe  iek  die  aeheibeannnigea 
KOcper  im  dUarmuskel  nie  verkalkt  aagetieta. 
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Man  findet  im  Giiiarmuekel  stets,  ausser  den  anderen  luütolo- 
gischen  Elementen ,  eine  gewisse  Zahl  von  kleinen  Zellen ,  welche 
keinen  sehr  distincten  Charakter  besitzen.     Manchmal  bind  sie  nur 
tfftnEnii  bi»w«Ufia  aber  in  Menge  vorhanden.    Sie  haben  eine  rund* 
liehe  oder  otwiw  naregdlmiUMge  Gestalt,  einen  dentliebeK  Kern  und 
wAm  luMMgenm  oder  efewaa  IcOraigen  lahslt,  und  fallen  nflmentlioh 
MM  ftrbiitateB  Pripw«!»  mehr  in  das  Ange.    Dieselben  sind  ^ohi 
nie  BMeeabsteaakdlen  bu  betrachten  und  den  sogenannten  8troma* 
MIen  der  Ckmiaidm  um  eo  mebT  analog  an  batten,  alt  letstere  bis- 
weilcB,  wmn  sie  nicht  abgeplattet  oder  vamtficirt  sind,  dies^e  rund-  ^ 
liehe  Form  und  Gr()sse  besitzen  .  nur  dass  sie  pigmentirt  nind,  Eiie 
die  Pitjmentirung  auftritt,  zum  ilieil  noch  bei  Neugeborenen,  ist  die 
Aehnlichkeit  noch  grosser.    Es  kommen  nun  auch  Zellen  vor,  welche 
noch  einen  deutlichen »  wenn  auch  weniger  inarkirten  Kern  zeigen^ 
während  die  Beripherie  etwas  opalisirend  wird  und  bei  einer  etwas 
bedeuteBderan  Otftsse  (O^OlS^O^Ot^  Mm.)  uiid  btnüg  etwas  OTalen 
Fona  aidi  dUia  AbfMang  bematken  Itat  Swisoban  saleben  Zellen 
and  den  sahelbenAmigaii  .Klhpera)  welehe  einen  kernibiiliehen 
Klaak  in  dar  Mitte  basitaan^  isi  nnn  in  dto  That  buweUen  so  schwer 
m .antarseheiden ,  das«  man  an  einen  üebergang  glaubeii  möchte,- 
wenn  eich  derselbe  auch  nicht  dircct  jiachwcisen  lässt.     Es  muss 
hielur  auch  noch  das  Resultat  der  von  Gerlach  eingeführten  Fär- 
bung mit  Carmin  angeführt  werden.    Es  färbt  sich  Dämlich  in  den 
bJleine&  rundlioheo  Zellen  der  Kern  sehr  intensiv  roth ,  während  er 
in  den  grösseren  opalieirendan  etwas  blasser  bleibt.    Es  färbt  sich 
aber  anah  in  den  exqaisiten  coaeentriseben  Scheiben,  der  Fleok  in 
der  MItle  daatlieb  etv^as  rotb,  wenn  er  duroh  ein  dunkleres  KOrner« 
biafeban  aasgesciefanet  wsar,  wftbrend  in  anderen  Bebeiben  auch  die 
mtte  bei  gleieber  (massiger)  Binwirkung  des  Farbstoffes  ungefilrbt 
bleibt,  oder  nicht  mehr  als  der  Rand  gefärbt  ist.    Es  scheint  dies 
daftir  XII  sprechen,  d^^-^h  eine  Umbildung  der  Zellen  in  die  scheiben- 
förnuLKMi  Korper  geschieht,  während  der  Kern  als  solcher  schwindet. 
Da  nun  anderemeit«  die  coucentrisehen  Ki)rper  mit  Bindegewebs- 
bUndeln  conti nuirlieh  sind,  so  scheint  hier  ein  Beispiel  des  Ueber- 
gnsga-Ton  Zellen  im  Bindegewebe  yorzuliegen. 

Wagen  dieses  Yerbaltnlsses  haben  Jene  sebeibenfbnnigen  Körper 
nicht  bloa  das  Interesse  eines  Cnriosam  and,  wie  sie  an  denGeftssen 
sitaen,  einer  der  auMligstan  Bildungen  in  dar  mensohliehen  Histologie. 
Ich  •  auiaa  jedoeh  giaieb  hiaanfklgeD ,  dass  Ich  bei  dem  iai  Oanaea 
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bin,  daraus  weiter  gehende  Folgeruiigeii  mit  derjenigen  Sicherheit 
tu  ziehen,  welche  bei  dergleichen  Dingen  zu  wünschen  ist.  Es 
kann  überlmupt  meine  Absicht  nicht  »ein,  hier  die  Bindp«rewehsfra£:e 
eingehender  zu  behandeln,  da  man  dies  fast  nicht  mehr  thun  kann 
ohne  bei  der  Vielgefitaltigkeifc  dea  Material«  aad  4er  Aas^ebttvig 
der  Literatur  aia  Buch  mik  unemUMlM  Cütaten  an  Mhfvlbtii ;  ftbir 
•inige  VmmkH  aögea  kim  borafart  wvf^n.  Kite  9ragi,  mMbm  M 
den  "DiMmAotMk  hlaig  TOnngeitelll  wnd»,  «b  BMigwreto 
flbriUilr  oder  hotnogM  «ei,  »t  jetei  für  die  UrtegeneCM»  BuwilKl 
Inag  deMelben  von  entergeetdiieUr  Wiehtigkeil  geweide*,  imd  M 
einigermassen  der  Frage  ähnlich,  ob  Krjstalle  aus  Bltttchen  bestehen 
oder  nicht.  Es  ist  auch  wohl  ziemlich  alliremein  anerkannt,  daß» 
dieselbe  sich  nicht  ein  für  Bllemal  mit  Ja  oder  Nein  beantworten 
Iäs»t.  Im  vorliegenden  Fall  würde  es  nur  von  loleresse  sein,  su 
wUsen,  eb  die  eonoentrische  Strdfnng  der  Auedruek  einer  Spiüteiig 
det  s^vor  komogeoen  Hesse  ist,  oder  einer  «üoeessiven  Un^egemg^ 
wm  alt  tma  neebher  wa  bertthwden         ia  VeiModmig  itehl 

Aie  HMiptftvge  beim  Biadegewi])*  Uk  di*  aed»  dett  YeTkilt« 
9*99  •«  den  Zellen,  welebe  «»tieifttg  bd  BabrjOMn  dm  mhe»' 
des  sind,  wo  ipMer  vetMliiedeM  Petmeii  der  RndesebüMs  iM 
vorfinden.  Hier  ist  nun,  wenn  man  bloss  das  eigen tliohe  Bindegewebe 
end  (ias  elastiBche  Gewebe  ni  liuö  Auge  fasst ,  eine  sehr  verbreitoie 
und  (lOciibar  durch  ihre  aeheinhftre  Einfaehlieit  sehr  bestechende  An- 
sicht die,  von  Donders  und  Virchow  herrührende,  dass  aus  dee 
Zellen,  resp.  Bindegewebskörperehen,  soweit  sie  niebt  als  solche  per- 
tietim,  die  eleatischen  Fasere  bevYorgebii',  wtkread  das  eigeetÜdK 
Bindcgevrebe  IsteroeUuIanobcteoi  seL  Aber  dieees  iiikoie  kd^  eb- 
getaben  yon  dea  bie  mod  d»  ▼orkommendett  Uebeignagietetei  «wl» 
udien  ektftieehem  und  Binde-Gdwebe,  niobt  heltber.  leb  bsbe,  wm 
laeiet  des  eUstieehe  Gewebe  betrilll,  vor  lengtr  Mi  (Bib  der 
Molen  1847)  angegeben,  des«  die  Fesem  des  lÄ^emmUmm  eiidlBe  niebt^ 
wie  damals  allgemein  galt,  durch  Aneinanderreihung  der  Kerne  ent- 
stehen ,  sondern  dass  diese  Kerne  wieder  schwinden  und  dass 
die  elastischen  Fasern  als  solche ,  aber  von  kaum  messbarer 
Dieke  auftreten ,  und  habe  schon  damals  auf  Uebergünge  swischen 
den  elastischen  FeBettt  end  structurlosee  Bild  u  n  i^en  bin  geMneeWii 
wie .  die  Bebeidett  um  meoehe  Btndegewebebttadel  «od  im  die 
Hnekel^rimttiTbtedeL    KttlHker  bid  epiidr  wl^ei  tew  /  düi 
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Mb  Bb»«  dM  li^.  UMeiM  In  tpiwIelAlrmtgen  Wiktm  liegen,  and  \A 

habe  üieh  von  diesen  Zellen  Tielfach  UherKeugt,  nie  aber  davon, 
dass  sie  einlach  sich  in  elastische  Faser»  uiuwaadeln. 

Ich  hnhe  hier  nie  Anschwellungen  an  den  jun«:en  i.la- tischen 
F«0epn  gefunden ,  welche  einen  Kern  eolhaileu  oder  nur  der  Breite 
eines  soltäm  entsprochen  b&ttem.   Wohl  aber  tindet  man  die  Heate 
der  Kerne  noch  ziemlich  laag«  itwnelMtt  den  elastischen  Fasern, 
ia  iim  IffL  ßtma  ««et  dmonaAttobaa  meaMiilialMja  fiiabrTOS  a.  B., 
wm  ftiaeh  kaum  Sparea  Ton  Km-  odar  ZaUan-Besteo  aa  edceimaik 
iMiaa,  telglaa  aiali  aaeh  Virbang  aift  (krami  aabr  aahlip&ilie  uA" 
lagehataiga  KllttpdMn  awiiohaa  daa  elasüarifeao  Faaera,  weleha 
aar  ftkr  jene  Reste  genommen  wctden  kannten.   Noch  apMer  sohwin* 
den  dieselben.     Ks  ijohu  hier  also  die  Kerne  zwischen  den  elas- 
tischen Fasern  allmuiiiig  unter:  di»^  Substanz  der  Zellen  ist  schwic- 
figer  genau  zu  verfolgen  ,  aber  wenn  sie  direct  als  solche  in  die 
faatra  abexgegaogan  wiren ,  mttssten  diMe  die  Kerne  enthalten. 
Hieztt  kommen  dann  andere  Beobaebtungen,  Ton  denen  die  elastischea 
FMem  ia  dar^atavoaUalarmibBlaaa  daa  Netaknaipela  mit  Baeht  ba* 
iondara  Beaabtaag  gefhadan  babea.    Anf  der  andern  Seite  iat  e« 
«nlaaglMr,  diia  OMOoha  SSallan  CB><i<l«gc^ob«karparehen)  in  lox^ 
aMaa  «atgehn,  weleha  von  alaitiaeiiea  Vaaem  nieht  aa  aatanchaidan 
sind.    Beiderlei  Thatsaoben  aber  stehn  niobl  in  absolntem  Wider- 
spruch, aobald  liiiin  die  elastische  Hülle  der  Bindegewcbs- 
i eilen  der  Kapsel  der  K  ii orpel zollen  analog  setzt.  Wenn 
man  bedenkt,  wie  lauge  ua  gedauert  hat,  bis  in  dem  der  Unter' 
sachung  viel  günstigeren  Knorpel  seit  Rathke  Kapsel  und  Zella 
gehörig  gatiaant  wurda,  aad  wie  wenig  anerkannt  die  Verhikltiuaae 
In  deai  elakaea  Knaakan  lain  Tbeil  jetat  noek  aind ,  aa  kann  aa 
alahl  Wander  nekuaa,         an  daa  waieben  Bind^ieiwebaki^rparehea 
aln  ihnliakei»  Maebwaia  aabr  aekwiarig  iatw    Daeb  aiebt  ummi  niebl 
aaltatt  an  veraektedenett  Stellen  Bilder,  w,elebe  dieaer  Anffaaaung 
gUnntig  sind,  und  es  empfehlen  sich  auch  hier  besondere  erbfaiele 
Präparate,  welche  die  Formen  der  sonst  weichen  Zellen  wohlerhalten 
zeigen.    Icli  will  hier  nur  eine  Localität  anführen,  wo  mau  das  Yer- 
hältniss  elastischer  Umgebungen  zu   den   eingeschlossenen  Zellen 
Studiren  kann,  nüinlich  die  Chotioidea.    Die  pigmentirten  Zellen  des 
Stroma'a  seigen  bekanntlich  seltner  aina  rundUcba,  meiai  eine  stark 
akgaplaMala  aad  dabei  klUiig  aekr  odar  weniger  zanifieirta  Gestalt 
Biaaa  batiiekttioh  groaaan  ]ilgnieiitirtaB  Kdiper  liagaa  hob  mn 
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abgegrenzt  stumpf  aus,  und  et  wird  Niemand  ansteh n ,  sie  hier  als 
Zellen  im  histologischen  Sinn  zu   1k  zeichnen.     Zum  andern  Theil 
aber  situi  diese  pigmentirten  Kürj)er  iii  Jamellose  elastische  Netze 
eingebettet,*)    deren   Fasern   vielfach   als   Ausläufer  jener  Körper 
gelten.    Bei  genauer  Betra&htuog  erhärteter  Pr&parate  von  jüngeren 
Individuen  aber  sieht  man  hftnfig  genog  die  pigmentirten  Körper 
so  in  Lttolten  jener  I^neUen  gelegen,  de«  aie  offianbar  nui  dtn 
elnetieebeo  Feeeni  demelben  sielitB  m  thun  knben.   IKow  gehen  in 
belieingen  Zagen  yorbei  nnd  lierum.*^)  AndeiMnle,  nnd  awar  be* 
•onden  bei  Körpern,  welebe  mit  liageien  Foriefttaen  venelien  sind« 
seblieset  sieh  die  elaatieebe  Faeecung  mehr  oder  weniger  an  die  Lock« 
an,  so  dass  im- exquisiten  Fall  die  Wände  der  LUcke  an  den  Eckca 
in  elastische  Fasern  aus<^ezogen  erecheinen.     Aber  auch  hier  liegt 
nicht  ?ar  Helten   der  pi^mentirte  Körper  von  einem  scharfen  Contur 
begränzt  im  Innern,  und  wenn  derselbe,  was  vorkommt,  aus  der 
Lücke  herausfällt,  so  ist  er  von  den  anderen ,  uraprttnglieb  Ireiaiy 
nicht  zu  unterscheiden.  Siehl  ninn  diese  nie  Zellen  nny-eo  iniiee  mm 
es  wohl  anoh  bei  jenen  thmn,  ond  ee  muiB  dann  der  pigmentiili 
Kttrper  als  die  ZeUe^  die  Wand  der  Hdhlung  aber,  welobe  nül  eke^ 
tieohen  Faeem  oontinnirlieh  ist,  als  Kapsel  in  derselben  Weise  ge* 
deniet  werden,  wie  dies  beim  Knorpel  ftmt  aUgemein  gesebiebi 
Die  Uebergttnge  zwischen  den  exquisit  elastischen  Fasern  und  Leisten 
einerseits  und  der  structurlos-bindegewebiü'en  Masse  andererseits  ver- 
mehren die  Anschaulichkeit  und  Beweisiaiiigkeit  des  Verhältnisses. 

Ks  ist  fUr  die  obige  Auffassung  toq  keinem  entscheidenden  £ia« 
fluss,  ob  man  bei  den  Geweben  der  Bindesubstanz  dem  in  der  Kapsel 
liegenden  KiUmpchen  (dem  pigmentirten  Ki^rper  in  der  CkeriaUm) 
noeh  eine  eigene  wirkliche  Membrea  nnsehreibt,  also  der  Tbeorie 
des  Frimordialseblanehs  huldigt  oder  nicht,  sobald  man  etunnl 
Bbereingekommen  ist,  Jenen  Körper  mit  dem  Kern  in  der  Weise  als 
Zelle  SU  bezeichnen,  wie  man  dies  aueh  bei  anderen,  nicht  in  ßipsels 


*)  Beim  Kenscheo  besonders  in  der  sogenannten  SvprinsIvrM««.  Bei  Thieren, 
wo  namentlich  sehr  ex(|iiisite  Flattenibraien  vorkommen,  variirk  das  Verhittni« 
etwas,  doch  ^ieht  man  hier  zum  Theil  ^noch  ln!<tnicttvere  Bilder. 

Das  Verbiltaiss  ist  hlnnfk»  den  Metskaoipel  gans  ibnIM»  md  wohl 
ia  der  Xkat  analog,  ' 
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Mhnr  Msr  Oiwiilrabitoiit  liegendes  Klhrpen  Ihst,  an  deran  «im 

eigentliche  „Membran^  problematisch  ist.  Ebenso  kann  es  der  Dis- 
cussion  offen  bleiben,  ob  uud  w  o  mau  die  Kapsel  als  secundäre  Zell- 
membran oder  als  modüicirte  Grundsubstunz  ansehn  will,  um  so  mehr 
als  sich  wohl  aucb  hier  wiederbolen  dürfte,  dass  emnial  sich  um 
Jede  aiozeiae  Zeile  eine  von  der  UmgebuQg  mahl  oder  weniger  ge« 
•ohiedane  .dohiohi  bildet,  andercmalc  bloss  eine  gemeinsame  Grund- 
substanz sich  nachweisen  UmL  Dmar  letalara  Umatand  aiaalii 
IheUwaiaa  erkUM^Uoh ,  wi|a  a»  ▼enehiedesan  Li>a«Ulitfl|i  daviber  ge« 
atrittaii  weffdan  kann,  ah  oiaa  aa  mit  Lüakan  oder  KOrpaMhan-lial» 
tigan  KagiBaln  aa  thnii  haba,  und  dia  Scbwierigkeil  inr  Balwhaidaaf 
WJfd.arbOhi  durah  diaSrwägung,  data  ÜMer*  oder  maiifafaiunrtig«  ' 
Veidichtaiigaii  offenbar  aneh  %n  Stande  kommen,  ohne  durch  dicht 
anliegende  Zellen  bedingt  zu  sein ,  andererseits  aber  auch  der 
spätere  Schwund  mancher  Zellen  nicht  bezweifelt  werden  kann.  ' 

Was  nun  das  eigentliche  Bindegewehp  betrifft,  so  wird, 
dasselbe  zu  einem  grossen  Theii  ohne  Widerrede  für  Interoellular*, 
Sabataaa  gab*llfin.  £9  bann  dies  aber  nicht  als  Unterscheidung«- 
Cbaiakter  gaganüber  dem  alastäsaboD  Gewabe  gelten.  Aaaaaidem 
bal  bakailoUiab  KöUikar  atata  dia  Austobt  fealgahaltao »  daaa  eia 
Tbaü  daa^Biadagawabai  aua  daa  oraprttagUab  Torbandaaen  Zella« 
aalbet  barrorgebe.  Inidleaar  Besiebnng  ist  kaam  in  leugnen,  daia 
dia  Zahl  der  KOrperohen  sieh  bia  und  da  im  Varlauf  dar  Zait  Tar^ 
mindert,  in  manchen  Sehnen  von  klteren  Leuten  z.  B.  ist  davon  oft 
ungemein  wcnii,^  zu  sehen.  Doch  ist  das  Zahlenverhältniss  gerado 
während  des  Wachethums  durch  die  gleichzeitijje  VermehriiTi!r  der 
Körperchen  kaum  ZM  constatiren.  Die  unmittelbare  Beobachtung  bei 
Embryonen  scheint  ferner  häuüg  genug  ebenso  für  den  Uehergaag 
dar  TariftBgerten  Zellen  in  Bindegewebe,  als  in  elastische  Fasern  sv 
apraeben.  Doch  lassen  sieb  dia  Ansebannngan  Walleiebt  durobwag 
aiiab  dadurch  arklftran,  dass  die  Zellan  awisehaa  dam  siab  aat*  , 
wiokalDdaD  Bindag^weba  Terkttmmarn,  wo  sie  niobt  als  solaha  daut- 
liob  persistiran.  Man  siebt  bei  Bmbrjonen  oft  sehr  deittliob  «wisaban 
dam  Jungen  Bindegewebe  l&ngliche  KOrpereban,  welche  durch  etwas 
körnige  Beschaffenheit  der  besonders  an  den  beiden  Enden  des  Kerns 
gelegenen  Substanz  sich  vor  der  Umgebung  auszeichnen,  sich  isoliren 
lassen  und  als  Zellen  anerkannt  werden  mflssen.  Weiterhin  reducirt 
eich   dann  die   um  den  Kern  gelegeiu'  .Masse  aui'  dn«  Hus.^cr.sh^  und 

man  hat  splUer  in  der  Thai  längliche  iüümpohen  vcmt  sieb,  die  von 
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«fiMm  Keme  Maflg  tti<At  <ii  «itteTvelMid^ii  «iiid,*^  «lien  to  gnt  aber 

'  nu<  h  für  den  liest  der  verkümmerüden  ganzen  Zelle  gebftiten  werden 
können,  uud  zuletzt  gänzlich  schwinden.  Für  den  ijnnzlichen  Schwund 
der  zelligen  Gebilde  int  wieder  die  Chorioidea  sehr  beiehrend.  In 
der  ChoriocapiUaris  von  alten  Leuten  sind  von  den  zahllosen  zellen- 
nnd  kernartigen  Körperohen  streckenweise  kaum  mehr  Spuren  zo 
finden,  und  hier  hftodeU  es  sich  offenbar  aiobfc  melir  um  Wachttham 

BilvdMabBftanc  dureb  ZellenmetwnorpIkMe.  Die  SobaCsos  der 
dioriaeii^llarlfl  nftberi  sieb  llbrigetiff  dabei  an  Reaiflteoa  dem  daa- 
tiaaben  Oewebe.  iSfaie  ftbftlfeba  VerictaimmDg  der  SeRea  komdil 
«■dlieil  Mieh  im  Ksorpel  mil  nnd  ob&e  YaiMkung  vor.    ^  ' 

Kaab  AoaeiiiafMlersetBiiDg;  der  Aneiebt  über  die  Nator  des  Btnde- 
nnd  elastischen  Gewebes,  wonach  beide  der  Grundsnbstans 
sammt  Kapseln  des  Knorpels  und  Knochens  entsprechen, 
M'ährend  die  eigentlichen  Zellen  entweder  persistiren 
oder  verkümmern,  kehre  ich  zu  den  oben  besohriebenen  conceo- 
(Hachen  Sebeiben  surUck. 

Wenn  maa  ibre  €!oBtiDttilftt  mit  BindegewebsbUndeln  einerseits,  ihr 
anaebafneiidea  Hervorgehn  aae  ZeUen  andererseito  in  daa  Aage  faM^ 
80  liegf  ea  nabe,  die  firagliebeii  BIMungeii  ein  Argament  tOr  des 
Uebergang  von  ZeDenMn  Bindegewebe  anzuspreeben.  Doeb  aeheinea 
die  Tbataaefaen  ebensogut  die  Deutung  snsnlassen,  daae  es  sieb  am 
eine  Entwicklung  von  Bindegewebe  unter  aHrnfthligem  Schwund  der 
Zellen  und  Kerne  iiundle,  und  es  würde  sich  dies  aii  das  früher  von 
der  Chorioidea  Angeführte  sut  anschliessen,  nur  dass  d«rt  die  Masse 
nicht,  wie  hier,  unter  Miin.:(:l  r]asti^^chiT  Substanz  sich  durchweg 
dem  eigentlichen  Bindegewebe  anreiht.  Die  bindegewebige  Masse 
würde  dabei  entweder  als  isolirte  Kapsel  um  einzelne  Zellen  oder 
in  Zogen  auftreten,  welelie  mit  der  Umgebung  zusammenhangen, 
and  es  wurden  die  Uebergangsreiben  in  dieser  Beziehung  dem  ent- 
.  apreehen,  was  man  bei  anderen  Formen  der  Bindesabstanz  (Knorpeli 
Knoehen)  sowie  bei  den  tob  KOlliker  mit'so  grossem  Erfolg  unter- 
Bucbten  Cuticularbüdnngen  siebt.  loh  mnss  jedoeb  gestehn,  dass  leb 


*)  WiA  Hanohes  uidere  will  ieh  auch  die  Fmge  hier  bei  Seite  lasaeo>  ob» 
und  frte  weit  namentlich  in  noch  sich  entwickelnden  Gewebea  freie  Kerne  vor- 
kommen und  sich  vermehren.  Die  vorliegenden  Thatsachen  scheinen  mir  noch 
nicht  hinreichend ,  um  über  diesen  eben  so  sehwieiiffea  als  wichtigen  Funkt  im 
ABgemiiiaeB  abiasprecbsB* 
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entschiedene  Beobachtungen  dafür,  dass  die  bindetjewcbigc  Masse 
aussen  um  die  riircntliche  Zelle  auftrrtM^  lüer  nicht  gemacht  habe, 
also  auch  keinen  Beweis  gegen  die  Umwandlung  derselben  in  Binde- 
g«w«|S^  hieraus  zu  siebe»  iwma§.  Man  kömiie  hier  leicht  in  eine 
etwas  eubtUe  GontroTene  geratheo,  ob  eine  eigentliehe  Metamorphoae  . 
oder  eine  molekulare  aDmftkllgn  TefdrHagang  von  Zelle  nnd  Kern 
itattftiide,  worauf  ieh  aar  Zeil  nicht  eingeben  will.  Was  die  Bebel« 
ben  imd  IfMite  an  den  Bhttgeftoen  betrifft ,  •  so  wire  es  möglieb, 
das«  ttberall  Vorgänge  an  den  Zellen  (Kernen?)  der  QeftsswKnde 
damit  in  Verbindung  stehn,  doch  habe  ich  davon  nichts  gesehen  ugd 
es  ist  andererseits  nicht  zu  behauj)ten  ,  dass  bindegewebige  Theile, 
einmal  gebildet,  nicht  ein  eigenthttmtiches  Wachsthums-Vermdgen  « 
besitzen  können. 

PrtimrTOig  der  AbMIAuicw* 

Pij.  f.    Blatgef&88  aus  der  Netzhaut  mit  scheibenförmigen  Körpern,   a  Seitlich 
HislisMidu  Sebcibe  tm  der  9liehs,  h  und  e  Scheflten,  welche  von  dem 
OettN  ^kunllbobft  wmIab« 
Mm  «*  seilMi  aaitlsander  Matte,  in  VMU 
d.  QcOtai  wa  alBsai  BindagiWibebAaM  wglnUg  aaifikbaU. 

Kg,  i.  Geto  mit  rlngf&raiig  sieb  «rbabendar  flebiida» 

JSf*      Concentris^  gesebicbtete  Seheibe  aus  den  Ciliamaskel.  / 

Jffk  dL  EineMdbe  nit  aabaftendem  BladegawebebOndel. 

•  jnj^  7.  0plia]ig  gMoOtoi  Bttadsl,  in  itaa  Bebeibe  tbeigafaend. 

H  KJalaweeeMgek  Bindieairaba  mit  eomtitadMa  SflUMuigan,  wMm 
einen  schwach  kömigen  Fleck  enihiHea.  Bei  m  eine  bMaaBebefte  tot 
der  Kante  gesehen.  Bei  »  eine  epiialig  ganllta  fleheibe  «tt  heHsrlBtts: 
Fig.  9.    Geschichtefcr  Körper  %'on  ßiscnitform. 

9I§,  lür  Btadegawebsiage  aas  belle  fitellea  nlt  ksraarttgea  Hlttnipebea  darin 
gfQppiri. 

*  ff§,        Sebliageaflrmig  fixirtse  BindegeerebebttadeL 
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AiMitafliische  Unterauehung  eines  Aftcrophthalmos. 

,  ¥«1  MilittGH  MOim 

.  (^Vorgetmgeii  ia  dea  ßiUungea  am  22.  Jantugr  aod  26.  M&n  Vdlädy. 
'  •  [Hiezu  Tab.  L  Fig.  12— 15.J 

Im  Jaanu  diem  Jähret  wanle  ein  iehwiehtiebei  n99§tkowm 
Kind  ft|if  die  Anatooiie  in  Wtxnbifg  gebraeht,  welehee  dnfeh  eine 
unverhftitttira  kleine  8]>e]le  nwieehen  den  etngeeunkenen,  niolit  tot* 

gewölbten  Augenlidern  nnfliel.  Die«e  Spalte  ftlhrte  in  eine  Höhle, 
welche  sich  vollkommen  so  auanahm,  als  ob  ein  kluaier  ßalbus  sorg^ 
fältig  au8  der  Tenon  aichen  Kapsel  cxstirpirt  werden  wäre.  Es  war 
dies  aber  der  Sack  der  Conjuuctiva ,  der  hier  diese  einlache  Form 
besahs,  da  kein  Augaj)tel  ihren  mittieren  Tlieil  nach  vorn  dräogU^ 
Von  einem  Augapfel  war  Uberhaupt  niobto  auMeriich  wahrzunehmen, 
doch  zeigte  die  geneitere  Untersuchung,  welche  mir  Prof.  Förster 
Ireendlieh  UberlieM,  4nes  jedeieeCto  ein  fkeiÜ^  sehr  modifteirler 
Augapfel  nahe  am  Bode«  der  AngenbOhle,  naeh  nnten  und  aussen 
Yon  dem  erw&bnten  GonjanetiTa-Saek  lag. 

Aus^je^  diesem  abweichenden  Lageverhältniss  iwischen  Bulbus 
und  CoüjuuuLiva  zeij^teii  die  Augenmuskeln  sehr  eigenthUmliche  Ab- 
normitäten ,  witiirend  der  Bau  dos  mehrfach  ausgebuchteten  Bulbui 
mit  Sicherheit  nachwies,  da«B  hier  ein  fötaler  Kraakheitsprocefis  (£ot- 
■ttndung)  mit  in  Frage  komme. 

Der  Schftdel  war  wohlgebildet,  ausgenommen  dase  die  Angen- 

höhleu  etwas  kleiner  waren.  Der  Durchmesser  ihres  ziemlich  rund- 
lichen Kingaugs  betrug  15—16  Mm.  Das  Gehirn  zeigte  äusserlich 
keine  Abnormität,  nur  das,  Chiasma  war  schmaler,  dif  Sehnerven 
länger  und  dünner  als  sonst,  enthielten  jedoch  markhaltigc  iasern. 
In  der  Brusthöhle  fand  Prof.  Förster  die  linke  Lunge  gana  rudi- 
mentär entwickelt. 

Von  dem  linken  Auge  und  dessen  Muskeln  gibt  Fig.  14  u.  15 
eine  Anschauung  von  der  oberen  und  untern  Seite  nach  Heraus- 
nahme aus  der  Augenhöhle.    Der  Sehnerv  geht  in  einen  BulbuS} 
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i«r  tut    AMoilungea  beaMt,  die  bo  der  Interllon  des  KerTen 

zusammenstossen.  Eine  grössere  rniregelmAasige  AMheSlung  ro« 
3—6'"  Durehmesser  liegt  an  der  Schläfenseite,  von  dem  Boden  der 
Augenhöhle  nur  durch  etwas  FetUeilgewebe  getrennt,  während  die 
zweite,  nur  etwa  V"  wt  ite  Ahtheilung,  sich  nftcli  der  Nasenseite  bis 
in  die  Gegead  dee  Thräoeasacks  zieht.  Die  Thränenwege,  wie  die 
Tbrfinendrüse  zeigen  keine  Abnormität.  Der  Grund  des  ConjunotiTa- 
8*9ke  liegt  moeh  um  Tlieil  Uber  dem  zweiieppigea  Bulbtis.  Die 
Augenmiiekelii  sind  a&mmtlieli  Torhanden,  setien  eieh 
«bez  niKgends  %n  den  Bulbus,  sondeTU  an  die  Umgebung 
dee  ConjuneliTa-iBaokee,  oder  sie  gehn  tehlingenfOrmig 
in  einander  aber.  Der  obere  gerade  Muskel  gebt  nach  totu 
Ibeilweise  in  eine  dünne,  sehnige  Ausbreitung  über,  welche  sich  an 
der  oberen  Seite  des  ConjuncLiva-Sackes  verliert;  der  grössere  Theil 
aber  bildet  eine  rundliche  Sehne,  welche  mit  der  des  oberen  schiefen 
Muskels  identisch  ist.  Die  letztere  geht  nonmal  durch  die  Trochlea 
und  beide  Muskeln  bilden  so  eine  Seblinge,  welche  vorn  gesohlossen 
durch  die  Rolle  hin  und  her  gezogen  werden  kanii.  Der  innere 
gaiade  Muskel  TerUeii  sieb  an  der  inneren  Seite  des  Oonjunctiva- 
Sackes 9  der  iussere  dagegen,  weleber  no^  swei  gelrannte  kleine 
aeoessunsehe  Bindel  von  1—2  Mm.  Dieke  besitst,  gebt  nur*  anm 
Tbeil  an  jenen,  der  andere  Tbeil  gebt  dureb  die  naeb  rom  Bebende 
Sinkerlning  awiseben  den  beiden  AbtbeUnngen  dee  Bnlbne  «bwirts 
und  hängt  nach  unten  mit  dem  unteren  geraden  Muskel  -zusammen. 
Es  vereinigt  sich  damit  aber  an  derselben  Stelle  auch  der  normal 
entsprungene  untere  schiefe  Muskel,  so  doss  diese  3  Muskeln  eine 
Y  artige  dreischeokelige  Figur  bilden.  Der  Aufheber  des  oberen 
üds  ist  normal. 

Am  reebtoa  Auge  ist  die  I<age  des  Bulbus  analog,  wiewohl 
er  niobt  so  aweigipMig,  sondern  unfegelmissig  ausgebuebtet  ist 
Aueb  die  Muskeln,  sind  ftbnlioh  angeordnet,  -Imalsr  patMrmf  rteim 
fUlMtf,  redks  und  oMfiMi  mpmar  gau  entsiiFeehend;  vom  reotat 
«BltemiK»,  der  aoeb  bier  ein  kleines  aeoessorisehes  Btndel  bei,  gebt 
ein  Theil  abwärts  zum  obliquus  inferior^  ein  rechu  inferior  aber  ist 
nicht  deutlich  zu  finden.  Es  wurde  jedoch  behufs  der  Conservirung 
des  Bulbus  hier  anfänglich  nicht  so  genau  lirapin irt ,  dass  dessen 
Mangel  bebanptet  werden  könnte,  und  könnte  derfieiii>tt  vielleiekt  sji 
dem  rsolw  k^ittnui  valaa  angelegsa  babtoi 
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Wm  hbh  die  Augapfel  saibel  beteUfc,  00  ifwde  der  eine  IHeali 
«atefMiekt,  der  endeie,  neiUem  er  «iaige  Zeit  In  eilMeader 

SlOmigkeit  gelegee  halte.*) 

Das  liüke  Auge  (Fig.  14  u.  15)  ist  in  der  Gegend,  wo  die 
beiden  Portionen  unter  sich  und  mit  (kni  Sehnerven  zueaninien- 
hangen,  von  tiner  ziemlich  derben,  narbcnLlhnliclien  Membran  ge- 
bildet, während  die  grössere  Portion  nach  vorn  einen  etwas  booh- 
tigeii,  durch  Scheineaden,  mit  gelblioher  flJUstgkeit  gefüllten  Inade» 
gewebigea  Sack  darstellt.  Die  tm  aelfIeD  durcbfehoiBeedey"aeeh 
Tora  gelegene  Berlie^  welche  ans. einer  siemlieh  idaite,  eftirae  laai^- 
iQseo  Zwieehensjuheteai  mi  BindegewebdcArpetehen  okne  ele^ieefae 
Faiera faeiftehli,  darf  vieUeiehft  Air  emfiocahauiradiiaeat  gehaltaa 
verdea.  Im  Innern  beiadei  ueh  eiae  daiefa  beide  Poiüoaea  eea- 
tinuirliche  Höhle,  welche  ausser  Flüssigkeit  in  der  grOsterea  Pertioa 
eine  deutliche,  weisalich  dtirchscluiineiide ,  etwas  gefalLcte  Retina 
enthält.  Diese  ist  nach  vorn  rinwikrta  gekrümmt,  ohne  dass  von 
einer  Linse  etwas  2u  sehen  wäre ,  nach  hinten  nimml  &ie  an  Dicke 
bedeitftead  in  aad  vi  mit  der  Wand  des  Bulbus  in  grösserer  A.q8> 
dehnung  Terwaehoea.  In  dieser  Gegend  iat  aaeh  ein  Theil  ders^hea 
aa  der  Aa«eaieite  aidt  Mkwlialiehein  PigaMot  belegt«  welehea  aa 
dea  aodera  8lellea  dee  Aogfie  MUt  Nur  ein  teeag,  weleher  ia 
der  NeUheatf  aaeh  iaaea  ▼oia|magead«  aaeh  rem  aidit,  am  aieh 
daaa  aa  die  Wead  des  Balbas  an  heften ,  entfaftli  aebea  ÜMeriger 
Masse  und  sehr  viel  ro^en  Pigmentklampen  aneh  LameH««  Toa 
deutlichem  Chorioidealepithel  mit  schwärzlichem  Pigment,  jedoch  ua- 
regtilnmöBig  gelagert  und  mauchfach  verklebt.  Der  feinere  Bau  der 
Retina  ist  an  manchen  Stellen  ganz  evident,  deutlich  2:cschichtet. 
Einzelne  Ganglienaellen  mit  FortaäUeu ,  blasse  Nerven&sern ,  raola^ 
kolftre  Masse,  Körnsr,  Badialfasern  mit  den  kemhaiiigen  Anschwel- 
laagea  aad  iaaem  faer  ebgettatatea  Baden«  welehe  sehnal,  ynlissadea* 
arüg  oebeaeiaaadevsteha«  tassea  keinea  Zweifbl.  SMbohea  sind  nisfci 
§m  üadea,  wae'^eriaChUeh  aar  dnreh  begiaacade  S'ftalalss  Mfiagl 
ist,  da  .Körperefaea  ▼erhaadea  siad,  welehe  aidi  wie  madüeirlaMlhi* 
eben  ausnehmen.  Ansserde«  entWl  die  Be'kiaa  BhiigefthMe  wUl  da 


*)  leh  wende  hiem  meist  eine  FIflssigkeit  kn ,  welche  doppelt  ehronasacrct 
Kril  and  sehMdisasrcs  Kstnn  ealhilt,  von  Jedem  etira'l|  %  oder  von 
slasn  etwas  mehf^  von  d«B»  eaJern  wniftr.  Desn  ssitt  tum  aqA 
Sief«,  Ja  aaehdem  nun  mehr  oder  widjw  saUMn  mUk 
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pid  tet  JtA»  Pigmatklnmpen ,  wie  sie  ans  Blut  herrorzugehen 

pflegen.  An  vielen  Stellen,  besonders  nach  rückwärts,  ist  die  StrucLur  ' 
der  Retina  weniger  deutlich,  und  nach  vorn  geht  dieselbe  an  einigen 
Stellen  deutlich  in  eine  dünnere  Membran  über,  in  weleher  »miic  sehr 
eruwickelte  pars  ciüarit  kaum  zu  verkennen  ist.  Sie  besteht  aus  , 
senkteohi  verltogerten  schönen  Zellen ,  welche  sich  in  die  fieduU- 
fasetn  aaxaaeUieMea  «eheiaeD  und  dann  niedriger  werden.  Am 
dieser  ftfä  mHam  liegt  eine  feftsfihnUige  LeveUe  an,  -deren  Zfi* 
lemmenhang  mit  den  fietinngefteeen  jedoeh  nicht  geeehen  wird. 

Viel  weniger  deutlich  als  die  Netzhaut  siud  die  übrigen  Theile 
des  Augapfels  ausgeprägt. 

Der  Sklera  liegt  innen  eine  weiohe,  geftasreiche  Schicht  an, 
welche  jpemlich  viele  Zellen  mit  2  oder  auch  mehr  Fortsittzen  nnd 
steife,  gegen  Essigsäure  mehr  als  Bindegewebe  resistirende  Fasern 

enthält.  Wahrscheinlich  ist  dies  die  Chorioidea^  die  noch  kein  nor- 
males Pigment  entliall  ,  wohl  aber  unregi*linä8f»ig  zerstreut  rothe 
Pigmeniklümppü.  Ausserdem  sitzen  darin  hie  und  da  weissllche 
hirseähnliche  Körnchen,  welche,  scharf  begrünzt,  im  luaern  aus  einer  - 
dichten,  zellig-faarigen  Masse  bestehn.  In  den  engen  /weiten  Zipfel 
des  Bulbus  zieht  sich  auch  eine  zellig-fasrige,  weiche  Schicht  hinein, 
von  der  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  bloss  der  Chorloidea  oder  auch 
Retinarudimenten  analog  bt. 

Interessanter  ht  dass  im  Innern  der  Retina  sieii  deutlirlie  Spuren 
von  Glaskörper  und  Linse  vorfinden,  letztere  mit  einem  fötalen 
£»peelstaar.  Vorn  an  der  par$  cUimi$  ragt  eine  ganz  dünne 
homogen-streifige^  Lamelle  vor ,  an  welcher  sich  sternförmige  ZeUen 
voifladefii«  nnd  et»  kleines  gaUprtiges  Klai«pehen  aaUegft,  das  wohl 
fite  Oiaekftrper  an  halten  ist  Zionlioh  weit  hinlen,  in.nieht  n&her 
beetaatabarer  jinge  werden  endlioh  SlUmpehett  geflinden,  welebe  aum  > 
Xbcsl  deutliehe,  wenn  auch  etwas  metamorphosirte  Liasenfasern 
aufweisen,  ferner  Zellen,  die  in  Uebergau^^  in  solche  Fasern  be- 
griffen sind,  aber'auch  grosse,  unfurinlich  blasis^e  Zellen  mit  Kern 
und  Kerakörperchen ,  die  vielleicht  für  pathologisch  entwickelte 
Linsen -Zellen  gehalten  werden  können.  In  derselben  Gegend  flndiaa 
sseh  aiemlich  grosse  Fetzen  von  Linsenkapsel  mit  sehr  exqa^ 
allen  drasigen  Auflagernngen,  wie  sie  in  sogenannten 
Xopaeletaarea  TorhomnieB  (s.  Die  etmetariaac  Kopsal  hui 

itte  Charatoega  deiaelbea,  .M  (Mtt2  Um,  DJek«  ;  atreakanwel*  ha^ 

r 
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•n  donellieii  «ine  gefiiMhaltig;e  LameUef  w^che  ftlr  einen  Bett  der 
gefftistragenden  embryonalen  Lintenkapsel  genommen  werden  duf. 

Andererseits  kommen  an  der  structurlosen  Kapsel  Fetzen  eine«  Epithels, 
liber  nur  als  eine  unvollkommene  halb  zerstreute  Zellenlage  und,  auf 
derselben  Seite  der  Kapsel,  manchfache  AiiflagcruDüen  vor,  welche 
hie  und  da  als  glashelle  Schichten  Zellenreste  einschliessen  und  die 
Kapsel  bis  zu  0,028  Mm.  verdicken.  Drüsige  Körper  aber  sind  io 
grösserer  Zieriichkeii  und  Manohfaltigkeik  vorhanden ,  als  ieh  sie  in 
irgend  einem  andern  Kapeelstaar  getroflbn.  Sinfaohe  glashene  Tm^ 
apronge,  geachiehtete  KOrper  Tom  Ansehen  der  oorpmcttim  arnj^atttj 
ihnliche  nindliebe,  längliche,  biscuitförmige  Körpar  mit  gelhllA 
körnigen  Hassen  im  Innern,  endlich  grossere  und  kleinere  complietTts 
Anhäufungen,  dadurch  entstanden,  dass  Häufchen  kleiner  Kugeln 
von  concentrischen  glasliellen  Scliichten  umgeben  und  wieder  mit 
anderen  ähnlichen  zu  secundüren  und  tertiären  Einschachtelungeo 
vereinigt  wurden.  Durch  Jod  werden  die  Körper  einfach  gelb,  und 
zwar  die  eingeschlossenen  Massen  stärker  als  die  einschliessenden 
Schichten. 

Das  rechte,  etwas  erhXrtete  Auge  stimmt  in  den  wesenfr 
liehen  Puneten  mit  dem  beschriebenen  ttberein.  In  der  Kfihe,  der 
Eintrittstelle  eine  dichte,  narbenartige  Masse,  die  nach  nnten  und 
vorn  gehende  dOnnwandlge  flOble  an  der  äusseren  Seite  mit  Aus- 

bnehiungen  versehen  ,  an  der  inneren  Seite  mit  leistenartigen  Vor* 
Sprüngen.  Ein  zweiter  Zipfel  des  Bulbns  mündet  in  der  Nähe  der 
Hüntrittstelle  mit  einem  eanz  engcD  Kanal,  geht  aber  dann  nicht 
gerade  aus  nach  ianen,  sondern  windet  sich  ganz  uaregelmässig 
abwärts. 

Von  dem  Innern  Bau  der  grösseren  Abtheiluag  des  Bulbns  gibt 
Fig.  12  eine  ungeftbre  Skizae.  Hinten  nnd  innen  am  Sehnerven- 
Blnlriti  liegt  eine  dichte  pigmentirte  Maase,  /von  welokeor  ein  StreUba 
eine  Strecke  weit  nach  vcfm  zieht  Daneben  führt  die*  Mlndmig 
Itf  den  erwähnten  nnregelmlssigen  Zipfel,  b  ist  die  ansammen* 
gefidtete  Retina  ,  hinten  mit  der  Wand  des  Bulbus  in  Verbindung 
und  unfönnlich  duk,  nach  vorn  membranös,  immer  dünner  werdend. 
An  der  inneren  Seite,  vor  dem  pigmentirtea  Streifen  sehr  schöne 
Fetzen  von  zelHger  pars  ciliaris,  wieder  mit  »inliegenden  BliitgePassen, 
ganE  vorn  und  innen ,  zwischen  der  einwärts  gekrümmten  Retina: 
giashäutige  Masse,  welche  sich  auch  an  der  Innenfläche  der  Retina 
tmck  kiaten  fortaetst,  der  kjf4doidea  ähoUeh.    Im  Indern  sind  bis 
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gBgcoi  die  pigmentirta  Hasse  hin  emseliie  Klttmpehen  unsireilBUiaftor 
JtinsensubatoDs,  wflhrend-  in  der  pigmentirten  Masfe  »elbtt  neben 
polygonalen  PigmentseUeo  und  fasrig-zeUigem  Gewebe  Fetzln  Ton 

juiflammengpralteter  Linsenkapsel  von  'O^OÜ^—OtOd  Mm.  Dicke  zum 
Voreeheiii  kommen.  Diesel ben  .sind  auch  hier  miL  Kesten  der  ge- 
fasslialtigen  Kapsel  und  auf  tltji  aaderen  (inneren)  Seite  mit  Auf- 
lageruntren  versehen,  liemerkenswerth  ist,  da»8  der  vordere  Thoil 
der  Faserhaut  des  Bulbus  an  semcr  Innenfläche  mit  einer  senkrecht 
gestellten  ZeUenlage  bekleidet  ist,  welche  mehr  den  etwas  zackigen 
Zellen  der  pari  cUuuriM  rßimae  als  einem  ttohten  Cylindcrepithel  ähn- 
iioh  siehli.  Kaeb  rüekw&rt»  scheinl  sie  in  die  oben  ala  ChmioUkm 
gadaulete  Schiebt  ttbmugehen ,  •  doch  iet  dies  nicht  gana  deutlieb. 
IMcse  Schicht  eothAlt  auch  in  diesem  Auge  nele  rothe  Pigmeni- 
klQmpchen  und  die  beechricbenen  weissen  Kdrpeiehen ,  von  denen 
.einzelne  an  besonderen  Stielen  hängen. 

Die  Retina  lässt  in  der  meinbranösen  Partie  senkrechte  Schnitte 
'anfertigen,  welche  sftmmtliehe  Schichten  (Stäbchen  fast  gänzlich  zer- 
stört) aufweisen,  mit  unbedeutenden  Modificatioüen  gegen  das  nor- 
male  Terhalten/  Kaeh  yorn  gehn  die  Radialfiisern  in  die  Zellen  der 
jMff  MariM  fiber,  während  dje  hintere,  äbermässig  dicke  Partie  der 
Retina  keine  regelmässige  Schichtung,  wiewohl  ähnliche  Elemente, 
tum  Theil  in  längere  Fasern  auss^ewachscn,  aber  auch  rothe  Pigment- 
kluiiipen,  entliiilt.  Es  liegt  hier  der  Retina  ausserdem  an  der  äussern 
Boitp  eine  illintu',  jpdoeh  i^cfüsshaltigc  Schicht  auf,  welche  der  rudi- 
mentären Chorwidea  ahnlich  ist,  mit  der  sie  weiter  hinten  verschmilzt. 
In  die  au  der  Eintritt. stelle  gelegene  kleine  Ausbuchtung  ragt  ein 
Lappen  hinein,  der  thciiwci^^e  Retinalstructur  erkennen  lässt.  Kbenso 
finden  sich  Retiaarudimente  in  dem  nach  unten  gehenden  unregel- 
mässtgen  Zipfel  des  Bulbus. 

tJeherhlickt  man  die  Anomalien  der  Augen  in  diesem  Fall,  so 
zeigten  sich  folgende  Punkte: 

Ij  Abnorme  Lage  des  Bulbus  unter  dem  Conjunctiva-Sack ^ 

2)  die  Augenmuskeln  haften  nicht  am  Bulbus; 

d)  Form-  und  Structur-Teränderungen  des  Bulbus  selbst. 

Was  die  letzteren  betrifft,  so  kann  kaum  ein  Zweifel  sein ,  dass 

I  mg       _  * 

der  Zustand  die  Folge  eines  Erankhcitsprozesses  sein  mttsse,  der  in 

die  Kategorie  der  fötalen  liiuUundungen  gehört.  Man  könnte  eben- 
sowohl sagen:  die  Entzündung  hat  die  Entwicklung  modificirt,  als 

ToliMil.  4.  WSrak,  ph|«^M«.  Om.  Bd.  X  ISAa  il 


tUe  KüMiidQBg  dadurch  eigeiitiiftmHelie  Revultale  hfet,  dMi  feie  Ui 
.  «inem  iwk  entwickeladeD  Oif^ia  aaftritl.  Fflr  diese  Avffiiasutig  «ber 
«pricbt  üftiieBilieh  dai  Votkonmett  rother  Pigmeotklumpen  In  «Hft- 
ll^dehiUditi  MiMSse,  Mwie  von  Mrbigen  BtSmiekungen.  Wie  AreOicii 
^ladurefa  die  F^m  dei  Bulbus  vä  dtande  kam,  wt  «iekt  gent  detit- 
Kch,  mö^licheafeüfl  «st  die  exquisit  2weil«ppige  Form  des  linken 
Auges  mit  durch  die  iu  der  Kerbe  liegende  Mu8kel8clilin»c  Ijedingt. 
Die  Periode  des  Auftretens  der  KriiuUieit  mnm  jedenralls  in  eine 
Zeil  gesetzt  werden ,  wo  die  geräsureiche  Liasenkapsel  noch  vor- 
lianden  ist.  Andererseito  spricht  gegen  einen  sehr  fVaben  Zeitpunkt 
die  Anwesenheit  der  weseetliehen  Theiie  des  Auges  ia  siemiiek 
dbeiekterietiaeher  Beaekaffeaheit,  einer  00  ^kl  entwiekekeii  Liasm- 
kapsei  und  einer  kyaiMuiy  Ten  denen  die  errftsfe,  naehdem  sie  etn- 
»al  in  die  pigwentirte  Masse  verklebt  war,  sieh  sekiv*erliek  viel 
weiter  entwickelte.  Man  darf  wokl  amnekmen,  daes  die  am  meiiteii 
alterirte  Gedtssbaut  yorstegsweise  den  Ausgangspunkt  bildete,  wobei 
sehr  eigenthiimiich  ist,  duas  das  i'iguientepilhel  nur  an  ciüiclueo 
beschränkten  Stelleu,  dort  aber  wohl  entwickelt  vorkommt. 

Noch  st'liwieriger  ist  die  Beurtheilung  der  Abnormität  der  Con- 
junctiva  uud  der  Muskeln  im  Verhüitniss  zu  der  Alteration  den 
Angapfels.  Ich  kann  für  diese  eigen thümlicbe  Formation  keine  £r> 
kl&rung  aus  der  Entwicklungsgeschichte  geben ,  als  dass  die  Um^e^ 
bungen  des  Bulbus  aus  einer  andere^  Keimschicht  herrorgehn,  «Is 
dieser >  resp.  die  primitive  Augenblase  >  beide  also  ninhi  nntkwendis 
dieselben  relativen  Lageveriittltnisse  zeigen  mttssen^*)  Es  UtJedook 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  hier  ein  bestimmter  Hergang  zu  Grunde 
liegt,  da  nicht  nur  beide  Augen  des  vorliegenden  Falles  sich  ganz 
ahn  lieh  verhielten,  sondern  auch  sonst  diese  Bildung  wiederholt  vor- 
zukommen scheint. 

Bei  1er ^'^j  beschreibt  ein  Präparat,  wo  der  sehr  rudiment&re, 
nur  ^/i,"'  im  Durchmesser  haltende  Augapfel  hinter  einer  von  der 
Gonjunctiva  gebildeten  Grube  lag,  die  Muskeln  aber,  von  denen 
einerseits  der  untere  schiefe,  andererseits  mehrere  fehlten,  sioa  in 
Zellstoff  an  der  hinteren  Flidie  der  Conjunctiva  endigten.   In  den 


*)  Iliormit  slimmt  auch,  dass  Seiler  in  einem  FaQe  Aqgeiuuuskela  £uid, 
wo  Ton  dem  Bulbus  nicht«  zn  entdecken  war. 

'**)  Beobftcktuogeu  arsprüugUeher  Bildungsfehler  der  Aageo.  lö^.  Seile  S 
und  l<lg.  IL  '     :  *  ■ 
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lOn  A«iiiion*)  Tab.  1.  Fig.  7  nnd  Tak  Q.  Fig.  14  abgebildeten 
Fillen^  wo  bei  «oger  Lidipahe  MiexophlhalmtiB  (im  letzten  ¥§h  v^el- 
leiohl  il.DophtiiaImiii)  augagtn  war,  iet  tttter  die  Lage  Niehta  geiittoer 
belMttfit,  ee  eeMnt  aber  eine  Ümliehe  firube  4er  Cenjnnctiva  die 
'  Tonlete  Partie  der  AugeabOhle  elageoomaen  sa  liabea.  Sehr  ähfl- 
lieh  Teihielt  neh  dagegen  sieher  eia  iroa  Helmhelts**)  kttnÜeh 
beschriebener  Fall  von  Microphthalmus  nd  viefleteht  Wörde  die 
Uebercinstimmung  in  mancken  Einzelheiten  nocli  uiehr  hervortreten, 
.wenn  nicht  Helmholtz  die  Auurn  erst  nachdem  sie  ausoresclinittcn 
und  wuhrsehemiich  in  Weingeist  aufbewahrt  waren,  durch  die  Auf- 
merksamkeit vuu  Hrn.  Dt,  Prieger  in  Kreuznach,  erhalten  hätle. 
Es  war  hier  ebenfalls  ein  unterhalb  der  triehterförmigen  CoBjaDcUva 
foiegeser  BiilbiM  Yarhaadeil^  der  aus  etaer  lappigen  pigtaentiitea 
hiOteieiK  imd  eiaet  Tosdeceo,  gfOneren,  niehfr  pigmentirten  Abthci- 
lang  bertaod)  die  leUtere  enthielt  in  dem  einen  Aage  noch  eia 
kleineres  Sttekehen,  in  dessen  Innerem  Terkalkie  KlQmpchen  lagen, 
die  Helmhol ts  mit  Wahnohelnliehkeit  für  Linsenreite  hielt.  Da 
das  Säckchen  aus  Üindegewebe  mit  vielen  spindeliurinigen  Zellen 
und  ovalen  Kernen  bestand,  so  ist  wohl  die  Vermulliung  erlaubt, 
dass  daösellie  der  l^irtir  enis proeli,  welche  in  dem  oben  beschriebenen 
Faii  als  Retina  mit  Sicherheit  zu  erkennen  war.  Die  Muskeln 
scheinen  nach  dar  Abbildung  ebenfalls  vorwiegend  über  dem' Bulbus 
gelegen  nnd  an  der  Umgebung  des  Conjunctifasackes  befestigt  ge- 
Wesen  an  sein. 

Helmhoita  wirft  die  Frage  auf,  ob  maa  des  Conjuneliva-Trichter 
als  den  Stiel  des  Hautforksatses  ansehen  dUrfe,  ans  welehem  normal 
■der  Glaskörper  hervergeht,  wfthrefid  der  Linsenfbrteatz  an  einer 

anomalen  Stelle  gebildet  t?ei,  so  dass  ihm  die  ^Einstülpung  der  primi- 
tiven Augenblase  nicht  gelungen  sei.  Derselbe  wirft  aber  selbft  ein, 
dass  in  diesem  Fall  der  GlaBkörperfortsatz  iibcr  dem  LinRenft)rl.satz 
liegen  würde,  was  im  normalen  Äuge  umgekehrt  ist.  Von  diesem 
JSin würfe  abgesehen  darf  man  wohl  kaum  die  ifiinatulpung  der  Con-> 
jaoetiva  mit  dem  die  Bildung  des  G4askttrpete  bedingenden  Haut- 
foTÜBats  idenllfleiren,  endlieh  ist  in  dem  oben  beschriebenen  Fall  hei 
aller  abrigen  Aehnliehkeil  in  der  That  die  rüdlnaentSre  Linse  und 
OlaskUrper  ianerhalh  der  Retiaa,  also  der  eingestülpten  primitiyea 


.  »  •)  Kiimsche  Darstellungen  der  au liornen  Krankheiten  des  Auges.  1841. 
**)  Archiv  für  Ophthalmologie.   Iii  Bd.  Abth.  2.   ö.  2t}9. 
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Augüublfts«  irrleijeii.  Nattirlich  folprt  ftiit  dem  Umstand,  •  ek 
einfacher  error  loci  nicht  zur  L>kliuui)i;  ausreicht,  nicht  «nch,  4lM 
bei  jener  üiubtuipuug  Alles  regc-lreelit  vor  sich  gegangen.  Der  üm- 
•  Btaiul ,  dass  in  dem  vbn  mir  beschriebcMu-n  Fall  au  der  KaBcnseite 
4«r  aetina-BlMe  emelsilDwehung  sich  vorfand,  nmss  die  Vermuthang 
r«ge  DiaoheB,  dass  dies©  mit  der  fötalen  Augenspalte  zusammen- 
b&oge,  und  das  Vorkdnaea  der  Liiwcnrestc  gerade  in  jener  Uegend 
wteo  bei  der  Lage  der  Linse  la  jenet  Spalte  nicht  atiffalleiid,  doch 
48t  Anderes ,  nameatlieh  die  menohfiw>hen  Auabuehtugen  des.  Bolbei 
sowie  die  bedeutende.  Bntwieklong  der  Lineenkapsel  «ihr  geeignet, 
aur  Vorsicht  aufMifordern.  VieUeiebt  können  Andere,  welehe  in  der 
La«,L  bind,  unter  Kentnissnahmc  der  bisberigen  Beobaehtwigeii  tb«* 
liehe  Falle  zu  unter.suchen ,  au«  dem  GeraeinschftWieben  nnd  Ab* 
weichenden  derselben  Schlüsse  ziehen,  welche  eine  weitere 
lülUrnng  xulasaen.  >. 


ISrUJbcun^  der  AbUliAungen. . 

Jk.  la.-  achMoaliaBkat  Dnnhatiknilt  im  rechten  Auges  eine«  »cpophtbalmos. 
^  e  Aagqpibepw*!  *  J^tiaa,  Unten  «du  4kßK  vom  f  twas  eiogtcoUfct  «  «in- 

g^eae  Partie  an  der  Jffasenaeite  v  d  gliwhäutige  Masse. 
Pig,  IS.  Fötaler  Kapselstaar  von  oinem  Microphtbalmiis  mit  «nlacbea  und  com- 

plicirten  Dni.sen.    a  Rand  einer  Falte. 
Fifj.  i^.   Linkes  Auge  cincf»  Hicrophthalmus  von  oben. 
fig.  15.    Dasselbe  von  unten. 

a  Orftssere.  b  kleinere  Portion  des  Balbos. 

c  Leralor  jmlpfht(te.  ' 

d  Ufchn  e,ttfinuf  niii  den  acce^öoriscbeu  B^ncicln,  von  dsnsn  Fig*  II 

1 

lilüsss  eine^  7,u  sehn  ist.  -  . 

e  Rectut  superim  ,  züa^  TlieU  au  den  Sack  der  ConjunctiTa  gdiead,  «ua 

Theil  an  die  von  derVoeUea  kommende  Sehne  de^  oftAfMii  si^pcrisr. 
f  Ohliquus  superior. 

g  Recim$  la/ehMM.  •       '  '  ** 

ik  JMt  WtrUr,  in  dm  Kiaberimag  dM>fiaUiar  nilt  nhiam  «mü  M 
|t.  tmitnm  nnd^«l%avi  ^arbondjen.- 


•  .1     ■  k 


Jl  ThrftnendrUae. ^  ,  j      '   ,  y. 

I  Thrä^ensaek.       ^  .  ,  .  ^ 
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L  Ueber  die  «aatomlschci  Grundlage  einiger  Formen  von  Geeichte- 

ftMbeeeliriflilciiiit.  - '  * 

•  •  ,  ,  '  • 

(Vorgetragen  in  der  äiUung  vom  30.  April  ld59.j 

■  FMf.  .van  .Gr«f«'hai..iii  ddm  kBraUeH  emahew— Heft  dm 
äaM^  flir  OfOillMlmok^ie  (Bd.  IV.  %.  8.  200^  sh  s^nm  frUberen 

wichügen  Angaben  Uber  die  für  bestiniinte  AlTeetionen  charaktcris- 
Usehe  Form  deY  Gesichtafeld-UeschränU-üDg  t'iiii«;e  neue  Zusätze  ge»- 
macht.  Wenn  ieh  nicht  irre,  so  jüest  sich  Lxn  tis  jfjtzt  für  einige 
dieser  merkwürdigen  Auomaiien  eine  bestiminte  anatomiacshe  Beeia 
wettigeteni  sehr  wahrscheinliek  machen.  "  ' 

T.  Gräfe  hat  einmal  hervorgehoben,  wie  bei  Cerebral- Amau- 
'  tM9em  beduKmde  VwtMigerMgisa  .des  Genehtefeldet  in  4er  Jftegel 
/  teiMli':Voii  «mes  »Mhafteii  fleeldiaelaoag  d«r  oeatnleo  teMilMr 
^eHet  «reidiM.  fie.  «rUftrl  «ieh  diee  woU.dMwiet  ^aee,  ocMimto 
AlfootMmeii  mmt  wwliigif  lefad^l  eiek  «ber  gewisse  SaniMii  rtm, 
Kerveiifil8fAn  >er0treeke»  .^verdien,  welehe  btoetimmte  Bezirke  der  Netz- 
haut versehen,  bei  gleichzeitiger  Integrität  der  Fasern  anderer  Netz- 
hautbozirke.  Den  Umstaml,  dass  hiebei  eine  Einen i^un 2:  des  Geöicbt»- 
feldes  von  der  Peripherie  her  .stiittfindet,  Imt  v.  Griife  (II.  2.  S.  285) 
selbst  dahin  gedeutet,  daaa  bei  all mähligeni  Absterben  der  Netzhaut  die 
ohnehin  viel  sehwächer  tanenrirten  peripherieeheo  Thftüe  zuerst 
erlöseheil«  W«iili>  aber  in  naBih^n  Fällen  von  Amaurose  aook  bei 
ttikt  voigerlHsktov*  V«tMger»ag*'4ee  GesiehltfeMee  aoeb  eina  gute  ^ 
«MMale  MiMhCrfe'ToriHMMiaii  w«r,;eo  bati»  naeh-v.  Gt&fe  daa  Ge- 
fiaktafeldJbet- innler  ^ine  eehlitafOrmigü  GeetaU  (in  Gegenaate 
a«  der.ionBtigcn'»jDQntoatriHib«ifEiBengung)  «ad  iwaree,  data  dar 
FinrpuDkt  In  der  l^ähe*  ^err  iaaereti  GMase  dto  Seblttiet  lag. 
•  Diese  auffallende  Formation  nun  dürfte  mit  dem  eisjenthümlichen 
Verlauf  der  Seh  n  e  r  ve  n  fase  r  n  an  der  l)e  tr  effend  e  n  Stelle 
der  Retina  in  Zu-;iTiiineniian^  zu  brinü:en  sein.  Eine  honzontai 
verlängerte  Figur  nämlich,  mit  dem  Fixationspunkt  gsgen  den  einen 
Pol  hin.QntJtP.rioJit  gerade  dem  Bezirk,  welchen  die  von  der  Sitttritt- 
atolle  gagea  den  gelben  Fleek  bin  gehende  Portion  der  ^ebnarren« 
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fasern  versieht,  wie  dies  in  Fig.  VI  der  von  Kölliker  und  mir  för 
Ecker's  Icones  bearbeiteten  Retiiui-Tsifel  wenigstens  beiläufig  Nvieder- 
gegeben  ist.  Es  wlirde  alsu  £U  veraiuthcn  8ein^  dass  nur  diese  Por- 
tion des  Sehnerven  intact  geblieben  ist.  Würde  dagegen  eine  von 
der  Eintrittstelle  gegen  die  NAsttiteHe  gebende  Portion  des  Nerven 
mit  der  zngehöri^n  Retina  allein  noeh  functtonirett^  so  mttsste  das 
Qesiohtafeld  die  Gestalt  eines  flectoxs  aanelimen.  Eine  (tbnliehe  Ge- 
stalt könnte  jedoeh  auch  auf  der  Seite  des  gelben  Fleeks  tn  Stande 
kommen,  wenn  die  Summe  der  funotionirenden  Fasern  eine  noeh 
sehr  bedeutende  wäre.  Dagegen  sollte  die  schlitzförmige  Gestalt  mit 
Excentricitftt  des  Fixationspunktes  um  so  mehr  hervortretön,  je  mehr 
die  Eineneuns:  fortschreitet,  da  die  Fasern,  je  näher  am  horizontalen 
Meridmn  um  so  mehr  geradlinig  nur  zum  g-elben  Fleck  verlaufen, 
lob  möchte  biebei  auch  au  die '^eUiptiBchen  Licbtstreilsn^  Pur> 
kiaje's*)  erinnern,  welche  de»  FiMMt  des  Nervenfaserverlanfes 
am  gelben  Fleok  sebr  nahe  koanwa,  «hae  das«  mit  Jedaeb  'dt»  Bat- 
steliaiigsweise  völlig  klar  wlre«  ^ 

Bs -versteht  rtieb,  dass  die  Mögliehkeit  jMitieUer  AnattioseB  von 
beliebig  fieokige»*  Fom  des  OeslotofUdes  dmk  oeaMe  üraidi—  % 
bietdwrch  nicht  aasgeschlessen  ist.  Da  d^  anatomische  Begriff  der 
^Centralorgane'^  hier  ein  sehr  aungedeluitcr  ist,  indem  man  das 
Chias:na  (  in/ubegreifen  pflegt,  und  doch  an  verschiedenen  LnkaUtÜleH 
derselben  ohne  Zweifel  eine  bestimmte  Anordnung  der  Elemente 
herrscht,  so  wird  man  vielleicht  mit  der  Zeit  dahin  gelangen ,  aus 
einer  bestimmten  peripheriseben  BtwohehiiiDgsweise  auf  eine  be- 
stumnte  Lokattüht  des  Aosgaagspaafctes  &n  sebÜMeB.  Uta»  Bedarf« 
iis»)  die  Anordnasg  deriSabnemiieleiMnte  aiiatak»is4Ai:  bis>  Is  die 
Oebtraiofgane  an  veffii1g«D,  wird  kaam  je  reaUditM»'  seio^  weaa 
nieht  gerade  partielle  Degenerattoiien  ein  Httlfsaitlel  abgeben.  Sin* 
gegen  ist  ein  eher  zu  erreiehendes  Desiderat  fbr  dergietcdien  Fülle 
eine  genauere  Verfolgung  der  Aiiurdiiung  der  Sehnervenfasern  von 
der  EintrittstcHe  zu  den  einzelnen  Provinzen  der  Uetina.  Es  x^■l^d 
indebs  aueh  diese  Arbeit  dadurch  erschwert,  dass  an  bestimniten 
Stehen  der  Retina  die  obertlachlioken  und  tiefen  Faserbftndel  nicht 
stets  lians  gleichen  Verlauf  liabea.  f 

*)  ßeitriigc  II.  S.  74.  Das  Phänomen  wurde  neuerlich  von  v»a  VVilUgen 
in  Po g  e  n  d  o  r f  's  Annalfii  be.'^chrii'bi-n  ,  und  durch  nnregclniÄsMge  Brechung 
durcli  die  Tiiräueuilüsäigkeit  erklärt,  waa  sicher  unrichtig  ist.  Siehe  Verhandl. 
BD.  Bft.  B.  XXX,        •      '*  .:-.]'  V    .      II  i- 


Digitized  by  Google 


I 


• 

Deir  sLweite  Puakt  betrifft  die  Sorm  dea  Gd«ichi8felde8  bei 
Pigmentirung  der  Netihaut.  v.  Gräfe  htlmmlJMrvorgehabeti 
(Arciiiv  U.  2.  8.  28»),  dM«  dle«i  Afr««4iMi  von  dtta  i^torialm» 
TMHa  geg««  daa  biiytora  Pol  des  Biilbaa  ftnteohreilet,  «ad  der 
aBato«|»elM  Befan^l  in  4<»n  ▼od  Doadors  iMsohriefaoiie&Fall,  aowk 
in  rnfftirmn  ▼on  mir  «ii(«vtii4liAoa  «tinu&t  damil  ttbevoni.  Wodo  nao 
hier '  in  d«r  Kegel  eine  ooneeotiueb  ffwttchralende  OeeielitsfeM- 
beschränkung  ohne  peripherische  sensible  Zone  vorkoninit,  so  er-  • 
kiiiit  sieb  dies  ohne  Zweifel  mit  Donders  dadurch,  daas  die  Leitung 

.  in  der  Faserschicht  der  piginentirten  Zone  iinterbroclH  ii  ist.  Die 
You  mir  bei  dieser  Affeoiion  g^un den e  Atrophie  der  Netzhaut  (Archir- 
Ci  0.  IV.  2.  S.  12}  geht  bisweilen  so  waü,  dsu  nur  ein  dünnes,  pig* 
«^fltU'tes,  fibröse»  Gkor^ite  übrig,  bleibl,  voita  dio  KorTeaiMOifi  Ali 
4po  poriplhdiMalio  ZoM  ohne  ZveiM  ait  nataicgeBaagta  eind.  *> 

V.  QriX«  M  m  M  avei  aenen  FÜfen  im  Gaotram  satoa 
Miv^iaiOgefi)  dian  fin«  Zana  ohne  UobtwalirMhBuuig,  eadHah  ipatU 
pIlcmMi  wiate  Sahvar^iögen  geliiadea,  AW  aneli  Inete  gibt  dia 
aoBto^iisohe  Untersuchung  hinreichende  Anhaltspunkte.  Die  £r^ 
kl&rung  ist  eine  ähnliche,  wie  sie  v.  Grate  bei  SrleroUcochorioiditia 
gegeben  liat,  iddem  et  bemerkt,  dass  die  Sichel  um  die  Eintritt^tcUe 
a;.war  wicht  durch  Licht  erregt  zu  werden,  aber  doch  Eindrücke,  diö 

-HAU  aadeiP^  Xi^Uw  stammen,  au  leiten  vermöge,  wahieeheinlioh 
weil  dm  iaiearaa  Katobau toohichten  mehr  ale  dia  inneren  leiden. 
Ihm  JUaliCava  luoaupl  nun  bai  Netahaii^igaiaatinuig  aatoahiedea  ia 
MvniNQ  o4ar  gittMaiaiiSlfeekaii  vor.  Weaa  iah  a««^  aoek  kaiaaa 
JML  aalmielil  habaf  wo  4ia  Miahten  dar  llataliaaty  etva  aiiiAaa* 
nähme  der  Süheheneehiefat,  dnrobweg  normal  gewesen  wiren,  so 
habe  ich  doch  gesehen,  dass  die  inneren  Schiebten  in  grosser  Aus- 
richnun;:^  fast  ialact  warca,  w&hrend  die  äusseren  (Stäbclien  und 
Körner)  als  solch©  mehr  oder  weniijer  uiikrnntlich  geworden  waren, 
indem  8ie  tlurch  Wucherunp;  lang  auswaciiseuder  Faserzellcn  orsout, 
oder  zu  einem  Faficrfiiz  eiugeschrampft,  oder  durch  drusige  oder 
I^Uttonfiiivnige  Auflagerungen  der  Glaalamelle  der  Chorioidea  ver- 
dfiagi  waiaa«   Dm  Pigment- Veriaderung  seigt  ebenso  betr&obtlioha 


•)  Man  darf  in  solchen  Fulli'u  erwarten,  auch  in  der  peripherischen  Zone 
Nerrprifafprn  nnd  Zellen  atrophisch  zu  finden,  auch  wenn  die  übrigen  8cJiichten 
wt^hlerlmlt  n  sind  ,  doch  ist  gerade  Über  jene  hier  &chwierigar  sa  artbeil^U)  da 
dB  ohnthia  sparaank  sind* 
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Modifioationen.  Die  Zellen  des  Chorioidealepithels  sind  einmal  fast 
g&nzlich  zerstört,  zusammengeschoben,  und,  wie  ich  in  der  Sitzung 
vom  8.  Mai  1658  (Verhandl.  IX.  S.  LH)  gezeigt  habti ,  in  grosser 
Auödehuuniu:  in  die  Keiina  infiUrirt,  wodurch  diese  ihr  eigenthüm- 
lich  gefleektM  «xid  geatreiftcs  Ansehen  erhXit.  Anderwärts  ist  die 
Veittnderung  viel  geringer,  die  Zellen  haben  s.  B.  ihre  Form  durch- 
M0  erlialtea,  nnd  «ber  fwt  oder  völlig  pigokentloi  geworden. 

Unter  dieses  Unntttnden  k«in*die  Liohlwnhnelinittng  fä  der 
■ittleton  Ketehnal-Zone  dmh  Zerstörung  der  Vumeren'  SeUehten 
a«%ehoben  oder  bettlirilnkl  sein,  wilivead  gleichseitig  dte^Kerrett^ 
fheem  daeelbet  die  Leitang  TOn  der  ftnseeretbn  Hetshsutnone  her- 
sehen  können.  In  dieser  letztern  habe  ich  in  der  That  bei  eini^n 
Fällen  alle  Schichten  einsehliesslich  der  Sftbcben  ganz  wohlerhallea 
gefunden.  In  der  mittleren  ,  nächst  der  Eintrittstelle  des  Sehnerven 
gelegenen  Partie  ist  allerdings  die  Ncrrenschicht ,  wie  es  scheint, 
stets  etwas  ttrophisch,  wie  v.  Gr&fe  es  a.  a.  O.  982  nach  dem  oph- 
thalmoskopischep  Befund  angegeben  hal^  aber  es  kOmieil  natürlich 
demungsaohtefc  die  Fasern  der  ivssersien  Netthttntione  noeh  hier 
ethaken  sein. 

Wenn  «her  PigiMntir«ng  «nd  dieMmg  des  6elitMiOgint 
bisweilen  in  der  xinailiehen  Ansdehnnng  nieht  ausammenStittMen, 
lo  Utasl  sieh  dies  dadnroh  erilntem,  danSDinerseite  dfe  ans*  AteDfAte 

führende  VerSadening  der  Netshant  anoh  an  Stellen  vorkommt,  wo 

keine  grössci'  ii  i'igiiicutmasaen  dieselben  durch/iolm,  andererseits 
zwischen  die  pij^iiientirten,  atrophischen  Stellen  bi^\\  eilen  andere  tief" 
hineingreifen,  wo  die  iHetxhauteiemente  sammt  Stäbchen  erhalten  sind. 


JVMM^Me  BmBHm§.  Bhe  obige  Noticen  mm  Draoic  kanen, 
haben  die  Herren  DD.  Junge  nnd  0e h  w ei  g ger ,  naehdem  ^e,  wie  ie& 
itrir  beiMfUgen  erlaube ,  mir  die  Bhre  erwiesen  hatten ,  hier  nMine 
üntersnehnngsmethode  an  stndiren,  einige  FUla  von  Netshantpig- 
nentirung  detatilirt  besehrieben  fArchir  f.  Ophth.  V.  1.  Heft),  nnd 
sind  hinsichtlich  der  Gesichtsfeldbeschränkung  theilweise  zu  den- 
eelben  Folgeningen  gelangt.  Bei  dieser  Gelegenheit  führt  Herr  Dr. 
Schweigger  neben  anderen,  die  Netzhautpigmeutiruug  betrefl'enden 
Bemerkungen  von  Dr.  Liebreich  auch  schliesslich  an,  dassan  einem 
hierhergehörigen  Fall  derselbe  zum  ersten  Mal  in  Stande  war,  die 
beflisse  der  ChorioeapiUans  ophthaLmoskopisoh  beisi-  MeaaeiMB  Um 
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sehen.  Kaehd6ai»l>r.  Liebreich  im  nüchstYoriiergehenden  Heft  des. 
Arefaivs'  gegenüber  einer  früheren  Bemerkung  Ten  mir  die  UnmOg- 
llehkeii  einer  «olofaen  Beo^Btnng  dedneirl^'haite,  dnrf  iolt  wohl  jetst 
um  't6  mebr  meine  Hoffhnng  anBspr«eben,  dUB  ibn  trotzdem  dteeelber 
noeli  llfler  gelingt  wird.  Es  kann'  mir  nicht  beiflillen,  m^int  gans 
«pemam^n  und.  seit  Jahi^en  »ieht  weiter  Ibrtgesettteit  SiHtthtanged' 
auf  diesem  "Peld'  geo:en  diejenigen  zu  hallen,  welche  Ophthalmologen 
von  Fach  Jahr  aus  Jtihr  ein  anstellen,  und  ich  erlaube  mir  desshalb  ♦ 
keim-  Meinuntr  darühor,  wie  Q-orincr  viflleifht  die  Zahl  der  Fälle  ist, 
wo  trota  der  von  Dr.  Liebreich  angetührten  Hinderniflse  die  Chorio- 
eapCUaris  erkannt  werden  kann.  Aber  e^  ist  mir  namentlich  eitie 
Beobach^g  aif  einem  rollkoifhmen  normten  Auge  mit  escquislt 
blaner  Iris,  bei  starker  Belenebtong,'  gegen  idle  seiitieben  Pirii€»e!# 
^68  Angei  bSn,  bMimmt>  lm  €hbdftofctBis9  ^d  ic!i  gflifobWdamäls,  al» 
M  die '  Vob  der  OpbHiilmoskopfid'  'wen^  b^hcksiobtigte  '  ClhoriO-' 
eaptllaris  derÄnfmerksamk^it  gelegentlich  empfabt,  nickt  Mieb^^nacb'' 
traglich  dem  Vortfr-urf  auszusetzen ,  das8  ich  die  «o  efgeÄthöinliohe 
Form  der  Chorioca])il laris  mit  undern  Elem'^nten  verwechselt  und 
durch  meine  Bf  iiu  rkung  eine  Reihe  Ton  Irrtbilmern  in  der  Ophthal- 
mologie verechuldet  hatte.  ■  -«I 


(Vorgetrsgen  in  der  Sitzuug  vom  2ä.  Märs  1859.)  '  '  '  ' 

'Siiie;IMJia>.im«m.Untwen4btt«gmi  VMi&apaalsAMrMi  ftteü 
«■I  W^aentlkibfir  su  eiDaE-BMtltig^iig  4fi  litber  foii  mir  ttkar  deren 
Halmr  Md.<aUa  ipemvebton  Angaben  (Af«biv  f.  Q^blbalm.,  Bd«  HL 
Heft  1 ;  Wttrib.  Verhaadl.,  Bd.  VU.  ä.  39^).    Am  instnietiTslen 

namentlich  in  der  letzten  Beziehung  waren  wieder  die  Falle,  wo  dab 
ga.uz,e  Auge  oder  weuigöten«  die  ganze  Kappel  und  Linse  unterBuchfc 
,*i)ferdeu  konnte.  Ich  hebe  von  diesen  einige  unge\v  nlmlichere  Falle  aus: 
1.  £ine  spontan  sammt  der  uuverl et^^ten  Kapsel  luxirta 
und  exfrahirte  Linse  verdanke  ich  der  gütigen  Mittheil uni  des 
fln^  Ij^r.>£*  Maller  in  Olden^Di^g  (Dezember  1857).  Die  JLiiose  ist 
Tcidäeuiert  .und  d^xeb  Sehrumpfttog  unregelml^sig  geword^  vobai 
41».  fayiel  mob  :mMMBkfaab..8afalteJb  ba4.  .per  il^halt  dfff  .K«fsa) 
grossenibcil  weiss,  verkalkt,  grossere  StIIcke  und  klein«R%  jm^mkäk 
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förmige  Körner  bildend;  das  Uebri«^e  sehr  weich:  Detrihis  mit  Cho 
lestearin.  Die  Structur  der  Liüücufaöern  ist  in  der  verkalkten  Masse 
nirgends  erhalteo/^)  diese  bildet  vieitnehr  mikroskopisch  überall  theili 
eioftiohe,  tbeila  oompiioirte  drusige  Körp«ff,  welche  io  Bitigiitaw» 
IM^Iier  in  SaliMäure,  sich  grossentheils  lösen,  mit  Hinterlassung  einef 
oonceotrioQh,  getohiohteten,  bald  blaaMB,  dem  |fj«liii  iluiU«k«l 
Qxiiii4Uii(|lu    ]>iea#  ▼«tkf^kten  Körper  iiail  11191  iräitil  »  «leite 

«  9eti»«i4eii  etngciliyttft,  w«lo|»«  wM  det  Sepsel  In  laptev  Tefbiaduo^ 
eCefatti  fq  4e«0  pn  dem  IvpaeÜeW  (Hr  dee  blesaeAttg^  du  e«d  deil 
IMIa  nawgelpiit^  glMtea»  tMIU  etolekftileiarHge  Sepfen  verrtgtii. 
Difl  in  ekiselnen  Fetae»  devoa  eb^lAste  Kapsel  ist  glashell ,  etwas 
4ehieht*strei0g,  an  der  äUBsexen  Flaclie  an  einzehu  n  kleiaen  Stellen 
liiclit  .^'anz  glatt,  sondern  mit  einigen  kl^eineu  Kaik-  und  Pi^uieut-  | 
Könicluü  und  struciurlaft-kijrnigen  Fetzch(Mi  besetzt,  welche  jedoch  1 
sisbr  DO  bedeutend  sind.  Die  inneat'lÄQhe  der  Eepsel  ist  jedoch 
eMkidii»  wo  Mee  gctttaeten  Conoretionen  aaliegem  wmi  allerlei  Aid^ 
IltfCirengen  versehen.  Drosige  Körper,  Platte^i  VH»lehe  durch  oe* 
Wg<iln»iHge  Jiteder  9^  J^fm  in  YerMndeag  eteliiii  «i  11%  Theft  t« 
giaeMle  aobiebteü  eiii9ef«14«iveii,  «eybe  BMm  FkilkeQ  ma»  Qm 
eretioiien  doveliaetit.  Die  Kapsel  eelbst  mtael  deM  m  der  -TorduM 
H&lfte  OfiSH^-^filBUm.,  ja  bis  0,066  »n Stellen,  wo  eine  YerdiekoDf 
^ereh  AnHegening  aieht  sn  erkennen  ist.  Aneh  in  diesem  Fall  ist 
die  hintere  Kapselhftlfte  in  ähnlicher  Weise  mit  Auflagerungen  ver- 
sehen wie  die  vordere,  im  Ganien  ziemlich  dick  (0,01  Mm.),  wobei 
es  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  über  den  drusigen  Massen  hie  und  da 
etwfis  dünner  ist.  Die  Runzelimfr  der  Kapsel  ist  Uberall  Uber  den 
Abrösei)  Schwarten  am  beträchtlichsten,  offenbar dwroh  deren  Relmetioo. 

'  WAhrend  der  Toratehende  Fall  durch  die  Ausdehnang  der 

Veränderungen  der  InnenitelM  der  Kepsel  und  dnreh  die  gäaf-  1 
lleke  AMenng  der  Knpeel  von  flurer  Ümgebang  (Beides  eknellireMl 
dntoli  EntnVodnngsrevginge  der  CMsshsmt  bedingt)  «usgeneiebnet 
'lit,  Hess  sieb  iber  den  Anibett,  weloben  die  seHigttn  Elenenle  das 
Uttsensjstenie  en  Jenen  Yeruderangen  nebmen,  niebts  mebr  erkennen. 
In  dieser  Beziehung  war  der  folgende  Fell  sebr  günstig. 


*)  Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  bemerken,  dass  die  einfache  Verkalkung 
der  Linsenfasern  bpreits  durch  Ton  Gräfe  beschrieben  wnr  (Archiv  f.  Ophtiial. 
ir.  Bd.  1.  Abth.  S.  304),  als  i«k  a.     O.  sie«  IlmlifllMa  Befiades  gtlsgtndM 
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2.  Kxqulsit<r  rentralkapeelstuar  nach  H  or  n  kaittpor« 
foration.  Das  Präparat  bttiiuuiL  von  einer  20jalirigen  Person,  Uber 
welche  Hütt  Textor  d.  j.  in  der  Sitxune  der  phjB. -med  Gesellschaft 
vom  15.  Januar  1858  berichtet  hat.  Eiue  im  Verlauf  mehrerer  Jahre 
herangewaohsene  GeachwaUt  in  der  Stirngegend  hatle  u.  A.  das 
Unke  Auge  so  gezerrt,  dass  es  Ende  Octobcr  1857  bereits  erblindet 
war.  Einige  Zeit  darauf  trat  HorDhatttdurohbohrung  ein,  welche  sieh 
dann  wieder  schlosi.  Naeb  dem  am  13.  Januar  1858  eingetretenen 
Tode  'aeigte  d|e  8eotion  den  Seknerren  geserrt,  abet  nnr  raiaiig 
atropbirt,  die  Iris  in  grosser  Attädebnnng  an  die  Homhant  gelkeftet^ 
w&hrend  die  Liosenkapsef  sieh  hei  ErOffhung  des  Auges  leleht.  aV 
löste.  Die  Substanz  der  Linse  war  nur  spurweise  getrübt,  während 
in  der  Mitte  der  vorderen  Kapselhälfte  ein  hirsekorngrosses  weiss- 
fielies  Knötchen  auffiel.  Dieses  Knötchen  j^nss  an  der  Innen- 
fllche  der  Kapsel,  während  die  Aussentläche  bei  starker  Ver- 
grösserung  kaum  eine  Spur  von  Unebenheit  zeigte.  Da  Uber  den 
Sitz  soleher  Tvtlbangen  Uk  der  InnanAiohe  immer  noch  hie  and  da 
Slweifel  obmnralten  tebeinen,  waldhe  a«  gefthrilohe»  Vatavftbetiv 
jmt  an  estfiernM,  fttiratt  httnnle*»  s»  bemeike  iah  anedfMlMs 
dasi  Luise  aammt  Kapsel  hawuiigaamMneft  and  dann  dia  vaadam 
Bllfla  dar  leteteen  so  aargflkitig  abgelMwtirda,  dasa  iah  Jaden  Va»- 
dsaht  eiaar  Tinscii— g  in  Beaag  «af  die  Lagnruog  ablehnen  masa« 
Ansserdem  ltt£st  anch  die  mJkroskopisdhe  Untersuchung  keinen 
Zweifel  7U.  Das  Knötchen  bestand  nämlich  fast  durchaus  aus  einer 
Et'iliLH:n  Mapse,  welche  Rieh  8o  an  die  intriikapsularen  Zellen  an- 
r*chlnss^  dass  man  annehmen  muss,  sie  sei  aus  denselben  hervorge* 
g&ngeo.  Diese  ^llen  waren  nämlich  in  grosser  Ausdehnung  wohl 
srbalten,  in  der  Umgebung  des  Knötchen»  aber  zu.  einselnen  ZQgen 
figgsohahan  and  maaehfiMli  madüoiri  in  der  Imher  hcaehnahairaa  Weise, 
■ier  war  um  anch  eine  ▼cnaahnmg  der  Kcana  in  einielMi  Zalhn 
näherer,  als  dies  sonst  meist  der  Fall  Ist,  an  beobachten  und  eine 
daraus  herrorgehende  Termehrung  der  Zellen  aiemlieh  dentlieh. 

IHese  WnelMning  der  intfakapaaMfen  Zellen  hat  sieh  hier  alsd 
auf  efne  kleine  Strecke  beschrftnkt,  während  sie  mir  in  früheren 
Fällen  sogar  auf  die  hintere  Hälfte  der  Kapöcl  sich  auszudehnen 
schien.  Es  kann  hier  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  diese  Veränderung 
durch  eine  Üurcbtraakung  der  Kapsel  mit  dem  fltlssigen  Produkt 
der  6Qt2Uadet«u  HornhfMii  uad  Iris  bervoi|^ttliea  worden  ist,  da  die 
unTersefarte  Kapsel  andere  Beziehungen  awiaohen  den  fimgliehaa 
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Theilen  nicht  gestattet.  Dasi  diese  Infection,  wenn  man  so  sagren 
will,  mit  oiner  gewiegL-n  InHitratiou  und  Erweichung  verbanden  ist, 
deutet  wohl  aueh  die  liemiioli  bedeutende  Ycrachiebung  der  Zellen  an. 

Die  EigenthUmlieUkeit  der  bald  homogenen  bald  faserigen 
Zwiöchcnsubstauz  Uurl'  iuu.ii  wohl  zu  diesen  Zellen  ia  eine  Beziehung 
eetzcn,  wenn  auch  uicht  bestimmte  Massen  als  Produkte  bestimmter 
einzelner  ZcUea  angesehen  werden  koiuirn,  und  es  sclnvierig  zu  ent- 
^oheiden  ist,  wie  viel  auf  Rechnung  der  Umgebung  Uberhaupt  kommt, 
we^iifs  sich  in  der  Tbi^tzci^t,  da«a  ähnliche  Substanzen  ohne  unmittel« 
$ar  »n^ei^ende  gellen  wachsen,  wie  mir  dies  hie  und  da  der  Fall  n 
«e,iq  aebien.« .  Im  vorltegendeo  Fall,  war  die  homogeQ-atreifige  Hasse 
in  dem  KDöteben  und  um  daa^t»e  her  aicbt  bedeutend ;  ihre  Best- 
steus^  genauer  zu  prüfen^  wftre  bei  dem  bekannten  Alter  des  Produkte 
von  circa  %  Monaten  nicht  ohne  Interesse  gewesen,  ich  wollte  das 
f^räparat  aber  gern  conserviren. 

•  lob  habe  a.  a.  O*  «eben  erwähnt ,  dass  aoa  den  ioltrakA|psnlinB 
2M1^  biaWelle»  (in  diase«  Fall  aiebt)  »nkige,  Toili^gerte  Mist 
Iwrvei^ebi^  welebe  KodegevrebskOcperdbaB .  dirohwu  gksehen  «ad 
■imi  ma»  die  obig«  gtsiaeheyanbetant  liinstt,  ao  bat  assa  mm  Cb« 
webe^  dat  Jader  in  die  Owppo  der  Bindesnbatans  aeten  wmde.  Bs! 
dem  mehrfachen  Interesad,  welobas  das  Verhältniss  von  Epühel-  und 
Bindesubälanz-Zellen  neuerdings  in  Anspruch  nimnil,  mag  besonders 
"bemerkt  werden .  oinnml  dass  hier  durch  die  Kapsel  ein  alisoluteT 
Ahsehiuss  ge^on  iremdurtige  Elemente  geiietert  ist,  und  dann,  dass 
die  intrakapsulären  Zellen  aus  dem  llorublaU  Üemak 's  hcrvorgs- 
l^gene  lebte  Epidermoüabellen  sind.  Denn  wenn  EpitbeliabeUaa 
gaaiUloaNa6r:ii«kieD  (aeiflaa  SMa,  OeOtose)  diurab  Uebergiaga  ia 
der  Costiniiliit  oder  datdi  patbbltgiadse  8«ooasaimi  eine  naha  Br 

ifiirtinHg  an  Bindaattbataoazellan  naobweiaen  ,*)  an  iai  dsaa  oibttfeft 

■  *  ■  • 

*>  Üb  bsfee  friher  aaf  üobssgftnge  iroa  dsn  l&^tbslsellm  dar  Deaeemet'- 
SebsBi  HiMit  SP  den  HsBcnbaalkfirptielMii  aufi^Mfkssai  gemscbt  (AieUv  t  OphthuL 
|.  2.  8.62),  aber  e»  ist  meinss  Wissens  niebtausge macht)  welches  der  smbryoiule 
Ursprang  jener  ^UhdseUen  ist  —  Prof.  Förster  bat  die  demericnng  gemaebl) 
dass,  im  Fall  Vn  der  That  die  Hasse,  weleb«  sieh  innen  an  derKapsd  entwickdt, 
fttr  ^IdehwerAig  mit  einer  Bindesabstsaa  gehaltaa  weilen  dJItllsr,  es  aneh  aidbt 
a«n«8liab  tobain«,  das*  dailtf  ciniBal  ela»  lftiis<iaaaiHa  eabMato  aar  taMII- 
nay  lÜBSA'  t  '.  .r.  '<:.,/. 
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H.  MQuu:  MMbCtfi^iUwr  Kapeelitur. 

nieht  gsM  gleidibedcatettd,  .alt  w«äii  dies  an  4«r  ftutawea  odar 
inamn  Kttrpcroberfliahe  geaoliielit  I>oeli  weisen  ja  die  Angabe« 
Remakt  Uber  die  embryonalen  Bildungen  selbst  schon  hinreichend 

nach,  dass  die  histologische  Scheidunj;  der  Gel)ilde,  die  aus  den 
einzelnen  Blättern  hervorgehn ,  nicht  durchirreifend  ist,  uud  ca  ist 
desshnlb  nicht  7.\i  verwunderji.  wenn  Fälle  vorkommen,  wo  Zeilen 
des  Horn-  und  UrUseu-Biatli»  su  .den  tieferen  Klementeo  ia.ol^ige 
Besiehuagea  4reten.  > 

3.  Der  Liaseakapsel  aussen  aoliegeade  JSnUttndusg^ 
'prodakte  pflegen  siek  ^on  den  an  der  lanenfliofae  als  aigentiiAheli 
Kapeekiaair  auftretenden  Hassan  mebtfiiob  .2«  uatoiackaiden.  Win 
gering  namentlieb  die  Verbindang  auek  sakr  batribokttieber^  dieKi^ps«!  ' 
«assen  umgebender  Sebwarlea  mit  defselben  sein  kann  ,  gegenüber 
den  an  der  Innenfläche  befindlichen,  zeigt  der  folgende  Befund  im 
dem  mit  »ehr  manchfachen  Veränderungen  behafteten  Auge  eines 
,  auk  2.  Marz  1857  secirten  Geisteskranken. 

Bulbus  etwas  atro])tiiöcli,  ebenso  der  Schuerv,  weicher,  wie  mir 
Prof.  Friedreich  mittheilte,  corpmcula  amyUtcea  enthielt.  Sclera 
uneben,  z.  Th.  eingezogen,  ebenso  die  Hosahaut,  welehe  dadurek  ^ekr 
klein  eisekeiat  Ofcorlaidis  in  ibren  StrooM  fas*  pigitientlos,  ;obne 
getada  sekr  dOnn  an  sein ;  G4aala«alla  derselban  sah«  donknlrandig, 
brQekigf  an  maneben  Stellen  in  ästigan  Figuren  nm  VaJidiQkiitiiges 
bedeekiy  in  welake  Reste  des  Pigmeatepitbels  eingebettal'Siad,  4$»  • 
(z.  Tb.  oadaTerOs?>  fast  duiebaiis  aerstftrt  ist.  An  ddr  Jnnen^iB«b9 
der  Charioidea  hängen'  da  Ond  dort  an  dünnen  Stielen  die  im  Arohiv 
für  Ophthalmologie  IV.  Bd.  1.  Heft,  S.  376  u.  382  erwuiiuicu  /^utten, 
welche  hier  in  drusig-kolbige  Enden  ausgehen,  aus  eiuer  ziemlich 
homogeneti,  gelblich  ßchillertiden  Masse  bestehen  und  gegen  Kali 
resistiren.  In  der  Mähe  des  Sehnerveneintritts  haftet  fest  eine  kieia» 
knöcb^se  Spange*  Die  fiintrittstelle  seil»  t  ist  an  Va  Urafangs  ~ 
van  einer  weiesen,  naob  aussen  uttiagelmässig  und  nioht  BebaidP  ab- 
^Bgrinatnn  8iekel  umgeben,,  dsaan  iatansir  araisie-Fbibenbaii^iliMll- 
Üok  Ton  der  innren  Adkireos  der  in  kleina  Unebeftkc^tea  dar  Stkm 
iHe  eiogdaseeben  CftarMdM  -berrKktt.  -  Mil  YoMiabl  gatiannt  Migt 
Ml  die  latftere  nur  etwas  dtnnar,  «ber  die  -Farbd  wedee  der  Sskm 
voak  der  Chorioidea  an  sieb  ist  an  der  betreffenden  Stelle  anffiiUig 
anders  als  in  der  Umgebung,  was  nicht  stets  der  Fall  ist.  Ciiiat* 
muskel  atrophisch ,  fest  an  die  Sckra  gelöthet  (niohi  wie  sonst  %nr 
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•wwäen  kMiageMvni).  CStUskitper  idwoh  Mtck«  BgMiiiining  von 
ider  CftorMfo«  unlerMbMea  (die  AbsloMinig  des  PigmeatepiUiels 
wird  liier  dupttk  die  feeter  alt  die  RetiM  ««eilceBde  Zotiide  hieUg 

verhindert).    Irie  vorn  in  grosser  Ausdehnung  an  die  Hornhaut  ge- 
lOthet,  atrophisch,  an  der  VorderflAche  eine  ablösbare,  unvolikonimen 
glashftu^ge  Schicht  von  wecii.selnder  Dicke?.     Rptioa  cadaverus  de- 
Btmirt)  sehr  wahrseheialich  weithin  abgelö&t,  mit  röthlichem  Figmem 
durchsetzt.   Eintrittstelle  nicht  vertieft,  die  NetzhautgefAsae  ersoheiaen 
10  der  Mitte.  Die  Linse  sammt  Kapsel  ist  in  einen  von  Entzttndunga- 
Produkten  ^Hideteii  Balg  gtmm  rägsom  eiBgeieklösien.  Dieser 
haftet  ▼oni  sehr  fosi  an  der  HiDterftkhe  der  Iri&,  duin  Itag»  des 
CWarhörpers  bis  gege«  die  im  «srroia  hin;  wo  er  eine  halkig«  Manie 
•hUdel,  welehe  naeh  efaiwitris  in  ein  flockiges  Gewebe  filiergeht,  das 
m.  Th.  aus  Resten  des  Glaskörpers  nnd  der  Retina  besteht.   Der  Ge- 
gend der  (eheuialigeuj  hinteren  Kammer  entsprechen  il  i>ildct  dieVorder- 
üiiche  des  Balgs  an  ihrer  Peripherie  einen  riiii:,rluriaigeii  Wulst:  da- 
hinter, um  den  Rand  der  Linse  liegt  eine  im  iunern  gftJlertig-balkige 
Hasse,  welche  sich  aasoimtnt,  wie  wenn  der  P^ii fache  Kanal  aus- 
gefofit  wftre,  wiewohl  dies  nicht  f^ig  evident  ist.   Der  Balg  ist  ba- 
eomleie  gegeft  seine  laaenJUkoiia  in  ans  einer  sehr  derben  Sehwarte 
gebildet,  waltoha  weisslish,  fibvtts,  hie  und  da  mehr  belegen  und 
dorahsebeinend  ist,  gegen  Kdi  »abr  cesistirt  als  itelile»  Bindegewebe 
nnd  an  rielen  Stellen  mit  reslfiirbenem  Pigtncnt  reiabUoh  besetat  ist 
Ans  diesem  Balg  non  hisst  sieh  d»  Linne  ndt  ihrer  Kapeel  siesilieb 
leicht  herausheben ,  so  dass  eine  ganz  glatte  Innenflitche  zu  Tag 
kommt.     Ebenso  ist  die  Aussenfläehe  der   Kapbci  mit  Ausuahme 
einiger  Äquatorialiii  Slellen  gatf  uiui  rein.    Die  Linse  ist  von  un- 
regelmässiger  Form,  hat  eioen  gelblichen,  mehr  kugeligen  Kern, 
'welcher  der  embryonalen  Partie  entsptioht  »nd  eine  intensiv  weisse, 
aiemücdi  welebe  Bbsdenschicht :  eingediekter  ILalkbrei  mit  einigen 
gCttsseren  Oenerementen.  Die  Vorderksfeal  ist  innen  in  greejarAna- 
dehaiing  t«d  kreldeweissem  BeeeUsg  bedeokt,  dar  hie  sind  da  «iw- 
MrtiMvitoisig  bb  1  Mm.  'nursaglr  m  der  HtataiiLafiel  iinr  stellett- 
wise  alü  thmliehar  dOiUMrer  Beleg  troihanden.  Dia  «btigen  BteMaa 
%«lder  KsfpseHifilfben  sind  ftkr  das  blosse  Auge  graulich  netcfemir 
getrllbt,  was  sich  mikroskopisch  als  Autlagerung  in  ällea  last  uur 
uiögiickeii   Formen  aeig't.     NetzioriB  ig- strahl  ige  Züg^e   mit  welligen 
Massen,  isuiiiic  grosäe  Drusen  mit  und  ohne  Ueberzug  von  giasheileu 
Miiektsn.  Femer  dinktgedcAagte  kkinei  sckwac(ii  gribi|iaba  Dcnaaai 


« 


■.lNuibi'lli«M|tiKtfaiyi«w». 

wie  eie  bb  der  Olaslameüe  der  CküHoiäea  im  AugengriiMl  Oltera,  an 
der  Linseokapsel  aber,  wie  es  seheinl,  eelton  eaftreten,  Me  ttQd  da 
ikrQber  aeeh  einekomogene,  gTOesere  Druaeii  eineefalieflvende'liBili«!!«, 
esdlich  ftbfOee  Sebwarten,  die  ebesfalls  noöh  aber  bomogenen,  Dnieeti' 
einsehlieMeiideB  Verdiekiisg««ebioliteB  iroHcoAmeii)  »Is  eine  ohne 
ZweM  neaeie  Bildung.  Slgentbtnili^  10t  em^  bmelcenttrUg  von 
der  Kapsel  TOrspringende  fibröse  Platte,  unter  welche  eine  ziemlioh 
"tiefe  Tasche  »ich  hineinzieht.  Allen  diesen  aa  der  Vorder-  uad 
Hinterköpsel  gelegenen  Massen  haftet  aussen  dre  glashelle  Kapsel 
«eibst  dicht  an,  von  welcher  nur  zu  erwähnen  ist,  dass  am  Rand 
stellenweise  Zonula-Kebte  anhaften,  Bowie  dass  die  hintere  Wand 
streckenweise  sehr  dflnn  ist,  wohl  durch  Abspaltung  der  normal 
nichlM  leicht  sich  trennenden  hyahideo,  Ueberhaapt  ist  die  Kapsel 
im  der  Gegend  des  Bandes  starker  horicontad  streifig  Bof  E^lleit- 
itndevB  «nd  es  komoiea  swwoben  den  Lnmeltön  bie  nnd  du  kleioe 
KtaobiMi  Tor,  ein  yetbalten,  das  mir  noeb  ttlilrer  eusgeprügt  in 
eineoi  Mdem  Falle  «nfflel,  wo  «s  *ebenlslls  an  den  übrigen  Gegenden 
4er  tonet  mmnalett  Kapsel  Üebile.  Doeb  sahen  die  etwas  st&bcben- 
ibrmigen  Pieckchen  hier  mehr  aus  wie  kleine  Viieunlen.  W&hrend 
ttiijo  die  Auflagerungen  an  der  lonenflüche  der  K  ipsel  dioscr  fest 
•  verbunden  <«ind,  und  ebenso  die  ExsudatinnäHe,  weiche  den  l>e«chrie- 
benen  Balg  bildet,  ihren  übrigen  Umgebungen  sehr  dicht  anhaftet, 
ist  in  bemerkenswerther  Weise  die  Veitfindung  derselben  mit  der 
Anisei^ftche  der  Linsenkapsel  eine  so  lockere  geMioben,  4m§  die 
li^remning  dttrob  den  Xug  der  Uneette  leioht  erfblgte. 

4  Eigentbainiiobe  krjstalUlinliebe  Körper  kamen  kt 
mebreren  lallen  vor,  Ton  denen  einer  speziell  angefbbrt  «ein  mag. 
Das  Auge  eines  am  4.  Oet.  iWf  seeirten  89jfthrigen  Mannet  war 

wisser  den  gewöhnlichen  senilen  Veränderungen  durch  Ablagerungen 
an  der  Innenfläche  der  Chorioidea  ausg<»zeichnet ,  wie  ich  sie  im 
in.  Bd.  deft  Archivs  f.  Oplith.  und  Würzb.  Verliaadl,  ßd.  VII.  S.  17 
von  einer  85jährigen  Tersou  erwähnt  habe.  Weiche,  mit  dem  Pinsel 
abptreifbare  drusige  Massen,  mit  einer  ^nge  in  Salzsäure  löslicher 
,  IMkkffnier  tesetal,  lagen  der  Giaslamelle  an',  die  jedoch  sinkt  ^ 
fiOtttren  Stiokwa  dartnetnllon  nrar;  •dta  Piga»aatapitkei  war  .«or 
■ittig  altarirt,  doek  warde  filr  dat/bloste  Aage  eine  feine  weiste 
Hamtnärung  dank  die  kalkigen  Orateft  kamigckraakl.  Aiitterdem 
war  der  Cilianraad  der  Irit  mit  der  Homka«t  v«i4e1€M,  der  Fayai«^ 
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.Rand  etwas  gekerbt,  so  dass  auch  in  diesem  Fall  auf  eoialindliche 
.Yoi^äjage  in  der  gefäeshaltigen  Umgebung  der  Liase  gesehlossen 
verdoo  durfte.  Die  Liose  bräuDÜch  trüb,  an  der  iDneo^ikshe  d«r 
.Kapeel  aber  neben  gkahäutigen  «sd  druBigen  Auflegeniogen  einige 
•diohtere  SclMru^eB,  welehe  etwee  Lineeneobetanft  aufgenommen  m 
.haben  ^iwen .  uaA  die'  fcagUelien  kr^stalUlhnUekeii  Kttrper  eaft- 
thielteit*)   .  - 

Ss  «lad  diefe  Bplodel-  oder  haberkomKlnnige  Kttrperehen  von  sehr 

vertohiedener  Gröete;  tou  ganz  kleinen  Nid eldb^n  bis  zu  0,01—0,66 

Mm.  Länge  und  0,001—0,01  Mm.  Dicke.  Länge  und  Dicke  stehen 
übrigens  in  keinem  coustauLen  Verhaltniss  ,  so  dass  sehr  «chmale, 
iiuehr  nadehirtige  und  breitere,  mehr  rliumlii>ehe  I'ornien  ueben- 
eiuauder  vorkommen.  Auch  an  deu  grosacren  Bind  übrigens  die 
«imiipfen  Winkel  in  der  Hegel  siemlieh  abgerüudet.  Ihre  SubBtaoz 
bricht  das  Licht  starke  eo  dws  eie  dunkel  eoniurtrt  sind,  bald  TöUig 
•bomogeD,  bald  elwas  elzeifigi  als  ob  «ie«  wie  man  diei»  an  KryelaUen 
oft  eteht,  aus  kleiperen  Elementen  snsammengeeetotwAv^.  Sie  liegen 
eiotela  oder  an  8eetoren*fi>migeo  Bik$olielQ  oder  engröaeeeen  Gruppen 
vereinigt.  Ueber  das  ekemiiebe  Yerkalten  didser  Ktttper  kann  Uk 
Jeider  niebt  viel  anssagon ,  da  iek  dieselben  swar  nicht  tfelteo ,  aber 
alete  nur  in  einigen  mikroskopischen  Präparaten  gefunden  habe.  In 
.Wasser  i*inti  sie  unUislich,  ia  Ej>si«fBilure  werden  Bie  unsiclitbar,  indem 
sie  aufqnellen,  wäscht  man  aber  vurMchtiji;  mit  Wasser  aus,  so  er- 
scheinen sie  wieder.  Schwcfel-^äure  /,er.st(»rt  sie  und  «ie  kommen 
durch  Auswaschen  nioht  wieder  zum  VarscheiA.  li\  Glyoerin  werden 
sie  sehr  blass,  seheinen  aber  nicht  zu  Tcr«(ehn.  In  verdünnter  Kali 
iSDliitipa  weiden  sie ,  aufquellend ,  ra£ch  unkenntiiek al«  aber  bald 
daraiil  eoocentrirtes  Kali  oder  aaeh  Wasser  sngeset&t  iruidet  kamen 
sieh  deaUich  susammenaiehend,  wieder  snm  Yoraehein.  Iek  will 
Jedoek  niehl  bekaapten,  dasa  sie  »w\k  nteht  bei  etwas  Ungerer  £ift- 
.wirkuog' lösen  ki^nnteii.  Aether,  allerdings  nur  unter  dem  Mikroskci» 
yAigesetzt,  lÖ3te  sie  nieht  auf.  Da  diese  Körper  öfters  gerade  da  vor- 
iZu kommen  schienen,  wo  getjelirum]»fte  Linsenreste  vorhanden  waren, 
so  itiuaste  der  Gedanke  an  einen  krystallisirten  organi'-ehen  Körper 
au.s  denselben,  vielleicht  einen  ProteVn-Körper  rege  werden,  loh 
^kAHQ.  aber  aus  iMLaogal  an  Material  jet^i.  nicht«  weiter  dartthei  eriiiimsy 

'imlliy     Mi.it»!     ■ii..^     **;jf'^      .imm,mit'j     m  .\,  .|..n.^    .^1^^.       I     1,11   ii^  ^,mmm-m- 

'•"  '*>  Ik»  santtatAage  bH^i^ilBP  fiacr  D&^aans'kiewlea  onlMMbt^  mit 
dsBisibea  ^SM^tfD« 


Digitized  by  G009I 


H.  Müllsk:  i!;i|daüifii&]ii«li«  Form  Tun  blntMcia  PoUntMr.  159 

dig«g«ii  miis»  Ml  flooh  benerken,  dm  hie  und  da  nftdelfbrmige 

Kr}'8taHe  daneben  vorkommen,  welche  die  Untersuchung  erschweren, 
da  sie  sehr  uhulich  aussehen,  sich  aber  in  Essigsäure  nicht  ver- 
ftüdern.  Ohne  Zweifel  beajiehii  die  letzern  au«  Fett.  Melir  Unsicher- 
heit über  (iie  Nulur  der  fragiichea  Körper  entateht  dadurch,  dass,  so 
sonderbar  dien  auch  lautet,  Zwischenstufen  zu  Faeern  vorzukommen 
scheinen.  Man  findet  nämlich  in  den  KapielitettreQ  nicht  selten  mit 
oder  oline  die  kiystoUfthnlichea  iLt^rper  FaBero,  welehe  sehr  gestreek» 
ten  EpithelieDen  aus  Arterien  oder  schmalen  MaikeUFaseraellea 
Ihnlieh  sehen ,  an  denen  ieh  jedoeh  nie  einen  Kern  gesehan  haha. 
8ehr  Sbnliohe  Formen  kommen  hie  nnd  da  in  Faserstoffgerinseln  tot. 
Sie  liegen  oft  slemlieh  stark  gewunden  und  TerknRult  sowohl  in 
fibrösen  Schwarten  als  in  grö.sseren  Drusen.  Wenn  solche  Fasern 
nun  gestreckter  Heppen,  kürzer  und  dunkler  conturirt  sind,  so  ist  eine 
Unterscheidung  uiu  s  i  sohw  iri  i-or,  rIs  die  gewundenen  Fasern  gegen 
Essigstture  sich  ebenso  verhalten,  wie  die  krjstallähnlichen  Spindeln, 
andererseits»  die  letzteren  eutsohiedea  so  weich  sind,  dass  sie  durch 
Draek  steh  biegen.  loh  muss  es  weiteren  Untersuchungen  anhcinv 
tgeben,  ob  es  sieh  hier  nm  versohiedene,  nur  Susserlieh  ähnliche 
Plnge  handelt,  oder  um  dieselbe  Subetans  in  Terschiedener  Form, 
und  ob  diese  Sabstans  in  derThat  ein  krystallisirbarer  Linsenbestand- 
«hell  iat,  oder  nicht 


UL  ElgeatMImlleha  Fem  voa  hlntaram  Polar-Staar. 
(Vorgetiagw  In  d«r  Bitsnng  vom  12.  Fsbrasr  1658.) 

Die  BezetchnTing  „hinterer  Polatstaar^  wird,  obschon  sie  einen 
anetomisehen  Befund  ansdrackt,  gegen w&rtig  wohl  mebt  mehr  vom 
symptomatologlsehea  Standpunkt' ans  in  Anwendung  gebraaht,  als 
dass  sie  auf  direkte  anatomisohe  Untevsnohungen  gegrilndel  würe. 

Bine  Veitbderuug ,  welehe  obigen  Namen  la  exquisitem  Grade 
▼erdiente,  kam  als  eine  ausserhalb  der  eigentliehen  Kapsel 
liegende,  mit  der  embryonalen^  gefässreichen  Kapsel  »u- 
sam  in enhängünde  Trübung  in  den  Augen  einer  ].ungen  Ziege 
vor.  Beide  Augen  verhielten  sich  fast  vüUig  gleich  und  fielen  durch 
eine  grauliche  TrUbong  auf,  welche  die,  Pupille  und  zum  Theii  die 
T«ihMi.  S.  WM.  fhfMH«.  Om.  M.X  Ii8f.  12 
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Iris  ¥wdBdite»  DiAMlbe  wat  dursli  Wae  Fie«doMBnibmi  badugt, 
welche,  der  rMdere«  Fliehe  der  Iris  loeker  «dhftrirend,  in  der  vor- 
deren Augenkammer  lag,  iu  der  Mitte  dicker,  am  liuntit  düiin. 
Diese  Platte  war  mikroakopiscli  aus  geronnenem  Faserstoff  mit  vielen 
jungen  Zellen  und  einigen  Pigm  entkörn  oben  zuaamroengesetzt.  Der 
Olaskörper  war  ebeai'aJls  fast  durchaus  getrübt^  besonders  stark 
nach  vorn  iu  der  Gegend  der  ielierförmigen  Grube.  ,  Die  TrOhHB^ 
Umt  hier  th«üs  durch  feine  K5rochem  hedifigt«  wie  sie  bei  inneren 
EotBanda^en  des  Aiigi^- hier  Yoniikomvkeii  pflegen,  fcheU«  durch 
kleine  2ellen,  welehe  gvossenthetle  mil  Ki^vnohen  beaeUl»  nndentliche 
Klttnipeheii  dnntelUeii,  'Wftfarend  andere  nuifiButgatoe  mehrere  Kerne 
erkennen  lieieen.  * 

Endlich  zeigte  die  Linee  eine  doppelte  TrUbung.  Einmal  war 
im  Centrum,  eiu  graulicher  Fleck  iu  iLrer  Suhblauz,,  uud  duaa  ioss 
an  der  hinteren  Fläche  ein  flach  konisches ,  in  der  Mitte  gelblichea, 
auBsenher  grRtns  l  i^siiches  Kuutcheu,  von  dessen  vorspringender  Mitte 
di^  arkria  capsukuris  durch  den  Glaskörper  zu  der  KiutrittsteUe  d^B 
Sehnerven  zu  verfolgen  war  (siehe  FigO.  Diese  Arterie  wa( 
iron  der  Eantrittstelle  saus  in  Va  ihrer  Länge  T/en  einem 
(beim  Oeheen  in  tthnlieher  Weise  normalen)  >  dickeren 
Zapfen  umschlossen ,  weloher  eine  Masse  bllsohenftrmiger 
jS^me,  mit  Kernkörperchen  aber  meist  ohne  dentliehe  Zellen,  in 
einer  strueiarlosen  Scheide  enthielt.  Weiter  70rn  war  die  Arterie 
hie  und  da  mit  körnigen  Zellen  wie  die  im  Glaskörper  besetzt.  An 
der  Hinterfläche  der  Linse  blruiiUeu  dann  einzelne  Aestc  der  Arterie 
über  die  trübe  Partie  aus,  von  einer  geriu  tien  Menge  von  Fasergewebe 
lind  dunkelkörnigcr ,  zelliger  Masse  be^^leitct,  welche  letztere  das  in 
der  Mitte  betiodliche  Knötchen  vorwiegend  bildete.  Gegen  den  Rand 
derliinse  Terlor  sieh  Alles.  Die  weitere  UntersoehoBg  neigte,  daee 
die  Tordere  Eapeelwand  0^14 — 0^  Mm.  dick  war,  die  lunkfe 
0,007  Mm.  Die  letatere  ging  ann  dentlieh  awieehen  Linsenanhetann 
und  Knötchen  hindurch,  wtewohl  auf  0/)D6  Mm.  irefdflnnt.  DletfOke 
Masse  hatte  also  ihren  Sita  an  und  in  dem  Bett  der  embiyonalen 
geftssreiehen  Kapsel,  und  es  kaum  aweifolhaft,  daes  es  sieh  hier 
in  beiden  Augen  um  einen  pathologischen  Entwieklungishergaog  han- 
delte, resp.  dass  die  eigenthüraliche  Formation  dadurch  entstand, 
dass  eine  krankhafte  Störung  in  dem  nocii  in  der  £&twicklang  be- 
griffenen Organ  aoftiat.  .  < 
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An  der  membrana  hyaloidea  waren  ausser  den  eiterartigen  Massen 
streckenweise  streifige  ZUge  mit  spindelfbrmigen  und  sternrörmigen 
^attien  offceaiBfn ,  aber  l^eine  offenen  Blutgefisse.  Die  ttbffS^ 
Theile  der  Augen  se^ea  keine  aufflUligen  VerüDdeniDgen. 


Wenn  die  hier  beseliriebene  Staarfonn  auf  einer  krankhaften 
Sntwioklung  beralit,  so  kommt  «lo  Titdleieht'  in  ihnBeher  Weite  oon> 
.genital  aoeh  beim  liehsehen  Tor.  Ammon*)  |iat bereits  aufisierk- 
sam  gemacht,  dass  Abweichungen  an  der  hinteren  Linsenkapselwand 
durch  Erkrankung  der  art.  centralis  entstehn  können,  üeber  einen 
entzündlichen  Vorffan*?  sei  nichts  bekannt,  wohl  aber  fand  er  bei 
einem  blindgiborcnrn  Kaninchen  Obliteration  der  Arterie  tnit  cen- 
traler Trübung  der  hinteren  Kapselwaud  und  glaubt  analoge  Fälle 
bei  Menschen  gesehen  lu  haben.  Tab.  XV  Fig.  12  bildet  derselbe 
aueh  einen  ^FaU  TOn  angeborener  Verdickung  der  ort.  centralis  und 
daraus  entstandener  eataraeta  embraUi*  fkb,  wo  an  der  hinten  konisch 
▼orspringenden  Linse,  durch  deren  Achse  eine  Trübung  sieht,  in  der 
lli^te  ein  Stttokefaen  der  Arterie  anhängend  gesehen  wird. 


*)  Wtultehe  Daislduagsn  IIL  8.  97. 


>  j 


12^ 


Digiii^cü  by  Google 


1 


i62  M 

►  .  '    '  •.  i 

i 

lieber  eioi|^e  selfieae  Fom^  des  Epifheltalcaacreldeil. 

Voi  Prof.  Dr.  FOftSm  tt  Wirstaig. 

X 

gibt  wqI^  kaum  eine  andere  Qesphwuls^fornii  welche  sowohl 
hinBichtlich  ihrer  grOberep,  -als  ihrer  feinsten  Textur  so  grosse  Mannig-  - 
faltigkeit  seigte^^als  ,dM  Epithelialcancroid.  Schon  die  gewöhnlichen 
an  den  Lippen,  der  Vulva,  Vaginalportion,  dem  Penfs  u.' s.  w.  vor- 
kommenden Formen  sind  unter  sich,  je  nach  dem  Sta,dium'  ihrer 
t^ntwicklung:,  in  welchem  sio  L  xt^tirpirt  werden  und  zur  Untersuchung 
kommen  und  je  nach  der  iu  ihnen  vorwaiu-ndcn  Richtung  der  Form 
und  Aiiüi-dnuiig  der  Zellen,  .su  verschieden,  dasn^eine  reiche  Erfahr- 
ung dazu  gehört)  um  die  anatomische  und  histologische  Diagnose 
stellen  zu  können.  Auener  diesen  gewöhnlichen  Formen,  deren  mak- 
roskopische und  mikroskopische  £igeathilmlichkeiten  von  mir  schon 
,  früher  besehrieben  Warden,*}  kommen  aber  auch  noch .  YarieUUen 
vor,  welche  sich  weiter  vom  ge^öhnlieken  Typiu.  fipt(!HrJ9eB^  dahin 
gehören  die  papillikren  Cancroide,  wie  sie  ah  der  äusseren  Haut,  ins- 
besondere am  Präputium,  als  condylomartige  Wueherungen  und  an 
der  Vaginalportion  als  Blumenkohlgewäciis  aulLreten,  ferner  die  des- 
truirenden  Cholesteatome  oder  PerlgeschwUlste;  einip^e  andere  >  ou 
mir  beobachtete  sollen  hier  eine  kurze  Bp?'ohreiliuiii,r  hndeu ,  über 
zwei  derselben  liegen  schon  frühere  Mittheilungen  vor,  w&breadawei 
andere  noch  nicht  beschrieben  worden  sind. 

Die  erste  Art  dieser  Varietäten  ist  dadurch  charakterisirt,  das* 
die  Zellen  der  Geaehwulst  kurs  nach  ihrer  Bildung  trocken  und  mua 
Theil  auch,  lufthaltig  werden,  nnd  d^er  die  Geaehwulst  sich  darck 
eine  nngewOhnliohe  Trockenheit  nnd  Leichtigkeit  vor  allen  anderen 
Caneroiden  und  Oeschwtüsten  Überhaupt  auaaeichnet,  weaahalb  man 
sie  wohl  kurz  als  trocknes  Cancroid  bezeichnen  kann.  Ich  habe 
von  dieser  Art  zwei  Fälle  beobachtet;  in  der  Literatur  iyt  uiir  bis 
jeUt  keiu  Fall  vorgekommen,  den  ich  hierher  rechnen  möchte. 


•)  Illustr.  med.  Ztg.  1853  III. ;  Haadb.  der  allg.  path.  Anat  pag.  272.— 
Vlrcixow'a  ArchiY  Bd.  14  pag.  91. 
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1.  Die  Oetchwukt  wurd«  TonBaum  in  der  chirurgischen  Klinik 
lu  Güttiugea  (2.  Mai  1858j  e\.stir[Mrt  ;  dieselbe  hatte  ihren  Sitz  im 
subcutanen  Zdlgewebe  eines  Knal>*  n  (die  nähere  Lokalität  hnbe  ich 
leitK  r  iiiclit  notirt)  und  wurde  von  mir  sofort  nach  der  Exstirpation 
ufttersu«^  .iDtesetbe  ist  iang^  5'"  breit  und  dick,.Bcharf  utn- 
oaiitMw»^  von  einer  fest  atUiflgeaden  und  in  das  Innere  der  Qe- 
mkww^  tabIfMie  .§uut  forteUM  ahgabcndto,  gftflteirqieimi  Binde* 
^MieltoliftUft -«pgette« ;  aMk  EMfemuiig.dfir  letiteMti.  eraeheiDl  die 
-Qberihhilifc^  SUltt,  gtftmeiitf,  hoMiti^y  ia  ungleteh  gmae  tnndliahck 
HMttt'  abgetheilt,  äaktn  QtftiiMliiaohiiitte  mohr  odet  weniger  tief  in 
die  HevpAMMse  eingMÜBB.  Die  enffidlend  leMile  Geeehwvlst  lisaft 
eich  ieieht  durchschneiden,  die  weisse  Sohnittfläche  isl  eigenthUmlich 
trocken  und  spröde,  wie  muu  es  gewöhnlicii  nur  an  inäHsie  ver- 
kalkten ilieilen  sieht ;  da  sich  jedoch  die  Masse  mit  dem  liasirmesser 
8ehr  <  leicht  sohnoidea  liess  und  ausäcrdem  durch  ihre  Leichtigkeit 
MBgeaeichiMi  war,  so  liess  sich  schon  hieraus  schliessen ,  das«  hier 
Till  ttiieif  Verkelkiing  keine  B4de  «ein  konnte.  Die  trockee,  v«Mie 
Meiae.M  nnl  der  8ehnitifl«ioke  .Mik  md  bei  nftherer  Bettfnobtnng 
eiebt  'Bin  id  ibr  eikie  Menge  •feilüU  fieten  ,vnA  QuegefanftaBig.  Ter« 
nür^eiglto'  Ibinnbe  Kesftleben,  in  beiden-  treten  ble  ntid  dn<  Ideine  -BIni* 
pnnkter  tirov,  00  dnia  man  .blereui  entnehmen  kennte;  den  nian  ee 
nicht  mit  einer  abgesterbenen  und  einfach  eingeirockiieten  Masse 
zu  thuii  luitie.  Die  Grünzeinschnitte  der  Höck(|r  an  der  Oberfläche 
gehen  nidu  woit  in  die  Tiefe,  nur  an  einer  Stelle  senkt  sich  die 
i^eiihuile  tiel  tun  und  theiit  die  Gesehwulst  in  eine  kleinere  und 
grüssece  Ai)theilung;  abgesehen  hiervon  ist  die  Masse  gleichmässig. 

Mikroskopische-  Sehnitteben  zeigen  zwei  Elemente-;  ein  feinee^ 
g»ftwh>l>i»>H)  >ftbrftaea  StHuva  niid  in  ^edbe  eiagelegerie  Zeilen^ 
diei«'<l4txtereil<  rbilden»  geaebleeeeM  Ba^eir-iH'eiMi  «dlem  fibiigen  Gan- 
eioitei^  elni.^ttimden.;  evelen  >  oder»  Ungliehen,  acineseiligen  ein- 
ftieben  odet  itnuihigen  KOrpem  geotdnet^  odev  -bilden  ein  snranimeft- 
bingendea  NfKtawerk,  welebea  des  fibrlVse  MMswerk  dnrobwftehst  und 
dessen  Maschenräome  ausHlllt.  Diese  Zellenlager  sind  dunkel  und  un- 
durchöichug  und  nur  an  sehr  feinen  Schnittchen  oder  deren  Fragnientchen 
kann  man  einzelne  Zellen  erkennen,  diese  letztcrm  sind  platt,  poly- 
gonal, haben  einen  sehr  dunklen,  aus  feinsten  dunkleu  Granulationen 
bestehenden  Inhalt  ur\d  einen  aiemlioh  gjtosaen,  hellen,  runden  oder 
arelen  Kern ;  sie  liefcin  eng;  anetanndeiyepireest  nnd  beben  so  eine 
gewiss«  AebnliebkeH  nuk  eiaefti  PigMevteellenieger  der,Gbofioidea| 


IM  EtaiSTl»:  U«Wr  «mi««  «eiteue  l^  orsMa  de»  &ytthiMak>BuMiti. 

BUF  dMB  eigentlielM  tdiWAiii»  Pf^«eiitlillni«hi«  -  MAti  in  iffned  be- 
merkbar sind.    Der  erste  Anblick  dieser  dunklen  Zellen  lässt  t  me 
grosse  Aehnlichkeit  derselben  mit  verkalkten  Zellen  nicht  verkennen,  ' 
doch   sind    die  dunklrn  G-ramilationPii   nicht  so  dunkel  wie  Kßlk- 
kömchea  und  eia  so  ganz  freier  heller  Kern  ist  in  verkalkten  Zeiten 
fast  nie  zo  finden.   Naeh  Zusatz  von  Esaigsitarft  oder  SalssILiure  bleibe« 
^te  Zelka  ao  do«kel  als  voHmt  und  selbst  naeh  Ismgm  Li^gtn  i» 
*  die>eii  Fltel^eileii  keUea  <ie  Siek  Mkt  mt-  üiuh  taita  vd«  ik0m 
eamL  ti«tes  nemlkh  moli        gmie  Seog«  Ton '  LtiftMMfta  -citf 
wkd  die  nrilnNiaiebpiBeheii  Oljeolo  MetÜd»  sM  Mit  d«MlM  ii 
d^elbea  Weite,  wie  sieh  mit  Stuted  belmdelte  vefkeilrte  CMgte* 
flflAnde  bedecken ;  bei  näherer  Betraektang  sieht  man,  dass  die  duak- 
len  Körnchen  in  den  Zellen  zu  grösseren  za8«inmenf}ien»en ,  welche 
schon  alle  cluirakteristischen  Merkmale  der  Luftblftschen  haben,  das» 
ferner  diese  Luftbiäschen  v/ieder  zu  grfV??seren  contJoiren  und  endlich 
die  Zelle  mit  einer  einaigen  grossen  Luftblase  gefitUt  etaeheint;  di» 
tetoteren  treten  denn  atts  und  noch  einiger  bald  lHogerer^  beld  ktr« 
Mvet  Zeit,  oft  cnt  neeh  einer  Stunde  iat  des  gerne  Objeet  Ml.  iNi 
Mlen  eleekeinen  denn  *gme  MI',  dmlMPlchtlip,  nndt  beken  ätte 
Bigenadraften  kleine»)  poiygongier  gvoeskerniger  FleMenefiiClkelleei 
.  Die  Uaenpindliekkeit  der  ZeHeir  gegen  Bssigsäure  und  MiftleM 
tted  dai  AeffOeen  der  donklen  Oranekrtioeen  *  in  LeftMese»  dinek  i 
Katron  beweist,  dass  die  dunklen  Körnchen  nichts  .sind  als  kleim  j 
Luftbläschen  ,   welche  nacli  dem  Aufweichen  und   Aufquellen  des«  ' 
trocknen  Zellen mhaltes  im  Natron  unter  cinnndcr  7,usBmmenflic¥!«pn 
Es  ist  vollkommen  dasselbe  Phänomen  als  das,  was  man  an  den 
lafthaltigen  Zellen  des  Haarmarkes  *)  naek  Behandlung  der  Haare 
mit'  Näirm  eaBfUcam  sieht  und  welckes  neu  aoek  dutek  Bahandlaaf 
mit  oaneenkrirler  dokerefekftnrf  berkeSfkhren  kau».    Dien»*  ^^RtfM 
erkHM  s^t  g«t  die  aoatererdentlMie  Leksbtigkeit  der  <lee<fb#idll 
na  Terkittniet  an  ikmt  Chpllaae  nnd  die  eigeatbMiehe  TMekenbeftaad 
Geisse  Firbung  der  Bdialliflftehe.  BelraektAI  man  die  Mletilage  im 
Ganzen,  so  sieht  man,  dass  sich  um  jedes  derselben  ein  sohmaler 


*)  Die  BdbstsUbiidi^keit  des  fiManurkes  und  setae  ZasaaunnuAtmuig  aps  ZfUn 
sind  neuerdings  von  Spie»  angeiweilUt  worden,  ^peb  sehr  mit  Unieelkt;  se 
▼ielen  thierlselieti  Haaren  sind  selbs^ndiges  Mark  und  die  Haanaarkselten  s^ 
'  scftlffi  düne  weftsres  iu  selitan.,  abop  avek  beim  BenefcM  trafen  Itte  Aadl  Aä- 
«eueai  d«a  Baena  la  Hhtiek  eaiaMNmftMNae  M  Mir  M  «Hur  IMivV. 
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das  iibrüse  Stroma  siosBenden,  meist  aaeh  kleineren  Zellen  offenbar 
die  jüngsten  sind,  so  geht  daraus  hervor,  dusa  die  Zellen  ursprüng- 
lich sich  ebenso 'verhatten  wie  cjewöhnliche  Zellen,  nber  bald  nach 
ihrem  Entstehen  eine  eigenthümiiche  Metamorphose  eingehen,  welche 
darin  besteht,  das»  ibr  Inhalt  bia  zu  einem  gewiasen  Grad  eiotrooAiJMll 
md  dabei  sieh  Luft  bildet,  während  der  Zellen  kern  in  seioam  früheren 
awtade  belMni  und  die  Srafthniag  der  ^Ue  weiter  yrmiuML 
Ihm  die  in  den  Zelleo  ^aAiHlmmLaA  DiohtTMi  naSen  ctogedimagwi 
■CMT  fcsM,  irie  dies  bei  an  der  Luft  Tqiteqek— adm  Oegenettndeo 
iMid  oiikreskopisdMa  ObjMlen  i.  B.  KnoebmefaUfffiii  geselnekt,  ist  * 
M  der  Lage  derOeeoliwulst  im  sttbculaof  ZeUgawebe  gaasswvübi* 
los,  ob  aber  die  Lnft  sebon  in  Zenenlolialle  prftexistirte  nnd  erst  beim 
Vertrocknen  frei  wurde,  oder  ob  sie  ganz  neu  im  Zellen  in  halte  ge- 
bildet wurde  und  welcher  Natur  sie  ist,  musfi  dahin  gestellt  bleiben. 
Auch  über  die  Bilduiii}:  der  Luft  in  den  Haarniarkzellen  wissen  wir 
noüh  nichtfi  näheres:;  dass  sie  in  diese  nicht  Ton  auasea  eindringe, 
haite  ich  ftlr  sehr  wahrscheinlich,  da  man  Lufit  aoek  im  MarkEellea« 
'  Ton  Haaren  findet,  dit  noch  nie  abgesehaittan  wurden,  nnd  dereo 
HacIb  <bbar  ttH  der  «linoapliiariseheB  jL«ft  gar  nio^il  iir  VerUadong- 
slairt  «nd  da  «in  ffiaditegen  voa  Luft  von  awnea  dareh'  dia  ttansB 
laUcalagaD  das  HaatkeliaAas  bis  in  das  Mark  aiakt  glaaklieh  ist- 
Iwsardam  gibt  «•  kaine  Baobaektaagen  ttbar  LaftkUdaag  in  Zeltoo 
des  näraialaii  KBrpass;  ia  OesokwUskni  mir  eiaa  si»!^  aar  ta 
den  Zellen  mancher  Dermoidcysten  rorgekommen,  deren  Inhalt  die 
allftemeinen  Eig-en schaden  cholesteatomatöser  Masse  hatte.  Hier 
finden  sieh  zuweilen  Fijü^rsame  oder  äusserst  znlilrcichc,  dicht  aneinan- 
der gelagerte,  poljedrische  Zellen,  deren  jede  eine  plattgedrückte, 
ovale  ader  datZeUeaform  ange^ste  eckige  Luftblase  enthikiti  weloha 
aicht  Ton  aussen  eingadntogea  sein  kann. 

Was  das  Pasamtiona  der  Qesekwolst  betrifly  so  besteht  diesaa 
aia  sakr  lartoM  BiadagearebssiriageB  vit  selnpaeb  gaiksarlar  Qtabd* 
salstaaa  imd-  Mkliaiekati  groasaa  ZaHaa;  fast  ia  jedsas  Balkan  lltil 
Siek  aia  O^^iUarge^  arkeanen.  IMeset  Staaam  kiogl  adt  dar  okaa 
erwiknleo  allgeoMioaB  BcBIrillle  dareb  aakheieke  Fortsttea  lasaanaaa ; 
beide  Termiiteln  die  Ern&hrung  der  Geschwulst,  welche  nicht  etwa 
abgestorben ,  sondern  noch  im  vollen  Waclisllmme  begriffen  war. 
Die  Zugehörigkeit  der  Gej?chwulst  in  die  Reilie  derCanproide  bedarf 
nach  der  Darlegung  ihres  Bau  s  keiner  weilaren  Auseiaaadeisetattng» 


Digltized  by  Google 


166       ^   VfiMTU:  D«l)er  tiaig«  «e]it»a«  FocBtb  dM  &|tithtiü>k>nw»iiit 


dmm  ftb00Mhen  von  dca  beMhrlelMMto  figanttitalidlkftiM  Ux  ^ 
selbe  alle  ohtfakiefifftiMiM  Blgmanihillin  '^tan  SkMeMpÜhalMil- 

caocroideB.  , 

2.  Der  zweite  der  hierhergehüri|?en  Fälle  wurde  schon  von 
einem  meiner  Schüler,  Kiigler,  mitgetheilt,  *)  da  "sich  derselbe  je« 
doeh  begnügt  hat,  die  ihm  von  mir  zu  unbeschränkter  Benutzung 
fibergebenen  kvnen  Notizen  Uber  diesen  Fall  in  lateinischer  Spraobe 
wiederzugebeo,  so  wird  eine  DOohin«lige  Beschreibung  dieser  in  mehr 
ale  einer  fitneieiit  hOebat  iatereieuiteB  Qeeokwnkfc  nieht  aMBtteiig 
eein ,  sulnal  mir  der  erste  Fell  menehe  AttfsehlOMe  über  die  Kein 
dieaee  iweiten  gegeben  bei.  Die  'Gefehwnfat  bette  ihren  Sitn  im 
anbe^tnnen  Zellgewebe  aber  der  Mitte  dea  Stemum  einte  39jährigen 
htttftig^n  Mennes  vnd  wurde  Ton  Ben»  in  der  ebirargisehea  Klimk 
7,11  (iuLliugen  exalirpirt  (18.  Decbr.  185ÜJ.  üer  Mann  hatte  vor  6 
Jaiiren  zuerst  ein  kleines  Knötchen  in  dieser  Gegend  bemerkt  und 
dieses  war  dann  allmälig  bis  /.u  dem  jetzigen  Umfang  srewachsen. 
Ii  ach  dem  ein  Längsschnitt  durch  die  Haut  gemacht  worden,  sprang 
die  Gesebwulst  fast  von  selbst  hervor,  da  sie  sehr  scharf  amsohrieben 
und  nnr  durch  lockeres  Zellgewebe  mit  der  Umgebung  verbunden 
wnr.  leb  erUeU  die  Ctosohwolal  «ogleieh  nneb  der  £ziticpntlon  nnd 
nntersnebte  aie  firiseb,  eikannte  eneb  damala  Ihre  Teicter  aoibtt.  in 
eilen  ibren  YerbMtniisen ,  nnr  aber  den  Luftgebnlt  der  Zellea  ein 
Uisndie  ibrer  dnnUen  Omnulntion  und  der  groaeen  LeiefaÜgkeil.  der 
Oesehwnlil  kam  iob  demels  niebt  roUkbmmen  ins  Kleve  nnd  erkbnnte 
ich  diebe  V  t  rbältnisse  erst,  nachdem  ich  die  zuerst  beschriebeoe 
Geschwulst  untersucht  hatte.  Die  exstirpirte  Ma^se  war  2"  lang  und 
1"  breit  und  dick:  die  elattc  hornartige  überlläche  war  von  einer 
blutreichen  Bindegewebshülle  umgeben ,  von  welcher  aus  zahlreiche 
Fortsätze  in  das  Injiere  der  Geaobwulat  gipgen.  Uebrigens  war  die , 
Oberfläche  in  kleinere  nnd  grössere  rundliche  Knollen  abgetheilt, 
efartblne  deieelben  weven  knglig  und  dnrob  aebr  tielr  Einscbnitte 
von  einander  ebgegrOnst,  andere  waren  fleeber,  -platt  nnd  die  Mhh 
aebnltte  aeiebter;  emaebm  der  kug^igen,  peidenoiH^ienKacpcr^lieaaen 
aieb  mit  Anwendung  einiger  Geweli  nnabi^eeben  nnd  dna  Bett^  in 
wdebem  sie  gelegen  betten,  stellte  sieb  dann  aobalig  der^  ObnKeb 


"  1  rii  •  nrti':  fnrrni);  tnniornTn  epitheUodum  eommqas  habitu  ad  atheromats. 
Di»,  inaag.  Berlin  1867.  Mit  Ta£. 
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der  Schale  eines  alkalischen  Blasenstein©»,  aus  welcher  man  den 
härteren,  kugUgen  Kern  ^jebrochen  hat.  Die  Schnitttiaehe  der  Ge- 
«chwubi  i'^f  sehr  eigenth iiniüch  und  weicht  von  allen  anderen  Ge- 
•ehwulstaxtea  ab.  \Die  Hauplinasse  steiU  sich  als  weiBse,  trockne^ 
sprdde  Subaianx  dar,  (^anz  gleich  der  in  dflr  vorigen  Geschwulst, 
diMtte  Migi  «n  i6em  neiaten  Stellen  ein-^eoaeeitriMli-MMifM  G«»' 
fB§B^  iadett.        nad  aidit  UmI1«b  tqii  Diake  4«nli 

«wto  9miMUMiM>8bt«M  TOB  eiMMMter  gttreaal  wcidM.  Botob« 
iBBUHwilgii  iMfoB  ««mt  pmUel  liiC  Peripkerie  der  Koollea« 
die  LMMlk«  iMftn  aber  weder  um  die  gaaae  Oeaehwalst  lieravi, 
noch  bilden  sie  stets  wirklich   geschlossene  concentrische  Ringe, 

,  sondern  inci«fc  nur  littibriiige,  deren  Oefl'nung  nach  dem  Innern  der 
Masse  ffertchtet  ist,  und  die  da,  wo  sie  sich  gegenscitiii;  beriihren,  in 
der  Eegol  au  einer  mehr  compacten,  nicht  mehr  iumdlüscn  Masse 
MManMoileaBea ;  auch  treten  aa  etaaeiaea  Stellen  die  Lamelleo' 
sehr  nahe  läaemBien,  berühren  und  vereiaigea  sieh  aa  vieles  SieUea» 
•a  'daie  der  eoneaitilMlii  eeltilige  Ohefaktor  Terleeea  geht.  Iia  laneva 
iel  die  Mawa  aom  Thk^  ^MMa  getibiehftei,  lam  Thetl  aber  aueh 
alah^  homegea,  da' we  lieh  die  iaiteieteB  BInge  aweier^Sehalen« 
syeieie  bertthrea,  fladet  fbut  aie  eioe  eclMrfe  AbgrIMiaung  statt,  sea*' 
dem  die  Lamellen  fliessen'su  gleiebmissiger  Masse  inaemmen.  Nur 
einzelne  der  j)enphen8chon  Knollen  haben  ein  in  sich  abgcsclilQS- 
»enes  coiiceutri^chcs  Lamellensystem,  und  das  sind  diejenigen,  welche 
man,  wie  ohcn  erwähnt,  als  ganze  Kugeln  aus  ihrem  s(  lmli)|eii  Ii;ii^:er 
anebrectien  kann.  Uebrigens  ist  ein  Theil  der  inucrcu  Masse  aiiek 
ger<  nicht  geschichtet^  eoadera  mehr  gleiohmftssig  wie  die  der  vorigea 
Gesch weist ,  aber  dann  aaeb  wie  diese  poröa  und  mit  Keailehea 
dmwhedtat.  In  dieM  Polten  and  ^aaälehea  Mem  neb  dieMiba  w^iolmr 
giaae  Balwlaae-  erheaaea  wie  di4*»>IS*9  welahe  a#iflehea  dea  ht^ 
maHea  la^)  et  wer^  wie  db  nikfeekopifehe  Uatereaphiiag  lebetoy- 
eta  aartes,  weiehet  Btadegewebe  mit  fM  hoeMgeaear  Oraadeabataaa, 
vielen  und  grossen  Zellen  und  sahireichen  Capillaren.  Die  weisse, 
trockne  Substacx  verhielt  sich  genau  so,  wie  die  der  ersten  Substanz, 

'sie  bestand  au«  dunklen,  polygonalen,  platten  Zellen  mit  LrroHseno, 
hellem  Kenui:  <lie  Einwirkung  des  Natron  und  der  Schwefelsäure 
auf  dieselben  war  ganz  ebenso  wie  im  emlea  Falle,  wie  ich  mich 
schon  bei  der  ersten  Untersuchuag  überzeugte  und  spMer  wieder* 
haii  eah.  IMe  daaUeii  draaalaüoaea  der  SbeUea  rohilea  aber  aaeb 
biea  Tolf  'M^.ii  dea  OKaUea;  Imr  an*  die  bei  dieeer  ffeweii  Qe* 
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schwulst  noch  viel  auflTallendcrc  Leichtigkeit  der  Masse  findet  auch 
in  diesem  Falle  eine  Aufkiürunq:  in  dem  Loftgehalte  der  Zellen. 
Nach  der  ersten  Untersuchung  i^1iiu1)Ip  ich  hie  und  da  auch  Ver- 
kalkung^ annehmen  zu  mttsseo ,  doch  habe  ich  mich  splUer  da-roa 
ttbdneugt,  dai^s  auch  diese  Stellen  nur  lufthaltig  sind  nod  eine  iU^ 
Ipgcrttng  Ton  Kalkiainn  in  den  Z«U«n  iilrge»d«<  «tattändel.  Die  m- 
eUMMre  Anordtfaag  der«'Ml«o  in  dfcieaf  Fiife  mmiglUlipMr 
•kl  im  evitoB;  üt  Mlw  W]d«l«t  hter  wM  Mob  pmMommb  »Biftn 
«ad-  -«MDlMre  Systeme,  al«r  beide  wmn  grösieir  mmi  mulmiAaMmy 
m  vielen  SfeeHen  legten  eieh  die  ZeHen'io  #Hr  IfÜle  der  8it*te  ts 
concentrisehen  Schichten  zusammen  und  es  entstanden  die  bekannten 
Nester^  diö  so  hfiuflg,  obgleich  nicht  immer,  beim  Epitheliulcancroid 
gestehen  werden.  Eine  andere  Manchfaltigkeit  der  Anordnung  der 
Zellen  wird  dadurch  herbeigeführt,  dass  das  alvctilaro  Fii^erg^erTlpt, 
welches  sich  swischen  den  ZeUenlagern  hinzieht,  hie  und  da  pqpäUaie 
Ausläufer  uiisehiokt,  um  deren  kolbige  Eaden  die  Zellen  oonoeli- 
ttieehie  Legen  biMte  ud  ewteehe«  welefae»  eie  kmtk  md  heteef» 
elelgeir  und  eo  t/beuMn  gewhiAtete  Lagen  uttd-Nealer  bilde*;  »der 
MiMe  dfteM  Hester  olad  die  fleBeo  Oftn»  verMel  «od  eetMlaife 
Bm  fibröse  SinHiMi  hiagt  ttbereU  mH  der  BieMeii  Hlllle*  der  6«- 
Mbwnlit  ensemmen.  '     ^   •  - 

Da  die  Operationswunde  nicht  heilen  wollte,  wurden  die  Ränder 
ziemlich  ergiebig  auscreBehiiitti  n  (9.  Januar  1857),  worauf  bald  Ver- 
narbuni:  oiiitrat.  In  diesen  ausgeschnittenen  StUcken  fanden  sich 
nun  eine  grosso  Ansahl  kleiner  Kaoten  von  derselben  weissen,  troeb* 
MO,  leichten  ItasBe,  eingebettet  ia  da«  subcutane  ZeUgewebe  und 
aasscr  diesen  noeb  mikroekopisohe ,  deren  Untefeuebong  viel  Liaiit 
aef  die  JiatwIoblttBg  der  Oeeeb  w  elet  warf.  Dev  gibiün  dieaer  fcaeft 
mtr  laag  aad  8'^  diek,  aeigtai  dieeelbe  giMe  biiaiwilfgu  Obar> 
iMbe  nad  eiae  ToUatiadig  eeaaeMaeb-laaiellöaa  flubaiUiMba  wmt 
8^  Hornaebelea  aiik  «wlaobedliegende»  Faaergewabe ;  doeb  waraa 
die  einzelnen  weissen,  trocknen  Lamelieii  aieht  ganz  Tollsandig'  tod 
einander  sretrennt,  sondern  hingen  hie  und  da  durch  Briicken  unter 
einander  Äusammon.  Ferner  fanden  sich  eine  Anzahl  Knötchea  von 
1—3"'  Durchmesser,  rtindlich,  oval  oder  nicrenförmig  mit  2  —  3  Ein- 
^  aohnUrnngen  oder  unregelmässig  höekrig.  Die  Schnitttiäche  derselben 
war  nicht  sebalig,  sondern  gleiebatfefttg,  aber  nnl  Föten  imdKaallaB 
iaiabiatal^  die  -la  eiaige»  aebr  legtlnUerig  radiir  aageatfdnel  waratt. 
Die  SaaiMiea  ^«itietea  ab*  a»  de*  Feilpberfe^  m  4am  deob  diaea 
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durch  feinste  Poren  duTChll^eliort  schien  ,   die  aber  tmr  bei  selir  auf-  , 
merksamer  XietraobiUDg  su  bemerken  waren ,  in  ihnen  zogen  Fleh 
FMwnttge-flill  CttpUlMd  durch  die  ^anie  Oeechwulst.   Enetlieh  sab 
«Hüi  ¥iel€f  lioieh  hdeittet«  mnde  Kaoten  von  ^M-^W**  Durchmemcr 
Wv  bm^  m  «law  niieihfr  «Mbr  mit'  blogsiM  Auge  et%«iifaetid«n' 
ÜfOwe«  INetfe  IdeinAM'  Suvper  wavea  soM,  enihielieii  kdn  fiihiffis 
■M-^n«ii  MidelMi  «iM  gtetohmladg  geofdttMer  Maase,  oder  w«reil 
MMiitfMi  geiebiehtet,  'die  ftuMcvsto  ZelleDlagi;  war  bCM»  Hell  ond 
)ttfD«eer^  Qfid  tmr  di«  innere  w«r  durch  Luft  dunkel  und  schwarz; 
ditft  Dicke  der  äusseren  Zellenlagc  war  bal'l  sehr  gering,  baM  be- 
deutender.   An  vielen  war  die  Peripherie  welh  nfVirmii; ,  indem  von 
der  Bindegewebelage  um  da«  Knötchen  papilienartigc  Fortsätze  in 
die  ZoUenlage  gUgen,  welche  bald  nur  sehr  seicht  eindrangeoi  bald 
tiefer  und  die  ersten  Anfänge  zu  den  nach  dem  Centrum  £u  ver* 
länfeadeii}  oben  beeelisiebeDeD  Poren  bildeten.  Die  Datertnehims 
der  mokroekopiac^  kleinen  Kftrper.  aeigte  im  WesenUlohen  daaeelbe, 
hdefaat  interesianft  war  es  au  sehen,  wie  anoh  aehon  in  den  Usinatea 
Körpern  Ton  Vm— ^  t»*"  Dnrebmesäer  die  Zellen  grösstentheils  dunkel, 
iftxskefi  und  hiflhahig  trnd  nur  Von  eioimi  sehmalMi  Batnne  heller, 
ftfuchter,  gcwÖhnKeher  Zellen  nmgcben  waren,  denn  es  srinor  Ineinus 
klar  hervor,  dass  der  Process  der  Vertrockniuii?  und  T-iiftbildung  , 
in  df>n   Zöllen   ein  wesentliches  Moment  im  ganzen  Entwicklun^g- 
gang  der  Neubildung  bildet  und  nieht  etwa  als  rückgängige  Alters- 
▼mnd^rung  anausehett  ist   Anek  die  Zugehörigkeit  der  Oeschwulsl 
<M  Bpitketialeaneroid  geirt  aus  diesen  nlikroskopiseken  KnMehen 
dMIliailr  kenrnt,  da  es  ita  desaed  speeifliehe*  Oksraeter  gekört,  daaa 
iM  auCRNrt  mn^leke,  eelMse  ^flletflager  mit  regelnissiger  Atiord- 
Mng  lief  fliSlen  bilde«.    In  dem  Bindegewebe  iim  die  kleinsleil 
JtaMeiMtf  flDd«*  steft  erftdliek  «oeh  Herde ,  in  WeMcfti  die  Binde- 
glftW^bwellen  sich  stark  vergrösserten,  vielfach  theilten  i?nd  ans  diesen 
Prod II kt^fn  kleine  j3r^s6h!npsene  Haufen  erkio^er  Zellen  entstanden,  die 
wohl    als   erf»te   Grundlaire   der  Canrrfjidkrirper    ftrrc'f -sehen  werden 
konnten.    Auch  um  die  Knötchen  herum  waren  die  Bindegewebs- 
aalieit  meist  in  Wuehernng  begriffen  rntd  tnookte  wohl  von  ihnen 
saiH  TkuH  •^  •  Waebseif  der  Knötchen  dttrdh  neu  angelegte  Zellen 
i«!!^«» ,  trtlekM  «Ulli  audtsten  Tkeil  r<m  Veraiekning  der  sdK» 
gBBtenftiii  Silictt  *dfif«k  TbeflMg  an  MlikM  %ar. 

-  WerMiarirtloolr  diMal  eiHeiiBllak  auf  dletaGaäehmriai,  ihren 
Bm^wiSM  »iitiiiflidafteit>aiitwK>»iflgSiliills%  ao  sehaB.wlr  sie  «ta* 
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ge2«i«lmftt  ei^«itli«iU  dvvo^  dt«  TmtoiMI  und  de«  L^fl^Mt 

ihrer  ZeUeo,  anderntbeÜs  divoli  den  geaohi&hteten,  laroeUös-sehaligeE 
Bau;  im  Uebrige»  aber  hat  sie  ganJi  den  Bau  eines  Kpithelialcda- 
e.roides.  Wären  die  Zellen  hell  und  durchsichtig,  hätten  sie  den 
Charakter  iViii.slcr  ]»(>lv^onaler  Schüppchen,  60  wUrtlc,  die  ijanze  Ire- 
Hchwulst  wohl  das  Ansehen  einer  PerigescliM  ubt  gehabt  haben  ,  mit 
welcher  sie  der  kugUgen  Höcker  an  der  Oberfläche  wegen  eieigi. 
▲elinlichkMi  hat,  eo  wie  «ie  iiber  ¥ariieg^  ist  diese  Aeknlichkeit  nof 
eine  pua  «eMerUohe  iiiicl  Iteoii  yoo  eieem  ZeaenuDpDflMeo  diüBr 
.  beiden  Formea  keiee  Bede  aeU;  ei  «ftd  beidee  edbeMMdige  Vui#^ 
mva  de«,  fipiibelielewieroidei.  BSwIdiUieh  dw  AbbjUMBBfeii  mm 
ieh  eef  die  Distertetion  Kugler>  TerweieeiL. 

Die  zweite «^iLrt  der  /n  beschreibenden  Varietäten  betrifft  Can- 
croide  mit  totaler  VerkaJkung  und  Verknt^cherong  in  der  Weite, 
dass  die  OeachwQlste  stein  artigen  udiBchriebenen  Concremeoten 
gleiehen ;  ron  diesen  böehat  seltenen  Formen'  habe  ieb  ebenfidls  nur 
swel  Filie  beobaefatet. 

Die  beireffende  Qesisliwulst  war  tod  Hm.  Dr.  Dan  sei  in' 
Hamburg  ans  dem  subontenen  Zeil^webe« eiistirpirt  worden,  ich  er* 
kielt  di^  nm»  derselben  anr  Unleisnobnng  W-  Um  18561)$  die- 
selbe wajr  5'"breit  nnd  2|'"dtek»  dieganseGeseliwntst  war  demiieoh  platt» 
ibr  iusserer  Umfang  nind ,  die  Obeifliebf  seiobi  hMnig,  abrigens 
glatt,  wie  die  eines:  Ibsten*- steinigen  Goneremests  ^oder  Knenbeas, 
ebenso  verhielt  sieh  die  Schnitt-  oder  Bruohflttehe ,  auf  welcher  man 
nur  eine  gleichmä^äige  weisse,  kalk-  oder  knochenarlige  Masse  sah. 
Feine  losifeschabte  oder  -i^ebrochene  Fragmente  stellten  sich  unter 
dem  Mikroskope  iils  opake,  uurc^elmlissi'r  «jeetaltete  Splitter  dar,  an 
welfiben  eiQe  bcatimmte  Textur  nicht  s&u  erkennen  war,  nur  ftusserst 
selten  liesseOi  sieh  zellenartige  K4ftrper  hie  und  da  »ntropnhnidea 
Nach  Znsate  von  Salasltttre^hellten  sieb  die  gsagmente  unter  statkec 
Koblenslnreentwteklnng  raseh  anl  nnd  man  sfdi  nnn,  deaadieHniVt» 
^  rnnme  ans  platten^  polygonalen  Zellen  bestnad^  ivelebe  dinktnaeianader- 
gepieast  wamn  und  nnmgelmissigei  kleinere  nnd  grossere,  ^vnadlMe 
Klumpen  bildeten.  Toe  der  Einwirkung  dei.Siue/wamm  dieEeUan 
gaas  dunkel,  sohwUniH^  granuUrt,  undnrehsichtig,  ein  Kern  liess 
sich  nicht  erkennen;  nach  dem  Zusätze  von  Säure  wurden  sie  licUer, 
doch  blieben  die  meisten  undurchgichtip-,  ein  Kern  trat  nicht  in  allen 
deuUieb  herv^«    Die  Zeiienklumpen  waren  eingelagert  in  MAseben- 
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itaae  'ArOMiii  filnM,  #6lttiw8  ebrafelk  voHiUbidig  verkdlci 
wir;  nach  6er  AvfMlviif  dunb  ^MUire  konnte  mA  mb^r  d«utlieh 

die  schwaoh  fanrigc  Orundflubstanx  und  die  Zellen  in  demselben  er- 
kennen. Gt'fitssc  Hessen  aivAi  nicht  nachweisen,  walirseheinlich  weil 
durch  dio  Veikiilkunj;  das  Gewebe  zu  sehr  verdichtet  wonien  war. 
Wir  haben  also  hier  eine  Geschwulst  vor  Tins,  welche  aus  Piatten- 
epiljlidUeo  bastelii,  die  %ii  dichten  Hau fea  geordnet  in  einem  flbröeen 
•ftlrom» 'cihg«beUet  sind ,  und  welche  demnach  al«  ein  £p4lhelialeaii- 
eiiM  abatebeo  ii^  4a'W«kbM  '«iB«'vollfllMdig6  «od  gMahnlatige 
TaikallRiiig  alletSleaieMeeiiigeCteilaii  war,  inroh  welche  die  weitere 
.IlMwiekelaog'  der  Cteaabwnlit  av^ehohen  warde. 

4.-   lieber  den  sWeften  4er  hierhergehdrigen  Fftlfe  liegt  telieii 

eine  kurze  Mittheilung  in  der  Dissertation  eines  meiner  Schüler, 
Dr.  Wileken«,  vor.*)  Die  Geschwulst  sass  im  ünterhautzcllgewebe 
mitten  auf  der  Stirn  einer  43jfthrig:en  Frnn  und  wurde  in  dor  chi- 
rirgi»chen  Klinik  zu  Oöttingea  exstirpirt  (Ö.  Dezember  1857).  Die- 
selbe soll  schon  vor  13  Jahren  entstanden  eein;  TOr  V«  Jahren  staeh 
dic^Kvaake  mAi  einer  Nadel  in  dieselbe,  wcrauf  Etter  hervcrirat  und 
•aiie  der  Stich wnnde  apftter  EMter  und  Oraniilationeu  dr«i>|;eo.  Die 
eoraiirpirte  ^sehwulat  iai  kreisrund,  hat  11'''  im  Darohmessefimd 
8"'  Dicke.  Dira'  Oberfläche  ist  von  einer  gef&isrcichcn  0brOsen 
flulle  umgeben,  welche  der  Gecchwnltt  fest  anliegt  ond  dnroh  rahl- 
reiche  fÄine  Poren  FortsiU/e  in  ihr  Inneres  schickt:  Hbrigens  ist  die 
Oberfläche  scbwach  drüsig,  mit  flachen  rundlichen  liüokerchen  be- 
setzt,  glatt  wie  die  Oberfläche  eines  Steines,  aber  mit  zahlreichen 
feinen  Poren  durchsetzt,  wie  die  Oberfläche  eine«  voni^ Periost  ent- 
blösstcn  Knccbcns«  Ans  der  Mitte  der  Geschwulst  drang  eine  Qth- 
nttlationenmasse  hervor.  Auf  der  dehnitttüche  (der  Dnohsehaitt 
kann  nnr  TCrniittelst  eines  starken  Mcseen  unter  Anwendung  grosser 
Oewalt  gceehehan)  cieht  man  «nsscn  eine  steiaharte  knochcnartig^ 
Masse,  welche 'nach  innen  bu  pörta  und  hvOoklig  wird.  Oben  Inder 
Mitte  ist  die  knochenartige  Sehale  durch  Orannlationcn  durchbrochen, 
welche  auch  die  Haut  an  dieser  Stelle  zerstört  haben.  Diese  Gra- 
nulationen  <j;eh(  n  theil«?  von  der  Geschwulst  selbst,  theils  vom  sub- 
cutanen Zellgewebe  aus.  i«'eiae  Schnitte  oder  SohiiÜ'e  aus  der  harten 
«  '  '  '      I    II  ■ 

•)  üeber  die  YcrknÖolitrang  and  TsrkaUiang  der  Haut.  OOtiagsa  IM, 
IHM  9MH.  ' 


mit  «ifawadi  iMciger  tfmn^fvbiitaliii  ginMi  2Mea  nit  «pw- 
«ftobeft  Aii»li«f«ni ;  in  öle  Xftf»b#iiiiBM  dawelifcm  ffaui  dMfclfi,  iQiile 
oder  ovele,  eeheif  mneohfiebeBe  Klemfiea  .eittgela^rt ,  welelie 

Maschenräume  völlig  ausfDllen.    Diese  Klumpen  beetelieti  aus  (liebt 
aneinandergepr«8ötcu  polj  gouaieii,  platten,  vi  rkfilkh  n  Zelle^i,  welclie 
regelmässig  augeordnet  «ind  wie  die  Zellen  euies  Caucrmdkörper«. 
Die  Zellen  »iad  ziemiich  regelmässig  polygonal,  einzelne  haben  aiu^ 
längere  oder  kürzere,  spitze  AuiJüufi^;  ihr  Inhalt  ist  duakel  körnig 
durch  K«ÜÜL0vae)MO«  te  Mjtm  lei  bM  aiekAbar  und'  alelU  sieh  dann 
als  heller,  runder  «der  ovwhue  Kttfpnr  4mtr  hnU  iol  er  aul  veiMIt 
Naeh  Zusatt  von  Sfturen  hellen  «ieh  die  Zellen  unter  lebhafter  Kohlen* 
.iMureest«(|okltBf  nof  md  weMe*  «ton.  JM^  woMf  in  jall«  der 
Kern  denftlioh  hervortritt   I«  eioaelnBn  ICaeebmuinlMn'  wi4  Porta 
Bieht  man  ferner  Gefdase  mit  oder  ohne ^inen  «arten  Biodoge^elM' 
«Lraiig  uud  es  eriieUl  bieraus,  tiusb  die  Müsse  durch  von  aussen  ein- 
dringende Gefässe  vermehrt  und  im  VVachstlium  erhalten  wird.  Dfe 
im  Innern  liegenden  bröckligen  Maseon  zeigen  im  Wesentlichen  die- 
i#U>e  Tmtnr^  nur  ist  hier  das  FaaergorUst  meiat  uicbi  verknöchert, 
sondern  «wr  einfach  verkalkt.   Da  wo  sich  die  Granulationen  findeo 
i«b  die  horte  lUnda  atoih  foiöa,  die  G^elUsakanttltohen  eind  «nmüM, 
die  4a»pittaM  /weit  nnd  «tork  goieUllnselt,  diM  BindegewolHi.  «nn  •!» 
4MLor  •ontwiokelt»  dio  Oiondittbatnnn  .oufgoIooketi'Qn4  enwloh^  hü» 
2^n  In  Ihr  TergfOMoit  «ad  in  Inhhdfler  Vwmehmair  dnMli 
ung  begriffen;  unter  aunehmendor  Wnchening  de»  Sindegevebci, 
der  GefUsse  und  der  ZcUlii  wird  tianu   undlich  der  Knochen  ganz 
zerstört  und  die  genaniiUn  Elemente,  das  sind  die  Granulationen,  • 
treten  an  seine  Bteiie,  wahrend  dio  OüBcroidkürfier  £«^:iiaUein  und 
einen  feinkörnigen  Detritus  bilden. 

Die  ^fisohwuiet  steUt  «ich  aber  als  ein  Ganomad  dar,  deseen  Ab- 
aOaoa  Btrrnnn  Torhaftehort,  dabei  oher  dueoh  mm  potioitihnliohe  Um- 
hflUnng  ttod  Yoti  dieaer  vm  in  daa  -KfioohoaBOilroho  «indriagendo  Qo> 
.flywo  forfewihrend  emihrt  wird.  In  inolohir  FoiMe  der  finftirl*- 
fattg  dio  YorknAohemng  oingetMten  laft,  oh  .sMsh  Ton  Anfnof  o»t 
ob  erat  «piler,  Ilaofc  «<di  sieh  foitsteUen.  Die  Zellen  «ind  TOiWkl» 
da  aber  in  der  Mehrzahl  derselben  der  Kern  noch  wohlerhalten  ist, 
so  ist  die  Mügliehkeit  vorhanden ,  du^ü  die  Verkalkung  hier  nicht 
allgemein  ein  Absterben  der  Zellen  bedingte,  sondern  die  Zellen 
noch  lebenglUbig  blieben,  wie  ja  auch  Zellen,  welche  die  £ntt-  oder 


♦ 

hliiheii  und  sa.  Datfasg  «taehnMil  kAiiMS»  lo  ]mi§i«..Uie  Km  volil 
.  flthalton  bleibt  Dm  fitatietoii  einer  toMMialliebeii  RiHhittdiing  »«4 
VdMebfWiBung  im  eiM  sokftmi  Oeeebwulit  mft  gm ewltliifiaebUiiiin, 
wobei  sifib  Jieielbea  Uitokigieebea  Foarg&Dgesfloden,  eis  bei  der  fip^ 

sOadMAg  und  VenokvMreag'der  KAOcheD«,  iat  ebeofell«  «ebrjn.b^eweai. 

■ 


(Vorgetragen  ia  der  Sitsnng  Tom  13.  August  1859.) 

DtiMb  die  OOte  too  Herrn  Fro£  H.  II nller  bette  ieh  Gelegen- 

heii,  in  diesem  Sommer  verschiedene  Untersuchungen  in  der  Anatomie 
iieä  Auges  zu  maclicu.  Unter  Aüdereiii  lia.be  ich  dcü  von  Witticü 
entdeckten  Mu&kel  in  der  hintern  Uiüfte  der  Chorioidea  untersucht, 
weiciicn  Mannhardt  bekanntlich  gelfiugnet  und  II.  Müller  wieder 
ia  seine  Kechte  gesetzt  hat.  Ich  bin  indess  Iiierbei  auf  ein  VcrUüll- 
niM  der  aae^mischen  Anordnung  dieses  Muskels  gestossen,  das  etwas 
ron  der  Ton  inTiiiieFb  gegebenen  Bestobr^ibnag  ebweieht  Um  Wie- 
ilarhohingen  an  venaeidea ,  besiebe  ieb  aueb  bier  auf  .da« ,  -was  t. 
WiUiob  in  seinen  beidea  AuDMItaen  Ober  dlesea  O^nslaad  (J^ieU- 
eeb^  /.  wissena^  ZcKAvgie  Bd.  lY^  8. 466  and  Arobiv  f.  Qpblfaafaa. 

Ilfi  8.        iattg«lbeiU  hat,  iadem  ieh  ImQansen  selae  Angaben 
bastiUigen  kann,  namentlich  auch,  was  er  Uber  die  Schwierigkeit  des 
Nachweise«  bei  den  meisten  Vögeln  mittheilt,  Irutz  ^er  Katrärbui^g 
fdes  störeudeu  Stroniapigments  durch  Chlorwasser. 

Was  ieh  zur  Erweiterung  der  Angaben  v.  Wittieh's  mittheilen 
kann,  ist  nun  Folgendes :  Ichbenutate  zu  den  Untersudiungen  beson- 
ders daa  Auge  des  gelben  Kanarie^rogels,  bei  dem  o^m  die  Anordnung 
darMMkfJn  aipft,.aebttn<^snnd  lte»Qbtoste.sebea  ka<iy;  x-.Witticb 
lieeehieibt  TollkonimeB  getreu  eine  netaförauge  und  sternförmige  Ver-^» 
tbeilnng  der  Huskclbflndel,  die  tob  isolirten  Knotenpankten  ausgeben; 
nur  aber  die  Lege  dieser  Mnskeln  in  den  Sebiobten  der  Cborioldea 
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mu88  ich  fiUiiige«  hüitalUgen.  Um  hierüber  ins  Klare  su  komrati, 
liftbe  leh  e«  irefwieht,'  senkMobte  DwoliMlMiitUi'  dmrch  di«  Ohoriaiiü 
des  KMiatfenvogela  mit  'd«B  SteljMll  «nsiifeirtigeii  -r-  eiiie.  bei  dw 
sntseroNkBtlMMa  SUtttbeit  dieM  aebUd«  aUecdin^i  leh»  mihvoUe 
«ad  delioste  Arbeit.  leb  bis  bltdttttb,  Mgeiidett  Eetidtate  ge- 
kofmoeii.  Dte  einselnM  MmlMMUerirtf«^!!'  in  grosse  Mndei  geordnet, 
die  üfTenbur  den  isolirtcn  Knotenpunkten  v.  Wittich's  eiiLbprccheii, 
ähnlich  wie  die  radiären  Fasern  inivordeieti  Tin  ik  d  r  Retina  durch 
diese,  hh  an  die  ChoriocapillariM  und  vertheilen  sicii  zu  beiden  Enden 
dieser  Säulen,  sowohl  nach  Ionen  als  nach  Ausecn  von  den  i  grossen 
GeHissen,  erst  in  leichtem  Bogen,  dann  ziemlich  parallel  mit  der  Fläche 
dwr  Ghorioidea  TerlMfood;  bierduiob  «ebliessen  tiflynadem  sieirieder 
in  eine  benaobbarte  Siul^  Ikbivgehwi«  Höbluagea  ein,  ianerbtll) 
deren  die  groasen  Geltoe  liegen. 

T.  Wittieb  gibt  als  Thfttigfceit  dieeer  Manbeln  an,  ^daft  sie  die 
Cborioidea  in  •ioh  auaanuaeasieben,  dieCoaTexitttdeiae1be&  dadvrdi 
verringern ,  und  einmal  Glaskörper  und  Linse  nach  vorne  bewegen, 
dann  aber  auch  den  Druck  auf  die  Vasa  vorticosa  der  Choriuiüetf 
verringern,  dieselben  also  in  dem  Masse  mit  Blut  üherfUllen  würden, 
in  dem  die  Ciliar-Forts&tze  durch  den  vermehrten  Druck  des  Humor 
aqueug  auf  dieselben  blutleerer  gemacht  werden  mOssen.*  Letttere 
Wirkung  wftrde  allerdings  aus  der  von  Witt  ich  angettomnieaflli 
Lage  der  Muskeln  swieehen  aorf,  and  Maaidr,  pigm^  «u  er 
ecbliesflen  sein.  leb  glaube  indfess ,  daas  rennOge  der  beMhriebeaaa 
anatomisoben  Lage  eine  Contraelidn  der  Jlniikeln  ^etade  eine  Bai^ 
-leeruog  der  grossen  GeAsse  aur  Folge  -  baben  wird.  Bei  der  die 
ganze  IMete  der  Ghorioidea  dnrebsetzenden  Anordnung  wird  ' eine  Ter 
minderung  der  Dicke  derselben  und  ein  Druck  aul  den  weichen  im 
Innern  eingeschlossenen  Glaskörper  nicht  ausbleiben  können.  D*> 
mechanisch  ausgetriebene  lilut  wird  sich  dann,  .sei  *"s  in  den  vorderen 
muskelarmen  ChorioidealporÜQpen  •>  Bei  es  in  dem  hinten  gelegenen 
gef^sreicben  Kamm,  stauen.  Das  Fehlen  der  Querfasentcbiekt  so 
dea  GhiAssen,  auf  das  von  Wittieb -aufmerksaili  macbt,  dürfte  bei 
der  weitem  Ausfbbrung  niobt  Uberseben  wei^aa,  »iwia  anek  dar 
grosse  Reiebtham  an  eiganfliBmIisIMni  dbf  jedem  Qaeiaebaltta  in 
grossenr  Anaabi  auftretenden,  alsekstkebe'sdbteeilteendett  Bleaasatea. 

II  Ml  '        I  IUI  ■    iii'i     ,1  1 


■ 
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Die  MarimeUeii  in  den  Diaphysen  der  Röhreiiknocheii 

des  Menschen« 

¥§■  Pktf.  UJSCWA  !■  fibiiigei. 

Briefliche  HiUbeilung  ao  A.  KöUiker. 

(yorgel&gt  in  der  Sitzung  vom  19.  November  1859.j 

Eine  von  mir*)  schon  froher  beiläufig  gemaohte  HittheilaDg, 

dass  die  sogenannten  Morkzellen  nicht  allein  in  den  Räumen  der  spon- 
giftsen  Knochensuhsianz  ,  sondern  auch  in  der  ganzen  Länge  der 
Haupthühle  der  Köhreuknochen  au  der  Oberflnehe  des  eigentliciien 
Markes  gefunden  werden  ,  seheint  unbeaciitet  geblichen  7.11  sein. 
Diess  müchte  ich  zunächst  daraus  entnehmen,  dass  sich  auch  in  der 
neuesten  Auflage  Ihrer  Gewebelehre  8.  223  die  Bemerkung  erhalten 
hat^  dass  die  genannten  Formbestandtheile  in  den  langen  Knochen 
der  fixtremitftlen  fehlen.  Da  mir  ihr  Vorkommen  in  diesen  in  mehr- 
ftk^er  Hinfiehi  bemeikenswerUt  ersehetot,  so  nehme  ich  keinen  An- 
stand, die  Anfmerksmkeit  dieser  nnseheinbaren  Sache  von  Neuem 
zuxttwonden. 

Die  fein  graoulirien,  kernhaltigen  rundKchenKdrperehen,  welche 
einen  so  sehr  Oberwiegenden  Bestandtheil  des  rothen  Marks  darstellen, 
linden  sich  altcrdiiigs  nicht  im  Inneren  des  gelben,  dem  Mittel« 
stücke  dir  Röhn  n k iiochon  des  Menselien  ndniialmässiü:  zukonHijciiden 
Markes,  dacregen  werden  sie  uii  der  äusseren,  an  den  Knucheu  au- 
stosscnden  öeite  desselljcn  niemals  günzlich  vermisst.  Man  gewinnt 
sie  daftelll>st  durch  Abstreifen  mit  der  Messerklinge  in  grösserer  oder 
geringerer  Antahl.  Bisweilen  sind  sie  nur  sparsam  und  dissemiairt 
Turhitoden,  andermal  dagegen  in  ausgCKeich neter  Menge,  und  liegen 
dann  siellenweise  in  dichten  Gruppen  beisammen.  Man  begegnet 
nowohl  gans  kleinen  Zellen,  ala  auch  grosseren^  und  dann  meist  mit 
mehren  Kernen  versehenen  Formen. 

Das  normalmifcssige  Vorkommen  dieser  Elemente  gewährte  mir 
desshalb  ein  besonderes  Interesse,  weil  ich  bei  manchen  pathologischen 


•)  Awhiv  mr  psthflkglssbs  Anaton^  etc.  im.  8.  324. 
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Veränderungen  des  Markes  ihre  Anzahl  8o  bedeutend  gefunden  habe, 
dass  die  äussere  Schichte  desbelbea  in  der  Dicke  von  hi  —  'l  Linie 
hauptsächlich  durch  sie  gebildet  wurde.  Diess  war  immer  dann  der 
Fall,  wenn  sich  das  Mark  hyperttodisch  und  in  der  Weise  geschwellt 
zeigte,  dass  e«  nach  EröfTnung  4%r  Markhöhle  in  longitudinaler 
Richtung  kaum  wieder  in  dieselbe  zurückgedrängt  werden  konnte. 
Zu  wiederholten  Maton  tad  ieb  4ie  Fbriphene  <1«b  M«rke0  in  eine 
eiterartige  8nb6tan;K  umgewandelt,  deren  Formbeatandthi^ile  mit  den 
sogenannten  Marksellen  vollkooiinen  ttbereinstimmten. 

Wenn  cn  für  alh'  Fnll*^  richtig  ist,  dnss  die  pathologisch  auf- 
tretenden Zellen-Abkömmlinge  normaler,  präexistirendcr  sind,  dann 
Iftast  sieh  wohl  nicht  daran  sweüeln,  dass  die  Körperchen  jenes  £iteia 
aus  der  Wucherung  der,  wenn  auch  normalmässig  nur  sehr  sparsam 
▼orhandenen  Markzellen  hervorgegangen  sind.  Diese  können  aber 
auch  das  Substrat  fUr  anderweitige  in  der  Harkhöhle  der  Diapbjsea 
mitunter  auftretende  Pseudoplasmen  werden.  So  ist  s.  B.  ein  to^ 
Bruns  in  der  Markhöhle,  eines  Röhrenknochens  vorgefundenes C a n- 
oroid,  welches  nicht  mit  irgend  welcher  Alteration  des  Enoehen* 
gewebes  concurrirte,  sicher  nur  von  Jenen  abzuleiten. 

Die  Wahrnehmung  vonHarkBellen  inder  Haupthöhte  der  Rühren* 
knocfaen  des  Menschen,  bei  welchem  ich  besonders  b&ufig  da»  Femur 
darauf  untersuchte,  hat  mich  zu  Naehforsehuogen  auch  bei  Thieren 

und  zwar  zunächst  bei  Vögeln  veranlasst.  Die  nicht  pneuma' 
tischen  Kühreukuochen  fand  ich  hier  von  einem  röthlioli-  ii,  weichen 
Marke  erfüllt,  dessen  Hauptbestantiiheile  rundliche,  ?raniilirte,  kern- 
haltige Zellen  waren  ,  während  Fettblasen  und  freies  Fett  sich  nur 
in  minimalen  Quantitäten  benierklich  machten.  Die  Luftknochea 
s.  B.  deu  Humerus  fand  ich  nur  von  einem  sehr  zarten ,  an  Blut- 
gefässen reichen  und  auch  Nerven  enthaltenden  Zellstoffhäutcbeo 
ausgekleidet«  .welches  da  und  dort,  wie  ich  bei  der  Taube  geeeheii 
habe,  kleine  sottenförmige,  in  die  KnoohenhÖhle  hereinragende  Fbrt- 
sätze  prodncirt.  Die  Omndlage  Jenes  Hltutehens  ist  ein  Ibln  flbrillliresy 
von  oblongen  Kernen  durchsetztes  Bindegewebe,  an  dessen  fireier 
Fl&che  zahlreiche  rundliche  Zellen  mit  deutlichen  Kernen  aU  eine 
Art  von  Epithelium  ausirehreitet  sind.  Sie  erweisen  pich  als  Mark- 
«eilen,  unter  welchen  einzelui-  finc  bcdeuteiuie  Orösse.  und  mehrere 
tnituuter  (3  nuclei  besitzen,  an  welchen  ausnehmend  deutliche  Kern- 
körperchen  zu  sehen,  sind.    AufiiogUch  enthelten  auoh  dia>  sp&ter 
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pncuraatisclien  Knocheu  eiir  röthlicheö  Mnrk  ,  welches  ich  in  der 
äuiaeren  fUlfte  dc8  üaBMru»  Dooh  hei  achtw^dieiillidiöD  Huiia«va 
wigetroiQui  habt« 


» 

Die  JU^ameota  slerna^pericardbiea  des  Pferdes. 

(Yoilgeleft  hl  der  Sitmng  vom  19.  Sovember  1859.) 

Die  VerbimkiBg  des  HevsbeaieU  mit  dem  Brueibeioe  ist  bei  den 
Stttgeiliiereii  ia  citer  nicht  ganz  gleichen  Weise  su  Stande  gebracht: 
Bio  gaeehielit  aeatentüch  m  der  fi^l,  d.  h,  bei  den  oMicten  Thiereii 
Di0bA<  in  der  ÄH^  wie  es  gemeinhin  angenommen  wird,  blesB  dnreii 
«ine  aobiehte-  einee  loekeren,  fotriidtigen,  mebr  eder  weniger  dehn- 
beeen  ZnUatoAvy  tondern  domb  eigene  Bttedet,  welcdie  jedoeb 
Mi  Bntoeff  Unw  QnaKMIten  and  ihrer  Aaoidnuog  keinetw«g«  dei«!!« 
^^end  ühereinfftimmee.  Neehdem  es  gelungen  war,  die  stelkn* 
weise  durcli  iiaiider  vermittelte  Aiiheiiung  des  menschlichen  Hers- 
bentels  an  die  hhifcere  Seite  dos  Brustbeines  darzuh  gen,  erschien  es 
mir  nicht  aweifelhaft,  dass  diese  Einrichtung  auch  im  Thierreiche 
gesetamäseig  und  vieUeielU  Boeh  schärfer  ausgepr&gt  sein  werde. 
Die  in  dieser  Hinsielii  nngeateUtea  Nechüoraebwngen  iHibea  den  ge- 
iiH^en  Yenaolbangen  veUkoanana  «ntepfnehen. 

Biifaer  habe  ieb  .die>  DatamnelMing'  nnr  auf  wenige  Tblere  ge*' 
mbteft  «nd  dnbei  RewJtate  endelt,  weMe  wehl  geeignet  eiad,  die 
Anfttitnamtleit  ♦  dieecm  ohne  Fmge  ieteteManiei»  Gegeaslande  an* 
nttwdnden.  BeMwHunde  fand  ieh  e&»  plattes,  fmi  nnr  an»  elaetiaebem 
Oew.ebe  beatehendes  Band ,  trelohes  die  Spitze  des  im  übrigen  c^aws 
£ceieii  Herzbfutels  au  du'  lunerc  Seite  des  *5chwertfortsatzes  aHhel'tet^ 
und  wie  das  Fencardium  von  der  Pleura  üherkleidet  wird.  Beim 
Rinde  wird  «Irr  Hfrzbeutel  an  die  Mittellinie  der  inneren  Seite  de« 
Brustbeinkürpers  durch  zwei  fibröse,  1,5  Cent,  hohe,  in  die  äussere 
I«amelle  des  parietalen  Blattes  übergehende  B&nder  fest,  im  Umkreise 
von  diesen  aber  nur  lese  an  das  Brustbein  angelöthet. 

13» 
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Die  merkwürdigste  Einrichtung  aber  habe  ich  beim  Pferde  ge- 
funden. Hier  hestelu'ii  zweierlei,  ihrer  Substanz  nach  wesentUek 
vpfsrliii  (](  ]),'  Baader,  ^^  t  lclie  den  Herzbeutel  mit  dem  Brufilbeine  m 
innigere  Verbindung  setzen.    Man  unterscheidet: 

&.  Elastische  Bänder.  Sie  gehen  ausschliesslich  von  dem 
vorderen  Ende  der  inneren  Seite  des  Schwerifortsatzes  aus.  Nach 
hinten  greneen  sie  an  die  hier  aehr  stark  ausgebildete  Pars  Hemaki 
des  Zwerchfelles,  und  werden  von  einem  gefttereiehen,  einiges  Fett 
enthaltenden.  Zellstoff  umlagert.  Die  im  vollkommen  gereinigten  Zu- 
Stande  'blaaBgelbliehen ,  ausserordentlich  dehnbaren  Bänder  sind  in 
der  Zahl  von  7  bis  9  auf  die  ganze  Breite  der  Basis  des  Sehwert- 
knorpels  vertheilt  und  haben  eine  durchschnittliche  Länge  von  1,4 
Cent,  una  eine  Breite  von  0,2  bis  O,-!  Cent.  Dieselben  etrahlen 
piuselartig  in  die  sog.  fibröse  Lamelle  def<jenigen  Abschnittes  des 
Herzbeutels  aus,  welcher  nach  rilckwari.s  abwärts  ^^ekehrt  ist.  Die 
Substanz  dieser  Bünder  besteht  fast  ganz  aus  elastischem  Gewebe, 
welches  gleich  jenem  der  Ligta  ßfwa  der  Wirbelsäule  und  des 
muchae  der  Thiere  aus  ungemein  breiten,  vielfach  gabelig  gelh<nhsB 
und  hinwiederum  netsfbrmig  versehmolsenen  Fasern  «usammengcsetii 
ist 9  die  in  eine  nur  sehr  untaigeordnete  Menge  fibrUtiier  Blndesih* 
stans  eingebettet  sind.  Die  finbstana  dieser  Bftnder  lepftseatirt  dss 
elastische  Qewebe  in  so  reine«  Form,  wie  es  mwt  iigeiid  imthiarisch« 
menschlieben  Organismus  geAinden  werden- kann. 

b.  Fibröses  Band.  Von  der  Brustbeininsertion  der  dritten 
Rippe  au  iül  der  Herzbeutel  des  Pferdes  auch  noch  durch  fibrdses  6e* 
webe  an  die  innere  Seite  des  Brustbeines  angeheftet.  Von  der 
Mittellinir  «liriaes  Kuucbens  aus  erhebt  sich  ein  anfangs  1.2  Cent, 
hohes  Baad,  welches  in  seioeoi  Verlaufe  nach  hinten  immer  niedriger 
wird  und  8cbliesslich  eine  unmittelbare  feste  Anlagerung  des  Fsri- 
ctrdium  bedingend,  von  ttheiaus  dichten  sehnigen  Biadeleken  bs^ 
gestellt  wird.  Indem  dieses  Ligament  nur  auf  die  Ißttellinia  be- 
schränkt ist,  so  gelangt  es  erst  dann  sur  Ansieht»  wenn  der  loekei«i 
fetthaltige  Zellstoff,  welcher  au  den  Seiten  desselben- die  loeere  An- 
lagerung des  fiertheotels  an  den  bezüglichen  Besirk  der  Brastwcad 
bewirkt,  vollständig  beseitigt  worden  ist 
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lieber  glatte  Miiskelii  und  Xervenoreflechte  der  Clio- 
rioidea  im  meiuM^hlichen  Akige^ 

VOB  iSISliUGH  MGLUR. 

(Yorgetragen  in  der  SiUung  ▼om  29.  October  1659.) 

Es  ist  bekannt,  dass  liainej*)  quergestreifte  Musk»  la  in  der 
Chorioidea  des  Augenijrundes  von  Sftiigothieren  beschrieben  hat. 
Diese  Aagabe  ist  jedoch  von  Heule  a.  a.  0.  wohl  mit  Recht  zurück- 
gewiesen und  durch  eine  Verwechselung  mit  eingerollten  Fasern  von 
biDdegewebigerNftkorerklirt  worden.  Auch  aaohdeni  v.  Wiitieh**) 
bei  don  VOgeln  an  derselben  Stelle  quergestreifte  Fasern  entdeeki 
bflftte«  geteng  es  weder  diesem  selbst,  noch  Kölliker,^)  bei 
ÜMiselieB  oder  SUkugethieren  quergestreifte  oder  glatte  Xfaskeln  auf« 
aufladen.  Aoeh  ich  hatte  mich  ohne  Erfolg  danach  umgesehen ,  su- 
letat  als  Herr  Sehweigger  sieh  hier  mit  mihroskopiseher  Unter« 
suchung  des  Auges  beschäftigte.  Derselbe  fand  nämlich  eines  Tages 
in  der  Chorioidea  eine  Zelle  mit  den  Charakteren  einer  Nervenzelle 
auf,  welche  an  einem  körnig: -fasrigen  Hündelcheu  ansass.  Ich  be- 
merkte nun ,  dass  man  hier  auch  an  glatte  Muskeln  denken  mUsse 
und  schlug  Herrn  Sohweigger  vor,  einmal  ernstlich  in  Gemein- 
aohaft  die  Frage  vorzunehmen.  Wir  untersuchten  nun  einige  Augen, 
fMMlea  dabei  nooh  ekiigemale  Ganglienzellen  mit  Fortsetzen  und 
blMS-kOnMge»  nut  Kernen  yorsebene  Bikndelehen,  welche  mögliohen- 
lalje  Xn^cehi  sein  konnten;  es  sohienen  uns  jedoch  dabei  die 
Schwierigkeiten  so  gross,  dass  wir  die  Sache  ohne  End-Besnltat 
wieder  an%aben. 

Einige  Zeit  darauf  stiess  ich  nun  bei  Untersuchung  eines  Auges 
mit  Brigh fscher  Amblyopie,  Uber  welches  ich  in  der  Sitzung  vom 
28.  Mai  J85Ü  berichtet  hnUr,  auf  eine  so  bedeutende  Masse  von  Bün- 
deiehen,  weiche  glatten  Muskela  ähnlich  waren,  dass  ich  die  Unter- 


•)  Philos.  inagaz.  1851,  May  p.  420.  —  He  nie,  Jahresbericht  fUr  ia»>t .  S.43. 
Zeitschrift  f  vnm.  Zoologie,  IV.  Bd.  8.  456.  —  Archiv  f.  Ophthalmologie, 
U.  Bd.  Abtheii.  1.  S,  130. 

*~)  ]likn>8kop.  Anat.  U.  3.  634. 
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Buchung  sogleich  wieder  aufnahm  und  eine  Anzahl  von  Augeo  nach 
verschiedenen  Methoden  hehandelte. 

leh  kann  aiiD  als  Resultat  angehen,  dass  ia  d^r  Chorioidaa 
des  DieDaehlichen  Augeogrundea  upd  zwar  Torwiegend 

    ■ 

naeh  dem  Yerlauf  der  Arterien  Fasern  vorhanden  sind, 
welche  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  fttr  glatte  Mus- 
keln SU  halten  sind.  Ehendaseihst  ist  constant  ein  hia- 
weilen  sehr  reicher  Plexus   vou  Nervenbündelchen  so 

finden,  welche  theils  aus  dunkelrandigen^  theils  bcsoo- 
dern  uns  blassen  Fasern  mit  eingestreuten  Ganglienzellen 
best  e  h  e  n. 

Mit  derselben  Sicherheit  wie  «nderwSrts  über  di«  Anwesenheit 
der  glatten  Moskeln  ku  entscheiden,  verbietet  bis  Jetet  hier  ein«rseüi 
der  mangelnde  Nachweis  der  Contraetion,  andei*efseift8  die  gana  nn> 
gewöhnliche  Schwierigkeit  der  Uoterscheidang  von  anderen  ähn* 
liehen  Elementen,  nls  welche  b)»se  Nervenbllndeleben,  S]>tthel  Ac» 
CiHaraiterian  nnd  die  fiindeaabslana-Zelleii  der  Ghorioidaa  tm  nennna 
sind,  ungereehnet  der  Bingmuskeln  der  Aiterlen,  wenn  dann  nlieh 
die  8lörang  dnreii  die  Pifmeitining  kommt  Eft  wnrd^  tw  Unter' 
snchung  theil?  frische  Präparate  mit  Gseigstture  verwendet,  theils 
scdehp,  die  in  balpetersäurc  vuu  oder  in  TerdUnnteui  Holzessig 

oder  in  einer  Mischung  von  ehrotrisaiK^reiü  Kali  und  sohwefelsanerem 
Natron  oder  in  einer  Salzlösunu  mit  .SuUlimnt  gelesen  hatten.  Kine 
Mischung  von  Essigsäure ,  Alkohol  und  Walser  schien  mir  kein« 
besseren  Resultat«  eu  geben ,  ebenso  leistete  Glycerin  ond  Färbung 
mit  Garmin  hier  keine  besonderen  Dienste.  Das  letetere  fUrbl  e^ben 
vorwiegend  die  selligen  Elemente  gegenQberder  hitegeelfalnginhslnm» 
aber  Mnskelfasertellen  nicht  wesentlich  andern  als  die  andcfen  hier 
in  Frage  stehenden  Elemente. 

Unerllsslieh  ist  es,  die  Augen  junger  Individuen  in  nnlersueli«!», 
indem  bei  alten  Leuten  aoch  di*  übrigen  glatten  Moskeln  schwieriger 
darzustellen  sind  und  schwinden.  Es  gilt  dies  sowohl  vom  Ciliar- 
muskel  als  von  den  Ringmuskeln  der  Ciliar-Arterien  ,  die  7,uletRt  in 
grösseren  Strecken  fast  spurlos  untergegangen  sind,*)  worin  sieber- 


*)  Als  £l&lflit«Bf  da»  (Sehvruadss  slsht  man  i^fleni  ih  asott  glatt«n ,  mrtaa 
Katne  ia  ansfcini  KÜmpehs»  vanraaMt,  und  fttlirtiga  KMdHii  in  die  gaaaa 
MaBkelsehleht  «ingestreat  üebiigens  ist  flslbstverBtla4llelr,.dssS  dtsia  «teaadctt 
aenils  Vartndsrnagaa  Oftsis  sebr  längs  aasbWNn  Mnnaa« 
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lieh  ein  sehr  wichtiget  Moment  für  die  senile  Metamor- 
phose des  Bulbus  UberhunpL  gegeben  ist.  Neuareborene, 
welclie  für  Isoliiurii:  der  Faserzeilen  im  Ciliarmuskel  sehr  günstig 
sind,  liaben  dafür  den  Uebelstand,  dass  eine  grössere  Menge  anderer 
Dicht  oder  wenig  pigmeotirter  Zelten  in  der  Chorioiden  existirl. 
Südlich  icheinen  sehr  beträchtliche  individoelle  Sehwaskttttgea  in 
der  Ausbildung  der  glatten  ChorioidealmiMlwlii  rmvMLOwammk^  wie 
4im  saeb  btoim  CiUemuakel  der  Fell  ist. 

Am  leiehtesten  fiedeft  teiaa  die  oMMkalöse  Schiteht  lingi  der 
rnrMa  eiimn»  kmga.  Wenn  mae  die  Solera  weit  voni  derohge* 
sefcwHk«  uod  ▼ertiehlig  Borttckgelegt  hat,  so  keen  amn  leiebt  di6 
Arterie  von  ihrer  Eintrittstelle  aus  bis  in  den  Ciliarmuskel  hinein 
ausscliiieiden  und  von  den  grösseren  sie  heirieitenden  Nerven^l mi la- 
chen ifsoliren.  Man  sieht  dann  von  dem  Ciliar uiuhkci  aun  und  mit 
ihm  continnirlieh  an  jeder  Seite  der  Arterie  einen  Streifen  (rUben 
Gewebes  verlaufen^  welcher  die  halbe  bis  ganze  Breite  der  Arterie 
|»eti«geB  kgunD.  Derselbe  verlauft  bisweilen  gerade  gestreckt  Jeder- 
«eite  nebe»  der  Arterie ,  während  diese  selbst  kieiee  Wittdingea 
hiaibet  vod  kct&ber  maofat,  wie  sie  thuD  mOssle,  wtnn  Jene  Streifen 
aieli'«MitembiM  wurdet,  ohne  dess  ihnen  die  Arterie  gnne  folgen 
fconnle,  gemde  wie  qnetgesCreifte  Muskelbtodel  siktakförmig 
iN^nrdshi)  wenn  ihre  Vnehbem  sieb  conCrabireo.  Mit  Eesigsfture 
kommen  >da¥in  eiile  Menge  verlängerter  Kerne  zum  Vorschein,  von 
denen  vielf  den  Kernen  im  CiliarmuHkel  völlig  gleich  sind,  stäbchen- 
förmig mit  abgerundeten  Enden  oder  elrietn  länglichen  Oval  sich 
nähernd.  Die  Lagerung  der  Kerne  ist  ebeiitulls  der  im  Muskel  äbn- 
üeh  und  es  lassen  sich  die  Züge  derselben  aus  letaterem  ohne  Oränse 
in  die  dtreifen  längs  der  Arterie  verfolgen.  *) 

Oaot  nbnKeb  wie  die  attuia  oiUaru  ümga  verhalten  sich  nun 
noeh  die  nrlMle  Marm  tnü$9>  Mbohdein  sie  die  Solera  dufekbobtt 
4iaben,  treten  sie  bald  unter  diedninneborioidea  und  ramiftoiten  sieh 
-ntttb'  wrüy  von  den  Vemi  gioisentheils  beddekt.  Auf  diesem  Wege 
«ind  sie  beiderseits  von  enieni  Streifen  begleitet,  welebef  bisweilen 


•)  Bei  einem  Kind  von  2  Jahren  .  wo  vor  Zusatz  von  Essigs&ure  die  IUng< 
muskeln  der  Arterie  ein  eigenthümliches  Ansehen  hatten  .  indem  jede  Faserzelle 
faet  wie  dnnkelrandige  Kerren  tnnrkirt  war.  hatten  die  longitudinalen  Streifen 
pine  ähnl!eh(»  RpsrhnfrpTihpif  t  mif  Ess-ijr'-'finrr  vprpchwRnd  diepelba  Wld  es  kamen 
in  betdeii  fidückten  K«me  von  deaelhea  ioaa  Hum  Vorashsiii. 
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80  diebk  mit  Pigmeatiellen  beaaUt  iet,  dtm  kmm  «twu  aodem  m 
erkennen  wt  Es  ki  die«  jedoeh  niebt  sieto  io  gleiohem  Gnde  ^ 
Fall  und  mit  Esstgsiare  werden  Kerne  dehtbnr,  welebe  denen  Iftngs 
der  arteria  cUiaria  longOy  sowie  deu  Kernen  der  Rinsmuskeln  in  der 
Arterie  gleichen.  Sie  liegen  bald  mehr  einzeln,  bald  bilden  sie 
starke  7j\\^*^.  welche,  sich  jedoch  g^en  den  Aequator  des  Äuget»  hin 
immer  mehr  und  mehr  verlieren. 

Ein  Theil  dieser  Kerne  gehört  indesfi  sicher  bindegewebigea 
Thellen  an.  Die  sogenannten  Stromasellen  der  Chorioidea  sind  zum 
Theil  einfiaeh  yerlttngert  und  wenig  oder  nieht  pigmentiri  und  die 
Arterien  werden  Ton  einem  tnweilea  deutlich  weiligen  Bindegewebs« 
streifen  begleitet,  in  welohem  jene  Kerne  eingelegerfc  sind.  Dalbr 
aber,  dass  dieselben  nicht  einfaeb  lu  diesem  Bindegewebe  gehören, 
spricht  ein  Vergleich  mit  den  CUiararterien  ausserhalb  des  Bulbus. 
Dieselben  sind  hier  von  einer  Scheide  umhüllt^  in  welcher  mit  Essig* 
saure  neben  feinen  elastisclieu  i  usern  auch  verlängerte  Kerne  er- 
scheinen. Diese  niad  aber  meist  durch  ihre  mehr  zutjespitzteu  Enden 
von  den  Mnskelkernen  itnterseliieden ,  w  iowoiii  eine  solche  Unter- 
scheidung stets  nur  in  grösseren  Maasen ,  nicht  an  jedem  ein&eiaen 
*Kern  statthaft  ist,  da  in  beiden  Richtungen  Ausnahmen  vorkomoien. 
Es  sind  ferner  die  Streifen  längs  der  Arterien  innerhaib  des  Auges 
bitufig  verhftltnissmissig  Ticl  stärker,  ala  die  Bebeide  asseerhaUs  mkl 
wiewohl  man  nieht  sagen  kann,  dass  eine  eigentiiehe- Zellhaut  dnt 
Arterie  noch  innerhalb  jener  Streite  esiatife,  so  siebt  man  doeb 
bisweilen  swisohen  der  Ringmuskelaobiebt  und  jenen  einen  kleiami 
Raum,  der  lediglich  von  Bindegewebe  erAlllt  ist,  welclMi  mit  Essig- 
ftauie  durchscheinend  wird.  Ausserdem  spricht  gegen  die  Deutung 
jener  .Streifen  als  Zellhaut  ihre  ungleich mätisige  Lagerung.  Die 
Masse  mit  den  fraglichen  Kernen  liegt  nnmlich  nicht  rings  um  die 
Arterie,  sondern  nur  au  dem  seitliehen  üml'ang  derselben,  dabei  mit- 
unter an  einer  Seite  viel  stitrker  als  an  der  anderen,  üie  und  dn 
sieht  BMtt  wohl  deutlich  ausserhalb  der  ßiagmuakeln  longitudinal  ge* 
stellte,  Töllig  mnskel-ithnliehe  Kerne  aueb  an  der  äusseren,  der  Selem 
sugekehrten  Flftcbe  der  Arterien,  allein  diese  sind  stets  sparsam 
gegenüber  den  seitlichen  Streifen,  welche  ihrerseits  an  Terscbiedenen 
Stellen  derselben  Arterie  an  Mächtigkeit  betrftehtlioh  wechseln. 

Eine  fthnliehe  bilaterale  Anordnung  zeigt  eich  auch  in  der  Lage 
der  Kingmuskeln  sowohl  an  den  langen  als  an  den  kursen  Ciliar- 
arterien.    Es  liegen  nämlicii  nach  Essigsäurezusatz  die  Muskelkerne 
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TorwMgtod  ao  dw  SeiiMrliideni  der  CMtoe  (bei  BttMohtvog  von 
der  iiMBeran  oder  Sc1er8lfitt«he),  wübrend  tte  an  dieser  und  der 

ioneren  Flüche  8parsam  sind  ,  oder  streckenweise  gana  fehlen.  *) 
Salpetersiiure  }-räparate  aber  zeigen^  dass  zwar  die  mittleren,  kern- 
haltiiren  Partien  der  Munkelzellpn  vorwies^end  seitlich  liegen,  die 
Enden  derselben  aber  sich  so  Uber  die  Fiächeu  erstrecken,  dass  diese 
keineswegs  so  von  Quarmuskeia  enlbiÖMi  nndf  wie  man  aa«b  £Mig* 
sttwepriparatoii  «mahaaB  könnte. 

Die  beschriebene  Anordnung  der  mit  Essigsaure  läncr«  der  Ar- 
terien erscheinenden  Kerne  gibt  nun  zwar  einen  guten  Anhaltspunkt 
für  die  Vermathung,  dass  dieselben  Muskelfasern  angehören,  aber 
es  reicht  dies  noch  nicht  aus,  und  ist  namentlich  benrorzuheben,  dass 
blasse  KerrenbOndelcben,  welche  an  den  Arterien  und  Aber  dieselben 
bin  verlaufen,  ungemeine  Aehnlicbkett  mit  Muskelbttndelehen  nach 
EssigsiureEUBats  besitsen.  Es  ist  also  die  Untersuehung  mit  Beagenr 
(ten  n5thig,  welche  die  Zellsubstans  der  Muskelfasern  mehr  siohtbaf 
machen  und  die  letztern  sn  isoliren  erlauben. 

4 

PrK]Hintte  in  Holseaaig  oder  SalslOrangen  geben  di«  Uehmengnng, 
das0  die  fragliehen  Kerne  su  einem  guten  Theilin  Fasern  eingeschlossen 
nind«  welche  daseelbe  trftbe  AnMhn  haben,  ific  diejenigen  des  Oilfar^ 
mvskelf.  Die  spfts  ansTanfenden  Enden  derFssenEellen  tassm  «ich  Jedoch 

hier  wie  dort  nur  selten  isoHren,  und  es  kann  dies  also  in  der  Chorioidea 
nicht  auffallen,  bei  den  schon  durch  die  Masse  eUnstigeren  Verhalt- 
Dissen  <!('«'  Ciliermuskelf  Bei  Neugeborf non  iHnliren  sieli  hier  wie 
dort  kernhaltige  Faserzellen  leichter.  Es  kommen  hier  alierdingfl 
auch  andere  tthnliche  Zellen  vor,  welche  ITebergänge  zu  pigmentirten 
Stromazellen  bilden ,  doch  ist  dann  meist  jenseits  der  kernhaltigen 
Stelle  der  Zelle  eine  raschere  Verdflnnung  bemerkliek  als  bei  den 
bandartigen  Muskelsellen.  Salpetersiure  macht  nach  mekrtigiger 
Einwirkung  die  Choriöidtoa  so  btHehig,  dass  man  sicii  sehr  kftten 


•)  In  den  Wänden  der  Ciliar-Artericn  finden  sich.  beilHufijT  bemerkt,  nicht 
gelten  rundliche,  blasige  Binclegewoh^^rllcn  vor,  welche  isolirten  Knorpr'zt'Uen 
sehr  ähnlich  sehen.  Eine  der  oben  l^ieachriebenen  ähnliche  Anoniiinnrr  der 
Ringmuskeln  findet  sich  tibrip^ens  auch  anderwärts  bisweilen  an  kleinen  Arterien, 
indem  die  Kerne  eineStrecki-  weit  alle  auf  einer  Seite  stehen,  oder  streckenweiM 
altemirend,  auch,  wie  es  eoheint,  spindig  um  dm  L&ugenaxe  der  Arterie,  wodurch 
g&az  eigeaibüiulicli^e  Beider  eiit^tibkeii. 
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nw6,  «dl  4nwA  ¥uem  iMii'<M  Inabni  dkHMrten  tÜMiht«  m 
iMteH.   B»  »iBd  dabei  4i»  in  frtoma  Sttimnebeii  1100h  menlieh 

Iftagen  Fa^n  der  Rin^iii««kelii  und  die  sehr  ^^treckten,  Muekei- 
FftBerzellen  an  Form  sehr  ahülichen  und  in  grosser  Menge  sich  iso- 
lireoden  Epithelzellen  i\i  beachten.    Aber  wenn  man  auch  vor  dem 
Bu  ffrofisen  Zerfall  daa  (jrewebe  untersucht,  wo  in&o  die  Lage  der 
Blemenle  aooh  beurtheileB  kaoti ,  so  findet  ommi  iftngs  der  Arteriaa 
Fiuerzellen,  welche  kaum  einen  Zweifel  aM  ifarar  vnNkuiOaeo  Nator 
lassen.   Dieselben  sind  jenseito  des  Kerns  ntofat  rasoh  venchmaieri 
und  bei  verschiedener  Lftnge  gegen  das  Ende  hin  etwas  knotig  oder 
Wellig.    Durch  Zftsafta  von  Brunnenwasser  werden  sie  unter  dem 
llikroakop  dunkler  conturirt,  schmäler  und  gelber,  wie  dies  bei 
andern  Muskelfasern  auch  geschieht.    Die  meisten  brechen  aller- 
dings in  Stncke,  und  andere  lassen  Zweifel  darüber  zu,  ob  sie  nicht 
sehr  verliingerle  Bindegewebßkorper  sind,  da  solche  sich  obeuialls 
durch  die  Salpetersäure  iäulireu.    Doch  koranicu  dieselben  von  solchet 
Länjre  sonst  nicht  wohl  in  der  Chorioidea  vor  und  ausserhalb  des 
Auges  gewinnt  man  aus  der  Qefässscheide  zwar  auch  verlängerte 
Zellen,  aber  in  geringer  Menge  und  von  aicbt- so •ckM*kteriatisoher 
^^ifiMtaiikeit.  £a  iat  «iabe^  baftftadfgg  >  ky  ywpidiebap  t       «u^b  in 
den  aligemein  anerkannten  glattpaKaskeln  dßs  Auges  daa  YerkaltcB 
(Ur  FaseoeUan  4ekr  mtüH,  Im  ^lUnritr  fUfük»  iM/»^ 
leinbt  batiiobtUeb  lange  FaacKro,       gerii^ger  Didka  and  bniBjOi^cff 
Besabafenheit,  nur  seltea  etwas  w«Uig?kpotig.  .  Im  Ciliamaskel  dik 
gegen  bleiben  die  meisten  Fasern  in  BUndel  vereinigt,  oder  brechen 
ab  und  sind  dann  uicht  homogen,  soudeni  etwas  köruig.  Die  Fasern 
aber,  w^elche  sich  feoliren,  sind  kürzer  und  häulig  geije,»  das  stark 
ÄUgeapitzte  Ende  wellig  gebogen.     Im  Ganzen  sclu  nirn  die  Fasern 
iifl4gs  der  Ciliararterien  rUcksichtlich  ihrer  Bcachall'enheit  in  derMitt» 
fu  stehn  zwischen  den  Muskelfaser;»  der  Iris  «lad  des.  GÜiarmuskela. 
£s  ii^  auf  diasan  Vargleiek  mit  d^  andereii  SWani,  namentlich  ilaa 
Ciliarmuskels ,  um  so  mehr  Werth  au  legen,  als  nieht  an  leugoen 
ist,  dass  die  Fasern  in  der  Chorioidea,  wenn  man  sie  bloss  mit 
Huskelfasern  des  Darmes  u.  dgl.  vergleichen  wttrde,  kaum  ala  dieaen 
eatspreohend  angesehen  werden  könnten,   flingegen  wird  auek  au- 
gestanden werden  müssen,  dass  Fasern  von  dem  Charakter  der  in 
dem  GiliRrmiifkel  vorhandenen,  wenn  hip  in  kleinen  BUndelchen  oder 
einzeln  zwi&ohen  das  pigmentirte  Bindegewebe  der  Ghorioiden  ein^e 
lagert  witren ,  sich  gana  iUialich  ausnehmen  würden ,  als  diea  in  der 
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That  bf'i  den  dapclhst  vorÖBdigeii  der  Fall  ipf ,  das?  also  die  Wahr* 
aebemli&hkeil  fUr  die  muskulöse  Nutur  der  letztern  ist. 

EodUcb  ist  noeh  öhs  YerhaUen  der  Ohorioidea  voo  Augea  M 
.  «rn'lliksMj  welche  in  der  obeogenanntea  erbtateoden  Flüssigkeit  ge* 
legen  iimitea.  Dim  iet  sebr  geeigee^  Zellen  und  Zeileolinern  in  der 
ttlll|gebenden^Baade«aUtene  «iobtbai-  zu  «sehen,  «mI  «der  ebne  Aa» 
Wendung  von  Gl  jroerineder€ei«iiB.  Hingegen  ist  et  HMsslieh,  fclebnM 
BUndeleben  von  glatten  Xutkeln  itder  Uewen  Nerven  darin  sa 
nnteiyebeuien ,  de  die  ^eeeieeUen  eich  oiehl  eebr  leiofat  ieeliren  nnd 
beiderlei  Elementarthdle  8i(»b  durch  ihr  opak-körniged  Anselieii  ven 
dem  umgebenden  Bindegewebe  auszeichnen.  Grössere  Bündel  aber 
liwsen  «ich  allerdings  sehon  durcli  die  Anoninunsr  oft  unterscheiden. 
Ein  grosser  Vortheil  bei  solchen  Pra|)arnte[i  iicgt  dann,  dudS  die  re- 
letive  Lage  der  Theile  sich  sehr  gut  erhalt.  *) 

Aq  dem  oben  erwähnten  «jebl^pisoben  Auge  Ann,  welches  An» 
lese  eo  der  weiteren  UntotieHchnng  gnb ,  wer  eine  gaos  ersteBo liehe 
Hesse  ven  grOeserea  und  kleineren  Bttodeleben  Torhesden ,  welebe 
oar  fbr  19erveq  oder  Muskeln  gebeiteo  wetden  koneteii.  Bs  irstren 
.  ftueser  gröeieren  oiibnber  nervOsen  Bändeln  Voraogswelse  die  Cilier- 
nrteriea  von  einer  Menge  kleiMereiek  tiKilender  und  eneskooMMnender 
ISOndelcben  librplieh  neiqponnen)  «itsserdete  eher  verlklen  «eeh  eebr 
viele  zwisehen  den  .  Arterien  und  Ober  dieselben  bin«  Diese*  diehte 
Netz  erstreckte  steh  jedoch  nicht  Uber  die  Siämmehen  der  vaia  e«r» 
tico»a  hiiiaii.s  nach  vorn,  während  deu  vou  iimtcii  kommenden  Zweigen 
der  letzteren  aa  den  dicken  Partien  der  Chorioiden  el>eii falls  zahl» 
reielie,  in  verijühiedenen  Richtuncren  verlauiendt*,  granulirte  Büudei- 
chen  ttübafteten.  Auch  au  deu  Ciliararierien  wurden  diese,  Je  weiier 
vorn,  um  so  spersamer,  so  dess  imomt  mehr  bloss  BisMiegewebe  die 
Umgebung  der  Aeste  bildete. 

Wen«  in  diesem  Aege  ni^  Briglii'eeber  AmMjraiite.'  deieb  die 
in  der  Retina  vorfindliehen  ganglioformen  AnsehweUtaAgen  derOptlene» 
Fasern  und  eine  noch  m  erwähnende  BigantblUsNehkeH  der  Oang- 
lienseJIen  in  der  Cbofioiden  der  Verdaebfe  eiaei  peAheiogiiehen  Ate- 
Standes  entstehen  konnte,  so  war  dies  bei  einer  Aneahl  anderer  nor- 
maler Augen  nieht  der  Fall,  welche  som  Theil  von  YerunglOckten 


*)  Im  fVi«;chf*n  Zustand  oder  mit  andrren  f un9trvÄ(innnmitt«lTi  igt  Haa  Ge- 
webe hruifi  rr  PO  weich  «nd  ztth,  dcss  es  tttsammetttlUit ,  and  tiob  icbwer  wieder 
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herrührten.    Es  fanden  sich  hier  ausser  deutlichen  Nerven  ebenfalls 
anastomosireTide     im  deichen,  welche  der  eranzen  Lasrerun!::  mich  für 
liuskeln  angesehen  werden  mussten,  aber  dieselben  waren  nur  m 
einigen  Aagen  in  einer  eanlherod  Ifchnlichea Menge  Torhendeo,  während 
sie  in  anderen,  auch  von  gans  jungen  Personen,  viel  sperMmer  waren. 
DieselbeQ  begleiteten  bie  and  da  die  Arterien  in  starken,  ttarren 
Bandeln,  weleha  Ten  dem  Aniehea  der  Nefren  liemltoh  abwieben, 
bingegen  den  Bindeln  des  Giliarninskels  gleieh  kanea.  An  nanehen 
war  die  körnige  BesebaflEsabeil  von  der  Art,  dass  der  Oedanke  an 
quergestreifte  Mnskeln  rege  wnrde,  allein  Im  OSiarm^skel  Terbielten 
sich  dann  die  Bttndel  ebenso.   Mitunter  sehienen  BOndelohen  zirf» 
schea  cla,stischo  iS'eUu  aus/,ii laufen  ,   was   bei   weilerer  Bestätig;ung 
natürlich  sehr  deren   niu.skniöse  Natur  bekräftigen   würde,   da  ein 
solches  VerliHltiiisH  sonst  lud  glatten  Muskeln  hHuÜi:  ist.  Endlich  ist 
noch  2u  erwähnen ,  dass  in  das  pigmentirle  Gewebe ,  welches  die 
ArUria  ciL  ümga  durch  einen  Theil  des  8cleral-Kanais  begleitet,  sieh 
abenftdla  granulirte  Fasern  voa  der  inneren  Oeflfhung  her  hinein- 
aiebeo,  welche  anm  Tbeil  awar  blasse  Nerven,  anm  Theil  aber  auch 
Mnskellasersellett  au  sein  sobeinen.   Es  sind  awar  gerade  dort  die 
pigmeatirten  BiDdegewebsaellen  ebenfalls  svm  Tbeil  stark  verltngert, 
doch  sehlea  tmmerhbi  noob  ein  Uatersebied  au  existhren.  Indessen 
habe  itk  diese  mnskelfthnKohea  Paseraellen  an  der  fragliefaen  Stelle 
nicht  bei  allen  Angen  gefunden. 

f  Wenn  nui\  diese  Untersuchungsmethode  einen  guten  Ueberblick 
gibt  Uber  die  geeanimte  Ma^se  und  die  Lage  der  in  der  Chorioidea 
vi'ihreitettTi  Zc! Itii füstrn  TNerven  und  Muskeln!,  so  ist  allerdings 
damit  nicht  zu  eruiren,  wie  viel  den  letzteren  gegenüber  den  erj^teren 
angehört.  Hingegen  ist  die  Methode  vorzuglich  geeignet,  einen  Theil 
der  in  der  Chorioidea  TOrkommenden  FaserbOndel  mit  Bestimmtheit 
sin  dem  NvrveDsyslem  angebörig  an  erkennen  und  in  ihrer  Aas- 
breitung  aa  Terfbigea. 

Der  gewitbaliehea  Aaflhssang  entgegea*)  moss  ieh  behaupten, 
dass  beim  Maasehen  der  NerTenreiehthnm  der  Chorioidea 


•)  Siehe  Brücke,  anat.  Beschreibung  de»  Auge«,  S.  52;  Kftlliker,  mikr. 
Anftt  Bd.  II.  S.  647-  T.uschka.  sertipe  ITilule.  8.  53.    Andere  Anatomen, 
Krause,  Pappe  uh  ein»  ( Ui  ^vi  beUjiire  dt.ö  Auges  S.  83)  nnd  Bochdalek 
( Prager  Z«it»chrift  1850,  I.  S.  144)  haben  wahrscheinlich  wühl  die  von  den  Cili»r> 
nenren  abgehenden  Aeetchen  gesehen ,  dagegen  ist  es  unmöglich  an  eatsohstdin, 
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im  Hiotergrund  des  Auges  in  maaelien  Fftllen  ein  sebr 
betrichtlieber  ist,  wftbrend  anderemale  der  nervöse 
Apparat  derselben,  aus  blassen,  wie  dunlcelrandigen  Fa* 
Sern  und  Gangliensellen  bestebend,  awar  weniger  eni* 
Wiekelt,  aber  doeb  eonstant  vorbanden  ist 

Die  Nerven  der  Cborioidea  kommen  zu  einem  grossen  Tbeil  von 
den  Giliarnerven,  nachdem  sie  die  Sclera  durchbohrt  haben.  Ausser- 
dem dringen  auch  einzelne  Fasern  mit  den  Ciliargefusstiu  ein.*) 
Wenn  man  Ciliarnervenslaunnchen  in  ihrem  Verlauf  von  der  Sclera 
bis  zum  Ciliarmuskel  vorsichtig  mit  ilirpr  Umgehung  durchforscht, 
80  sieht  man  bald  mehr  bald  weniger '^^j  Anstehen  von  demselben 
abgebtt,  oft  gleich  bei  ihrer  Ankunft  innen  an  der  Solera.  Diese 
unter  sehr  Terscbiedeaea  Winkeln  abgehenden  Seitenästehen  ber* 
sieben  tbeibi  aus  gaas  wenigen  FrimitiT-Fase»,  tbeils  ans  einev 
grosseren  Ansahl  00}*  Diese  Fasern  sind  tum  Tbeil  aussebliesalioh 
dunkelsandig^  cum  Tbeil  aber  auob  blasse,  fUr  sieb  oder  mit  dunkel* 
randigen  gemiseht  In  den  Stämmehen  der  Cilianiervea  eind  die 
blassen  Fasern  schwieriger  nachsuweisett ,  doob  sieht  man  sehon 
ausserhalb  des  Bulbus  die  in  der  Augenhöhle  sehr  eahlreiohen  Bündel 
blasser  Nerven  in  Verbindung  mit  dun  Uüiarnerven.  Bemerkenavvcrth 
ist  die  Art  und  Weise ,  wie  viele  der  Aestcheo  aus  den  StSmmchen 
hervorgehen.  Abgesehen  davon,  dawH  sie  zum  Theil  ^Ud^^\  arls  laufen, 
sieht  man  an  den  Abgaugsstellen  die  i^'ascrn  von  den  veröohiedensten 
Partien  der  Stämmchen  herkommen,  wahrend  sie  sonst  in  diesen 
ziemlich  parallel  hinziehen.  Ausserdem  kamen  mehrmals  sowohl  die 
dunkeln  als  die  blsssen  Fasern  der  Zweige  theils  von  dem  vovdete» 
tbeils  Ton  dem  hinteren  Ende  des  Stftmmohens  her,  was  auf  emeaeompli'» 
eirien  Faserveilanf  sebliessen  Iftist  Es  sebien  diess  nieht  lediglich 


wie  viel  der  letzte  Antnr  vnn  dem  Nerven plextis  der  Chnrioidpa  in  der  That  pe- 
Bcben  iiat,  da  er.  wie  aucli  Kölliker  angibt,  offenbar  ganz  fremdartige  Dinge 
fiir  Nerven  gehalten  bat,  wenn  er  nicht  nur  den  Ciliarmuskel  für  ein  GanpÜon 
halt,  äoiidt^ni  uucli  sagt,  die  Utmina  futca  sei  eigentlich  ein  NervenplexQS,  da  man 
besonders  im  vorderen  Abschnitte  eigentlich  sthv  wenig-  von  dem  anderwaitigen 
Gewebe  zu  beuierken  im  Stande  sei.  Auch  Krause's  Angaben  werden  dadurch 
zweifelhaft,  dass  er  Aestchen  bis  in  die  Retina  gehen  läset. 

*)  Auch  an  den  ar/m««  dUartg  mUeriom  liahe  ieh,  «he  sie  In  daa  fielbiis 
«tedringen ,  wtüderiiolt  Nemntont,  sadi  sinmsl  das  Tbdlung  eiur  dunksl- 
i^ndlgea  Faser  gesell 

**)  Einigemal  flmd  tok  bkiss  «hi  eiasigw.  .         .  . 
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▼0«  dMR  Oll«fs  YorlHMmifnidcn  ÜmitMid  absoh&ngcn,  dtfv  teeftt 
u  dem  Zweige  Torbeigegangeii,  plotilieh  umkehren  um  in  denselbeii 
eiaciitveleB ,  «b  eb  sie  tiefa  aaden  betoimeA  hMien.  Mit  diewii 
Mtenifttbdft  der  OiKanferrea  itebt  iitni  efn  Nets  in  Verbindung, 
welches  vorwiegend  ewfeehen  den  ChorioidcalgrelUssen  und  der  Seien 
in  der  hinteren  Hälfte  des  Hulbus  liegt.  Bei  Augen,  welche  eine 
stark  011 1 wickelte  Chi»rioitirM  besiiren,  bleibt  ein  Theil  an  der  Sclera 
in  der  »ogenanntcn  Lormita  fffsrn  hängen,  wnhrmd  ein  rindorrr  der 
Chorioide«  fol^t  und  hier  thcils  in  der  Suprachorioidca  den  Blut- 
gefässen aufliegt,  theils  mit  aahlreiohen  Aesten  zwisch«!  diese  da- 
dringt/  In  diesem  Neti  sind  nvn  die  Messen,  deutlich'  mft  Kernes 
▼•rraheoett  Fieem  Ti«rwiegend  und  en  knmen  Bllndelcben  T6nO,l  Mm. 
Bod  dnrftber  Tor,  welebe  keine  dmkehnuidige  Faser  öder  nnr  l—t 
•nthnlleo.  Diene  etiMmen  dunkeln  lfmawn  mm  dann,  wenn 
■wn  gröswm  Flalten  ^ohrnnslert,  sehr  eonderbare  Wege  macbeo, 
Mmti  sia  dnreb  die  Anastameeeii  der  blaeten  BOndcff,  biewefTen  sMi 
kreuzend,  weithin  verlaufen.  So  gingen  z.  B.  uus  einem  Bündel  voq 
5  dunkeln  und  einer  Anzahl  blassen  Fasern  4  dunkle  für  sich  weiter, 
wühreud  die  5te  dem  blassen  Büii<kl  writerhm  folgte.  Oder  es  kehrte 
eine  dunkle  Fa«er  in  einem  blassen  Btlndci  schlingenrdrroig  um,  und 
giug  eist  weit  rückwärts  in  einen  Seitensweig  Ut>er  Q.  dgl.  Aueb 
Theilnngen  dunkelrandiger  Primitivfksern  wurden'  mefannais  be- 
abaektek*)  Die  Heineren  Ausläufer  des  Netce»,  welehe  nur'  ebt^c 
wmuf^  Faaena  emhaMao,  eebeimfii  sfi»b  fehllesrfidi  ien  den  Oeflüses 
aameaAlMi  dan^  Artarieit  aa  veriieren,  ffXr  dereir  IHngmaskaln,  nebit 
den  Liagamoekiletmfaa  dSaaetben  obae  SweHb!  grosseattiexit  be- 
•tlnmt- tiadL 

Dieses  Nervennetz  erstreckt  sieh  in  exquisiten  Fftllen  bis  zu  den 
Stärnnichen  der  Vcuta  mtrticoäü^  aUmählig  abnehmend,  doch  sieht  niao 
auch  weiter  vorn  noch  hie  und  da  eine  uder  einige,  blasse  od» 
dunkelrandige  Primitiviasero,  welche  von  deu  Güiartierven  konuneDd. 
durch  die  eiastisohen  Netze  mit  Pigmentzeiien  steh  hinsiehn,  weicke 
dwt  die  leiebt  in  Platten  abzulOeende  Suprachorioidr  n  bilden. 

Itt  dieses  Keti  'fteila  blasser  theils  dunkler  Fasern  sidtf-  nns 
Oangliensellen  eingestreut;  bisweilen  in  nicht  geringer  Hengs* 
Diesdbea  sind  an  dem  biftsehenfbrmigen  Kernj  dem  kftrnigieA  labslt 


*)  Ich  will  hier  nachtragen ,  daas  auch  im  Ciliarmuskei  Tii«iluiigeti  dualiel' 
räudiger  Ir  aderu  mcht  selten  sehr  deiuücii  zu  smd. 
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Ftf  HT  (iatto  Mmkela  im  mtwetUiatfa  Aug* 


nmd  #88  Im  blast«  Vamvn  ibergeheodeii  F<prtü>BiP  vBT«rk«tiiite>, 

und  zum  Theil  zLenoIich  gtoe»  rO,04  Mm.),  wiew^l-  AMh  kMne  tot- 
*  kommen,  öclion  in  den  .SLuiuuicIumi  der  Ciliarnerven  sind  nicht 
bloss,  wie  ich  »chon  früher  ftnj>pn;el)eti  (YtThandl,  Bd.  X.  S.  107), 
da  wo  sie  sich  in  den  Ciliarinuskel  zu  \erLheileii  anfangen,  sondern 
auch  etwas  weiter  rUckwä^rta  solche  Zellen  vorhanden.  loh  habe 
dieselben  hier  wtederhoU  getooffen  nnd  in  einem  Stftmtnehen  bi»  in 
20>  Zettea  in  einige  Groppel»  Terlheilt  gezabH.  ht  der  Ufthe  dieser 
druppen  gingen  d»iiii  Aeateheo  ab,  wcleba  Maaaa  Fasern  eathielleD. 
Aiiiaif  OaagliaDaillaa.  aitaa»  an  kkhieii  BallaaUalabett  der  €illair' 
wmpftm  gaas  nthm  an  diesen  oder  weiterhi»  in  dem-  Heto  eeretreut 
Sie  Ue^cn  bald  eieaeln  hinflgan  KneleapaaktaD  deaaelbe»,  bald  t»kleineB 
Gruppen  baisrnnmen.  8  Zeilen  fand  idk  anoh<  an  eiiieai-  gava  Meinen 
blassen  Nervenitetcheo,  welches  der  Art.  eil,  Ivnga  in  dem  Kanal  durch 
die  Sclera  anlag.  Hier  waren  dieselben  von  kernhalligeu  Scheiden 
umliiillt,  die  ich  sonst  nicht  bemerkt  habe.  Die  Form  der  Zellen 
ist  bald  län!;lieh.  splndeirormig,  bald  rundlich-polygonal ,  letzteres 
Damenllicii  wo  mehrere  sich  dicht  anliegen.  Fortsätze  sind  mit  Be- 
aHamUieii an  eff kennen,  doch  meist  nur  eiaer  recht  deutlieh,  während 
für  viele  ein  zweiter  hMui  wahrseheinliek  istv  Die  Zellen  in  den 
SAftMMBiehe»  des  Ciliaraefvea  sind  meltl  «lavk  naeb  awei  ftieiiluBgen 
vetttvgeri  An  einer  gam  iselfirtee  2eUe  des  dMidoideal-Plexaa 
Miilwi  iek  eiMBil  8  FertaMse  vnki*  Aneh^  eine  Terbindaiig  aweier 
SMieii  dttvefc  eineii  kvmmi  Aafe,  seisie  efaie-  eiagetebflMe  Celle'  ntt 
%  Kern»  Mie  isk  geaehea.  Dagegen  keanle  ieh  «die  as»  den  Zellen 
kommenden  Faeem  swnr  asweüen  in  ziemKck«  Bntfemnng  aber  nie 
bis  ui  dunkel  räudige  Fibern  mit  Sicherheit  verfolgen. 

Die  Zahl  Her  Zellen  scheint  je  nach  der  ladividualilut  zu  variireii"*) 
und,  wenn  ich  nicht  irre,  mit  der  Entwicklung  der  Muskeln  in  der 
Chorioidea  in  Verhältniss  zu  stehn.  Die  grössle  Zahl  von  Zeilen 
iati  mir  bisher  in  dem  mehrerwähoten  Brightisfik'amblyopiscfaen  Auge 
kflgegnet,  welekea  anah  dunb  die  gröstle Meage  mskalaftigar  Fasern 
MgaseiefaBei  war,  Aeaaeideai  Amdea  afiek  kler  einige  antallende 
feigenthamliekkeiten  Yt»r.  Ei  waren  nftmlieh  an  kernhaltigen  Stellen 
dcsr  Fasern  siemlleh  oft  kleine  Anschwellungeu  vorbanden^  weiche 


*)  Abgeaeheii  davwu,  da&s  si€  niclit  bei  jeder  Prupftratifui  e:l*-ii:ii  IJ;"^  st'ben 
find.  Ich  habe  diesflb^n  bisher  b«i  Fer84>n«n  aut»  dtu  ersten  Lebensjahren  bis 
zu  den  fUn&iger  Jalursa  g^iundesK.  ...  '  -  » 
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Mft  fliw»  flbr  kkiae  elng«MliolMiie  Zellen  haHea  koaole,  *)  mmi 
deao  waM  Knoftenininktea  des  NerretteeiMe  nehrasels  gröaMie 
AvsehwelloDgen,  wetehe  eiD^  Aouiil  (10  *  12)  blllBohesföniiiger  Kernt 
entfllietneDd  frei  in  einer  feinkörnigen  Subfltans  enthielten.    £•  tM 

awar  auiißt  auch  die  Zellconturen  bisweilen  schwierifi;  zu  sehen,  wo 
mehrere  in  einer  Gruppe  dicht  beisammen  liegen,  aber  hier  echieo 
es  doeh  gar  nicht  00 ,  ale  ob  jeder  Kern  in  einer  Zelle  enthalten 
w&re.  Diese  Verhältnisse  machten  mit  Berücksichtigung  der  Ver- 
ftoderuiigea  «a  den  BetioelfMern  den  Zweifel  rege,  ob  es  sich  nicht 
hier  um  eine  Nerrenwucherung  baedle.  Nachdem  ich  in  anden 
iiOfaialea  Augen  ebenfalls  ein  sehr  ttack  entwickeHes  Nervenneli 
mit  siemlieh  zdUreiehen  ZeUen  gefunden  habe,  taase  Jene  Veraintbapg 
awar  mehr  sorOoktreten ,  doeh  maM  ieh  die  Sache  dahingesfedlt  ■eto 
laiMB,  bii  ein  ttholieher  Beftiad  ia  anderen,  Sieker  nonaaleii  FlUea 
iiek  keffausgestelH  kabea  wird. 

Wenn  man  nan  naok  der  Bedentang  des  gangliösea  Nerren* 
geileohtes  im  Grunde  des  Auges  fragt,  so  ist  Uber  ein  unmittelbarem 
Verhältuiss  zu  sensiblen  Functionen  vorlftnflg  uichtn  ab^unclimen ; 
dagegen  darf  man  wohl  vermuthen,  dass  dasselbe  in  nSehstrr  Be- 
ziehung zu  den  dort  vorflndlichen  muskulösen  Elementen  steht,  und 
awar  sowohl  £u  den  Kingmaskdn  der  Arterien,  als  den  hier  beeehrie- 
benea.  Es  spricht  dafbr  die  Vertheilung  der  feinen  Nerrenzweige 
awisahea  jeae  Theile,  sowie  des  sonst  bioflge  VorkoHaea  Qai^ 
lianaeUea  Tciaehaner  Nerrcnnelae  aa  AasfareitnngeD  glaller  Mas- 
kela.^)  liaa  darf  wobl  weHer  aanefamea,  dass  das  Merveagaieebt 
anf  diese  Weise  einea  wiohtigea  fiüafloss  anf  die  Regalirang  der 
Civeulatioa  und,  weaigsteas  mittelbar,  der  Eralbrang  in  aasga* 


*)  Dieselben  nahmen  sich  nicht  gsat  so  aus ,  wie  die  a.  a.  0.  Ton  mir  im 
CfliarmoAkel  beschriebenen  Knötchen.  D!e  letzteren  habe  ich  Qbrigens  seither 
mehrfoeh  bestätigt,  u.  A.  an  dem  gans  rnschen  Auge  eines  Hingerichteten 
üeberhanpt  Trtfkhtc  die  Aufmerksamkeit  auf  das  VerhfiHni?Mi  iirsprüiip^lieh  ken»- 
haJitiger  ötellen  von  Nervenfasern  zu  rinpf^fhobenen  Ganglienzeiien  zu  riciiien 
■ein  ,  sowohl  waa  die  histologische  Hcdi  uumg,  als  was  die  pliysiologij^cüe  und 
Tielleicht  auch  patholopische  F.ntv, nkliingslähigkeit  betrifft  ^Wacherang,  An- 
schwellung wit  in  den  iUiiualWera  bei  üb.  Brighli?). 

••)  Es  sind  hiegegen  neuerdings  Zweifel  erhoben  worden  wegen  angeblicher 
TsnrsebstbiDg  mit  Qlatgdasien.  Ich  weite  nicht ,  wst  ssnst  nafekiSHSee  stfs 
oag,  sbsr  an  der  kies  ftsgUshsa  aisUs  keaa  daiea  ksias  Bsde  asia,  wie  dii 
ante  günstige  Pripsnl  lelfi  Jtesowcnig  sia  OiWilmasksl 
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lMu.ni  U«btt  tbMt  Mttkd»  Um  mtMdilMtD  Aige  M.  1^ 

dehnten  Partien  des  Angei  beaitae.  Neoh  den  angogebeneö  Btgea» 
thUmliehkeiteQ  des  Verlaufc  darf  man  glauben,  daas  der' durch  die 
Ganglienaellen  mit  einer  gewiaien  Selbetstftndigkeit  hegabte  Apparat 
mit  entfernteren  Nervenprarinsen  in  Weiehaelwirkung  steht.  In 
•diesem  Fall  kann  derselbe  mttgliehenfalls  aoch  eine  Bahn  darstellen, 
mif  welcher  von  entfernteren  Ursachen  abhängige,  ausgedehnt  und 
rascli  eintretende  Circulations-  uiul  Ei uahruntrs-StOrungen  verniittelL 
werden,  wie  sie  im  Auge  vorkonimen  (^laukomatüöe  Proc<'Hso?>; 
arulerntiieils  können  locole  Stiirun^en  ,  wie  sie  au  der  Ausscntiäche 
der  Chorioidoa  vorkommen ,  durch  Atfection  des  NervengeÜecbtes 
weitere  Folgen  nach  sich  s^ieheo.  Jedenfalls  wird  es  wichtig  genug 
sein,  die  Verh&ltoisse  dieses  Nerrengefleehtes  bei  versohiedenen  In« 
dividoen  und  swar  veraehiedener  Altersperioden  in  gesundem  und 
krankem  Zustand  genauer  sn  stndiren  und  es  gewinnen  daduroh 
Tielleiebt  die  sehr  Yersohiedenen  Ansbildungs-G^ade  der  als  6upm- 
Ohorioidea  beaeiehneten  Behiehten  ein  gans  anderes  Interesse  als  es 
bisher  der  Fall  war.*) 

Die  Frage,  ob  das  fragliclie  Nervennetz  nicht  etwa  auch  einen 
Einfluss  auf  die  Accumiiiodatiuu  besit/.e,  hSnct  nul  <ier  Bedeutung  der 
hier  beschriebenen  glatten  Chorioideaimuäkelu  zusauimeu.  Hierüber 


*)  Es  könnte  hier  Tielleiebt  noch  ein  VerhältniM  in  Betracht  lH>mmen ,  wel- 
che« sor  Zelt  nnr  berührt  werden  kenn.  Ee  tet  mir  nimlieh  mit  langer  Zeit 
wehncheinlich ,  dam  die  eogensnnteD  Stromsiellen  der  Ohorioidea  su  den  be* 
weganggfiLbigen  Zellen  geboren.  Atimer  der  stets  sich  mehrenden  Zahl  der  hier* 
hnrgehOrenden  Zellen  sprieht  hiefttr  das  Vorkommen  aller  Uebergangsformen 
von  kugeligen  Zellen  sn  sehr  grossen  Platten  mit  oder  ohne  kilrsere  oder  Iftngere 
Aests,  wie  man  sie  bei  nachweislich  Tariabeln  PSgmentiellen  sieht  Bisweiten 
liegen  swiseben  grossen  ddnnen  Platten  kleine  dicke,  und  dadnreh  sehr  dnnkle 
Zellen,  um  welche  ein  heller  Fleok  ist,  gerade  so  gross,  wie  ihn  die  Zelle  ein- 
nehraen  wflrde,  wenn  sie  abgeplattet  wire  und  dergl.  mehr.  Eiue  directc  Be- 
obachtung dciy  Gestaltwechsels  bil  Saugetkicren  oder  Menschen  kann  ich  jedoch 
noch  nicht  beibringen.  Sollti^  sich  diese  Vermuthung  bestätigen,  so  wUrde  sieb 
neben  nndcm,  vorliiuflj^'  nicht  weiter  anzuregenden  Frapcn  auch  die  erheben,  ob 
die  NorvengeUeclitc  der  Chorioidca  Eindiiss  atif  den  Fornienwe^'h«'-]  luibcn.  Hie- 
bei  i?t  ftn  die  interesi^anteii  Mitlheilungen  von  Lister  zu  eriiun m  ( IMiilos.  Trans- 
act.  Vol.  148.  II.  wtjiiacli  Blutgefässe  und  Pij^inentzellLii  l>cim  Frosch  eine 

gewisse  Analogie  zeigen,  und  für  die  Be\vf<iiinor.aerscheiiiuiigen  an  beiden  ein 
{^ripheriftcher  Ganglieiuipparat  sufiporürt  wirii ,  der  ^eiTier.-^eita  in  einer  gewissen 
Abhängigkeit  von  den  Ceutralurgaueu  wäre.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken ,  dasa 
der  letstem  Aufttellung  der  anatomische  Kachweis  zur  Zeit  fehlt. 

Vcrhandi.  d.  Würib.  phyt.  med.  Oc«.   Bd.  X.    1859.  14 
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luiea  aiah  kaum  AOflli  gegründete  Vemeihaegea  äMMra,  Be  iiegt 
nahe,  die  letateren  ala  ABtagonifteo  des  OUiemuskels  eftioaeliea,  et 
i»l  aber  aaeh  nOglioh,  data  beide  Bjnergiicb  wirken.  Ihre  Lageiuiig 
iiisst  et  jedoeb  aueh  denkbar  ertobeiaen,  datt  tie  weteatlieb  au  den 
Arterien  gehOctn,  a.  R  etwa  einer  Oompreanon  dureh  Dehnung  ent- 
gegenwirken, was  natürlich  eine  mittelbare  Beziehung  Eum  Accotnmo- 
dationsuL'l  uichL  dUöbchliesst.  Wie  schwierig  aber  dergleichen  V'er- 
hiiltniHHe  zu  beurtheileu  auid,  leigt  der  viel  offener  liegende  quer- 
gehtreilLt;  Chonoidedl-Muskel  der  Vögel,  über  dossen  Wirkung:  Dr.  A. 
Pagensiecher  C^.  dieses  Heft  oben)  nach  Anfertigung  sehr  subtiler 
senkrechter  Schnitte  zu  theilweise  anderen  Ansichten  gelangte  als 
der  Entdecker  des  Muskels,  v.  Wittich.  Unter  dieaen  Umtt&nden 
itt  aneb  niobt  abaotebeDf  wie  weit  die  glatten  Mutkeln  der  oMuteb* 
liehen  Chorioidea  in  ihrer  Wirkung  den  qae^ettteiflen  der  Vflgel 
analog  au  aetsea  tind.  Data  dergleiohen  Analogien  nieht  immer  bia 
in't  £inaelne  gültig  sind,  itt  bekannt.  Jedenfalla  aber  ddrf  man 
flchliesslteh  in  dem  Vorkomnien  eines  unzweifelhafiten  Maskeis  an 
entsprechender  Stelle  bei  \  ogcin,  sowie  in  der  Anwesenheit  eines 
gangliösen  Plexus  beim  Menschen,  welcher  sich  au  das  Vorkuitniun 
an  andern  glatten  Muskeln  anbciiliesst,  eine  bedeutende  Unter.st ützung 
dafür  Heben,  da.ss  die  beschriebenen  FaHer^üge  der  nienschiicbeo 
Chorioidea  als  glatte  Muskeln  iu  der  That  zu  deuten  siud. 
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lieber  die  Be9&ieiiiingeti  der  Chorda  dorsalte  mr  BU* 
dnn^  der  Wirbel  der  Selacbier  und  einijfer  andern 

Fische. 

loa  A.  üfiLLIKER. 

(Vorgetragen  in  der  »Sitzung  vom  30.  Juli  1859.) 

Bekaniiterniasseti  hat  J.  Müller  in  »einer  epochemachenden  Ar- 
beit ttljer  die  Oateologic  der  Myxinoiden  die  Ansicht  ansy:eP|»ro*>]icn, 
d  a 8  8  die  (  horda  äorsnlis  mit  I  n  b  e  lc  r  i  f  f  i  h  r  e  r  e  i  g  e  ii  e  ii  8  e  h  e  i  d  e 
niemals  zur  Bildung  der  Wirbel  verwendet  werde,  dam 
vielmehr  diese  stets  nur  aus  den  in  der  sogenaDoteD  äussern 
Scheide  steh  entwiok«lodeo  kBorpeÜgen  Bogenpaaren  hervorgehen,  . 
eine  Aufstellung,  xu  der  vorsUglich  die  Verhältnisse  der  knorpeligen 
Wirbelsäulen  mit  permanenten  Chorden  der  Störe,  Chimären,  Hexanehi 
u.  s.  w.  Veranlassung  gegeben  hatten.  Eine  weitere  Verfolgung, 
namentlich  der  Wirbelsäule  der  Rochen  und  Haie  brachte  jedoch 
J.  Möller  bald  lu  einer  riehtigeren  Auffassung  dieser  Ajigelegenheit 
und  sah  sich  derselbe  schon  im  Jahre  1838  (siehe  Neurologie  der 
Myxinoiden,  Berlin  1840,  pa^.  CM  u.  f.)  in  den  Stand  gesetzt,  gerade 
iiuigckehrt  wenigstens  fiir  einkre  Fische  die  Hetlieiligung  der  Ohorda- 
scheidc  an  der  Gestaltung  der  VVirbelkörper  darzuthun ,  indem  er 
fttr  mehrere  Plagiostomen  und  einige  Teleostier  nachwies,  dass  der 
centrale  Theil  der  Wirbelkör p er  nicht  den  BogenslUckeu 
oder  der  äussern  skelettbildenden  Schicht,  sondern  der  eigent- 
lichen Gkordaacheide  seinen  Ursprung  Terdankt.*) 

Obgleich  nun  seit  dieser  fUr  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Wirbelsäule  so  wichtigen  Erkenntniss  betnahe  20  Jahre  verstrichen 
sind,  so  hat  doch  diese  Angelegenheit  in  dieser  langen  Zeit  nicht 
nur  keinen  irgendwie  nennenswertlien  Fortschritt  gemacht,  sondern 
ßndet  sich  selbst  in  den  Uandbücliern  zum  Theil  gar  nicht,  zum  Theil 


*)  J.  Maller  bat  bei  Aa£iteUung  dieser  seiner  aeaemi  Aesielit  such  seine 
Vergisgar  gebebt,  auter  denen  naiaeBliieh  Rathke  an  nennen  Ist,  wie  aus  den 
ven  J>  Mftller  sdbst  gegabSMtn  bistociselisn  Auseinaiideiwtuuigen  in  der Osteo' 
logie  nad  Keuetogie  der  Hyzineidea  «u  ensfean  ist 
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nur  kurz  und  nicht  klar  genug  vcrwerthct,  und  ist  sogar  von  solchen, 
die,  wie  Leydig,  die  feinere  Organisation  der  Plagiostomen  zu  einer 
•  Hauptaufgabe    geiuaclit,    ganz    ohne   Berucksichtiifuiig  geblieben.*) 

Bei  dieber  Sachlage  ersciiien  ea  mir  wünsehenswerth ,  diese  Frage 
einer  erneuerten  Prüfung  zu  unterziehen,  und  so  liabe  ich  denn  io 
diesem  SomiDer^  uuterstQtxt  durch  die  Gefdlligkeit  meines  CoUegen 
H.  Möller,  alle  mir  sugftngigen  Selachier  und  noch  einige  andere 
Gattungen  auf  die  Zusammensetzung  und  Entwieklung  ihrer  Wirbel* 
aftule  untersuchte.  Die  erhaltenen  Resultate  stimmen  im  Wesentiiehen 
mit  denen  von  J.  M  Uli  er  ttberein,  doch  bin  ich  allerdings  im  Falle, 
die  Verwandlungen  der  Chordascheide  und  ihre  Beeiehnngen  sur  Bildung 
der  Wirbelkürper  nach  verschiedenen  Seiten  bestimmter  darlegen  7ai 
können,  als  es  bei  dem  damaligen  Stande  der  histologisclien  Kennt* 
nisse  diesem  grossen  Forscher  möglich  war. 

A,  ZuiommemäMmg  dir  Ck&rda, 

Meinen  Untersuchungen  zufolge  hat  die  Chorda  einen  zusammen- 
gesetzteren Bau  ,  als  ninn  hislier  angenommen  hat  und  besteht  sehr 
allgemeio  aus  tblgendeu  Theilen: 

1.  Der  eigeutiichen  Chorda  oder  Gallertsubstanz. 

l>a  diese  Substanz  an  der  Terknöcherung  keinen  Antheil  hat, 
so  soll  hier  von  ihr  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  sie  constant 
aussen  aus  kleinen,  innen  aus  grossen  kernhaltigen  Zellen  beateht, 
und  dass  auch  die  scheinbaren  Fasern  des  senkrecht  oder  quer- 
gestreiften centralen  Streifens  oder  Bandes  nichts  als  verläogerte 
Zellen  zu  sein  scheinen. 

2.  Einer  inneren  elastischen  Haut,  EUuHea  mknm. 

Diese  Haut,  welche  zuerst  Mnlin  beim  Stör  und  ausserdem  nur 
noch  Leydig  bei  Chimära  gesehen  hat,  scheint  allgemein  verbreitet 
zu  sein,  wenigstens  sah  ich  dieselbe  bei  Acipenser,  Scapkjrhjncbus, 


•)  In  der  Histologie  erwähnt  dieser  Autor  unter  Voranstelhuig  des  Satzes: 
„die  { nuinlasclieide  kann  atu-h  (js:<ificiren^  in  befremdender  Weise  nur  Pol^  pu  ru"*. 
bei  dem  in  der  Scheide  Kalkkriiinel  vorkouiraeu  goLlen  und  die  Chimacra,  beider 
die  bekannten  von  J.  Maller  beschriebenen  Knochenringe  in  der  eigeatficken 
Chordtschaidc  finden.  In  den  UntemichaBgen  rar  Anatomie  der  Hsie  nnd 
Bof  hen  ist  von  der  Ossificatton  der  Seheide  der  Chorda  keine  (Ntte  tu  linden  1 
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Chimira,  LepidosireB,  HezAnohnt,  Heptanohus,  Centrophoras ,  Aoan- 
thias,  Siiuatina,  Sphjrna,  Carcharias,  Scymnus,  Hustelus.  Bei  den 
entgenanntea  4  Gattttogen  ist  dieselbe  ftuasent  fein  und  laH  und 
schwer  au  eikeonen,  bei  den  andern  dagegen  sehr  deutlich,  s.  Th. 
ausgezeichnet  sehOn,  bis  zur  Dicke  von  0,002'"  (Hexanchus).  Immer 
besteht  dieselbe  aus  einem  dichten  Netzwerk  von  Foseru,  die  chemisch 
önd  z.  Th.  mich  niikir>>k(>}iiscii  mit  ehistischcn  Fasern  2:anz  iil)erein- 
btimmen  und  ist  in  ilircii  ausgeprägtesten  Formen  von  dfMi  schöusten 
elastischen  Netzhäuten  des  Menschen  in  nichts  verschieden. 

Die  ElasHca  mterna  hat  an  der  Wirbelbildnng  keinen  Antheil 
vnd  ist  gerade  an  Wirbelsaulen  mit  gut  entwickelten  Wirbeln  am 
schönsten  ausgeprttgt.  Meiner  Auffassung  zufolge  entspricht  diesB 
Haut  der  structurlosen  Chordascbeide  der  Embryonen  der  hOhern 
Wirbelthiere  und  darf  vielleicht^  wie  ich  es  von  dieser,  aDgenommen^ 
als  ein  Ausscbeidungsprodukt  der  Chordazellen  angesehen  werden. 

3.  Einer  bindegewebigen  Scheide,   Tuniea  fibroiO^  ' 
eigentliche  Scheide  der  Chorda. 

Diese  an  der  Wirbel bildung  allein  betheiligte  Lage  der  Chorda 
zeigt  an  nicht  verknöcherten  Chorden  verschiedene  Modtfloatioffen 

von  BiDdegewebe  meist  mit  eingestreuten  Zellen,  die  hier  nicht 
weiter  besprochen  werden  sollen.  Bei  ossificircndcu  Chorden  zeigt 
diese  Schicht  einen  besonderen  später  zu  schildernden  Bau,  besteht 
jedoch  ursprunglich  ebenfalls  aus  faseriger  Bindesubstanz. 

4.  Einer  Äussern  elastischen  Haut,  EiasHea  easferna. 

Diese,  wie  es  scheint,  von  Lcydig  bei  ChimSra  zuerst  gesehene 
Hülle  ist  meinen  Untersuchungen  zufolge  allgemein  verbreitet.  Dieselbe 
erscheint  als  eine  meist  homogene  Haut,  die  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  verschieden  grosse  OcfTnungen  besitzt,  so  dass  sie  einer  ge- 
fensterten  Haut  von  Arterien  täuschend  ähnlich  wird.  Ihre  Stärke 
variirt  von  0,0005  —  0,008"',  so  zwar,  dass  sie  bei  Wirbelsäulen  mit 
permanenten  Chorden  stärker  ist  als  bei  andern,  bei  denen  sie- 
schliesslieh  verloren  geht.  An  der  Ossification  der  Chordascheide 
nimmt  diese  Haut  keinen  Antheil,  doch  war  ihre  Auffindung  und 
weitere  Verfolgung  von  der  grösetett  Bedeutung  fttr  die  Erkenntniss 
der  Betheiligeng  der  CHordascheide  an  der  Wirbelbildung  und  Ossi- 
ßcation ,  weil  dieselbe  auch  an  entwickelten  Wirbeln  oft  inoch  zu 
erkennen  ist  und  die  Grenze  zwischen  den  aus  den  Bogeu  und  aus 
der  Chorda  hervorgegaogenen  Theilcn  schart  markirt. 

■ 
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B,  Beikeiligung  der  etgenUtcketi  Scketäe  der  Chorda  an  der  IfirM- 

BUdmg» 

Währead,  wie  Iftngst  bekannt,  die  obern  und  untern  Bogen  ausser- 
halb der  Ohordasoheide  in  der  sogenannten  (ussern  Chordaschetde 
oder  der  «ketettbildenden  Sobicht  sieh  entwickeln,  geht  naeb  X  M  fl  11  e  r 
bei  mehreren  Fisohen,  insonderheit  den  PlagioRtomen  der  K(Vrper  der 
Wirbel  ans  der  eigentlichen  Scheide  der  Chorda  hervor.  Diess 
ist  im  Allgemeinen  richtig,  jedoch  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  die 
BnirenstUcke  oder  die  ftnsserc  skelettbildende  Schicht  gar  keinen  An- 
tluM)  an  der  BildiniL:  der  Wirbelkörper  nHhmen  :  dieselbe  gebt  viel- 
mehr, wie  diess  von  einzelnen  aufgezeichneten  Fällen  (vordere  Wirbel 
von  Raja,  ChimRra,  Wirbel  Ton  Xiphias  etc.)  auch  J.  M  tili  er  be- 
kannt war,  oft  in  sehr  grosser  Ausdehnung  auch  in  die  Zusammen- 
setBung  der  Wirbelkörper  ein.  Fasst  man  die  Hanptverb&ltnisse  ins 
Auge ,  so  ergeben  sieh  folgende  drei  Typen  der  Entwicklung  der 
Wirbelkttrper : 

1.  Der  Wirbelkürpel  geht  eint  ig  und  allein  aua  der 
Scheide  der  Chorda  hervor. 

2.  Der  WirbelkOrper  bildet  sieb  zumTheil  aus  der 
Scheide  der  Chorda,  xunl  Theil  aus  der  i^ussern 

s  k  e  1  e  1 1  b  i  1  d  e  u  d  e  n  Schicht. 

3.  Der  Wirbelkörper  entsteht  einzig  und  alieio  aus 
der  äussern  skelettbildenden  Sehicht. 

Wir  fassen  nui)  im  Folgeoden  diese  drei  Tj'pen  der  Reihe  nach 
etwas  genauer  ins  Auge. 

Erster  Typus. 

Der  Wirbelkörper  geht  einaig   und   allein  -  aas  dar 
Scheide  der  Chorda  hervor. 

Von  8elaehiern  gehören  hierher  (lenuichus,  Heptanchua  ond 

vvrtlirtät'heinlicb  Echioorhinus,  den  icli  niebt  aus  eigener  Anschauung 
kenne,  ferner  alle  Leptocepb  h1  id  !ie.  Uebergänge  zum  nächsten  Ty- 
pus, die  jeiiücli  wegen  tier  ^n  rin  jeii  Betiieiligung  der  Boeen  an  der  Bild- 
ung der  Körper  auch  hier  mit  besprochen  werden  gtdlen,  bilden  dio 
Gattung  Ceuiropborus,  Acanthias,  Öcynnus  und  Squatina,  zu  deaaa 
wfthrsoheinlieh  auch  die  nicht  antersuoblm  Ceatriaa^  8pianx  Md 
OentrosoylUum  gehtttmi. 
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1.  Dieeiiilbahaten  Verliilliiiate  bieten  di«  Tordern  Wirbe)  von 
HexftDeäae  dat)  iit  seban  J»  Malier  riebtig  angegeben  bat  Bine 
mftehtige  Oborda  verlritt  bier  die  Stelle  der  Wirbelkteper  und  yer* 
Miidei  flieb  oben  «nd  unlen  innig  udt  den  knorpeligen  Bogen ,  so 
jedoeb ,  daea  die  Gt essen  der  Cbordaeebeide  Oberail  denilieb  aind. 
AeuBeerlich  ohne  Spur  von  Gliederung  zeigt  diese  Chorda  im  Innern 
beeiiinnit  die  Wirbelsegmente,  indem  von  Stelle  zu  Stollf  die  dicke, 
in  Fa««erknürpcl  unigewamlelte  Scbeido  derselben  nneh  Innen  q:ewu- 
chert  i'it  und  in  F(»rm  von  dünnen,  mit  einem  kleinen  centraleti  Loeh 
verseheu^n  Scheidewänden  die  eigentliche  Chorda  durehsettt,  welche 
8«  in  viele  hintereinander  liegende  Ifaaeen  zerHilU,  die  nur  dureb 
danae  Striata  Terbnnden  sind. 

2.  Wesentlich  dasselbe  zeigen  die  vordem  Wirbel  von  Hep- 
tan  c  h  US  (Tal.  II.  Fig.  1),  nur  dass  hier  selion  eine  Spur  von  Ossif  ica- 
tion  sieh  findet,  die  J.  Müller  entgangen  ist.  In  jedem  Septum  (e) 
nümlieh  ,  die  hier  etwa«»  dicker  sind  .  Hndi-t  s'ivh  nahe  :in  dem  die 
centrale  Oeffnung  begrenzenden  Theile  ein  i^arter  Knochenring  in 
Form  eines  gani  niedrigen  Doppelkegels,  so  dass  er  eigentlich  mehr 
nur  wie  ein  aussen  mit  einer  Furche  versehener  platter  Ring  er- 
aebeint.  Üieae  Osaifleat&on  beetebt  aas  verkalktem  Faserknorpel  und 
gebort  natQrlieh  ganz  und  gar  der  eigentlicben  Seheide  der  Chorda 
an,  die  aberall  mehr  weniger  schOn  die  Natur  eines  weichen  Faser- 
knorpels  bat. 

J.  Mull  er  zahlt  auch  den  Heptanchus  zu  den  Haien,  deren 
Wirbelk^rpar  gar  nicht  osfificirt  seien^  es  war  mir  daher,  abgesehen 
von  der  eben  erwähnten  sarteii  Ossification ,  sehr  Uberraaebend,  bei 
Untorauobung  der  ikinteren  fiftlfle  der  Wirbelsäule  von  einem  etwa 
S'  langen  Jndividuum  au  finden,  dasa  bier  (Fig.  %  3)  aiemlieb 
gut  anagebildete  knOcheroe  Wirbel  vorkommen,  die  scboo 
▼on  aussen  kennUieb  sind.  Zugleieb  ergab  sieb  bei  Vergleicbung  der 
vorderen  und  der  hinteren  Tbeile  der  Wirbelsftnie  ein  so  allmlüiger 
liebergang  des  einen  in  das  andere  Extrem,  dass  es  verhältnissmibsig 
leicht  war,  die  Genese  der  Wirbel  zu  construiren. 

Die  gut  ausgaprilgten  Wurbelkdrper  am  Schwänze  selbst  bestan- 
dan  vor  allem  ans  knöchernen  Doppelkegeln  (Fig.  2c,  Fig  3  a), 
mit  stark  veKtaalkaD  Eadifteben  und  ainar  aiamlieb  breiten  Oelfnuog 
in  der  Mitte«  dia«  obaahoa  aiemliah  kara,  doch  mit  den  fiAndem  ihrer 
Baaett  aalbM  mtba  an  die  OberflAohe  dar  aigentlicfaeii  Cbordasebaide 
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reichten.   Zwischen  je  zwei  solchen  Doppelkegeln  oder  Wirbelkör> 
pern  war  die  dicke  Chordascheide  und  die  Chorda  seibst  mil  einer 
Bchdnen  EkuHea  itUtma  in  derselben  Weise  wie  weiter  rorn  sa  sehen, 
stellte  sich  jedoch  oqd  als  ein  rnttchtiger  iiy. mierwrUfbraie  (Fig.  de b) 
dar.  In  dem  Looh,  das  die  Mitte  eines  Jeden  Doppelkegels  dmeh- 
bobrte,  befand  sich  die  eingesehnarle  Ghorda  (Flg.  2),  doch  grenste  i 
diese  nicht  unmittelbar  an  den  Knochen,  vielmehr  fand  sieh  swisehea 
beiden  noch  eine  dünne  Lage  von  Faserknorpel,  die  unmittelbar  in 
den  Faserknorpel  des  Lig.  inier certebrale  uberp:ing.    Die  äussere  Seite 
der  Doppelkegel  Nvurde  von  einer  rnächtii^en  Lai^^e  wirklichen  hya-  ' 
lincii  Knorpels  (Fig.  2  e,  Fig.  3  d)  eingenommen,  der,  durch  Um- 
wandlung des  Faserküorpels  der  Chordascheide  entstanden ,  nun  als 
Theii  des  Wirbelkörpers  selbst  erschien  und  zum  Theil  da»  Material 
abgab,  aus  dem  der  knöcherne  Doppelkegel  sich  rerstttrkte.  Während 
nämlich  dieser  in  seinem  innerstem  Theile,  wie  weiter  vorn  die  eisten 
Rudimente  desselben,  aus  Faserknochen  bestand,  zeigte  er  mehr  nach 
aussen  ächten  Knorpelknochen,  wie  er  bei  Plagiostomen  so  verbreitet 
ist.   Zu  bemerken  ist  Obrigens  noch,  dass  genau  von  der  Mitte  eines 
jeden  Doppelkegels  aus  zarte  kürzere  und  lungere  Leisten  oder  Zapfen 
(ich  zählte  8)  in  den  Knorj)el  sich  erstreckten  (Fig.  3  c),  so  «^lassder  i 
Wirbelkörper  auf  dem  senkrechten  Queröchnitte  das  ^ieriiche  Bild 
eines  Kinges  mit  8  Strahlen  darbot.  | 

Zu  diesem  ossificirten  Doppelkegel  gesellten  sich  nun  noeh  und 
zwar  um  so  deutlicher,  je  weiter  hinten  man  untersuchte,  zwei 
oberflächliche  zarte  Knoehenplatten  (Fig.  %  d,  Fig.  3  e), 
ebenfhlls  von  Knorpelknochen,  die  die  Seiten  des  WirbelkOrpere  ein- 
nahmen, und  in  der  Längsrichtung  der  Wirbelsäule  so  weit  «ich  e^ 
streekten,  dass  sie  die  Ränder  der  Basen  der  Doppelkegel  nahesa 
berührten ,  ohne  jedoch  mit  ihnen  verbunden  zu  sein.  Hit  andern 
Worten  :  es  sehlossen  diese  Knoehen])latten  rechts  und  links  den  in 
der  a  i^-cin  Ausliöhhing  der  Doppelkegel  betindlichca  Knorpel  so 
ziemlieh  ab,  so  zwar,  dass  sie  zwischen  demselben  und  der  äussern, 
die  Wirbelkörpersftulc  bekleidenden  und  von  der  äussern  skelettbil* 
denden  Schicht  abstammenden  Beinhaut  sich  befanden.  Die  Gknese 
dieeer  ävseern  „Seitensehilder^*  war  nicht  leicht aoemlttelB  und 
konnte  nur  durch  genaue  Würdigung  der  tJmwandling  der  äoasem 
elastischen -HttUe  der  Chdrda  bestimmt  werden.  Geaehali  dkMt,  so 
ergab  eich,  dass  nach  innen  von  den firagKehoB SeitensofaOdera  «ine  ' 
dUnoe  Knorpellage  sich  befand,  die  ans  der  seitHchaii  Yenehndivg 
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der  obern  und  untern  knorpeligen  Bogen  entstanden  war,  worauf  diuin 
erst  die  Reste  der  Eiastiea  externa  der  Chorda  in  Form  kleiner,  iso- 
Hricr,  in  einer  bestimmten  gebogeoea  Ebene  liegenden  elastiscliea 
PliUtobeii  BBd  FeU«ben  folgten,  di^  nur  für  den  mit  diesen  Verhält- 
iMsaen  gans  Vertrauten  als  das  sieh  erkennen  Hessen,  was  sie  wirklieh 
waren.  Somit  gehören  die  Seitenplatten  nieht  der  Chordaseheide, 
sondern  der  Äussern  skelettbildenden  Sehioht  und  zwar  den  Bogen 
an,  woraus  weiter  folgt,  dass  die  hinteren  Wirbelkörper  von  Heptan- 
chus  wenn  auch  vorzflglleh  doeh  nicht  allein  ans  der  Chorda* 
echeide  hervorgehen  und  somit  zum  zweiten  Typus  gehören.  Einmal 
gebildet  scheinen  die  Seitenschilder  von  beiden  Seiten  aus  sich 
zu  verdicken,  von  innen  auf  Rechnung  des  Knorpels,  der  immr-r 
mehr  unter  gleichzeitigem  Schwinden  der  letzten  Kesle  der  Elasiica 
tSBkßma  mit  dem  aus  der  Chordascheid <^  selbst  heryorgegangenen 
Knorpel  versohmilst  und  von  Aussen  auflösten  eines  innen  an  dem 
Periost  sieh  entwickelnden  Faserknorpels;  doeh  ist  Heptanohus  sur 
Ermittlung  dieser  Yerhftltnisse  kein  günstiges  Objekt,  weil  hier  die 
Seitensehilder  nirgends  eine  grossere  Dieke  erreiehen. 

Eine  sehr  bemerkenswerthe  Thatsaehe  ist  noch  die,  dass  bei 
Heptancbus  im  hintern  und  vordem  Theil  der  Wirbelsäule  die  Zahl 
der  Wirbel  um  das  doppelte  grösser  ist  als  in  der  Mitte. 
An  Län^BBchnitten  grösserer  Stücke  Wirbelsäule  aus  der  Mitte  des 
Körpers  rrkonnt  man  leicht,  dass  hier  die  Wirbelkörperrudimente  in 
den  SepÜ9  der  Chorda  gerade  um  das  Doppelte  so  weit  von  einander 
ftbstehen,  als  hinten  die  «isgebildeten  Doppelkegel  und  vorn  die 
deheldewiBde,  and  Im  €^nagebiele  der  di«i  Abeefattitte  neigt  sieh, 
dase  dieses  auflUlende  Yerkallea  daher  rtthrt,  dass  an  gewissen  Stellen 
swtsehen  den  schon  vorhandenen  Scheidewänden  und  Wirbelkttrper- 
Milagen  genan  in  der  Mitte  neue  auftreten,  die  dann  bald  so  weit 
flieli  organisiren,  wie  die  andern.  Das  gehörige  VeTsUlndmss  dieser 
auffallenden  Verhältnisse  wird  erst  diiiiri  «ich  auiUiua,  wenn  die 
embryonale  Entwicklung  dieser  Wirbelsaule  genau  bekannt  sein  wird. 
Bemerkenswerth  ist  übrigens,  das»  die  Zahl  der  Bogenstticke  und 
Rttckenmarksnerven  in  der  ganzen  Länge  der  Wirbelsäule 
dieselbe  ist,  so  dass  mithin  den  Wirbelkörpem  in  der  Mitte  der- 
selben immer  %  obere  und  Ü  untere  Bogen  entsprechen,  und  möchte 
iek  fhsft  gUwhen ,  das»  die  WirbelkOtper  ursprttnglieh  in  der  gansen 
lAnge  derWirbelsftnle  nur  in  der  halben  Zahl  sieh  anlegen  and  dann 
erst  eeeandftr  ron  morn  and  hinten  gegen  die  Mitte  smh  verdoppeln. 
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i\ua  not  h  <iie  ßemerküiig,  liass  höchst  wahrscheinlich  auch 
Ht'xanchus.  v(ui  dem  ich  nur  vordere  Wirbel  zu  untersuchen  Gele- 
genheit hatte,  und  Ech  in  orh  i  n  u  s  inj  hintero  Theilt;  ihrer  Wirbei- 
aiUiie  ikoUeke  Yerhilinisie  dttrbieieii  werden,  wie  Heptanehiw. 

3.  Von  don  übrigen  Selachiern  nähert  sich  Centrophorus  gra- 
nulös us  (Flg.  4.  5)  durch  die  Einfachlieit  der  Wirbelsäule  noch  am 
meisten  den  olien  beschriebenen  z\vei  Gattungen,  ja  e»  steht  derselbe 
insofern  noch  unter  Heptanchus,  als  der  hintere  Theil  seiner  Wirbel 
nicht  mehr  verknöchert  ist,  ab  die  vorderen.  Die  eigentliche  Chorda 
▼on  Centrophorus  bildel  einen  xuaammenhftngenden  ziemlich  starken 
Strang,  der  statt  doroh  Dissepimente  der  Scheide  ahgeschnUrt  au  sein, 
wie  bei  Heptanchus  und  Hexanchus,  so  ziemlieb  überall  gleich  breit 
ist  und  an  der  Stelle  der  Wirbelkörper  nur  leichte  Einschnllrungen 
besitzt.  Umgeben  ist  diese  Chorda  von  einer  mächtigen  Scheide,  die 
mit  den  obern  und  untern  knorpeligen  Kogcn  4>ich  verbindet,  so  zwar, 
dass  am  vorderen  Tlioile  der  WirbelyRuIe  die  Masse  der  Bogen  die 
Chordaseheide  rings  umgibt,  am  Seliwanz.e  dagegen,  wo  die  obern 
und  untern  JBogen  nicht  zusammeostossen,  die  Seiten  der  Chorda- 
scheide frei  SU  Tage  liegen. 

Die  Wirbelkj^er  des  Oentrofhons  sind  knorpelige  HohlcjKnder 
mit  einer  schwaohen  Ussiticalion  mitten  im  Knorpel,  die,  wie  sehoa 
eine  oberflächliche  Besichtigung  lehrt,  grössteotheils  au«  der  eigent- 
lichen Sehcide  der  Chorda  sich  entwickelt  haben.  Da  jedoch  die 
knorpeligen  Bogen  aufs  innigste  mit  der  knorpelig  gewordenen  Chorda^ 
scheide  versohaolaea  sind ,  so  ist  es  doch  nicht  leioht  gAoau  xu  be- 
stimmen, wie  viel  von  dem  Wirbelkörper  auf  Aanhottilg  darChoid»- 
seheMo  und  wie  viel  auf  die.  dar  Bogen  kommt  Kaitgebend  fite  däa 
Entaobaidang  war,  daas  es  anoh  htar  g«l«ag,  dia  Resla  dar  ElMtMm 
wisrug  dar  Oasammtahoidb  auteflndan ,  wodnrok  dia  Ommo  beidar 
TheUe  gdtaau  baatuaml  wurde.  An  den  Tordam  Witbela  waM  dieaa 
Reata  in  der  äussern  Knorpel  lege  zu  sehen,  und  zwaramdevt- 
liebsten  seitlieh,  so  dass  etwa  '  »  dieser  Schicht  aiil  Rechnung^  der 
Bogen,  Va  auf  die  der  Chordascheide  kamen  Je  weiter  ntioli  hin- 
ten, um  so  oberflächlicher  lugen  diese  Reste  und  endlieh  bildeten 
dieselben  nahezu  die  äun^serste  Begrenzung  der  Körper  und  stieasea 
fast  unmittelbar  an  ein  Perichondtium,  das  sohan  nur  äussern  skeletl- 
bildeodaa  fiehieht  gaafthlt  wardeo  muMta.  Da,  wa  dia  Bogaa  aalhal 
Sassen,  war  dia  gfartWan  awfti'aa  maiat  fast  gaaa.vaiidiwttttdatt«  daah 


lietis  sich  auch  hier  aus  einer  etwa«  versehiedi  ni'n  Färbune  des  Knor- 
peU  und  einer  etwas  andern  Anordnung  der  Knorpclzeilen  innen  und 
MMeo  (iiiAen  in  Reilien,  aussen  mehr  in  unregelmässigea  fi&ufuhenj 
erkdooea,  wo  das  eine  Gebiet  aufhörte  und  das  andere  begann. 

Uaber  die  fieachaffeaheii  der  Wirbel  Bei  nun  noch  folgende«  be« 
Merkt  Die  Osaifieation  (Fig.  4  a,  Fig.  6  a),  von  der  Struotar  eines 
Knoeheaknorpels,  hatte  die  Qestall  einee  mftssig  breiten  dQnnen  Rin- 
ge* niteoneaver  Aiusenseite,  oder,  wenn  man  will,  die  eines  weiten, 
wenig  eingesebnürten  bohlen  Doppelkegels.  Innen  daron  befand  siok 
eine  starke  Lage  hyalinen  Knorpels  (Fig.  4  b,  Fii.  5  b)  mit  concen- 
triaeh  nn^reordneten  mehr  länglichen  Zellen,  welche  unmittelbar  die 
ChordeiiHubstanz  mit  ihrer  zarten  Elastica  iulerna  umsehlosf?.  Aussen 
an  dem  knöchernen  Hinge  war  ebenlalls  eine  Knorpellage  (Fig.  4  d, 
Fig.  6  d),  deren  Zellen,  so  weit  als  sie  aus  der  Chordaseheide  her- 
Forgegangen  waren,  auf  senkrechten  Querschnitten  eine  entaokieden 
mdiftie  Anordnnng  In  radiirstreifiger  Grundsvbttans  neigten.  Mit  der 
änssem  und  innen  Knorpellage  hingen  die  ebenfalle  ans  der  Chorda» 
•eheide  kenrorgegangenen  lAg.  inlemergiii  aÜfl  oaniittelbar  snaammen, 
so  daas  eine  seharfe  Orense  beider  nieht  existirte,  obsehon  die  letatern 
in  ihrer  Hauptmasse  aus  Bindegewebe  mit  8aftxe11en,  die  Kuorpel- 
zellen  mehr  weiuL^er  ähnlich  waren  (Faserknorpel),  heßtand. 

Dem  Ge.««iin:to!i  zufolge  findet  sich  auch  hier  wie  bei  )foptanehuH 
bei  der  Wirbeibildung  eine  Umwandlung  einer  scheinbar  aus  achtem 
Bindegewebe  bestehenden  Chordaseheide  in  hyalinen  Knorpel,  eine 
Thatsache,  die  sehr  zu  Gunsten  derer  zu  sprechen  scheint,  die  die 
Flaaemnbatana  des  Bindegewahea  einÜMh  Air  JatereeUulaieubslanx  der 
Snllsdlen  anaeiken.  Bs  iet  Jedooh  an  bedanken^  daas  es  nlohti  weni* 
gur  ale  auageaiaelil  ist,  ob  die  FasetMhslaai  der  Ohoidaseheide  wie 
das  gnw(ADliohe  Bindegewebe  an  Zellen  hervotgeht  und  eo  lange 
die»  nieht  geadiehen  ist,  kann  die  heaelehneleThatMeheniiehknlHon 
Anspruch  awf  eine  grössere  Tragweite  machen. 

d)  An  ('eiitr*>phoru8  sohtiessen  sich  zunächst  die  Wirbel  von 
'A'^anthias  (  Fii?.  6,  7)  an.  doch  ist  bei  dieser  iTrnttnng  die  Betheilig- 
ung der  äussern  bikelettbildenden  Schicht  an  der  Bildung  der  Wirbel- 
kdrper  schon  eine  bedeutendere,  obgleich  immer  noch  die  Hauptmasse 
deiaelben  aus  der  eigentlichen  Chordascheide  hervorgeht.  Die  knö- 
oketnen  Doppelkegel  (Fig.  6  d  e)  sind  viel  beseer  ausgebüdei  als  bei 
Oeiliropkoraa,  aeigen  die  ebavaeterisftiaehe  Sandukrfonn  und  beateben 
innen  ans  FWaatknoolmn ,  anssea  «ob»  SnnrpeUcBoolMn*  Kaoh  innen 
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von  ihnen  liegt  eine  dünne  Lage  hjAHnen  Knorpels  (Fig.  6  b),  wor- 
auf dann  eine  schöne  Elastica  interna  mit  kleinoTi  spaUenformigea 
Lücken  und  die  eigeotiiche  Chordensubstunz  folgt.  Nach  auesen  von 
den  knöchernen  Doppelkegeln  findet  aich  eine  mächtige  Knorpelscbioht, 
von  der,  wie  die  ringsherum  deutlichen  Reste  der  EkuHca  externa 
(Fig.  6  g)  beweisen,  der  Chordascheide  ihren  Df8]»riing  verdankt  UBd 
in  derselben  Weise  wie  bei  Centrophoros  dureh  Firbnng  und  Stell- 
nng  der  Knorpelkapseln  von  dem  aussen  angrensenden  Knorpel  der 
.  Bogen  sieh  unlerscheidet.  Dieser  (Fig«  6  h)  bekleidet  an  allen 
Wirbeln  auch  seitUeb  mit  einer  dannen  Lage  die  aas  der  Chorda  ent- 
standenen Theile^  nnd  zeigt  auch  ausserdem  sowohl  seitlich,  als  oben 
uiiti  unten  gegen  den  Gefäss- und  Kückenmarkskanal  zu,  eine  dünne 
oberflächliche  Verknöclieruntj  (Fig.  6  i)  von  gewöhnlichem 
Knorpclkaochen  ,  die  an  den  Schwanit^\  irh«^ln  nnth  vvcni^'^tens  mit 
den  Händern  der  liaaen  des  innern  Doppelkegel»  mcli  vereinen,  so  dass, 
anders  ausgedruckt,  jeder  Wirbel  hier  aus  vier  äussern  Knochen- 
platten und  einem  innern  Doppelkegel  besteht,  die  an  den  Enden 
versehmolsen  sind,  und  in  dem  freien  Zwisohenraame  Knorpel  awi- 
sehen  sieh  enthalten. 

e)  Fast  genau  wie  Aeantbiaa  verkilt  sich  Beymnas  liekia,  m 
dass  en  genügt,  einige  wenige  Funkte  bervomukebea.  Der  kaOehenie 
Doppelkegel  bestellt  ans  8  innig  versehmolaenen  Lagen.  Zu  innerst 
liegt  eine  dünne  Lage  von  Knorpelknoehen,  die  auf  Kosten  einer  nach 
innen  gelegenen  Schicht  hyalinen  Knorpels  entstanden  ist.  Dhhü 
folKt  eine  stärkere  Schicht  von  Faserknochen  mit  eirculärer  Anord- 
nung der  Zellen  und  faseriger  üruiidsiibst  iiiz,  endlich  wieder  Knorpel- 
knoehen mit  dichtstehenden  mehr  radiär  gestellten  Zellen.  Die  innere 
Knorpellage  laigt  am  Schwänze  eines  8'  langen  Exemplares  um 
nakean  alle  Knorpelkapseln  Ablagerungen  voa  Kalk  in  Oastaii  v«i 
feinen  OfaottlatkMien.  Die  Bkulka  kmmm  ist  sehr  sahön,  wie  eine 
elostisohe  Netsmembraa  mit  LQskea  nnd  die  Ohordasnbatana  salbst^ 
wenigsteas  in  der  Aushöhlung  der  Wirbelendiliokaa  deuflleh.  Im 
engsten'  Theile  der  Wirbel  dagegen  befindet  sieh,  besonders  dentUeh 
am  Schwänze,  merkwürdiger  Weise  an  der  Btelle  der  Chorda  eine 
compacte  Verknöoherung,  an  der  ich  jedoch  auch  nach  dem  Auszie- 
hen der  Knlksalze  keine  Structur  auriiuden  konnte,   da.«  einzige  hin 
jetzt  bekannte  Beispiel   von  einer  Verknöchern n«?  ilcr  ei'j,entlichen 
Chorda.    Die  äussern  Theile  der  Wirbelkörper  stimmen,  was  den 
Knoipeif  die  Beste  dtgEkuäoa  twkrMj  die  Ecslreeknng  derKnoqiel- 
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BMfse  der  Bogen  ntid  die  YerkodeheruDg  der  letEtern  enlaagt,  gant 
mil  AeeDtiiiM  Qberein. 

f)  So  c'igenthümlicli  die  Wirbel  vonSqiiatina  (Fijx.Bj  auch  aus- 
sehen, so  stimmen  sie  doch  bis  auf  einen  Punkt  ganz  mit  denen  von 
Aeanthia».  Wie  .1.  Müller  zuerst  gezci^irt  hat,  bestehen  hier  die 
Wirbelkörpcr  ans  abwechselnden  Schichten  von  Knorpel  und  Kno- 
chen, doch  blieb  Müller,  auch  nachdem  er  die  Bedeutung  der  Cborda- 
scheide  für  die  Wirbelbildang  aufgefunden  hatfte,  darQber  im  Zweifel, 
inwieweit  diese  Wirbe)l(drper  auf  Beohnung  der  ChordaBoheide  zu 
setzen  seien.  Auch  mir  war  es  an  einem  ausgebildeten ,  %'  langen 
Exemplare  nieht  m5glicb,  diese  Frage  su  einem  bestimmten  Entscheide 
EU  bringen,  indem  sieh  hier  keine  Spur  der  JB/a#fio0exllenui  der  Ghorda- 
seheide  auffinden  liess.  Dagegen  gelang  es  mir  an  einem  jungen 
Jndividuum  von  2"  Länge  dieselbe  in  ihren  Resten  zu  erkennen  und 
iwar  nach  aussen  vom  oberflächsten  Knochenringe  des  Körpers  und 
einer  rii  Il^<^lben  unmittelbar  begrenzenden  Knorpellage  mit  ratiiar  ge- 
stellten Zellen.  So  ergab  ^^loh  ^  das«  der  ganze  sonderbar  ge- 
schichte  Wir bellLörper  aus  der  Chordascheide  her- 
vorgeht. 

Einzelnheiten  anlangend  bemerke  ieh  folgendes.  Der  Wirbel' 
kurper  bestellt  /.a  innerst  aus  einem  compacteren  Doppelkegel  (Fig. 
8  a),  der  dem  von  Acanthias  ent<?prielit  und  cbentalls  innen  aus 
Faserknoehen,  aussen  fins  Knorpelkiiochen  besteht.  Nach  innen  und 
vorn  liegt  hyaliner  Knorpel,  ebentalls  aus  der  Cliordascheide  ent- 
standen,  dann  die  Elasttca  interna  \\nd  Chorda  selbst.  Nach  aussen 
folgen 'da,  wo  Acanthias  nur  Knorpel  zeigt,  abwechselnd,  je  nach 
dem  Alter  der  Thiere,  mehr  weniger  Lagen  v<yi  hyalinem  Knorpel 
mit  radiftr  gestellten  Zellenreihen  und  Lamellen  von  Knorpelknochen 
(Fig.  8  b).  Auf  die  Susserste  ans  der  Chorda  entstandene  Lage  von 
Knorpel  folgt  dann,  aueh  seitlieh,  noch  ein  dtlnner  KnorpelllberEug, 
der  von  den  rings  verschmolzenen  Bogen  herrührt  und  am  Schwänze 
auch  eine  oberflächliehe  schwache  Ossification  zeigt. 

Besonders  anfSsUend  war,  dass,  wie  noeh  Niemand  erwähnt  hat, 
in  die  Wirbelkörper  von  Squattna  eine  nieht  nnbetriehlliehe  Zahl 
▼Ott  Blutgefässen  radiftr  von  aussen,  aum  Theil  bis  in  oder  an 
den  innersten  Knochenring  eindringen.  Behon  von  blossem  Auge 
unterscheidet  man  die  OeflLsse  enthaltenden  Kanftle,  "deren  W&nde 
auch  in  den  Kuorpellamellen  Terkalkt  sind,  als  weisse  oder  rttthliohe 
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Zage  msA  öm  MikfOfkq)  gibt  Ober  die  Sxisteos  der  OefliAe  ooeb  be* 
stiminteren  Anfsehlass,  doeh  war  t»  mir  bis  Jetit  niehi  milgiieh,  das 
genauere  Verfaeltea  derselben  su  bertimmeo. 

g)  Unter  den  Leptocepheliden  gibt  es  welebe,  bei  denen 

jede  Verknöcherung  au  der  WirbelBäule  ganz  fehlt,  andere,  bei  denen 
sie  nach  dem  hier  besprochenen  Typus  angelegt  ist.  Da  di»'  \\  irbel- 
Säulen  dieser  Fische  noch  fust  jjanz  uubekaout  biud ,  so  erlaube  ich 
mir,  auch  die  er»teren  kurz  auzui'Uhren. 

Tiiums  ^egeiibauri  mihi  *)  hat  keine  Spur  von  Ossißca- 
iion  «n  der  ganien  WixbelsAule,  ja  es  ist  mir  nieht  einmal  geglückt, 
eiwes  TOQ  knorpeligen  Bogen  aufaudndeii,  so  dass  mitbin  die  Wirbel- 
Biule  gans  an  die  der  Cyolostomen  sieb  ansebliessen  wQrde.  Die 
Cborda  ist'betiüufig  bixn£5rmig  im  Quersebnitt  mit  einer  sobarfen 
Kante  naob  unten  und  einem  abgerundeten  Bande  oben,  so  jedoeb, 
dass  der  obere  Driith eil  wie  abgeschnürt  und  etwas  schmäler  erscheint 
alö  die  Mitte.  Eine  huriuiiieue  Scheide  von  0,0Ü5"'  Dicke  unihUiU 
das  Ganze  uad  im  Innert»  lindet  sicli  niclits  als  eine  Reihe  eanz  co- 
lüssaler  Zellen,  deren  Höhe  (0,35'")  und  Breite  (OjlS'")  auch  die  der 
Chorda  ist  und  deren  Länge  0,16'"  beträgt  (Taf.  III.  Fig.2j.  Die  Wand- 
ungen dieser  Zellen  messen  kaum  0,001'"  und  ihr  Inhalt  ist  eine  wasser- 
klare Gallerte,  allem  Anschein  nach  ohne  Zellen  kern,  Uber  deren  genauere 
BesebaSenbeit  ieb  nichts  mittbeilen  kann.  Aussen  wird  die  Chorda 
dicht  umhüllt  von  der  skelettbildenden  Lage,  die  zwar  in  gewöhnli- 
cher Weise  ein  h&utiges  Kohr  (fkt  die  ArUria  und  Vena  camdatU 
bildet,  das  mit  einer  nach  unten  vorspringen  Lebte  endet,  dafür  aber 
oben  um  so  sonderbarer  sich  verhält,  indem  (Icr  Kanal  Tür  das  band- 
förmige IMiirk  (Tut'.  III,  Fig.  1  g)  jjanz  genau  den  obern  Contouren 
der  Chorda  folgt  uRd  wie  ein  hulbrnondfurmiger  Ansatz  dprselben 
erscheint,  von  dem  keine  weitere  Leiste  nach  dem  Kücken  sich  er- 
hebt. Die  beschriebenen  Theile  alle  sind,  wie  ich  es  schon  von 
Leptocephalus  und  Helmichthys  an  einem  andern  Orte  gcscbUdert 
habe,  von  einer  michtigen  Lage  von  gallertigem  Bindegewebe  (Taf. 
III,  Fig.  1  d)  umhallt  und  von  der  Huskelschicht  (b)  getrennt 

Hyoprorns  messanensis  mibi^>  stimmt  dareh  den  Mangel 
jeglicher  TerknOelMrung  des  vmdemm  grössten  Absdinitles  der  Wirbai- ' 

*)  Sishs  WOrsK  Varbsadl.  HT.  psg.  m  Sjusmym  mit  Tttnms  triehiafas 
Kaup.  (Catalogue  of  apodsl  llih  of  the  British  Hnseum,  London  16S6)  und  Leplo- 

eephalas  trichiunis  Cocco. 

**)  Siehe  Wflnlmrgsr  TerfasudlongeB  IT.  psg.  KU. 
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aftvOe  9M»  «nt  Tiknw  «bmin,  öagieg«n  aisd  dw  lelst«»  M  Wirbel, 
dk  ttbrigaiw  nur  me  Liage  tob  Si*^  eumehmen ,  leMl  osatfoirt 
Die  OhOTda  yon  mehr  eialiMh  birftltlraiige»  (Gestalt  auf  dem  Qaer- 
•ehaitte  «ad  0,19"'  Höbe  besteht,  abgeseben  vott  der  (^fW  diekee 

Uttlle,  wenigstens  in  den  mittleren  Theilen  des  Körpers ,  weRentlioh 
aus  einer  einzigen  Reihe  von  grossen,  in  der  Seitniiinsicht  ruiuJHcli- 
eckigen  Zellen  fTaf.  III.  Fig.  4  d),  die,  wenn  aucii  nicht  crnnz.  dooh 
nahezu  der  Zahl  der  KUckenmarksoerven  und  obern  Bogen  ent- 
•preeben.  Abweichend  von  Tilurus  liegen  aber  hier  jo  zwischen 
swei  grossen  Chordazellen,  deren  Längserstrtekaag  0,13"'  beträgt, 
ta  eiaer  twieebeo  deaselben  oberd&ebUeb  gelegenen  Eiagftirobe  noob 
eiae  gewiaae  Zabl  kleiaer  raodlieher  Zellen  von  OfliB^fißSIf'*  GrOaae 
in  1^3  Bethen,  die  nilhia  wie  btaoadereBaagieoeB  bildea  (Tkf.  III 
7ig.  4  o).  Die  inaaere  aeWda  Terhill  aioh  wie  bei  Tilania,  »ur  iat 
der  Kanal  (Hr  das  Mark  hier  mehr  kerslbTRiig  und  finden  aieb  obere 
Knorpelbogeu ,  die  bich  jedoch  nicht  berühren. 

An  den  letzten  56  Wirbeln  finden  sich  einmal  ganz  zarte  Ossi- 
ficationen  in  Gestuli  von  (liimicn  IlohUyliiidern  in  der  Sclieide  der 
Chorda  und  ausserdem  aueh  leichte  iinochenkrusten  unter  dem  Peri- 
obondiium  der  obern  Bogen.  Beiderlei  OssificeUionen  sind  ohne 
Stmetav,  wenigeteoa  ohne  Zeilen  aad  Rtthrcbea  and  so  aarl,  daae 
•ie  nur  aebwer  sa  erkennen  aiad.  Unlare  Bogen  fohlen  auob  am 
Sobwaaae,  dagegen  indea  aieb,  eeiwelft  ab  dieFloaaea  reaaben,  knor- 
pnUge  Floaaaaaliahlfaftger  uad  2  mal  gegliedaete  iKuaogeae,  wie  ea 
eekeint  an  der  Baeia  leieM  verkalkte ,  je  aaa  2  Hüften  gebildete 
Flossenstrahlen,  die  an  den  Spitzen  in  Büschel  v&n  Fasern,  wie  die 
Hornfaden  gewisser  Flossen  ausgehen.  Äa  der  eigenLiichen  Chorda 
bilcleu  Liin  Scli\AaTi7,e  die  kltMiicren  oberflächlieheD  Zellea  eine  gans 
ausammenhängcnde  Riadeuschicht. 

Die  Gatlangen  Leptooepbalus  und  üel miohthys*)  weicben 
von  Hjoprorus  weaeatüeb  dann  idi,  dass  sie  nicht  bloss  am  Schwaoae, 
aondera  ia  dar  gaaiaa  Lftnge  der  WivbelaHaU  verluittoherta 

*)  Dr.  Kaap  in  Darmstadt  hat  in  seiner  oben  citirtcn  Schrift  die  Gattungen 
Leptocephaliis  und  Uebnichtbys  zosammeiigsaogen,  obgleich  ich  schon  im  Jahre 
1853  solche  aiMtomische  Unterschiede  beider  verzeichnet  hatte,  dass  darum  leicht 
ersichtlich  vrar,  dass  beide  €renera,  trotz  der  Aehnlichkeit  in  der  Form  doch 
ganz  gute  sind  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  VI.  S.  360  366).  Helmichthys  hnt  rofhea 
Blnt,  T/pptocppTifilus  fnrhloscs,  ausserdem  reigt  das  Gt^hirn  Ver^f'hiedenluMfen  cbcnHo 
der  Magen  und  i'eliit  bei  Leptocephalus  die  UaUenblase,  4i«  bei  Helmichthys  daist 
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Wirbelkörper  (ft)  besitzen,  doch  mnd^dieee  kMim  mefar  eaiwiokeU 
bei  Hyopcorus  und  bcstehea  inmer  noeh  mm  gant  dfliiMn,  mit 
einer  weiten  gleiohmftmig  breiten  Höhlnng  yeraehenen  Cjlindern. 
Obere  Knorpelbogen  (b)  finden  eich  «n  allen  Wirbeln  uid  untere 
Wenigatens  am  8o|iwanie.  Beide  Qatiuugea  seigen  die  EigenAhOmlieh- 
keit,daMam  Seh  wanxe  die  Bogen  mehr  weniger  Terknöehert 
sind.  Bei  Helmichthjs  sind  hier  die  untern  Bogen  rein  knorpelii^, 
dageg^en  haben  die  obcru  nugbliei uin  eine  dünne  Knochenkrustc,  die 
ausserdem  noeh  mit  schwachen  flii^jclf  DmiiL^Lii  Anli;iii^^t  ii  versehen 
ist,  80  dass  die  Bugen  in  der  äeiteoausicht  dreicki^  ersc.ieinen.  Bei 
Leptocephalus  (untersucht  wurde  eine  Art,  die  durch  die  Dicke  des 
Leibet  an  Helmichthys  erinnert)  haben  beiderlei  Bogen  eine  Knochen* 
kruets  mil  flügelförmigen  Anhingen,  die  jedoeh  bei  den  obern  Bogen 
ettiker  tlnd  als  bei  den  nntereo,  nnd  im  Allgemeinen  die  Ton  Hel^ 
miehthys  Übertreffen.  Hit  Hinsieht  amf  das  HistolngischOy  so  ist  das 
Knochengewebe  der  Wirbelsinle  von  Helmiohthyä  gans  tos  home^ 
gener,  scheinbar  strueturloser  Bubetan«  gebildet,  was  dagegen  Lepto- 
cephalus luilanst,  so  habe  ich  die  Beoliachtung  gemacht,  dass  die 
obern  und  uiiLern  Bügen  der  Schwanzw Iri;<  l  ilchte  Knochenz  eilen 
enthalten.  Ua  ich  in  meiner  Abiiandluug  über  den  Bau  des  Knochen- 
gewebes der  Fische  die  Leptooepbaliden  su  den  fisehen  gestellt  lutbe, 
welche  keine  Knochenzellen  enthalten,  so  war  mir  natürlich  diese 
Beobaohtni^;  sehr  aberrasohend  nnd  suehte  ioh  dareh  weitere  Ver* 
folgoag  der  Saehe  mttgUehst  auf  den  Grnnd  an  kommen.  Hierbei 
seigte  aaeh,  dass  aassev  den  genannlen  Beugen  aueh  noeh  die  Wirbel- 
fcdrper  der  Sbhwasswirbel  spteliohe  Knoehenaellen  führen  nnd  daes 
von  den  Knoehen  des  Bohidels  wenigstens  das  Splmoidak  h&tikurt 
dieselben  ganz  schön  zeigt.  In  den  andern  Knochen  fand  ich  auch 
diesmal  nichts  von  Zellen.  Auch  bei  Helmichthys  traf  ich 
Knoch('n7,ellen,  jedneh  l)islier  nur  \m  Spkenoidale  basilare.  Diesem  zu- 
folge wird  eine  weiter  ausgedehnte  U-ntersuchuag  wohl  ergeben, 
dass  auch  die  Leptocephaliden  su  den  Fisohen  mit  Knochenzellen  »i 
stellen  sind,  obschon  allerdings  manehe  dttnne  Knochen  derselben 
gans  homogen  erscheinen. 

Die  Chorda  Ton  Leptocephalus,  die  ioh  in  ihrer  ganien  Linge 
untersucht  habe,  zeigt  in  Terschiedenen  Gegenden  Yeischiedene 
Structurverhftltnisse.  Gans  yorn  besteht  sie  nur  aus  einer  einttgen 
Reihe  sehr  grosser  ZeBen,  dann  kommt  eine  Gegend  (Taf.  III.  Fig.  3), 
wo  immer  zwischen  zwei  Zellen  eine  Zone  kleinerer  riugsherumgeht 
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Am  dokwante  endlich  sind  die  grösseren  Zeilen  Oberall  aussen  von 
einer  Sehieht  kleinerer  Zellen  bekleidet,  welohe  letoteren  Knietet  bis 
an  jt^,008-*- 0,008"'  herabsinken.  Wir  sehen  so  dieDtfferenX|  dieaueh 
bei  grossen  Oborden  swlschen  Rinde  und  Centrum  besteht,  selbst  bei 
■den  einfttc^hsten  Organen  dieser  Art  sehon  ausgeprägt. 

Bei  Helmiehthy»  rerbKlt  sich  djeChorda  im  wesentlichen  wie 
bei  Leptocephalus  j  uur  t'ehleu  die  Zonen  kleiueier  Zellen  uuch 
vorn  niclit. 

Das  V  ordere  Chordaende  habe  ich  nur  bei  Leptocepkalus^ 
Ueütächthys  und  Tilunu  untersucht,  da  ich  den  Kopf  des  einzigen 
Exemplares  von  ffyopr&rti«  nicht  opfern  mochte.  Bei  allen  3  Gattungen 
TerschnUUert  sieh  die  Chorda  am  Schädel  auf  einmal  sehr  bedeutend, 
and  geht  sehliesslieh  in  eine  abgerundete  Spitae  au«,  welohe  in  der 
Gegend  des  hinteren  Endes  des  SpktmmM*  boiU&n  liegt  Bei  Leplo^ 
eepkaku  glaube  ich  bestimsst  gesehen  au  haben,  dass  nur  der  hintere 
ThetI  des  Behitdeltheiles  der  Chorda  im  Basilarknorpel  drin  steckt, 
wihrend  das  vordere  Ende  derselben  an  der  untern  Seite  des 
genannten  Knorpels  jedoch  zwischen  ihm  und  einef  Art 
Peric'hoiulriuin  seine  I.ai^e  hot.  so  duss  die  Spitze  bis  zu  dem  Punkte 
reicht,  wo  das  Sphenoidale  baniare  hiuten  in  zwei  Zacken  nu-laiHL. 
Dasselbe  niuss  ich  mieli  von  <leui  Verlialten  der  Chorda  bei  llclitiick- 
tkys  sagen,  wahrend  bei  Tilurtu  sogar  der  ganxe  öchädeltheil  der 
Chorda  nur  in  einer  Furche  des  ßasilatknorpels  au  liegen  schien, 
was  jedoch  bei  der  dchwierigkeit  der  Untersuehnng  und  dem  eioaigen 
Sur  Disposition  stehendem  Individuum  nicht  mit  der  nöthigen  Be- 
slmmtbeit  av  ermitteln  war.  Bei  Tikuw  eehien  der  ganze  Sehltdel- 
theil  der  Chorda  nur  eine  einaige  lange  Zelle  au  enthalten,  wlihrend 
bei  den  beiden  andern  Gattungen  eine  einfaehe  Reihe  immer  kleiner 
werdender  Zellen  da  war.  Sehr  bemerkenswerth  ist  es  endlich,  dass 
bei  Leploccphalus  uueli  der  im  HaMUu  kiiorpel  steckende  Theil  der  Chorda 
eine  lauggezogene  ringf('»rm im e  dünne  Udsification  besa^s,  ein  ächter 
Körper  des  ersten  Sehiidelwirbels ! 

Dem  Gesagten  zufolge  iat  es  wohl  klar,  dass  der  ganze  Büsilar- 
knorpel  des  Schädels  dieser  Fische  den  obern  Bogen  an  der  Wirbel- 
säule KU  vergleichen  ist.  Diese  obern  Bogenstttcke  verschmelzen  am 
hintern  Theile  des  Seb&dels  rings  um  die  Chorda,  so  dass  dieselbe 
mitten  in  der  Sehldelbasis  drin  steckt,  weiter  vorn  dagegen  erreichen 
sie  sieh' an  der  untern  Seite  nicht  und  liegt  die  Chorda  blos.  Zu- 
gleich wird  ersiehtlieh,  dass,  wfthrend  am  Schwänze  die  Chorda  nach 
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oben  ab  weich  l,  am  Schädel  das  umgekehrte  statt  hat,  uod  SOOiH 
auch  hier  Asymetrie  (Heterooephalie)  da  ist. 

Ueber  das  hintere  Ende  der  Chorda  kann  ieh  nur  von.  L&pl^ 
eephaiBM  berichten^  dass  hier  eine  entsehiedaae  Heteroeereie  da  ist. 
Das  letzte  Ende  der  Wirbelsiule,  an  dem  jedoch  kein  freiliegender^ 
d.  h.  von  Wirbelkörperringen  nicht  umgebener  Theil  der  Chorda  sn 
bemerken  war,  trä^t  nach  unten  zwei  Knorpelplatten  ^  welche  gana 
allein  die  ScliwanzÜossc  stützen,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dasa 
ein  Theil  des  Knorpels  der  hinteren  Platte  um  das  spitze  Chordaende 
nach  oben  hernmwuohert,  hu  dass  doch  ein  kleiner  Theil  der  Flosse 
Uber  der  Chorda  zu  liegen  scheint. 

An  die  Lepiocephaliden  reiche  ich  noch  die  Teleostier-Gattungen 
Ohauiiodus  upd  Stomias.  Die  Chorda  von  CkamHoämt  bildet  in 
der  ganseo  L&nge  der  Wirbelsliule  einen  aveaittinaiihtngendeD,  in  der 
Mitte  der  einseinen  Wirbel  etwas  eingeeohnarten  Strang,  der 
wie  gewöhnlich  aus  kleineren  Zellen  besteht  Die  WirbelkOrpetv 
dQnne  Hohiejlinder  mit  einer  gewissen  Zahl  ftusseret  niedriger 
Litngsblätter  sind  offenbar  Ossißcationen  der  eigentlichen  Chorda- 
scheide und  hängen  mit  den  noch  grösstentheils  knorpeligen  und  nur 
überliächlifli  leicht  ossihcirteu  Bogen  nielit  zusammen.  Ebenso  ver- 
hielt sich  btoiiiias,  nur  »iad  hier  die  Bogen  starker  verknöchert. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  nun  auch  noch  bemerkt,  dass  wahr- 
scheinlich bei  allen  Teleostaern  die  Chordaseheide  einen  Antheii  an 
der  Bitdung  der  Wirbelkörper  nimmt,  wie  diese  eaerst  von  Mulier 
(Neurol.  d.  Myx.,  Separatabdr.  pag.  72)  fUr  Xiphku  gUuUmi  und  die 
Cjprinen  demonstrirt  wurde.  Es  scheinen  jedoch  die  Knochenflaeha 
in  dieser  Besiehung  eben  so  wenig  über  einen  Leist  geschlagen  sc 
sein,  wie  die  Plagiostomen ,  wie  schon  daraus  herrorgeht,  dess  ba! 
Xiphias  die  Bogen  einen  grossen  Antheii  an  der  Bildung  des  Körpers 
habeu  ,  während  dies  bei  den  Leptocephaliden  und  Chauiiodontiden 
nicht  der  Fall  ist.  Ebeiisu  tieutet  das  Vorkommen  eines  Knorp.  1- 
kreuzes  in  den  Wirbeln  des  Hechtes  und  Lachses  (Williamson  1.  c.j 
während  die  Wirbel  von  Perca^  Silurtis,  Cyprimu  ganz  compact  sind, 
auf  weitere  tief  gehende  Verschiedenheiten  und  wird  es  gewiss  von 
grossem  Interesse  sein,  nun  auch  die  Teleostier  ebenso  au  Terfolgao, 
wie  diess  hier  mit  den  Plagiostomen  geschehen  ist.  Hier  Jedoch 
bleibt  wegen  der  frühen  Entwicklui^  der  Wirbel  nichts  anderes 
übrig ,  als  die  Embryonen  su  studiren ,  in  welcher  Besiehnng  bis 
jetst  von  neuern  Untersuchungen  nur  die  von  C.  Vogt  Ober  Core- 
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gonus  und  die  von  August  Müller  (Müll.  Arch.  1853)  über  den 
Hecht  und  einige  Cjprinen  vorliegen ,  aus  denen ,  abgesehen  von 
dem  wichtige?!  FaotoiD,  dass  auch  sie  die  Betheiligung  der  Chorda- 
tobeide an  der  Bildung  der  WirbelkOrper  dartbun,  noch  nichts  Voll- 
etindiges  sieb  oonetrairen  Iftset.  Anffallend  ist  die  Bemerkung  dee 
letsten  Autofe^  dess,  wUhrend  beim  Heebt  die  Bogen  knorpe]ig  an- 
gelegt seien,  dieselben  bei  der  Plötse  und  dem  Blei  von  Anfang  an ' 
knöebern  auftreten,  was  sobon  erklären  würde »  warum  die^Wijrbel 
der  letztem  Fiscbe  kein  Knorpelkreuz  enthalten. 

Zweiter  Typus. 

Per  Wirbelk&rper  bildet  sieb  aum  Tbeil  ans  der  Sebeide 
der  Cborda,  cum  Tbeil  aus  der  äussern  skelettbil- 
denden Sebiebt. 

Dieser  fitldungsmodus  ist  in  einigen  verscbiedenen  Abarten  ver- 
wirkliebt,  die  am  besten  gleicb  der  Heibe  naeb  aufgesüblt  werden. 

1.  Die^  Wirbe1k.örper  entstehen  aus  der  stark  ossifi- 
etrten  Gbordascheide  und  aus  Theilen  der  verschmolzenen 

Bogen,  weit*  he  wenig  v  e  rk  n  o  e  Ii  e  r  n. 

Hierher  gehürea  die  Wirbel  der  Rajae*)  und  von  Torpedo 
(Taf.  III.  Fig.  5).  Dieselben  besitzen  im  Innern  einen  kinitiLH-n 
Doppelkegel,  der  je  nach  den  Gattungen  verschiedene  Form  besitzt. 
Auf  dem  Querschnitt  erscheint  dieser  Wirbelkörper  an  den  Enden 
als  ein  Ring,  in  der  Mitte  als  ein  Stern  (fUnf-  oder  siebcnstrahlig  bei 
RofOy  Williamson,  ieb,  seebs*  oder  aebtstrahlig  bei  IVirymfo).  In 
der  Form  erinnert  dieser  Stern  etwas  an  die  Quersohnitte  der  Wir^ 
bei  der  Haien  mit  Niokhaat|  es  besteht  Jedoob  swisel)en  beiden  der 
grosse  Unterschied,  dass  der  Rnocbenstern  der  RqfUktB  ganz  aus  der 
Seheide  der  Chorda  bervorä:eht  und  somit  nur  dem  innern  8ternehen 
in  den  Wirbeln  von  Musit  lus ,  Jiepkutfhus  etc.  zu  vergleichen  ist. 
DuH.s  dem  so  ist,  erjfibt  f»ieh  nu8  den)  UIn^*htlide  ,  dass  an  Jüngern 
und  ültern  ZiUerroehen  die  Hente  der  Klastica  externa  der  eigent- 
lichen Chordascheidc  ausaen  um  den  Knochenstern  ganz  deutlich 
ausgeprägt  sieh  Huden  ,  so  jedoch,  dass  zwischen  beiden  noch  eine 
diehrmiiider  mächtige  Knorpellage  mit  radiären  Zellen,  leichtfaseriger 
Orundsnbstans  und  schwach  weisslicher  Farbe  vorkommt  (man  vergl. 


*)  Man  voglekke  Wi)nsmsou  1.  c.  pag.  070  u.  f. 
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Taf.  If.  Fig.  13).    Rings  um  diese  von  der  Chordascheide  absiam- 

nicnde  Kiioehon-  und  Iviiurpelinasse  lictrt  dnriri  noch  eiu  z.  Th. 
mächtiger  Kiiorix  lbelog ,  lierrlihrend  von  duii  unten  und  seitliih 
vcrschmolzeneu  Üugeii,  an  dem  leichte,  bei  Torpedo  nur  oberilächliche 
Ossincutioneu  sich  finden,  und  dessen  Zelleo  durch  ihre  Anordnung 
in  gröasere  mehr  isolirte  Haufen  yod  denen  des  innern  Knorpels 
sieh  unterscheiden. 

Dem  Wesen  nucli  ziiiill  :iiieh  der  vordere  Theil  der  Wirbelsäule 
von  CAiwaer<T  hierher,  ohselion  die  bekannten  Osiiilicatitinen  der  Chorda- 
sciieide nicht  eben  so  vielen  Wirbelkörpern  entsprechen,  indem  liier 
die  Bogen  und  die  Chordaseheide  zusammen  die  Axe  der  Wirbel- 
süule  bilden.  Die  vcrschmoixencn  Bogen  sind  hier  auch  da  ossificirt 
(mit  einaelnen  Plättchen),  wo  sie  der  Chordescheide  anliegen,  was 
sonst  nirgends  sich  findet,  und  höchstens  bei  Torpedo  am  obein  und 
untern  Theil  der  Wirbel  angedeutet  ist,  woselbst  schwache  Ausläufer 
der  äussern  Knochen kruste  in  den  Knorpel  dringen  und  an  die  ent- 
sprechenden  Strahlen  des  innern  Sternes  sich  anlegen. 

* 

2.  Die  Wirbelkörper  entstehen  aus  der  theilweise 
ossificirtcn  C h ord a s e Ii  ei d e  und  den  ringsherum  ver- 
schmolzenen Bogen,  die  mit  vier  keilförmigen  Stücken, 
rechts  und  links,  oben  und  unten,  ossiüciren,  und  zum 
Theil  mit  den  aus  der  Chordascheide  entstandenen  Dop- 
pelkegeln-verschmelzen. 

Diese  Form,  die  sich  bei  Scyllium  catulus  verwirklicht  findet, 
schliesst  sich  genau  an  Aramihieu  und  Sq/mnus  Hchia  an  und  gilt 
alles  dort  Bemerkte  auch  hier  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  äussern 
Ossificatiooen  statt  dUnne  Lamellen  keilförmige  Stacke  sind. 
In  der  Mitte  der  Wirbel  sind  diese  Keile  weniger  ausgesprochen 
und  erreichen  die  Chordaossification  nicht,  während  sie  gegen  das 
vordere  und  hinlere  Ende  derselben  in  breite  Verbindung  mit  ihr 
liLten,  so  dass  auf  (Querschnitten  eine  kreuzförmige  Figur  erscheint, 
die  an  di<'  der  folgenden  AbLlieilung  erinnei  t.  Da^ss  diese  4  Knochen- 
zaplen  ,  die  au8  K n o r pcl k noch e n  bestehen,  uieht  der  Chorda  an- 
gehören, beweist  der  Umstand,  dass  auch  hier  die  Reste  der  Eiastica 
externa  der  Chorduscheide  innen  nn  denselben  nachzuweisen  sind. 
Der  Knorpel  zunächst  um  die  Chordaossificaiion  herum  ist  auch  hier 
radiär  streifig  mit  radiär  gestellten  Zellen. 
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Bei  einem  7^^  langen  Individuum  von  SciflHum  eat«lu$  waren  die 
BogenstQeke  nooh  nicht  Teraehmolzen  und  lag  die  Ohordascheide 
an  4  Stellen  oben  nnd  unten  und  aeitlieh  frei ,  woselbst  ancli  die 

EkisHca  externa  als  eine  helle  «sharf  begrenzte  Zone  erschien.  Die 
mächtige  Chordascheide  war  aussen  mul  innen  h  valintr  Knurpcl  und 
zeigte  in  der  Mitte  einen  dünnen  Knochenring,  resp.  Doppelkegel. 

r 

8.    Die  Wirbelkörpcr  bestehen  wesentltoh  aus  der 

theilwcise  verknöcherten  Chordascheide  und  aus  vier 
Knochen  zapfen,  die  iiicht  von  den  Knorpeln  der  Bo2:en, 
sondern  von  dem  häutig  ueblicbcnen  T heile  der  äussern 
bk e  I  e  1 1 b  11  de n  de n  S c h i ch  t  a bf> t a m  m en.  Dazu  kommüu  dann 
noch  Theile  der  obera  und  uüteru  Bogen. 

Ea  gehören  au  dieser  Form  die  Wirbel  der  Haien  mit  Niekhaut, 
die  auf  dem  Queraehnitt  das  bekannte  Knorpel-  und  K'noehenkreus 

zeigen,  jedoch  mit  Bezu«  auf  üire  Bildungswoise  und  ihren  Bau 
ausser  von  Williainson,  dem  wir  oinige  Mittheilimiren  über  Car- 
eharioi  verdanken  (1.  c.  pag.  676),  noch  von  Nb-niand  untersuelit 
sind.  leli  kenne  dieselben  von  den  Guttungen  Sphyrna^  Carckarias^ 
Galetis  und  Mustelus  und  will  von  vorneherein  lickennen,  dn«s  mir 
die  Aufhellung  ihrer  Entwicklung  am  meisten  Muhe  gekostet  hat, 
ja  cum  Tkeil  nieht  gana  gelungen  ist.  Immerhin  kann  ich  so  viel 
sagen,  einmal,  dass  in  diesen  Wirbeln  ein  ganz  besonderes  Knochen- 
gewebe sieh  findet,  daa  mir  sonst  TOn  keinem  Selachierwirbel  be- 
kannt ist  und  Bweitens,  dass  die  vier  ans  diesem  besonderen  Gewebe 
gebildeten  Keile  nieht  aus  der  Seheide  der  Chorda  ihren  Ursprung 
nehmen,  wie  diess  offenbar  J.  M  All  er  annimmt,  sondern  aus  der 
äussern  skelettbiMenden  Schicht. 

Schneidet  man  eini  n  Wirbel  von  Sphyrna  (Taf.  II.  Fig.  9)  nahe 
der  Mitte  senkrecht  nnii  (jucr  durch  ,  bo  siebt  man  auf  den  ersten 
Blick,  dass  derselbe  nichts  von  dem  weissen  Knochengewebe  enthält, 
welches  die  Wirbel  und  Knochen  der  meisten  andern  Selaehier 
kennzeichnet*  In  der  Mitte  des  Schnittes  erscheint  ein  schmaler 
weisslieher  Knochenring  (a) ,  ein  Tbeil  des  auf  Kosten  der  Chorda- 
seheide entstandenen  Doppelkegels,  und  an  diesen  sehliessen  sich 
dann  vier  sehmale  Knorpelzapfen  (cc)  an,  die  in  die  Bogenstücke 
sieh  fortiietsen,  sowie  vier  breitere  kegelförmige  Hassen  (de),  die 
die  Zwischenräume  zwischen  ihnen  erföllen.  Diese  keilförmigen 
St&cke  sind  gelblich- weiss  von  ir  urbe  und  zeigen  in  zwei  Uichtungen 

> 
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eine  besondere  Streifung  und  twar  einmal  concentrische,  partUei  der 
Ob«rflüelie  des  Wirbelkörpers  Teriaufende  Linien,  und  iwMtana,  jß- 
doch  nicht  besondere  deutlieh,  auoh  radiäre  Streifen*  Maeben  sehen 
an  einem  Bolofaen  Schnitte  diese  keilförmigen  Stttoke  als  etwas  be- 
sonderes sieh  bemerklich,  so  ist  diese  an  einem  mittleren  Lings- 
schnitte  (Taf.  II.  Fig.  10)  noch  mehr  der  Fall.  An  einem  solchen 
erkennt  man  erstens  kurze,  aber  in  der  Richtung  von  unten  nach 
oben  hohe  Doppelkegel  (a),  die  durch  mehr  dunkle,  bräunlichgelbe 
Fjirbtj  schal f  hervortreten ,  {uisserdcm  als  Aiisfiilluncr^mHsse  /wischen 
den  zwei  zusammengehörenden  Kegeln  wieder  Keile  von  der  vorhin 
erwähnten  gelblich  weissen  Knochen masse  (h).  Ist  der  Schnitt 
genau  in  der  Mitte  gefllhrt,  so  sieht  man  von  den  Knorpelzapfen 
nichts,  wohl  aber  seigen  sich  dieselben  bei  schiefen  seitlichen  Schnitten 
in  der  nämlichen  Weise  als  Ausfall a^masse  der  Doppelkegel,  wie 
die  Knochenkegel  in  der  Mitte.  Schnitte,  die  in  der  Nlth«  der  Bodes 
quer  und  senkrecht  durch  die  Wirbel  geführt  sind,  zeigen  wesentlieh 
dasselbe,  wie  solche  aus  der  Mitte,  nur  findet  sieh  hier  fn  der  Mitte 
eine  ÜelFnung,  der  Querschnitt  der  trichterfbrmigen  Endgrube  des 
WirbelkörperH  und  werden  die  weissUoheii  Koochen^aplei^  ^llmäiig 
immer  nii-driger. 

Bezüglich  auf  den  Bau  nun,  so  beeteheu  die  aus  der  Ohorda- 
scheide  hervorgegangenen  Doppelkegel  nicht  aus  dw  gewöhn- 
lichen Knorpelknochen  der  Plagiostomen ,  sondern  mehr  tns  Faser^ 
knochen  und  aeigen  in  einer  faserten  Orundsubstaaa  langgeaogaiie 
Zellen.  Die  Fasern  messen  0,005-0^01"',  verlaufen  o<m«entriMh 
parallel  der  Oberfläche  der  Wirhelk5rper ,  hiing^n  viclfaeh  unter 
einander  zusammen  und  enthalten  in  schmalen  spalteaförwigeii  Lücken 
die  erwShnten  Zellen,  an  denen  keine  verkalkten  Kapseln  gesehen 
wurden.  Dass  diese  Knochensubstanz  wirklich  Fiiäern  eniliaU,  seht 
am  besten  aus  senkrechten  Län«rsschiiittcn  hervor,  an  denen  die 
(J.uerschnitte  der  Fasern  eine  Mosaik  rundlich-eckiger  Stüoke  t)iiden, 
zwischen  denen  die  Zellen  wie  ein  Ketft  von  Kft0^9B  mit  stcilea- 
weisen  Erweiterungen  sich  zeigen. 

In  {gewisser  Beziehung  Ikbereinstimmend,  aber  doch  wieder  an- 
ders ist  die  ZusammensetBung  der  vier  keilföniMgea  Stack».  (Taf.  II. 
Fig.  11.)  Dieselben  bestehen  aus  einem  schönen  verknfichertaa  Mlea- 
gewebe,  von  dem  nicht  leicht  zu  sagen  ist,  ob  dasselbe  nur  ans  diMlkr^ 
wandigen  Zellen  (Knorpelkapseln)-  oder  aus  Zellen  und  Fasern  besteht. 
Aus  dem  Umstände  jedoch,       in  de^  {^aschei^  A^^^a  G^i^ch^  v<mii 
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0»Q1-Oy015'"  Grösse  helle  Zellen  mit  kleiner  Höhle  und  Zellenkern 
enthaltM  sind  (a),  die  gani  wie  diokwandige  Snorpelielleii  aas  Nets* 
kaorpeln  aussehen,  scheint  entnonunen  werden  su  dttrfen,  dass  die 
TerknOeheiteB  Theile  eine  Zwisoheosuhstans  sind,  so  dass  das  Oanse 
mithin  ebenfalls-  als  eine  Art  Faserknoohen  aagesproehen  werden 
darf.  Der  Verlauf  der  Fasern  ist  im  Allgemeinen  ehenfklls  eon- 
eentrisch  um  den  innern  Doppelkegel  herum,  doch  ist  derselbe  lange 
nicht  so  deutlich,  wie  in  dem  innern  T)opj)cikegel  und  erscheint  die 
von  Auge  sichtbare  concentrische  Streifung  mehr  als  der  Ausdruck 
einer  ßchieiilenweisen  Bildunu;  dieser  Knociienmassen. 

Eine  merkwürdige  Bildung  sind  Fasern  (c),  die  von  dem  Perioste 
des  Wirbeikörpers,  der  Bindegewebe  mit  feineren  elastischen  Ele- 
menten ist,  allerwilrts  in  den  beschriebenen  Faserknochen  radiftr 
TOD  aussen  aaeb  innen  dringen  und  denselben  durehsetBen.  Diese 
Fessem  messen  O,00ft- 0,00&— 0,01"S  an  der  Oberflicbe  selbst  bis 
OyOft^",  sehen  haeng  aus  »ad  auf  dem  Querschnitt  rundlich  und  sind  ' 
verkalkt.  Aussen  hllngen  sie  mit  weichen,  BindegewebsbQndeln  fthn- 
liehen  Strängen  im  Periost  xusammen,  die  meist  wie  leicht  kolbig 
angeschwollen  enden,  und  nach  innen  dringen  sie  bis  in  die  innersten 
Schichten  der  keilförmigen  Stücke.  Von  zelligen  Kk  mentcn  sah  ich  auch 
nach  dem  Aus/ielien  der  Kalksalze  in  diesen  besondern  Kadial-Fttücru 
nichts,  dagegen  erscheinen  sie  auf  dem  Querschnitte  oft  wie  hohl, 
doch  blieb  ieh  Bchliesslioh  bei  der  Ueberzeugung  stehen  ,  dass  der 
Anschein  einer  Üöhtung  ni|r  darcb  die  grössere  Helligkeit  der  Mitte 
deiselbea  eneugt  wird. 

Ausser  diesen  Fasern,'  die  das  Qewebe  der  fraglichen  Knochen« 
keg^  als  gaaa  md  jmisrit  erscheinen  lassen,  Anden  sieh  in  denselben 
auch  neeh  Blutgefässe.  Dieselben  liegen  in  der  Gegend,  wo  die 
Kaocfaensapfen  an  den  ianetn  Doppelkegel  angrensen  und  dringen 
alle  radiär  von  aussen  nach  innen,  ohne  dass  ich  ihr  näheres  Ver- 
halten anzustehen  im  Stande  wäre. 

Aup  den  zwei  bescliriebenen  knöchernen  Structuren  besteht  die 
Hauptmaase  der  Wirbelkörper  von  Spht/rna.  Dan  Knorpelkreuz  im 
Innern  derselben  ist  hyaliner  Knorpel,  ¥on  dem  ein  Theil  entschieden 
den  Bogen  angehört,  wiUireod  die  innere  Hälfte  der  Chordaecheide 
ihren  Ursprung  su  Tardanken  scheint.  Ich  schliesee  dies  aus  dem 
a^aa  Yeisehicdenen  Terhalteii  der  Knorpebellen  an  beiden  Orten, 
walehea  aa  die  Difforensen  erinnert ,  die  weiter  oben  von  andern 
Qattangan  etwfthnt  wurden.  Mder  gelang  es  mir  hier  nicht  in 
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dieseu  Knorpcistreifeo  die  Hestc  der  Kiastica  externa  aufzufinden  und 
80  inu88  denn  auch  meine  AufsteUaag  für  einmal  nur  Vermut^oiig 
bleiben.  — 

Die  Endflächen  der  knOohernen  Doppelkegel  sind  xnaielMt  von 
einem  weichen  Faserknorpel  bekleidet ,  der  entoehieden  Uebeigftnge 
in  die  knöcherne  Maaee  der  Doppelkegel  zeigt  Dann  folgt  elpe 
schöne  Eloiüea  i$Utma  und  statt  der  Chorda  ein  flOsaiger  Brei  mit 

Resten  von  Chordazellen. 

Im  Wesentlichen  gleich  wie  bei  Sphyrna  verhalten  sich  die  Wir- 
hrl  der  andern  Gattungen.  UeiCarchanas  giaucus  enthalten  die  ^Vl  ^!lel 
in  der  Mitte  einen  ijnnz  kleinen  von  der  Chorda  erfüllten  Kanal, 
während  die-sclbe  zwischen  den  Wirbeln  ganz  geschwunden  ist  und 
einer  hellen  FiUsaigkeit  Platz  gemacht  hat.  Um  den  Chordamt 
folgt  dann  etwas  Knorpel  und  dann  der  knöcherne  Doppelkegel,  der 
hier  mehr  Knorpelknochen  ist,  und  an  seiner  Aussenseite  in  der 
Mitte  vier  kurze  Kanten  tr&gt,  welche  auf  dem  mittlerem  QuaraehmUe 
wie  kurze  in  die  Knorpelzapfen  hineinragende  Kelle  ersoheinen. 
Alles  andere  ist  wie  bei  Spktfma. 

Galeus  canis  (Halswirbel)  und  Mustelus  eulgarit  stimmen  wieder 
mit  Car rhu l  iü^  ul)erein,  nur  erreichen  sieb  die  vier  äusseren  Keile  und 
der  innere  no|>]»elkeiiel  in  der  Mitte  der  Wirbel  nicht.  Ein  soK  lifr 
Wirbel  zeigt  duiier  in  dieser  Gegend  auf  dem  Querschnitt  folgendes. 
(Taf.  II.  Fig.  12  1).  Zuinnerst  einen  kleinen  Chordarest,  dann  Knor- 
pel, drittens  einen  Knochenring  mit  4  gegen  die  Bogen  gerichteten 
Strahlen,  den  Querschnitt  des  innern  Doppelkegels.  Hierauf  £oigt  eine 
zusammenht^ni^nde  Knorpelige,  die  gegen  die  knorpeligen  und  anssea 
OBsificirten  Bogen,  mit  denen  sie  direet  zusammenhängt,  in  vier  keilftr- 
mige  Stücke  ausläuft,  und  endlieh  vier  äussere  Knochenzqifttn  zwi- 
sehen  den  Knorpelstrahfen ,  die  den  ionern  Ring  nicht  erreichen. 
.Ien.seits  der  Mitte  ist  dies  jedoch  dei  iui]  (Tafel  II.  Fig.  12.  2  3) 
und  zei£?t  dann  der  Querschnitt  einen  centralen  Knuchenrint^^ ,  vun 
dem  4  stlirkere  und  4  schwächere  und  etwas  lünjjere  Strahlen  ab- 
gehen,  so  dass  mithin  auch  der  Knorpel  in  8  Massen  zerfallt,  vuo 
denen  je  zwei  zusammenhängen  und  zu  cmem  Bogen  gehören.  — 
Der  Bau  ist  auch  bei  diesen  Wirbeln  wie  bei  Carckaria»  und  Spkgnm^ 
nur  sind  bei  JfasleJift- die  radiären  Fasern  in  den  änssern  Knoobea* 
keilen  spärlich  und  unentwiekelt.  —  Was  nun  die  Entwicklung  diaNT  j 
Wirbelform  anlangt,  so  habe  ich  wie  Williamson  zu bedanero,  dass 
mir  keine  grössere  B^ihe  von  jüngeren  Thimn  en  Gebote  stand. 
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Zwar  hatte  ich  Musleli  von  1"  ^  allein  bei  diesen  war  noch  kein 
Theil  der  Wirbel  verknöchert  und  verhielten  sich  dieselben  ganz 
wie  die  frUher  beaebriebenen  von  juDgen  AcimAia$,  Von  d»  en  fehlten 
Zwifleheii8tufen  bis  zu  solcbeB  von  19",  bei  denen  die  Wirbel  schon 
liemlioh  stark  ossiAcirt  waren,  und  die  EUa^ka  externa  der  eigent- 
'  liehen  Chordasoheide  nicht  mehr  deutlich  sich  erkennen  Hess,  wüh- 
rend  sie  bei  den  ersten  vorhanden  war.  Immerhin  habe  ich  an  dieser 
wie  an  den  andern  Gattungen  so  viel  ermittelt,  um  Folgendes  auf« 
stellen  zu  können. 

1.  "Ef?  imterliogt  keinem  Zweifel,  diiss  tier  innore  Doppelkegel 
dieser  Wirbel  wie  bei  allen  Haien  mitten  in  der  cii^cntliehen  Scheide 
der  Chorda  entsteht  und  auf  Kosten  des  in  Knorpel  umgewandelten 
Restes  der  Chorda  sowohl  von  innen,  als  und  namentlich  von  aussen 
her  sieh  verdickt,  an  welch  letzterem  Orte  auch  in  ähnlicher  Weise 
die  äussern  Leisten  von  Carckariaiy  thätelm  und  Galeiti  entstehen. 

2.  Ebenso  scheint  es  mir  ausgemacht,  dass  die  4  äussern  knö- 
ehernen  Kegel  ausserhalb  der  eigentlichen  Chordascbeide  von  der 
ftussem  skelettbildenden  Schicht  gebildet  werden,  jedoch  nicht  von 
den  Knorpeln  der  Bogen  aus  ,  sondern  ron  wefeh  bleibenden  Zwi- 
schen massen.  UnterHUclit  man  nämlich  die  genannten  Knochenkeiie 
aus  ihrer  äussern  OberHäche,  so  ergibt  sich  entsehiedeit,  dass  sie  hier 
wachsen.  Mau  findet  nämlich  an  die  Knochenmassc  angrenzend  ein 
weiches  Bindegewebe  mit  vielen  rundlichen  Zellen  und  kann  leicht 
verfolgen,  wie  die  letr.tern  gegen  den  Knochen  zu  zahlreicher  wer- 
den ,  In  senkrechte  Reihen  sich  ordnen  und  endlich  sammt  den 
swiscbenliegenden  Fasern  verkalken.  Auch  die  eigen thQmlichen 
radiftren  Fasern  gehen,  wie  schon  frtther  erw&hnt,  in  jene  weiche 
Beinhant  Aber.  Kann  demnach  auch  kein  Zweifel  sein,  dass 
diese  Knoobenzapfen  von  aussen  herein  wachsen ,  was  auch  noch 
durch  die  analoge  Entstehung  der  % — 4  ober6lteh]ichen  Wirbelossifl- 
cationen  bei  den  früher  geschilderten  Haien  unterstutzt  wird,  nur 
dass  es  bei  diesen  die  versehmolzenen  Knorpel  der  Bogen  sind,  die 
OJTsittciren,  .so  >uH  damit  nieht  gesagt  sein,  dass  spnier  diese  Keile 
nicht  aueii  auf  Keelinnng  des  innern  Kn(ir])els  zumlinien  ,  der  aus 
der  Scheide  der  Chorda  selbst  hervorging.  Eine  solche  Zunahme 
scheint  namentlich  an  den  innern  Enden  der  Keile  sich  zu  finden, 
besonders  da,  wo  sie  mit  dem  innern  Doppelkegel  zusammenflies- 
sen,  ob  annb  noch  anderwftrts,  das  müssen  weitere  Untersnchungen 
ergeben. 
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Dritter  TyiNUk 

I 

Die  WlrbelkOrper  eBtsiehen  einstg  und  allein  ans  der 
auBtern  skeleUbildenden  Sohioht*  i 

lieber  dieseo  T^pus  habe  ich  keine  besondern  Untersuchungen 
gemacht  und  fuhre  ich  deotelben  nu»  der  Vollständigkeit  wegen  an. 
£a  gehören  eu  demselben : 

1.  Die  vordersten  Wirbel  der  Rochen,  die  eine suaammenhin' 
gende  Masse  bilden  —  welche  pur  in  ihrem  hintersten  Theile  noch 
den  Rest  des  vorderen  Chordaendes  eath&lt«  der  auch  hin  noch  ge- 
trennte Wirbelkörper  zeigt  —  und .  aus  der  Versehmelsung  der  oben 
und  untern  Bogen  hervorgegangen  ist.  Die  Chorda  reicht  auch  bei 
den  Kochen  urbprünglich  bis  in  die  Scliädcibasis  hinein »  wird  duua 
aber  am  Laufe  der  Entwicklung  vorn  ganz  verdrängt. 

2.  Die  Wirbel  der  Amphibien,  Vögel  und  Säuger,  bei 
denen  Allen  die  Chorda  keinen  Antheil  an  der  Bildung  der  Wirbel 
«u  haben  scheint,  mögen  dieselben  so  oder  so  aus  der  ftusaem  akalett- 
bildenden  Schicht  bervorgebcQ.  —  Bei  der  geringen  Zahl  d«r  vor- 
liegenden Untersuchungen  aber  die  allererste  Entwicklung  der  Wir 
belkörper  dieser  Thiere  erscheint  es  Übrigens  am  Platze,  mit  Besog 
auf  dieselben  das  Urtheil  noch  etwas  surttckBuhalten ,  nm  so  mehr, 
als  bereite  J.  MuUer  von  den  Fröschen  und  Salamandern  angegeben 
hat,*)  dass  ihre  Wirbelkörper  eis  ringfurniigo  Ossilicationen  der 
Scheide  der  Cliorda  seihst  auftreten,  auf  denen  die  dbrni  Wirbel- 
stUcke  aufsitzen.  Es  möchte  nun  t'reiiich  gerade  für  die  uugeschwänz- 
ten  Batraebier  zweifelhaft  sein,  ob  J.  Müller  mit  der  genanatea 
Annahme  imEeohta  ist^  wenigstens  kann  ich  bei  einer  grossen,  etwa 
VU*  langen  Larve  eines  solchen,  die  aus  Mexiko  stammend  in  vielen 
Exemplaren  in  der  hiesigen  tootomischen  Sammlung  sich  befindet» 
nichts  der  Art  finden.  Da  Untersuchungen  ttber  die  Entwicklung 
der  Wirbelsäule  der  nackten  Amphibien  mit  Ausnahme  derer  von 
Dug^s  und  J.  Mllller  fehlen,  so  halte  ich  es  für  ani^rmessen,  etwas 
ausführlicher  auf  die  Verhältnisse  dieser  Larve  einzugehen. 

Es  besitzt  die.se  Larve,  deren  genauere  zoologische  ßefitimmung 
ich  später  hofTe  geben  zu  können,  eine  starke  Chord;; ,  welche  vom 
Schädel,  woselbst  sie  spitz  mitten  im  tiafiihirknorpei .  in  der  Gegend 

f"     ■  11^'  I*»  '  ~  ■■■■  '  ■  ■■      ■■  ■  ■  ^   ■    I        ■         ii^^^^r^    n     " 
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endei,  wo  tahmaXe  und  breite  Tbail  des  Sphm^ßtäak  basiUtre  tvki 
MmmeiittosseD,  bn  zum  Schwansende  einen  zusammenhitogeDden 
«jrliiidriaehtti  Strang  bildet,  nnd  in  der  Gegend  dei  Beekena  ihre 
grOaste  tfäehtigkeit  von  eneieht.  Besflglieh  anf  die  8truetar  «o 
enleraeheidet  man  an  derselben  so  ftnaserst  eine  EiOMHca  eotema.  Die- 
selbe  ist  eine  eierliehe,  ganz  dltnne,  kaum  0,00t'"  messende  eod 
sohwer  zu  erkennende  Haut,  von  der  Beschaffenheit  der  elastischen 
Net/ihHute,  weiciie  ganz  uud  gar  uus  plutten,  0,001—0,003  '  und  mehr 
l)reilen  un  istomosirenden  Fasern  besteht.  Die  Hauptrichtung  dieser 
Fasern  ist  dir;  quere  und  Mint  die  bpaltea  zwischen  denselben  fast 
alle  lang  uud  schmal.  Hierauf  folgt  die  eigentliche  Scheide 
(Tat  III.  Fig.  6  e)  aus  queren,  parallelen  BindegewebsbUndeln  von 
geringer  Breite  (0,002 - O^OO^'O  ohne  Saazellen  und  Kerne.  In  Essig- 
Store  quillt  diese  Haut  stark  auf»  veidiekt  sieh  tou  0^1-~0,015'''  auC 
0^-^0,08"'  und  wird  sokeinhar  homegen.  Eine  ^laOica  mkrmt  fand 
iek  nieht,  vieliftehr  folgte  auf  die  genannte  Lage  unmittelbar  die 
weiehe  Masse  der  Ohorda  (Q.  An  dieser  bestand  die  ilusaerste  Lage 
wie  irewdhntlek  aus  kleineren  kernkaltigea  Zellen  von  0,008 
0,005  0,01'",  die  von  der  Fliehe  genau  wie  ein  Pflasterepithel  sieh 
ausnahmen,  das  Innere  aua  grossen  klaren  Zellen,  an  denen  jedüih 
llberall  wundöLandig  kleine  Kerne  mit  nudeolis  zu  sehen  waren.  — 
Umhüllt  war  die  ganze  Cbordjt  \  uu  der  ;Liis5,ern  skeleltbildendon 
Sohioht  (a),  die  am  Schwanke  nur  von  geringer  Mächtigkeit  war  uud 
wie  gewöhnlich  den  Nerven-  und  Clefasskanal  umsobloss,  am  Ruiui»fe 
dagegen  die  bedeutende  St&rke  von  0,08"'  erreichte  und  uberall  ans 
einer  fneeiigen  Grundaubstans  mit  zahireiehen«  l&ngliehen  Saftsellen 
hMtand.  ^ 

Knorpelige  und  knOokerne  Theile  fimdeo  sieh  nur  am  Rumpfe 
nnd  zwar  folgende : 

1.  Acht  knöcherne  Wirbelkörper  von  der  Form  von  gelblichen 
Ringen,  welche  die  Chorda  Osenau  umgabcu. 

2.  Ein  neunter  Wh belkurjier  aus  zwei  seitlichen  Anlagen  be- 
stehend, die  in  der  obern  iiittellinie  über  der  Chorda  fe«t  zusam- 
meaatiessen. 

3.  Kenn  paar  obere  Bogen  au  diesen  Körpern  gehörig ,  von 
denen  die  vordem  fast  ganz  verknöchert  waren,  wihrend  die  hinlern 
noob  viel  Knorpel  neigten. 

4  lengev  nttpnaiev  km  der  MtMe  verknttekertMr  Stteifes  vo« 
^ftlinem  &ao«|nl  im  te  uul^  Mitlnlli^.  diekt  an  der  Ckoida  ge« 
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legen  und  zum  Bp&toru  sogeuaauten  Steissbeio  gehörig  (Tafel  III. 
Fig.  6  b). 

5.  Zwei  radimentäro  obere  Bogenpaare  nodi  gans  koorpelig 
.  aber  diesem  unpasren  Knoehen  gelegen. 

Alle,  diese  Koorpel-  und  Knoohenanlagen  befindeD  sieb  ausa er- 
halb der  EkuHea  externa  der  Chordaaoheide  in  der  ftusserii 
skelettbildenden  Sehieht  und  kann  es  soDkit  nicht  dem  gering- 
tten  Zweifel  unterliegen,  dasa  wenigsteae  hier  die  Ghordaaoheide 
selbst  an  der  Bildung  der  Wirbel  keinen  Antheil  nimmt.  Einzeln- 
heiteu  iinlHrigcud  l^emerke  ich  noch  Folgendes:  Die  ringförmigen 
OssHicatinnen  sind  Foserk  n  ochen ,  d.  h.  vorl<alUtc  Biudesubstans 
der  üui»8ern  skeleflbihN'nden  Schicht,  und  ont wickeln  «sich  nach  dein, 
was  ich  geaeh^n  habe,  in  der  äussern  skelettbildenden  Schicht  von 
Bwei  Punkten  aas,  die  seitlich  und  Uber  der  Chorda,  diclit  unter  den 
Ansätzen  der  knorpeligen  obem  Bogen  sich  befinden.  Die  äussere 
skelettbildende  Schicht  aeigt  nimlieh  am  Rumpfe  die  Anordnung. 
Einmal  umhollt  dieselbe  als  ein  dieker  Ring  die  Gesammtehorda  und 
sweitens  siteen  oben  an  diesem  Ringe,  jedoch  ohne  scharfe  Orenie, 
die  obern  Bogen  auf,  die  aus  hyalinem  Knorpel  bestehen.  Diese 
Anordnung  erinnert  nun  allerding«  sehr  an  die  beim  StOr,  bei  CU- 
maern  u.  8.  w.  und  begreift  man,   dass  J.  Milller  die  ringförmigen 

Iii  atinnen  als  in  der  eigt-ntliclien  Cliortlascheide  liegend  betrach- 
tete, um  --o  mehr,  da  ringfiVrniigc  Össitieationen  in  der  Uussern  skelcit- 
bildendcn  Schicht  nicht  bekannt  waren.  Nimmt  man  jedoch  liUcküicht 
auf  die  Zusammensetsung  der  eigentlichen  Chordascheide,  kennt  man 
die  EhiHca  externa  derselben,  die,  wie  oben  schon  gezeigt  wurde,  gaoa 
^  allgemein  die  Chordaseheide  nach  aussen  aji>schliesst,  so  kommt  man 
zur  Ueberzeugung,  dass,  mag  auch  das  Aufireten  dieser  ringförmigen 
Stileke  noch  so  sonderbar  sein,  dieselben  doch  nicht  der  eigentliehen 
Ghordasebeide  angehören  können.  Uebrigens  bieten  sich  doch  Ana- 
lögieen  auch  fllr  diese  auffallenden  Verhftltnisse.  loh  erinnere  ao 
die  Seitenplatten  der  Plagiostomenwirbel,  namentlich  an  die,  welche 
nicht  in  knorpeliger  Grundlüge  sich  entwickeln,  wie  bei  den  Haien 
mit  Niekhaut.  Auch  bei  der  hier  geschilderten  Balrachierlarve  näm- 
lich entwickeln  sich  die  Hinge  au«  zwei  Hälften,  die  erst  oben  und 
später  auch  unten  verschmelzen  (Taf.  III.  Fig.  6  c).  Dagegen  kann 
ich  die  Hiuge  nicht  für  Analoga  der  untern  Bogen  halten  au»  GrUn* 
den,  die  Jedem  efaiohtlioh  sind.  Wenn  etwas  den  nntem  Bogen 
entspriebt,  sohlst  es  der  uapaare  Knctpel  und  Knoehenfiflieifea,  der 
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snm  0$  coccifgii  gehfirt  (Tof.  III.  Fig.  6  b),  mit  welcher  Deutimg 
auch  J.  Holl  er  einverstanden  i«t  (Osteol.  der  Vjxin.  pag.  242) 
Dieser  Knochen  und  seine  Knorpelanlage  sind  dem  riu^förmigen 
Theile  der  ftussern  skelettbildenden  Schicht  ebenso  aufgesetzt,  wie 
die  obern  Bogen,  wobei  jfdooh  wieder  besonders  hervorzuheben  ist, 
dass  zwischen  Beiden  keine  scharte  Grenze  beateht. 

So  unTollständig  auch  diese  Beobachtungen  sind,  so  lehren  sie 
doch  einen  ganz  neuen  Hergang  bei  der  Bildung  einer  "Wirbelsftule 
kennen  und  kann  man  das  Resultat  in  folgenden  Slitzen  zusam- 
menstellen : 

Die  Wirbel  des  fraglichen  Batruch iers  entstehen,  abgesehen  vom 
Öteiftsbein,  auf  dessen  Genese  ich  mich  hier  nicht  einlassen  kano: 

1.  aus  awei  obern  knorpelig  prftforrairten  Bogen ,  die  auch  dia 

Qnerfortsätze  bilden  und 

2.  aus  einem  unpaaren  Körper,  der  mit  zwei  Seitenhälften  ohne 
knorpelig  pritforrairt  zu  sein,  aus  der  äussern  skelettbildenden 
Schicht  hervorgeht  und  die  Chorda  ringförmig  umgibt. 

Was  für  diesen  Batrachier  gilt,  gilt  nun  wahrscheinlich  auch  fUr 
alle  andern  aus  der  Abtheilung  der  EcamdaiOy  nämlich,  das«  die  eigent- 
liche Scheide  der  Chorda  keinen  Antheil  an  dar  Wirbelbiidung  nimmt 
Fttr  CuUr^^  und  Bona  pamdoma  ist  dies  schon  Fon  J.  Httller  und 
Dttgös  bewiesen,  doch  aind  bei  diesen  beiden^  Gattungen  die  Ver* 
httltnisse  allerdings  in  so  fem  eigenthümliche,  als  das  unpaare  Wir- 
belelenieiit  der  hier  beschriebenen  Larve  fehlt.  Bei  den  gewöhn- 
lichen jRafUze,  bei  denen  nach  J.  Müller  dieses  Element  ia  F(trin  von 
Ringen  da  ist,  wird  wohl  bei  genauereui  Zusehen  die  Sache  ebeiiijo 
sich  verlialtcn,  wie  bei  meiner  Larve.  Was  die  geschwänzten  nack- 
ten Amphibien  anlangt,  so  erscheint  ^s  auf  den  ersten  Blick  nicht 
unwahrscheinlich,  dasssie,  wenigstens  Ai^Perenntbrandiiala,  Derolretnata 
und  C^cilien,  bei  denen  die  Chord»  zeitlebens  in  den  Wirbeliaeetten  sich 
erh&lt  (s.  J.  If aller  in  Tiedemann's  Zeitschr.  f.  ^hys.  IV.  2),  wie 
bei  den  Fischen,  auch  in  der  Entwicklung  der  WirbelkOrper  mit  den- 
selben Obereinstimmen.  Ich  glaube  jedoch  wenigstens  ftIrSiredon, 
dann  auch  für  Salamandra  und  Triton  darthon  ku  können,  dass 
ihre  Wirbelkcirper  ausserhalb  der  Chordascheide  sieh  eutwickehi. 
Mein  Beweis  stützt  sich  freilich  einzig  und  allein  auf  die  Untersuch- 
ung der  LigatmtUa  mUrverUitralut  der  erwachsenen  Thiere,  da  mir 


keioe  Larten  tat  Üntersueliuiig  vorli^eiij  allein  Aielitodestoweniger 
gUttbe  iob,  daM  denelbe  «iiohlialttg  kt. 

Was  vor  Allem  SifedSM  anlangt ,  "so  »tnd  die  Lt^UMMrill  taftrecr- 
ls6ralS<i)  die  die  eoniaeh  Vertieftei)  Facetten  der  entupreohendeo  Wir- 
belkörper einnehmen,  keineswegs  wie  die  der  Fische  gebaut,  wie 
aus  J.  Miiller's  ktiry.er  Angabe  (1.  c.),  die  in  der  Osteologie  der 
Myxinoiden  und  bei  Stanuius  sieb  wiederfindet,  cntnoaiüien  werden 
küiinte,  vieliiiehr  haben  diej?elben  einen  ganz  eigenen  Bau,  den  ausser 
Harlan  {Ohtervat  on  the  gernu  Sakimandra  with  the  amtomy  of  Saiaman- 
dra  gigaiUea  Bar  ton  [Menopoma]  in  deo  Ann.  ofthe  Lyceum  of  New-York^ 
im  Attssuge  beiJ.MttilerioTiedemanns  Zeitschrift  IV.  2  a  204  u.  f.) 
Kiemand  wahrgenommen  an  haben  seheint.  Harlan  sagt,  daaa  die 
Au«b5hlungen  der  Wirbel  gef&llt  seien,  a  Ugammio-eanUagi' 

Hioui  6alf^  und 'dies  ist  aaoh  in  der  that  riebtig,  insofern  als  bei 
Siredon  (Taf.  IIL  Fig.  7)  die  Ausfftllangsmasse  baUpMehlloh  aas 
einem  prächtigen,  ziemlich  festen  hyalinen  Knorpel  besteht,  der  an 
die  betreffenden  Knochenfacetten  und  an  eine  dünne  faserige  die 
Wirbel  verbiniiende  Membran  angrenzt  und  einen  soliden  derben 
Doppclkeirel  hihi  -t.  Was  jedoch  Harlan  nicht  erwähnt  und  worüber 
nur  die  luikroskopische  Untersuchung  Aufsehluss  gibt  ist,  dass  dieser 
Zwischenwirbelknorpel  einerseits  an  seiner  Oberfläche  verkalkt  ist 
und  so  unmittelbar  in  den  knöchernen  Wirhelkörper  übergeht,  an* 
derseits  im  Innere  einen  sehdnen  eylindrisehen  Chotdastrang  von 
nngeMr  *4  des  Dutehmessers  des  Oabien  enthftiti  der  in  seiner  gau" 
len  Länge  denselben  darebsieht.  Dieser  Ohordasttang  wird  von  einer 
glashellen  siemlioh  dfoken  (Tod  0,008 -0,004"*)  Scheide  umgeben, 
die  von  der  Fläche  fein  retiealirt  oder  faserig  aussieht,  und  aueh 
stellenweise  äusserlich  wie  longitudinale  Spalten  oder  Substanzlücken 
enthält.  Umgeben  von  dieser  Scheide,  die  in  A  öicht  aufquillt  und 
aueli  keine  Suftzellen  enthsllt .  licijen  unmittelbar  dünnwandige  schöne 
Chordazellen  von  0,05-0,08  '  mit  KeH-nen  von  0,006  -0,000'",  die 
Uberall  ziemlich  von  gleicher  Grosse  sind ,  wenigstens  aussen  toa 
keiner  Lage  kleiner  Zeilen  umgeben  erscheinen. 

Was  bedeatel  nun  diese  intervertebMle  inorpelmasse  nnd  was 
diese  Scheide  der  Chorda  im  Innern  derselben,  JPVagen,  von  deren 
Beantwortung  die  Sntsehetdung  Ober  die  Bntwiekhnig  der  Wirt>el« 
körpcr  ton  StredoH  abhängt?  leb  bin  entsdhteden  der  Ansieht,  dass 
der  Knorpel  der  iussern  sketettbildenden  Schiebt  angehört,  und  dass 
die  fraglk»he  Scheide  die  gesammte  Chordaseheide  bedeutet  Eine 
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aadete  AuflfiiMnttg  ist  die,  cUm  die  Seheide  nur  die  £titaÜM  Uutnut 
def  nrsprungliolien  Cliordalialle  daietelle  und  der  Knorpel  durch  eine 
Umwandlung  der  eigentlichen  Boheiide  der  Ohorde  entstanden  sei. 

In  diesem  Falle  könute  der  knöcherne  Wirbelkörper  aus  der  Scheide 
der  Choiilü  her\'ora:efirans:en  sein,  im  erstem  w&re  derselbe  entschie- 
den ein  Prodiu  i  derselben  Läse,  die  auch  die  AVirbelbof^en   lit  iVrt. 
Der  Grund,  warum  ich  für  die  erste  Ansicht  mich  (^tscheide  ist  der, 
da.s8  die  Eku(ka  intoma  der  Chordascheide  bei  allen  andern  Oe- 
schöpfen  eine  ganz  earte  Lage  ist,  die  fragliehe  Hülle  bei  Siredon 
dagegen  eine  aiemUoh  dicke  Membran^  die  nahezü  in  ihtBm  ganaen 
Verhalten  fast  TolUcomineti  mit  der  Chordaaohelde  der  oben  besehrie- 
beaen  BatraehierlarTo  tkl^ereinatimnit  nur  dass  ihr  eine  iUMaere  EkuHea 
au  fehlen  scheint.   Ist  diese  Anffassnog  nehtlg,  woraa  ieh  nicht 
sweifle,  so  ist  der  Enorpel  um  die  Chorda  aus  der  ftnasem  skelett* 
iMldenden  Sehioht  hcrrorgegangen  und  der  Wirbel  ebenso,  wie,  das 
können  nur  Untersuchungen  an  Larven  lehren.    Ist  man  einmal  mit 
dem  Axolotl  so  weit  im  ReineR,  so  ergibt  sich  bei  Salamandra 
und  Triton  die  Jleutung  von  selbst.  Hit'r  hat  jeder  Wirbel  hinten 
eine  tiefe  conische  Facette  und  diese  enthält  wie  bei  Siredon  einen 
schönen  Zapfen  hyalinen  Knorpels,  an  der  Oberfläche  verkalkt  und 
im  Innern  mit  einem  Chordastrang^  'der  eine  hier  zartere  homogene 
Hülle  und  .schöne  kernhaltige  Zellen  aeigt   Dieser  £oorpelzapfen 
mit  der  Chorda  reicht  bis  an  das  solide,  gelenkkopfartig  abgerandete 
T ordere  Ende  des  nftchstfolgenden  Wirbels  und  h&ngt  mit  diesem, 
das  an  der  Orense  des  Knorpels  eine  dieke  Lage  roti  Küorpel- 
knoehen  hat,  innig  zusammen,  sO  dass  beim  Trennen  «weier  Wir- 
bel immer  die  Hauptmasse  des  Knorpels  am  hintern  Wirbel  sitzen 
bleibt  und  fast  wie  ein  halbkugeliger  Oelenkknorpel   erscheint.  Ist 
meine  Deutung  bei  Siredon  richtig,  so  gilt  sie  auch   für  Saiamandra 
und  Triton  und  besieht  der  ganze  Unterschied  zwischen  diesen  Thie- 
ren  darin,  dass  bei  den  letztern  der  jeweilig  vordere  Theil  der  Gor- 
Hlago  imitnerUbralis  verkalkt  ist.   Ist  man  einmal  so  weit,  so  ver- 
steht man  dann  auch  die  VerhlUtnisse  der  JEcmutaiaf  wo  die  Wirbel 
durch  Gelenke  sieh  vereinen.  Hier  nftmlieh  verknöchert  der  Knorpel 
am  jeweiligen  hintern  finde  der  Wirbel  %a  eloem  Gelenkkopf  und 
am  Tordem  an  einer  eonoaveti  Oeleiikfliolie.  Zagleish  efOflhet  meine 
Heobachtung  dieser  inlervertebralen  Knorpel  dub  aueh  das  Ver« 
stSndntsfl' der  ron  Dug^^s  beschriebenen  knorpeligen  Kngeln ,  die 
nach  ihm  bei  CuUripeä  uacii  der  Anlage  der  Würbdkorper  zwmchen 
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denselben  auftreten  und  später  so  verknöchenn,  dass  aua  ihnen  die 
beiden  Gelenkflüoben  der  Wirbel  werden.  Dieae  Kageln  und  die 
knorpeligen  Doppeloylinder  Ewigohen  den  Wirbeln  von  Siredon 
gind  offenbar  dieselben  Tbeile,  d.  h.  Entwicklungen  der  ftuasern 
skelettbildenden  Sohiebt,  nur  das«  sie  bei  Siredon  die  Chorda  ein- 
seblieBsen,  die  bei  OuUripea  fehlt,  dessen  Wirbel  die  Chorda  niebt 
umgeben.  Di^e  Engeln  oder  interveriebralen  Knorpel  werden  aueh 
bei  Fröschen  nicht  fehlen  und  sich  dann  iiier  so  verhaUcu,  wie  bei 
Siredon,  und  wird  es  nun  überhaupt  wabrsciieinlieb,  dass  bei  allen 
nackten  Amphiltirn  mit  Ausnal)nie  vonCultripeb  uudHana  para- 
dox a  die  erste  Entwicklung  so  ist,  wie  bei  der  oben  geschilderten 
Larve.  Wenn  dem  so  ist,  ergeben  sieh  dann  hier  folgende  Stadien 
in  der  Entwicklung  der  Wirbelkörper. 

1.  Es  entsteht  in  der  ttnssem  skelettbildenden  Schicht  aussen 
um  die  Chorda  uua  zwei  Hüllten  cm  nuglurmiger  Wirbel- 
körper. 

2.  Dieser  Körper  verdickt  sich  au  einem  in  der  Mitte  soliden 
Doppelkegel,  und  ausserdem  tritt  an  seiner  innern  Fläche 
und  zwischen  je  awei  Körpern,  immer  aus  der  äussern  skle- 
lettbildenden  Bchieht,  ein  intervertebraler  Knorpel  auf,  der 
den  Chordarest  einschliesst.  —  Siredon  und  wahrscheinlich 
alle  Pereimibrmt^iaia  und  throtremata. 

3.  Der  iutervertebrale  Doppelkegel  osbiiicirt  mit  seiner  hiutcrn 
Hälfte  und  die  Wirbel  erhalteo  vorn  einen  Oelenkkopf,  wäh- 
rend sie  hinten  noch  die  Facette,  den  Knorpel  und  Chorda- 
rest aeigen.  —  Salamamära^  IWlofi. 

4.  Der  intervertebrale  Knorpel  verknöchert  gana  und  aerftllt 
hierbei  in  zwei  Stucke,  die  je  mit  den  entsprechenden  Wir- 
beln sich  verbinden  und  die  Gelcukeudeu  derselben  dar- 
stellen. —  Bona* 

Wenn  man  weisA,  dass  die  ChordaHcheide  an  der  Bildung  der 
Wirbelkörper  einen  so  wesentliehon  Aniheal  aiinait,  so  liegt  ea  oieiit 
gerade  fern  au  fragen,  ob  Tialieicht  etwas  ähnliches  auch  ftr  den 
Schädel  gilt  und  ob  nioht  etwa  ein  Theil  der  Knoeheo  der  Sehädel* 
basia  dettralban  UiapniBg  niaimt^  wie  die  Wirbelkörper.  Meinea  Wia- 


Digitized  by  Google 


KdLUXu:  EoAwU  kiuQg  der  Wub«l  der  3«UUü«r. 


seos  hat  jedoch  noch  Niemand  diese  Frage  ins  Auge  gefasst,  selbst 
J.  Müller  nielit,  dein  dieselbe  doch  sehr  nahe  liegen  musflte,  und 
doch  scheinen  auch  liier  n  u  li  einiö^e  ioterestiante  Thatsachen  ver- 
borgen zu  sein.  Was  ich  für  emnial  roittheilen  kann ,  ist  freilich 
nur  wenig,  doch  ist  schon  das  genügend,  um  den  Forschungsgeist 
ansoregen,  und  wird  hofTentlich  in  nicht  zu  langer  Zeit  auch  ttber 
diese»  schwierige  Feld  ein  besseres  Lieht  sieh  verbreiten.  Das  von 
mir  gefundene  ist  folgendes : 

1.  Es  gibt  eine  gewisse  Zahl  von  Teleostiern  und 
Haien,  bei  denen  die  Chorda  seitiebens  in  der 
Schädelbasis  sich  erb&lt. 

üie  hierher  tjehöri^ren  Teleostier  nind  nach  meinen  bisherigen 
Erfalirun^üii  die  (iuliuiit^eii  Leptocepliaius ^  Helmichthys  ^  Tilurus  und 
wahrscheinlich  Hyopr(mit^  die  üben  schon  besprochen  wurden.  Was 
die  Haien  anlangt,  so  kam  ich,  trotzdem  dass  mir  J.  Muller's  Aus- 
apnich  bekannt  war,  dass  bei  Haifiseben  und  Rochen  die  Gallertsänle 
IM  Sehidel  fehlt  (Ostool.  d.  Mjz.  pag.  198)^  auf  tbaoretisebcM  Wege 
das«  an  vermnthen,  dass  dem« doch  bei  gewissen  Gattungen  so  sein 
BBttsse.  Als  ieh  mir  nSmlich  die  Frage  vorlegte,  wie  bei  Haien  aut 
IQCnnger  oderfeMendarOssUNatlon  der  maebtigenChordaseb«ida^  wie 
bei  Beptcmdtw^  Hmmtkm^  Echma^himu^  Cmdtopkona^  das  vordere 
Ende  der  Chorda  beschaffen  sein  müsse ,  so  musste  mir  die  Ver- 
muthung  am  VV' ahrselieiuliehsteii  vorkommen,  dass  hier  dieselben 
Verliältnisse  sicli  finden,  wie  beim  Stör,  und  in  der  That  bestätigte 
■diß  Untersuchung  dieselbe  vollkommen. 

Bei  fleptanohus  geht  die  eigentliche  Chorda  als  ein  dünner 
•weisser  Strang  in  die  knorpelige  Sch&delbasis  hinein  und  verläuft  bis 
:in  die  Gegend  der  Hypophysis.  Ihr  Verlauf  ist  an  den  2  hinteren 
Dritttheilen  gana  gerade,  das  vordere  finde  jedoch  biegt  sich  nach 
oben  am  und  scheint  bis  unter  das  Perichoadrium  der  Sehiddhöble 
sieii  au  eiatreoken.  Gaaa  ebenso  ist  die  Saoiie  bei  Centrophorus 
granulo««»,  aber  auch  Acanthias  vulgaris  und  8qaatina  mit 
viel  stärker  ossiQcirten  Wirbeln  zeieren  die  Chorda  weit  in  den 
Schädel  hinein  und  mit  dem  Ende  ebf  Jitülls  nach  oben  umgebogen. 
Daeegen  verniij^ste  ich  dieselbe  bei  SrylUum  caniculns ^  Mustclus  md- 
garis  und  Ualeus  canis ,  doch  scheinen  auch  unter  den  Haien  mit 
starker  Ossification  der  Wirbelslkale  welche  vorzukommen,  bei  denen 
dso  CHnnda  sieh  eriiftlft,  wenigstens  hat  Siannius  in  der  aweitea 
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Auflftge  Mine»  HftndlwciiM  die  Angtbe,  diM  diew  b«i  Piimnim  dar 
FbU  Mi.  JreMMlif*  «nd  EeMmrkiim  konita  Utk  Mder  mkÜA 
untersuchen,  zweifle  aber  nioht,  dass  die  YerliäUaiMe  beiHnm 

»o  eeio  werden,  wie  bei  EepUmckus. 

2.    Bei  gewissen  Fisohen  ist  die  eigenlltche  Scheide 
des  Anfanges  des  Seliideltheiles  der  Chorda  le 

einem    wahren   Körper    des  Hinterhauptwirbels 

osBificirt. 

Schon  oben  wurde  angegeben,  dass  eine  solche  Ossifioation  bei 
LepioeqfMus  sich  finde  und  dort  anoh  auf  die  Bedeutung  der  Thai- 
sache aufmerksam  gemacht.  Ich  kann  nun  mittheilen,  dass  etwas 
der  Art  auch  noeh  andern  Fischen  ankomBii.  Bei  BipkmckwB  geht 
mit  der  Chorda  au«h  ihre  Seheade  is  die  knorpelige  Behtdfilbasis 
hinein,  doch  endet  die  letztere  bald  und  ist  nioht  ossilieirt  Dacseibe 
hat  bei  Acanihias  statt,  hier  ist  jedoch  die  Scheide  zu  einem  un- 
vollständigen, oder  besser  gesagt,  nur  zu  einem  halben  Duppelk^el 
verknöcliert ,  der  mit  dem  ersten  Wirbel  g<  iiiiu  in  derselben  Weise 
zu.sammenhangt,  wie  dii*  einzelnen  Wirbel  unter  i  inander.  Besonders 
interessant  sind  die  Verhältnisse  von  Squatina^  weil  hier  ge- 
wassermnsBen  die  Bildungen  der  Kochen  und  Haien  miteinander 
ooitbinirt  eind.  £tnmal  nämlich  verbinden  eich  hier  die  verbrei- 
teten knoi|M»Ugen  untern  Bagea  dee  eailen  WirbeU  mit  der 
knorpeligen  SehAdelbeaie  Jedemeits  durch  ein  Oaleak  und  awetteac 
findet  eich  auch  in  der  Mitte  awtechen  beidan  llieilett  eine  ge* 
wohnliche  Wirbelverbindung  durch  ein  ans  der  Chorda  herroiga* 
gaogenes  lijawisaftm  iniemtiekrük.  Ton  Seiten  des  SehAdeb  be- 
theiligt sich  an  dieser  Verbindung  eine  Ossification,  die,  rings  um  die 
Chorda  gelegen,  ziemlich  die  Form  eines  Wirbelkörporä  besitzt,  von 
den  Ossificationen  der  benachbarten  knorpeligen  Theiie  des  Schadeis 
getrennt  i^t  und  auch  uncli  Andeutungen  des  lamellösen  Uhu*  der 
eigentlichen  Wirbelkörpc  r  zeigt,  obschon  dieselbe  mehr  compact  ist. 

Das  ist  für  einmal  Allee,  was  ich  an  sichern  Thatsachen  rai^ 
tbeilen  kann.  Immerhin  glaube  ich  noch  beiHlgen  an  dürfen,  dasi, 
wahrscheinlich  alle  nnpaarea  mittleren  Ossificationen  des  hiiitenten 
Theiles  der  Sofattdelhaeie  von  Haien  hierher  geharea,  eawie,  da« 
wenn  es  sieh  von  den  Teleoetiem  als  riehtig  ctwoiet,  4aas  thva 
Wirbelkörper  direete  Ossifloatienen  der  Ohofdeseheidi  '4km 
smOh  ihr  das  ihmpikik  toiAwi  oder  wanigsteM      aiMtt  9MI  äm- 
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selben  richtig  sein  wird,  uidcm  dieser  Knoclieu  in  seinem  hintern  Theile 
eine  solche  Aebnlichkeit  mit  Wirbelkörpern  besitzt,  das»  es  ktiuiii 
gedenkbar  ist,  diiss  er  in  anderer  Weise  als  diese  sich  bildet.  Er- 
weist sich  diese  Vermuthung  als  richtig,  00  wäre  damit  in  die  Ent- 
wicklung des  Schädels  der  Fische  ein  ganz  neues  Element  eingefUgi 
und  die  weitere  Aufgabe  die,  nacbzuforscben,  in  wie  weit  die  böhern 
Thiere  ofteh  demselben  Plane  sieh  entwickeln.  Uebrigens  hüte  man 
sieb  davor,  in  glauben,  dass  nothwendig  ttberall  derselbe  Entwick- 
lungsgang ▼fhandae  sein  stsse,  teigt  doeh  sehdn  die  Wirbelstiile 
M  HufOT  Baliialuiiig  Aliwelehnngen ,  die  auf  eine  grosse  BteHe  dar 
SntfaUungen  aus  der  allen  Thlasen  geneinsamen  Uranlage  Innweiaeo. 

Zum  Schlüsse  stelle  ich  nun  noch  die  erhaltenen  Resultate  in 
Folgendem  abersicbUiph  snsamnien. 

t  Qiord*  dorsaUsb 

Die  Chorda  bestnht  bei  dert  Plagiostonien,  ChimILreu,  Stören  und 
Sirenotdeo  aus  vier  verschiedenen  Theileu:. 

1.  Der, EiasHcß  externa j  einer  homogenen  od^r  gefenstertdii 
elastiscben  Haut, 

,  ^  Der  eigen tiichen  Scheide,  aus  Hindesubsianz  mit  toaeri- 
ger  Grundlage  und  meist  mit  länglichen  Saftzellen, 

>3.  Der  EimHiea  MernOt  einer  meist  netafbrmigen  elastischen 
Hembxaii, 

■4.  Der  eigentlichen  Chorda  oder  Gallertsubstanz  der  Chorda, 
einem  einfachen  Kuorpelgewebe  mit  keruhaltigeu  zum  Theil 
sehr  grossen  Zellen ,  von  denen  die  äussersten  die  klein- 
sten sind. 

Anmerkung.  Ton  disaea  4  iagea  sebsinea,  so  wsll  die  UatefSttokuagsa 
uMeOj  i^llm  höheren  Thiecsa  tou  den  beeebnjniteii  Amphibien  aulVrirte  nur 
3  nnd  4  susukoomieB,  indem  meinem  Dal&rha1t«i  nadi  die  stnictnrloee  Halle 
d«r  Chorda  dieser  Oetchöplli,  die  man  die  Scheide  nennt,  der  Lage  3  der  Knor* 
pelflMlM  entspricht.  Dagegen  mOchten  auch  viele  Teleostter  ebenso  compUcirto 
Terbllfcnisse  darbieten,  wie  die  Plagioetomen ,  wenn  es  wahr  ist,  daas  die  Wir- 
^dlbllpsi'  donstben  %.  Th.  ans  der  eigentlichen  0cbeide  der  Chorda  hervoigebeii. 
.Väß.Vßttka  MittmM»  iah  i.  3.  -s^  KbOn  ansäen  nm-  die  CbotdaoBitB  tfnss 
grospsp  OrtiMforisens  gesehen. 
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B.   Gestalt  der  eigentlitAen  Chorda. 

1.  Die  Chorda  aelbsi  beh&lt  in  gewissen  Fällen  ihre  QrsprQog» 
liehe  ejliadrisehe  Form  uod  zwar  findet  sieh  dies  aowohl  beiitt 
Mangel  jeglicher  Andeutung  von  "Wirbelkörpern  (Cjolostonen^Stttre, 
Chim&ren,  Sirenoiden ,  TUunu ,  Bfopronu  (vordere  Wirbel)  ab 
aneh  in  FftUen,  wo  die  Wirhelkörper  angelegt  sind,  wie  bei  Ispioet" 
phaht,  Hdmichthys^  Htfoproms  (Schwanewirbel). 

•  * 

2.  Oder  die  Chorda  iat,  ubtohoa  noeH  snraamienhllngend,  doeh 
Is  dev  Mitte  eines  jeden  WirbelkAipaii  inelir  weniger  oft  sehr  tiaf 
eingeaohntlrt,  wea  telttn  ea  Wicbekftuleo  ohae  alle  ¥erkii6elietimg 
(ffKMMoIvff,  vordere  Wirbel),  hiafig  an  OMifieirten  sieb  findet  (viele 
Haien,  Bedien,  Teleostier). 

3  Die  Chorda  ist  in  viole  hintcreinanderlicgende  Stücke  zer- 
fallen ,  die  selbst  ganz  resorbirt  werden  können.  Haien  a.  Th., 
Teleostier  z.  Th.,  Amphibien,  Vögel,  Säuger. 

'  a  FerAras  Mb  dtr  Obortfo. 

Die  Chorda  reieht  bei  ausgebildeten  Fisehen  oft  bis  in  den 
Beteteb  der  Sebidelbaftis  und  Hegt  fad^niftribig  '  vbrsehmileit 
bei  den  einen  gans  in  derselben  drib.  Cyclostomen,  SUtae, 
Sifenoiden,  Haien  snm  Tbell,  {Bepmekm^  Om^pk^nu^  AemMai^ 
Sqmfina  [ich],  /ViunsiiMi  [Stanniuil).  Bei  den  Haleii  ist  ihr  vor- 
deres Ende,  das  bis  in  die  Gegend  der  Hypophysis  reicht,  nach  oben 
gebogen  und  scheint  bis  ans  innere  Perichondriuin  der  Schädelbasis 
heranzureichen.  In  and(^rn  Fällen  ist  nur  ihr  hinteres  Ende  von 
Knorpel  umschlossen,  wahrend  das  vordere  in  einer  Furche  an  der 
untern  Seite  des  Ba&ilarknorpels  sich  bcündet.  Leptocephaius^  Hei" 
michthys.  In  einem  Falle  (Ti/urtw)  seheint  selbst  der  Schädeltheil 
der  Chorda  in  seiner  ganaen  Länge  unten  am  Basilarknor- 
pel  anauliegen.  In  allen  diesen  Fisebed  sind' Sehidel  und  Wirbel- 
säule sehr  innig  verbunden,  doeh  leigt  SqMHna  das  auffiülende  Ver- 
halten, dass  ausser  der  Verbindung  des  ersten  Wirbelkdrpers  mit 
der  Sehftdelbasis  eneh  noeh  die  Bogen  des  erstell  Wirbels  durah  eio 
Gelenk  mit  dem  Craninm  sieb  vereinen. 

2.  In  andern  Fällen  ist  alles,  was  von  der  Chorda  im  Sch&d«! 
tich  beüudet,  die  vordere  H^fte  des  ersten  Ligamentwm  iniercertehraU. 
Haien  z,  Th.,  Teleostier. 
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3.  Oder  die  gut  prliiilt»  ue  Chorda  endet  im  vordersten  Theile 
der  Wi^belsiiale  ujad  Kopf  und  Wirbelsäule  aiod  durch  Gelenk  ver- 
buoden ,  welehes  Ton  Seile  der  letzteren  ▼od  den  Boges  gebildet 
wird.  Ckmemta. 

4s,'  Oder  eBdliob  die. Chorda  endet  boIiod  weiter  rttdiwirte  in 
einer  .gewitaen  Entfernung  yoni  Sehlde],  In  welebem  Felle  der  vor- 
dere Theil  der  Wirbelsiule  »Hein  von  den  verBclMnolsen^n  Bogen  ge« 
bildet  wird,  welebe  aneh  hier  mit  den  Sobftdel  artienliren.  Roehen. 

IL  VeABOOhonDigi  BDAnng  der  w  uftelMIUMMr» 
VtrkäUm  dtr  Ckaräa  im  AOgememm. 

1.  Die  Verknöohernnfr  betrifft,  wo  sie  eintritt,  nur  die  eigentliche 
Scheide  der  Chorda.  Die  Elastica  externa  vergeht  hierbei  meist  bis 
auf  spärliche  Reste,  während  die  ElmHca  uUerna  und  die  eigentliche 
Chorda  meist  sieh  erhalten.  Nur  in  einem  Falle  iScjfmmu  lickia) 
wurde  VerknOoherung  der  Chorda  selbst  gesehen. 

2.  Bin  Antheil  der  Chordaseheide  an  der  Bildang  derknöeher* 
nen  Wirbel  ist  mit  Sicherheit  nur  ermittelt  hei  den  Plagioetomen  und 
bei  einer  gewmen  Zahl  von  Teleostiern.  Daeeelbe  findet  aich  wahr- 
aalieinUeh  bei  allen  Fieohen,  fehlt  dagegen  allem  Anscheine  neoh  den 
beeebappten  Amphibien,  Vögeln  ttnd  Säugern ,  nnd  meinen  Unter- 
suchungen zufolge  auch  ;den  Batrachiern ,  die  flschähnlichen  mit 
inbegriffen. 

B.  Umwimihmgm  der  CkerdaiMde. 

'    .  1)  An  der  Wirbelsäule. 

1.  Die  Chordaeeheide  sondert  sich  bei  den  PlagiOBtomen  vor 
Allem  in  viele  hintereinander  gelegene  weichere  nnd  festere  Theile, 
indem  sie  stellenweise  in  Faserknorpel  oder  wehren  Knorpel  sich  um* 
wandelt,  stellenweise  ihre  ursprüngliche  bindegewebige  Natur  bei* 
behält.  Die  festeren  Theile  gestalten  sieh  zu  den  Wirbelkörperu, 
während  die  weichern  später  als  dieänssern I  hriie  ^Irr  JÄg.inierveriebralia 
erscheinen  (die  !?inern  Theile  dieser  Ligamente  bilden  die  Chordareste 
mit  der  Elastica  itUei  na'). 

Die  bei  dieser  Gliederung  vor  sieh  gehenden  histologischen  Un»- 
wandhii^en  sind  :  a)  Umbildanjg  der  Saftzellen  der  ursprünglichen 
weichen  Chordasoheide  in  Knorpelsellon  und  -b)  üebergang  det 
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Iluerigeii  Subskanz  des  Bindegewebes  in  die  homogene  On^ ridsubstanz 
de»  Knorpels,  und  sprechen  auf  jeden  Fall  fUr  die  Gleichwerfchig- 
kitit  der  beiderlei  Zellen  und  aaeh  der  Orundsnbstäns,  mag  die  dei 
Bindegewebes  so  oder  so  entstanden  sein. 

Bei  den  Leptocephaliden  verknOebert  die  Ckordasebeide  ohne  Je 
Knorpel  gewesen  tu,  sein  direkt,  was  mÖgHeher  Weise  aneh  bei  ta* 
dern  Teleostiern  sieh  findet. 

2.  Gleichzeitig  mit  der  Umbildung  der  Chordascheide  in  knor- 
pelige Wirbelanlagen  tritt  auch  im  Innern  einer  jeden  eine  Sc  heide- 
wand bildung  auf,  indem  die  mittleren  Theile  der  Scheide  nach 
Innen  wachsen  und  die  Chorda  einschattren.  Diese  ^heidewand- 
bildung  kann  in  Wirbeln  ohne  VerknOoheraag  oder  nur  mit  Spuren 
derselben  sehr  vollkommen  sein,  wie  bei  Aipiaiieliii  und  Bwmdmty 
wahrend  sie  in  andern  Fallen  bei  deutliehen  Knoehenanlagen  kauoi 
angedeutet  ist  CL^ocepHaiui,  Behuchtkys^  Cmtropkorui.} 

3.  Die  Verknöcherung  der  knorpelig  gewordenen ChordaöcheiJe 
beginnt  niemals  an  der  Oberfläche,  sondern  immer  im  luaeru 
derselben  und  zugleich  in  der  Mitte  der  Wirbelkörper,  und  ist,  wie 
es  scheint,  ohne  Ausnahme  erst  Faserknochea ,  d.  b.  TeriuUktes 
Bindegewebe. 

4.  Die  Formen  der  ersten  Knoehensoberbea  aind  die  too  Böi- 
gen {EepttmckmM  vordere  Whrbel),  die  daaa  lu  dttmen  -Doppelkegelo 

sich  gestalten  iUepUnmckut  hintere  Wirbel,  Cmtrophorus). 

5.  Der  Wachsthum  dieser  Doppelkegel,  die  als  die  eigentlichen 
knöchernen  Wirbel körper  su  bezeichnen  sind,  geschieht,  wenn  sie 
einmal  ihre  volle  Lange  erreicht  haben,  vorsttglieh  durch  Ansatt 
von  aussen,  durch  Bildung  von  Knorpelknodhen  auf  Kosten  des 
äusseren  Knorpels  der  Chordaseheide,  cum  Theil  aber  aaeh  von 
innen  auf  Bechnung  des  innem  Knorpels. 

6.  Dieser  Wochsthnm  ist,  iiiKoforn  er  den  Ansatz  von  aussen 
betrilft,  bald  gl  eich  massig  und  dann  eutbtehen  r('i;i'lmäs8igt'  Dc  j^pcl- 
kegel  von  grösserer  Stärke,  bald  unglcichmässig  und  in  diesem  Falle 
bilden  eich  Doppelkegel  mit  äusseren  Kanten  und  Furchen« 
iimehmi^  Roja^  Haien  mit  Niokhaut.)  In  einem  ganz  besonderen  Falle 
iSquttluuO  iBi  die  Verkalkung  so,  dass  die  Wirbelkftrpsff  •ehliesslieh, 
den  innersten  Kern  ahgereehnet,  aieht  aus  einer  eompaeten  Ifasse, 
sondern  ans  regelmftssig  ahrweofaselBdan  Lagen  •  von  Knoipei  aad 
Knorpelkooeheti  bestahmi. 


Digitized  by  Google 


R«U4(n:  EotwlcklQog  der  WUbel  dar  5^«aliitr. 


209 


7.  Mit  Bezug  aaf  den  Grad  des  Wachsthums  ao  erreichen  die.^e 
Wirbelkürper  in  vielen  Fällen  (Squaima^  Rochen,  Teleusticr)  die  grösstc 
Ausbildung,  deren  sie  Alhi^  sind,  indem  die  gesammte  äussere  von 
der  Chordascheide  abßtaiuuieode  Knorpehnaase  und  auch  die  innnere 
Knorpellage  ganz  oder  faai  ganz  verknöchert.  In  andern  Fällen 
(Haie)  bloibeo  von  den  inners  und  äußern  Kaoq>ellageii  InUd  grt^saefo 
Md  geringm  Beete  ttbxig. 

2}  Am  Schädel. 

In  gewiesen  FftUen  ▼erknöohert  anoh  die  Ch^rdeeeheide  des 
SohAdeltheile  der  Gborda  in  ihrem  hintersten  Theile  und  bildet  w 

einen  wahren  Körper  des  Hinterbaaptwirbels,  der  Tollkomtnen  den- 
jenigen der  Wirbelsäule  entspricht.  Beobuciuet  wurde  die^s  bis  jetxt 
bei  Leptocephalus  und  (*iniQ:en  Haien,  es  ist  jedoch  wahrscheinlich, 
dass  dos  Os  occipitale  hasilare  der  Knochenfische  llberhaupt,  wenig- 
stens in  seinem  hintern,  einem  Wirbelkörper  ähnlichen  Theüe  diesen 
Urtprang  aimmL 

C.   Antheü  der  äustem  skeleithildenden  Schicht  an  der  Bildung  der 

Wirbelkorper. 

1.  In  den  Fftllen,  wo  die  ftussere  skelettbildende  Sehteht  einen 
Antheil  an  der  Bildung  der  Wirbelkörper  hat ,   gf'schieht  diess  in 

einer  doppelten  Weise,  einmal  von  den  knorpeligen  Wirbelbogen 
8US  und  zweitens  durch  die  Rwiseheii  denselben  gelegene  Beinhaut. 

2.  Wo  die  Wirbelboa-en  helhciligt  sind,  erzeugen  diciiclben  in 
erster  Linie  durch  Versehuiclzung  einen  äussern  Knorpel  beleg 
na  den  eigentlichen  chordaleu  Wirhelkörper  herum. 

3.  Dieser  Knorpelbeleg  kann  ossificiren  und  zwar  geschieht  dieas 
einmal  an  awei  Punkten  reohts  und  links  iBefikutehMs)  oder 
an  vieren,  indem  noch  obere  und  untere  VerknÖoherungen  dasu 
kommen.  iAcimlkia§t  SoyniiM.) 

4  Diese  Ossifloationen  behalten  entweder  die  ursprQDgiiohe  Form 
und  mögen  dann  Seiten-,  Rucken-  und  Baucbsehilder  beissen ,  oder 
sie  nehmen  die  von  keilformii^en  Stücken  an,  indem  sie  auf  Konten 
des  Knorpels,  aus  dem  sie  entf^tanden,  nueh  weiter  wachsen  und  können 
Seiten-,  Rücken-  und  Bauchzapfcu  genannt  werden. 

5.  Mögen  diese  äussern  Ossificatioueu  dieee  oder  jene  Form 
haben,  so  zeigen  sie  ein  doppeltes  Verhalten  zu  dem  eigentliehea  chor: 
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dtlea  Doppelkegel)  indem  sie  entweder  von  deiMetben  getremii  blei- 
ben {üepianchu»)  oder  an  den  vordem  und  hintern  Enden  mit  den 
Bändern  deaselben  sich  verbinden.    Scymnm^  Acanthias. 

6.  In  gewissen  Fällen  tritt  statt  der  Wirhelhogen,  die  sich  nicht 
vereinen,  die  zwischen  denselben  gelegene  lieinliaut  als  knochrner- 
seugende  Lage  auf.  Die  aus  derselben  entstehenden  Knocben&tücke 
liegen  ebenfalls  seitlich,  oben  und  unten,  haben  die Fom  von  Zapfen 
und  yerschmelzen  mit  dem  innern  Doppelkegel  entweder  nur  an 
seinen  Enden  oder  aucli  in  der  Mttte.  Haben  auch  diese  Knochen- 
sapfen  keinen  Knorpel  als  Vorläufer  und  seigen  sie  anoh  einen  be- 
sonderen Bau  (rerkalkten  Faserknorpel  mit  starkes  besonderen 
BadiaUasem),  so  ist  doch  ihre  morphologische  Uebereinsthsmung  mit 
den  aus  den  yersohmolzenen  Bogen  entstehenden  Äusseren  Ossifloatioaen 
der  Plagio&tomenwirbel  uicht  zu  verkenneo. 

Durch  Combinationen  «»mviv-cr  l  niwandlunecn  dor  Chorda«cheide 
mit  bestimmten  Gestaltungen  der  äussern  skelettbildenden  Sebiohi 
entstehen  folgende  Tjrpen  in  der  Bildung  der  Wirbelkörper: 

Typaa  I. 

Der Wirbelkttrper  geht  einzig  und  allein  aus  derSoheide 

derChordaiiervor. 

1.  AVirbelkörper  ganz  weicli  (fuserknorpelig),  unvollständig  ge- 
sondert, nur  durch  die  Scheidewände  bezeichnet  Hexanchws. 

2.  Wirl  clkurpcr  theilweibc  knorpeHy--  mit  kh  inen  rinsrfÖrmiiren 
knöchernen  Doppelkegeln.  lAgan^  mUrvarlebraOa  sehr  entwickelt 
Heptanckug  vordere  Wirbel. 

3.  Wirbelkftrper  knorpelig  mit  vollständigen  aber  dünnen  knö- 
chernen Doppelkegeln  mitten  im  Knorpel.  CenUvpkenu,  . 

4.  Wirbelkörper  mit  stftrkeren  Doppelkegeln  und  Äusseren  an 
diese  sich  anschliessenden,  lagenweise  mit  Knorpel  tibweehselnden  Ossi- 
fieationen.  Squatina. 

B.  Chordagokakk  dfUm. 

1.  Wirbelkörper  dünne  knöcherne  Hohlcylindcr ,  Chorda  cylin- 
drrsch,  nicht  eingeschnürt.  Lepiocephohts ^  BehmdUkg$^  BifoproruSf 
hinterste  Wirbel. 
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2.  Wirpelkörper  mässig  eingescliniirt ,  chvas  stärkere  Doppel- 
keg^  mii  ftiuaera  LftngsiippeQ.   ChauüoduSi  SUnmat, 

Typus  H- 

Der  WirbelkOrper  bildet  sich  zum  Theil  aus  der  Scheide 
der  Choräft,  buj»  Theil  aus  der  tkusteTii  skeleitbildenden 

dekiekt 

1.  Ohordaler  Wifbe)k0rper  einem  guten  TheRe  Beek  knorpelig 
mit  einem  stärkeren  knöchernen  Doppelkegel  in  aeincr  Mitte.  Aeasserer 
Theil  des  Knorpels  eine  dünne  von  den  Bogen  abstammende  Knorpel- 
iage  mit  z\yei  seitlichen  Ossiücationen  ?on  Knorpelkuochen.  üeptan" 
cAaw,  hintere  Wirbel. 

2.  Ebenso,  aber  ausser  den  £wei  seitlichen  Ossificationen  oder 
Scitenschildem«  auch  eine  obere  und  untere  —  Rucken-  undr 
Bauohsohiid  —  am  Boden  dea Spinelkuiels  und  an  der  Deeke  des 
OeAtoaken«!«,  weMe  i  ftaaseren  Owifleetionen  mit  den  Rftndeni  der 
Bteeii  de«  indem  Doppelkegeb  vetsehnelaen.  AßtaMm,  Scgmmu* 

3.  CkordaW  'Wirbelkftrper  lkst  gans  Terknöehert  va  einem 
ttorkett  Doppelkegel  mil  ftnsaem  Lungsrippen.  ümkflUvng  ron  der 
äussern  »kelettbildenden  Sehiokt  eine  starke  Knorpellage  mit  ober- 
flächlichen leichten  Ossificationen,  die  in  die  der  Bogen  Ubergehen. 
Bqja,  Torpedo. 

4.  Chordaler  Theil  des  Wirbelkörpers  n-rösstcntheils  zu  einem 
starken  Doppelkegel  verknöchert.  Ossiticationeu  der  äussern  ^^kelett- 
bildcnden  Schiebt,  d.h.  der  Bogen,  stark  in  Form  von  4 keilförmigen 
diacken  von  Knorpelknoehen,  die  mit  den  Bindern  des  innem  Doppel* 
kegeis  si6k  t^ereinen.  ScgIMmm. 

6.  Gbordaler  Wirbelkörper  ein  sterker  Doppelkegel  inm  Theil 
Bit  inssern  Leisten.  Ossifloationen  der  iosseni  skelettbUdenden 
0ekiekt  Tier  keilförmige  Meke  ron  Pesevknoeken ,  die  sieht  von 
den  Bogen,  sondern  rom  Perioste  nwisehen  denseibeii  abttammen 
nnd  bei  gewissen  Gattungen  ganr  mit  dem  innem  Doppelkegel  Ter* 
schmelzen.   Mnstelutj  Carcharia*,  Sphyrna,  Galeui, 

Typus  m. 

Der  Wirbelkörper   entsteht  einzig  und  allein  aas  der 

ausser ü  Hkelettbildeaden  Schicht. 

1.  Die  Wirbelk6rper  emtstekeo  ans  4  vcrsebmelseBden  Stucken 
lifttalieh  den  okera  ttad-  uDlern  Bogen.  BiyMW)  vorderste  WirbcL 
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2.  Die  Wirbelkörper  entstehen  aus  zwei  Stücken:  a)  Aus  den 
zwei  obern  knorpeligen  Uogen,  die  dicChuida  nicht  umscblie^gen  — 
C'illnpcs,  Rana  paradoxa.  bj  Aus  7.\\v\  seitlichen  Maasen  von  F.iser- 
knoehen,  die  später  zu  vollständigen  die  Chorda  umgebenden  Ringen 
TerschmeiBen  —  Ungeschw&nzter  Batrachier  aus  Mexico,  Jiammt 
e)  Aus  Kwei  aelUiebeB  Knorpelnaieen ,  die  die  Oborda  nmefalioMett 
und  die  obern  und  am  SehwMM  cnok  die  untern  Bogen  au  sioli 
•Bftwiokefai     Beioliiqipte  Amphibien,  V<tfflT  Sieger. 


t  Peber  die  HntwUMinig  degWIrteiilali  wCwUilpee  jid  p laBlilli 

Ueber  die  Eoiwicklung  der  WirbelattnW  von  CuUnpa  procmdoM 
liegen  bis  jetzt  nur  die  Mittheilungen  von  Dug^g  (Ostiologie  el 
Myelogie  des  Bati«eie«i,  Fena  1894,  pag.  102  u.  f.)  und  J.  Maller 
(Oeteolflgie  der  Nysdoejdea»  peg.  146^  106^  Ml;  Keorplogie  d.  Jfjx. 
pag.  74>  vor,  we)ebe,.M»  Wiehiig^  dittielben  «web  mittbiaüen,  dooli 
Mnetwc^  als  erBObftpirpd  beaeiehnet  weiden  kOnneo.  leh  liaUe 
es  daher  nieht  für  ttberflUMig)  hier  noeh  einige  Uniersnehungen  an* 
sareihen,  die  ioh  selbst  an  diesem  Thiere  angestellt  habe,  von  wel* 
cheni  mir  in  diesem  Winter  durch  die  Güte  des  Hrn.  Prof.  Martins 
in  MuuLpellier  drei  Larven  von  1"  Länge,  eine  gruüüe  Larve  voi:  \j\ 
ein  junges  Tiiier  von  nur  1\"  Lauge  und  ein  ganz  erwachsenes  In- 
dividuum zukamen.  Trotz  dieses  schätzbaren  Materials,  für  welches 
ich  dem  Geber  meinen  besten  Dank  ausspreobe,  war  es  nix  dock 
nicht  möglieh,  alle  sich  erhebenden  Fragen  ins  Beine  zu  bringen, 
indem  die  Heuptverinderaagen  4^  WirlMilfliiiie  gerade  ia  die  Zieit 
fidlen,  welehe  dem  Abwerfen  des  Bebwaozae  unnuttolbar  voiwgehl 
nad  naehfolgt ,  an»  webher  Penode  mir.  kein  BUemplac  an  Gebote 
stand.  Immerhin  geleag  es  mir  doch  aber  einige  weaentlieheFragett 
Aufsehlttsa  an  erhalten,  wie  das  Folgende  lehren  wird. 

Die  wichtigste  von  Dug^s  ermittelte  und  von  J.  M Oller  beatft- 
tigte  Thfttsache  ist  die,  dass  bei  CuUripei  (uad  ebenso  bei  Pehbaies 
fuscm  und  Psevdis  paradoxa)  die  Wirbelkörper  einzig  und  allein  aus 
den  obern  Bogen  hervorgehen,  welche  jedoch  die  Chorda  nicht  rin*?*? 

umfassen,  sondern  Uber  dpüelbea  aieh  vecbindfio,  «o  dasa  die  Chorda 
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tm  die  «ntere  Seile  4et  Wirbeikörper  zh  Hegeo  kommt,  und  wir 
liiiCürtieft  mein  HftoptoiigeMierk  avf  diese  Frage  gerichtet.  AoMer^ 
dem  schien  e«  mir  aber  eneh  von  Interesse,  die  ToaDitg^ssö  eigen» 
IhllaiUeh  geschilderte  Entwicklung  der  OelenkkOpfe  der  Wlrbelkl^rper 
etwns  nfther  ins  Auge  tu  fhssen.  In  Betreff  beider  Fragen  efgeb 
deh  besonden  die  9^  lange  Larre  als  tanglich  and  will  ich  saerst 
mittheilen,  was  ich  bei  dieser  fofld. 

Dil'  Chorda  dorsalis  war  ia  der  ganzen  Länge  der  WiTbelsttule 
vollkommen  gut  erhalten  und  erG;ab  sich  im  Allgemeinen  ein 
cylindrischer  StraDir,  der  in  der  Regio  cor cygea  unL^ef^hr  1'",  am  Atlan 
nur  noch  */io'''  betrug.  Scheide  und  Gallerte  w  aren  im  Wesentlichen 
ron  derselben  Beschaffenheit,  wie  bei  d<^r  oben  geschilderten  Ba« 
traehierlarve  aus  Mexico.  Die  erste  von  0,02'  ^  Dicke  hatte  zu  ftnsserst 
eine  sehr  aarle  fiteslias  etHtmm  mit  querverkuifenden,  dioht  anasto« 
mesirenden  Fasern  und  bestand  sonst  aus  aierlich  wellenitoaigen 
ebenfUls  queren  Bindegewebsbandela  ahne  Saftaellea ,  die  in  A  er* 
Uassten.  Eine  EUuHea  Mrmi  sah  ieh  nicht)  vielmehr  folgte  nach 
innen  onmittetbar  die  Chordasubstans  telbtt,  wie  gcwOhnlioh  aasse» 
mit  kleinen,  lauen  mit  grossen,  aariwaadigen ,  kernhaltigen  Kellen. 
Umgeben  war  die Oesammtchorda  von  einer  äussern  Scheide  von 
0,04—0,06'"  Dicke  aus  Bindegewebe  mit  Saftzelicu,  die  jedoch  nicht 
als  solehe  ringsherum  ging,  sondern  an  bestimmten  Stellen  Ver- 
knorpelungen zeigte,  die  bis  an  die  eigentUclie  (  hordascheide 
heranreichten.  Solche  verknorpelte  Stellen  waren  nameutltch  in 
zwei  Regionen  an  finden,  n&mlich  oben  und  unten.  An  der  obem 
Seite  waren  es  einmal  die  11  Bogen  paare,  die  als  Fortsetanngen 
der  ttttssem  8eheide  sieh  erhcpben  und  mit  ihran  untern  Ter  einten 
Wuraeln  bis  an  die  eigentliehe  Ohordaacbeide  heranreichten  und  mit 
denselben  wie  eine  ISnne  bildeMtt,  wdcha  das  obera  Mtttbeil  der 
Ohorda  aufbahm.  Zu  diesen  Knorpda  kamen  dann  aber  •  noch 
kaorpelige  Zwischenglieder,  die  die  der  Chorda  auMtseoden 
Theile  der  Bogen  in  der  obern  Mittellinie  mit  einander  verbanden. 
Da  diese  Zwischenglieder,  obschon  untreuubar  mit  den  Bogen  ver» 
banden,  doch  durch  ihre  Form  und  weitere  Entwickluntr  sich  aus- 
zeicbntMi  ,  so  will  ich  dieselben  von  nun  an  als  Cartiiagine^  inieirer- 
t^raies  bezeichnen  and  ebenso  mögen  der  Deutlichkeit  wegen  die 
der  Chorda  ansitcenden  verschmolzenen  Theite  der  Bogen  ^.Wii^el* 
körper*  heissen.  Die  OfrtUtgimw  mltrmrkbrtih$  sind  gugen  den 
Bttakenmstkilmnal  m  ataik  oanvaX)  gegmi  die  Ckocda  su,  der  sie 
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obwDSO  dicht  ansÜzen  wie  die  Wirbelkörper,  dagegen  eonoikT,  «14 
unteceeheideo  «idi  so  )eieh|  von  den  Aniegea  der  Wirbelk^^er,  wm 
am  bMten  die  Fig.  9  und  10  auf  Tef.  III,  lehren. 

W&hreiid  mithin  to  die  ehere  Seite  der  Chorda  ia  der  gnsen 
LtUige  der  Wirbebitale  ron  einem  susammenhiUigeadea  Knorpel« 
streifen  —  den  WirhelkOrperfuilegen  und  den  CariUag.  tnieriwirtf giw 
eiDgenommeo  ist,  von  dem  von  Stelle  zu  Stelle  die  eigentlicheo 
Bogen  sich  erheben,  so  tijidet  sieh  an  der  untern  Seite  der  Chorda 
nnr  in  der  Steissbeingegend  ein  stärkerer  unpaarcr  KuorpelötreifeD, 
die  Anlage  des  untern  Kiiochenstückes  des  Steissbeiue»,  der  in  glei- 
eber  Weise,  vt'ie  der  obere  Knorpel,  biß  an  die  eigentliche  Chordft- 
•eheide  heranreicht  und  seitlich  ebenso  wie  dieser  in  den  bindcf«' 
webigen  Tbeil  der  Hassern  Scheide  Ubergebt.  Dieser  untere  Knorpd- 
strang  reteht  naeh  J.  IfttUer  bis  iingefithr  in  die  JÜitte  derWirbdr 
süulenaeh  tom,  womit  ioh  im  Allgemeinen  einveKstanden  bin»  obsshoa 
ieh  die  Qrenseniebtgans  genau  bestimmt  habe.  Weiter  nach  vom  wird 
weder  Ton  Duges  nooh  J.  Maller  an  der  untern  Seite  der  Wiihd- 
sftule  das  Vorkommen  von  Knorpel  angegeben,  ich  finde  jedoch 
im  Bereiche  des  Atlaa  und  des  2.  II  als  wirb  eis  die  ganie 
äusvrre  Chordascheide  ringsherum  knorpelig,  so  da^s 
mithin  hier  die  Chorda  ganz  in  den  knorpeligen  Wirbeln 
drin  steckt  und  nicht  blos  an  der  untern  Seite  derselben  enthaltw 
ist,  wie  weiter  hinten  (s.  jFig.  11.  Tuf.  III). 

BeT<»  leb  dieses  intesassante  Verhalten  weiter  Terwarthey  wSl 
totk  noeh  die  übrigen,  tom  mir  gefuadenen  Thatsaehen  mlttteOea 
An  der  Wirbelsftnla  der  eben  besebriebenen  Larre  hatte .  die  OsslA- 
flatlonisebon  begonnen,  doeb  waren  immer -noeh  die  hinteraien  Virbd 
rein  knorpelig.  Die  Bogen  aller  rerdern  Wirbel  bis  sum  7. , .  tos 
d^en  ieb  nachträglich  bemerke,  dass  sie  auch  in  ihrem  obern  Theüe 
verschmolzen  waren,  besassen  eine  dünne  oberflächliche  Knochen- 
kruste  vuii  Knorpelknochen,  entstanden  durch  Altla^ening  von  Kalk« 
salzen  in  die  äussersten  Lagen  des  Kuurpel>4,  wogegen  das  Innere 
nooh  reim  knorpelig  war.  Diese  Knoohenkruate  ging  an  der  Seite 
des  RtUkkenmarkskanales  auch  auf  die  Anlagen  der  Wirbelkörper 
Ober  aad  avretahto  hier  gerade  in  der  Mitlellinia  eine  grössere  Dtsbe 
so  dass  «nf  Qnersebnilten  wie  ein  in  den  knorpeUgen  Wirbelkftrpsr 
eindringender  keiner  nnregelmiesiger  Zapfen  entatand.  An  der  dsr 
Chorda  augewendeien  Seite  det-Wurbelkdrperanlagen  war  an  kein» 
Wirbel  eine  Spur  von  Verkalkung ,  dagegen  reichte  an  den  Seilio 
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demülaw  die  SiuHa  bi»  nah«  m  die  Gcgond  hmnÄ ,  wo  der  kncfiw 
IMlige  WifMkörper  in  die  bindegewebige  Sebeide  der  Clieffda  ttber- 
geht  De«  9.,  1<X  ttnd  11.  Bogenpa^r  waren  retn  knorpelig,  ob  aaob 
dne  8.  kann  leb  niebt  sagen  ^  dagegen  war  am  hintern  Theile  des 

nntefbalb  der  Chorda  gelegenen  Steissbeinknorpels  ebenfalls  eine 
und  zwar  von  der  OberÜäche  bis  tief  ins  Innere  eindringende  Yer- 
kaikung  vorhanden. 

lieber  das  Cho rdae n d e  in  der  Schädelbasis  habe  ich  immer 
bei  derselben  Larve  folgendes  ermittelt :  Im  hintersten  Theile  der 
knorpeligen  Sebttdelbaait,  welobe  mit  dem  Knorpel  des  Atlas  noeb 
eontinuirlich  znwnmensaliftngen  eebien,  iai  die  Chorda  neeb  gnnt 
▼on  Knorpel  noigeben  and  faet  ebenso  alaik  avie  im  ersten  Wirbel. 
Dabn  folgt  eine  Gegend,  wo  die  allmalig  aieb  veraeinnlle^ade  Qboida 
an  die  unlere  Mte  des  in  der  Hille  auffallend  aieb  verdiniienden 
Sneilfnlt&orpela  awiiebett  denselben  and  aein^Petieiondriam  an  liegen 
ininint  Daa  leiste  Bbd4  derselben  endlieh  tiHt  in  der  Gegend,  wo 
das  schon  verknöcherte  Plnde  des  Sphenoidale  hasilar«  liegt  das, 
beiläufig  gesagt,  auch  hier  aiiss(  rludb  des  Kiiurpels  im  Perichondrium 
entsteht  und  von  Autang  an  ötrahlige  Kuocheny.ollen  führt  —  wieder 
in  (Ich  Basilarknorpcl  hinein,  macht  plötzlicli  eine  Biegung  aufwärts, 
erreicht  beinahe  dessen  obere  Fläche  nnd  endet,  so  viel  ich  ermitteln 
konate,  leicht  abgerundet  und  nicht  stärker  alBa^''(1'«f'IUFig*l^). 

Begreiflfaber 'VFelae  war  ibb,  al»  ieb  eiännl  'ao  wieit  wiar,  anf 
die  Uateienefanng  dea  kleineren  aaagebüdeten  IndiHdauma  tow  M> 
MpM  von  1)''  Linge  aebr  geapanal^  allein  ea  gelang  mir  lücbft ,  an 
demaelbea  irgend  eine  Bpnr  der  Obotda  oder  ibverSekeide  so  finden. 
Die  Wirbelkörper  waren  alle  aiemlich  gut  ausgebildet  nnd  beatanden 
anasen  ans  ftebtem  Knoeben  mit  aternförmigen  Zellen ,  innen  aaa 
Mark  mit  kleinen,  z.  Th.  fetthaltenden  Markzellcu  und  Uebcrresten 
der  ursprlln {»liehen  Knorpelzellen.  Beide  Endflächen  waren  vertieft, 
von  Kiirirpclknoclirn  gebildet  und  timfassten  die  CarHlagines  inter- 
verUbraleSy  die  als  rundliche  grosse  Massen  je  zwischen  zwei  Wirbein 
lagen.  Die  Oberfläche  dieser  Zwischenmaaaen  war  in  einer  dUnnen 
Schicht  ringahemm  knorpelig  und  bing  mit  den  beiden  Wirbeln 
noeb  innig  snaammen,  daa  Innere  dagegen  durch  und  durch  ein 
aehöner  compacter  Knorpelknoeben.  Weder  an  der  Torderen  Seile 
der  WirbelkOrper  nnd  Zwiacbenknorpel ,  noch  im  Innern  deraellwn 
aetgte  aieb  eine  Andentang  der  Cltorda  und  blieb  ieb  aomit  ttber  die 
Hauptfrage,  daa  endliebe  Sebickaal  der  Gborda,  ana  Mangel  an 
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Matarial  im  I^unkel».  Unter  ditaea  (Jauilia4»a  MkiM  «i  mk  ftb«^ 
Aftisig  MAh  dw  gMs  «i^gebÜdtte  Tliiet  «i  o^enu  J>tM  imd  wh 
die  CSbHKi^m«»  «fsroflrfefiralfft  apftter  nuf  siit  eioei  WnsMeiidflielM 
feet  eieb  verbiaden  «ad  voti  der  aadeni  gMi  aleh  tOeaa,  wM  um 
de«  olwii  ttber  mdereBelnebier  augelUliBlee  klar  ii«dlttrdle<&MBd» 
«eibsL  war  keine  weitere  Aufklärung  zu  erwarten.  — 

Das  Resultat  wäre  somit  im  Ganzen  nicht  befriedigend.  Iniiner- 
hiu  kann  ich  nicht  umhiu ,  öclion  jetzt  einige  Zweifel  darüber  £\i 
hegen,  ob  die  Angaben  von  J.  MuIler  und  Duges  wirklich  voll- 
Jkoinmeii  stichhaltig  sind.  J£s  gründen  sich  dieselben  »uf  den  Uautaad, 
dtM  bei  der  3"  langen  Larve  im  1«  und  2.  Halswirbel  und  in  der 
Bebttdelhaeii  dieChorda  riage  kem  mm  Knorpel  nwgghnn  .gefiindee 
werde  und  lielieieli  e»  dem  Qnade  er  niekiitir  nnvOglie^  dnae  e*Me 
iknltehee  «ptter  nuoli  ea  den  hinlerttn  Wirbeln  eioli  findet.  In  d» 
eem  FeMe  wttte  dann  dar  UnteneUad  awiaebea  CbUrjpw  uad  den 
■ödem  Betmebiem,  aleht  eo  gross ,  ek  es  bisher  sehiee.  Immerkie 
bliebe  das  besieheo ,  dass  bei  den  andern  Batrachiern  die  Wirbel- 
körper unabhängig  von  den  Boeen  in  der  Scheide  der  Chorda  sich 
eutwickeln  »nd  opsificiren,  ohne  kjiorpelig  preformirt  gewesen  zu 
sein,  während  bei  Cuitripts  dieselben  vorzüglich  au8  den  verschmoi- 
zeneu  Basen  der  obern  Bogen  entstehen  uod  die  ea  der  BUdiiag 
derselben  Aaibeii  aehmenden  Theile  der  toaeeni  Cbordascheida  an 
dan  BeHen  «ad  uaterholh  der  Chorda  vor  der  Vetkafleherniig  in 
Jjiexpel  Bieh  aetwiadete.  Anf  jedan  FaU  let  dieee  Feifkaeinuig  ftr 
den  1,  2w  Wirbel  von  (Mnpm  antreffead«  ob  aaeb  fttr  idie  aate% 
derftber  mAgen  weitem  Uateetnebongea  eotaebeidea. 

IL  üaber  dia  Wlrbalalala  elaar  Lern  von  Flpa  dantgera. 

Die  hiesige  zootouiische  Sammlung  besitzt  ein  Exemplar  eines  Weib- 
chens von  Pipa  mit  Larven  in  den  lirutsäcken,  die  mir  von  meioem 
Collegcn  H.  Mull  er  freuadiichet  zur  Disposition  gestellt  wurden.  Die 
Larven,  obschou  klein  (von  10%'"  Länge),  waren  doch  schon  riel 
weiter  ausgebildet  als  Larven  derselben  Grösse  anderer  ^eftraabiar 
(dieselben  hatten  schon  gut  aaegebüdete  hintere  fixtremititeiO  naf 
ÜeMen  licb  an  denselben  einige  niobt  nniot^reeiMwte  Beobaebtvagae 
anstellen,  die  als  firginziugan  des  bei  CnUrifiei  0esebeaeii  dteef 
,]ü>nneft.  — - 


m 

Die  (Aovd»  w«r  motk  in  #Br  gniaea  Linge  yorhaiNtoa  (li^ 
beitod  aot  dem  gewdkolieiiee  SeHeageirebe  «ad  «lu  einer  eietf- 
gen  stiten  Halte  won  0,0008- O^OOl'^  Breite  and  homogener  Be- 

eohaffenheit ,  an  der  jedoch  an  vielen  Stellen  vorhandene  Fältchen 
häufig:  das  Ansehen  von  Bindegewebe  eraeu^teii.  Im  Behvranze  war  die 
Cliorda  ij;ut  l'Tlt^^'ickelt  von  0,5'"  Breite  und  mit  einer  butdegi  \v  chigen 
äu  sHeren  Scheide  versehen,  die  wie  gewöhnlich  die  Kanäle  über  und 
unter  derselben  bildete.  In  der  Regio  coocygea  war  ihr  Durchmesser 
noch  derselbe ,  sie  verschinftlerte  sich  jedoch  allm&Iig  bin  auf  0,30"' 
ia  des  miMlereii  WnrMa  ttnd  im  Alb»  Ms  aef  0,25—0,8*''  um  dsDB 
ia  der  MiAdelbealf  bald  aef  faerafeaugeben,  welehe  Bmite  Bie 
M  xa  dem  Paakle  beibebielt»  wo  da»  BfktmMUe  Mhn  eeioe  »eit- 
IMieaAasitBe  gewiant  Hier  nak  sie  rasdli  auf  0,€i;&- 0,03  ",  verlief 
Meh  0,1—0,15"'  aaeh  TOm  nad  endete  daan  apltc. 

Die  Harigebilde  der  Wirbelsttule  bestanden  einmal  aua  9  verschmol- 
zenenen  knorpeligen  Bogenpaaren  mit  tlieilweiser  Verkalkung  und 
dann  aus  einem  Steis^beinknorpel.  Die  Rogenpaare  (Taf.  III.  Fig.  13) 
waren  im  Allgemeinen  8obe«phatren  wie  bei  Cultripes,  d.  h.  es  ?:cigte  jeder 
die  Anlagen  eines  Wirbelkürpers  (d)  uad  von  Bogen  mit  Querforta&Uen 
(e  f)  enr  UmscbüeMang  des  RUckenmarkskaaalSi  nur  war  hier  da»  Yer- 
liikntss  der  Bogen  aar  Chorda  ein  gans  ander«*,  indem  die  letelere  an 
aüea  Wirbeln  mkAamahme  der  leisten  anYerhtflnlaflmliBaig -klflin  er- 
.aehitn  (Ta^  III  Flg.l^.  Kaeh  untenhlngen  dieBogenpaareoderWirbelan- 
lagen  unmittelbar  mit  einer  dünnen  Kasaeren  Seheide  derOhorda  auaaaH 
mea  ^  welehe  dieae  aeiHieh  and  unten  umeehloss ,  wahrend  sie  naoh 
oben  nnmittelbar  an  eine  Rinne  der  Wirbel  körperanlagen  angrenzte. 
Mit  Bezug  auf  diese  äussere  Scheide  der  Chorda  riclitete  ich  mein 
Hauptaugenmerk  darauf,  ob  dieselbe  wie  helCultripes  an  irgendeiner 
Stelle  der  Wirbelsäule  mit  Ausnahme  der  Regio  coccygea  auch  unten 
verknorpelt  sei,  wobei  sich  folgendes  ergab.  Der  Steissbeinknorpel, 
von  derselben  Beschaffenheit  und  Lagerung  wie  hei  den  achon  be- 
eehriebenen  Batrachierlarven  reieht  nicht  weiter  nach  vom  ala  bis 
warn  7.  Wirbel.  Ten  da  an  bis  aar  Sohadelbasis  besteht  die  ünaaere 
Chordaseheide  unten  aus  einem  Oewebe,  das,  wenn  es  anoh  an 
Knorpel  erinnert,  wohl  kaum  ftehter  Knorpel  genannt  werden  kann, 
Ba  sind  zwar  rondlieh-eekige  Zellen  in  demselben  vorhanden,  allein 
die  Wandungen  derselben  sind  zarter  als  bei  Enorpelzellen ,  ferner 
»Lehen  dieseihen  minder  dicht  luid  danu  ist  auch  die  Zwischeuaub- 
stanz  nicht  fest  und  von  dunklem  Ansehen,  soodern  weich.,  die 
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996  nun»  fwNiWm      IHM  4«  MMhhr. 

ganze  Le^ge  mehr  h&atig.  An  den  Seiten  dagegen  trifft  msD,  je 
v«iter  Moh  voni  mh  g^t,  d«p  Knorpel  der  Wirbelk0r]>eirtt4im«Bte 
mehr  heial^ragend,'-  so  dam  emUioh  am  1.  und  %  Wifbel  uaton  wie 
BWBi  Kanton  eoMdben,  die  iiiii  am  eine  miiaige  Breite  tob  eiiir 
eader  ebetehea.  Alleio  eeeii  hier  iet  die  Cberde  «iebt  gaae  Tum 
Knorpel  umgeben  und  patai  aomii  die  Dugöa^iehe  Betebteilrang 
der  Wirbeltlhile  tob  CkOlripu  hier  viel  bener  al»  bei  Mtripm 
selbft.  Am  Schädel  liegt  die  Chorda  zuerst  in  einer  Furche 
all  der  uiiterii  Seite  des  Basilarkucirpels  und  nur  ihr  allerletztes 
sehr  schmales  Ende  dringt  iu  den  Knorpel  ein,  um  dünn  in  der  Nähe 
der  Hypophysiö  im  Innern  desselben  sich  äu  verlieren.  Intervertebral- 
knorpel  finden  sich  bei  Pipa  keine,  vielmehr  stÖMi  hier  Wirbel  uw 
mittelbar  an  Wirbel  und  waren  bei  meinen  Larven  die  einzelnen 
Wirbelkörper  nnr  durch  ganz  dQnne  bindegewebige  Zwiechenbinte 
geiondert,  welobe  wabreehmnlieh  nispitagtieh  Mlen>  vie  bei  den 
den  enden  Betraohiem. 

Bei  den  meiiien  Wirbeln  waren  oberflieh  liehe  OeeiHev 
jtionen  an  den  Bogea  nnd  mm  Tkmk  auch  an  den  Wirbelkorpera 
▼orhanden.  Dieaelben  sehieiien  mir  nieht  aus  Knorpelknoohen  ai 
bestehen  wie  bei  CuUripes^  sondern  aus  achtem  Knochen  u!jd  somit 
Periostablagerungen  zu  sein.  Von  KUorpelknochen  sah  ich  nur  bei  einer 
Larve  in  deu  Wirbelkurpern  t  iiiLu  leichten  Anflug.  Der  Steissbeiu- 
knorpel  war  ohne  Vcrknochcruug.  Am  bchädel  waren  Peokkaoahaa 
aagelegt,  Knorpel  Verkalkungen  dagegen  fehlten. 

Das  findreealtat*)  wäre  somit  das,  dass  bei  Pipa  daräigera  die 
Wirbel,  immer  mit  Aaanahme  dettSteieabflio«,  in  der  Thai  einaig  nnd 
allein  ans  den  obenan  Bogen  hervor«Bgehen  aeheinen  md  die  Chorda 
nirgend!  ¥on  deraelben  umsebloteen  wird.  Dieeem  snfolge  ereeheint 
ea  mir  nun  allerdingt  wehrsoheinlieh,  daae  fthnliehea  aneh  bei  GW- 


*)  Ich  will  nicht  unterlaascn  m  Inmrrl-pn.  (Ins*)*  S  t  r  n  n  i  u  ?  (  V'erpl.  Anat. 
2.  Auü.  2.  Buch  pag.  ir>)  die  Bemerkim^^  lint ,  dass  bei  klejn<^n  In«1ividuen  von 
Pxpii  amiu  icana  aus  den  Sticken  der  Ruckenhaut  nach  uVs  il  .  ii  u  r  Metamorphose, 
keine  iSpur  vou  Wirbclkorpcrn  vorhanden  sei.  Die  uul^ru  iiulbniige  der  ubeni 
Bogeu  sind  nach  St.  an  ihrer  Basis  kaum  verdickt,  and  unter  ihnen  liegen  keine 
Wirbelkörper,  weleke  die  Chorda  umschliessen,  von  der  übrigens  keine  deatUcke 
Spur  vorhanden  war,  Beobachtungen ,  welche  —  die  Abweseaheit  der  Chorda 
aii  rkh^g  beobaehtat  vorciisgesetrt  —  die  meinigen  in  sofem  verrollstindlgea 
wtirdm,  elf  aai  deamlbea  faerrorgehea  würde,  dus  dfoOlMiida  aadi  sptlerBidhit 
van  den  Bogen  «■Mracfaseii  wird. 
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iHfti  M  mHtkrwi  Wbbeln  Mk  Andel.  Immefkn  Uetbt  swi- 
Niiea  beid«D  CMungen  derUntora^M,  dm  MOiillr^e#  wm  1.  uod 
%  Halswirbel  und  im  binteren  Theile  der  Schädelbasis  die  Chorda 

rings  von  Knorpel  timgebea  ist,  bei  Pipa  nicht,  sowie  <ia»ö  bei 
erstereoi  Intervertebralknorpel  sich  ünden  unti  scheint  es  somit,  dass 
auch  bei  den  Batrachiern,  l)ei  denen  keine  besonderen  Wirijelkorjji'r 
unabhängig  von  deo  Bogen  sich  bilden,  verschiedene  Modi&cafcioiiea 
sich  fiodcD,  die  wobl  gMi  aUmftlig  an  das  beraaflUiren ,  waa  die 
die  gewObnliehen  JIomm  leigen. 


II. 

#lf.  I.  Qosrsr  LlagsiehnUt  durch  den  vorderen  Thei)  der  WirbolsfiTile  von 
ffej»f<McJb««  3  mal  vergröasert.  d  Chordascheide.  &  Chordaflubstanz.  c  Scheide* 
w&ode,  die  von  der  Scheide  ans  entstanden  sind  oder  Anla^n  der 
Wirbelkörpcr  mit  einer  kleinen  bogenlttraiigen  Oasification  im  innern 
Theile  derselben. 

fif.  $.  Qosrar  (Jofischnitt  dnich  den  hintern  Theil  der  Wirbelsäule  vod 
Btfkmekm  9  mal  vergr^Vssert  a  Faserknorpellger  Theil  der  Chordascheide 
hier  schon  Lig.  mUrmtdtroHa  darstellend,  h  Gallerte  der  Chorda,  e  Knö- 
cherne Doppelkegel  mit  einem  Loch  in  der  Mitte ,  das  die  ven»chm61erte 
Cljorda  enthält,  c'  ein  Wir]>el  bei  dem  ü-  r  .Schnitt  neben  der  Mitte 
durc1ip:f'f,'ni]f^<*n  i<*i .  so  dass  der  ganze  Düppclkctrcl  j^tchtlifir  ist.  d  Die 
tus8<  rn  st  itliclu  n  KiH>rhtniplatten  der  Wirbeikörper,  e  Knorpel  zwischen 
diesen  und  den  Doppelkegeln. 

ti§,  i.  Senkrechter  Querschnitt  dnrch  einen  Schwanzwirhel  von  Heplanchus 
10 mal  viTgrÖssert.  a  TCn/Vrlierner  Doppelkegel,  h  Phordn  mit  einer 
(iiirjiirn  iCnorprllnpc  nach  aussen.  c  Knftchenie  Kanten  n!iB?en  am 
Dopprlkt-pel.  d  Aeussere  Knorpellage  der  Chorda»chcide  ang^ehürig. 
t  Seitliche  Knoi henplatten.  /  Obere  Bogen  mit  leiebteTi  ülitTtlachlii^iirn 
Ossitirntioaen  aussen  und  innen,  g  Untere  Bogen  mit  ebeu  solchen 
OssilirMlionen. 

Fig,  4.    ^  ui  i  b-chnitf  durch  einen  Wirbel  von  Crnfi  ojtkonis  gt  anulo$}i%  IHmfil  vergi'. 

«  Knöfhcriicr  L)oj)[ielkpgel.  h  Innere  Knory>ellage.  c  l'hciniHSiibstaiix. 
d  äussere  Knorpeliage  grössteiithieil^  von  der  C  lioi döi^elieide  abstammend, 
e  knorpelige  untere  Bogen,   f  kncjrj  Lligo  obere  Bogen. 

VwiMa«.  4,  Winb.  pli|t.4i«d.  0<»,  Sd.  X.   iSiS.  |7 
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$40  KflLLiKsa:  Entwicklan;  der  Wirbel  der  ^»eiActiter. 

rff.'5,  Ltogflsoluiltt  doKh  die  WiiMiftulB  tob  ■  CttmmftomM  jnrrlir'iwr  Sari 

9^,  6,  Begmmi  «Ues  'QiiienlardiBcliniltes  durah  «Idmi  Würbet  von  ilMv^ftia»  tut^ 
$0rü  WmtX  vergr.  4i  CfaordasnliitAiu.  4  imece  KnorpelU^.  e  i  kni)- 
elwnivr  Doppelkegcü.  «  FaMrknoehen.  d  Koorpdkmoebeii  deHeltan. 
c  AuMerer  Knorpel  mit  radiftren  Zellen,  f  derselbe  mit  regellos  etehendM 
Zdlen.  j  Efaifi««  c«f<rN«  der  ursprünglichen  Chordeeeheide^  IKnoipd- 
lage  ^on'  den  Bogen  herrahnsnd,  •  'OberfliehHehe  Omflotten  Atr- 
selben.   

Fig,  7,  Qaersehnitt  durch  einen  Schwanswirbel  eines  jungen  Aeaiidtku  40idi1 
vergr.  a  Chordaeehelde.  «'  dichterer  Thdl  derselben,  wo  spiter  die 
Oeaillention  beginnt  h  Chordneubetans.  e  obere  Bogen.  4  vntm 
Bogen. 

Fif,  ä.  Senlureebter  Lingseehaitl  dnreh  die  Wlrbeliftnle  m  S^mü»«  clwai 
neben  der  Mitte  10  mal  rcrgr.  a  IflhCMlei'ne  ^^pelkegel.  k  Aewieicr 
Theil  der  WirbeUUirper  eoe  abwechselnden  Knochen- und  KnorpeUameUen 
bestehend,  e  Ug,  kUtrMrtAndm  (iiSerknorpeliger  Theil.  d  Chordasub- 
stanz hier  scheinbar  ans  isoUrten  Stocken  bestehend. 

Fig,  9.  Querschnitt  eines  Wirbels  des  ÜammerhMes,  natttrl.  GrBsse.  a  Kndcber* 
ner  Doppelkegel,  h  Chordasubstana.  e  Knorpelkreua  in  die  Knorpel  der 
Bügcu  übergehend,  d  seitliche  Knochenzapfen.  «  obere  und  untere  Kno- 
chenzapfen. 

Fig.  10.  Liingaachnitt  durch  einige  Wirbel  des  Hammerhaies,  natürliche  GrOese. 
a  KuOcherue  I)i<^>ialkegel.  k  Äussere  Knochenzapfen.  e  iatereeridkifcl 
d  Chordasnbstanz. 

Fi^.  il.  Stttckclien  eines  aeakrecbten  .Schnitten  der  Knochenzapfen  des  Hammerhaies 
38<)iTial  verqr.  «nd  mit  Salzsäure  behandelt,  a  Knorpelzellen,  h  Vcr- 
luiöcherte«  Fasemetz  zwiscUen  denselben,  e  BadiirfiMem,  auch  ver- 
knöchert. 

Fip.  12.  Querschnitte  durch  einen  Wirbel  von  dalcui.  mms  1  in  dti  Mute,  2  halb- 
wegs zwischen  Mitie  und  Ende,  3  nahe  am  Kitdc,  Jjuud  ver^.  a  Aeussere 
Knochenzapfen.  b  Knöcherne  Kanten  am  tnneru  Doppelkegel  ansitsend. 
c  Obere  Bogen,    d  ChordasubBtunz. 

Fig.  13.  Querschnitt  durch  finen  mittleren  Wirbel  einei;  juugen  Zitterrochens 
!lHraal  verorr.  n  Chorda,  i  Doppelkegel  knöcherner,  c  Äuseerer  Theil 
der  Chnrdascheide.   d  Untere  Bogen.  «  Obere  Bogen. 

Taf.  III. 

« 

Fig.  1,  Querschnitt  durch  den  mittleren  Thea  des  Körpers  von  TUhtm»  Oegmktmri 
64  mal  vergr.  a  Haut  h  Uuskeln.  e  Begrensungsmembran  der  die 
Wirbelsaule  umschliessenden  Gallerte  d.   •  Hiutige  untere  Bogen  swei 
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.    Kfiuuust  .&itiriolUoDg  d*r  Wifbei  dar  ScUoIüm  "iH 

>QcANe  «ineohU«B8eud.  f  Chorda.  $  Obere  Ii6u4ige  Bogen  das  platt« 
RaekeMmk  «ImeliliQweiid.  k  Von .  4amlbm  aiHgebetMle  Bindegewebs- 
sttge«  die  Nerven  and  Fielleicht  auch  GefHsae  begleiten,  i  Rflckenfloee^ 
k  BftuidifUl.  I  Dum. 

Kf.  2.  UagMMleht  'der  Cüuiida  von  Ühnw.    «  HlÜle  der  Cbordik  A  Oroese 
.Zellen  der  Chordaeubetaus  150 mal  veqpr, 

Fy.  3.  Läogsansicht  der  Wirbelsäule  von  LeptoetfluUmi  ^  120  mal  vergr.  «  Kdö> 
eherne  Wirbelkdrper.  h  Knur|)e]ige  obere  Bogen,  c  Grosse  CbordaseUen. 
4  Kleine  Choidaiellen  in  Zonen  iwisehen  den  grossen  liegend,  e  Aenieere 
Schdde  der  Chorda. 

Fip.  i.  Qaev^initl  durch  die  Chorda  vou  Hyoprorm  mmmmn$  100  mal  Tcinr. 
«  Aenseere  dcelettbildende  Scideht  h  Chordasdieide.  e  Kleine  Chorda- 
sellea, d  Höhlung  einer  grossen  Chordatdle.  •  Hiatige  untere  Bogen 
mit  swei  Geftssen.  f  Knoi^lige  obere  Bogen.  $  Rttekenmerk. 

Fig,  5,  i^uersehnitt  durch  einen  Wirbel  von  Tcrpeä»  mmmwrtM^  19  mal  vergr. 
m  KnOehemerDoi)i>elkegel  mit  6  äussern  Kanten,  von  denen  twei  gabelig 
getheiit  sind.  I  Aenssere  Knorpellage,  in  die  der  Bogen  h.  e  flbergehend 
nnd  grosseutheils  von  denselben  abstammend. 

fif,  $.  Querschnitt  dnrch  die  Wirttelaftule  einer  unbeknnnten  Batnehierlarve  aus 
Hexioo,  00  mal  vergr.  «  Aenssere  Chordaaeheide.  h  Yerfcnorpelte  Blelle 
derselben  In  der  nntem  Mittellinie,  Anlage  des  nnlem  Theiles  des 
Sieissbeins,  e  Faserfcnoehen  in  der  inssem  skelettbildenden  SeUeht,  An- 
lage eines  Wirbelküi^iers.  d  Knorpelige,  a.  Th.  verfcnOeherte  obere  Bogen, 
s  BigentUohe  Seheide  der  Chiurda.  f  Chcmlasubstanz. 

FS§»  T.  Qaerschuilt  einer  CurtiUigo  ndtnmhirdii  von  Siredon,  46  mal  vergrOsaert. 

Bindegewebige  Halle,  h  Knorpel,  c  Chordascheide,  d  Chordasnbetans. 

IQf.  B,  dscfka  MfanM  der  Chordascheide  von  Petromyson  350 mal  vefgrflasert 
•  IMcke  der  Hant  an  einer  Falte  und  an  den  umgeschlagenen  Rissstellen 
sichtbar,  k  Ein  Loch  im  Profil,  e  Löcher  von  der  Fliehe. 

J^,  P.  Qneisehnitt  dnrch  die  Wirbelftule  einer  3'*  langen  Larve  von  Callrips* 
am  6.  Inlervertebralknorpel,  48  mal  vergr.  «  Hftutige  B^greninng  des 
Kanales  für  das  Rflekenmark.  h  Intervertehialiniorpel.  e  'Aenssere 
Chofdaseheide.  d  KigentUehe  Scheidt  der  Chorda,  deren  Zellen  nicht 
geaelchnet  sind.  <  Untere  nnpaare  Knorpelmaase  (Steisabeinknorpel), 

m§,  10.  Qnenehnitt  dnieh  den  7.  Wirbel  derselben  Larve  vou  CMpu  48  mal 
veigr.  •  Oberer  Bogen,  h  Qnerfortaata.  c  Anlage  des  Wirbelkflrpers. 
d  Aenssere  Choidaschdde.    «  Steissbeinknorpel.  f  Innere  Scheide  der 

Chorda.  $  Knorpelknochen  aussen  am  mdimentAren  WirbdkOrper. 
h  Derselbe  innen  an  den  Bogen,  t  Ossification  im  Wirbelkdrper. 

fi§.  iU  Querschnitt  durch  den  Atlas  derselben  Larve  von  GMb-ijpsi  48 aal  vai^. 
«  Aenssere  Chordaseheide  knorpelig,  k  Innere  Chordasdidde.  e  Bogen. 
d  WirbelkArperanlage ,  zu  der  jedoch  oflfonbtr  anch  der  seitlich  nnd 
nntar  der  Chorda  befindliehe  Knorpel  geh^ivt. 
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J^.  12.  Querschnitt  durch  die  Schftdelbaffia  derselben  Larve  von  CkJirip€$  48md 
vergr.   a  SphtmeiMh  iwihrr.  h  Chorda,   c  BaMlarknorpel. 

Fig.  13.  Querschnitt  durch  einen  mittleren  Wirbel  einer  alteren  L&rve  von  Fip«, 
lüOmal  vergr.  a  Chorda^  deren  Zellen  nicht  dargestellt  sind,  h  Eigent- 
liche Chordascheide,  c  AeaA.<<icre  Chordaacheide.  d  WirtMlkdrperaolage. 
•  Eigentlicher  B(^n.  f  Querfortsati. 
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Fall  von  hefüger  Metronrha^e,  veranlassi  durch  ein 

altes  Blutcoagulum  in  der  Gebärmutterhöhle. 

Vo&  Ür.  ALFRED  SHIGER  ia  Lüitm. 

(Mitgelheilt  in  der  XVHL  Bltxang  am  19.  NoTemb«r  1859.) 

Frau  Wein  (;a  r  tner.  32  Jahre  alt,  krüftig,  wohlgenährt,  Mutter 
von  mehreren  Kindern  had»'  dieses  Prllhjalir  eine  doppelseitige  Pneu- 
monie überstanden.  Bis  daiiin  regeiinrt^big  menstniirt ,  bekam  8ie 
mwsh  Ablauf  ihrer  Brustkrankheit,  Ton  der  sie  sich  übrigens  gut 
erholt  hatte  und  welche  nur  mit  lokalen  BluteDtsiehiiDgeD  behandelt 
worden  wer,  Blutabgang  aus  den  GenitaHen,  welchen  sie  suertt  fbr 
ihier  Regeln  hielte.  I>eftelbe  stellte  aieb  aber  14  Wochen  lang  tftg^ 
lieh  ein,  dooh  in  so  geringem  Masse,  dass  die  Frau  kein  grosses  # 
Oewioht  daranf  legte,  aoeh  in  dor  That  dnroh  denselben  gar  nieht 
heninter  kan.  BÜnes  Tages  ward  ieh  gerofen  «nd  ftmd  Pkt.  in  grossen 
Aengsten,  wegen  eines  sehr  starken  Blutflnsses,  der  bei  der  gering- 
sten Bewegung  noch  grösser  wurde;  gleichzeitig  enipfaiul  sie  von 
Zeit  zu  Zeit  wehenartiges  Sohueideu  im  Mnterleibe.  Bei  der  Vagi  nal- 
üntersuohung  fand  ich  die  ganze  Scheide  nut  lockern  Blutklumpen 
atisgefüllt  und  als  ich  diese  theil»  entfernte,  theils  bloss  verschob, 
um  schnell  zum  Mattermnnde  an  gelangen,  strömte  aas  dem  letzteren, 
der  leieht  geAffbet,  sonst  aber  von  harten  Rftndern  umgeben  war, 
•ine  solohe  Menge  Bhit,  dass  ich  in  der  Bohnelligkeit  bloss  noeh 
•ino  liemlieheVorgrOssernng  des  6ebftrmutterkOr|»ers  erkennen  konnte 
nnd  dann  sohleunigst  aar  Tamponade  überging ,  welche  in  der  That 
die  Blutung  stillte.  Durch  die  Palpatioti  im  H^^pogastrium  Hess  sieh 
bei  den  sehr  nachgiebigen  Bauchdecken,  der  glatte  Uterusgrund 
durchftthlen.  Ich  erhob  nun  die  Anaiunese;  und  schloss  aus  dic'^f^r 
in  Verbindung  mit  den  Heeuitaten  der  Untersuchung  auf  einen 
fremden  Körper  in  der  Geb<trmutter ,  welcher,  sei  es  Fötus,  Fibroid 
oder  Polyp,  entfernt  werden  mOsse,  wenn  es  irgend  wie  angehe. 
Ieh  Torsehrieb  einstweilen  Ergotin  in  aiemlieher  Dosis  und  als  ieh 
in  ein  paar  Stunden  den  Tampon  entfernte,  i«igtä  sieh  die  Blutung 
Mr  noeh  seir  gering,  letat  Wior  dio  Vaginalportion  viel  weiehinr 
nli  MtMi  dar  Muttifftrand  Sd  gMAlMf  dass  dntFlngltr  leiirtit  in  die 
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Oeb&rmutterhöhle  dringen  konnte.  Man  ftlhlte  ungeföhr  — ^  4  Zoll 
vom  Muttermunde  entlVTiit  einen  ela^stisehen,  festen,  utieheiien  Kurj>er, 
etwas  '/pzackt,  was  die  anweseude,  sehr  tQdhtigo  llel>auinie  Hir  ein 
BlumcnkoiilgewHehs  hielt.  Schon  die  Ungewohnlichkeit  des  Sitzes 
(iii  der  Gebärniutterhöhle)  Hess  mieh  diese  An>Iclit  verwerfen;  es 
gelang  mit  der  Fingersjutze  «In  Stückchen  des  fremden  Kürpen  ab- 
zuquetschen. Dieses  erwies  sicli  bei  der  Untersuchung  als  eine  slüi* 
brUehige  Masse  mit  verfikler  weisslieher  Oberflttobe  und  eiaem  Kerne 
von  einfaehem  schwarsen  Bloteruor,  welober  von  vielen  bald  gani 
feinen'  bald  etwae  breitem  welaeliehen  Fftden  d«iühfletit'  war.  Das 
abge^netsohte  StUckohen  gehörte  seiner  Form  nach  einen  Körper 
an,  weleber  3—4  Linien  dick,  auf  der  Hanyitieite  flaeh  'und  länger 
«In  breit  war.  Die  Diagnose  ward  mir  jetzt  klar,  ich  hatte  es  mit 
einem  s.  Fibrin  -  luler  lilutpolypen  zu  ibuii.  nur  in  etwas  un- 
gewöhnlicher Form.  Dtt  es  schon  spät  am  Abend  war,  die  Blutung 
l'iMi  aufgehört  hatte,  Wem  ich  noch  einige  i'^inspritzungen  von  Alaun- 
löHung  machen,  tamponirte  vou  neuem  und  verordnete,  mit  dem  Er* 
goUn  fortzufahren.  Die  frau  schlief  die  ganze  Nacht  ruhig,  die  früher 
vorhandenen  Sobiaerzeo  zeigteo  sieh  nicht  mehr,  ebenso  hatte  sieh 
die  Blntiing.gatia  gestiUt  and  erneuerte  sieh  aueh  nickt  mehr  naek 
Entfernung  des  Tampons;  dagegen  war  der  Muttermund  eher  noek 
Weittor  geöffnet,  als  den  Tag  auvor.  Die  Utomsfande  dring  in  die 
offenbar  vergiOsserte  Geblirmutter  niobt  einmal  bis  auf  gewdknliaheD 
Tiefe  ein,  liess  sieh  aach  nicht  gans  der  Wand  nach  herurnfttbren. 
Wir  hatten  es  also  mit  einer  Masse  zu  thun,  welche  besonders  den 
Grund  der  Gel  ü imutlerhohle  ausfüllte,  Liieilweise  auch  der  Uteru?*- 
wand  mehr  ^s  riiiger  adharirte.  Ich  lies»  mir  nun  von  der  Hebauime 
den  Ütcrusgrund  entgegendrucken,  führte  uuter  Leitung  de»  Fingers 
eine  Muzeux'sche  Hackenzange  iu  deu  Muttermund  ein,  schob  sie 
indem  ich  ihre  Arme  allroählig  von  einander  entfernte,  weiter  IQ  dia 
Höhle  hinauf  und  fasete  den  fremden  Körper,  ieh  drehte  alsdaaa 
die  25ange  mehrere  Mal  sorgfUtig  um  ihre  Axe  und  suchte  eo  daa 
Ganse  zu  entfernen.  Leider  liesa  atek  dtp  Maflne  nur  bis  auf  eine« 
gewissen  Punkt  nach  unten  bewegen,  dann  rise  sie  trete  sehr  all- 
mithiigen  Ziehens  fortwährend  ab,  und  so  war  »h  Iber  eine  Stunde 
daran,  bis  ich  in  20  oder  25  Portionen  Alles  entfernt  hatte.  Einige 
der  letztern  waren  ^elu  klein,  andere  Zoll  lang  und  breit.  Dass  ich 
aueh  das  letzte  bek(jiniüeu,  bewies  mir  die  Form  de»  Stuckes  :  wiihrond 
die  ijrUhereo  alle  deutiich  abgerimen  waren,. war  dieses  imu  obera 
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Kusammeii,  so  bildeten  sie  gerade  den  AbgaM  einer  in  jeder  Riebtung 
versrösserteFi  Uterushöhle;  sie  wogen  uugenihr  5  Uiij^eii  und  boten 
sämmtlich  die  sclion  obeu  geschilderte  Stnictur  dar. 

Die  Frnn  vertruf»  die  OperMtian  ganz  gnt,  nur  dann,  wenn  ich 
die  Masse  fest  gefaest  hatte  und  (iiehte,  klagte  sie  Uber  Bohraerzen, 
wahrecheialieh  wegen  der  dadurch  erfolgenden  Lostreonung  von  der 
Oeb&rmutterwtnd.  Gegen  da»  finde  hin  ward  der  Muttermund  etwas 
eaBpflndlieh,  was  wegen  des  hftafigen  Ein*  and  Ansgeliens  dureli  den- 
selben  mittelst  des  Finger»  oder  Instrumentes  wobl  au  begreifen  isk 
In  dem  Haasse,  a1»  ich  den  fremden  Körper  entfernte,  sog  sieh  die 
Oebttrmvtter  ansaromen,  so  dass  »ie  naeb  Beendigung  der  Operation 
von  der  Banchdecke  aas  nicht  mehr  %n  fühlen  war,  nichts  desto 
weniger  drang  jetzt  die  Utenihboiide  tiefer  ein  als  früht-r. 

Ich  empfahl  nun  der  Frau  Ruhe,  Diät  und  liess  das  Ergotin 
fortnehmen,  (iiüeklieher  Weise  sind  gar  keine  eutzündliehon  Er- 
aeheinungon  eingetreten ;  von  Blutung  zeigte  sich  keine  Spur  mehr, 
dagegen  ein  gans  leiohter  weisser  Fluss;  die  Frau  geht  jetat  un- 
beUtstigt  ihren  Gesoh&flen  naeh. 

Fragen  wir  naeb  der  Entstehungsursache  dieser  fremden  Hasae, 
»o  liegt  sie  sunitchst  in  einem  Blutergusse  In  die  GebftrmutterhOhle, 
welcher  duroh  den  Muttermund  keinen  oder  dooh  keinen  Tollständigen 
Abinss  hxid  und  dann- langsam  eoagnlirte,  wie  dieses  im  Innen  des 
Körpers  stets  der  Fall  ist.  Das  Fibrin  schied  sich  an  der  Oberfläche 
des  Coairulums  aus  und  ging,  sich  theiiweise  in  Bindegewebe  um- 
wandrliid.  [l  iebte  Adhiirenzon  mit  der  Üebiirmutterwaud  ein,  wübrend 
der  C'ruor  nieli  verdichtete,  indem  die  flüssigen  Bestandtheile  tbeils 
reaorbirt  wurden,  theils  einfach  abflössen.  JBs  ist  klar,  dwia  durch 
diesen  Vorgang  eine  Ooneeption  fast  aur  Unmögliehkeit  wird  und 
dM»  fikr  eine  Frau  der  alet»  drobesden  Blutungen  wegen  höohste 
Liebensgefiibr  erwttehat,  abgesehen  davon,  dasa  ein  »olehe»  Blut- 
«oagttlnro  unter  Umatftnden  eitrig  aferfallen  und  so  au  Pylkmie  Ver* 
MlassiMig  geben  kan».  Daher  die  absoluie  Nothwendigkeii  Itkr  den 
Arat,  eine  -aoloh«  Mawe,  wenn  immr  miiglich,  vollkommen  av 
entfernen. 

Der  erwähnte  Fall  uiiti-rselu-idct  sich  von  den  gewöhnliehen 
Fällen  von  Fibrinpolypen.  Während  sonst  deren  unterster  Theil  Im 
Cervieulkanal  liegt,  seihst  bis  in  die  Scheide  herunter  ragt  und  die 
grrdsste  Masse  darbietet,  und  von  da  aus  sieh  Terschm&lernd  in  die 
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Gebirmutterböhle  lieht,  so  4»bb  wirklieli  emegcfttralteGMtalthflnu- 
kOminti  befftsd  flieh  dieemel  der  breiteste  Xheil  im  Omade  der  Oe- 
bftrinuttcrhöble  und  Terjuogte  sieh  allmfthlig  nteh  unteo.  Der  Cer- 
vicalkanal  war  eigetttlieh  leer,  denn  man  gelangte  aa  dieMame  erat 

etwa  *  4  Zoll  vom  äusseren  Muttermunde  entferot,  dann  war  sie 
nullt  ruiKilioh  glatt  und  weich,  sondern  verhältnisamüssio^  hart,  ziihe 
und  doch  \v  it  der  briinliio;,  ziemlich  ähnlich  einer  Placen La  auzulühlen. 

Wahrend  Scaui&oni  die  Fibriupolypen  fa«t  durchaus  von  frisch 
eintretenden  Aborten  ableitet,  haben  wir  hier  den  Beweia,  dass  sie 
such  durch  andere  Ürsachen  sa  fitaade  kommen  k&nnen.  Die  b»* 
treffende  Frau  hatte,  wie  ich  genau  und  wiederholt  examinlrte,  ibte 
Regeln  regelmiaiig  nnd  gerade  knrae  Zeit  vorher  gehabt,  beTor  ale 
von  der  Pnenmoftie  ergriffen  worde.  Von  da  an  datirte  aloh  4er 
eontinoirliebe  Blatfloaa.  lek  kann  mir  die  Saehe  nur  io  erklireB, 
dass  viefleieht  wikrend  des  Fiebere  in  Folge  des  efkOktea  Binldmekei 
ein  Blutergusn  in  die  Höhle  der  erschlafften  Gebärmutter  stattfand^ 
der  sich  atn-r  durcli  ketiierlei  Zeichen  xa  erkennen  gab.  wahreud 
der  BetlUiL'rigkf it  der  Patientin  sich  indifferent  verhielt  und  erst 
beim  Wiederaufstehen  der  Kranken  seine  soh&dlichen  Wirkungen 
ausauUbeo  begana. 


fitntge  Tage  naek  Ueberiendung  der  vomtekenden  KnuikMi* 
geiekiekle  kam  mir  ein  gana  l&knlteher  iweiter  Fall  vor.  Bei  eiaem 
Beaueke  aaf  dem  Lande  ward  iek  von  der  Oitakebamme  angwptoekoa, 
eine  Frau  au  besnohen,  die  vor  aeoka  Wooken  einen  (lOwttehentliebea) 
Aborku  erlitten  kabe  und  eeither  stets  an  Metrorrkagie  daroiederliege. 
Ich  untersuchte  die  junge  Frau  und  fand  wieder  ein  altes  Blut- 
cosgulum  tief  in  der  leicht  geöffneten  GebäniiutLcr.  Da  ich  keine 
M  u  z  cux'sche  Zansre  bei  mir  hatte,  so  benutzte  ich  eine  gevN  öhniiche 
Kornzange;  e.^  gelang  mir  aber  nicht,  sehr  viel  damit  herauszubringen. 
Ich  versprach  den  andern  Tag  wieder  zn  kommen,  erhielt  aJber  schon 
fHik  des  andern  Tags  die  Naohricht,  das  Csoffukm  sei  jetzt  von'  aolbst 
abgegangen ;  ohne  Bweifbl  womn  die  Zerrangen  mü  der  Kominngt 
die  Yeraolaeflung  au  stärkeren  Utoruseontraetionen  gewesen. 
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l  Siismg  m  18.  Deoember  1858. 

UhaH  8 e henk:  über  di«  ftMiUe  Flom  der  imtac6ftitkiaolieft  KenperllMmticRL 
—  Kolli  ker:  über  den  felaeren  Bau  der  Hurtgebilde  der  FiMhe. 

Gegenwärtig  in  der  Sitaung  Herr  Dr.  Pfriem,  k.  Brunnen«  and 
Bedeerxt  von  KiMingen. 

1.  Vorlage  der  eingelaufenen  8eliriftett  und  Oeaolienke  durch 
den  Vaieitienden.  Unter  diesen  Drueksehriften  aeiohnet  Siek  vorsllg- 
lieh  dnreh  seine  Grossartigkeit  und  TortreMlehe  Ausstattung  das 
Geschenk  des  Sriegsminlsteriums  der  Tereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika*  ans,  die  sieben  Bftnde  Iteporft  ef  exploraHotu  and  twrvofi  fo 
aMcertain  the  nwst  practirable  rouic  for  a  Rail-road  fram  the  Mitttsippi 
river  io  ihe  paoific  Ücean,  WajhmgUm  1856.  4, 

2.  Frhr.  Ulrich  von  flutten,  k.  b.  Artillerie-Oberlieutenant, 
wird  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Fried r.  Ad.  Schmidt  aum  Mitglied  vor- 
gesehlagen. 

3.  Hr.  Bamberger  Übergibt  im  Namen  des  Verf.  einen  hand- 
schriftlichen Aufsats  von  Dr.  Freund  in  Breslau:  ^Uber  den  Ein*  . 
fluss  der  prim&ren  Erkrankungen  des  knorpeligen  Thorax  auf  die 
Entstehung  gewisser  Lungenkrankheiten^  für  die  Verhandlungen. 
Dieser  wird  der  Redaetionskommission  übergeben  (siehe  Verhandle 
Bd.  IX.  8.  223-245). 

4.  flr.  KöUiker  beantn^t  in  Anbetracht  der  Orossartigkeit 
des  oben  erwfthnten  nordamerikanischen  Geschenkes  den  Dank  der 
Gesellschaft  dafür  in  besonderer  Weise  ausaudriicken,  was  ge- 
nehmigt wird. 

6.  fir.  Schenk  spricht  Uber  die  Flora  der  unterfrünkischen 
Kenperformation  nnter  Yoneigung  sehr  sahlreicherBelegsttteke.  Der 
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rV  Sitsoofiberichte  tat  dM  GM«lUcb&ftijahi  16d9. 

Lettenkohlensandsteiu  ist  am  reiclisten  an  Pflanzen,  besonders  in  der 
Gegend  von  Kitniberg,  der  mittlere  Keiiper,  Schilfkeupersandsieio, 
hat  \veiii;^er  Pilanzenfornu  n ,  der  obere  Keupersaadstein  fehU  io 
W Ulzburgs  Nähe  und  bat  noch  weniger  Pflanzen. 

Die  Laodpflanzen  sind  in  bedeutender  Minderzahl,  die  Sumpf- 
pflanzen dagegen  in  beträchtlicher  Menge  und  zwar  meistentheil»  in 
BnichfliQcken,  also  an  einem  Orte,  wo  sie  nicht  gewachsen,  z.  B.  in 
Buchten  an  Gestaden  angesammelt.  CalamUtt  rnmaeaa^  EqmM» 
cakuman»  und  Eq,  «iMMneiMis  sind  besonders  hitufig.  Die  Cakamki 
und  E^iftfslilsf-Arten  machen  unter  den  94  der  Keuperformation 
etwa  den  8.  Tlieil  aus. 

5.  Hr.  KöUiker,  in  der  letzten  Zeit  Yielfach  mit  der  Unter- 
suchung des  feineren  Baues  der  Hartgebilde  der  Fische  beadi&ftigt^ 
hat  gefunden,  dass  dieselben  hiernach  in  zwei  Gruppen  zerfallea: 

a)  in  eine,  deren  Knochen  keine  Knochenzelleu,  wohl  aber  huulig 
zahnrührchenartige  Bildungen  besitzt.  Hierher  gehören  alle  AoaMr 
thepteri  ausser  Thymus  und  AuxU;  alle  Anacanthini,  PkarifngogmiM 
und  Leptobramdii  und  ▼on  Fhif90$Umm  die  (^fitrmodaiUu ,  Emocu^ 
Scopdm,  BelerapjfffU  und  von  den  Sihroidti  die  Gattung  TVtcJUnNiycftrcf; 

b)  in  eine  andere  Gruppe,  die  Knochenzellen  hat.  Hierher  ge- 
hören Tfujiuius  und  Auxit  von  den  Acan/hopteri  ^  dann  die  Siiuroiden, 
Cyprinoiden  ^  Charadnen ^  Mormt/ri,  Saimones,  Ciupidae  und  Physosluuii 
apodeSf  dann  die  Gaaoidm  und  DipnoL  Vgl.  Verhdl.  Bd.  IX.  S.  257. 


E  Bitzuug  am  8.  Januar  1859. 

'Inhalt*  Oaaun:  a)  Abbildun^r  des  PlaretcTi  Satunius,  b)  über  die  Theorie  de.* 
'  Lichtglanzes,  c)  über  du  Renctioii  des  Ozon-SauerstolTes  und  -Wasserstoffes. 
Fl  rflter:  Fall  von  Hydrorrfuichis  in  der  Nackengegend  eiiief«  halbjährigen 
Kiirtbeu;  Verengerung  der  A  n  ta  ;  VergrÖBseruiig  des  Cern.r  u!<  ri  einer 
G5jiilirif^en  Frau;  teleangieklal lache  Gescliwulst  des  Plexus  chortoid.  de: 
dritten  Hiriiliöhle :  Cystoübroid  am  Ohr  einer  Katze;  Sarkom  am  KeU- 
köpfe  einer  Kuh,  —  Schweigger:  über  Amblyopie  und  Anaomee  be^ 
dingt  durch  getiegerte Netzhaut  und  YerdOnnuiig  dendben.  — >  H.  Kaller: 
Über  glatte  Augetunu«kehi.  ~  Kay  er:  hequem  tnighare  «lektriaehe 
Apparate  sor  Anisthealnuig  bd  Operationen.  ->  Wahl. 
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Sititioftberkbt«  für  dts  UeftdlUcbafU^jahr  18&9. 


V 


1.  Verlage  der  im  Tanseh  eingegangenen  Zeitsohriften  und 

einer  Anzahl  l>eiliner  Dissertationen  als  (rcschenk  von  dem  Mitgliede 
Hrn.  Dr.  Ludwig  Heffaer  in  Bischofsheim  v.  d.  Rh.  durch  den 
flro.  VoreiUeDden. 

2.  Vorlesung  des  Protokolls  der  Sitsung  Tom  18.  December  1858 
dureb  den  ersten  Schriftführer. 

3.  Hr.  Osann  teigt  a)  eine  Abbildung  des  Planeten  Saturnus 
im  Steveoskop  und  sprieht  Uber  die  verschiedeneik  Theorien,  welche 
man  aar  BrUdrung  des  Ringes  des  genannten  Wandelsternes  aufge- 
stellt bat;  b)  er  eeigt  ferner  das  Ph&nomen  des  Lichtglanses  im 

Stereoskop  und  erklärt,  worauf  es  beruht;  c)  zuletzt  beöchrcibt  er 
einea  A|>pi»rat,  mittelst  dessen  die  Reactionen  des  Ozon-Sauerstoffes 
und  Üzon-Wa^&tr^tolVes  als  Collegien-Versuch  naehgewiesen  werden 
köaoeo.   Siehe  Verhaadluageu  Bd.  IX.  S.  253. 

4.  Hr.  Förster  theilt  einige  seltene  patliolugisch-auatomische 
Beubacbtungeu  mit : 

a)  Hy  dro r rhao h  i s  von  einem  halbjährigen  Knaben  in  der 
Gegend  des  4.  und  5.  Halswirbels.  Der  Sack  ging  zwischen  dem 
Bogen  des  4.  und  5.  Halswirbels  durch,  ohne  dass  in  ihnen  ein  De* 
fect  vorhanden  gewesen  wftre,  er  halte  den  Umfang  ,  einer  grossen 
Birne  und  war  sehr  schmal  gestielt,  die  Wand  xusammcnge zogen 
und  sehr  dick,  bestand  aus  Ditra  maier  nnd  Araehmtidea^  die  Höhle 
eommunicirte  nur  mit  dem  Raum  zwischen  Arachnoidea  und  Pia  mater. 
Vom  Rückenmark  ging  an  der  betrefTenden  Stelle  ein  konischer 
Fortsatz  aus,  der  in  einen  soliden  Strang  au«p:in-,  welcher  k«»ü)ig 
anseh wellend  mit  der  Wand  des  Sackes  nahe  an  dcbsen  Fundus 
TerschmoUen  war.  Dieser  Fortsats  war  von  der  Pia  maier  umkleidet 
«ad  bestand  aus  grauer  Nervensubstanz,  die  sich  im  kolbigen  £nde 

.rerlor.  Die  Verwachsung  mit  der  Wand  war  durch  sehr  dichtes 
BiMiegdwebe  vermittelt. 

b)  Stenose  der  Aorta  an  der  Ein  mUndungsst eile  der 
ChicHis  Bokil/i  mit  Rnptnr  der  Aorta  ascendeus.  Ohs  Präj>arat  stammt 
von  einem  'WjiüniLien  Manne,  welcher,  von  Jugend  auf  an  Herz- 
klopfen und  Kurzathmigkeit  leidend,  während  des  Schlittschuhlaufens 
auf  dem  Eise  pliUzlich  todt  zusammenstürzte.  Die  Aorta  war  gleich 
unterhalb  der  EinmOndung  des  Dudui  BaialU  gleichmttssig  einge- 
schnürt und  gleiabsam  mit  einem  symmetrischen  Diaphragma  versehen, 
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in  d6M«ii  Milto  siob  «ine  riiade  Oel&uing  toü  DaielineMer 
fsDd.  Der  DimIm  B<ilrilli  war  solid.  D«r  aafaleigtode  Btem  der 
Aorta  war  nioht  unbetrielillMh  erweitert  (Umftuig  4Sft"0  lod  en  der 
concaven  Seite  fand  sich  ein  T  förmiger  Riae,  bestehend  aus  einen 

grösseren  Querriss  und  einem  kleineren  Längeriss  durch  die  Mma 
und  Media^  die  Zellbaut  war  durch  das  Blut  losgewühlt,  an  einer 
Stelle  nebst  dem  Pericardium  durchrißsen,  so  dass  der  Herabeutel 
mit  Blut  gefüllt  war. 

e)  Rflsself^rmige  Verlüngernng  der  Torderen  Lippe 
des  Httttermnndes.  Der  Uterns  ist  dureli  salilreiohe  Adhisiones 
flsirt,  die  ganse  Vaginalportion  ist  bedeutend  Tordiekt  und  veriftngert 
und  geht  in  einen  IVi"  langen  Zapfen  aus,  welcher  sieh  in  einer 

faii8tgros6eu  Geschwulst  verbreitet,  die  ausserhalb  der  Genitalien  lag 
und  für  Prolapsus  uteri  gehalten  wurde.  Der  Zapfen  geht  aus  Vf»r- 
lilngerung  der  vorderen  Lippe  des  Muttermundes  hervor,  währ'nd 
die  hintere  Lippe  vollständig  geschwunden  igt.  Der  Osiium  uUri 
externutn  ist  klein  und  nur  sichtbar,  wenn  man  das  Präparat  von  der 
hinteren  Seite  ansieht.  Der  Zapfen  und  die  Geschwulst  bestebeo 
▼orzttgsweise  aus  glatten  Muskelfasern,  die  Geschwulst  ist  au8se^ 
ordentlich  geftssreioh  und  leicht  blutend.  Der  Uterus  selbst  Ist  TS^ 
Iftogert,  seine  Höhle  weit;  die  Runzeln  des  Cmvix  fehlen,  wthrend 
solche  auf  der  Aussenfl&ehe  der  vergrOsserten  Vaginalportion  siebt- 
bar  sind,  so  dass  eine  Art  UmstUlpung  des  Cervix  stattgefunden  lo 
haben  scheint. 

d)  Teloangiektatische  Geschwulst  im  mittleren  Hirs* 
Ventrikel.  Eine  kurze  Beschreibung  findet  sich  schon  in  Försterei 
Atlas  der  mikroskop.-path.  Anatomie  Taf.  18,  Fig.  1. 

e)  Fibroide  Entartung  der  Ohren  einer  Katze.  Di« 
Olnt'ii  waren  enorm  angesehwollen  und  zu  zwei  grossen  runden,  au 
den  Seitoö  des  Kopie?*  lierabhängenden  Geschwülsten  entartet,  welche 
von  der  sehr  verdünnten  und  mit  erweiterten  GefdsseD  durcbsogeaeii 
Haut  bedeckt  waren.  Die  Entartung  war  bewirkt  durch  eine  derbe 
Bindegewebsmasse  mit  reichlicher,  schleimiger,  parenchjrmatOier 
Flüssigkeit  und  yieleo  eystenartigen  IdeinereorUnd  grOsseteOi  uoregsl- 
mftssigen,  glattwandigen  Rttumen,  welche  mit  einer  dUnnflOssIgsn, 
f^denziehenden,  larblosen  und  hellen  Flüssigkeit  geftkllt  waren. 

f)  Sarcom  des  Larynx  einer  Kuh.  Die  GcHchwulst  spitzt 
an  der  vorderen  Wand,  ist  reicUlicb  htthneroigruss,  in  mehjrcre  Juappen 
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gatlniit  mwii  ÜMe  wM^r  in  kkiifte  LttppdiMi  und  Kttfa«li«tt>  aia 

geht  ▼on  4«r  SobleinhMt  ans,  hat  4i«8«  dorehbroehen  und  aiieh  den 

Schiidknorpel  perfurirt.  Neben  der  Uauptgeschvvulat  »iiten  in  der 
Schleiinlmut  noch  mehrere  kleine,  fladie  Knoten.  Die  Structur  ist 
die  eintis  weichen  seiligen  Sareomea. 

6.  •  Hr.Sohweigg  er  aus  Berlin  spriolil  Ober  einen  Fall  von  Amau- 
rose bedingt  durch  getiegerte  Netzhaut  und  Verdünnung  derselben, 
nachdem  er  auf  die  Mittheilung  von  Hrn.  U.  Muiler  in  dem  Sitzungs- 
berichte der  phys. -med.  Oesellschaft  vom  5.  Juli  1$Ö6,  Band  VII. 
S.  XLVI  zurUckgewiest$n. 

Der  F«ll  betraf  ew  wegen  eioer  enorme  Udßn»  sdenm  (Bogeo. 
SU^/hjflma  ekoreoidmß}  durob  Hrn.  A.  v.Orftfe  ausgerotteiea  absolut 
maurotisehes  Auge.  Per  Umfang  des  Augapfels  w«r  um  mehr  als 

das  Doppelte  vevgrOssert,  der  Glaskörper  gans  verflfissigt,  der  Beb* 

nerveneintritt  zu  einer  tiefen  Grube  ausgehöhlt.  Der  Außgangspuukt 
deö  ganzen  Vorgangs  wui  eine  EntzlUniuug,  tiie  sich  von  der  Hej^eu- 
bogenhaut  auf  die  ^oulrren  Partium  dt  r  Chorioidea  Huegebreilel  lialte. 
Von  den  hierdurch  bewirkten  auatumiäclicn  Veränderungen  erscheinen 
als  die  wichtigsten:  1)  das  Auftrelen  zabireicher,  Uber  die  innere 
Oberfläche  der  Chtftioidea  vorragender,  ans  einer  Amorphen^  halb- 
darehsctbein^nden ,  rei«bUeb  Pigmenl  einsehlieasenden  Masse  be- 
stehender Hagel,  welche  sieb  von  der  InnenflUcbe  der  Ckonakim 
aus  in  die  N^tshanl  eindriUig^n  und  von  denen  manehe  dureh  die 
ganaeDieke  der  Netshaut  hindureb  bis  an  die  M.HmiUmi  vordringen. 

Ferner  2)  eine  .«^tet-^  mii  ^>^nichtung  dei*  8tai>eheuseliieht  und 
Zerstörung  zahlreicher  Pigmentopitlielien  eiahergehendc  Verwachsung 
«wischen  Netahaut  und  Chariokka.  Dieselbe  erseheint  al»  einfache 
Verkkhmg,  so  dass  a.  B.  an  Stellen,  an  denen  das  Ohoriotdealepilhel 
satstört  ist,  die  radilren  Fasetn  der  Üetshaut  bis  unmittelbar  an  die 
Olaslamdle  der  OiaHoUiM  heraareiofaen.  Das  aus  den  zerstötien 
CaMffioidealepithellen  ausgetretene  Pigment  is»  nur  von  dem  ans  der 
€%9tiaid$n  in  den  91askörper  dnreh  die  Netsbant  hindureb  flltrivenden 
Flnidum  einfaeh  mechanisch  mit  fortgeführt  worden,  und  an  beliebigen 
Stellen  des  Netehautgeweben  hangen  üt  kiliehi-n  .  an  den  (jeriisHi  n  \v(>M 
fiiir  drsshalb  in  griiseerer  Menge,  weil  Hjenelhen  von  einem  rt  ich  1  icheren 
Bind^eweb«  umgeben  sind.  Querschnitte  dureh  Netzhaut  und  Cho^ 
risMsa  augleich  seigen,  dass  überall  da.  wo  reichlichere  Farb^totT- 
maiaaa  In  dar  Matshaul  •  li^n ,  das  Ohorioidealepithel  devtliohtf 
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Terifcadenuigeii  ericenaen  iiMl  Die  funetaotttlteii  «ad  apkÜmtmm' 
kopischen  Etgenthanliohkeiten  dieser  Affeelioo  eiehea  im  Bmklnig 
mit  dem  enetomischen  Befood.  Die  gewfllmlKii  vorhendeaeB  sob- 
JekÜTeD  Lichtenobeiaiiofen  lassen  sieb  als  ernte  Sjmptonra  des  Br» 
grifTenseyns  der  Stftbehensohieht  anifassen ,  die  Oesiehtefeldbeschrün- 
kung  orscheint  als  da.s  J'>;z<  Imiss  der  mit  Vernichtung  der  Stäbchen- 
schiebt  einhergehenden  V<  rwnchsung zwiBchen  Net/Jiaut  und  Choriotdea^ 
endlich  die  im  späteren  Verianfe  constuntc  Sehnervenatrophie  dürfte 
von  der  ausgebreiteten  Zerstörung  der  Stäbcbenschicht  abzuleiten  sejji. 

Hr.  H.  M Ulier  beoierkt,  dass  der  von  Hrn.  Schweigger  unter- 
sucbte  und  bescbriebeae  Fall  io .  vielen  Punkten  mit  anderen  tob 
ihm  selbst  untersachten  und  der  OeseTlsehaft  vorgelegten  Fillen 
Übereinstimmen,  so  namentlich  darin,  dass  das  Pigment  in  der  Neti- 
haut  als  von  dem  Cborioidealepithel  stammend,  naehzuweisen  wir. 
Derselbe  erw&hnt  ferner,  dass  Hr.  Dr.  Junge  aus  Moskau,  wie  ihn 
privatim  bekannt  sei,  in  einem  ähnlichen  Falle,  den  er  hier  unter- 
sucht habe.  7.U  derselben  Ansicht  gekommen  sei,  und  dass  beide 
Herren  von  seinen  (Müller  s)  Untersuchnnn^en ,  die  noch  nicht  aus- 
fuhrlich veröfTentlich  waren,  nicht  unterrichtet  waren,  somit  ganz 
selbststftndig  zu  einem  Ergebnisse  gekommen  seien ,  welches  von 
dem  von  Hm.  Donders  in  einem  ähnlichen  Falle  von  Neiahant* 
ptgmentirung  gegebenen  abwieh.  Hr.  Httller  bemerkt  Jedoch,  dass 
allerdings'  aueh  andere  Pfgmentirungen  der  Netshaut  Torkltmeo ,  wo- 
.  bei  sich  das  Pigment  in  der  Netzhaut  (ans'Bhitferbstofr)  selbst  ent* 
wiekie ,  auf  welche  Verschiedenheit '  er  gelegentiteh  anftnerkssn 
gemaoht  hat  (Archiv  Air  Ophthalmologie,  Band  IV.  Heft  2,  8.  12) 
Obgleich  er  glaubt,  das.«»  in  der  Kegel  Iteide  Pigmentirungen  schon 
durch  die  Farbe  yich  unierhcheiden  lassen,  so  gibt  er  doch  zu,  daM 
man  hie  urtd  da  in  Zweifel  bleiben  könne,  da  beide  Formen  der 
Pigmentirung  nebeneinander  in  derselben  Netzhaut  vorkommen  klNiSea. 
Was  die  neben  der  Pigmentirung  der  Ketzhaut  vorkommenden  Ze< 
stände  betrifft,  so  bestikttige  -Bieb  der  von  ihm  l^tlber  keiivorgehoheBe 
Verlust  der  eigenthttmUehen^  Sohichtung*  Atiophie  der  Netahaat 
aueh  hier.  Im  Uebrigea  kOiiD«  4{e  •  Verlademiig  mit  maaoherfai 
andermiStOrungen  verbunden  sein,  a.  B.  hetriohiliekeOi«iok*Eseavatimi 
des  Sehnerven,  wfthread. diese  in  anderen  Pillen  fehle,  wovea  er 
an  einem  »andern  Orte  ein  Heispiel  angefüijrt,  wahrend  in  einem 
andern  Fall  eine  blofse  Abflachung  des  Sehnerven  durch  Atropiiic 
der  Optieu&fasern  beobachtet  wurde,  i^r  glaubt,  daas  es  sieh  äkolicb 
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SitnofiteriebUi  für  dM  Of^ell*cb*fU>br  1859.  ]X 

herausstellen  werde,  wie  bei  dem  Glaukome,  so  dass  in  einigen  aas- 
gesiicht?n  Falka  die  Netzhautveränderung  daa  Vorwiegende  ist, 
wahrend  in  anderen  dieselbe  als  TheilerscheiQuog  complicirter  Vor- 
gänge erscheint. 

6.  Hr.  H.  Mttller  gibt,  anknQpfeod  an  seinen  am  80.  Octl8S9 
gehalteneo  Vortrag,  ferner  eine  Mittheilung  fiber  glatte  Muskeln, 
welche  er  an  den  Augenlidern  von  Menschen  und  Sfiugethieren 

aufgefunden  hat  (s.  Verhandl.  Bd.  IX.  S.  244). 

7.  Hr.  A.  Majer  seigt  eine  Anzahl  bequemer  tragbarer  elek* 
triseher  Apparate  sur  Anwendung  der  £lektrieitit  sum  Zweck  der 
Anlsthesimng  bei  Operationen. 

8.  Hr.  Ulrich  Frhr.  v.  Hutten  wird  als  ordentliches  Mitglied 
aufgenommen. 


m.  SiUiiog  am  22.  Jaoiiar  Xm, 

Inbali,  H.  Müller;  Vorzeigung  tlts  iitirztii-  lines  Wallrrsj  lenitT  iVs^iler  Na?- 
hurnknochen.  —  Förster  und  II.  M  ulh'r:  über  einen  Fall  vuu  Mtcroph- 
thalmia.  —  Schwarzenbach:  fiber  ein  Reagens  für  Thein  und  KotTein. 

1.1  Torlage  der  im  Tausobvevkekr  eingelaufenen  Drucksohriften, 
femer  einer  Abhandlung  von  Dr.  Itzigsohn,  phjkologisoiie Studien, 
als  Geschenk  von  Hrn.  Schenk,  sowie  eines  schönen  Exemplars 

von  einer  Gryphaea  aus  dein  .Muschelkalk  von  Siegcndorf  am  west- 
lichen Abfall  des  Steigerwaldes,  gleichfalls  von  Um.  Schenk. 

%  Verlesung  des  Protokolls  der  Sitsung  vom  8.  Januar  1889 
durch  den  ersten  SekriftfUhter. 

3.  Ur,  H.  Maller  zeigt:  a)  das  Herz  von  einem  grossen  Wels 
aus  der'  Donau  vor,  indem  er  unter  Vorlage  von  Präparaten  die  ver- 
schiedenen Tjpen  des  Fisehherzens  erlftulert; 

b)  eine  Ann^l  flnailer  Knochen  von  einem  Nashorn,  von  welchem 
aohoB  in  der  Sitaung  vom  81.  Juli  1858  einige  Vorgezeigt  worden  e 
▼cvsdiiedeM  Wirbel,  darunter  AUa»  und-  Eputr^opktmy  einii^  Rippen, 
Kreuzbein,    HUftknooheu.      Schliesslich    zur    Vergleichung  /4//ai 
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und  Efjttnfikmu  von  einM  StopHDtoii  und  eiaeni  WalUlseh«,  tli 
den  grOMlen  d«r  noch  lebeaden  Stegelhim. 

4.  Hr.  Fdrster  »pricht  Ober  eine  weiblielie  Kindetleiehe  mi 
Mkropkikaimia  und  maDgelhafter  BntwiekliiDg  der  linken  Longe, 
da  dm  Hers  mit  seinem  Beutel  den  grItoBten  Theil  des  linken  Brutt- 

rauines  ausfüllte. 

Das  Mftdeben  war  3  Wochen  alt,  äusserst  mager  und  kleio. 
Die  Augen  ungewöhnlich  klein.  Das  Gehirn  regelmissig  ge- 
baut} die  Sehnerven  auffallend  dQnn  nnd  lang,  auch  die 
tttiämüptiei  dttnner  als  gewOhnlleh,  das  Kreua  des  OUamo  iViV.  ist 
in  sofern  eigenthUmUeh  gestaltet  als  die  Würaeln  der  Sebnerren  auf 
der  einen  Seite  und  die  Sehstreifen  auf  der  Badern  unter  sj^taea 
Winkeln  aasammenstossen.  Die  NN,  olfae§9Hi  haben  keinen  Kiolben, 
sondern  sind  flach  verstriehen,  sehr  dOnn  und  sart.  Nach  Eröffnung 
der  Brusthöhle  sah  man  nur  die  rechte  Lunge,  die  sehr  aui- 
gedehnt  und  emphjRcmaf isch  war,  und  das  Herz,  während  voi)  d^r 
linken  Lunt;e  [;nr  niciüH  zu  öt-lien  war,  die  linke  Brustln)hle  wird 
fast  vollständig  von  d^m  Herzen  eingenoinnieii,  dap  änewere  lilatt  des 
Herzbeutels  in  grdsster  Ausdehnung  mit  der  linken  Brustwand  ver- 
wachsen, erst  nachdem  man  den  Herzbeutel  abgetrennt  hatte,  gelangte 
man  hinten  zu  der  äusserst  kleinen  Brustfellhöhle  mit  einer  eia^ 
lappigeUf  sehr  kleinen  linken  Lunge,  in  welehe  ein  Bronehialetainn 
führt,  der  bedeutend  kleiner  ist,  als  der  rechte.  Das  Hera  ist  gross, 
aber  nicht  patholegiseh  TergrOesert  and  wie  die  grOaseren  (Mkss- 
stimme ncnna}. 

Hr.  Heinrich  Müller  berichtet  Ober  den  Zustand  der  beiden 
Augen,  es  sehien  auf  den  ersten  Bliek,  als  oh  die  AuL^iiplel  sehr 
sorgfältig  nach  Bonn  et 's  Weise  aus  der  Tenon  "sehen  Kapset  aus- 
gelöst wurden  wären,  bei  genauerer  Untersuchung  landen  sich  aber 
doeb  die  sehr  ▼erkleioerten  Augipfel  vor.  Näheies  in  den  Ver» 
handlungea. 

Hr.  Förster  aeigt  die  Abbildung  eines  ihnliehen  Falles,  der  io 
Virchow^s  Arehiv  besohrieben  ist. 

5.  Hr.  iSehwaraenbaeh  sprieht  ttb«r  ein  Reagans  fbrTkein 
Koffein.  Diese  Reaktion  besteht  darin,  daaa  man  dasselbe  mit 
etwas  CUorwassar  aur  Trackne  abdampft  y  worauf  ein  pafpattotker 
Rllidrstaad  bleibt,  welcher  dareh  aiArkerea  firintaea  sieb  «eUgaik 
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fiirbt ,  die  rothe  Farbe  aber  durch  Berührung  mit  Ammoniak  augen- 
blicklich wieder  aonimmfc.  £8  kann  mit  Hülfe  dieBCS  Verfahrens  das 
Koffein  in  dem  AusBug  aoa  einer  Kaffebohne  nachgewiesen  werden. 
In  einem  llngeien  Vortrag  wird  dieaea  Verhalten  ans  der  durch 
Hn.  Rochleder  gefundenen  Umwandlnng  des  KoMna  tn  Amilin- 
sinen  und  die  damit  in  Zusammenhang  stehende  Bfldnng  von 
Mnrezoin  erklärt.  Da  ietstere  unter  der  bisher  bekannten  Binwir* 
kvng  rem  Cklorgas  auf  Koffein  nicht  stattfindet,  so  seheint  dieselbe 
bei  der  hier  zugleich  angewandten  Wärme  gegen  Ende  des  Procesaes 
durch  daß  gleichzeitig  frei  werdende  und  das  Ammoniak  vertretende 
Methyl- Amin  bedingt  zu  sein. 

ZersetauDgsversuche  der  fraglichen  Subetauz  mit  Bleihyperoxyd 
zur  Herstellung  der  Analogie  derselben  mit  flamsiure  blieben  nach 
dem  Vortragehden  selbst  bei  gleiehaeitiger  Anwendung  von  Schwefel* 
sinre  ohne  Ergebnisa. 

Hr.  R.  Wagner  bemerkt,  daas  anaser  dem  Keifein  auoh  das 
Theobromin  als  Tegetabilische  Hamslure  au  betrachten  sei,  sowie 
dasa  eine  industrielle  Gesellschaft  einen  Preis  darauf  ausgesetst  hat, 
Koffein  und  Theobromin  anstatt  der  Harnsüure  zum  Firben  an* 
wenden  zu  köuueu. 


IV.  Sitzung  vom  5.  Februar  1859. 

Itatnlt    KOiUkcr:  Toneigimg  TOn  pMniapw  9§rftmiimu.  —  Wagner: 
-    über  Titrir-AnsljrBea ,  Uber  den  Bfdmsa&^Bchen  Schwimmer,  tber  ein 
neue«  VmMiimi  der  CUoiOBietrie,     Schwei ggsr:  Aber  die  Thenpia 
derThrftnenfistel.  —  H.  Müller:  Itbsr  die  loaerfatton  der  glatten  Aagea^  . 
^   UedmuikelB  daieh  Fssera  des  N.  syisysUfcwfc 

Nach  Vorlage  der  eingelaufenen  Zeitschriften  und  Bücher  durch 
den  ersten  Hrn.  Vorsitzenden  und  Vorlesung  des  ProtokoUes  der 
Sitzung  vom  22.  Januar  1859  zeigt 

1.  Hr.  KöUiker  a)  eine  lebende  schlangenähuliche  Eidechse 
Fimdbfws  ssf^penlunif ,  welche  eine  sehr  verkümmerte  hintere 
Eztremititt  hat,  aber  keine  vordere,  dagegen  ein  Brustbein; 

b)  eine  sdhr  grosse  Sohnppe  von  einen  AndlEf,  in  wdlcher  sieh  eine 
fttr«iltelie  KmKihensekiehte  mit  wirklieken  KnoehenkAtperaben  indei. 
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2.  Hr.  RndolfWagner  sprioM  Aber  THriraoalTsen,  aber  den 
Erd m an  n 8\hen  Schwimmer,  über  ein  neues  Verfahren  der  Chloro* 
metrie  und  über  die  Bestimmung  speeiflscher  Gewichte. 

Hr.  Osann  bemerkt,  dasb  e«?  ein  noch  einlaclieres  Verfahren 
gebe,  das  specifische  dcwieht  fester  Körper  zu  bestimmen,  welches 
in  Folgendem  besteh«.  Man  beurlheilt  den  Raam,  den  ein  fester 
Körper  'ungefiihr  einzunehmen  im  StMide  ist,  und  gieest  in  eine 
KQbik*Centiineter*Böhrea<»vielWiimer,  daae  er,  in  daeeelbe  gebneht) 
unter  die  Oberiliohe  de«  Weseers  se  liegen  kommt  Hat  man  nmi 
die  Hohe  des  Wassert  bestimmt,  welehe  dasselbe  in  der  Röhre  eia- 
snnehmen  yermag,  so  brauoht  man  diese  nur  ▼on  der  nunmebfigea 
Höbe  des  Wassers,  nachdem  der  Körper  eingebracht  wurde,  abiu- 
lieiien,  um  die  Menp:e  des  Wassers  im  Kubikct  uiimeter  zu  iinden, 
welche  der  Körpt  i  durch  «einen  Uaum umfang  verdrängt  hat.  Mit 
der  Anzahl  dieser  Kubikcentimeter  in  da*8  absolute  Gewicht  dm 
Körpers  diridirty  gibt  das  specifisehe  Gewieht  desselben. 

3.  Hr.  Dr.  Schweigger  zcio't  ein  Präparat  von  Erkrankaug 
der  Thränenwerkzeuge  vor.  Rechterseits  war  der  Thränensack 
beträchtlich  ausgedehnt,  mit  zähem  glasähnlichem  Schleim  iiefliilt, 
die  Schleimhaut  glatt,  das  untere  Ende  des  Tbrftnensackes  durch  eis 
dichtes  narbiges  Gewebe  vollkommen  abgeschlossen.  Die  EinmQndungs* 
stelle  des  Tbränennasenkanales  in  die  Nasenhöhle  ebenfalls  durch 
festes  Narbengewebe  abgeschlossen.  Im  Lumen  des  so  allseitig  ab* 
geschlossenen  Thrftnennasenkanales  ein  rollkommen  durehsiobtige«, 
zähes,  auf  EssIgäHoresttsatB' gerinnendes  Beeret,  mit  zahlreichen  ab* 
gestosscnen  Epithelicn  vermiischt.  Linkerseits:  narbige  Verenger- 
ungen  im  unteren  TheJI  des  Thrttnensaekes  ;  im  unteren  Drittel  des 
Tlirrnieiuiaseukanales  eiue  ge&tielte  zottige  Sehleimhaiitwucherung. 
Für  die  Behandlung  dieser  Affectioncn  ist  zunächst  am  sichersten 
mit  Hülfe  der  Bowmann'schen  Sonden  festzustellen,  ob  noch 
Durchgängigkeit  bebtehei  oder  nicht.  Im  ersten  Fall  wird  die  Be- 
jiandlung  mittelst  der  Sonden  (allmithliche  firveitemng)  fortgeftehrtf 
im  letzteren  F'alle  muss  man  durch  Zerstörung  des«  Tbrftneasaekei 
jden  We^  zu  veröden  suchen. 

Die  Herren  von  Welz  und  von  Trdltsch  fllgen  einige  Be- 
merkungen bei. 

4.  Ur<  Heinrich  Muller  theilt  mit,  dass  Hr.  R.  Wagner  io 
Gilttiagen  die  €Nkte  gehakt  hat,  ilni- brieflich  van-einem  fixperimeet 
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ia  Kenntnis^  /.u  setzen,  welclie»  UeröclhL*  um  20.  Januar  an  einer 
Hiügerieliteten  ang-estellt  hat.  K.s  tmt  auf  Rei2.ung  des  HHläwyui- 
pathicus  6  mal  deuiiiehe.s  OetVnen  der  Augenlider  ein.  Hr.  M.  glaubt, 
daas  diese  Erscheinung  nicht  auf  den  iu  der  Augenhöhle  gelegenen 
9,  iKrbUaUs  bezogen  werden  muss,  sondern  auf  die  von  ihm  in  der 
Sitaung  Yom  8.  Januar  1858  beaohriebeneo  glatteo  Muskeln  dea 
oberen  und  unteren  Uda.  £r  fikhit  dafUr  an,  .daaa  dieae  Huakeln 
beiThieren  ebeniaUa  unter  dep»£influ8ae  dea  Sjmpathieua  stelm  und 
die  Lider  surliokaiehn,  aueh  wenn  man  dafftr  geaorgt  liat,  daaa  der 
durch  den  Jf.  oHntaH»  vorgedrängte  BMui  nieht  auf  die  Lider  wirken 
kann,  z.  B.  nach  gänzlicher  Entleerung  des  Bulbus.  Ferner  durltc 
nach  der  anatomischen  Anordnung  der  M.  orbitalis  beim  Menschen, 
wenn  er  aurh  wohl  einen  gewissen  Druck  auf  den  Inhalt  der  Augen- 
höhle auszuüben  vermag,  doch  kaum  im  Stande  sein,  den  BuibuM 
kräftig  aus  der  Augenhöhle  hervorzuheben,  wie  dien  bei  Thieren  der 
Fall  ist,  welobe  einen  viel  auagebildeieren  Jf.  mrbUaü»  beaitsen.  Herr 
Wagner  bemerkt  auch  ausdrUoklich,  daaa  ein  so  deutliohea  Heraus- 
heben dea  Buiku$  wie  bei  Thieren  in  seinem  Veraueh  nielit  bemerkt' 
wurde.  Daaa  etwa  die  Beweguugen  der  Lider  von  den  quergestreiflen 
Muskeln  abhftngig  seien,  kann  man  naoh  dem  Verhalten  des  Buibut 
und  dem  Charakter  der  Bewegungen  bei  Thieren  niclit  annelunen, 
wiewohl  sich  Hr.  M.  mikroskopisch  überzeugt  lial,  duss  beim  Menschen 
wenigstens  einzelne  Bündel  des  M.  reclus  inferior  ihre  sehnige  Fort- 
setzung nicht  in  die  Sclera,  sondern  in  das  fibrös-elastische  Polster 
an  der  Aussenseite  der  Hauptsehne  senden.  Auf  die  Bedeutung 
dieser  Polster  fttr  die  Mechanik  der  Augenbewegungen,  indem  sie 
einigermassen  wie  Rollen  wirken,  hat  Hr.  M.  schon  in  einer  frttherea 
Sitaung  (80.  Oet.1868)  aufhnerksam  gemaeht.  Deraelbe  glaubt,  dass  die 
Auffindung  der  glatten  Orbitalmusk^  und  Lidmuakeln  eine  Revision 
der  Annahmen  ikber  eine  Einwirkung  des  8jmpathicns  auf  will- 
ktthrlichc  Muskeln  nöthig  mache,  indem  das,  waa  als  hauptsächlichstes 
Beispiel  einer  solchen  an*?eführt  wurde,  nun  eino  andere  Deutung 
erfahrt.  Endlich  bemerkt  Hr.  M.,  dass  Hr.  K.  Wagner  bei  Anstel- 
lung seines  Experimentes  die  glatten  Lidmuskeln  wohl  noch  nicht 
kannte,  so  dass  dasselbe,  eigentlich  in  einer  andern  Yorausaetsung 
(die  Wirkung  des  Jf.  oritiiaHt  tu  eonstatiren)  angestellt,  um  so 
grtusefen  Werth  baaitat  (a.  aueh  Ztaekft.  f.  rat.  Mediein  T.  Bd.  S.  381}. 
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T.  Sitzung  am  26.  Februar  1859. 

tahftll.  XöUiktr:  tJtmt  4te  «nettltn  QebiM«  in  den  wdfcUdMii  OwfMuflMi- 
Ünilen.  —  Oiann:  •)  flbor  vntenMiselw  Telegraphie,  b)  Btitrige  nr 
Fvbeidelure. 

1.  Vorlage  der  Iheib  im  Tmeh,  Iheilt  dt  Oesehenke  eilige- 
huifeften  Dmokiehriften,  dmiiter  eine  Miehe  Bendang  der  Uidfer- 
ilüt  Chriellania,  dareh  den  Vareittenden. 

2.  Die  Herrea  Dr.  Schweigger  uud  Henry  in  Washiogioa 
werden  vom  Aussehua«  als  oonreepondirende  Mitglieder  Torgesofali^en. 

8.  Der  I.  Hr.  Vorsitzende  gedenkt  niit  ehrenden  Worten  des 
jungst  (am  7.  Februar  1.  verstorbenen  ordentlichen  Mitgliedes 
der  OeselUchaft,  des  Hrn.  Oberetabsarztes  Dr.  Hey  mann  und  legt 
der  Oe^Uschafl  eine  handechriftliche  Arbeit  des  Verblichenen  vor: 
„Iber  ottindieobey  ehinesiaehe  und  japaniBolie  Araneimittel*^,  woriber 
der  Veileble  in  der  Oeaelbehaft  Tormilra^tt  beabeiditigl  halte.  Dieae 
Handtehrift  wird  der  Redaktiona*Commiaeion  eingehändigt.  Siehe 
Verhandlungen  X.  Bd.  d.  14*41 

4.  Hr.  KölUker  berichtet  Uber  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Ronget  aber  die  ereotilen  Gebilde  in  den  weiblichen  Geschiechte- 
theUen  und  den  Einfluss  derselben  auf  ilas  Zustandekommen  der 
Menstruation. 

An  der  Diskussion  hierftber  betheiligen  sich  die  Herren  r.  Sean- 
xoni,  Heinrieh  Httller  und  Vogt. 

d.  Hr.  Osann  aeigt:  a)  ein  Stack  des  ersten  zu  Grunde  ge* 
gangenen  uoterseeisohea  Kabels  vor,  welches  von  üng^d  nach 
Fraokreioh  gelegt  worden  war.  Bs  spraeh  dabei  über  die  Btariehtnng 
vntcneeiseher  Telegraphen  ^ 

b)  Er  aeigte  Imer  einen  Versuch  mit  einer  Lampe,  welohe  nur 
gelbes  Licht  verbreitet,  aus  dem  hervorgeht,  dass  Körper  nur  mit 
den  Farbe  n  auftreten  können ,  welche  in  (iein  Licht  enthalten  sind, 
von  dem  sie  bc^traiiU  werden  Er  erklärte  diese  Erscheinung  nach 
der  Emauatioiis-  und  Uudulationa-Theorie  : 

c}  derselbe  zeigte  einen  VeBsncfa»  aus  dam  hervosgahi,  daas 
Schwan  keine  Farbe  ist. 
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VI.  Sitzung  am  12.  Um  1859. 

HyMlL  Rineeker:  a)  Fall  von  elgenthUmlicheo  MuskelgeschwOltten ;  b)  Fall 

von  Amblyopie  in  Folge  von  RropktkahmM.  —  Schweigger:  über  den 
Augenspiegel  von  Lit-breich.  —  FOrtter:  Fall  nm  Hatterkretw  tm 
Körper  der  OebftrmutUsr.  —  Wahl. 

1.  Vorlage  der  eingelaufieDen  Druck-  nnd  Zeitoohrifleo  durah 
d«o  eratea  Herrn  Vorsitaeodeo. 

2.  Verlesung  des  Frotukollu  der  fünften  Situng. 

8.   Hr.  RiDeeker  itellt  einen  S'/^jährigen  Knaben  wm  Erl«- 

brunn  vor,  der  wegen  von  Kindheit  auf  bestehender  Bihiuderung 
im  Gebrauche  seiner  untero  Oliedmasseu  in  die  Kinderuluheilung 
des  k.  Juliugppitals  y;cbriiclit  worden  war.  Die  Untersuchung  lieider 
LJaterscheuktl  ergibt  iMiieii  im  Verhältniss  ^um  Aller  und  zur  K(»rper- 
gröaae  des  Knubea  ganz  kolossalen  Umfang  der  Wadenmuskein ,  der 
daroh  eine  tiemlioh  scharf  umschriebene,  prall  und  hart  anzufühlende 
Scawellung  der  Jiwkelbäuehe  beider  Jf.  Goilrocmmü  und  nfttnenl- 
lioh  der  SM  eneugt  wird.  Die  tbersiehende  Bant  ist  nnveriadert, 
di«  Yenea  derselben  niohl  erweitert,  und  obwohl  im  'Sitsen  die 
Streeknng  dee  Verfanee  leiebt  möglich  ist ,  ao  iet  dooh  das  Gehen, 
selbst  «af  gana  ebenem  Boden  sehr  ersehwert  Der  Knabe  wankt 
hierbei  Ton  einer  Seite  inr  andern,  bringt  die  Ferse  nicht  toU- 
stftadig  anf  den  Boden,  sondern  tritt  mit  den  Ballen  des  Pnsses  auf, 
bergan,  namentlich  die  Stiege  hinauf,  kann  er  nur,  auf  allen  Vieren 
kriechend,  kommen  und  iöL  uilenbai  die  Funktion  der  als  Fuss- 
strecker wirkenden  Wadenmuskeln,  die  beim  Gehen  und  Stehen 
die  Streckung  des  Fussef»  zu  vermitteln  um!  die  Lost  dps  Körpers 
abwechselnd  zu  tragen  haben,  sehr  beeinträchtigt.  Auch  in  den 
Yerlaaf  der  BeugmuakelD  des  Ober-  und  Vorderarmeas  finden  sich 
beiderseitig  an  analogen  Punkten  solche  umschriebenen  Gesehwulsten 
fthnliebe  SohweUnngen  dar  Maekeisubüaaa  and  da  auch  eine 
Hjiieflrtrophie  des  Henens  roAanden,  so  luUt  Hr.  Rineeker  es 
m»  4m  HinMista«  diese  Hnskelgeaohwlilste  ab  eongenitale  Miss- 
biMnags«  an  betraohten^  wolto  aasMr  der  Verbreitnag  ttbe» 
•ftmmtlidie  Extremitilan  vnr  Allem  die  gleich mUseige  Ai]«ga  anf 
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betdeo  Seiten  und  die  «ebon  In  frahef  KiDdheit  bemerkte  F^nktloBt- 
verhinderuBg  spricht. 

Merkwürdig  ersekeini  der -Fell  deMhelb,|  weil  Hjpertropkle 
höheren  Orades  im  Systeme  der  willkQhrlichen  Muskeln  —  mit  Aus- 
nahme der  Hypertrophie  der  Zunge  und  einzelner  Abschnitte  des 
respiratorischen  Muäkelapparates  —  höchst  selten  sind  C^gl-  Boki- 
iaaskj  ä  p&thol-  Anat  Thl.  Ii.  S.  348). 

4.  Derselbe  stellt  den  nun  Idjährigen  Schoeiderssohn  Andr. 
Warmuth  von  hier  vor,  den  er  schon  früher  einmal  (in  der  Site* 
nng  vom  2.  Mai  1857)  der  Gesellschaft  wegen  eines  geheilten  Ex- 
ophAabmu  Torgeaeigt  hatte  (Verhandl.  Band  VIII,  Sitaungsberiehte 
S.  XVI;  Tgl.  auch  deutsche  Klinik  Nr.  %i  vom  23.  Mai  1857,  8.197, 
MittheiluBgen  w  der  Poliklinik  in  Wftrsbiqrg  ▼on-  Dr.  K»rl  Oe?^ 
hardtO.  Derselbe  hatte  Im  AprU  18S7  in  Folge  ▼en  ErkAltung  und 
Durehnissung  unter  meningitisehen  Erseheinungen  eise  Sehwellung 
der  Augenlider^  Vortreibung  des  linken  Augapfels,  leichte  minUsdw 
linksseitige Geäichtslahinuug,  grosse  Erweiterung  des  Sehloches,  Lähm- 
ung der  Gesichtshaut,  namentlich  auf  dem  Nasenrücken,  ALnaiinie 
des  Sehverniügens  gezeigt.  Der  Augapfel  war  s<*hr  hervorgetrieben  und 
ungemein  gespannt,  zwischen  dem  unteren  Augeiiholikiirande  unddem 
Augapfel  eine  längUohe  pralle,  elastische,  undeutlich  tluctuirende 
Geschwulst,  von  der  man  annahm,  das»  sie  durch  Ansammlang  vea 
Flüssigkeit  im  Raum  der  Tenon 'sehen  Kapsel  bedingt  sei,  weswegen 
aach  am  12.  April  2S57  ein,  l*Zoli  2  Linien  tief  eindriageadcr 
Etnstieh  mit  einem  feinen  NadeltMUsquart  gemacht  nnd  efine  inseeist 
aftke,  ÜMlenaiehende,  honiggelbe,  etwas  irttbe,  sjnioviafthnliehe  Flttssig» 
keii  entleert  wurde,  worauf  Besserung  eintrat,  das  SekTeranögMi  aber 
sieh  niidit  wiedet  einstellte. 

5.  Hr.  Schweigger  spricht  anknüpfend  an  diesen  Fall,  Ober 
den  L i e b reich'schen  Augenspiegel,  zeigt  denselben  vor,  erörtert 
dessen  Einrichtung  und  lilnst  endlich  die  Anwesenden  mit  demselben 
den  Augengrund  des  gerade  besprochenen  Knaben  betrachten.  £«s 
findet  sich  hier  an  der  Jäiintritisstelle  des  Sehnerren  eine  Aushöhlung, 
welche  jedoch  nur  einen  Theil  der  Fläche  des  Sehnerven  einnimmt. 

Bei  der  Diskussion  Ikber  die  swei  vorgeaeigten  Knaben  bee^rkt 
Hr.  Vogt,  dan  wohl  eine  mängejkafta  laiiwaliMi  dia.UfiMhej«r 
Bilda^g.dtt  «o  avffllUigeo  Muskelgesakwtiitft  mL 
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Hr.  KölUker  maoht  dmmt  «ifknerksMi,  dass  wohl  Versuche 
mit  OalvanUrnns  aotnwenden  Beien,  um  xn  eotsoheideD,  ob  die  Coa* 
traetioDsfUhigkeit  der  Muskeln  noch  Torkanden  sei.  Ihm  sei  es  vor- 
gekommen ,  als  ob  Flüssigkeit  in  den  Geschwülsten  sei  und  er 
erisuert  an  die  in  der  ^itsung  vom  19.  Deeember  1867  von  ihm  der 
Gesellsebaft  vorgezeigte  Cystoidgeschwulst  des  Ifwciifiif  iswimsw 
hnmosus, 

Hr.  Linhart  erinnert  nii  uhnliche  CybLoidgeschwulate  und 
glaubt,  da88  eine  Probepuiiktion  sehr  zweckmäasig  wäre. 

Hr.  H.  Müller  bemerkt  in  Bezug  auf  den  Knaben  Warmuth, 
dass  von  einem  stärkeren  iutraocularem  Druck  als  Ursache  der 
Sehuerven-Excavation  hier  keine  weitere  Spur  da  sei ;  ob.  eine  Zer- 
rung des  Sehnerven  Ursdohe  der  Vertiefung  sei,  indem  derselbe  fest^ 
gehalten  wurde,  wSbhrend  der  Augapfel  dureh  ,die  Schwellung  gewalt^ 
sam  nach  Torw&rts  gedringt  wurde,  sei  ungewiss ,  eine  partielle 
Atrophie  des  Sehnerven  jedoch  jedenfalls  wahTseheinlioli. 

6.  Hr.  Fürster  zeigt:  a)  einen  Fall  von  Mutterkrebs,  der 
seltener  Weise  im  Kdiper  der  Gebärmutter  sich  zu  entwickeln  be- 
gonnen hatte  und  einen  sehr  bedeutenden  Umfang  (Uber  1  Fuss 
teiser  Maas  im  Durchmesser)  und  groase  Schwere  (19  Pfund)  er- 
reicht hat  Das  ParenehTm  ist  durehsetit  von  sahlreiehen,  enorm 
grossen  Krebsknoten,  wdehe  vorsugsweise ' massenhaft  im  AmAit, 
wkH  sltaen  und  aumTheil  polypenartig  in  die  stirk  erweiterte  HOhle 
ragen.  Cervix  und  Scheidentheil  sind  ebenfalls  von  Krebsknoten 
durchsetzt,  der  Soheidentheil  verstrichen.  Die  Gebärmutterniasse  im 
Umfang  wohl  erhalten  und  /umi  Theil  stark  verdickt.  Sekundäre 
Krebsknoten  finden  sich  :  ein  erböengrosser  in  der  Scheide,  ein  gleicher 
in  der  SohüddrQse,  einige  kleine  in  der  Leber,  eine  enorme  Anzahl 
in  den  Lungen  und  auf  dem  Brustfell ,  ausserdem  sind  sämmtliche  . 
Uiaoal-  und  Lumbaldrttsen  im  bttehsten  Grade  krebsig  entartet  (siehe 
Soanaoni's  Beitrige  18fi9}; 

b)  einen  weiteren  Fall  von  Mntterkrebs; 

e)  einen  Fall  von  Epithelialkrebs  des  Mutterkttrpers ; 

Hr.  Dr.  Hera  erinnert  an  einen  lümlinben  Fall,  den  er  mit  dem 
aeel.  Hofrath  Kiwi  seh  beobachtet  hat,  wo  der  Mutterkrebs  mit  der 
vorderen  Bauchwand  verwuchs  und  dann  nach  aussen  durchbohrte. 

7.  Hr.  Dr.  Sohweigger  wird  cum  correapondirendenMitgUede 
eiwlhlt 

■  j  ■ 

r 

% 


a  Hr.  Dr.  A.^Hajer  floUlgt  den  Hm.  Dr.  fierrllgkoffer, 
ZahnarsI,  dahiar,  tum  MHgUede  vor.  ^  x 


Vn.  Sitzung  aiii  26.  Mära 

Inhalt  Öchtük:  zur  Ge^hichtc  des  kiesigen  kgl.  botanischen  Garteus  und 
Über  die  EiuriclUuug  des  neuangelegten  boLauischen  Gartens,  insbesondere 
der  QlashKuser  desselben.  —  U.  Müller:  über  CentraUuipflelstaar,  über 
Mikropbtbalmia.  —  Wahlen. 

Anweseod  Hr.  Hof^ath  Dr.  Balling  vou  KiBsingeil. 
1;  Torlage  der  eingelaafeneo  Draek*  and  Zeiticliiiftaa. 

2.  YorleAuog  des  Protokuiiefi  der  VI.  SiUuog, 

3.  Hr.  Sebenk  spriebl  Iber  die  BeiMien  dea  botaaiHlna 

Lehrstuhles  und  die  Geschichte  des  botanisohen  Gartens  der  hiesigen 
Hochschule  seit  dem  sechszehnten  Jahrhundert  bis  auf  unsere  Tage. 
Der  (nutrn  wurd<'  erst  im  biebzehuten  Jnhrhundert  (1696)  aut'Kosten 
des  JuliuBspitals  in  einem  Theile  des  juliusspitäliachen  Gartens  an- 
gelegt. VnUa  Johann  Philipp  von  SohOnborn  wurde  durch 
den  Obersten  von  Naamann  das  erste  GlaBhaut  erbaut.  Der  bo- 
tanlBohe  OarCen  wnrde  von  der  Uniraeitil  ond  dam  Jattanpilal  aaf 
_  gemeineebafUiebe  Kosten  nnterbatten  and  1*982  unter ^r an a  Ladwig 
von  Erthal  nea  eingerichtet  und  mit  neuen  TVeibbftaaera  reiaekea. 
Die  GemeiDBobaftliobkeit,  eine  Quelle  beständiger  Streitigkeites  der 
beiden  Stiftungen,  wurde  1854  durch  Vergleich  aufgehoben  ,  dem 
Juliusspital  sein  Garten  grösstentheils  zurückgegcbeii  und  der  neue 
botanische  Garten  auf  der  Universität  eigentluimlichen  Grundstücken 
in  der  Umgebung  der  neuen  Anatomie  eingerichtet  und  die  Erbau- 
ung neuer  sehr  zweckmassiger  Glashäuser  beth&tigt,  welche  Ende 
des  vorigen  Jahres  vollendet  wurden,  über  deren  Einrichtung,  Ver* 
glasung,  Ventilation  und  Wasserbeiiuag  der  Hr.  Bedaer  sieb  nAher 
ausspriebt  and  die  Besebreibang  dareh  vorgelagta  FMae  arliatart. 

4.  Hr.  Heinrich  Maller  macht  eine  Reihe  opktkrimologisch  er 
Mittbeiluugen  und  leigt:  a)  das  Prftparat  von  einem  Centralki^ael- 
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•Umt  TOii«ineiik  jungen  M^oben,  der  oachweUlich  nach  Hör  nhautdurch- 
bohrung  entstianden,  wobei  er  hervorbebt,  dafis  der  Sitz  dieseB  StaaM 
fto  de?  iBAeiiflfteh«  der  Tttdtren  lüipMlwv&d  «nd  dnieh  Wnekerung 
d<BT  Spilheltelleii  bedingt  ist,  wie  er  eehon  frU^ber  beBchrieb^  und 
bemerkt,  des*  hier  aus  Zellen,  welcbe  naeb  ibrer  BntwieUung  dem 
Homblatte  (EpidetwiU)  angehören ,  Zellen  benrorgehen ,  welebe  den 
Bindegewebszellen  gleichwerthig  zu  sein  scheinen; 

b)  eine  von  liru.  Dr.  E.  Müller  iu  üideuliurg  mitsammtder 
Kapsel  ausgezogene  Staarlinse ; 

e)  ein  von  Hrn.  Dr.  Weber  in  Darmstadt  übersandte«  Auge, 
welches  eine  enorme  Verdickung  der  Ckorioüka  mit  Cysten bil - 
dnng  zeigte; 

d)  gibt  derselbe  eine  genauere  Besebreibung  des  bereits  in  der 
III.  Sllittng  am  22.  Januar  1869  Yoigeneigten  Falles  von  ahrüpkAal- 
mm  dahin,  dasa  der  sekr  kleine  Augapfel  in  aweiPoHionett  aasUef, 
daSs  die  Maskela  sieh^  siekl  aa  den^  Augapfel'  selbst,  sondern  ai 
defli  Blndebaaltrieliler  aasetaten ,  uad  dass  diese  Muskeln  zum  Tbetl 
untereinander  in  Verbindung  stunden.  In  dar  grosseren  Abtheilung 
pes  Augapfels  fand  sich  eine  Netzhaut,  dann  eine  glabkurperartige 
Masse,  u^d  fieste  einer  Linse  mit  iötalem  Kapselstaar.  (ß.  Verhandl.}  ' 

5.  Hr.  Henry  ist  als  eorrejipondirendes  und  Hr.  Dr.  Herr  1  ig- 
koffer  als  ordenfliebes  einbeimisebes  Hitglied  gewftblt  worden. 


Vm.  Silaiiiig  am  d.  Ai»iü  im. 


Bissboff:  Vorxeigung  ven  nord  amerikanisch  cm  ^diegenem  Kupfer 
«nd  von  goldhaltigem  Quart  ans  Kalifornien.  —  Osann:  Ober  die  Zu« 
Stande  der  Aetiirl^t  und  PassiTitttt  der  festen  nnd  gasförmigen  Körper.  — 
Textor  d,  j. :  tther  den  fireiwUKgen  Abgang  ton  Harnsteinen  bei 
Weibern. 

Nach  Vorlaire  der  inzwischen  eingelaufenen  Druckschriften  und' 
Vorlesung  des  Protokolls  der  VII.  Sitzung  legt 

1  Hr.  Bisokoff  der  Gkseils^kaft  eine  Beiha  Wiienate»  aas 

Nordamerika  vor: 

2* 
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XX'.  SitioiifilMiifibto  Ox  4$»  OeaoUMhAll^ahr  1868. 

a)  eine  Reihe  van  gediegenem  Kupier  aud  Maudeläteia  uud 
Kalkspath ; 

b>  YerBchiedene  dtUckfi  goidiialUgen  i^uarz  aus  Kalifornien. 

2.  Hr.  Osann  gibt  eine  ZusammeDstellung  der  versehiedenen 
Ergebnisse,  welche  man  'bis  jetzt  Aber  den  aetiren  und  passiven 

Zustand  der  Körper  zu  Stande  gebracht  hat.  Er  tlieilte  die  ge- 
sammteii  hierher  gehörigen  Kracheinungen  in  die  der  Activität  bei 
Veränderung  des  AL^^r^e^atzustande8  und  in  die  bei  bleibenden  Aggre- 
gatzustand ein.  Die  erste  Art  derActivität  sucht  er  physikalisch  zu 
begründen.  Hinsichtlich  der  letzteren  «prneK  er  hauptsäehlich  über 
diese  Znst&nde  bei  dem  Sauerstoff  und  Wasserstoff.  Zuletzt  theilte 
er  quantitstire  Bestimmungen  Uber  den  Ozon-Wasserstoff  mit. 

3.  Hr.  Textor  4-  j-  spricht  Uber  de«  nicljt  ho  gar  selten  be- 
obachteten freiwilligen  Abgang  grösserer  Harusteioe  bei  Weibern 
und  zeigt  fünf  8UU:ke  eines  grossen  Harnsleines  vor ,  welche  eise 
55  jährige  Frau  aus  Geisel  wind  im  Sommer  1856  selbst  mm  ilnw 
Seheide  ansgeiogeii  hat  (Ygl.  VeehMdloiigeii  Bd.  X.) 


DL  Sitzung  am  30.  April  1859. 

Inhalt.  Rinecker:  a)  über  Uetpes  squamoiui;  b)  Vorzeigung  patholugi sc h-Rn&- 
tou uscher  Präparate  von  einem  kleinen  ]\!iule;  c)  über  HydropM  anasarc« 
bei  einer  Frau  mit  M.  BrighiH,  Hyjjcrti  aphta  cordis  u,  s.  w.  —  KöUiker; 
,  Yoneignng  a)  eines  Backzahns  mit  einem  Schmelzauswnchs ;  b)  einet 
lebendigen  Neunauges,  Puromywn  marimu,  aus  dem  Msine.  ^,H.lMUer: 
über  Pekromyton  MtMU  nnd  P.  FkmmL  r-  KölUker?  a)  ftbsr  en^iKl«s 
Oehlpapier;  b)  Aber  Ibstile  Fisdie  ans  dem  alten  rothen  fiandsteiD.  — 
H.  Mtt U sr :  a)  anöbsnsrtige  Bewegungen  sm  Ei  einer  WeinbecpsebneelM,  . 
Epithel  der  fiii^dhaat  dsr  Batte;  o)  GesiehtsfeldTeriadflnuigeB  bei  As* 
blyopisebea;  c)  Aber  Amblyopie  bei  Jfarftiw  Bri^iiU. 

1.  Herr  RineolLer  staUt  einen  21j&hngen  Mann  aus  Wald* 
bUitelbrunn  vor,  welcher  auf  den  Grund  eines  eigenthUmliehen  Aas- 
•ehleges,  ^er  Handwmel  nnd  Mittelhandgegend  des  Rflekeas  dtf 
reohten  Huid  einahflo,  von  der  WftffenpflielitiglDeift  eBtbniide&  sda 
wollte. 
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^SHMuMAto  Af  dM  (NnMiA^Hikr  IM».  XXI 

Man  bemerkte  in  der  ^naiiiiten  Gegend  eine  scharf  begr&nzte 
Rdthang  der  Haut,  jedoeh  ohne  besondere  inflltrailioD,  während  die 
Contoiirc»n  der  Affeetion  deutlieh  genug  der  Zirkelfon*  sieh  nfthem. 
Dw  giMa  OhefÜthe  dieaer  gerOtheIeD  Hautatelle  ift  mit  dttnnem, 
mmfiMia  Sekuppeo  bedeekt,  die  nster  «ch  imammeDfaiiigeod ,  seihet 
wieder  deutlich  erkennbar  ecftieeritritehe  Hinge  von  der  Breite 
mehrer  Linien  bilden,  deren  äusserster,  die  unterliegende,  cnt7Jindlich 
geröthete  Haut  nicht  yollstAndiu:  bedeckend,  mit  oim  r  weissen  von 
der  schuppe  II  lörmis:  abjjehobeuen  Epidermis  gebildeten  Linie  (lish'i) 
g^gß^  jene  sieh  abgränzt,  so  dass  die  ganze  Affection  an  der  Peri- 
pherie mit  einem  rothen  von  Sebuppen  e^tblöasten  Streifen  abschliesst. 
Aaf  der  rorderen  Flitche  der  Brost  bemerkt  man  awei  kleinere  Kreise 
Yon  der  Grösse  eines  halben  und  eines  gaiisen  Goldenstttokes,  deren 
einer,  namentlich  mit  der  Loupe,  noch  einige  sehr  kleine  Blftsehen 
entdeeken  Iftsst,  wtUirend  der  andere  bereits  mit  einer  susammen* 
hängenden  Schuppe  unvollkommen  bedeekt  ist.  Ausser  einiger  Span- 
nung Ist  kein  Schmerz  vorhanden,  doch  dauert  unter  allmählichem 
Weiterschieben  die  Affection  am  Rücken  der  Hand  schon  sieben 
AVuelien,  mehreren  dagegen  in  Anwendung  gebrachten  Mitteln  Wider- 
stand leistend. 

Hr.  Rineeker  erklärt  d«s  Leiden  als  Btrp$$  jgwMioM»»  ein 
Hame,  den  Biett  frtther  einer  speei&seh  sjphilitisehen  Affeetion  re- 
servirte,  während  Caaenave  zuerst  einen  ffsiyes  9pmm^  nam  spMoi 
genauer  besehrieb  und  als  eharakteristisehe,  ihn  yon  SerpeM  drcmahu 

unterscheidende  Zeichen  in  tpecie  die  zusammenhängende  bandartige 
Form  der  Schuppen  und  (lfm  obenbeschriebenen  Randsaum  bezeichnet 
hat.  Mit  Alibert'H  Herpes  furfurevx  —  einer  Form  dw  Pili/rinsis  — 
hat  die  Affeclion,  die  ohnehin  selten  zu  sein  scheint,  nichts  gemein. 

^2.  Hr.  Dr.  Georg  Ber na js  in  St.  Louis  wird  zum  ordentii- 
ehen  Mitglied  vorgeschlagen. 

3.  Vorlage  der  eintjclaufeiien  Drucksohriften  durch  den  ersten 
Hrn.  Vorsitzenden  und  Mittheilung,  dass  das  11.  und  IIL  üeft  des 
IX.  Bandes  der  Verhandlungen  veraendet  und  den  meisten Mit^ 
gliedern  bereits  flbersehiekt  worden.  ^ 

4  Yorleeung  des  Protokolle«  der  VUI.  Sitsnng  vom  9.  AprU. 

6.  Hr.  Ri necker  /«  igt  mehrere  PräparRte  von  einem  14tägigen 
Kinde  mit  OpA(^^rfua  neomUorum  an  Martuaau  undDiarrhoea  infantum 
gestorben.  Es  fand  sieh  ^ 


Digitized  by  Google 


a)  ein  sehr  hervorgetriebener  Nabe^  und  io  der  NabeWeae  ein 

eiterie;  zerfliessender  Pfropf; 

h)  eine  Apopiexüi  der  Nebenniere 

6.  Derselbe  spricht  dann  über  einen  Fall  you  Hydrops  anatarai 
mbtmnUU*  mftt.  einer  Hofspitalpfrttndnerin  mit  Jftfr^.  Brigkäi 
b«ider  Seiten,  wo  sich  die  reohte  Niere  lelnr  ¥«rkaiiiraert  fand  und 
eine  febr  bedevlende  HerabjrpeHfopkIe  mü  nnr  «nbeieetonder  Kle^ 
pettTerladeroBg  nnd  kämm  neiiiAeniwerlker  Atfuranbildmiig  ia  dor 
Aorta. 

7.  Hr.  KoUiker  zeigt  einen  Baekzahn ,  den  er  von  Herrn 
Herrligkoffer  erhalten,  wo  sich  zwischen  zwei  verschmolzenen 
Wurseln  ein  Auswuchs,  wahrscheinlich  aus  8ch meltmaase,  findet. 

8.  Derselbe  zeigt  ein  lebendes  Neunauge,  Pefrowifieii einn'— i, 
d«a  im  Hain  bei  Oemtlnden,  wo  Saal  und  Sinn  einmftnden,  geCwgen 
worden  ist. 

9.  Hr.  Heinr.  Maller  tmg^Exem^lm  von PelnmifßomßiwM^ 

und  Petromyvm  Planen,  sowie  AmmoeoHu^  die  im  Maine  und  in  den 

Nebenil assen  vom  rechten  Ufer  des  Mains  vorkommen.  Derselbe 
bespricht  dabei  die  Angaben  von  August  Müller  darüber,  dii^5 
Ammocoties  und  Petromyzon  nicht  zw«  i  verschiedene  Fische  t^inl 
sondern  verprhiodenc  Knt^^•i(:•klIln^Hstu^en  desselben  Finches.  Der 
Redner  glaubt  nach  seinen  Beobachtungen  die  Angaben  von  A. 
Müller  fUr  riohtig  halten  zu  müssen,  da  er£]|emplare  gefunden  hat, 
welche  in  Bezug  auf  Auge,  Maul,  Hoste,  Xiemenöffnungen  etc.  die 
Mitte  halten  swiscben  den  exquisiten  Formen  Ton  Pttramjftm  und 
Ammoeoeiei.  . 

10.  Hr.  Kölliker  thcilt  mit,  dass  er  von  Hrn.  Anderson  eine 
kleine  Schrift,  über  s.  g.  Oeipapier,  so  wie  auch  einen  Bogen 
ßoleh 'S  Oeipapier  erhalten  hat,  welchen  er  vorzeigt.  Dieses  Oei- 
papier wird  in  England  anstatt  WachHtaffet,  »iii^ewalzter  Guttapercha 
SU  Unterlagen,  Kinwioklungeo  u.  s.  w.  sehr  häutig  und  mit  grossem 
Vonbeü  verwandt.  Wohlfeilhei^  Durehsiehtigkeit,  Weichkeü,  6e- 
eehneidiglieit  werden  ihm  als  grosse  VoraOge  vor  den  Stoieo,  «ulajkl 
deren  es  gebranebt  wird,  na^gevllbesi. 

11.  Hr.     1 1  i ker  spiiebt  iber  fossile  Fisebe  anter  Zugrundelegung 

einiger  Monographieen  Uber  fossile  Flache  aus  dem  alten  rothen 
Sandstein  und  den  devonischen  Schichten,  welche  er  von  dem  he- 
*  rühmten  Christian  Heinrich  Pander  vor  KiMT^eni  ^rhalten  bat 
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lA.  •  Ar.  Heinrieh  HolUr  neebi  Boeb  fdgende  Mittheiluogen : 

a)  das»  er  kOralieh  an  dem  unreifen  fiierstoeksei  von  Helix 
pomaäa  sehr  deutliche  Be\vegung8-Erscheinungen  beobachtet  liat, 
den  amöbenarligen  Bewegungen  anderer  ZeUei^  eatopreohepd.  Das 
i^i  kroch  auf  diese  Wtiae  förmlich  umher; 

b)  derselbe  berichtet  über  ramificirte  Pigmentaellen  in 
dem  Conjunctivalepitbel  der  Rette^  aowie  drttftige  JBildungeD  an  der- 
selben Stelle.  Er  hatte  bereits  vor  mehreren  Jahren  sehr  exquifito 
vtnweigte  Pigmeoteellen  in  der  £pUleriiiii  des  Störe  («a  Lippeii| 
AvgeB)  beobedittft,  wdebe  doft  nicht  den  ttefiteaf  sondern  den 
eberÜoUieheren  Sehiehtan  angeboren.  Einige  Zeil  denaf  bevehrieb 
Leydig  dergleichen  Zellen  Ton  Terflcbieiienen  Tbieren,  Bei  Singe* 
tbieren  aber  war  diese  Bildung  noeb  nicht  beobachtet  Am  GomeHÜ* 
find  der  Ratte  sind  die  Zellen  e.  B.  nach  Ablösung  des  Epithels 
durch  Holzessig  sehr  schön  in  dem  letzteren  zu  sehen.  Dieselben 
liegen  in  einem  Netz  \on  gewöhnlichen  Epithelzellen,  welches  rund- 
liche Flecke  umgibt,  die  den  von  Manz  seither  beschriebenen 
drUsigcn  Gebilden  an  (b^r  Conjunctiva  angehören  ; 

c)  derselbe  spricht  über  die  anatomische  Grundlage  gewisser 
Formen  von  Gesichtsfeld -Einengung.   £r  glaubt,  dass  die  Beschränk- 
ungen ,  welche  eine  horizontal  verlängerte  Figur  geben ,  durch  den . 
eigenthamliehen  Faserrerlauf  der  fietina  su  erkli&ren  sind ; 

d)  derselbe  gibt  eine  Notis  Uber  Yerftuderung  der  Retina  vnd 
Choroidea  bei  Brighf  scher  Amblyopie  suProtokoIl,  worOber  erwe^n 
beute  beschrltnkter  Zeit  in  der  niehsten  Sitsung  yortragen  wird. 


< 

X.  Sitzung  am  14.  Mai  1859. 

Uhnlt  Förster:  a)  aber  sitiigsn  Xatsrrh  dar  HatlsrlieiiipefeBB;  b)  •ber-pri* 
mifss  Carefnom  der  Eierstocks.     Bi  erme r :  a)  Aber  oholsstsariiiielskeB 
Auswurf  als ZsMiea  stass  tn  dtoBiOBdlsndnfebg«lneeken€n  Bnpjems;  ^ 
b)  absr  «iDsa  vpweiBdiahBnFslI  Ten  todtüdi  ebgslairftosmBsiBrissh. ' 

—  K  öl  1  i  k  er :  Über  d^  ffosse  Ysrkreitung  von  vegetaUUsehsB  Panuitea 
in  den  HartgebUdsn  «en  Tbierea;  b)  ttbsr  dsn  SahnelBBnswuobs  an 
fin^ffi  Backssba. 

Nach  Vorlage  der  eingelanfenan.  Dmekachrilleo  nnd  Feriemng 

des  ProtokoUes  der  IX.  Sitzung  spricht 
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XXI  V  8itzan«»buiokte  tHi  du  Q«MU*ebAh^)fthx  1869. 

1.  Hr. Förster  über  purulentcii  Katarrh  de  r  M  u  tt  e  r  t  t  o  m- 
peten  mit  Perforation  ausserhalb  des  Puerperium  erläutert 
durch  zwei  Fälle. 

So  h&uflg  chronischer  Katarrh  der  Trompeten  ist,  so  selten  ist 
derselbe  doch  von  Eiterbildung  begleitel«  BUeranaasimluDgen  indea. 
Mttttertrompeten  finden  sieh  fast  nnr  nadi  puerperalen  Taben-£iit- 
Bftttdangen;  awiserhelb  de«  Paeiperiuma  gehleren  aie  in  dea  gfOavten 
Mtenhelten.  Der  Eiter  bletbl  dann  abgeaebloflMn  in  den  Tabes, 
deren  Fhabrienende  dareb  peritonitisehe  Adbiaionea  ▼enehloaaea 
Ist,  eder  es  entsteht  Yereiierung,  Brand  der  Wand  vnd  Perforatioa. 
Dieselbe  erfolgt  entweder  in  adhaerente  DarmstUcke  oder  in  die 
Baucbfellhöhle.  / 

Erster  Fall  bei  einer  49jftbrigen  Frau  (su  Göttingen  im  April 
1854  beobachtet).  Enorme  Massen  firischen  eiterigen  Exsudate«  ia 
der  Bauohhoble,  ftltere  durch  Adhistonen  abgesackte  Eiterherde  awi- 
^  sehen  den  Dftrmen,  der  grOsste  Eiterherd  int  linken  Hjpogaatriom, 
eommunicirt  dnrcb  eine  OeflTnung  mit  der  linken  TiAa;  diese  letateie 
ist  Ton  Adhftsionen  rings  umgeben,  ihr  Kusseret  Ende  stark  erwei- 
tert, mit  Eiter  gefüllt,  Schleimhaut  längs  gefaltet,  dunkclroth  und 
schwarz,  ulcerirt,  an  einer  Stelle  eine  iilcerös-ganf^raiiöse  Perforalion. 
Inneres  Ende  der  Trompete  frei,  Schleimhaut  verdickt,  OsÜMm  ui§- 
rinum  sehr  eng. 

Zweiter  Fall  bei  einem  dljfthrigen  HEdchen  (ao  Worsborg  im 
HftTB  1868  beobachtet).  Bedeutende  eiterige  Baachfellentattndnng. 
Beide  Tuben  stark  ausgedehnt  durch  Eiter;  ringsherum  viele  Adlift- 
sionen,  die  rechte  Tuba  nach  links  gezogen,  mit  ihrem  sehr  wdten 
Ende  an  den  Dickdarm  gelöthet,  gerade  an  dieser  Stelle  findet  sich 
eine  Perforahun  in  die  Kanchhühle,  indem  die  Adhäsionen  nlcerös 
und  gangränös  öind,  und  sich  so  eine  OefToung  in  das  w  »  ite  Ende 
der  Tuba  gebildet  bat.  OsHa  Uterina  sehr  eng,  Qeb&rmutter  weit, 
eiterige  Masse  enthaltend. 

2.  Derselbe  über  d&a  gewöhnliche  Carcinom  der  Eierstöcke. 
Carolnom  ist  in  den  Eierstöcken  selten,  am  häufigsten  ist  es  seenn- 
dftr.  Die  Form  ist  Scirrhtu  oder  Markschwamm.  Das  primäre 
Carcinom  ist  sehr  selten,  befällt  einen  oder  beide  Eierstöcke;  maa 
hat  su  nntezscheiden  die  Fälle,  in  welchen  sich  die  KrebsnMiae  in 
einem  vorher  geaanden  Eierstocke  enlwie^eU,  oder  in  einem  dueh 
Cysten  sohon  entarteten. 


V 
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MmigiMIckl*  Ar  4m  QuiUnh^li  UM.  IXV 

Da«  Carcinom  in  vorher  gefeunden  Eierstöcken  hat  rwei Formen: 

a)  Die  Krebsmasse  entwickelt  sich  diffus  im  Stronrift,  nimmt  die- 
ses  allmählich  ganz  ein ,  der  ganz«  Eieratock  wird  in  einrn  vom 
Bauchfelle  und  einer  dOonen  fibrösen  SohiokI  Überzogenen  Krebs* 
knoten  ron  der  Pom  des  Eierstockes  umgoirMdelt,  wfteKalr  so  Ui 
wm  MaonekopfgfOsso  — *  dies  die  häufigste  Form. 

b)  Di»  Krebsmeise  eatwiekeH  alek  in  Form  ekMS  oSer  mekmor 
Xnoteii,  es  entolehi  eioe  hOekerigo  Geediwiibt.  Dies  Ist  der  siU^ 
Bete  Ml. 

Die  Grftftr  seh«!  Follikel  geken  illinfthHok  unter,  doek  kllfea* 
•trotlion  und  dokwongeieekell  noek  möglich,  wenn  siAon  die  An- 

fange  der  KrebsMldung  da  sind.  Einen  solchen  Fall  hat  der  Red- 
ner in  Götliugen  beobachtet.  Die  Corpora  hUea  erhaltea  eich 
lang  und  wuchern  zuweilen  sehr,  indem  sie  viel  umfuigreicher 
werden,  als  im  Nurmai zustand. 

Weitere  Folgen  sind :  Partielle  Bauchfellentzündung  mit  Adhä- 
sionen.  Direkter  Uebergang  des  Krebses  auf  das  Bauchfell  oder 
ieennd&re  Verbreitong  auf  dasselbe;  chronische  allgemeine  fer\t(m%~ 
Im  mit  Atdtet ;  acute  allgemeine  PtfiibmiH§  bei  Forfoviiion  des  Krel^ 
eee;  loeele  WeitenrerbreitQng  des  Erebses  «if  eile  benttekberteB  Oi» 
gwie  V.  s.  w. 

In  dem  ▼orgezeigten  Falle  ftmd  slek  Onteinom  beider  SierstOeho, 
guseigrosse  mnde  Massen  mit  weiehen  Mavksekwnmmkaoton  dnrek* 

setzt,  secundftre  aiAlreiehe  Knoten  im  BaDohfelle^  Bauchwassersnchl^ 

secundäre  Knoten  in  Leber  und  Milz,  die  Beckeneingew eide  fest 
untereinander  Terwachsen. 

3.  Hr.  Biermer  spricht  über  cholesterinr eichen  Aus- 
wurf als  Zeichen  eines  in  dieBronohlen  perforirt«n  alten 
£mpyems.  Der  Auswurf  stammte  von  einem  Kranken,  der  seit  rier^ 
sehn  Jahren  an  einem  abgeseekften  Empyem  der  linken  Seite  und 
seit  einigen  Jakien  an  eompenseiorieokem  Empk3rsem  mit  estkmeitl- 
soken  AnlUlen  litt.  Is  wir  pHttnlioh  HlMptou  eingetvelea  und 
eine  grosse  Quaatitil  Ton^  bnonrotken,  oonflnlreBdeB  entleeft 
worden,  wuleko  bei  nftberer  Untersnekung  swei  sekr  sehdne  Aus* 
wuffsbeslaBdiheile  neigten,  nimVek:  eine  grosso  Menge  Ton 
-  Gkolesterin-Krystallen  und  zahlreiche  Blutrfarbstuff- 
Kry  stalle.  Die  Cholesterinplatten  waren  so  hiiufig,  dass  sie  in 
maaehea  Objeoten  da«  ganie  Gesichtsfeld  bedeckten.  Die  Pigment- 
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krjatalle  lagen  zeratreui  umher  und  zwar  sowohl  io  Form  von  rabin- 
rothen^  kUnorhombi»eheii  Baulen,  als  auch  in  Gruppen  von  rothgelben 
Stäbchen  und  Nadeln,  welche  meifit  bUschf  1  -  oder  pinfielförmig  ver- 
einigt waren.  Die  vorliegenden  Sputa  unterscheiden  sich  durch  di# 
fftfiMiiikeii  Bestaodtheile  von  allen  bisher  bekannten  AugwurfoarteOf 
da  weder  die  Cholesterin-  nook .  die  Blutfarbstoffkrjstalle  in  acilelMr 
AsmU  etara  bitte  teMitelMi  B«fwid  dftrbotea.  Dia  Mnitoliidie 
Btdtutiig  ditM  Auswarft  w«r  in  iofm  klar»  aU  tawoiil  dia  aalaa> 
talan  Quantititea  von  Choletleriii  als  dia  sahlreiahan  Pigma&ikiy« 
stalle  aaif  aiaaa  alteo  Haid  lagrassivar  Mataaaorphosa  hinwiesan.  Bs 
fragte  sieh  aber,  wo  dieser  Herd  zu  suchen  war,  und  darüber  gaben 
vorzüglich  die  reichlichen  Cholesterinkry stalle  Aufschluss.  In  den 
Lungen  werden  solche  Cholestrinquaotitatea  nur  aiiontaiis  bei  Dar* 
noidcjsten  gebildet- 

Tuberkel)  alte  Entzündungsherde,  eingedickte  Seeretmassen  aa^ 
gen  arfahrungsgenits  dia  Ckotaaftariamatamorphose  niemals  in  einem 
falahaa  Qiada»  dass  gidssara  QvaBlititan  davon  im  Aiswarf  arsakia- 
mm»  Al»gasl«rbanar  MiiiMaocans  ia  dar  Lnaga  and  aompUcivanda 
LekataflkolioiiaBy  waleka  ▼JaUaiakl  ahoMariabaUlgan  Aaawwf  Taraa- 
laaiaa  kAaaaa,  weidan  ia  soldiaa  FÜlen  laiakt  aasaasoliliassan  saio. 
Wenn  man  von  Derrooidcysten  absieht,  so  wird  man  zur  üeberxeog- 
uug  kommen,  dass  die  Lunge  nicht  der  Bildungsherd  von  reichlichen 
Choleftterinmassen  ist  und  folglich  wird  nichts  Anderes  libri;:,' bleiben, 
als  an  einen  alten  ExsudaUierti  im  Pleurasack  denken.  Es  kam 
auftUig  kara  nach  der  UntersuakuAg  des  erwähnten  Auswarf«  ein 
altes  Empyem  zur  Section,  dessen  eingediokter  Inhalt  zum  grösstea 
Tkail  ans  Ckalaskarin  bastand.  Dadurak  und  wail  der  Kraaka  fta^ 
üsak  s«H  langer  2aü  aaSnpya«  litt,  waida  es  wahmriieltiliah»  dass 
dar  arwiknia  Anawarf  mm  ThoH  ron  dam  aar  Parforatfon  gakM- 
M^Ma  Saipjreai  akatonnata.  Und  so  war  as  anak.  Wikraad  dar 
oharakterisüsehe  Autwurf  in  grossen  Quantititen  Woekenlang  entleert 
wurde,  ötelUea  sich  die  Zeichen  des  Pyupiieuuiothürax  ein,  welcheoi 
der  Kranke  (5  Wochen  nach  Beginn  der  Hämoptoe)  erlag.  Die  Sec- 
tion stellte  eine  Perforation  des  linken  Bronchus  herau?. 
durch  weleka  der  fironohus  mit  dem  Empjem  aommuaieirie.  Die 
ünke  Lunge  war  in  Falga  das  Pjofneumothoraz  zu  elaaai  gana  klei- 
aoB  iMiiMal  aasaamaogadringt  Dia  raakta  Lm^  war  alarii 
afBpkfrsavitOf  wtA  antkitlt  in  dorSpitBa  ein  vaHMalsaTakariMldapoC 
im  dar  Mm  aisar  vabakfln  Xaai.     fir.  Biaxoiar  ginnkii  dMi 
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die  reichliche  Beimischung  von  Cholesterin  sum  Auswurf  in  ühnli» 
chen  Fällen  ein  sehr  wichtiges  diagnottifokM  HttUsnitttel  ftbgeben 
dürfte.  MUurotkopiaoiM  Prftpante  4«i  Amwwk  mrimk  der  0eMll» 

Hr.  Vogt  fragt,  ob  «s  stellt  nllgKob  sei,  dtM  dts  Cholesterin 

durch  Verunreinigung  mit  Mageninhalt  dem  Auswurf  beigemiseht 
worden  sein  könnte.  Diese  Möglichkeit  wird  von  Hrn.  Bier m er 
verneint,  weil  sich  keine  Spur  von  Mageninhalt  in  dem  AuKWurf 
nachweisen  lies«,  die  Anwesenheit  von  Cholesterin  viel  zu  coastant 
war  und  ttbrigen«  die  Sputa  nicht  erbrochen,  sondern  deotlich  aus- 
gehustet wurden.  —  Hr.  Förster,  der  sieh  von  der  Biehtigkeit  der 
Untersttohung  und  Deutung  der  beaehriebenen  Sputa  persönlich  aber- 
levgt  hat,  maehl  darauf  aufmerksiun,  daasscnrmale  Galle  keine  Chol»- 
ftenokiyital)^  ealhallB,  iiiid  e«  aho  mm  wnderbirer  ZiM^  leiii 
mllne,  wenn  duroh  Beianitehung  von  erbiocheiler  Galle  ein  detarti< 
ger  Answurfsbefund  zu  Stande  kommen  sollte.  —  Hr.  Rineoker 
httlL  es  für  bchwer  erklärlich  ,  wie  der  Inhalt  des  Empyems  bei  der 
hochgradigen  Functionsunlahigkeit  der  linken  Lunge  duroh  den  Bron- 
chus entleert  worden  ist.  * 

4.  Derselbe  theilt  sodann  einen  nnE^ev^ohulichen  Fall  von 
tödtiich  abgelaufenem  Scharlach  mit.  Dieser  Fall  zeichnete  sich  aus 
durch  eine  zehntägige  Anurie  mit  sehr  geringen  hydroplsohen 
und  ohne  urä mische  Erscheinungen.  Erst  SVt  Tage  nach 
Wiedereintritt  der  Hamseeretlon  zeigten  sich  sonderbarer  Weise 
nrlBiitche  Gehirasjinptome,  welche  nach  d8  Stunden  sam  Tod  fthr- 
ten.  Bemerkenswerih  war  auoh  der  eehr  geringe  Albumingehalt  des 
Urins  wMhrend  der  gansen Kranhkeil,  und  fbrner  eine  nicht  syphi- 
IHlsehe,  den  Plaque$  miiqmu$$$  ühnTiche  "PapiUarwncherung  an  den 
Unter-  und  Oberlippen  des  Kranken,  die  in  der  Desquamationsperiodc 
dureh  fortwährendes  Zupfen  und  Irritiren  der  erwähnton  Stellen  sich 
entwickelt  hatte.  Die  Nccroscopie  ergab  als  wesentlichsten  Befund: 
iViepArtÜ«  pweachymatosa  y  unbedeutenden  Hydrops^  Schwelludg  der 
Peyer'schen  Follikel  des  Coeoumsi  hjperplasftiiohe  Wucherung  der 
Riodensabotane  in  den  LymphdrOsenj  MiUtamor  and  eigen Ihüm» 
liehoi  acut  entstandene  Bindegewebswnchernngen  in 
Nieren, -L«1>er,  Lungen  und  Pleura»  Üeber  letsere  will  sichHr«  Bier- 
mer  kein  definitives  Urtheil  erlauben,  mdchte  aber  doch  di« Frage  * 
aafwerfen,  ob  sie  nicht  ihnlich  wie  die  in  der  LenkJtniia  auftreten- 
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den  Wucherungen  zu  dputpn  seien,  und  vielh  ic  ht  im't  St^Srungen  der 
LymphcircnlRtion  7iisaminrnhängen.  Anlangend  die  genau  Consta* 
tirto  zchotägige  Anuric  ohne  uräcnisehe  Symptome',  so  beweise  die- 
ser Fall,  dass  die  Secretion  des  Hanis  auffallend  laage  unterdrHeki 
sein  könne,  ohne  dass  eine  ««geowiBla  Uvloiie  eiDlitteii  mfissei  Hier 
aei  die  Uiiiiiie  im  OegentheU  eiti  eiagetreten ,  naohdeM  der  Hm 
wieder  reiokHelier  geflossen  wer«  Da  keine  andnaeradeii  Diniflioee 
und  nur  eeiir  TOra]>evgdMad  Sohweiase  ooeh  TotfaendeD  gewesea 
eeien,  ao'  mOsse  man  woU'  anneh^ea »  daks  das.alealieh  reieliKsii 
geaosaene  Waaser  wXhread  der  Anurie  auf  dem  Wege  der  Lungen- 
atbmuog  und  Penpkratio  iiuetuibiüs  aus  dem  Körper  geschafft  wurde. 

6.  Herr  Kttiliker  aprielii: 

-  ITsftsr  dii  gragie  VttbnUtmg  wm  v^getabiHnkM  FuraaUem  ta  ilea 

EwrIgMdm  vom  TUstm, 

Bekanotlioh  hat  vor  einigen  Jahren  Rose*)  in  fossilen  Pisch- 
schuppen  besondere  röhri^e  Bildungen  entdeckt,  die  er  -als  etwas 
fremdartiges  und  von  Purnsiten  licirührcnd  betrachtet,  ohne  jedoch 
seine  Vcrmuthim!? ,  dasa  es  wahrsclicinlieh  Infusorien  seien,  die 
diese  Kanäle  bohren,  erhärten  zu  können  Et\Na*»  später  hfU  dann 
auch  E.  Claparede**)  aus  einer  Sckneckenschale,  der  Neritma  fiu^ 
piaHU$j  ähnliche  Kanäle  beselirieben  und  sich  in  demselben  Sinne 
wie  Rose  Uber  dieselben  auagesproehen ,  doeh  war  auch  er  nicht 
im  Alande,  den  Paraaiten  genaner  aa  beslinuaen«  obsetion  er  aiali 
ebeafalla  der  Ansieht  inaeigl,  dasa  derselbe  den  Tbieren  angehttre 
nnd  mOglioherweise  eine  Spongie  aeL  Herr  Kdlliker  hat  nnii  diese 
rOhztgen  Bildungen  ia  den  Hartgebildeo  Tieler  IJiieBe  Tecfolgt  «ad 
sieh  Oberzeugt,  dass  dieselben  von  einzelligen  Pilaen  herrtthren, 
indem  es  ihm  gelang,  in  vielen  Fällen  die  charaoteristische 
Filzfructification  nachzuweisen.  —  Das  Folgende  ist  eine  kurze 
Uebarsioht,  der  von  ihm. bis  jetzt  gesammelten  Krfabrungea. 

1.  8pOBgieii. 

Hei  zwei  von  Hrn.  Bowerbank  erhaltenen,  nieht  bestimmten 

Spongien  sind  die  Horn  fasern  des  Gerüstes  von  zahlreichen  Pilzfäden 


^)  On  para«itir  boriogs  in  ÜDSsil  fishHMMÜM  in  Trsosact.  of  ihe  Micr.  öocistj' 
Of  London.    X.  j  ag  7.  1855. 

•«)  Müll«r  s  Arohiv  1857,  psg.  119. 
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dttrobsogeo.  Beionders  schön  sind  dieselben  in  einer  aus  Auatralieii 
•tMumenden  Gattung,  bei  der  die  PilsflkdeD  tehr  reichlich  enutomo* 
•iren  und  sehr  hftuftg  an  ihren  Enden  eiofaehe  rundliche  Sporangien 
tragen  y  an  denen  selbst  nicht  selten  die  Keimung  der  Spören  tit 
beobachten  iet 

%  Polythalamien. 

Die  Durchmusterung  einer  durch  die  Güte  von  Professor  Car- 
peutcr  erhaltenen  Sainmliing  von  Pol  ythalamiensehliffen  ergab, 
dass  auch  bei  diesen  yerilsteltc  Pilzfäden  sehr  häufig  die  sierlichen 
Schalen  verunstalten.  Gesehen  wurden  dieselben  bei  den  Gattungen: 
PolystotnellOy  OrifUoHna^  EeterosUgUia^  Amphitfegina^  CaUariiia^  AtoeoHma^ 
nnd"  OpmtnOima,  Bei  OpercuHna  ergab  sich  gans  entschieden ,  das« 
sicherlich  ein  bedeutender  Theil  der  in  den  Scheidewänden  Ter- 
laufenden  gr&beren,  tou  Carpenter  entdeckten  Kanilen,  nichts  als 

>  PfliAden  sind.  Doch  scbeinen  neben  diesen  Fitden  in*  der  That 
auch  noch  andere,  wirklich  der  Sehale  angehörende  gröbere  Kanäle 
zu  existiren ,  mit  Bezug  worauf  jedoch  Hr.  K.  sich  den  Entscheid 
noch  offen  behält.  —  Sporangien  wurden  bei  Poljihuiamien  nicht 

.  mit  Sicherheit  gesehen. 

3.  Kalkkorallen. 

Alle  GUttangan  von  Steinkorallen,  die  an tersueht  werden  konnten, 

hiHij  OmOkM  difuia^  OaMna  tptß,y  ittipönna  «Mrafttüt,  Mwlrygni 
ccmnlB,  toboMa  proRf^^  MtU^pora  Mcondtj  AnifM.  ^f$e^  wasen  in 
ihrem  kalkigen  Oerflst  Ton  Pilsftdcn  durohsetity  die  bei  aehr  Tiden 
ftosserst  sierliche  Sporangien  trugen,  die  llieils  endsttndig  theils  audi 

seitenständig  waren.  Sehr  zahlreich  waren  die  Pilze  bei  Tubiporaj 
Astraea^  Porites^  Ocii/ma,  am  spärlichsten  und  oft  laangclud  im  Edel- 
korali,  in*  nobiiii. 

'  4.  Aeephalen. 

Die  Untersuchung  einer  Reihe  Carpenter'scher  Präparate  von 
Schalen  der  Gattungen  IVacta,  Arca^  LiuM,  Cleidothaenu  y  AmmMy 
dann  auch  einer  Ottrea  und  von  MdBagrinOy  ergab  Hr.  K.  das  bestimmte 
Besultat,  dass  die  Ton  Carpenter  entdeckten  Kanäle  alle  TOtt  Pilz- 
flltei  hvlüirian.  Diese  Fiden  dringen  in  gewissen  Fällen  kueh  in 
ClriMPenaehMt  ein  nad  lai^eii.  bei  eialien  Oaltaagen  dponnglte 
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5.  ftrMhlopo4eB. 

Iii  -dchalen  von  Terebrfttel|i  kommeii  nebea  den  bekannten 
wetten  KenlÜen  wenigstene  bei  gewinen  Arten  nocb  gern  feine 
ROhroben  vor,  die  selbst  an  isolirten  Fftsern  der  Schalen  zu  erkenDen 
sind.  Bei  Terebrahtla  australis  iiat  Hr.  K.  mch  Überzeugt,  Jaäs»  die^e 
feineren  Röhrelien  ähnlichen  Pilzfäden  ihren  UrBj^rung  verdenken, 
wie  sie  bei  Acephalen  sich  Anden. 

6.  Oaeteropoden. 

Alle  bis  jetat  unteianohte  GekiuMehoeoken»  ninliek :  CtHiStKm 

ffoÜolii,  Vmweius,  Troekm,  ergaben  das  ttbetetnatiueade  &esaltat| 

das8  auch  die  Schalen  dieser  GesehOpfe  zum  Theil  sehr  reichliche 
Pilzvegetaliunen  führen.  Bei  einzelnen  Gattungen  sind  dieselben 
so  reichlich  wie  nur  irgend  bei  Musclieln  und  gehen,  von  aussen  ein- 
dringend, durch  alle  Schichten  hiudurch.  Mehrere  Gattungen  zeigten 
schöne  Sporangien  an  den  Fäden.  Bei  Trochm  enthielt  die  äusserste 
Schalenschicht  auch  birafömige,  mit  grttnem  Inkalt  gefüllte,  wahi^ 
■ekeinliok  einiellige  Algen. 

7.  Cephalopoden. 

Nach  der  Angabe  von  Rose  (1.  c.)  scheint  Herr  Morriö  la 
fossilen  Belernuiten  Ähnliche  Bildungen  gefunden  7.u  haben,  wie  sie 
nach  ihm  in  Fi^ichschuppen   vorkommen,  was    hier  nur  angeführt 

wird,  um  kUi^tÄge  Beobachter  anf  diese  Thiaabtkeüung  aufneckaaia 

Mmaeken. 

6.  Anneliden. 

Da«  Kalkgehiute  efnet  grossen  Sm^nlts  rnn  der  «ebottiscben 

Kftste  war  in  reichlichster  Menge  vouPilÄräden  durchzogen,  uud  dm- 
selbe  fand  sich  auch  bei  einer  tweiten  kleinen,  ebenfalls  uichl  zu  . 
bestimmenden  dpecies. 

9. ^  Girrhipadeii.  ^ 

In  dem  Oehgnse  einet  groeaen  Bakum  nnd  M  Dimätmm  fbnd 
Hk.£  ebenlUlesaklreiehePiUndan.  Bai  F^Sdpu  wßdl^  dagegen 
wurden  dieselben  bisher  Termini  ^  dagegbo  möoktea  bei  MscoMOi 

gewisse  gerade  Röhrehen  auch  liierher  gehören. 

10.  Fisehsohuppen. 

HazT.KöUiker  tad  bis  jelil  nn»  in  den  >eknppan  alaer  fcertlsn 
OitlMg,  Bmfm  rnmlm^  •»  da»  MA^  nMildangmH  dl»  fi*  ndl 


Digitized  by  Google 


■ 


den  voa  Ros«  ia  Fig.  II  ftbg«l>y4(Bteii  «tnnm.  IH#filb«&  tind  tob 
lateresse,  da  sie  ein^  neue  GttliiBg  ▼OBpllieii  inbagrandeiiselitiB«»« 
Setir  Tide  Mf  Pttruiieii  ttatoieoelite  Sehuppen  tob  lebenden  «nd 
fenilen  Oeaeidett  ead  tob  andera  Fieeken  ergaben  keine  Spar  voft 

solchen  BilduDgen. 

Zum  Schlüsse  macht  Herr  K.  auf  das  Interesse  aufmerksam,  dass 
diese  Angeh  L^enheit  sowohl  für  den  Zoologien  als  fllr  den  Botaniker 
bietet.  Der  erstere  wird  nun  diese  parasitischen  Bildungen  genau 
Terfolgen  müssen,  um  Bich  in  den  Stand  zu  setzen,  zu  entscheiden, 
welche  röfarigen  BUdongen  in  Skeletttheilen  typisch  sind,  welche  nicht; 
fkkr  den  letatera  dagegen  thut  sioli  hier  ein  aenes  Feld  anf^  das 
nicht  blee  durch  s.  Th.  auffallende  Formen  die  Aufmerlcsamkeit  er- 
regt» sondern  aaeh  in  ph/ttiologisoher  Beeiebang  von  Interesse  ist 
Bert  iL  venniilheii  da«  die  firag^iehan  Pllie  danh  KoUensiureaas-. 
Sikdduog  den  itobleaeaaieB  Kalk  der  fraglichen  -fllBelelle  Ifleen  oder 
vielleicht  auch,  wie  in  den  Horngebilden  von  Spongien,  mechanisch 
in  dieselben  eindringen  und  weiter  wuchern,  wie  diess  auch  beim 
Eindringen  von  Parasiten  in  Pflanzenzellen  geschieht.  Bemerkens- 
wertli  ist  auch,  dass  alle  hiü  jetzt  beobachteten  paraaitiöclien  PUze 
mit  wenigen  Auanahmeu  (Nerituuiy  (Jiapar^^^  ciae  Fisohischappei 
&eae>  aar  ta  Saethierea  sieb  findai^ 

Nachwort  Sarai  'Aige  aaebdem  dieee  Mittheiluag  gemaekt 
war,  am  16«  Mai )  erhielt  Herr  C  tob  Herrn  Prof.  Wadl  ta  Wien 
eiae  Arbeit  Uber  deaselbea  Gegenstand  lugiinidt  *)  Wedl  bat 
sehie  Beobaektaagaa  eefcaa  im  Oktober  18Bft  der  Wieaar  Akademie 
wgelegt.  Mae  aa  Masehela  aad  Sefcaookaa  gesammellea  Mbkr* 
ungen  und  die  von  Hrn.  K.  stimmen  in  der  Heaptsmehe  überein  aad 
wird  dieser  Einklang  hoöentlich  dazn  dienen,  den  von  beiden 
vertretenen  Ansichten  schaelleren  Eingang  zu  verschaffen.  Eine 
Abweichung?:  liegt  darin,  dass  Hr.  Wedl  das,  wa«  Hr.  K.  einzellige 
Pilze  nennt,  als  Conferveu  oder  Aigen  bezeichnet  Hierüber  mögen 
Botaniker  endgttHig  entscheiden  und  sei  hier  nur  noch  bemerii^t,  dass 
Hr.  iL  nie  mehrtfeliige  Fäden  in  den  von  ihm  uatersaekten  Thailen  t§mä, 

*)  Ueber  die  Bedeutung  der  in  dea  Schalen  von  manchen  Acephalen  and 
dmteepfldstt  vorlmBmenden  Kanäle.  Ans  den  Atsaags  -  Beriehten  dsrlVlMer 
iJntdMBBie,  BA-zm.  p«g.  tft  bstsiNNai  akgwflimifl  WInr 
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b)  lo  Betreir  des  oeulidi  vorgQMigten  Backenzahaeg  mii  ein«» 
BMiUiBiMtlioben  Schmelzauswucbs  bepierki  Hr.  KoUiker,  dass  aaeh 
genttteii  Ua^iavAliuag  diaier  Ailfwu«ha  wie  eia  «ufgeklebto» 
IMnaa  ZAhoolieii  aioh  vevhalte,  et  Mi  mit.eiiiein  SobmeliliippeheB 
ttberaogen,  habe  innen  Zahnbein,  aber  keine  ZabnhAhle. 


.       XL  Sitzung  vom  28,  Mai  lö5y.  . 

Inhalt:  Tirebow:  Bdir&ge  iiur Statistik  in  Stadt  Wflrd»vig.  —  B.  Wagner 
Über  einige  Beetaadtheile  dceHopfen«.  —  fi.  KlLller:  Wundeniets  beim 
FenltUer;  ^  Amblyopie  bei  IM.  9ri§ML  ^  POrtter:  a)  EtteriAl- 
aaf  ia  den  Mattetlrpaipetea;  b)  Denwid»  Umwandlang  der  Beb^ 
kopIMihfaalMit.  —  Köllikar:  Uber  dffpeltlmekaida  lUeiiite 
itnieo.  -  WibL 

1.  Vorlage  der  eingelaufenen  Sohriften  nnd  Bacher  durch  den 
Tonitsenden. . 

2.  Uebers^ibt  Hr.  Rinecker  eine  handschriftliche  Arbeit:  ^Bei- 
träge zur  Statistik  der  Stadt  WUrzbiirg  von  dem  aub%\ärtigen  Mit- 
gliede  Hrn.  K.  Virchow,  welche  der  Redactions-CommiMioa  einge* 
hindigl  wild.  (Biehe  Verb.  Bd.  X.  S..  40-18.) 

3.  Vorlesung  des  Protokolls  der  X.  Sitzung  vom  14.  Mai. 

4.  Hr. B.  Wmgner  apriehlttber  einige Beatandlheae deaHopfbne, 
beMiBdeia  tibct  die  Hopfett-0er.baiure  AnAm  kmmh^immem 
«nd  hebl  herror  j  daat  ea  nieht  toTialerlei  PflaaaaBgerbBimn«  aon- 
dem  wahraehalalioh  nur  avei  Hauptarten  deiaelbea  gebe  a)  eine 

pailhologtsobe  wie  z.  B.  die  in  denGhJläpfeln,  ^e  eitenblftvende; 

b)  eiue  phjäiülogische,  die  eisengrUnende,  mehr  narkotisch 
wirkende  wie  die  Hopfeugcrbaaure. 

Diese  hat  die  grüute  Aehnlicbl^eit  mit  der  fiAffeegerbslkure  und 
der  Moringerbsftnre. 

Hr.  Rinecker  bemerkt,  dass  das  Lupulin  als  Arzneimi^el  ange- 
wandt, ofiTenbar  sehr  energisch  narkotisch  wirke  und  bei  gewiaaen 
achmenbaften  Zuatftnden  der  0etc|ilecbt»werkaettge  dem  Opioim  weift 
TOfinaiehen  wi,  welehea  ds  iiooh.  eitvae  <».  v^md  wi^ke. 
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5.  Hr.  Muller  zeigt:  a)  ein  injicirtes  Präparat  von  den  Wun- 
üernetzen  an  den  Extremitäten  v(»n  Bradypus  tridactylusi 

b)  derselbe  legt  StUcke  einer  brännlichen ,  bandartigen  Masse 
Tor,  welebe  per  amtm  abgegangen  von  einem  auswärtigen  Arzt  behufs 
der  Diagnose  eiogeäendel  worden  war.  Dieselben  bestanden  aus 
alarkeu  ehMtlaeben  Fasem,  obne  Zweifel  Ueberbleibse)  Ton  genösse  * 
BM  lYeiseli;  ' 

e)  derselbe  berielitet  aber  einen  nenea  FUl  von  Cliorioidesl- 
Affeefiioa  Hei  Morhu»  Bri^,    Es  waren  an  einzelnen  Ciliar- 

Arterien  die  Wände  verdickt  und  homogenisirt  bis  zu  der  Choiio- 
capiiiari§.  Ausserdem  zeigte  das  in  diesen  Arterien  ohnehin  sehr 
entwitkelte  Epithel  eine  Wucherung  und  fettige  Degeneralioti.  Die 
dadurch  gebildete,  zum  Theil  mit  Pigment  versehene  Masse  war 
dann  hie  und  da  in  die  kleineren  Aeste  hineingetrieben,  bis lu  deren 
Obluration.  Ss  war  also  hier  eine  eigenthlkmliche  Art'  von  peri- 
pher Iii  eher  EmboUe  gegeben.  Die  Retina  bot  dieselben  Yer^ 
ftnderangeiil  dar  wie  'sonst,  namentlieh  kolossale,  gang1ien£ellen> 
Hinliebe  Hjpertrophte  der  Nervenfasern  in  eiüzelnen  Nestern.  Eine 
Maae  Fftrbung  mit  Jod  wurde  nirgends  erreiohf. 

6.  Ktttatev  «Mit  folgende  fNttbologiseiie  FMtte  mh: 

I.  Ein  2BjHhrige8  Mu  lclien  erkrankt  plrttzHch  unter  den  Er- 
scheinungen einer  acuten  durch  Perforation  entstandenen  Bauchfell- 
entattndung  und  stirbt  rasch.  Bei  der  Leichenöffnung  ergibt  sich 
ein  reichlicher,  jauchiger  Ergnss  und  sparsame  eitrig*flbrinÖse Flocken 
in  der  Baachhöhle.  Die  Sehleimhfcut  des  HutterkOrpers  und  der 
Vattertrompeten  aufgelockert,  gesehwoHen,  missfarbig  grau.  Die 
M iitterhöhle  mit  Jauche  gefüllt ,  das  OtHm  abdmuinak  der  einen 
fWff  durch  alte  Adh&sionen  f^wi  Tcrtohlossen,  das  der  anderen  weit 
offen,  und  auf  leichten  Druck  quillt  die  Jauche  aus  den  Trompeten 
durch  diese  Oeffiiung  heraus.  Da  Übrigens  alle  Organe  des  ITtitcr- 
loibs  gesund  waren,  und  sieh  durchatis  keine  andere  Bedingung  der 
Bauchfellentzündung  nachweisen  lässt,  so  muss  angenommen  werden, 
dass  dieselbe  durch  Erguss  von  Jauche  von  der  Tuba  in  die  Bauch- 
liOhle  bewirkt  wurde.  Schleichende  eiterige  EntzOndung  der  OebAr- 
mutter  und  der  Trompeten  waren  hier  das  Hauptleiden.  (Beobach- 
tet Würaburg  den  S«.  Hai  ldS9.} 

liin  Ikhnlielier  Falt  ist  bteher  bei  Ktclltwoöhherinnen  noch  nicht 
l>eobtehtet  worden ;  bei  ebronfschen  Katarrhen  der  Trompeten  ent* 
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Bteb^  «I1eT4iiig8  oft  B«ttehreUeiiltl|odimg;  do^  »1  diese  daiiii  ge> 
wohnlich  auf  die  Ungebupg.  der  Fimbrien  der,  T^ba  beMhi#okt  vad 
Alhii  EU  Adhftsionen.  Bei  WOehnerinnen  Tersnehte  zaertt  Cruveil> 

hier  uud  dann  Pellizani  die  Bauchfelli  utzUndung  so  zu  erklaren, 
das«  sie  annehmen,  die  1  rompeton  sü^en  den  Eiter  au.s  der  Muiter* 
höhle  auf  und  ergubscii  ilm  in  (.iir  liaucliliohle  ;  da  aber  die  Trompe- 
ten eiae  solche  Bangende  Wirkung  gar  nicht  ausüben  kooM^A)  und 
£iter  in  der  Regel  io  der  Gebärmutter  bei  EndometrUit  fmtrperaäg 
ger  nicht  gebildet  wird,  so  ist  diese  Ansicht  enbegcüiidel^  Die  eii- 
liig  richtige  Aueieht  «teilte  fir.  Marti p  Deaerdjqgf.au^  nfoli  wei- 
chem bei  Wl^ehaeiiniieii  def  Etter  in.  dea.  HntteietroaipetiMi  iellMl 
gebildet  wird  und  von  hierdurch  da«0ji4iipi  iMmmai(ß^  die  Banoli» 
höhle  tritt.  Dms  die  PtrUamlU  ptterperoHi  nicht  immer  anf  diese 
Welse  gebildet  wird,  steht  fest,  denn  oft  findet  sich  bei  derselben 
gar  keine  Veränderung  der  Tuben,  oder  deren  Alüudungcn  tsiutl  durch 
alte  A!lhabir)nen  verschlossen,  dass  sie  aber  zuweilen  auf  diese  Weise 
zu  Btaude  kommen  kann,  muss  zugegeben  werden  und  sprechen  die 
von  Hrn.  Martin  raitgetheilten  fUof  F&Ue  sehr  dafUr.  Unter  21  von 
Uro.  Förster  beobachteten  Fällen  von  PeritoiiiäM  pamp$ralis  fand 
aich  achtmal  TubenentsQndung,  unter  diesen  waren  iweimal  die 
OtHm  9leehlMeen,  Weiteve  aMgfiUtige  UmesNielinngen  füter  dicM 
Uieaebe  der  PerUmMB  bfä  Wöchnerinnen  und  Kiehtwöqlinerinnca 
sind  sehr  nothw endig  und  wttnscbenswerth. 

II.  Nach  einem  vierteljäh ri^t^m  Husten  und  Djspnoe  seigten 
Bich  in  Kehlkopf  und  Luttiöhre  eines  iyjtilirig<;ii  Mauuca  folgende 
Veränderungen:  Die  Schleimhaut  von  Her  Stimmritze  au /.ieralich  zwei 
Zoll  nach  abwärt«,  ist  verdickt,  hat  Vupillen  und  ein  Plattencpitiiel 
von  derselben  Mächtigkeit  wie  da«  im  äohlundkx)pfe.  Die  dchleim- 
baut  hat  daduroh  ein  vollkommen  anderes  Anssehen  bekommen  nod 
scheint  beim  ersten  Blick  mit  einer  weissen  SjcsiadfOsebicht  tiber- 
sogen, an  der  hinteren  Wand  erstseokt  sieh  diese  Metamorphose  dar 
Sehlelmbant  weiter  herab  als  vorn.  Die  ttbrige  Schleimhaut  ist  iap 
höchsten  Grade  hyperftmiseb,  sottig,  die  Cylinderepithelien  meist  im 
Abstossen  begriffen.  Die  Papillen  sind  gross  oder  klein,  die  Anord- 
nung des  Platten epiÜiels  auf  ihnen  eutfiprichl  vollkommen  der  der 
Haut.  — 

Diese  bisher  noch  nicht  beobachtete  Metamorphose  der  Kehl- 
kopfschleimhaut entspricht  der  janalogen  des  Ue^eizuges  von  Kaseo- 
und  Ohrpolypen,  welche  vorragen  «nd  der  Lüh  ausgesetat  sind  und  der 
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umgostUlpten  Mastdarmschh  imlnuil.  In  vorstehendem  Falle  mag  die 
l^estäadigc  KeizuDg  durch  uberiiiesseodes  katarrhalische»  3eQfei6niD4 
de?  Verttoderaiig  gewesen  sein. 

7.  Hr.  Kolliker  «priebi  ttber  die  doppelte  Breohuiig  yqd 
Sehalen  niederer  Thieie.  Bei  den  Untefflachuiigen  aber  des  Vor- 
ikommen  von  Pilsen  in  den  Sebalen  niederer  Tbiere  erg^b  neb  eucb 
die  Gelegenheit,  gerade  an  den  PUtfbden  su  beobaobteD,  den  raanobe 

der  betreffenden  Schalen  unter  gewiesen  Verhältnissen  Doppelbilder 
gaben.  Geseheu  wurde  dies  bei  Anomia^  Cleulofhaerui ^  ^tirui,  Ontrea 
in  der  Perlrnntterschicht,  dann  hei  Mui  ex .  Verntelus  und  TriiüHkUm 
und  bei  Baiwmt  (a,  Zeitsohr.  f.  wiss.  ZdqI,  Bd.  X.  pg.  230). 


XU.  SitzuDg  vom  11.  Juui  im. 

Inha^  Ylrehow:  Bemeibing  «her  dts  Yorkoinnen  der  ganglieafthnUehso 
Kdrper  in  der  OpticoslkserMhlebt  dar  Retina.  —  Rinecker:  Kxetintomns 
in  Ualsnittrrliadi.  —  Osann:  Aber  die  Anwendung  des  elektrisehen 
Stromes  tnr  ErmitÜnng  klainar  Hengcn  von  KOrpein  in  Flüssigkeiten, 
die  dektriseb  wirlten,  doieh  gewohnlieha  Ütlel  aber  nleht  entdeckt 
waidtn  kAnaen.  —  Kölltker:  Aber  die  KBOebaa  fon  OrtlM«arffons. 

Ala  Oaat  anwesend  Hr.  R.  Virehow  aua  Bariin. 

1.  Naoh  Vorlni^e  der  eingelaufenen  Schriften  durch  den  ersten 
Yorsitaenden  und  Verlesung  des  Protokolles  durob  den  ersten  Sehrift- 
Mrer  boMrkt 

2.  Hr.  Virehow  in  Betreff  der  Mittheilung  des  R«  rundest  bei 
einer  Amblyopie  in  Folge  vuu  SJorbus  ßrighlti  von  Hrn.  JB.  Muller 
(die  gaoglienförmigeo  Körper  betr.),  dass  ihm  sonderbarer  Weise 
seit  der  Veröffentlichung  seiner  Arbeit  Uber  die  Netzhautveränderungeu 
bni  Brightiaeber  Krankheit  (Arehiv  f.  pathd.  Anat  Band  X)  kein 
einniger  Fall  mehr  Torgekommea  sei,  wo  aieb  diese  gangKenförmlgen 
Körper,  di«  er  damals  als  aklerotisebe  Ganglienaellea  betraehtet, 
wiedergeftinden  bitten.  Er  könne  daher  ein  durah  neaere  Hribbr* 
uugen  gesichertes  Urtheil  aber  diese  Gebilde  nicht  abgeben.  Seitdem 
er  in  Berlin  sei,  hübe  er^-*6inai  Gelegenheit  gehabt,  cüe  Netahäute 
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von  Leuten  «ii  untersuchen,  die  im  Verlaufe  der  BriL^b tischen  Krank- 
heit amaurotisoh  geworden.  In  jedem  dieser  Fälle  handelte  es  sich 
um  fettige  Eotartung  theila  mit  Erweichung  der  l^etzhaut  theils  mit 
leiohter  VerhftrtoDg  deraelbeii.  Eb  ergab  sieh  daher  auch,  dass  Te^ 
aohiedene  'Zuslftnde  aoter  acheiobar  gleichen  VerfaSUniBsen  un4 
Boheisbar  dennelben  Bilde- Bich  ftUBBern.  In  BeziehiiDg  auf  Ab1Bge^ 
nagen  des  PetteB  bc!  namentlich  der  zuletzt '  von  ihm  beobachtete 
Fall  Behr  lehrreich  gewesen.  Hier  htttte  man  sehon  mit  blosseD 
Au^e  nnd  mit  schwacher  Loupenrergrösserung  iWei  verschiedene 
Artea  der  Trübung  an  der  Netzhaut  bemerkt,  eine  radialstreifige  und 
eine  fleckijre.  Letztere  war,  wie  geM'öhnlich  bedinf^t  durch  eine  j 
herd<.\  *  i  0  linlw  u-kluii.;  \  i>i]  Ki)rnchonkn^eln,  welclic  zuerst  und  vor-  ' 
zugsweibe  ihren  Sitz  in  der  Zwischenkdrnerschichte  hatte,  sich  aber 
▼Ott  da  in  die  benachbarten  Schichten  ausbreitete;  die  radial  streifige 
dagegen  glich  der  von  ihm  beschriebenen  markigen  Hypertrophie 
der  OpticuBfaBcrn ,  ergab  Bich  aber  bei  der  mikroBkopiBchen  Unter« 
Buchung  ala  eine  fettige.  Batariung  dar  Tnfdcgren  (inneren)  Enden  der 
Radialfaflern ,  dicht  an  der  Ifoiii6r.  fimjiM.  Zugleich  fanden  Bich  n 
diesem  Fall  rundliche  Herde  sklerotiBcher  Bubstans  in  der  ChornoideBi 
entsprechend  der  degenerlrten  Ketzhaufstelle. 

Hr.  Kölliker  bedauert,  dass  Hr.  H.  Malier  vonWttrzburg  ab- 
wesend bei,  da  er  vor  Allem  in  dieser  Angelegenheit  weitere  Auf- 
scliiüi^ae  zu  geben  im  Falle  sei.  Er  selbst  kenne  die  fraglichen  Ge- 
bilde sehon  seit  längerer  Zeit  (s.  mikr.  Anat.  II.  2.  pag.  734)  ,  habe 
dieselben  jedoch  für  vergr(>fiserte  Ganglienzellen  gehalten  und  nicht 
weiter  verfolgt.  An  den  von  ü.  Malier  ihm  gezeigten  Präparaten 
habe  er  jedoch  die  UeberzeugUDg  gewonnen,  daas  dieselben  nichts 
als  umgewandelte  OpticuBfasern  seien. 

8.  Hr.  Rineeker  stellt  diel  Crelinen  ans  (Tnter  dürr  back 
vor,  drei  Kinder  vom  18,  11  und  8  Jahren,  welche,  frOher  gaos  woki 
g«bildet,  jetzt  ebeneoviele  Gvade  des  CretinismuB  dantellen.  Wihrend 
daa  ftHeste,  ein  Enabe,  bei  aiemlleh  «uBgeprägtem  OretlnentypOB  denn 

doch  noch  deutliche   Spuren  geistiger  Entwicklungsfähigkeit  seigt, 
stellt  das  zweite,  ein  Mädchen,  nicht  bloss  in  leiblicher  sondern  auch  | 
iti  geistiger  Beziehung  ein  dem  vollendeten  Cretinismna  entsprechende« 
Bild  dar;  das  jUngste  Kind  dagegen,  ein  Sjahriger  Knabe,  würde  j 
ohne  genauere  Inbetrachtnahme  und  ohne  die  Oesellschaft  seiner  Ge-  ! 
Bchwister  vielleieht  kaom  den  Verdacht  von  CretiniBmuB  erregt  haben. 
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Obgleich  deutiieh  ftlhllMure  Henrorragungeo  auf  Synostoten  4er 
Krön*  und  Pfeilnnth  ichliessen  lassen ,  so  machen  doch  die  übrigen 

Verhältnisse,  insbesondere  das  starke  Eingezogensein  und  die  grosse 
Breite  der  Nasenwurzel  zunächst  frühzeitige  Synostose  des  Uruud- 
und  Keilbeines  al»  näeiisLu  L  r.saehe  des  hier  vorliegenden  Cretinismus 
wahrscheinlich,  wie  denn  die  «äromtÜolieo  drelFäUe  in  die  Kategorie 
der  Brachycephalie  einzureihen  .sind. 

Sinmia  iat  bei  allen  dreien  sagegen.  Dagegen  epod  die  ohnehin 
gesunden  Bitern  eneh  Jßrei  von  dieser.  IKe  Lage  Unterdirrbaoha 
in  einem  engep ,  ^  liemlich  steil  .eingeschaittepen  Stitenthale  des 
Maines  ist  behannt  Die  Wohnung  der  Familie  ist  ttbrtgeos  eine 
gesunde.  Noch  ein  Fall  von  Cretinismus  soll  in  UnterdQrrbash 
existiren.  —  In  deu  letzten  Julirca  kamen  Wechdeliieiier  daselbst 
nicht  selten  vor. 

Hr.  Virchow  bemerkt:  was  die  Chissiflcation  der  Schädel  be- 
trifft, so  wird  darüber  kein  Zweifel  sein,  dass  es  exquisite  Kurs« 
köpfe  sind.  Nur  ist  recht  aufialleud,  wenn  man  die  Oertlichkeit  der 
Störung  constatiren  will,  dass  die  Tmbera  parieialia  bei  den  Nidea 
stärker  entwickelten  Cretinen  fast  aber  das  Ohr  fallen,  wührend  sie 
bei  dem  jüngsten,  mehr  normalen  der  Kinder  sehen  so  weit  naoh 
rOekwilrts  liegen,  dass  in  geraderStellung  eine  Bistens  von  vngeDlhr 
V«  Zoll  bleibt.  Es  kann  als<t  kein  Zweifel  sein,  dass  bei  den  beiden 
ersten  die  vorderen  Theile  der  Scheitelbeine  weniger  entwickelt  sind. 
Was  aber  den  Wulst  aul  dem  Stirnbein ,  den  alle  drei  haben ,  be- 
trilVt,  SU  lauehte  ich  glauben,  dan»  alle  drei  eine  ofTenc  Stirnnath 
hatten.  Auch  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  es  sich  hier  um  Sjuos- 
tosis  an  der  Basis  handelt.  Die  prognathisehe  Stellung  der  Kiefer 
scheint  durch  die  Lage  der  Zunge  bedingt  au  sein.  Beim  Mftdohen 
ist  der  gaase  Alveolarrand  sebaufelartig  nach  fom  gadriagt,  was 
steherlieh  von  der  Lage  .der  Zange  herrahri.  Es  war  bisher  immer 
noefa  sweifejhaft,  ob  .diese  prognathisehe  Stellung  eine  Folge  der 
8t<Vrung  im  Skeletthau  oder  der  Lage  der  Zunge  sei.  —  Bezüglich 
der  Häufigkeit  des  Vorkommens  des  Cretinismus  glaube  ich ,  dass 
iiiiui  uberall  noch  sehr  viel  zu  dem  Ikkannten  hinzufügen  kann. 
Ich  habe  mich  auf  immer  vorjährigen  Heise  in  der  Schweiz  übertiU 
nach  Cretiuen  erkundigt  und  unter  andern  in  Genf  bei  den  be- 
schftflMgten  Aerzten  gehört,  dass  es  keine  Cretinen  dort  gehe.  Mit 
einem  Fuhrer  durch  die  Sirassen  gehend,  stosse  ich  sofort  auf  einen 
exquisiten  Cretinen  und  hOrte  von  meinem  Fahrer,  dass  das  eine 
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bekMinte  Fer^dnliohkeit ,  e!&  Tapp  aet,  der  auch  eine  ihoKdie 
Schwester  habe.   U»d  so  kam  fefa  In  noeh  vielen  OHen  dahinter. 

Hr.  Vogt:  Sie  sehen  aus  den  angeführten  Boispiclen,  wie  häufig 
der  Cretinieraus  bei  uhh  ist  und  alle  frnhercn  Annahmen  lll)erstei2t. 
Möge  die  Gesellschaft  ni(  lit.  ermüden  in  ihren  Befitrebungcnj  die  Ur- 
sachen ans  Licht  zu  zit  ln  n  und  die  Regierung  zu  veranlassen^  etwa« 
für  diese  Unglücklichen  m  thun.  Ich  habe  in  meinem  Gericht»- 
besirke  68  Oretinen  entdeckt,  von  denen  früher  Niemand  etwas 
wussle.  Meine  Cretiaen  Bind  nicht  so  gefügig  wie  die  oben  Torge- 
führten.  leh  kaoB  ttsr  die  Degnerrotypieen  und  ZeiehntiDgCD  davoa 
vorlegen.  Der  braehyeephale  Tjpns  ist  bei  ihnen  der  hKaflgate ,  e« 
gibt  aber  aueh  Doliehoeephalen  darunter.  Diese  haben  eine  Bewege 
liehkeit  und  Thfttigkeit,  wddie  die  mehr  stumpfen  und  passiven 
Bracbycephalen  nicht  besitsen.  Sie  sind  unstiter,  latffen  herum  und 
folgen  weniger.  Bs  sind  aber  auch  welche  darunter,  weicht'  äusser- 
lich  fast  gar  keine  Veränderung  zeigen,  die  s.  g.  Mikroeephalen. 

Hr.  Ri  neck  er:  Die  Gesellschaft  hat  crecren  Hrn.  Vogt  noch 
eine  Pflicht  z«  erHUlen,  indem  die  von  der  (iesellsehaft  auf  Anre^uns 
desselben  für  diese  Angelegenheit  ernannte  Conimission  ihre  Arbeiten 
noch  nicht  begonnen  hat,  was  aber  in  diesem  Sommer  geschehen  soll. 

4.  Ur.  Osann  spricht  Uber  die  Anwendung  des  elektrischen 
Stromes  svr  Ermittelang  kleiner  Mengen  van  Körpern  in  leitenden 
Flllstigkeiten ,  die  elektriseh  wirken  und  mit  gewöhnlichen  Mitteln 
nicht  entdeckt  werden  können.  Er  wies  nach,  dass  geringe  Mengen 
Von  Arsenik  und  Jodkatimn  in  Flflssigkeften  gelttst,  bei  einer  Ver* 
dBnaüng ,  bei  welcher  unsere  gewöhnlichen  Reagentien'  keine  Reak- 
tion mehr  geben,  durch  den  efektrisohen  Strom  ausgeschieden,  auf- 
gelöst und  chemisch  nachgewiesen  werden  künnen. 

5.  Hr.  Kiilliker  spricht  über  die  Knochen  von  OrtkagortMcus. 
Dipfe  zuerst  von  Queckt  tt  bescliriebcnen  sehr  eigenthümlichen 
Rnoclien  bentehen  aus  einer  eii^enthtimlichen  Combination  vcm  o^ssi- 
ttcirten  Platten  aus  osteoider  vSubstanz  ohne  Knochenzeilen  und 
einem  weichen  Knorpel  mit  spftrlicben  Zelten.  Von  den  Knochen« 
platten  ragen  Überall  in  den  Knorpel  eine  grosse  Menge  vCn  ge- 
sehiftttgelted  langen  und  oft  tiemiieh  starken  Faiwrn  hinein,  welcbe 
Blndegeweliibttndetn  «ehr  gleichen  und  flrei  Im  Khorjiel  auMren. 

6.  Derselbe  spricht  ftber  die  Art  und  Weise  wie' Brechwein* 
stein  Abrechen  erregt. 
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XIII.  Sitzung  vom  2.  M  im, 

lahedt.  v.  Scan  ZI»  III.  über  die  im  (.»ebiirliuu&e.  In  der  Stadt  und  deren  iisicbstei» 
Uragebung  seit  Anfang  des  Jahres  vorgekommene  Epidemie  von  Kind» 
bettfieber.  —  Schenk:  üb«r  ticbwänuKellen  bfi  Aigeu,  Vorxeiguug  vuii 
otttndteefaen  Fraebleii. 

1.  Der  Vorsitiende  legt  die  als  Geschenke  tiud  im  Tausch  ein- 
gelaufenen Werke  Tor. 

2.  Dr.  Gregor  Sohmitl,  ausUbendtjr  Arzt  ia  Zeilitzhcim, 
Landg.  Volkach,  wird  von  Hrn.  Hoaenthai  ala  ordenUiehes  ein- 
heinüsehes  Jttitglied  voigeaeblagea. 

Hr.  Dr.  Heinrich  Harpke  in  Milwankee  (Nordamerika)  wird 
Too  Hrn.  Heinrieh  Müller  aU  auawlirtigea  ordentllchea  Mitglied 
vorgeseblagen. 

8. '  Hr.  V.  Beansoni  beriehtet  über  die  während  der  Monate 
Februar,  Mlirs  und  April  1850  in  dem  neoen  Wttrxburger  Entbin- 
dungahauae  beobachteten  Kindbettcrinneti-Erkrankungen.  Tom  An- 
fimg  Februar  bis  15.  April  1.  Sa.  ereigneten  siiih  99  Geburten,  unter' 
diesen  8  Zwillingageburten.  Von  den  99  Wöchnerinnen  erkrankten 
30  an  puerperalen  Prozessen,  9  daron  erlagen  der  Krnnkhcit.  Von 
Operationen  fielen  in  diese  Zeit  4  Zangengeburten  und  eine  Wendung 
auf  die  Füsse. 

Als  Vorläufer  der  Epidt^nie  zeigten  »icli  iu  den  U  tzten  Monaten 
des  Vorjahres  und  im  Januar  dieses  Jahres  zahlreiche  Blutungen 
in  der  Nachgeburtsperiode,  leichte  Bndometritiden  und  umschriebene 
Bauehfelientaaodungen,  döch  endeten  alle  diese  FAlle  mit  Genesung. 
€N$gen  Ende  des  Monats  Januar  beobachtete  man  anffaUend  aahlreiehe 
Oebnrisatilningen ,  bedingt  sunftohst  durch  Wehensehwftche  und 
Matterkrllmpfe ,  wodurch  in  einaehieB  Füllen  sehr  betrftehttiehe  Ver- 
sögerongen  des  Geburtsaktes  herbeigeftihrt  wurden.  Wirkliche,  durch 
unverkennbare  Blnterkrankiinjy  charnkterisirte  Kindbett-Fieber 
tratt  n  erst  im  Anfang  des  Monats  Ft  l»ni  ir  Huf.  und  zwar  vorwiegend 
unter  <ier  sogenannten  hyperinotisehen  Form  ^  nur  in  zwei  sehr  rasch 
tödtlich  endenden  Fällen  war  gleich  im  Beginn  der  Erkrankung  die 
DissolUtion  des  Blutes  ausgesprochen  (diese  zwei  in  mehrfacher  Be- 
sielittng  intdreasanten  F&Ue  werden  von  Hrn.  v.  Scan  3f6n i ' ausfuhr- 
Heh  roitgetbeiK)/  AI«  örtliche  Brkrankungtjn  wurded  tbeils  klinisöfi 
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theÜB  aofttomiBoh  oroupöse  und  sepiiBche  Bndometriiideii ,  reichliche 
fibrinös-eiterige  and  j^afihi|g;e  Exsudatiffoen  ia  fler  Bauehfellhtot, 
zweimal  eiterige  Infiltrationen  der  Ovarien  vorgefunden.  Auffallead 
gering  war  während  dieeer  Spidamie  dteBetbeiligai^  derVeneti  «a^ 
nieht  ia  eineoi  einaigen  Falia  koanto  eioa  Erkranhung  der  Lymph- 
geftoe  nachgewiesen  werdaa.  ihrwahneaiwerth  ist  ferner,  dasB 
Kur  Zeit  der  Epidemie  beinahe  keine  einsige  Wöchnerin  Tollkommen 
•gesund  blieb:  alle  tiebcrti  u  leicht,  klagten  Uber  Uebelbefinden,  Pro- 
stratioii  der  Kräfte,  und  ohne  dass  ein  Looalleidcu  mit  Bestimmtheit 
nachweisbar  gewesen  würe,  zog  eieli  tli«  (MljarniuUer  nur  sehr 
langsam  zusammen  und  war  der  Unterleib  dureh  eine  abnorme  Gas- 
unhäufung  ungewöhnlich  ausgedehnt.  Erst  a«  6—8.  Tage  nach  der 
Entbindung  schwanden  diese  Erscheinungen  und  die  Wöchnerinnen 
rirltessen  g^und  die  Anstalt.  Endlich  verdient  noch  hervorgehoben 
zu  werden,  dass  In  fV^Ucher  Zeit  auch'' die  Kinder  sowohl'  innerhalb 
des  Jlutterleibes  als  auch  nach  ihrer  Qebnrt  zahlreichen  Erkrank- 
ungen ,  unterworfen  warea.  Alle  Kinder ,  die  toflt  geboren  worden 
(ihre  Zahl  belftult  sieh  auf  neun)  oder  bald  nach  der  Gebort  starben, 
zeigten  bei  der  LetehenOffDun«,'  die  auffallendsten  Zeichen  einer  Blut- 
erkruükuiig.  Du.s  Blut  im  Herzen,  in  den  HirnHiuus>  uaU  in  deu 
grossen  Venen  war  dunkel,  «liekiliWbig ,  die  Milz  meist  beträrhiiieh 
vergrössert,  die  Nahcl^t  hliigadt  rn  bi  inube  in  alleu  Fällen,  .-seltener  die 
Nabelveue  mit  Eiter  oder  Jauubc  gefülU,  2 mal  kam  jauchige  PeriUf' 
niUi  in  Folge  einer  Vereiterung  des  Nabelrings  und  Eiterbaidung  in 
den  ^abelgefasseD  vor;  ausgesprochene  Lungenentzündungen  mit 
grauen  Hepatisationen  wurden  2  ma^  eitrig-librfnOse  Pkmrüu  bei  drei 
Kindern  beobael)tet.  Der  Kranhhejtsverlauf  war  in  allaa  'diesen 
Fällen  ein  auffallend  rascher.  Daa  ^usaatmanfaUen  hftuflgar  pnar- 
peraler  Erkrankuagea  der  Mutter  ,fnit  4ugWP^«<>"M'tnien  dar  Nen- 
geborenen  wurde  dieeaial  .vennisst,  indem  wAhrand  dar  ganzen  Zeit 
kein  einziges  Auge  der  Säuglinge  erkrankte.  Schllesslicb  sei  noch 
erwähnt,  dass  während  der  gedachten  Monate  auch  ausserhalb  des 
Gebärhanseij  ,  ja  reihst  in  der  Umgehung  Wurzhiirijs  ungewöhnlich 
zablreiehe  ,  zum  Theil  töUtlieh  endende  Kindbett <  rkrankungen  be- 
(dmcht»'t  wiirdtMi  (ein  ausführlicher  Bericht  hIm  i  div  ganze  Epidemie 
wird  un  4.  Baude  von  Scaqzoni's  Heiträgen  zur  Geburtakuode  und 
Gjruäkologie  voröfientlicht).  —  Die  Richtigkeit  der  pathologiach-an»' 
tumischen  Angaben,  besonders  die  Seltenheit  der  Eai|iM>lia oder  Vaaen* 
varstopfungjstt  ia  die«e|r  Epidemie  heslät^t,  Hr.  F^^rstar..  ; 
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Vi.  Vt,  O^penheimer  noch  einig« Bemerk lUkgea  über  den 
yorkoaimen  von  KiAdbettfleber  in  £r)abni|in  iumI  Hetding^feld 
hiniB. 

Hr.  Rineoker  weist  deruif  hin/  den  eiaa  in  Deutaehlaad  etV 

gemein  das  Kindbettfieber  als  eine  Blutlirankheit  aufTa&se,  während 
in  Frankreich  eine  grosse  Zerfahreolieit  der  Ansiciiitu  herrsche.  Kr 
knilpft  in  epidemiologischer  Hinsieht  daran  die  Bemerkung ,  dah.H 
Keuchhusten,  der  seit  zwei  Jahren  beinahe  ganz  verschwunden 
und  anstatt  desflen  Croup  aufgeUoten  war,  seit  Anfang  diese«  Jahres 
hier  häufiger  vorkomme ,  sowie  aeok  in  Randersacker,  Zell, 
Veits-  und  Margethshüchheim,  sowie  dass  auch  wieder  häufiger 
Weebselfieberformea  und  Neuralgieen  sieh  seigten. 

4.  Hr.  Schenk  theilt  seine  Beobachtungen  Uber  eine  mit  ilcÄ/^a, 
Pythivm  u.  8.  w.  verwandte  parasitische  Alge  mit  (Aek^ogeton),  deren 
Schwärrosellen  ausserhalb  der  Näbrsellea  entstehen  and  sich^nacb 
dem  Austreten  aus  dem-Sporangium  bftuten. 

Anaaerdem  legi  er  eine  Beihe  von  Waebspriparaten  Ober  die 
Entwieklung  des  Pflaoseneles. tob  Zieglav  In  Fieiburg  vor«  sowie 
eine  Reibe  von  Frlkebten  oslindiseher  Bftume,  nementKeb  die  8e- 
sehellennuss 

6.  Das  Protokoll  der  Xil.  ditenng  vom  11.  Juni  wird  daehirftg- 
lieb  vorgelesen. 

Hr.  Heinrieh  Malier  bemerkt  binau,  dass  er  jeider  aiobt  an- 

*     — ■ 

wesend  gewesen  sei,  als  Hr.  Virebow  in  der  vorigen  Sitsung  einige 
Bemerkungen  bu  dem  ProtokoUaussug  seines  (HO Hera)  Vortrags 
Uber  Netzhautveründemngen  bei  Brighttsoher  Krankheit  maehte. 
-  Dereelhe  spricht  eebse  Freude  darttber  aus,  dass  die  bisher 

bloss  von  ihm  in  zwei  Fällen  beobachteten  Veränderungen  an  der 
Chorioidea  nun  auch  von  ilrn.  Virchow  conbUtirl  waiden,  sowie, 
dass  der  letztere  die  fettigen  Kiirnerhaufen  jetzt  ehenfnlls  theils  in 
der  innersten  Schicht  der  NetzhHut  theils  in  der  Kornerschicht,  be- 
sonders Zwischenkornerschicht  fand,  wie  dies  frliher  von  ihm  ange- 
geben worden  war  (Archiv  f.  Ophthalmologie  XV.  2.  3.  230}.  Dabei 
sei  jedooh  hervorzuheben,  dass  in  zwei  der  > von  ihm  untersuehteq- 
Augen  es  sieh  niobt  bloss,  um  fettige  fintartnng,  sondern  auch  üm 
anderweitige  Einlagerungen  handelte.  Wae  die  ganglieniellen» 
ihnliehen  fldrper  hetrUft»  so  fl^f^t  er  es,  wie  Hr.  Vireh1oW|  sehr 
auffallend,  wenn  sio  in  einer  grOeseren  Reihe  «t^^ii  .Fillen  niehi 
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wieder  vortcftmeti,  bemerkt  jedoeb ,  dsss  sie  auch  in  den  Füllen ,  wo 

vorhanden  waren,  sich  keineswegs  an  allen  auderweiti?  aflTicirten 
Stellen  vorfanden.  Er  hoflft,  dass  bei  nächster  Gelegenheit  Herr 
Virchow  sein  T'rthpil  dahin  werde  abgeben  können,  dase  es  in  der 
That  eigenthUmlich  modificirte  Nervenfasern  seien.  Schliesatleli  fögt 
derselbe  bei,  dass  er  versäumt  habe,  in  dem  Protokollauszag  seines 
Yortrages  der  YOte  ifam  in  der  Sittttog  besebriebeneD  Verftadisniiig 
dee  CHAsk^lfperB  firwAhnnng  sa  tbvn. 

•  * 

fr 

XIT.  SitanniK  ym  1&  m  1859. 

InluUt*    R-  NVagner:  I  i  üVtpr  eine  Vfrliess^rung  der  Rübeniucker-FahrikotiiMi^ 
2)   über    die   Anwendung    der  Üuxarithinsäure    in    der  l-arbcrti. 
■'Schwarzenbach'  \\hpr  die  Reaktion        Kaliumplatincyanur^  auf  die 
ffalzp  d<»#  Chinins.  Morj^hinms  und  Strychnins.  —  Rinecker:  libercmen 
'       FaU  von  Aoitolheaie  mit  Verlust  des  Tomu  mmmhris.  —  WaUen. 
■' 

Als  Gast  anwesend  Herr  Dr.  Friedleben. 

1.  VofiUga^g  der  eiagekMifenea  Scbirifkea  ind  BOober. 

2.  Vorle.sung  des  Sitzungsberichts  der  XIII.  Sitzung. 

3.  Hr.  H.  Wagner  spricht  Uber  ^ioe  Verbesserung  der  Rttben- 
suclier-FabrikatioD  dureb  Anwendung  der  Stearin-  und  Kieselsfture  bei 
der  Entkalk uDg  (abgedruckt  im  1  Hefte  dieses  Bandes  8.  lOft— 105). 

4.  Derselbe  spricht  Uber  die  Anwendung  der  JäuxaDtfaiottäure 
i«  der.  Färberei.  .  Vgl.  VerfaamU.  Bd.  X,  &.  IQ&. 

'  5'.   Ht.  Sfeliiirarsevbaeh  8|»ricbt  unter  ^esugnabme  auf  etne 

schon  früher  von  ihm  in  Wittsteins  Vierteljahrsj^ch'rift  erschienene 
Bemerkung  Uber  die  Reaktion  de»  Kaliuüiplatincyuuürs  auf  die  Salze 
des  Chinins,  Morj»hintns  und  Strychnin«.  Die  hetreffend^'n  Erschein- 
ungen sind  nun  genauer  ^^tudicrt  und  die  entstehenden  Produkte  aua* 
lysirt  worden.  Unter  Vorlage  der  Präparate  wird  nun  geaetgt.  dass 
diese  neuen  Verbindungen  alle  nach  demselben  Schema  entsl^ett 
und  analog  siisammengesetst  sind.  Hir  Verhalten  sowohl  als  eben 
gebildeter  Ni^ersehlag  als  spitter  in  krystalliniseh  gewordenem  Zn- 
stande ist  abir  ftit  die  einaelneo  K5rper*  so  abWeidiei^d,  dnaa  mao  iIm- 
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seihe  als  vollkommen  charakteristisch«  Reaktion  fUr  die  ekiselnen 
Buöiii  hcniit/.en  kann.  Au8  dem  Platingehiilte  der  verschiedenen 
Verbinduiigeii  leitet  Uer  Redner  nun  die  Mischungsgewichte  der 
neuen  AlkHloide  eontroHrend  ab  und  zei^t  die  TJeljereinstimmun^ 
der.selben  mit  einzelnen  bereits  bestehenden  Formeln.  Nach  ein* 
l&Mlieher  Besehreibang  der  Krystalliffation»-  und  Lichtverhältniffse 
der  neuen  Produkte  wird  scbKerolich  die  leichte  Zersetzlichkeit  der- 
selben in  der  Hitae  vorgeieigt,  w^lelie  ftter  sn  analytiMben  ArbefileiÄ' 
ToraOg:1ieh  geeignet  su  meehen  TetspirÜbt 

6.  Hr.  RIn-eolter  leigt  an^  desa.  der  in  dtoMUAng  Tdif  24. 
Febmier  1866  (Verhnndt  Bd.  VIL  pag.  XIX)  von  ihm  der  Oeeetlseheft 

vorgeführte  Patient  Neubert,  bei  welchem  damals  in  Folge  desVor- 
handenßeins  einer  ausgedehuUa  Anftsthesie  mit  Verlast  des  Tonus 
muscuiar.  eine  Erweicbuns?  der  hinteren  Ötränire  des  Hiickeuumrkti 
als  wttbrseheinlich  liitiyestellt  wurde,  vor  einiireu  l'nueti  uuf  apoplek- 
tische  Weise  v  erstorben  ist.  Während  die  Anästhesie  seitdem  immer 
noch  Fortschritte  gemueht,  blieb  die  motorisehc  Lähmung  auf  den 
damals  vorhandenen  Grad  besehjrttnkl.;  die  Krn&hrung  des  Körpers 
and     tpte.  des  MuskielvateiDa  aeigt«  keine  Abaahme. 

Am  18.  JuK  Abends  stUrate  der  Genannte  pltdalieh  besiiwfingslos 
tosaromen  und  starb  bei,  namenUieh  anfangs,  lebhafter  Oefitosaafregung 
und  allgemeiner  "Lttbmung  innerhalb  awdif  Stunden,  wobei  die  offen* 
bar  auf  der  linken  Oesiehts-  und  Körperhlllfte  st&rker  hervortretende 
motorische  LShmung  auffiel.  Zur  gehörigen  Wurdis^ung  dieser  fir- 
scheinung  muss  erinnert  werden,  dass  allerdings  aueh  die  Anästhesie 
früher  und  iiitrn^iiver  auf  dit  si  i-  linkt  ii  Ki ii  ;m  rlmlt'le  entwickelt  war. 

Die  Untersuchung  des  iSchäiiels  und  Gehiins  ergab  nichts  Bebon- 
deres.  Das  Kttckenmark ,  üusserlich  ziemlich  normal  aussehend, 
zeigte  bei  genauerer  Besichtigung  denn  doch  eine  Verschmächtigung 
der  hinteren  Stränge  in  ihrem  ganzen  Verlaufe.  Die  Hals-  und 
I«endenansehweilnng  waren  deutlieh  vorhanden.  Auf  Durchschnitten 
war  dieser  Sehwnnd  der  hinteren  Stritnge  noch  auIRtllender,  wibrend 
die  hinteren  Hömer  ihr  normales  Aussehen  behalten  hatten.  Die 
mikroekopisehe  Unterauohung  ergab  swischeq  vollkommen  qormslen  * 
Nervenfksem  eine  sabtlose  Venge  grosser  und  dicht  gedr&ngter  .Car^ 
^Ofi$  amylacm .  wfihrend  von  Fetikörnerkngeln  nirgends,  namentlich 
auch  nicht  Ulli  den  GelassmetuhrAnen  etwas  zu  sehen  war.  Eh  erinnert 
dieser  Befund  lebhaft  an  den  von  Virchow  Bd.  VllL  des  Archivs 
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pag.  ^  miftgetheilt^  Fbll  foi»  pn^§r«MiTer  ]Cu«)^«ti«fhie.  Avitn* 
d«m  Und  «ich  a^rawlf»  Klsipenapptral  etoe  fel$%e  D^ae^ 
ntion  deEJfwkflUobitMis  dM  ii^Mi^^  vergrötMertoii  fleneoB  und  ein^ 
Ober  diergMiM  aufiteigeiide  Aorta  ▼prbreitete,  weilgediebeoe»  athero- 

matöse  Entartung  mit  so  bedeutender  Ablagt  rung  von  Kalkplatteo, 

dass  dieselbe  da«  AusHeUun  einer  knöchernen  Rühre  bot.  Bei  der 
ausserdem  vorhaadeaen  BlntlSberfUlIung  beider  Lungen  und  frischem 
Oedern  erschien  vh  unzweifelhaft,  dass  der  plötzliche  in  apoplektischer 
Weite  erfolgte  Tod  von  den  Krei4d«4if»oxgaoeo  au«gegaJDigea  war. 

7.  Die  Herren  Dr.  Gregor  Sohra itt  in  Zeiltlibeitt  und Heinr. 
Harpke  bi  MSwenkee  woden  de  HÜglieier  mtitgenommen. 


XV.  blUuBg  vom  3ü.  Juli  185d. 

Mfttt.  RUeeker:  ttbfr  die  geg<a»wtr)ig»  OmtfiMit  §fiimkß  inWftmlmrg.— 
H.  Hfl  Her:  »)  ttb«r  Zelten  and  MttMiIhnUeh«  Anaehwellon^  tm 
Nervenfksem  im  CiUwtnnsk«!  dM  Xeniekea^  b)  Berickligas^  sweicr 
Angaben  fon  Hm.  Leydig.  —  Kdiliker:  Ober  die  Beiiekang  der 
d«^  iortdU  Eur  BiHasg  der  WliMMMle  der'Selaehier  Wid  ein%er 
märnn  Fiffdie. 

1.  Vorlage  der  neu  eingelaiif!  ik  ti  Zeit-  und  Goj^ellschaftHschriften. 

2.  Der  erste  Vorsitzende  bedauert  die  UntUätigkeit  der  epide- 
miologiBchen  Commission  und  verspricht  dafUr  seinerseits  von  Zeit 
BU  Zeit  Mittbeilung  Aber  hier  auftauchende  epidemische  Krankheiten 
zu  gebea,  da  er  vermöge  seiner  Stellung  als  Vorstaiid  der  Poliklinik 
leichter  als  jeder  andere  in.  dieser  Besiehnng  AnfsohlUase  an  geben 
im  Stande  tel. 

Er  theilt  in  diesem  Betreife  mit,  dass  jetst  Keuch  hasten  sehr 
verbreitet  sei,  nnd  dass  die  trots  der  grossen  Hitse  lang  ausgebliebene 
Cholera  mf,  nun  sablreich  aiiflr^te,  dass  aber  auch  bei  Erwachsenen 

häufig  Diarrhöen  mit  Stuhlxwang  verbunden  vorkämen  ,  so  dass  zu 
befürchten  stehe,  da^s  wohl  später  Kühr  auftreten  könne,  die  seit 
Jahren  sich  hier  nicht  mehr  gezeigt  habe. 

3.  Vorlesung  den  Protokolls  der  XIV.  Bitzung. 

4.  Hr.  IL  Müller  spricht  Uber  Zellen,  sowie  zellenähnliche 
Anschwellungen,  welche  er  an  den  Nervenfasern  im  Ciliannttskel 
des  Hepsehen  entdeckt  hat  (Ver^andl.  Bd.,  X.  S,  107— 110^  , 
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5.  Derselbe  macht  einige  Mittheilunj^en  bezüglich  fremder  An- 
^ben  ,  indem  er  es  für  ein  ebenso  iHitlnvendijyes  wird  \n  ichtt^es,  «1« 
undankbare»  Geschäft  erklärt,  uugeblich  beobachtete  Thatsaclien  zu 
widerlegen  uod  aufzuklären.  Denn  dergleichen  IrrthQmer,  denen 
Keiner  ganz  entgehl,  »ohleppen  sich  von  einem  Buch  in  das  andere 
and  Bind  viel  schlimmer,  als  die  zuvor  an  derselben  Stelle  bestandenen 
'Locken  der  Beobachtung. 

Lejdig  hatte  beim  Landsalamander .  eine  besondere  Formatton 
der  Krystalllinse  beschrieben,  darin  bestehend,  dass  durch  die  ganse 
Hindeneehieht  Reihen  von  Kellen  mit  den  Lffttenfasem  abwe^velti. 
Nach  II.  Müller  sind  diese  Zellen  nichts  anderes  als  die  in  deu 
Linsenfasern  geU'Q:enen  Kerne,  welche  auch  hier  die  sogenannte 
Meyer'sehe  Kernzonc  bilden.  —  Derselbe  Autor  hatte  ferner  ange- 
geben ,  dass  man  bei  Anffuis  fragUU  gegen  die  Zungenwurzel  zu 
gerade  in  der  Mittellinie  7m  isclien  den  gewöhnlichen  Papillen  ein 
weiisliehes,  elwai  litigliohes  Uöckercfaen  erbKd&t,  daa  «ikroskopiaeii 
in  seinem  Innern  einen  Mohten  Knochen  birgt.  Derselbe  erkürte 
dies  fyt  das  einaige  Beispiel  einer  Ossification  einer  Zungen- 
papille. H.  liltUer  konnte  diese  Papille  nicht  finden  and  ver- 
mutheft,  das«  Leydtg  einfach  ein  Stttck  des  ZungenbefaSf  d.  h.  das 
Of  mUoglüisum  vor  sieb  gehabt  habe.  Es  liegt  diebeü  naitilich  an  der 
Zuugenwurzel  eine  Strecke  »ehr  obertliiehlich  iu  der  Mittellinie,  er- 
streckt sich  aber  beträchtlich  weiter  vor.  Der  Durchmesser  desselben 
betritt  vorn  kaum  mehr  als  der  von  mauobeA  Zungenpapillen;  es 
besteht  aber  ans  deutlichem  Hyalinknorpel ,  welcher  eine  Streek« 
weit  von  hinten  nach  vorn  verkalkt  ist,  während  die  dpitaa  (bei  gaaa 
alten  Thteren?)  als  sogen.  cariUago  miioglaua  unverkalkt  bleibt. 
Aeehter  Knochen  mit  strahligen  Körpercben  kommt  nur  weiter  hinten 
und  seitlich  am  Zungenbein  vor;  da  aber  Leydig  Überhaupt  den 
verkalkten  Knorpel  nicht  vom  lichten  Knochen  unterschied,  so  liegt 
hierin  kein  Hinderniss  obiger  Vermuthiing.  Diese  wird  vieiraehr  ge- 
stützt durch  die  weitere  Angabe  Leydign,  dwMs  die  nicht  ver- 
knöcherte Partie  schon  an  und  für  sich  etwas  tVster  und  derhcr  sei 
als  die  Übrigen  Papillen  und  man  darin  schöne  Bindegewebskörpercheu 
von  derselben  Grösse  und  Form  sehe,  wie  in  dem  mnden,  in  einige 
Höcker  ausgehenden  KnochenstAck.  H.  Maller  vermuthet,  dass  die 
gaDse  Angabe  sich  auf  Anslekt  eines  mit  Kali  dmrchaiehlig  gemachten 
Mparats  sIBtst  nnd  glaubt,  dass  vorHofif  dieses  Beispiel  oesifioirter 
SetigenpapilleB  wieder  an  streichen  §d. 
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6.  Hr^  K&Hiker  spriohi  ttber  *^ie  BMiehiiag  der  CkmFda'dpttaHi 
aar  Blldim^  der  Wirbelsüale  der&^aohier  uod  einiger  andem  Fisebe 

(siebe  ia  dieaem  Bde.  ä.  193 — 


XVI.  SMsuDg  vom  13.  August  1859. 

» 

IlriwM.  EUe^ker  Bmierkfiiit  tbtr  die  CiMüfMf»  tfümirm.  ^  FAr»ter: 

ftW  ülpillelim.  —  Osann:  Uber  Actiriut  und  PuiiviuU  der  KOrpir. 

Tejttor  d.  j.:  a)  Fall  von  Hauthoni;  |>}  Undiirelibohrtheit  der  Harn- 
röhre. —  Pagenstecher:  Unterrachvngen llber den  hlDtem Choiioideal' 
Miukel  im  Ange  der  TflgeL 

Nach  Vorlage  der  eingesüiulteii  Zcitschrilteti  und  Werke  und 
naoli  Yorleeiuig  de»  J^rolokoUes  der.  XXV.  ßiUung  vQm  20.  Juli  1.  Je. 
boneikt 

1.  Der  erete  Hr.  Yoreitseiide  !b  BeiceflT  des  bevrsehendea  «pi* 
deiiiiseheD*Glianikt«re,  deei  in  der  letdeii  Zeit' Bvsgeeuckke  Fftlk  «o« 

Cholera  sporadica  in  der  Bt&dt  und  im  Spital  vorgekommen  seien  mit 
Waden k rümpfen  u.  8.  w.,  dagegen  hätten  sich  die  djseut^aehen 
Erscheinuni;»'!!  vi  rminderl. 

Hr.  Bienner  hat  3  Falle  von  Hreehdurchfall  in  der  Privftt- 
praxis  beobachtet  .und  bemerkt,  dass  hei  Kindern  die  Farblosigkeit 
der  Kothentieerungen  oft  wbon  einige  Tige  dem  Eintritte  de« 
DuvehfnUee  «eh  seige. 

2.  Hr.  Förster  spricht  über  eine  besondere  Form  von  Epithe- 
limua^  welche  sich  durch  ihre  Leichtisrkeit  und  Trockenheit 
auszeichnet  und  welche  er  zweimal  zu  beobuehleu  Gelegenheit  hatte, 
in  dem  ersten  Falle  trat  Rückfall  ein,  im  zweiten  nicht.  Er  zeio:te 
ein  getrooknetea  Prikpanit  davon  vor  (vgl.  Verband!.  Bd.  X.  8.  16*2). 

3.  Hr.  Osann  macht  einen  Nachtrag  %u  seiner  Mittheilong  Ober 
die  Activitut  und  Passivität  der  Kürjicr  ( vgl.  Sitzung  v.  9.  Apni  1^59, 
Verhaadl.  i>d.  X.  S.  3).  Er  theüt  numerische  Bestimmungen  über 
den  Ozon-Sauerätoli'  und  Ozon-WasserätofV  mit  und  die  bemerkeos' 
werthe  That^aohe ,  dass  sowohl  von  dem  elektroijtkBob  ausgesakia* 
dttieii  Sauersloffgase  als  auch  dem  Wasser^toffgase  eine  gftviaaa 
Menge  dareb  Abaorption  ei^joa  Tbei)as-  dureb  ein«  A^ftOaiuig  V9« 
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Bleioxjd  in  Naironlaiige,  andern  TheUs  dureh  eine  Aufltenng  von 
Behwefelsanerem  Süberoxyd  sieh  nbseheiden  lasse.  Er  fand  hiebei 
dass  die  Menge  des .  i^bgcyiebiedenfn  SanfrstoiTga^es  f n  dem  des 
Wasserstoffgases  sieh  wie  5 : 6  verh&lt 

.  ■, 

0.  Hr.  Textor  d.  j.  zei^  ein  }Tanthorn  vor,  welches  ein 
52 jähriger  Judo  aus  Mainbern  iu'im  seit  mehreren  Jahren  au  der 
rechten  Schläfe  getragen  und  welches,  nur  sehr  locker  aufsitzend, 
von  einem  audereu  Arzte  abgelöst  worden  war.  Da  die  Wurzel 
aber  zurückgeblieben  und  das  Wiederwachsen  des  Horues  ganz  un- 
KweifelhafI  war,  so  Hess  steh  der  Träger  dieses  . Auswuchses  die 
Wnrsel  am  21.  Juni  1.  Js.  von  dem  VoKiragenden  ausschneiden.  Die 
Wunde  heilte  in  Zeit  von  10  Tagen  su.  Das  Horn  war  aus  einem 
waitenartigen  Auswüchse  hervorgeiraehBett.  Die  Wursel  wurde 
Hrn.  Professor  Forstet  sur  üntersnehung  Übergeben  (tgl,  Terhandl, 
X.  Band,  S.  IM). 

7.  Derselbe  tbeilt  einen  Fall  mit,  wo  bei  einem  zwei  Tage 
alten  Knaben  IJndurcUlKilirlheit  der  Ruthe,  vielmehr  der  Harnrölire, 
wie  es  schien  dem  groHsleii  Ihci!  ihres  Verlaufes  nach,  etatt  hatte 
und  wo  e«  ihm  gelang  durch  allmählichcH  Einbohren  eines  feinen 
Nadel troisquartfi  nach  dem  bekaunteu  Verlauf  der  Harnröhre  bis  in 
die  Blase  ganz  in  der  Weise,  wie  man  einen  geraden  Katheter  eii^* 
suftkhreD  gewohnt  ist,  die  Dureligängigk^t  der  Harnröhre  heraustellen, 
so  dass  der  Knabe,  jetzt  eilf  Monate  nach  seiner  Geburt  und  seit 
der  Operation,  nach  Aussage  seiner  Eltern,  vollhommea  gut  |)tssßn 
kann  und  sich  sehr  wohl  beBndet  (vgl.  Verhandl.  Bd.  X.  8*  1^). 

Die  Henen  FOrster  und  L  in  hart  knüpfen  daran  eiQige  Be* 
merkuDgeo.  , 

8-  Hr.  A.  Pagenstecher  theilt  seine  Untersuchungen  ubei  den 
hinteren  Chorioidealmuskel  im  Auge  der  Vi^gd  mit  (vgl.  Verhandl. 
Band  X.  8.  173).  ^  , 

ür.  ü.  Muller  bestätigt  die  Angaben  des  ßedaers. 
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XVn.  SitzuDg  vom  29.  October  1859. 

Inh&lt  Förster:  Geschwülate  der  SehilddrOse.  —  H.  MflIIer:  ft)  Versuch  über 
die  Iimarvitioti  der  ^tlien  Augenmuskeln ;  b)  Uber  glatte  tfoskeln  in 
der  Ckotioide»  i  c)  Uber  Bewegung  der  Regenbogealiftttt  ->  S.  Wagner: 
a)  ftber  eine  neue  «hlnronMlrieehe  Frobe;  b)  Torzeigung  elnee  mit 
Anilin  gelkrbtea  Seidensaugt  and  e)  dee  Berliner  Bierpulvm 

1.   VoHage  der  wtthrend  der  Ferien  eingelaufeneo  Werke  dareb 

den  ersten  Vorsitzenden. 

X   Verlesung  des  Protokolls  der  XVI.  SiUung  vom  Id.  Auguil. 

8.  Hr.  0r.  Karl  Glft«B  aus  Harburg  und  Hr.  Prof.  Dr.  Mmt* 
kueeu  aus  Mo ■  kau  werden  ducok  Hrn*  Kölltk^r  aur  Aufnahme 
iu  die  GeaelleehafI  vorgeschlagen. 

4.  Hr.  Dr.  Biermer  kündigt  auf  Wunsch  des  answ&rtigen 
llitgUedes,  des  Hrn.  Dr.  Bernajs  in  St.  Leuia  an,  dass  der  Oesell- 
schaft Ton  St.  Louis  aus,  durah  Hrn.  Bern  steint  Vemittlnng  eine 
Aeadnng  Biioher  ankonmcn  werde. 

tt.  Hr.  Farster  sprieht  Uber  die  GhssehwOlste  der  Schilddr&se. 

So  häufig  Hypertrophien  mit  CoIloidgeschwQlsten  und  C) steubiiilung 
▼örkommen,  so  ausserordentlich  selten  thnJeu  sich  Lipome,  Fibrome, 
Chondrome,  Osteome;  allerdings  hulu-n  die  Herren  Porta  uud  C  r  u- 
veilhier  das  Vorkominea  von  Choudromen  und  Osteomen  als  ein 
sehr  hftufiges  hingestellt,  doch  was  sie  Chondrome  nennen,  aind 
niebts  als  dieke  feste  Bindegewebssirtinge  iwischen  Cysten  and 
bTpertmpbisoben  Drtlsenlappen  und  ihre  Osteome  verkalkte  oder  Ter> 
knOeherte  Cjetenwinde.  Die  einsige  bisher  bekannte  GeBobwnUt 
war  das  Carainom,  der  £reb«;  derselbe  ist  aber  ansserordeatliek 
selten;  unter  Tanehou^s  9118 KreSsAlllen  findet  sich  der  Krebs  der 
Schilddrüse  8  mai ,  Porta  sah  ihn  unter  400  Fallen  4  mal ,  Leberl 
unter  447  dagegen  7  mal,  ich  seihst  unter  360  nur  3 mal.  Der  Kreb» 
ist  bald  secundilr,  bald  primär,  der  erstere  lindet  sieh  meist  in  Form 
von  mehr  oder  minder  zahlreichen  Knoten,  welche  gleichmässig  auf 
die  ganse  Schilddrüse  vertheilt  sind ;  der  zweite  geht  meist  Ton 
einem  Lappen  aus  und  verbreitet  sieh  nur  hOehst  selten  auf  beida 
Seiten.  Das  primire  Caroinom  eatwiekelt  slok  bald  in  Fom  mmm 
oder  mehrerer  nmsehriebener  Knoten,  neben  welofaen  mehr  oder 
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XLIX 


wenig«  Ton  Btndeg^web  erhallen  bleibt,  bnld  inFom  einer  difibesfin 
Jfintafltung  eine»  ganten  I«apfent>  so  dnas  das  Drttfengnweba  gana 
ver$ekwiodet  In  beiden  Fällen,  wo  die  iln«B«m  ZeUbQUe  des  en^ 
Arteten  Lagpena  lang  etbaltan  blieb,  baftte  nuoh  Ktebanassey'  wje 
nnweilen  .getebiebt,  eine«  seb«'  bedenlanden  UmfiMg.  erfeiehi^  in 
«aderai  Fftllen  witd  die  ZellbnUe  detehbroeben  und  der  Hjrebe 
wuchert,  auböeihalb  derselben  weiter  und  kann  sich  auf  alle  umge- 
benden Theile  verbreiten.  Der  Krebs  der  Schilddrüse  bewirkt  durch 
seine  Einwirkung  auf  die  Luft-  und  Bpeiseröhre  und  die  grossen 
Oel^>  und  IServenstüninie  de»  HaUes  meist  bald  den  Tod.  Luft- 
«ind  Speiseröhre  werden  entweder  dureh  Druck  verengert  und  völlig 
rerstopft  oder  dufob  in  .ibr  Lumen  bineinwnchernde  Krebsmasae 
selbst;  es  können  saweilen  TerbUtniaamSaalg  kleine  Krebaiuieten 
awf  dieaeWeiBe  den  Tod  herbeiftbren  <ein  hierher  gehörigeaPriparat 
wlfd  Totgewiesen).  Ansäet  dem  Krebse  beobaebtete  Hr.  Pörater 
den  Epitbelial krebs  und  das  Sarkom.  Von  ersierem  sab  der^ 
selbe  nur  einen  Fall  (das  Präparat  wird  vorgezeigt),  in  welobem  der 
linke  Schilddrüseuluppeu  diiluo  eatarlete,  mit  Lufl-  und  SpeiserDhrü 
fest  veiwuchs  und  endlich  in  beide  durchbohrte.  Von  Sarkom  sah 
Hr.  Förster  zuuachöt  einen  Fall,  in  welchem  der  rechte  Lappen 
in  seiner  oberen  üiüi'te  ein  apfelgrosses  aeiliges  Sarkom  enthielt ,  in 
•dessen  Hitle  sieb  eine  1"  lange  und  einen  halben  Zoll  breite  com* 
ipnkte  Kaeebenmaaae  gebildet  bntte  und  Diircbbobtung  dnt  Luft- 
liiMn  eti»lgte  (das  Pritparai. wurde  Tevgeaeigt)*  In  einem  aweifceti 
Mile  war  die  gMine  Sebiiddtaae  enttoftet  und  bildete  eine  6  Zoll 
dieke  Oeaebwnlat<)  es  waor  ein  seiir  welehes  aetttges  '6erkom  mit 
Uebergang  der  Textur  in  Oaroinom;  es  fanden  sich  viele  sekundftre 
Kaolea  lu  dcu  Jairular-  und  lironchialdruseu.  Ein  ähnlicher  driucr 
Fall  findet  sich  in  der  hiesigen  Sammlung,  hi^r  ist  aber  nur  der 
rechte  und  mittlere  La{)pen  entartet.  Die  Würzburger  j^utliuloi^isohe 
Sammlung  enthält  überhaupt  Kwei  FlUle  von  primärem  Krebse,  zwei  - 
Fülle  der  erwähnten  Uebergangsform  awlachen  Sarkom  und  Careinom, 
dbas  votgeaeigte  Osteeaaik/am  nnd  daaCaneroid..  DieOötttngerSamm- 
hang  enlMlt  mir  einen  einaigen  Fall  Ton  piinftram  Careinem  und 
cteak  Ton  sAundArem» 

fL.  J9r.  H.  Kaller  mnebt  folgende  MiUb^ilnngnn : 

a)  Derselbe  liat  bei  einem  Hingerichteten  die  Wirkung  de's 
HalsBjmpatbicus   auf  die   Augenlider  untersaoht  und  wie 
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R.  Wagner  (Zeitschrift  f.  rat.  Med.  3.  Reihe,  V.  B,  SSI)  eine  sehr 
deutliche,  langsame  Bröffnung  derselben  noch  eine  hftlbe  Stunde 
nach  dem  Tode  wiederholt  beobaohtet.  Ea' werde  biereaf  der  gleite  ' 
'Mftakel  de«  nalere  Lide  direkt  gereiet,  neeh'Entfereung  dea  A  orM* 
euMt,  eod  dieaelbe  RelreetiAft  eniel«.  Bfieites  fblgert  H.  M  Bller: 
1)  des«  die  von  Ihm  Ao  de»  Lidern  entdeekte»  glatleii  Muekelii  m 
der  Thel  eueh  eh  Bolelia  AiaetioiiiraD ;  2)  deea  derea  <  Herne  in  der 
Beke  des  Heltaympetkieee  mkefbn;  3)  deae  die  toe  ihm  Ib  der 
Sitiung  vem  6.  Febrear  1889  (».  S.  XIII)  aüogespteehene  Aesielit 
gegründet  war,  wonacli  auch  heiiii  Meuschen  iiielit  üer  MusculuM 
orbUüiis.  sondern  die  glRttci!  J.Khiiuskeln  für  dio  Eröft'nung;  der  Lider 
in  Ansprucli  ucnornmen  worden  müssen,  gerade  wie  M.  dies  fiir 
Säegeihiere  iiuchgewieseii  ImMt'. 

h)  Derselbe  bat  in  der  Chorioidea  Paserbttndel  aufgefunden^ 
welche  er  für  giftt4eli*tt»keln  hält,  sowie  einen  mit  GnnglienieUee 
▼eteehenen  Ncrvenplcxus  (siehe  Verhendl.  ftd.  X.  S.  179). 

e)  I>er«e)be  berichtet  aber  iJatereiie&ttng^B weieke  er  Ober  die 
Bewegung  der  'Irie  en  enegetehnittenei»  Angen,  rmügliek 
nm  Aelennügeatellt  kttt^  kenietkt  Jedoch,  deae  iberdeneelbeöC^eges- 
etaiHl  der  eiste  Tbeil  einer  «ttieftlhrliclien  Abhaidlnng  velrfirbwa- 
6^quavd  in  deaaen  JomiuU  d$  Pk^swlagie  II,  991)  vor  einigen  Ifi^ 
Mton  eraeblenee,  ^hm  jcdoob  el^n  erst  b«  k.iimt  geworden'sei.  Diese 
Tortreffliche  Arheit  enthalt  bereits  einen  errossen  Theil  der  von 
H.  Muller  beobachteten  Tiiatsftchen  ,  und  du  die  Fortsetzung  wahr- 
scheinlich demnächst  erscheinen  wird  ,  iM  schrilnkt  8ich  derselbe 
auf  einige  Bemerkungen.  So  hat  er  gefunden,  dass  nicht  nnr,  wie 
schon  Majer  angegeben  hatte ^  das  Licht  noelt  auf  die  Iria  wirkt, 
nachdem  die  hintere  Hälfte  des  Auges  entfernt  ist,  sondern  sogar 
noch  sehr  deutlieb  auf  die  iselirte  nnd  kalbirte  Iris,  oder  eiaf  die 
nosgesebttittene  fainefe  Zone*  dOTMAben.  Perabr  linl  eieh-  derselke 
ttberaeitgt,  dess  innetbalb  gewisser  Cliftnsen  T e in  ^  e rat u t evh  d  h«  a g 
die  eatgOgengeeetste  Wirkaag  «of  die  Iris  4es  Aals  ket- 
vor  bringt,  als  Liekt^  *  Aneb  dies  gelingt  a«'  der  ansgesekalWeBea 
Irls.  Eine  Tempetatoeesklkhung  von  10,  20,  80  8md  Wwirkt  bei 
gleichem  Licht  eine  Erweiterung  an  derselben  Iris,  welche  dereh 
Vermeiiruag  des  Lichtes  sich  verengert.  Hr.  M.  spriclit  schliesslich 
die  Absicht  aus,  im  Fall  die  erwartete  Pbrtiletzung  dfcr  Arbeit  von 
Bro  wn-Öeq  uard  nicht  noch  weitere  Aufkliirun^n  brinsre ,  die 
9ache..  wieder  venunekmeo,  oanieDtUcb  mü  Eitakeieliti  au£  4lie  den 

1 

Digitized  by  Google 


Bewegung:8er8cheinungeri  zu  Orunde  liegenden  histologiechen  Ele- 
a»en4e,  sowie  mit  KUckeioht  auf  die  physUcaliseh  tfennbaren  Ein* 
irkuii|;eB,  weiche  outer  der  aUgemeinen  Beseiobnung  von  Licht  und 
Wirme  susammengefasatviiid  CStrablen  veitdiiedeiMr  Breohbaarkeitete.}. 
In  Be9ieh«ig  iuif  di«  oootrMlikii  fiUaieote  bMMrki  iendb«,  d«M 
4ia  itt  d«r  Mmi  des  Adik  TochMideMa  PigMeoftMlleii  ebenlUb  sehr 
luge  «De  «ugexeiehoete  Bewcgnagtlihigkmi  etlialtaaw 

Hr.  K4»lliker  bemerkt,  dMs  Meh  er  bei  FiseheD  eootnctlle 
FlgmentseUeii  beobechtet  bebe. 

.  7.  Hr.  B.  Wegner  sprieht  ersleiit  ttber  eine  nette  ehloroaie« 
Iriaobe  Probe,  die  eiek  enf  dieRinwirkang  toii  nntenebweffigtattereai 
Natron  euf  freies  Jod  gründet,  welebee  letstere  aus  einer  JodkeUuni- 
löanng  dnreh  des  Hjpoeulfid  eu^geBcbieden  wurde;  iwekena  leigt 
derselbe  ein  0taek  Seide,  mit  Anilin  violeet  gefUrbt,  und  legt  drittens 
eine  Probe  des  Berliner  Bierpulvers  vor,  das  weseulUch  aus 
Brauljuulver,  üexlrin  und  Kll^iuu  besteht. 

^  Hr.  .Dv.  J.oeeph  Bberlh)  Presektor  an  der  «ootomisehen 
»Aprtalt>  wlfd  «vwcosddntlioben.  Mifgliede  voi^esoiilagea. 


' ;   ;         XVm.  SUzung .  vom .  19.  Küvt;uü>er  1859. 

Inhalt.  Steiger:  Fall  von  Mutterblutflusa,  bedingt  durch  einen  Faserstoff- 
'  polypen.  —  Vo|rt:  Fall  von  einem  Knaben  mltdrei  Bdnen.  —  Luschka: 
t)  ubir  Uuikzciieu  der  Kohrenknocheti  dest  Meoächen ;  b)  über  die  Ltga" 
wtttUa  tiemcperieurdmem  def  Bierdes.  Bamberger:  Über  eiaea  Fall 
TOn.fea^tJiifH«..  —  ßeherart  a)  ttbar  aiaa  siaM«  lalbsdt,  das  speii- 
fscba  Oewiebt  ton  FlOangkeiteD  sa  bsstlmman }  b)  llbsr  siaffa  Titrtr- 
metboden.  —  Wahlen. 

!•  Vorlage  der  elngelaafenen  Zeit-  nnd  Oesellsohaftssehriften. 

:   2.  Vorlesvng  des  ProtokoUes  der  XVXL  Bitsang. 

'  3.  Hr.  RoBenthal  legt  eine  schriftliclie  Mittheilung  des  Herrn 
Dr.  Stei^^er  in  Luzern  aber  einen  Fall  von  Mutter!)! nt H uö8 ,  bedingt 
dorcb  einen  Faserstoflpolypen  vor,  welche  der  Uedaktions'Commiasiott 
«bergebea  wird  (Verbandl.  X.  Bd.  S.  842). 
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4.  Hr.  Vogt  theilt  im  Nariien  des  Hrn,  Dr.  Schmerbaeh  in 
Rothenbuch  eine  kurse  Besehreibuag  eines  14  jährigen  Knaben  mit 
3  Beinen  mit,  wovon  zwei  auT  der  vackieo  Seile  »icb  beftodes 
legt  eine  darauf  bcftügiieh«  Zeiehovag  vor.    Sr  «ehligt  tov,  den 
merkwtttdigea  Knaben  gelegendieli  kierher  kommeD  %u  kMen. 

Hr.  Förstes  tmtentttst  dteeen  Voneklag',  da  sölehe  F&U«  aekr 
selten  und  noak  Jiriciiig  ontniaiieki  aa&en.« 

■«    1.  *  •  ' 

5.  Hr.  Kölliker  legt  zwei  handscbriftliche  lliitbeilungeQ  des 

Hrn.  Prof.  Luschka  in  Tübingen  der  Oeselltchaft  Yor:  a)  ttber  die 
Karksellen  in  den.Diaphjsen  der  Röhrenknoebea  des  Menaehen  und 
b)  aber  die  JAffümimla  wUrmhpititmHiüea  des  Pferdes  (irgh^VerbandL 

TL  Bd,  a  i76  u,  177). 

6.  Hr.  Bam berger  spricht  Uber  einen  seltenen  Fall  ron  Fem- 
pkif/UM  (^oniclu  und  betont  als  das  merkwürdigste  ürgebniss  eeiner 
sehr  eingehenden  Uatersuchungen ,  die'  Gegenwart  Ton  Ammoniak 
sowohl  im  Inhalte  der  Blasen  als  im  Blut,  welches  er  aus  den  elweiaa- 
iartfgen  StoflESsn  des  Btaaeatakaltes  hemuWlefli  gedeigC'isl^y' wükread 
Hr.  Scher  er  sich  dahin  aussprieht,  d^  dds  Amrtioniak  aimden 
Extractivstofreu ,  nicht  auH  den  eiwcissartigen  StolTen  herstamme. 
Auch  Hr.  Ri  neck  er  sprach  bich  wie  der  Hr.  Tortragende  für  den 
humoralpathologischeu  Charakter  der  Krankheit  aus. 

7.  Hr.  Scherer  beschreibt  a)  eine  sehr  eiuifach^  Methode,  das 
spezifische  Gewicht  von  Flüssigkeit  zu  bestimmen ,  indem  man  näm- 
lich in  ein  tarirtcs  Gläschen  10  -20C.  C.  der  zu  bestimmenden  Fli^ssig- 
keit  aus  einer  genau  getheilten  Messrührö  e,iofliessen  lässt  und  nun 
.die.FlDssigkeiUmenge  wiegt.  Wenn  z*  B.  10.  C  O».  11  Qfm»  wiegen 
ao  ist  das  specifische  Gewicht  s  1,1, 

b)  Binige  Titrirmetkodea  mittdst  untersehweügsauren  Natroae 
itur  Bestimmung  einer  Reihe  von  Stoffen  wie  Jod,  Chlor,  Bro«, 
Kupfer,  Silber,  Gold,  Platin ,  Palladium ,  Chromsture,  Queckailber 
und  Eisen. 

8.  Hr.  Osann  theilte  hierauf  folgendes  von  ihm  aufgefundene 
einfache  Verfahren  mit,  das  spezifische  Gewicht  tropfbarer  FlOsaig- 
keiteii  zu  besäniaicp.  JM[aa  befcsMget.  aof  einer  Wagsehaale  sii 
^twas  feinem  Qreht,  4en  .man  .w4U^Trafbiadar  wMidti'^NMiAiMIf- 
jCa&tiiift^fertBi^lli!^.  mu%i  dßK.  OfiSkiuig  .Mi^  idImiI'  MmiMt  lm^lmm 
sie  und  giesst  nun  100  C.  fi^  der -an  mtaftmfcaaidag  PtMsigkeil  H^mm 
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Dieee  wird,jetet  abgewogen.  Man  bat  jetat  nur  noob  nOlbig  too 
d«v  Eeahtea  «ir  LiDkAs  swei  Stellen  mitlekl  des  Koiiiina»  a'bsu- 
seblieMeii,.  tua  das  tpeiifieche  G<ewleki  der  FlüMigkeit  tu'  erhalten. 
Weg  I«  B«  eine,  PJtttaigkeit  189-  Gr.  ao  iet  Ifiß  IS^r  epeo.  Gewicht. 
•  T  0.>  Die- Herren  Carl  Glaus,  Mairkueev  und  Joseph  Eberth 
'ireidea.au  .ordeotliehen  Mltgliedan  gewftblt. 


.....  JUL  Sitzimg .  vom  26«  Kovember  1859.  ,  . 

Uhalt  Claas:  a)  llb«r  die  angeseUechttiche  Fortpflanzung  voa  Cbaetogaster, 
V)  Aber  ilen  BaA  einiger  Angailluliaen.  —  TrOltseh:  ttbsr  Tenehledeiie 
Bdnntailmagea  der  FsvkeahllUe  and  desTromiaslfUlss  aad  die  Bikesat» 
' '  alss  denelbsa.  —  Kttlllker:  a)  äbaenser'  Vwieal  dir  SpsUbhensaMsg» 
.  .  ader*  b).'inMr  Anveadnag  des  Oersia  .ivT  Bsikag  des  Wandstscr« 
 iksinifbsj'-  RIaeeker:  Uber  Dhrrhof^  liybstMSk 

1.  Nach  Vorlage  der  im  Tausch  und  als  (jieschenke  eingegangenen 
Schriften  und  Vorlesuni?  des  Protokolles  der  WITT.  Sitzung  meldet 

2.  der  Vorsitzende  den  Regiments-Vetcrinärarzt  Hrn.  Weber, 
fOTgeschlagen  von  Hrn.  Kölliker,  zur  Wahl  an.' 

d.  Hr.  Carl  Glau» 'spricht  a)  Ober  die  uegeschlechtHcheFort^ 
Pflanzung  Von  Chaetogaster*);  h)  (Iber  den  tau  v6n  Aiiguill  uiined', 
Wdche  iwkeheil  Sporenmasseii  iron*  AeUuUktin  Mjilfetfm  ili  grosser 
itenge  beobaehtet  wördeiiJ  Es  gelang  fhm,  dies^tbett^  abf  3  ^erschie- 
Benici  AiHeh  surUeksadlhrehV  von  denen'  dtJ  hÜul^gsteV^ielielcl^t.'nift 
tfcA^ '  Tbh '  ifif  rn  b  6  '  beiehrie'benen'  Aug:  hmerevidfca  ('si^he  ^  r o  s  e  h  e  1  ii 
tÄrchfr  18Hf)  itfentisdi  Ist. '  Die  Hauptcharaktere  dieser  Fotm  beruheii 
auf  dem  in  eine  kurze  nadeltormitjre  Spitze  aiishiufeuden  Endtheil 
des  Körpers,  sowie  auf  der  Jriildung  des  Oesophnsrn« ,  der  sich  vor 
dein  Pharynx  zu'  einer  langgestreckten  AnschwclluDg  erweitert.  In 
diesen  Merkmale^  stimmt  die  Art  so  genau  mit  der  von  Grube 
beschriebenen  Species  Uberein,  dass  die  Abweichungen  in  der  oviparen 
und  Tiviparen  Produktion  der  Nachkommenschaft  als  eine  durch  das 
Alter  bedingte  Verschiedenheit  in  Anspruch  gen omttaen  'werden 
konnten.  iHe  kweite  Art'  gleicht  der  erwähnten  Form  ih  'der  ge- 
'iwitnten  K6t]^rgestalt  undf  seigt  sieh  aach  so'tiemlich  ron'  dereelbeh 

'  •■         ■  -  T   

•)  llasJllUieie'hi  dsm  1.  ^OM'^  wänAblger  asterw.  ZsItsdiHit    '  ■ 
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GrStse,  etwa  V«"*  lug,  snteiMfteidel  siek  aber  Ton  Jmr  1)  dmii 
den  HangeLder  OsophagealerweHaruiig,  3)  dureh  dw  Fom  du  hiiiterca 
auf  den  Afler  fblgenden  KOrperlheOe»,  welober  ]teia«awegf  eist 
kune  Spitse  dantolU,  »dnd«ra  emen  lang«»  alhaKhllg  verdOnnlca 

Anhang  bildet.  Die  dritte  Speeles  ist  nur  etwa  Vi™*  lang  und  ver- 
hältüiüsinässig  viel  dünner  und  schlaaker.  Schon  beim  ersten  Blick 
fallen  die  äusserst  lebhaften  Sclilängelungen  und  tastenden  Beweg- 
ungen des  vordem  Korpertheil^  auf,  welche  durch  den  dünnen,  fast 
den  dritten  Theil  der  Körperl&ngo  in  Anspruch  nehmenden  Schwanzan- 
hang uDtarstützt  werden.  Der  Oesopbagas  bildet  in  seinem  Verlaeic 
eioe  kune  kugltge  AnsekwellnDg  und  fObti,  ohne  eieb  lu  eiiM 
mu6ki|lj^en  Pbarjnx  au  erveitern,  direkt  in  den  Darm  ein. 

Uel>er  die  Oiganisation  der  beobaebtetea  Formen,  von  denen 
die  MiMrnNflla  am  besten  an  nnteianehen  war,  kob  der  Vortmgende 
bervor,  daae  ihm  der  Naabweis  det  Kervensysteas  gegUlekt  eeL 
Dasselbe  bildet  oberhalb  des  Pharjnx  und  ebenso  in  der  Nahe  der 
Afieröffnung  zwei  durch  Qiiercommissuren  verbundene  Anschwellungen 
und  stimmt  somit  seiner  Anlüge  nach  mit  dem  Nerrcnsystem  der 
grdssern  Nematoden  Ubercia.  Die  weiblichen  Geschlechtsorgane 
sind  paarig  entwickelt  und  verhalten  sich  lur  Querachse  überrasebend 
symmetrisch.  Die  OeschleohtsOffnung  liegt  sieniUeb  in  der  Mitte  der 
Leibeallnge  und  führt  in  einen  knraen  Quereeblnneb,  die  ns^nMi 
weleher  naeh  vorn  und  hinten  einen  ecblanehlbraigen.  Soheakel  eai^ 
sendet  Jeder  dieser  Sobenkel  serflUlt  wiederum  in  awei  dnreh  einen 
engen,  kurien  Kanal  verbundene  Absehnitte,  von  denen  der  bnssis 
dem  Uterus  und  einem  Theile  des  Oviduktes,  der  »picale  dem  oben 
Thoile  des  Oviduktes  und  dem  keinibereitenden  Apparate,  dcMn  Dotter- 
stoek  und  Keimstook,  entspricht.  Die  Abschnitte,  wekhe  uian  von 
den  weibiichen  Geschlechtsorgauen  gmsserer  Nematofien  iinter- 
schcidety  haben  hier  zwar  ihre  physiologisch  gleichwerthigeu,  aber 
keineswegs  morphologisch  abgegrenaten  Stucke.  Was  die  Lege  der 
GesohleehtsrOhren  anbetrifil^  so  eotwipiLeln  sieh  diepaiben- ainmUefa 
parnUel  dem  Oarmkamd  in  der  l4ftngsaehse  des  Iieilies^  biegen  sieh 
aber  in  ihr<)m  Verlaufe  um,p  indem,  der  verfH^gta  .0^g  sebrftg  de» 
Barmkanal  umwindet  und  d^n  keimbereitenden  ]$ndtbe21-.naek  der 
GesehlechtsöflfhuBg  xurlleksehlftgt.  Tin  vordem  sowohl,  nie  im  hinten 
Lcibesabnchnittc  fiudet  die^e  Biegung  statt,  so  dass  die  gleichsain 
longitud  in  iile  Symmetrie  überra-schend  srleichmiissigausgtitraL't  erscheint. 
Histologisch  best^t  der  apicaJie  Aböoimitt  au^  ein^  dUpnen  homo- 
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gß»Hßk  ftpif»  ptvpfia^  in  (Ur  kaiae  Spur  eioes  Epithels  nAchgewi^en 
irard^D  luuiate.  Wohl  aber  seigto  der  ba«ale  Theil  einen  Beleg  ge- 
kArpter  Zellen;  »ucli  «chieo  dieBer  Abaohaitt  eiae  ICilikeUekicbt  in 
ÜnkieM  der  tmifim  fnpria  nu  beaUsen. 

Der  mftiialiofae  .OeBcUephtoapperat  stelU  einen  unpearen  ein* 
fiuilien  dfiblaiiAh  dar,  der  an  lunlevD  Körpertheile  durah  2  ineinander 
verwaehaene  j^kwiß»  geettttst  mil  der  AflerUffiiung  gemeinschaftlioh 
ausmündet.  Abschnitte,  welclie  dein  äuctus  cjacuiulonusj  di  r  Sainen- 
blase ,  dem  rcri  deferem  und  der  Keimdrüse  entsprechen,  aiiid  eben- 
i^OVV^iVg  als  die  analotfen  Theile  des  weibliehen  nt'tclik'fJitsnpj^arates 
durch  «pbarie  Ci^cuxeu  geftohieden.  Eti  dürl'te  nur  hervorzuhcbcu 
sein,  da^  der  mittlere  Absohuiti  da»  weiteste  Luneo  besitzt,  dae 
fiodtbeii  .d^  BÜndeiMiiaMchee  aber  nach  hinten  omgesehlegea  iit 

Die  geringe  Qrtae  und  Einfaehheil  der  Oeeehleebteorgane 
ntaebt  dif»ieibe^  heeopd^  flu  dae  StvidiuVrderKeimetoffe  und  deren 
fijntwiqkliwg  geeign»t..  WeUdieheandiattniiUehaKeinistaffe  TerhtUten 
iiok  in  der-Anlege  voUkomnen  identtBeb,  der  BndtlMU  der  Eirtthren 
sowohl  wie  des  Hodens  enfthili  sahireiche  scharf  umschriebene  Kerne 
von  0,Ü02.5 Durchmesser  mit  deutliehen  Kei  nkürpcrchen.  Erst 
mit  der  weitem  Entwicklung  treten  Al)^^  Eichungen  ein,  welche  die 
Differenzen  der  Eizelle  und  Samenzelle  vorbereiten.  Indem  die 
Intern uclearsubstanz  eine  kOruige  Beschallen heit  annimmt,  und  sich 
SU  UmkttUuogsballen  der  Kerne  entwickelt,  entstehen.  Zeilen,  welche 
in^  fi^n  WAibliohen  Cleechleehtpröhren .  biB  zu  einem  betritoHtUehen 
Upiiaag>wfd|p0en  und  «insejn  die  Weite  deeJi^unene  erfüllen,  in  dem 
B^innHflmnt  ,p«ecUae)l»lfeeliiyLueb  di^e^^n  die  geringe  ^rOeae  von 
QfifflT!^  ;niebt ,  ttbertchreiten.  In  der  JEniwieklung  etimmen  die 
Keimstoffe  der  Anguillulinen  im  Allgemeinen  mit  den  Eeimstoffibn 
groaticrer  Nematoden  überein,  wie  wir  diese  uamentUeh  in  den  jüng- 
sten Arbeiten  von  Thuiupson,  Münk,  Claparede  etc.  ausfuhr- 
lieh dargestellt  linden.  Das  Interessante  der  Anguillulinen  beruht 
ajbeJE .  darauf ,  dass  sie  uns  die  veri^clüedenen  Entwickluugsstadien  in 
einem  leicht  zu  Überschauenden  Bilde  vorführen.  Die  Samenkörpev 
dHsehl^ufen  bi*.  au.  dß^  .puigebildeten  Forp,  die  tie  exet  in.  den  weib- 
Uebeni Qeeehjbebleoqninfo  erhalten,  eine  Beihe  ren  Enlwicklungn- 
iMlIMMton.  Naebd^  ^ioht  4in  Zellen  ans  den  Semen  und  derinter« 
aiielivirsubftanf  gebildet. haben,  treten. sie  in  ein  Stadiufn,  welehee 
durch  den  Mangel  des  Kernes  charakterisirt'  ist  nnd  das  Samen* 
K9JBfit<ih^/^  i^,^jMji|u  &in[a0^ei^Ba,ll«i)  granulärer  ßubifti^nz  erscjiefn^a 
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)R6st.  In  dem  untern  Theil  des  9«meiiftehliilohe8  ror  dem  dbofM 
^(fOculaioHutf  bIao  in  der  Samenblasei  wenn  man  will,  erscheint  di« 
HftMe  sQ  einm  geringen  Umfuig  rerdiehtet,  mti  einen  deutKelieB 
miclnw  und  mieMKf  venekn.  HHoflg  beobtehtel  mnn  nnf  dieeeu 
Stadiuvi  ein  stabflSrmigea  Gebilde  in  der  gmneliren  ümMlnng»- 
schleht  des  Kenietf  welebes  ameh  DaTsine  in  den  8MenkOrpeni 
von  AngviUula  iriHci  gesehen  zu  haben  scheint  (vgl.  Tab.  III.  Fig.  12  A). 

In  den  weiblichen  Geschlechtsorganen  zeigen  die  Samenkörper 
oine  abweichende  Beschaffenheit.  Sie  fiiiiien  sich  hier  im  Basal- 
abschnitt  Hnnjehäuft,  welfber  vor  seinem  Ueberijfjng  in  den  eogeo 
Yerbindungakanal  sackförmig  wie  2U  einem  receptacuhm  itmitnt  Auf- 
getrieben und  mit  Spermatozoen  engeHlllI  ist.  Hier  nehmen  aieh 
dieselben  wie  aehsrf  eontnrirte  Kerne  nne,  nnoh  der  IsoUmng  dm^ 
gegen  celgt  es  sieh,  dnss  der  Kern  in  einer  hellen  sAreodenHigBn 
Snbstanx  eingeeohloseen '  im,  welehe*  ans  der  kOm%en  ümhftll«ogs- 
messe  entstnnden  ta  sein  seheHift.  AmObennrtfge  Goatraklioien, 
wie  sie  Schneider  zuerst  fttr  die SamenkOrperehea  von  Amghtkmmm 
limacis  aachgewieaen  hat,  wurden  nicht  w  ahrgcnomnien.  Was  die 
Befruchtung  des  Eies  anbetrifft ,  so  kommt  diese  wahrscheinlich  in 
dem  unmittelbar  vor  dem  Verbinduugakanal  gelegenen  Theile  de» 
Oviduktes  zu  Stande.  Mit  Bestimmtheit  konnten  die  Samenkörper 
bis  in  den  bezeichneten  Abschnitt  verfolgt  werden,  in  welehem  sieb 
in  der  Begel  ein  einziges  membranleses  Ei  findet  Hai  disaelba  ^da 
engen  Verbinrinngskanal  passlrt  und  dte  awaite  Hilfle  des  OesekleekS" 
iehlabehes  errelefat,  so  eondensirl  sieb  der  Dotter;  ulk  dem  El  aaina 
bestimmte  Form  ond  GrOsse  tu  geben.  Die  Zahl  der  iik  Dlbra^  iw- 
bandenen  Bier  ist  eine  sehr  geringe ,  meist  wafdta  ttar  4—5  'Ble^ 
auf  jeder  Seite  des  Uterus  angehäuft  gefunden.  Gewöhnlich  trifft 
mun  dieselben  in  verschiedenen  Stadien  der  Furohung  an,  seiton 
schreitet  die  Enlwiekinug  bis  zur  vollen  Aubbtlduog  de«  Embrjo 
im  Innern  des  mütterlichen  Leibes  vor. 

Auch  aber  die  Bildung  der  Geschlechtsorgane  wurden  einige 

■ 

fieebaehtongen  gemaeht.  An  jungen  Vn  bis  Vio'""  langen  Attgtttt- 
lolinen  gelang  es,  die  erste  Anli^  des  weibliehen  SeeehMkliapparales 
naehaoweisto;  Dieselbe  besteht  aas  einem  hellen ,  in  der'Mttle  de* 
Körpers  gelegenem  Blastem ,  fn  welehem  4  —  5  Kerne  4ron '  O^OOEI*^ 
Darehmesser  mit  deutli^en  imeUäU$  eing^etiet  sind. '  Das  '0sana 
nimmt  sich  ähnlich  dem  sogenannten  nucleut  der  Infusorien  aus, 
wenugleich  hier  die  Kerne  deutlicher  und  bestimmter  als  solche 
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kerroHrolen.  Spiter  selmaTi  eieh  das  Blastem  in  der  Kitte  ein  vnd 

bildet  zwef  Mrafftranige  Körper ,  die  «yinnietrisclieii  Anlagen  sa  den 
beiden  Schlauchen  des  weiblichen  Geschlechtsapparates,  welche  all- 
m^hiig  in  den  vordem  und  hintern  Theil  des  Körpers  hineinwachsen. 

4.  Hr.  V.  Tröltsoh  spricht  über  die  %  crschiedenen  Erkrank- 
QDgen  der  Paukenhöhle  und  des  Trommelfells  und  die  ErkenntniM 
derselben  und  zeigt  ein  Instrument  zum  Abschneiden  der  Ohrjwljpen 
Ton  Wilde  in  Dublin  vor. 

tt.  Hr.  Kölliker  legt  ein  Prilparat  vor  tod  abnormem  Verlauf 
der  SpeiebeilsolilagAder.  Die  Arterie  tbeilte  sieli  4"  ttber  dem  Hand- 
geleak  in  einen  sekwaehen  rordem  und  einen  starken  liintern  Ast 
Der'klMMti  verlief  Uber  den  8ebnen  des  Bttpmakr  Imi^m  nnd  der 
langen  Daufneomuskeln  der  Streekseite  oberflftehliek  bis  sum  h§m^ 
osseus  exleraus  primus,  von  wo  er  wie  gewöhnlich  weiter  zog.  Der 
Vordere  Ast  w&r  sieht  stärker  als  der  Ramnu  vokaii  n^terfickUU  ge- 
wöhnlich gefunden  wird. 

An  der  Besprechung  betkeiligen  sich  die  Herren  Li n hart  und 
Biermer,  von  denen  der  erstere  auf  die  chirurgische  Bedeutung 
dieser  Varietftt  aufmerksam  macht  in  Besiehung  auf  die  so  auSkllend 
rattehe  Wlederfaerstellnng  des  KrefslftuYes  nnd  das  kftuAge  Antreten 
TOtt  Naokblutungen  nach  delr  Unterbindung  der  Ahnsehlagader  haeh 
finnter.'  Lettterer  beiderkt,  dass'  br  einen  Ihnliehen  Fall  dieser 
Taiietit  an  Lebenden  beobachtet  zu  haben  glaube. 
'•■  -'6.  Hr.  Kölliker  imicht  darauf  anfnierksttin  ,  dass  vor  Kurzem 
in  Paris  das  Curare  wiederum  empfohlen  und  angewendet  worden 
sei,  um  den  Wundstarrkrampf  zu  heilen.  Nach  seiner  Ansicht 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  das  Curortf  die  Erregung  des  cen- 
tralen ^Nervensystems,  die  dec  7elaaas  herbetiahrt,  nicht  zu  beseitigen 
im  Stande  ist.  Dagef^  iat  es- tMoU.  inAgHdi ,  dass  diroh  dasselbe 
die  ietaisehen  Znsammboaielmngen  des  Misketa  »aelüit,  in  Folge  der 
Lfthmnng  ihrer  Nerven  beseitigt  werden  können,  was  mdgÜBhef 
W^Üe^a«! rdeo.i^aan  VMatf  der  AnvOihait  eiM  giM^gem  Mblg 
kdben<JMlinf  wortber  |Bd«ok  eiat  nMh  vielen  YarsnelMii:  ein  Ufthetl 
,  abgegeben  werden  könne.  -  . 

7.  Hr.  Kinecker  spricht  über  die  hiesige  Epidemie  von  Cholera 
infantum  und  die  Häufigkeit  der  BlutUberfnüimi^  des  Gi  hirns  und  der 
Meningealapoplexie  der  .Neugeboren eo  besonders  bei  schuelienGeburten. 
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XX.  (geschlossene)  Sitzung  Tom  3.  December  1859. 

1.  Der  Quästor  ilr.  R.  Wagner  trll^t  den Bechenschaflebericht 
fUr  das  Jahr  ld58'59  vor  und  wird  derselbe  genehmigt. 

I  I  $  t*  '  '  ' 

'  *  t  %  4 

Z.  De^  Antrag  des  Aupschueses  den  $  20  deir  Satsmi^eii  dabin 
»bBUftndern,  dMs  der  JahreabeUrag  eines  Jedeq  ordenlUcfaen  Milgjliedet 
von  2  Gulden  4St  Krensem  i^uf  4  Gulden  erhöht  werde,  welehe  in 
halbjährigen.  Raten,  erhoben  werden  «oUen,  wird  mit  14  Stimmen 
g^gen  6  zum  Betchlnss  ethoben. 

3.  Der  Antrag  des  RedakHons-Ausschnaeeif  die  VeröffiMiÜkiiang 
der  Terhandlungen  In  ao  fern  abzuändern,  dn»  ven  nna  an  dw 
medietniaehe  Tbeil '  vca  dem  phjpaiheliaelien  getMnat  und  bnaoa^ma 
paginiMv  nnlar  einen»  «ifaota  Titel  «nnag^hen  werden  anOej  «M 

von  der  Oeaellaehaft  genehmigt. 

■ 

4.  Dessglcicheu  der  Antrag,  die  Redaktions'Commission  um 
awei  Mitglieder  xu  verstarkeu. 

5.  Die  swaniig  npch  tthngen  nnd  noeh  unverlopaten  Ahtiea. 
des  Oesellsehaftsanlelieos  ,sind  ohne  2iehvng  dieamal  verfallen  und 
werden  anfttekbesal^U)  wodurch  dann  da«^  ^«hen  vom  38.  Fehrutf 

1855  vollkommen  getilgt  ist. 

6.  Hierauf  wird  aar  KeuwaU  lies  Aaaaebuasea  geaehffÜten  und 
wird  MeM  nk  '  * 

.   I.  YeMliendarfriHr.  J&düikvr, 
II.  YorsiMendar«  Hii  OannnJ  '  '  - 
'L'SohriMhnr?  Hv.  PArater,  -  ' 
Ii>  SeliriftfthriDr:  Hr.  ftoeenihnl, 
:  BMauBgaliiifer:  .Hr.  Brtveeker 

gewilhlt.  .        '   ^  " 

In  die  Hedaktions-ComriiißsiOn  werden  ausser  dem  ersten  Schrift- 
führer die  llpn-pn  Heinrich  MUUer,  Bamberger,  R.  Wagner 
und  von  Scanzoni  gewählt 

'7.'  Hr.  Regiments-TetieriDttrar«!  Weber  wird  als  ordentlieiies 

Hitglied  aufgenommen. 

8.  Wegen  schon  weit  vorgerttekter  Zeit  wurde  besehlosseo, 
die  swei  noeh  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Gedäohtnissreden 
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avf  ilie  abgeschiedenen  Mtlglieder  Dr.  Heymann  und  Dr.  H»ftg 

in  der  ersten  Sitzung  des  neuen  Gesellsehafiyabree  ansuhören. 

Die  feierliche  Jahressitzung  und  das  Festessen  wurden  am  7.  De- 
cember  1859  ubf^ehalten  und  dabei  vom  I.  Vor«^itzenden  ,  Herrn 
Rinecker,  der  (zehnte)  Jahresbericht  fUr  1859  der  Gesellschaft 
Torgetragen. 


s.  Z.  erster  Schriftführer  der  Gesellaohaft. 


■'"...Vi-/        .         ..,        •.     V  ; 

'i  .      .  .  ;        >  . 
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Zehnter  Jahreabericht 

dar 

pliysiJialisck-mcdicmisciieü  Geseilsckaft  in  Wurzbuig, 

YQfltkft  Ift  dar  TwMMng  nm  7.  DjeamW  tMt  m       L  TMÜMto 

Ar.  RMECILEL 

Bei  dieser  feierlichen  Gelegenheit,  wo  wir  den  abermaligen  Ab- 
schlues  eines  Gesellschaftbjährcs  festlich  begehüu ,  liegt  mir,  bisher 
gettbter  äitte  gemäss,  die  Plhcht  ob,  Ihnen  ein  Bild  der  Thätigkeit 
der  Gesellschi^ft,  ihrer  Schick«ftle  and  ErlebaiMe  w&hreod  dm  ebea 
abgeluifenen  J»hr«t  in  gedrftttgten  Züge«  sn  eirtweifoa. 

1.  Wu  tttent  den  Person  »Ib  es  Und  der  Oetellsohnft  betritt, 
flo  suhlte  dieselbe  am  Sehlusse  des  vorigen  Jebres  an  ordentliehen 
Mitgliedern  81  Einbeimische  und  ^  Auswirtige,  Correspondirende 
aber  34. 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  durch  Wahl  in  die  Reibe  der 
ordentliehen  einheimisehen  Mitglieder  anlgenommen,  die  flenea: 

1.  üllrieh  Frhr.  toa  Hniteii»  k.  ObeittentaiuMl. 
X  Joseph  Herrtigkoffery  Zahaent  dahiar. 

3.  Dr.  Adalbert  Dehler,  PrivatdoieaL 

4.  Dr.  Gregor  Schmidt,  prakt.  Arst  in  Zeilitsbeim. 

5.  Dr.  Carl  Claus,  Privatdozent. 

6.  Dr.  J.  Marcusen,  k.  k.  russ.  Hofrath. 

7.  Dr.  Joseph  Eberl  h,  Prosektor  an  der  zootomiachen  Anstalt. 

8.  Konrad  Weber,  k.  Eegiments-Veterin^rarat 

AU  ordeBtttehe  ans  wirtige  Kttgfieder  tiate  dveh  Wahl  im 
den  Kreis  nnserer  GesensebafI  ein : 
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t.  Hr.  Dr.  Bern ay 8  in  St.  Louis . (MUsouri) ,  ProfeMor  an  dem 

Humboldt'Iiislitut  daselbst.      '    -  . 
Herr  De.  Harpke  in  Müwaukee. 

Zu  correspuudirendeo  Mitgliedern  wurden  gewählt,  die 
Herren : 

I.  Dr. 'Schweigger  au«  Halle  und 

%  toeph  Henry  in  Wa»liiiigton.' 

...  ♦  '  ■ 

Ihren  Auatrill-  «ös  der  Oeielleehall  hahea  erklM,  die  Herren  x  > 

t.'  Df.  Sigmund  Baäer,  PFÖfesaor  an  der  Oewerbsdittle  dahter. 

%  Dr.  Friedrich  Treppner,  quiesz.  I.  Bürgermeister  der  Stadt 
Wür*t)urg.      ..         :      w .  •  -.1. 

' 'Dureh  den  Ted  wurden  der  Oeiellsehaft  eniristen: 

.  ;1.  Am  7.  Februar  der  k.^^fedierl^a^^i^che  Mbers^l^sarzt  Dr.  S.  L. 

Hey  mann. 

^.  Am  ^  JuU^  Dr.  Joseph  Haa^,  J^rai^t*  A'^t  dahij^r, 

^Wfi  1  ÜMinwy  >d»te».  V«iiMl.  dte  .Qeinltonhnil-  «M..ao  Mh»  im 
fcim^  hntyt.nia»  Aeidn.  J^>la>td^^a«»i— iti  lnimnin*ftr  dtaMlfav  an 
.1^.  gel««*».  ^/Dia.dae  ^Ifiditlhtmin  ^ddtirifcen.  ninnn4enf Bnetafe 
iwerdefi  der  Yon  der  iGes^sehall  adoptirten  Sitte  gemttte  derselben 

mitgctheilt  und  im Üaehgang  zu  diesem  Jaiireäbericlitie  veii^fTentlicht 

wj^rden^  .1  ■-  ■ .  .     .'■         ' . .  •  .  • .  ■  •'  '       .  • 

Sonach  stellt  sich  der  Personalstand  unserer  Oesellschaft  am 
Schlüsse  des  jetzt  abgelaufpneo  »^int^n  6eseUs.chaf(^^hres.,wie  folgi. 
£s  Äitblt  dieselbe  :  .     .   .  , 

.   85  .ordentliche  einheimische, 

90  oid^ntMche  auswftflige  und 
j    96  eorreapendirende  .HHgUeder. 

Pie  Zabi  der  ofdeAlKelMil  einheMiftlMn  MilglMer,  in  wnlebcr 

ohnehin  die  eigentlich  wirksame  KrafV  der  Qesellsehaft  begrttndet  ieft, 
bat  si«k  somit  um  Vier  ^egen  das  Vorjahr  vergrösaert. 

II.  Sitzungen  wurden  im  Gänsen  20  gehalten,  wovon  die 
leUte  :  i  46  der  Statoiten.i  gtinini.  den  inneren  Angelegenheiten  der 
Jljitlll^bdt  f  «nidiMit  muf  Ton  den  übrigen  19,  welebe  dureh-4ln 
m'aMHpiniiw  THÜglndl  .4«r.  OnMeihifto^  .die  iMMlmr.WMb» 
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schaftliclier  Vortrage  ~  fa»l  awMcblieasliüh  ausgeWiUt  worden,  fielen 
8  auf  (lim  WintiM  lialbjalir  18'- jg,  8  ftof  dm  versrliTigenp  Sommer- 
und  3  auf  (i  IS  (ierniLiiiire  Winlersemesler.  Die  Ferien  dauerie«  Tom 
13.  Augusl  bis  29.  October, 

Die  wissenschaftlichen  Vorträge  anlanKend.  Liehrtrte  die  Mehrx.ahl 
derselben,  der  Zusammensetstungsweise  dür  Uesellschurt  t-ntsprechend, 
allerdingH  dem  medicinischeu  Gebiete  an,  doch  bei  weitem  nicht  in 
dem  Maasse,  wie  dies  früher  der  Fall  war  und  hat  sieh  Tielmehf 
trotz  des  numerischen  Uebergewichtes  der  einen  Seite  in  dieser 
BesiebaAg  IUe  da»  abgolaufene  QesehAftigahr  ein  sL^liehM  CUeieh- 

Werfen  wir  selbst  einen  kurzen  Blick  auf  diese  Vortrfige,  so  er- 
gibt sich  vorerst  fUr  jene  aus  der  anatomiseh-medicinisohen  dpliäre 

•  •  '       ^  ' 

Folgendes  : 

"1.  Hrn.  Küllikers  Vorträge  beiregten  sich  irt  diesem  Jahre 
▼orwiegeod  auf  dem  Gebiete  der  rergleicheiiden  Anatomie ,  freiließ 
aber  auek  tiiet  tUA  «o  mehi^  Hdtter  bringend  ^'  wobei  ieli  nur  aa 
-tesMi  UflAtnaaliMgo«  tlber-dm-flMlai^  dar^lAaelie,  Mer-Fll«- 
Mldnng  in  d6aHaHB«Mlie>;««iMilliadta0i  l«ii«^  «rial^  Mi 
ging  aifeb  ««-fiÄilttM»  MUMh'  afaltt  teef ♦  w»^Wii>iag>  »iii>u  ^iü 
Breehweineteios.,  HeUung.  des  trauitaaMiHwa«  Tttfciiia'dttfaii  (laMrc^. 

Hrn.  H.  Müilefö  Vortragti  —  die  'Atihlreicbi^n  —  wen» 
auch  mit  Vorliebe  dein  Sehorgane  sieh  zuwendend,  liessen  doch  re- 
rade  ausser  den  anatomisch-histologischen  Verhaltnissen  auch  den 
pathologisch-anatomischen  gebührende  Berücksichtigung  widerfahrea 
bfod'  wurden  hiebe!  einzelne  Tlvemata  fn'ein  vOtlig  neues  Licht  ge- 
■etel  (Amblyopie  bei  Morbm  Brigkäy  Untersuchungen 'eines  ifürgpi 
flolaMf,  Uber  Kapaelaiaar '  nod .  binteren  Folarsiaar)!  AnMordem 
wurden  noch  einige  sohWierfge  htAologiftehe  und  phyafologiaelM  Ge- 
genstände vom  genannten  Forseher  elftgeheod  «Mirlivt  (Oaaglien* 
Milan  -4n^.GUiafaMitkal  ätm  Mänaohen,  InMrMlön'd«p*glalita  Aiigen* 
Jhdmaskeln  dureh  Fasern  des  M.  mfmpkaHmsy      >  t  *  « 

8.  Hr.  Förster  öfinetc  zu  verschiedenen  Malen  das  reiche POll- 
horn  des  ihm  dernmlen  eu  Gebote  stehenden  Materials,  wie  seiner 
EtftthrangB-Vorrathskamnif^r  aus  früherer  Zeit  und  knOpfl  an  die  De- 
OMBStHilien  dee  eiazekien^  fikllt  häaflg  eine  «nfisaseode  Darlegmig 
^e«  gftnaen  betreffenden  Capitelt  aus  der  plbdlaghwfcwn  Maipbiaiogiä 
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Falls  von  Hydro rrbachis,  über  Mufcterkreb»,  primitives  Carcinoni  der 
EierslOoke,  über  die  .  in  der  Schilddrllse  vorkommendea  0«9ebwill6te 
n.  8.  w.).  ' 

4.  Der  glUozende  Vortrag  Herrn  Bamberger's  Viher  Ptmpki0t$ 
ekromeuiy  der  die  vorlelste  Sitzung  fast  TolUtftDdig  MeflkUte  ttod  der 
«bin  to  sehr  4«roii  ein  umflueende»  nnd  klar  wiedergegebeaee 
Detailstadlam,  wie  dntoh  die  neuen  UeKtpunkto)  welefae  Yon  dorther 
^  mnt  die*liatiir  dieser  rühselhallen  KrmikheU  Helen,  eniog, lie*  den 
lebhaften  Wvneeh  sfrttokf  ähnHehe  Vorträge  Mter  sn  Ternehnen.  * 
'  6.  -Hr.  Biermer  beepreeh  iwe!  interessante  Pifle  aus  seiner 
mcdicinischen  Praxis^  wovon  der  eine  —  eine  Art  Unicum  —  cholea- 
tearinartiger  Auswurf  als  Zeichen  eines  in  die  Hronchien  durch- 
gebrochenen Empyems ),  wuhrcMid  der  7 vveitc  einen  lehrreicbeD  Beitrag 
aar  Nalurgesohichte  des  Selkarlachs  lieferte. 

6.  Hr.  Rineoker  «rging  sich  saaeiBt  «nf  dem  Gebiele  «medf- 
«inisober  Gasuistik  und  beefraoh  ■lueerdeni'-  das  -Vorkoninien  de» 
Cretinismnt  in  Wttrsbfng'«  Ithater  Umgehnng. 

Oaaniatik  entiwBHBae  Fllle  anr  8praehe ,  wie  e|MdtaiieiK  Abgang 
von  grSaaere»'  Harllalain«ir  hei  «Inen»  Weibes  Undnrebhohrtsein  ddr 

Harnröhre,  Antrottung  eines  Hautboms.  :  i 

•>  ■  8.  Hr.  von  Tröltsch  besprach  in  iäugerera  Vortrage  über  Er- 
krankung? der  (rc'hörwerkzeuge zunächst  die  normalen  und  putholo- 
git»eheu  VerhulioiBse  der  Troiaiaelhi>ble,  als  dein  bauügsteo  Aus- 
gMgapunkie  von  Urebtoleideo. 

9.  Hr.  vo  tk  Seanzemi  §ah'eine  ausfUhrliehe  Sohüdaiinig' Über 
•<ttft  hieaifar.  Bnlhindnagaanstait^  in  der  SImU  und  deren  nächster 
Umgebung  seit  Anihng  dieses  Jahres  bis  Ende  April  TOi^gehoaraiene 
SpaAe^sn  m  KiifdhettAeber  ilBdIwMehteteliiehei  die^eitfahiedenen 
Aaaialitea  t  Uber  die  Hatnt  dieaer  Kvdahhcii 

Der  Vortrag  verdient  noefa  speaiell  den: besonderen  Dank,  'w«ll 
durch  ihii  nach  längerer  Unterbrechung  einer  von  der  Geseliscliaft 
sieh  gestellten  Aufgabe  —  Erforschung  und  ilpohachtun?  der  in 
iOnterfranken  vorkouiiueriii(,'n  Epidemien  —  Rechnung  geti-ageii  \\  arde. 
i.  :  Aueb  der  Tbtttigkeit  eines  Niebtinitgliedes  ist  hier  rülimend  zu 
tgodenkeny  dis  Hin.  Dr.  Sehwieig^ger's  aus  Halle,  dessen  iebrreiohfe 
Vortrtge  ftber  msehiedene  opfathalBwatriscIieiifapitai  din  ffrnrilnahail 
orihtfieMi  MtoäMltohMe^  Uneh 'dotti  Veeingniate /  wietob«o  er- 
«ikatyii»  m  Mhe  iiw^qmipD■dif«lM  IfilftiedarnMin^^  / 
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tioMi  ttnd  VocMiguog  van  Fri|Niral«ii  ▼«tksBpll  und  beben  «ir  im 

dieser  Beziehung  besonders  die  Yortri^e  der  Herren  FörateSi 
H-  Müller^  V.  Tröltsch  und  Textor  juuior  hervor. 

Kranke  wurden  zunächst  vorgestellt  von  Einecker. 

Von  Seiten  der  der  physikalisclun  Sektion  angehöreo^ea  Mif- 
gUeder  wurden  Vortrüge  gehalten  von  den  Herren  : 

1.  Osann,  der  wohl  zimttAhstimBewusftteein,  das phjrsikeiische 
Epitheton  der  Gesellschaft  als  der  einiige  sn  repr&sentyren^  eieb  eiieb 
in  dieseia  Jdure  wieder  «wbrere  intereeieatfe  Thenetel'ewdeib  Ge^ 
bi«te  der  üeMwiebre  snr  Betpreebvog  evewitiilte  (Tbeotie  d*e  Uehl- 
glmet,  «kttfer  ned  peittTee  Ziüteiid  de»  Seoet^  md  Wenaidefti. 
Aswendwif;  de«  elefcItfieebMi  0Mm  mk  Bnrfllliing  kleteer  Ums« 
▼OB  Körpern  in  FlassigkoMe«  ele.),  eli*e  dee  Mblefc  der  Gbeaie 
emerr  AM  iv  lessea  (omMrlsebe  BesfticMnmigen  des  OnNi-Weeser» 
stofTes  und  Ozon-Sauerstoffes,  Nach  Weisung  kleiner  Mengen  von  As> 
seuik  und  Jod  mtUelsl  des  Jodgalvanometer). 

1.  Hr.  Scherer  erörterte  eine  einfuclie  Methode,  das  spezifische 
Gewicht  VOM  FlüHsitrkeiten  7.n  bestimmen  und  beschrieb  einige  neue 
Ttirinutiiliodeii  nur  Eroijrung  eiaei  fteibe  vo»dftoüten^  irieJod^  CUor, 
Brom  etc. 

'  >  ^1  Hr.  Wagn^c  spnicbi  jhiiiifelis  uher  YitriHinelyicn,  Ober 
^!nei(ee..¥eMdkMii  der..CbloMMMlrie,  Aber  Biitfäfcmaf  epenÜMlNr 
Oenriite)  tber  die  Magliehbhil>.dei>.Beb*flihten»  eifliidiidie»4heqi 
in  nndere  homologe  Oiteder,  ftber  die  aniaMM9ieeMMi>'<fl|pnMi| 
di*  MnadelOnfe^BeUie,  «be»  d&e  OiMiitntei'  der  BeneikBeik«  umd 
Iber  mehnve  in  dee  CMiel  der.  teohnieeben  Obeerie  gehörige 
Oegemltode« 

4k.  Hr.  Schwarzenbach  bringt  ein  iieuea  Reagens  auf  Tliein 
nnd  Koffein  und  schildert  die  Reaktion  des  Kaliumplatin-Cjanür  enf 
die  Salac  des  Chinin,  Mor])hium  und  Strychnin. 

5.  Hr.  Schenk  gibt  in  demonstrativer  Weise  ein  Bild  der 
Flore  der  Keuperformelion  in  Unterfiranken  und  epriebi  ausserdeei 
Ober  psraeitiaohe  Algen.  Auch  sdnldert  derselbe  im  amfUbrÜeiien 
.¥orirege  die  sfintilebung  und  weiteren  Sehieksele  des  frttbMn  biH 
«nniMbcn  Uwl—i»  «de  -dte-innen'  fitnriebtnnjg  dü  dermnlin  nein 
bifgieleilUn  ftniiefe .und-  der  — nin  4) u  wluiihinieri  \ 
.  IkwrTmtag  ntoei.  nwirdr  jftngiWdi^iniglliiirt  «de»  Hemi 
Cleme^  «ber  dto  «nflerehieBbUlehe^^uilpannwag  dnUBnbrtenwMM 
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and  Uber  die  VegetftUoaBverhältaUBe  der  ÄngmUiila  mucronata  ver- 
trat die  Zoologie. 

Da  nun  auch  uoch  einige  Vorträge  des  Herrn  KöUiker  aus 
dem  Gebiete  der  Ichthyologie  in  diese  Kategorie  gehören  und  ausser- 
dem seine  und  Hriu  Müllers  Vorträge  aus  dem  Bereiche  der  com- 
pmtiveo  Anatomie,  zu  welcher  Sparte  auch  des  Niohtmitgliedes 
Hrn.  Pagentteeber'a  üiUlieAluDg  tb«r  den  hinteren  Oborioideal* 
Maskel  sa  reohneii  ist,  «liaaige  gWlOviMii  in  die.  Beihe  der  pliysi« 
kaUcch-oatuxbiatoriBoben  Yai:!kfig8  gMelli  wefAan  misMii ;  eadlidi 
anoh  die  PelKootologie  (KoUiker:  Uber  foieUe  Fifebe  eiis  den  elten 
TOtben  Seodatein,  Maller:  ttber  foeaile  Rbtnoeeroe-Knoobeai  8  e  b  e  o  k : 
Dber  Yersteinerung  aus  der  Sban  und  der  MnaebelkeUcfennstion  des 
Steigerwalds)  nicht  vergessen  blieb:  so  erscheinen  solchergestalt  in 
diesen  Vorträgen  die  sämmtHcben  naturwissensehaftUchen  Disciplinen 
vertreten  uikJ  dürlte  hierin  ein  ermuihigender  Beweis  liegen,  daas 
diese  Seite  der  Gesellschaft  eine,  wenn  auch  immerhin  nur  formelle 
Separation,  ein  prononcirteres  Aurtreten  der  anatomisch-medizinischen 
Sektion  aber  nicht  su.flUohten  braucht  und  wenn  genötbigt,  auf 
eigeneip  Fussen  zu  stf ben ,  der  billlireieben  Hend.  der  anderen  Seile 
wird  entb^bcen  könnenv 

Kanm  bedarf  ee  der  beioiideien  Brwftbnung,  daas  die  der  physi- 
kaltschen  Region  angehörigen  Yortrftge  durchweg  mit  Demonstrationen 
verbunden  waren ,  doch  verdienen  die  grosse  Suite  von  l'eLrefacten, 
die  Herr  Schenk  vory.eigte ,  die  Proben  gediegenen  Kupfers  aus 
den  Rocky  mouniaim  von  iHordamerika  ,  wie  v<)n  goldljaltt^crn  (^uarz 
ans  Californien,  vorgelegt  von  Hrn.  B  i  s c h  o  f f ,  wodurch  auch  die 
Oryktogaosie  zu  Ehren  kam,  die  fossilen  Nashornknochen  des  Hrn. 
Mttller,  endlieb  die  aablreiebeu  teebnologiiabeB  Präparate,  Torgelegt 
va»  Hrn.  W«f  aar,  beeondeie  BnrSbnnng. 

Diakussionen  fanden  bei  alT  diesen  Vorträgen  nur  in  sehr  spär- 
licher Weise  statt  und  auch  diese  wenigen  konnten  sich  nicht  zu  der 
Lebendigkeit  und  Wärme  jener  der  Vorjahre  erheben. 

leb  ka^n  diat^SdiUd^yrnifg  .nipbt  «abli^mti)  a)«ne  die  Bemerkung 
aoauftgaa,  da«  dareb  vebtera  dflc  orwibataa  Tarteige  einer  Ton 
der  OeeelUebaft  sieb  bei  ibrer  Gründung  gesetston  Aufgabe  —  Er* 
fi>rschang  der  natindilst9idsqb*mediaiaisQbea.  Verbttitaisse  too  Franken 

—  iu  einer  mehr  eingehenden  und  entschiedeneren  Weise  Genüge 
geleistet,  worden  ist,  ytrie  irüher. 
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Bs  ftlhri  ini«h  ddast  unmittelbar  zur  rahmenden  Erwftbnung  einer 
in  dieses  Gebiet  einschls^genden ,  uns  von  auswärts  zugegangenen 
Arbeit  des  gefeierten  KbrenmitirlicdeP  dt*r  Gesellschaft,  Professor'e 
Virohow,  ich  meine  Beiue  Beiträge  zur  Statistik  der  ßtadt  Wiirzburg. 

Auch  von  BMe/tet  Seite  her  aiiid  der  Gesellschaft  schriflltcfae 
Arbeiten  zagegangen ,  wie  von  dem  «utwArtigen  Mitgliede  Herri 
Kilte),  aus  de»  NaelilM^e  des  verBtorbeneii  MltgliedeB  Dr.  Hey- 
nanii,  Ton  Herrn  Dr.  Freuad  in  Breslnu,  Hemi  Prof  Iiuaefak« 
in  Tübingen,  Herrn-  Dr.  Steiger  in  Lu«em  und  Hm.  Dr.  9eliner> 
baek  in  Rotlieobtteli,  letttere  HittiieUung  vorgelegt  von  dem  Mit- 
gliede Herrn  Dr.  Vogt. 

III.  Von  den  Verhandlungen  der  Ge««'ll^rli;i)t  sind  im  Laufe 
dieses  Jahres  das  »weite  und  dritte  Heft  des  9.  Bandes  und  dua  erste 
Heft  des  10.  Bandes  erschienen;  das  zweite  und  dritte  Heft  diese« 
Bandes  befinden  siali  im  Drucke. 

Bekanntariaeaen  hat  die  QeeeUaehaft  in  ihrer  lettten  fahret* 
•Uaung  besohlosaea ,  die  Veriiand^nngen  vom  niehaten  Jahre  an  in 
einen  «lediolaiiahen  nad  einen  phj^MkalMienTheli  a«  scheiden  nad 
ersterem  mit  einer  grösseren  Ausdehnung  einen-  eigenen  Titel  ta 
geben,  so  daas  er  In  dieser  «erltndertoa  Gestalt  sein  Glflslc  auf  eigne 
flaust  versuoben  irtüge. 

IV.  Der  auf  Grand  unserer  Publikationen  eingeleitete  Tauseh- 
verkehr wurde  auch  in  dickem  Jahre  von  dem  Ii.  Sekretär  der  Ge< 
aeUsekaft,  Herrn  &o.sentbal,  mii  maaterhaHer  Sorgfalt  unterhallsm 
und  wurde  dar  gfMM  Umfang,  den  demibe  saü.eiaee  Haiha  itm 
Jahren  a^ganfHiiiilcii-,  der  GnsaHsahaA.  beraito  la  wiadatholftami  Mai 
detailllTt  bekannt  gegeben.  Mir  liegt  nmt  oh,  au.-atwlknflh^.'dwaa  iD 
dem  abgelaufenen  Jahre  abermals  mit  vier  Oesellschaftea.  ein  Tauaak- 
verkehr  abgesohlossen  wurde,  und  swar: 

1)  mit  der  physikalischen  Gesellschaft  in  Berlin  ; 

2)  mit  der  Soci^i^  royale  dö  Zoologie  in  Amsterdam ; 

3)  mit  deiti  Vfncin  fllr  wissensehaftlichc  Hoilkuiule  \n  Königsbeilg  \ 

4)  mit  der  lÄkrwr$  and  PkUoiophioai  SockUff  in  Manchester. 

y.  Auch  die  Samminngen  der  GeseUaehafI  haben  im  Laufe 
des  Jahras  einigen  Znwaeha  eriiidtaa  ulid  «war:  l}*die  BiUioMMk 
dureh  Gesehenke  der  Herren  MUgliedear  L.  Heffnar,  Ktflltkeiv 
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Rineeker.  Öchetik,  bchierüii  berg,  v.  Tröltsch  und  V'otji,  dann 
der  H<»rren  Dr.  AUstülteT,  Hirsch,  Faye,  Kr  atz  mann,  Heiiio, 
Frauke,  Mayr,  Politzer,  ScliuIIer,  Mess,  Oould,  Ullrich, 
lio^lfgerafcb/ and  Jacobi ,  Eoos,  Massonc,  ClaruB,  Payne, 
and  «idlioh  von  der  UniiveraiUU  Ühristianili,  d«m  ärsfcliebea 
VeretD-  ta  FrasJtfari  nftL  iind-idem  Kriegs n In i^tttri um  d^et 
y«  8t..n>a^ovd  ->AaevilDb  (vmiihiD.BlMiihl4M  wtHmik gioisaiiigste 
Owchcnii,  wfl»  ibr 'Qmlhaboft  tfeit  ihrem 'Bagtuhwi  idkmH,  ntmlioli  1 

sipi  Ricer  lo  the  parißa  Ocean  in  9  BtaHteD'  Q»d  prachtvoll  auBgu* 
statteten  QuarilmiidtL  11).  2)  Die  naturwisseDschartlichcii  SiUiitulyiigcn 
wurden  rermchrt  (lunh  eine  Reihe  von  Versteinerungen  aas  der 
BrauokohleDturuiaUoii  der  Rhön,  ein  Geschenk  des  Hrn.  i>r.  Pfriem 
in  Kimiogen^'  «od  durch  eine  weitere  Reihe  von  Petrefecten  aus  4i4hr 
ftktta'  umI  'dem- Steiger  iraAde,  ein  Ocsoiienk  dtoüerFB  flehen  Je. 

'  .  ♦ 

Vi; '  Oto*  OeielUcliefItketse  tMieiif^d,  fio  iat  der  'Stond 
dcMellpea-  Mbok  dem  won  IhM»  genehmigte»  Beriehle  des  Hepm 
Quastot»  Mgeodet .   

Akiivhartttitd  vem-  Veijahte  119  9.- 4%  kt. 

£iijuulniieti  der  Gesellschaft  in  diesem  Jahre  2(>3  tl.    0  kr. 
-        ■  '  bumma   382  11.  48  kr. 

üemmmtbetrag  der  Ausgaben     '  TM  fl.  23  kr. 

•    i-'  '     bleibt  ein  Aktivrest  von    138  fl.  ^  kr! 

Aasserdem  besitst  die  Geaellschaft  noch  mit  sq  4yi  pOt.  enge- 
legMt'8lMiimkii|yittt]  Sa  MO  fl.,  eornft  deftumtsiittiM  des  Yermögens 
dB6f  fll  TB  kr. ,  w«veii  Jedeeh  fioeh  die  tn  dem  nftehsten  Jabre  zur 
liMmsIdilQtig  kommetfdeii  s«raftiE%  Mek  Aktieii  ih  "ifinnma  SO  fl. 
hi'  AtHpeiAiiaag*aa'kommeQ  kMten.  • 

Sonst  sinq:  esi  irf^ie  sf'ni  1111  politischen  und  kHegerischen  Stürmen 
so  reichen  .Tiiiire  zicniliefi  stiUt;  bt'i  liUH  her  und  habe  ich  von  sons- 
tigen Ereignissen  nur  noch  Kines  und  zwar  ein  erfreuliehes  zu  er- 
wähnen. 

Yirchow'*8  Si^eiiien  in  noterer  Mitte,  seine  Oe^renirert  und 
Mine  Betkeilignng  an  der  dftzang  rem  11.  Jnni  werde  reu  elP 
ifeiMirv  dl»>26ageti«' MKnef'Mrmen 'und  raetlefleii  Theilnehme  ftkr 
fMste  4tos€inMh«fl  ■  «rar«!!',  die  'InAbMetMlere  seiiie  bedeutungsvolle 
MitwWkfffcg  M-der  4hril«ltang  derselben  kannten,  mit  Freuden  be^ 
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griiaöl  und  halte  ich  es  für  meine  Pflicht,  heute  bei  uaserer  10. 
Jahresfeier  im  Namen  der  Gesellschaft  dieses  Mannes  in  ehreoder 
und  dankbarer  Weise  zu  Licdenken. 

£rlaube  ich  mir,  noch  einige  Worte  anzutugeii,  ao  geschiebt  es^ 
weil  wir  heute  mit  der  F«ier  die  Jahreeabschlusses  auch  dea  Ab* 
lauf  d«B  «rata  Bmwuuhbm  ttwrdr  OeaaUidMil  feallieli  begebea. 

In  der  Tluil  leha  Jiilm  iind  eine  Behaue  Seit,  eine  ZeHiptane, 
die  dem,  der  sie  dnieblMifen  und  rOatig  bb  Ziete  enlangt,  neben  ge- 
•leigertem  SelbstgefHU  nud  efaieBi  gewiMen  Slok  in  der  Priüi  die 
OnranUe  fttr  eine  gedeihliehe  Zekaoft  Teriefht. 

Wenn  wir  una  einen  Augenblick  zurück  verseifeen  an  unsere 
Wiege,  wo  an  einem  trüben  Dezember-Abend  in  einer  noch  trüberen 
Loknlitüt  ein  Dutzend  Collegen  zuaamnienkamen ,  um  einen  Bund, 
einen  wissensehaftiichen  Verein  xu  grUoden,  in  einer  Stadt,  wo 
frühere  Versuche  der  Art  stets  fehlgeschlagen ,  wo  es  aucb  demak 
ttiefai  an  Zweiflern  fehlte,  die  ein  aohlechtes  Prognostikon  stdllen« 
in  einem  lehre  1848,  dee  mil  «einen  Welee  gsAmieltton  HoffiiVDgen 
filr  aleh  sehen  als  meibsi  omsn  gedenlel-  veiden  boiinle  <^  nnnr  4mam 
können  wir  ans  grnivliren,  denn  die  wenigsten  der  deiellgemChrtto«' 
der  heilen  den  lluth,  an  eine  Stellung  dee.Oeeeüieimft  «n  denken, 
wie  sie  uns  heete  entgegentritt.  •    -  • 

Schon  am  Ende  des  ersten  Lust  rums  wagte  der  damalige  Vor- 
sitzende, Virchow,  den  Ausspruch,  diisn  die  phjraikalißch-medizinische 
Gesellschaft  in  dem  abgelauüeoeo  ^eUraum  mehr  geleistet,  als  mauche 
Akademie  in  Decennien. 

Und  mit  welchen  Mitteln!  Meine  HeiMQ,  8ie  kennen  die  Gering« 
ftigigkeit  deraelheii  im  YerbiUniM  na  den  uM;rofgest«Bli;|en  A«f> 
gaben  und  kauin  müekte  eine  nns  verwandte  SpeinWIt  «eniittHMi»  4iß 
Ulwr  weniger  eu  verfkgen  hbtte.  .FreiHeb  baftn  die  >-Qeseüfeha#;  aar 
Zeit  sieh  der  l>esonderea  Heid  boohstebeader  Personen  und  Behörden 
nicht  rühmen  und  was  wir  sind  und  erreifsbt  •  haben ,  veKlnnken  wir 
einzig  und  allein  der  eigenen  Kraft  und  dem  eigenen  Sttekel. 

Unter  solchen  Umst&nden  kann  die  Gesellöchail  lillerding»  mil 
einem  gerechtitrtigtcn  Stolze  auf  die  Errungenschaften  diesem  ihres 
ersten  Decenniumä  blicken.  Heieht  doch  der  Kreis  ihrer  Mitglieder 
weit  Uber  die  Grenzen  Deutsoblands  hinaus,  steht  sie  doch  dninb 
Austausch  ihrer  Verhandlungen  mit  mehr  «ils  70  gelehrten  Körpei^ 
Schäften  in  awei  Welttbeibin  in  Verbindnngi  velll.deA  «ine  «ter> 
flaehliebe  Darshcieht  des  Inballki  def  in  mwegan»  wisamisabsftKelte« 
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AbendsitKongen  abgehandelten  Oegenst&n de  deutlich  nach,  dass  kaum 
Ein  diö  gelehrte  äritlichö  und  naturforschende  Welt  während  dieses 
Zeitraum»  bewegender  Gegenstand  unberücksichtiget  blieb,  dass  viele 
derselben  in  eingehender,  einige  sei  bat  in  abschliessender  Weise  be< 
•piodieii  WBJiAen  und  ¥«&  um  allen,  wer  wollte  in  Abitde  BteUen, 
B'ie  er  10  manche  Anregung,  f«  «eitarea  Fonehwugca,  so  oiaMhe 
lUicvDgi.  vmrisMter  FioWeme  At»  diflMn  Bi«iM«i  mift  hinweg- 
gammiiiil    •  < 

Bo  tirfir^ulMk  .M-  Ar  wMk  Ist,  4Miailii«rdff(ntli«haiit»H|wiBebeny 
•p  flukhm  mloh  doek  wmIi  eise  innwa  SteoM,  Ihaen  ■ranmlbB,  8i« 
mdohten  unsere  OeseUsebaft  niehi  im  tigern  Port  angelangt  wilhnen 
und  ihrer  nun  erprohtea  Lebeusfahigktiit  zu  sehr  vertrauend,  einer 
geiabriichen  Rulie  und  Apathie  sich  hingeben.  Ist  doch  oit  in 
neasehlichen  Dingen  eine  gewi»öe  Stufe  leichter  zu  crkUmmen ,  ein 
Ziel  leichter  au  erreichen,  als  das  Errungene  festzuhalten.  Darum, 
mußim  Herren  9  geben  wir  ihm  keinen  XUneiooeii  hkL  üech  einem 
peeelMH.AiiMtvttigim  den  enten  Jahren,  aolmeUBm  Zeweeh»  ee 
HilgMei*»  eeUieieker  md  eifriger  Thelliialuiee«  ««aerea  8iie«BgeB^ 
ImÜ'  JteMivbMelieter  Aufeiwiderlblge  In  der  YerMeotlichQttg 
uneerer  Yeifce»dhingen.ri»t  i»  illen  dleeen  Dingen  ein  Homeot  des 
Stillstandes,  der  Ersehltfffung,  des  vahigefl  Behagens  eingetreten. 

Sichtbar  wurde  diess  vor  Allem  durch  die  Abnahme  jener  Leb- 
haftigkeit und  Erregbarkeit.,  weleheden  wissenschaftlichen  Di^kuj^sionen 
in  froheren  Jahren  ein  m  warmes  Colorit  verlieh  und  deren  das  ab- 
gelaufene Jahr  nicht  eine  von  Bedeutung  aufzuweisen  bat.  Aller- 
dings dürfte  ein  gceaaer  Tlieil.der  in  dieser  Beziehung  Wmmend  wirken- 
4en  ümehen  in  uafanat%en  (Mmattra  YerbtÜtttimeB  se  anehen  sein. 

A»  nehmen  die  poUtkiehett  BMigniete  dieees  Jnlkree  eneh  -  die 
Anftneiimemlieit  der  geiehrtno  Belsler  vieUhek  in  Anapnieh  und 
«tMten  nbriokead  nnd  servtvenend.  Hei»  als  des  noeli  mttekte  die 
eetion  ver  eeeln  -  Jeltren  von  4mm  denmligen  Vorsiteenden  kervor- 
gehobene  geringe  Theilnebme ,  ja  die  Gleichgültigkeit  der  hiesigen 
Bevidkerung  gegen  unBere  Gesellschaft  als  Henitmint;:  für  weiteren 
Aufbchwuni:  7u  bezeicih uen  s(!in.  und  wenn  diimals  nach  erst  vier- 
jährigem Bestände  Anlaafs  i.ü  einem  Ausspruch  des  Bedauerns  in 
dieser  Beziehung  gegeben  war,  wie  vielmehr  beute,  wo  naeh  zehn- 
jährigma  Wirken  ea  uns  noch  eben  an  wenig  gelangen  ist,  des 
InimwiB  der.  Bwaohner  iueeiger  8tedt  in  •irgend  wnfimekmberer 
Weite  in  erregen.    Wir  werden  aueh  heute  noflh  ignorirt  und 
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Wttrrtbnrf^s  BevAlkeruttfi:  flieht  nm  ii6«h  eh^n  m  fferne  wie  damal«. 
Unter  circa  80  MiigKedcrn  belinden  sieh  kaum  10,  die  nicht  durch 
iliren  Stand  und  Beruf  bereit«  in  die  Kategorie  der  Naturforscher 
und  Aerzlo  gehören.  Den  l-iewolmern  der  herühnitcn  Krankenstridt 
näher  zu  rücken  wird  uns  erst  dann  gelingen,  wenn  die«clb<'i>  D^cb 
ihHm  rerechiodenen  Ständen  in  unserer  OeMltieliftft  werden  vertreten 
9e\n^  w&hriood  ans  selbst  die  Erraiohang  unserer  A«l|g«bd  ila«ii  nebt 
als  £iner  Riehtang  hin  hiedureh  wesentlieh  erleiolitett  werädii  tAMtol 

Ea  lBhIt  eben  in  4e&  ItMoMen  dedtMi««  '&ma4en  an  Jeoen  ia 
eioen  g«mw«n  PüsbigtiMil  woiwIadM  uad  detvlmlb  ttudli  offflr 
berellm  QaieiMinii^  wie  ar  in  indem  Ijüi^crn,  grossariig  vor  Alle« 
in  England^  hervortriti  Dotifc 'Wird  die  UntersihiEutis:  and  lebhafte 
persönliche  Betheiligung  an  einem  Unternehmen ,  wie  das  unsere, 
von  nlien  den  gebildeien  Kreisen  angehörigen  Personell  als  Bbreo* 
Sache  betrachtet. 

Aus  nehrfaeheD  GrQiiden  muss  auch  die  stets  seltner  wwditds 
Brs^eiDttng  eines  tohr  respektablen  Tlieils  derOeeellsebaft  in  nnsent 
Biftsnngea  beklagl  «iratdeto.  JiAellfett&  m  die  H«it«B  iprakHaehwi  Aenfei 
Aber  iioh  gewihnen«  können,  nnob  dnn'  aileiünge  eift 'enfteibenim 
Mühen  dee  Tagee  ibre  «bcnidliQlie  Mutie;  »nMmÜttiNilt  lia  fgegm- 
seitigeni  Knteen  nsd'Frelniiieii,  in  nneeier  IHtie  td  vebbringen. 

Endlich  Ist  wbbi  m  gewUrUfree',  deis  der  deeNeh  tob  Ifansa 
gefaeste  BeBchluss,  bcziigUch  der  getrennten  Herausgabe  unserer  Ve^ 
handlungen  ein  neues  Leben  gerade  in  diesen  Theil  uDserer  Thätig- 
keit  zu  brine^eu  im  Stande  seui  wonlt»,  und  indem  ich  diesem  Unter- 
aehmen  ein  frohes  Gedeihen  wünsche ,  glaube  ich  die  Besorgaiw 
jener  nicht  theiien  su  sollen,  welche  hierfai  das  Auftauchen  eiMr 
^wieapiatigkeil  in  der  Qeeeilaehaft.  eine,  Avi  von  i^knimieMis  er> 
Uieken  wpllen.  Da^  0eflliil  der  BnMimengebOrigkeiiy  Jeaer  Em- 
pbra«iou0elil  die  Fmehi  sefanjttktiBen  gtaeinMhkftUeken  Wk- 
kent  wiad  in  maä  lebendig  bleÜNn/  wier  er  demv  «mIi  flir  d» 
Wohl  dei  Ganten  onerlttaelteh  iat  Br  wird  auöh  jene»  EnperiMset 
überdauern ,  wir  werden  Eins  sein  und  bleibeo,  und  in  dieser  Be- 
ziehung; glaube  ich  hier  zum  Schlüsse  duran  erinnern  7.u  Hollen,  da*** 
es  heute  g^erade  vier  Wochen  sind,  daes  durch  alle  deutpch»'  0«yer» 
eine  freudige  Bewegung  ging,  die  ausser  der  begeisterten  Huldigung 
fttr  einen  Liebiingsdichter,  die  Wahrheit  als  unbestreitbare Thatsaebe 
ans  Licht  brachte,  daaa  deutaelie  üinfaeü  niw  in  deutMher  WIM- 
ieabaft  ea  Anden. 
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Herrn  Di*.  Samuel  liaiii^  lleymann, 

k|^.  niBderiändfselter  Obentabflint,  gestorben  in  WOnbnig  au  7.  FtHmui  1859. 


Die  Oesellschaft  hat  es  sich  zur  i^Üißhi  gemaoht  ^  tun  Schlüsse 
^edßä  GeaeUschafujabres  den,  im  Lawfo  desselben  ihr  duroh  den  Tod 
«Uliiiteae^  Mitglieder»  eiaea  kimen  Nachruf  %ti  widmen. 

80  MierkenneBSwertli  und  ftektor  Eumanittt  entipreehead  diese 
Yoa.  der  Geselbeheft  edqptirte  Sitle  eiveheiiil,  lo  niiM  et  doeh 
•adeveneUs  tief  beUegi  wezdeo,  ao  dem  KetUigen  Akeod  sieb,  swei* 
inel  an  die  Btflillung  dieeer  Pflieht  gemebiii  au  teban.  Die  awef 
wfthrend  des  abgelaufenen  Jahres  aus  unserem  Kreise  abgerufenen 
Mitglieder  siud  die  Herren  Dr  II  e  v  m  an  n  ,  k.  Ober-Stabsarzt  in  nieder- 
Tändischen  Diensten  und  Dr.  Haag,  prakt.  Arzt  duhier.  Bezüglich 
des  letztern  hat  der  II.  Sekretär  der  Gesellschaft,  Herr  Dr.  Rosen- 
thal, sich,  der  Aufgabe  unter&ogen,  eine  gedrängte  Sleiase  seine« 
Lebens  und  Wirken«  aa  lieforDi  Ittr  dea  fivttevea  hat  der  Unter* 
aeiebnete  diese  ftbemommeni 

S.  L.  Hejmann  warde  am  fll  Mai  1804  aa  Dteto  ta  Nasoan  ge- 
boren, woselbst  aeia  Yaier  als  Kaaliaanii  aiMstg  war*  Mne  Oym- 
nasialatndien  maebto  er  aa  der  Aaetalt  aa  Hadamar  oad  sfiiAer  aa 
jener  zu  Glessen  und  besuchte  nach  erlangter  Maturiiät  die  Hoch- 
schuleii  zu  Giesseu,  Bona  und  Grtttingen  ,  um  sich  in  der  von  ihui 
zum  Lebensberuf  e:ew{lhlten  Heilkunde  auä^tubilden.  ~  Der  Gedanke, 
Überseeische  Länder  zum  Sohauplata  seiner  Thätigkeit  su  machen, 
beschäftigte  ihn  sehen  damals  und  nach  sorttckgelegten  Universtt&ts- 
Studien  meldete  er  8iob>  kaum  23  Jahre  alt,  fUr  dea  Mediafioal dienst 
ia  Jiiede¥^discb-U«eB,;  Weida  in  UeUaad  aoAiBMiea  Air  MUiür- 


Digitized  by  Google 


LiXXII  Ofldacbtaissrede  auf  Dr.  HajnaAoo. 

Amte  3.  KImm  ingdhiMB  und  tnl  einige  Monate  spiter  (Herbtt 
1828)  in  derEigeniolinft  eines  Bateillimrarstos  die  Rebe  neeh  Javm  mo. 

Das  ihn  nach  Ostindien  überführende  Schiff  legte  14  Tage  an 
der  Capcolonic  bei.  Hey  mann  lernte  hier  Fräulein  Elisabeth  Hnb* 
lutzel  kennen  und  entschloss  sich,  dieselbe  zu  seiner  Lebens- 
gefUhrtin  zu  machen,  ohne,  bei  der  Kürze  der  Zeit,  vorher  die  Er- 
laubniss  der  holländischen  Regierung,  wie  vorgeschrieben,  eingeholl 
au  haben.  Hieraus  erwuchsen  ihm  bei  seiner  Ankunft  in  Batavie 
viele  UnanaebmIiehJieiten ,  bis  es  ihm  geleog«  eine  naehtriglicbe 
6ttUiei88Hng  der  geeoUostenen  Ehe  ausnahmBweue  u  eilaogen. 
Ancb  andere  Umstihide  wirkten  ein,  um  dem  von  dem  Anbliek  der 
Iropisoben  tf «tair  miohtig  «friffflMn  >iogen  AiiUimBliqg  den  Be> 
vei»  ttt  liefern  I  dam  aioh  nieht  nngeatraft  nalsr  Palmen  «nndebi 
laase. 

Es  war  nftmlieb  gerade  damals  der  sogen.  JfaTakrieg  (Krieg  mit 

dem  mächtigen  Häuptling  Dapo  Negoro)  in  vollstem  OanLe  und  die 
Verhältnisse  in  Batavia  hiedurch  mannigfach  alterirt,  was  fUr  den 
Neulinfj  fias  Sichzurechtfindeu  in  «einem  neuen  Berufe  und  im  frem- 
den liftndü  um  so  sclnv  irriger  machte. 

Nach  kurzem  Autenthalte  in  Batavia  wurde  Hermann  nach 
Magellan ,  dem  Kriegshauptquartier  entsendet ,  wo  der  angehende 
Militärarzt  binnen  knrser  Zeit  so  erspriesKebe  Dienste  leistete,  dam 
die  BegieroDg  ibn  naeb  8ametmng,  dem  Haiiptplatie  der  aweiton 
HilitirabtbeUang,  versetate ,  um  seiner  Geaebiekliebkeit  und  seinem 
DEenstefUftr  einen  noeb  grtaeien  Witkungekreis  sn  TeraebaflSm. 

Hier  nun  wirkte  He j mann  mebr  denn  8  Jabre  —>  mH  nor 
knraer  Unterbreebnng ,  indem  er  a«f  einige  Zeit  naeb  Japava  ge« 
sendet  worden  an  dem  grossartigen  Hauptsp^tele  ^on  8amarei) g, 
wo  er  vielfach  Gelegenheit  fand,  die  Krankheiten  der  Tropen  an 
Europäern  und  Einheimischen  zu  beobachten. 

Tm  Jahre  1838  \\iini(»  er  nach  lintavia  zurückberufen,  um  dns 
nach  niederländischen  Gesetzen  für  das  Avancement  zum  Regiments- 
Arzt  auch  heute  noch  erforderliche  Examen  absulegen,  welches  er 
mit  so  glänzendem  Frfolge  bestand,  dass  er  eom  Obirorgien-Mi^r 
aTaaeirto  and  am  Henptepital  zu  Bataria  angeatalH  #nrde.  In  dieser 
Stellung  war  Hejmann  4  Jabre  hinduveb  fhftttg  ond  vtelftieh  bc- 
mftfal,  an  dem  gedaobten  Spitele  VetbeaseMngdn  naeb  ded  versebte- 
denttea  Biebtongen  bin  etenrfikren,  wae  ibm  tmeh  Bekim^fbng 
maaeber  SebwMgkelten  gilang.    Atteb-vetOffnitliebte  er  damah 
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soboi)  ein«  BrosohUre  Uber  Tropenkrankheiten.  Naeb  dienet  Seit 
ward  er  xum  diri^irenden  Sauitats -Offizier  befördert  und  ihm  die 
ärztliche  Ueberwachung  der  Insel  Sumatra  mit  Anweisung  der  Haupt- 
stadt Padansj  hIs  Btondplata  anvertraut,  in  welcher  Stellune;  i'i^  ili^n 
möglich  wiiftdei  <lurch  öfters  wiederholte  Inspektionsreiien  nach  dea 
v^fMki^denea ,  auf  dieser  Insel  gelegenes.  NiederlawiMigeB  diem 
latomitate  Itand,  «toine- Btwohaeiv  Ahd  &^tma  ua4  CnakheilsD  der- 
selben näher  kennen  lu  lernen  und  Jene  Erfahrungen  n  muMln, 
dieser  Uie«lireH«<  in  Miim  in  dec  Mille  imtew  QmtXMtih  ge- 
hallaaea      Vertilge«  niederieglet 

Er  Mar  nun  so  Ifni^e  im  Dienste,  dass  er  Anspriiche  auf  einen 
zweijährigen  Urlaub  machen  konnte,  der  ihm  denn  auch  gewährt 
wurde,  woraufhin  er  im  Jahre  nach  Deutschland  zurückkehrte 
und  daeelbst  im  Kreise  seiner  Verwandten  während  zweier  Jahre 
dem  lange  entbehrten  Oennsee  eikiee  glttekliehen  Fsmiltenlebens  sieh 
hingeben  koMiie^ 

Nach  Ablauf  dieser  Zeit  nach  Batavia  zurückgekehrt,  wurde  er 
von  einer  geffehrli eben  und  ßchmerzlicben  Krankheit  bcfullen,  wahrend 
welcher  ihm  die  liebevolle  und  aufopfernde  Pflege  seiner  zahlreichen 
Freunde  allein  einigen  Trost  zu  gewähren  im  Stande  waren. 

£s  wqrde  ihm  <|^>)«  4ie  prpyif^i^is^et  äratltohe  Direktion  der 
ersten  Hilitürabtheilung  Java*8  ,mit.  Anweisung  Batavia's  als  Stand* 
plats  Obertragen ;  aber  sehen  wenige  Jahre  naehher  (1848)  ward  er 
von  der  Regierung  durch  die  Ernennung  zum  Inspektor  sttmmtlicher 

Civil-  und  Militärspitäler  des  indischen  Archipels  mit  Ausnahme 
Java  B  ausgezeichnet,  in  welcher  Eigenschaft  er  die  Inseln  Celebes, 
Amboina,  Banda,  Ternate  u.  A.  besuchte.  Auf  dieser  Reise  gelang 
es  ihm,  mehrere  warme  Quellen  zu  entdecken,  Leprosen bäi^er  theils 
neu  zu  errichten,  theils  sehon  tiefgehende  ;irieder  in  Stand  sa  setien, 
die  Poekenimpfung  unter  den  Bing^bornen  j^er  Intel  einzuführen» 
die  bis  dahin  hftuflg  von  mttr^^riaehan  ^lattern-Epi^lemien  waren 
heimgeeueht  worden. 

Nach  Vollendung  dieser  Jahr  und  Tag  dauernden  Inspektions- 
reise verhitigte  er  seine  Pension  ,  wuzu  er  im  Hinblick  auf  seine 
20  jährigen  in  den  Tropen  geleisteten ,  erspriesli4,»hen  l>ie;iste  voli- 
kpmmeo  berechtigt  war. 

.Es  wav.aber  im  Oivndg  nMlIdiam,  niehi  'daaa  HejmnaD, 
4w  die  TMltlgika^  liebt«  nndienebiei  .aelaen  Wutmagakidainati  b«p 
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kommm  IriUto,  äueli  aMt.  4W  CNiioiacdit  na«li.       fleiwMh,  wtt 
denselbeii  m  ditaen  Mnli  TPfanlmtp,  soiidiini  eiWM  AaderM. 
Wb  U/t  «beB  keftie  to  soUmi«  Onehetnung ,  da««  Männer,  die 

Etwas  geleiBtet  haben,  hei  aller  Bescheidenheit,  au  der  es  auch  dem 
Versturbenea  nicht  fehlte ,  im  Bewusstsein  ihres  inneren  Warthes 
BU8  einer  sicher  sehr  gereehtfertiö:tpn  Selbfitachtuiig  es  nicht  erlragen 
können,  wenn  ihata  jüngere  oder  weniger  beftiiiigto  Ckdl^ea  to^*» 
aoigen  wenden. 

Das  «btr  drohte  HejmanD.  Ein  jüngerer,  unter  ihm  »tekemlef  ' 
Ant  toUte  »m  Obentabiant  befita4«rt  «od  Htm  vAmntUAh&t  vofge» 
setii  wecdflik  Dias«  l(rWuuig  .|u»ab  .ffejMun  jiMfit  -  varwindflo 
iioid  «nohfe  mm  di^en  Ocmide  un  wfiu»  ^mimomwg  iiMk.  8i« 
wmde  Iht^  U  dor  ejbnm^pUiftBi»  'ü^eiMi  w  .Thfif.  In  Aoavketuiwv 
ifioer  yfidifotto  anMipia«  »fc«^da;  Mlls  ^oO'  QpUMd.  sw  Bltt« 
d«f  kgl.  fiitderiän<Mi<o1itii  Ldwenordea»,  nMbdem  «ehon  frttker  seine 
Brust  mit  dem  Verdienstorden  ftkr  20jährige  treu  gt:ieibtetü  Dienste 
war  geziert  worden. 

Heymanu  kehrte  nun  nach  Europa  zurück  und  verlebte  einige 
Jahre  in  seiner  Vaterstadt  Dietz  im  Unigange  mit  einigen  .luj^end- 
freunden  und  Verwandten  und  siedelte  hierauf  nach  WUrsburg  UboTi 
ttm  die  Studien  seines  einzigen  ihm  gebliebenen  Sohnes  tu  aber* 
wachen,  der  sich  der  Medizin  widmen  wollte  und  nach  Vollendmig 
•einer  Studien  und  hier  erlangter  DolLt^rwfirde  in  russische  Hilitir- 
dienste  sieh  begab,  in  denen  er  sieh  Jetat  noeh  befindet 

Ktfta  nachdem  Hejmann  äeinefl  Wohnalta  hier  anfgesehlagen, 
meldete  «ieh  derselbe  tur  Auftiahme  in  unsere  Cfesellschafk,  wel- 
cher er  dann  vom  Tage  seiner  Anfoahme  an  alt  eifrigstes  und  selbst- 
thätig  mitwirkendes  Mitglied  angehörte  —  fast  möchte  ich  sagen  bis 
zu  seinem  Tode. 

Nur  selten  fehlte  er  in  unseren  Sitzungen ,  nahm  auch  an  den 
Diskussionen,  wie  an  unseren,  dem  geselligen  Vergnügen  gewidmeten 
Zusammenkünften  regen  Antheil  und  seine  Abwesenheit  bei  unserer 
letzten  Jahresfeier  war  bereits  ein  Zeichen  schlimmer  Vorbedeutung 
beaOglich  »einer  CNwundheit. 

Sehen  seit  einiger  2Seik  fnUle  «ich  Hejmann  nnwelkl,  ein 
Leiden,  M  thtt  fteUhdi  qnüle,  irar  eine  Tdn  seinem  hidiwhen  Auf* 
enthalt  her  datirende  seorbnliaehe  SimMU.  Br  war  Jbrigens 
Maanea  genug,  sieh  dber  dieae  klein«  Miere  an  eriMlven,  nie  er  aa 
flnda  voiigen  JahMaVon  einem  eaMratifli  naehl  (^roaea' Vortfehiitte 
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machenden  Unterleibsleiden  heimgesucht  wurde,  dem  er  am  7.  Feb- 
ruar ds.  Js.  erlag. 

Schon  oben  wurde  der  flchriftstcnerischen  Thätigkeit  Hey- 
mann 's  gedacht  Ausser  einer  noch  in  Java  veröffentlichten  und 
später  auch  im  V.  Band  unserer  Verhandlungen  publizirten  „Dar» 
Stellung  der  Krankheiten  der  Tropenländer^  erschienen  von 
demselben  noch  einige  Fi^tUmmä^  riton  Theil  in  Virchow^s  Arebiv 
(Baad  16,  Fall  toh  Le^ra  iubtrcy  Uber  das  Wesen  des  Beri-Beri) 
Bam  Theil  in  unseren  diesjtiirigen  Yerhendiungen  (Fragmente  Uber 
ostindisehe  Jt^m^iMkl}.  Wb  Ailieit  .abtr  ütaij^lBtaiikheiteii  fand 
ihren  Weg  aneh  in  firansteisehe'JoonMle  CQaum  kMomaiJ, 

Werfen  wir  nun  noeh  einen  Biiek  anf  den  rei»  mensehliehen 
Werth  des  Verstorbenen,  auf  den  lojalen  und  ebrenwerthen  Charakter 
desselben,  auf  seine  liebenswürdige  Anspruchlosigkeit  und  Bescheiden- 
heit, endlich  da»  herzliche  Wohlwollen,  mit  dem  er  uns  Allen  ent- 
gpffenkfim  ,  verbunden  mit  einem  Zug:  achter  .Tovialiliit ,  die  er  bis 
zuletzt  sich  zu  bewahren  wussle  —  nun  so  dürften  hierin  eben  so 
▼iele  Bürgschaflen  daAkr  Usgeo,  das»  das  Qedlkcbiaisi  att  ihn-  nicht 
ao  haM  wb  Ihren  fienmi  entweiehaa  wird. 
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Joseph  Haag  itt  geboren  sa  Regen^burg  aiii'16.  November 
1810  als  der  Sohn  de«  8t»bB«nito«  Dr.  Jakob  H»»g.  Sohoo  in 
seiner  Jagend  seigte  er  hervorragende  Geistesanlagen  und  besuehte 
in  Begensburg  die  Lateinschule  und  die  drei  nntem  Klassen  des 
Oyrnnasiums.  Im  Jahre  1837  kam  er  mit  seinem  Vater,  der  hieher 
▼ersefst  wurde,  in  die  hiesige  Stadt,  woselbst  er  nach  dem  Besnehe 
der  Oberklasse  des  hiesigen  Ojrmnaslams  im  August  1828  das  Abso- 
lutorium  erhielt. 

Er  bezog  darauf  die  Universität  dahier  und  wurde  am  4.  Nov. 
1828  unter  dem  Rektorale  des  Herrn  Professor  Heller  imrnntrikulirt. 
Nachdem  er  im  Jahre  1828'29  thcils  allirpmeine  theil«  zum  Studium 
der  Medifin  vorbereitende  Wissenschafcti  gehört  hatte,  ging  er  im 
Jahre  1829/30  zum  eigentlichen  Studium  der  Arneiwissenschaft  Uber.. 
Die  vortreffliche  medioioische  Schule  bot  dem  strebsamen  Studierenden 
Gelegenheit  genug,  steh  Air  seinen  kftnfligen  Beruf  tiiehtig  aussa* 
bilden.  Haag  benfitste  diese  Gelegenheit  mit  Eifer  und  Nntiea, 
fireqnentirte  die  Vorlesungen  der  Hemm  Mfins,  Frledreieh, 
Pickel,  Ruland,  Sohdnlein,  Teztor  und  d^'Ontrepoat  mit 
grossem  Fleisse,  hatte  vom  Jahre  1892  an  ausser  in  den  Kliniken 
und  der  Poliklinik  (unter  Fuchs)  auch  durch  seinen  Vater,  der  in 
seiner  Eigenschaft  als  Stabsarzt  das  Militarlazareth  und  au(  h  sonst 
in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  eine  ausgebreitete  Praxis  zu  be- 
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wotgßQ  bfttte  vm4.  'bt  bei  teiMB  KittalMnlMtttdlie»  li|i«flg  beglei- 
tete, Oetegenheii  genug,  sieh  fUf  des  pnktiaebe  Leben  tlldttig  bm* 

lubiiden.   Der  Erfolg  bewies,  dass  er  es  mit  Nutsen  gcthau. 

Nachdem  er  im  November  1833  nach  vierjährigem  Stutlium  der 
Medizin  sein  Examen  wemaoht  und  am  29.  November  unter  dem 
Dekanate  des  Urn.  Huland  und  unter  dem  Vorsitze  des  Hrn.  Jäger 
pfooiovirt  hatte,  trat  er  im  darauflfolgenden  Jabra  IfiM  eine  grössere 
wiesensohaftliche  Reise  ao,  die  er  auf  die  Dauer  voa  awei  Jahren 
auadabnta.  fir  baauclile  atiai»t  Fark,  wotalbat  «r  ynm  Auguat  1884 
bis  Febvttar  1886  dia  KltQikan  dei  Heties  Alibarl,  Gbojiel  and 
Rioord  freqaentirte,  ging  daan  aaeb  Moatpalliar,  woialbat  er  aeba 
Moaata  rarbKeb  and  die  Kliniken  der  Herren  Broaeonet  und 
Serre  eifrig  verfolgte,  machte  einen  4w5chentlichen  Abstecher  naeh 
Algier,  uüd  ging  bodaim  nocii  für  die  Dauer  von  5  Monaten  iiach 
Strassburg,  woselbst  er  gleichfalls  die  Kliniktn  besuchte  und  zu- 
gleich in  dem  nahen  Kehl  eiaigeTage  in  der  Woche  einen  dortigen 
prakt.  Arzt  hei  seinen  Krankenbesuchen  begleiütete. 

Im  Juai  ld3d  kehrte  er  oaoh  Warsburg  EurOck,  maebte  dann 
im  Jali  dhmä  Jabree  ia  Bamberg  die  doiioiala  votgaeebriebeae 
Probe-Belatio^  genanatef  praktieobe  PrOfang^  datgkdeban  im.flerb^ 
dewelben  Jab^ea  den  Skaats-Coneara*  Er  ging  ana.nMb  aaf.mebre 
Hoaate  neeb  HQnebea,  inr  Beebaebtaag  der  Cboleraf  von.  welaher 
Krankheit  Manchen  in  jener  warn  BrateaoMle  beit^gaBoabi  war. 
Vou  dort  2.urlickgekehrt,  trat  er  seine  äulbätötäudige  llratiiohe  Wirk- 
samkeit in  hiesiger  Stadt  an,  nachdem  er  unterm  12.  Dezember  1836 
die  Krlaubniaa  xmt  AuaObang  .der  «^r^tUcben  .Fxaxis  dabier  erbaiten 
batte.  — 

Jetat  wer  der  Zeitpunkt  fUr  Haag  gekoquaeai  die  FrUohtd  seiaea 
Fleiaaea  au  tonteau  Bald  gelang  ea  ibm  eine  anagebreitele.  aeböne 
FreKia  an  erlangan,  weloba,  naob  dem  im  Jabra  lBi8  aririgtert  Tode 
aamea  Yateui  in  der  Stadt  wie  auf  dcflV  Lande  aoeb  badeataad  aa* 
oabm,  Br  war  .ein  geaebtelqr  .ei«.]|l«ater  der  Meaaebfinfmad* 
liehkelt  and  OollegiaHtlU,  und  daber  vom  Publikum ,  wie  aelaapi 
Col legen  gleich  hochgeschätzt.  Im  Jahre  1839  verheirathete  er  aieb 
und  führte  als  Gatte  und  Vater  das  glücklichste  Familienleben.  Mit 
den  Wissenschaften  fortschreitend  machte  er  auch  als  vielbesch&f- 
tigtar  praktischer  Arzt  sich  mit  allen  wichtigeren  neueren  Erschein« 
«Bgea  im  Gebiete  der  theoretischen  und  praktiscbe&.MAdiain  :a#5vabi 
ala.allgf^il^aar  ivmaaiiiatia^er  BtttdieB.b^kfiiiit«     .  .:     i  ; 
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U  ditt  phjnilialMi-aMdhii&iidM  QflMllMluift'  ttH  im  tm&t 
Jahre  ihiwi  Bastelil»!»  citi  mm4  wurde  an  la  NoTMDber  MO  JÜlgKed 
derselben.  Er  bneebie  tie  ieinig  ead  fcelMligCe  siiMi  'eii'  mebree 
DiieonuHM  lieMode»  jpnJBtiMher  llater  lebbeft 

LHenrtfleh  bat  er  tibb  ki  medleiabebea  Diagea  aiehl  bestflillligl 
Er  führte  genaue  und  atwfbhrlithe  T<igebQ«lier  aber*  die  von  iliai 
behandelten  Fälle  und  summeite  so  scliäUbarcs  Material  fiir  spätrf 
vorgehabte  Arbeiten ,  das  er  fiber  leider  nicht  mehr  verwerlhen 
konnte.  Laitu^jahrige  llranklieiteu  -suchten  iliti  im  schönsten  Mannes- 
aher  heim  und  der  frUhe  Tod  entrias  ihn  im  4^.  Lebemjahre  seiner 
aogasitesgfea  tiad  aageilMeiehen  Wirksamkeit. 

B^hon  in  seiner  Jagead  '«ad  auf  der  UnivertiUU  ia  pöUtiecbea 
aad  feligUlfea  Fragen  der  fretoiaaigen  fUehtaag  augethiaa«  -eat- 
wiobella  er  iai  Jahra  ISM  eiäe  grbsM  TbüijBkelt  im  ftaae  dea  aaf 
fteislniiigBlar  Baiis  raheadea  geniA«ft|gtett-Fbrtsehrllle«  and  betheSigte 
iieh  auob  lebhaft  an  dea  BwIrabiBgeB  sa'  Relbrdi^  in  d«r  'BteUang 
der  Aenste  in  Bayern.'  lihrlieb'aiid  offen',  fPie  e^  ia  aelnenr  ^ganvea 
Wesen  war,  arbeitete  er  mit  aller  SnBfl  fSr  sein^  I^eee,  «eheate 
keine  geistige  uud  kürperiiche  Anstrengung,  scheute  selbst  nmtrrielle 
0|)fer  für  dieselben  nicht,  verschmähte  aber  jede  Auszeichnung^  so 
da»»  er  verscliiedene  Wahlen,  für  dir  er  iiIh  lu  rvorrai^M'nder  Candidat 
in  Vorschlag  war,  von  sich  abwandte.  Er  begründete  in  dieser  Zeit 
ftkr  Beine  Tbitigkeit  sogar  ein  eigenes  Organ^  die  fr&nkisehe  ZeHang, 
die  er  mit  grossen  Opfern  an  Zeit  und  Geld,  swei  Jahre  lang  ved^ 
girte.  MaalMlMn  er  bei  Tilge- seinen 'fiemftgesefaifkra  obgelage»  im-, 
aiMtala  «r  ganse  Httehte  htadafeh  aa  ]peliti«ehM\AiiAMaM,  wobei 
er  anhaltend  eine  beionders  «larke  Sorte  Cigarren  raadbte. '  Sie  avf 
df«M  SSaü  iat  der  Anibng  tetnar  »ehtjihrigen  SraAhtiell,  die  taletift 
ii*aan  T&A  haiMfllhrte,  aaiMkaafUiiwi.  lEireifellM  itar  ia  dfeter 
P^Briode  der  aagestrengten  berodioben  and  Hterariieben  Thttigheil 
verbunden  mit  geibtigen  Aufregungen  und  anhaltenden,  sehr  an- 
stren Steuden  Nftchlarbeiten  mit  dem  gleichzeitigen  Rnuehen  bcsiniders 
starker  Cigarren  der  Grund  zu  einer  Uel>erreizuug  des  Gehirns  ge- 
legt worden,  die  sich  zuerst  durch  Schlaflos igk€»t  und  grosser  Reiz* 
barkeit  der  Aagen  ausdruckte.  Jahrelnnge  litt  er  in  mässigerea 
Qrade  daran,  während  in  den  Jahren  1848,  50,  53  und  1866  grteere 
Magere  Zeit  daaernde  Aafhlle  diatei-  Leideai' 'eingelraifla  tiraM^ 
ttia  Ihn  iaahr  oder  nilndM  Ittfg^  elBnial  'Mfiv^  ÜOttM  iMig  ani 
Ziatmar  fMseltan  nnd^'iMraagen,  dihi  lidicr  LMbK«,  «beMndeft  dM 
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KcMMBlioht^  SU  ttieidto.  AndaueiMar -Aniiieigebmiilih9''iH6lifm  tm 
Hertel  vorgenoHMMae'  Btiseo  iil  Cltobirgsgegeadea^  BiDval  (1866) 
eine  Badekur  in  Gasteiii  wirkten  nmt  auf  kvfse  Zeit  befnrnd  ein. 

Uutcr  gruöbeii  Schinerzeu  (Empfiudlichkeit  vor  dem  Lichte,  dumpfen 
Drucke  an  einer  uuibchriebeneu  Stelle  im  Kn|>rc,  nach  seiner  Be- 
sciireibung  in  derGe*?end  der  Seliiier\ enhugrl )  besorgte  der  Leidende 
bei  Tage  seine  Berut'sgeschät'te,  nactidem  er  in  der  Nacht  wenig  oder  gar 
niolit  ge«chlafen  halte,  al«  er  im  AnCange  des  Jahres  1857  diaseoi 
siifreibeDden  ZosAand«,  .vermehrt  diroh  die  hellen  eondenreielieii 
Tage  da»  FaliMAir«  wo  et  bei  atttriiam  .bienden^tom  Mmee  fiele 
KMDkeobeaMlM'CftglMi  att  Macbea .  hatte, » liiehiiBehr  den  bewaodetii»« 
wwifeieii  Widferatand  laiiten  konsle',  üiil  des  «r  ihiu.faieker  arttagea 
halte.  An  in.  Mita  1867  wa?  09  sam  latetaiiiiriei  amgegangco,  an 
18.  konnte  er  das  Zimmer  nieht  mehr  TOflaMen  und  inaMte  die 
Augen  gänelioh  tot  dem  Lichte  Bohliessen  und  das  Zimmer  ver- 
dunkeln. Das  Bedürfnisö  nacli  FinöLernibd  wurde  immer  ornsior,  s<) 
dass  er  im  Mai  1857  schon  die  Ang^en  durch  Binden  u.  s.  f.  vom 
Lichte  heriüL'tiBch  abselilosn,  nncbdtMn  er  «olbst  im  verdunkelten 
Zimmer  durch  blaue  und  grilue  Brillen  geoftildertes  Licht  nicht  ver- 
tragen konnte.  Dabei  hatte  er  fenerige  Liobterscheiaangen  Terschie^ 
dener  Art,  den  athott  oken  bezeichneten  Kopfechmerx  «tod  Schlaf- 
kmgk^l,  war  aber  «Boei  kürperliab  getnnd«'  Maabdeai  «t  BMkra 
Ifoiiate'  lang  .▼•»eUedeiia  MHlel  gebiaaahi  «kd'den*  Andüiige  »einer 
ftvilli«haii  Baratbar^  daa  Anga  niobir  lo  gM**  ?oi  dattit  Iktt  nöthigett 
Mm  abaBackHamaa,  kaina  Folge  gegeben  ,  gebeanakle  «r  tron  HlHe 
daa  SoauMra  1817  an  gar  aiekta.  anlar, -«ad  amv artalar  biet'  ¥on  dem 
OeaeMosMilbaHea  der  Augen,  re«p.  von  dem  Abhidten  des  Licht' 
rcizcs,  den  Ablauf  der  KranklieiL  So  basö  er  nun  zwei  volle  Jalire 
ohne  einen  Lichtstrahl  ins  Atige  dringen  zu  laKsen.  Im  März  1859 
bekam  er  einen  Hüft-  und  Kopfrhenmatibniu»,  trcL^ca  welchen  er  nach 
dem  Gebrauche  verschiedener  Mittel  sich  einer  dreiwöchentlichen 
fiatciabAOgs-  fast  Hungerkur  untertog,  welche  ihn  »ehr  herunter- 
braehta  nodEnde  April  1868  beinahe >m  förmliche Etach^tplaag  ttbar» 
ging.  Nar  mib  M dba  gelang  ai  ^  dleann  Saalaod  eliv«a  na  battut  n. 
Mtfibdnm  de#  Kiaafca  aidk  wiadar  ddigarBaiaen  aifaoli  bitte ,  hielt 
er  den  Zaiipanki  gekoüman ,  daa  an»  lange  gemiadeaa  Lieht  winde» 
fu.tMhlBn»  Aal  !•  Mai  1818  Mhate  ets  taine)  swai  Jahn  ver« 
flcMotten  griutttene  Augen  dem  betten  Taget-  nnd  Bonnanliobto  «haa 
allen  Uebergaug  wieder,  und  —  bemerkantwerth  für  Physiologen 
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und  pi«ktMe1ie>  jingeatnie  *^  tMer  leigteo  die  Augen  InMerKeh 
ifgend  einen  Sehedea,  den  tke  duroh  die  lange  Sitürung  ihrer  Fenk* 
tion  erittteo  gehabt  hätten,  nooh  war  die  Sehkraft  irdendwie  ge- 
schwächt. Das  \üile  Augenlicht  hatte  er  nun  wieder,  wie  man  sieh 
durt  h  luehrriicht'  Versuchf'  uritrligltch  überzeugte,  ehenj*o  war  wieder 
guter  Schlaf  eingetreten;  seine  Krankheit  war  aber  noch  nicht  ge- 
lieilt.  Nun  stellten  sich  andere  von  perveieer  Qelnrn-  und  Euckes* 
roarksthfttigkeit  ausgehende  tlreebeinnngen  ein  ;  er  iüt  an  Uypav 
iiitkesie  der  Gerneb^nerven ,  konnte  die  FllMe  aiebt  gehörig  g^ 
brnnehen,  bette  aieb  nebenbei  Stttrnngen  in  den  ünlerieibafunktioneB 
und  00  zog  tieb  sein  LeidentsMtaad  neeb  ewei  Honale  lang  bio, 
bis  deieelbe  am  Morge»  dei  6.  Jnli  1669,  IroU  der  langen  Dtser 
plötzlich  und  unerwartet,  unter  den  Enoheinangen  des  Gehimschli^ 
fliiöbCb  Iii  den  Tod  überging. 

Die  Stärke  des  Ucistes ,  die  den  Dahingegangenen  in  gesunden 
Tagen  auBge2.eiehQet  hatte,  bewies  sich  noch  in  seiner  Krankheit 
Denn  wahrhaft  bevaadamswertfa  war  der  Stokiamas,  mk  der  er 
«eine  iangjährigen  und  oovplieirten  Leiden  ertragen  bat. 

Dof  2Kweilel,  eb-  eise  ^iiflwbe  fiieisnng  de»  Gebinie  oder  «ki 
PieodoplenM  dawräUnn  die  treMhiadeaen  Stfemagen  ia  du 
SiawMaweikaeiigea  >  daa  JCojpftobmerB  and  die  Seblaflotigkeit  enmff^ 
konnte  onok,  Mk  den.  Tode  aiciit.  geÜM  werden;  Iii  der  2eit  Tte 
4  Uhr  Morgens  dei  ^»  Jnli  {der  SfefbeBtnnde)  bif  8  Uhr  Morgeai 
des  G.  Jüli,  zu  welcher  Zeit  die  AuLopbie  \  oi  i^enomnieu  werden  sollte, 
war  der  Leichnam  llu  ils  durch  die  lange  Dauer  der  Krankheit,  theil? 
durch  die  dortiiittis  excessive  Sommerhitze,  so  sehr  in  Verwesung: 
Ubergegnngen,  dass  die  Sektion  .niekt  mehr  gemacht  weide»  konnk. 

Im  beaten  JfaaaeialteK  aat  dem  Leben  abgerufen ,  wird  der 
MiingegangMie  von  einer:  tmaamden  Wittwe  nnd  drei  Kirnftem  be- 
weint, ron  Mmao  Tielen  Wtmmdm  nnd  Bebauten  tief  -  b^lagl. 
Daidt  iaSa  ■Üilei.Ddrfngebett  «nf  der  wtmeiia^nllüebato  Mm,  dnnb 
■tienges  Paiektgettbl  ia  seinem  Bend)  datek.  ebrenballe  burgertkk« 
OetSnnnngen,  durob  Mensohenftrenndliehkeit  und  WohHÜtigkeit  qb4 
endlieh  durch  warmen  Sinn  lur  alles  Edle  und  Gute,  tur  das  er  stets 
opferbereit  war,  hatte  er  sich  die  Liebe  und  Achtung  Alier.  die  ihn 
kannten,  in  hohem  Grade  erworben,  und  sicher  wird  ihm  auch  lu 
der  Mitte  nnaerec  GeseÜMbnft  ein  ilreundliobee  Andenken.  iMwahrt 
Ueibenl  .  »     .  ,  , 
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VeneielmiM 

der 

im  sdnta  toettsehaflajabre  (Deconber  1858  Ihs  Ende  limmber  1859) 

IDr  die  CMIsdiaft  emgelaiifBiieii  Werke. 


1.  Von  der  k.  b.  Akademie  der  WiHsenschaften :  Gelehrte  An  zeigen  Band 
45,  46  und  47.  —  A  b  h  a  n  d  1  uiigtsn  der  mtithcmat.-phyaik.  Klasse,  VllL  Bd. 
%.  AbLlieilaag.  Müticlieii  18i>d.  4.  —  Kuüell,  Fr.  v.,  Denkrede  auf  J.  N. 
V.  Fuchs.  Manchen  1856.  4.  —  Seidel,  L.,  UntersuchuDgea  ftber  die 
UufcHmiiii  dar  PlMln.  1809.  4  Martina,  Fr.  P.  Erinneriuig  an 
dto  Milgliadar  dar  mathamat-phyt.  Warnt  nid  der  Akad.  d.  WiMawahallaD. 
im.  8,  ^  »»«rar,  G.  L.  t.,  Rade  M  dar  lOOjfihrigen  SllftttsgaMer  der 
k.  b.  Akadania  d.  WkaaMchaftHL  IM.  4.  —  Aln»iifteh  dar  k.  1».  Akad. 
dar  WtfiaueMBB  UM»  ma  8. 

X  Vaw  dar  Badafctfa»  daa  IrrflicfcaalatelHgiiMtiMHa  ia  MftMhan ;  18S8  »r.48 
hü«.  1868  Sr.  l*-4.7. 

Sw  ToA  der  Badakttoa  dar  ■Mdidniaeh-eliimigiaekeii  Monatiliaft»  in  Hanakeii: 
M8  Itombar  «lid  Daaaikbar,  1868  Antiar  Ua  Okftabacw 

d.  y«n  dem  sookigiieli-mhieralogiaehett  Yevaine  in  RagenrtiMg :  Ootteqimdena« 
Blatt,  1^  Jahrgang.  1868.  8. 

5.  Von  der  nalurUalodaaban  Qeaeliiaiaft  in  Minkeiyi  Verknmdiit«8«n 
%  Heft  1858.  8. 

8»  You  dem  natarfbnohenden  Vereine  in  Bamberg:  IV.  Bericht.  Bamberg  1859.  4. 

7.  Von  dem  natnrlii.^toriüch^n  Vanina  der  bajer.  P£üa  CFoUiahis)  ( «KV,  Jahna* 

bericiit.    Landau  1857.  8. 

8.  Von  dem  hbtoriachen  Vereine  tur  l'ntcrfranken  und  Aflchaffeobaxg :  Archiv 
Bd.  AIV  3.  Heft.    Würiburg  1858.  8. 

9.  Von  lieiii  ^Kilylet^linisichen  Vereine  in  WUnburg:  Oemeiiin iitzif^e  \\'(tcheD- 
..   aciinft  1B58  Nr.  48—52,  IS&d  Kr.  1—48.  —  Jfthniaberidit  des  po^ytocbaiachen 

Vereina  iür  lääü.  4. 

10.  Von  der  k.  Akademie  der  Widsenschail^u  stu  Wien :  Sitzungebe richh-  dir 
iMtheiD.-phy«ikalilchen  Klaaae.   Bd.  XXVII  %.  Uefl,  Bd.  XXVUI  0.  delt, 

Bd.  xxnr,  XXX,  xxxi,  xxxn,  xxxm,  xxxiv,  xxxv,  Heft  7-».  — 

X««il,  Carl,  Anbtan^  an  magoittadkaa  MfeachtaAgin;  %  A««<  1868.  a 

11.  Ton  dar  k.  k.  geologtgclaMlTüikieiHiU;  Mhrbnak  1818,  IIE.  IT,  1888»  L  IL 
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t%  Von  dem  k.  k,  TldcnmitttMlitiite  to  Win:  Vteimaln«ehilft  Ar  wiM- 
BckilUicbe  Veteriaiilraiide,  XI.  Bd.  %  Hüt  Wim  1869.  8.  XIL  Bd.  1  Hdt 

Wien  1859.  8. 

13.  Von  der  Redaktion  der  teterreichischen  Zailtchrift  fUr  pnktitehe  HeUkunde: 

1858  Nr.  46-53.    1859  Nr.  1,  2,  4—45 

14.  Von  der  Redaktiun  dor  Prager  Viert«^)ftUmohrift  fOr  wimwn>fhiftlicli«  Heil* 

knnde:  .lahrgang  Bd.  I.  Tl.  III. 

15.  Von  dem  Vereine  lilr  Naturkun<5e  m  Presaburg  ;  \'erhaud Innren  III.  Juhrgaug 
185Ö.  1.  und  'l.  Heft,  —  Fuchä,  Albert,  populftr-wissenscbaiUlche  Vorträone 
Pie  siiuri^  1858.  8.  —  Kor  ah  aber,  G.  A-,  die  klimatitdien  VerhälUiidde 
Pressüurgs.    1858.  4. 

16.  Von  dem  Istituto  di  öcienze,  lettere  e  arti  zu  Mailand:  Atti  VoL  i.  (aae. 
10,  11,  13,  14.  15. 

17.  Von  dem  J.  R.  Istituto  veneto  zu  Venedig:  Atti  T.  III.  9.  10.  T.  IV.  1—7. 

18.  Von  der  k.  preoas.  Akademie  der  Wiaaenacbaft  Sil  Bttrlta:  MonatsbatSeble 
l«tt  bis  DoemlMN'  18Ml  ^  OiliiiiiiiM  te  gtiMiüdlm  WilUrattf» 
beob*ehtttiigea  pro  1856,  56,  57,  68. 

19.  Von  der  Oeseltoekaft  ftr  OebttrtBhüfe  In  Beiiint  VmteadlnBftti  XL  M 
mitSTilMtt.  BeriinlSSa  8. 

20.  Von  der  aeUenBohen  OeeeUtehell  fftr  ««toiliMliMke  Onlitar  In  Brarinn :  SSl 
Jahfeetwridit  pro  1887.  Brednn  18ia  4. 

21.  Ton  dem  nntarUitoriielieQ  VMne  in  Bonn:  V«taidlmgiBn  ZIV.  (J887) 
a.  und  8.  Heft  ZV.  (1888)  Befl.t— i. 

TBL  Von  der  nnlnrfonchenden  Oeeelliefanft  in  Halle :  AkhaBdInnpn.  V.  Bd«  1.  ML 
29.  Von  dem  nainrwtaaenaekaftllohen  Veaelne  HU  Bnekeen  und  Thfiringen  in 

Halle:  ZeitHchrirt  fOr  die  geaamnten  Natarwiaaenadhallan  «tc.  1858.  JULBd. 

Berlin  1858.  8. 

34.  Von  der  iiaturforachendeo  Geaalleelieft  in  Qttrli«a:  Abhsadlttngen ,  UL  Bd. 

Görlitz  1859.    gr.  8. 

25.  Von  der  k.  siiclisisclipn  frc^eüschaft  der  Witienschaften  zn  L*}pr.ip^:  Berichte 
der  mathettuki.>phys.  Klasnc  1858.  II.  ni.  -  Fechner,  G.  F..  iIkt  ein 
wichtiges  psychopJiysisch©*  Ueaetz.  Leipzig  iS'yH.  gr.  8.  —  Haiikei,  \N  .  G.. 
die  Weing»i.-t Hamme  in  elektri^her  BesEiLlumg  (elekir.  Untern uchuiigen 
iV.  Abtii.).  Ltipüig  18äy.  gr.  8.  —  Hofuieister.  W. ,  neue  Beitrage  zur 
Keuntuiaä  der  Embryobiiüung  der  Phanerogameu.  Mü  27  i&feln.  Leipaig 
1859.   gr.  8.  .     ■  : 

26.  Von  deai  VeMlne  für  Nntarkonde  in.  SUiilgnrlt  WflrUembcrgisebe  Jintu^ 
wlanenariinfHIelMi  Jnteeehafta>  XV.  Bd.  1.  2.  .und  8.  Haa 

2fl.  Von  dMipiyaikaUBBhM  Viaatoe  ia Fwtokftlrt  Vit.;  Jakinahariflil  jrolB'V.,. 

28.  Von  dem  nnlarUalorfaeh»niedidniaeken  Vereine  in  Hektolb«^;  VatteBÜM^pn 
V.  vnd  VL  Bd.     SMiilen  dm  Vemiaa.  IBsa .  8w 

29.  Von  der  Wetlemaer  GeaaUaeknA'  dir  gmaaite  HbtlBriBawi»  In  Biaann: 
Jokreabaddit  1687/58. 

30.  Von  daan  Vai«lM  18«  Wailnikwrfn  ian  Banagtb«  aMMBi  MadkintiBlMr 
JakrbSfher,  XV.  and  XVI.  BMk.  WlaatainMMi.  . 
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ToQ  tfer  oberBewtodicn  GMIaelMft  Mr  Kktar^  «nd  HM&unde :  0ieb«ii(er 

Berldki  OUtmta  1859.  8. 
32.  Von  dtr  GeNUsehsfl  tnr  BcfiMening  dtr  Halurwiamaeliftaen  ra  Freibarg 

im  Brfeii8»v:  Beriehto        die  T«rl»iidliiitg«n  d«iMlbe&.  Mr.  SO  und  3t. 

Jall  and  Aagoit  1898. 
SS.  Von  d«r  lellwateMia  nataribncbeiiden  OcBdtoehftft :  VerlHuidlangen  det^ 

«dben  in  ihrer  41.  Versammlung  1856  zu  Basel.   Basel.  8^  Deagleleben  in 

ihrer  42.  Versammlung  1857  zu  Trogau.   Trogau:  8 
84.  Von  der  naturfurschenden  Geaellachaft  in  Bern  :  Mittheilungen  aus  dem  Jahr 
'    1856,  Nr.  360—384.  Bern  1866.  8.       Ans  dem  Jnhf«  18&7,  Hr.  385—407. 

Bern  1857.  «. 

35.  Von  der  uaturforncliendeu  Gesellschaft  zu  Basel :  Verhandlungen,  Ii.  Baad, 
2.  und  3.  Heft.   Basel  1859.  8. 

36.  Von  der  Soci^t^  de  Phyflique  et  d'hlstoire  naturelle  zu  Genf:  Memoire»  etc. 

'  '  tome  XIV.  2.    1858.   4.  .      ►  . 

3V.  Von  der  Soci^t«'.  vaudoise  des  sciences  naturelles  ä  Lausanne:  Bulletin.  Tome 
\l.  Kr.  43  und  44.  (Kov.  1868  and  Jnnl  1869.)  ~  CMiIngne  d«  In  mWIkh 
th6qu6  ete.  Mai  1898.  —  R^ements  4»  I«  soeMId  ete. 

Sil.  Ton  der  RMokClon  des  &reMT8  fQf  hdHindiicfae  Bdlrtge  ete.:  It.  Bd.  ^  Hft. 
*  ütraeM  1«».  8.       •  •     '  ' 

ib:  Tdn  der  Aenadiafe  «»ydle  'deB  ülenb«*,  ^e^  MMMe  «r  dcn  bennx-art*  do  Bei- 
giqnt  in  BrAasel :  Balletin  de  k  claase  desedeneea.  Anndes  1847, 1840, 1850, 
1858.  —  Bulletinr  de  ift  dM  dce  ielM. '  Xnnde'  lBn.  —  Annnaiv«  1898. 
Brüx.  1858.  8. 

40.  Von  der  Acad6mte  rorale  de  Mddeoine  de  Belgique  an  Brünsei:  Bulletin 

'     Tome  T!  fl8.->8/59.)  Nr.  1-11. 

41.  Von  der  Soci^iö  royale  des  acieaces  zu  Lüttich  :  MemoireS)  Tome  XI Y.  18^. 

gr.  8. 

42.  Von  der  Rtdaktlori  der  Gazette  m^dicale  de  Paris:  1858  Nr,  40—523  ^859 
Nr.  1— .37.  40.  41,  43. 

43.  Von  der  Kedoktion  der  Gazelte  hdbdomadaire  de  roddecine  et  de  chiiuigic: 

1858  Kr.  44-53,  18S9  Nr.  1--40,  42,  43,  45. 

44.  Ton  der  Owetle  mddleale  de  StraMbourg :  1658  Nr.  11,  12,  1850  Kr.  1--11. 
4^.  Von  der  Socidtd  iiüpcriale  dee  aeiencea  natnrellea  4  Cfaerbonrg:  Mdmoires 

Tome  V.  1857.  FoiIb  1BS8.  8. 

46.  Ton  der  Royal  8pdety  of  London  :  Pbiloeophical  Thinsaction«,  T.  148  1.  n. 
Loadna  1868  nnd  60.  4.  —  ?roeeedlng«  Vo).  IX  Kr.  32.  33.  Toi.  X  Nr. 
84)  8ft.  8.  —  The  Royal  Soeiety  of  London,  30.  Nov.  1898.  London.  4. 

47.  Von  der  Redaktion  des  Edinlmrgh  medical  Journal :  1868  Nr.  37,  40,  41,  42. 

1859  Nr.  43-52,  Januar  h\$  (h'tobor  ffol.lt  Nr.  48,  Jnli  1859). 

48.  Von  der  k.  dänischen  Ge.solldctiHrt  der  \Vi.-<sc-ns4$haften  zu  Kopenhagen  :  Over- 
sigt  Over  det  Forhand  Ii  iiger  1  Ciaret  1858.    Koitenliagen  1859.  8. 

d9.  Vim  der  k  Akndemi4'  diM*  Wi-isctiHchaften  tn  .Stockholm:  Knrifr'ip«  -«venska 
Vf'tt'T!'-kri[i-;  Ak;Ml«»mieTi'-  Tfnndlin'.'.ir  FiM->f!i  KMiidct  andvi  lf:i''h-f.  4, 
Oversigt  af  kongl.  Veteuskaps-Akademieu»  Füriiandliogar ,  1657.  Ötockholm 
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106a.  8. .  —  Tojw  Mto^v  On-nuNlit  für  Ii  ft<g><iiwp4>teii>  Bvgtei«,  186^111 
Obsen-atioDB  loioiitiflqiiet  pabHete  pw  TAcadMii«  Kojifo  4fi  ■«toUMi  4» 

Stockholm,   gr.  4. 

50,  Von  der  ■chwediachen  QeaellachAfb  dfr  A$nk^  ia  StooMltlai:.  Bf^ßtu  lAM. 

X.  Nr.  7-12.   1859.  XL  Kr.  1-  8. 
M.  Von  der  mediciniftchea  G«ael,Mc.bftft  M  •  Cluristiftiü« :   yflTTll  ^Ijp'il»^  ^UL 
Hea  12,   XIII.  Heft  1-8. 

52.  Von  der  Society  imperM^e  def  N^iwoaliftM  »a  Mo«k«a ;  BuU«4iD  t&5&,  k{.  Iii. 

IV.    1859.  L 

53.  \' on  der  fumcben  GescUsch&il  der  Aet /,te  zu  ücUing^urs :  ü&ndüugar  VIL 
Band,  1.— 5.  Heft.    IlclsingflSre  1858.  8. 

51.  Von  def  Smitii^onmn  lM<itttt|o»  si|  Waakiiigl^n.:  Cootfitwrtiow  f^KnavVBdp. 
Vol.  X.  WMh.  1856.  4.  —  Aniiii*!  R«|>0rt  ^      WT,  W%äk.  iSSfL  & 

'  Eepor.«  Qg <aifl»»tiwi>i>M4  iwfiqr«  io  «Martii«  liie.Mil  p>K>iiyl>le  ro^ 
fbr  a  Bdl-Toad  ftom  «be  Wniiripiit  Uv«r  to  tb«  ^AcOw^i  Vo^  IZ. 
Wwhii«^  18^  4» 

Fiaber,  Z.  C.,  the  mm»  aocoimtof  Iba  «lfMitioa.  FbÜtd.  1858.  8. 
9$.  Von  der  phjrsikali.Hchot)  Gedellscbaft  ii^  Berlin :  Fnrt?^b ritte  in  der  Physik  im 
Jahr  1856,  von  Dr.  A.  Krön  ig.   2  Bde.  Bsrliu  1H.>7    8^  ^  Pffl||^ei$|ieii  im 
Jahr  1857    XTII.  J%bl«M«»' ^  AbtbtUAfg,  W  ^  J(,r Afllmpd.  a  AmM. 

Berlin  IböU.  ö. 

^7.  Von  der  3oci£(^  coy^e  d«  ^ool^i^  in.  AmstfipU«!  •  l^plpl»  «tc  .fiwbeiite 

Lieferung. 

68-  Vow  dem  Vereine  für  wissenachaftliche  Ileilkmulc  iu  Köuigsberg:  König»» 
berger  mediciniäche  Jahrbücher,  l.  Bd.  1.,  2.  ti.  3.  üdLi.  üu^iffba^g  1858. 
8.   iL  B*i.  1.  Heft,  1859.  8,     •  . .     .  ■  f . 

Eem^rbanf.  Fol^endlfl  CNtieUaebiileu  briKV  im  .<jilg<flopKHPB  %  O«- 
■ellaebafli^abfe  Nicht«  dng«i«ndl:  1)  Die  fiaikenbefg^aidMb  Be|ail6|MhiBd«  G«* 
•ellecbeft  In  Fieokflirt  e/H.^  2)  4ie  iieterfonMÜMa4e  Oesellachafl  in  Zoricfa; 
3)  daa  Inatitat  national  in  Genf;  4)  die  k.  Akademie  der  Wiasenschaften  in 
Amsterdam  5)  die  Soci^tä  de  Biologie  de  Paris ;  6)  die  Soci^U  anatomique  de 
Paria;  7)  die  Linnean  Society  of  London;  8)  die  Redaktion  des  Qnarterlj  Jour- 
nal of  microscopicul  science  in  London  ;  9)  General  Board  of  Health  in  London  ; 
10)  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  SL  PetarabuiS««  1^  die  finnische  Ucr 
aelJscbaft  der  Wiaaanachaf\en  in  Helaifl^üoyca.  , 
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1)  Fan  im  Bmm  Vwfmtms . 

L  Allatftdter,  Marita,  S^tegedto  alt  WiBtai«ataibalk  Ar  WgMIiiMiiMfci  fiae- 
gedin  1860.  8. 
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4.  A#kU»i«»«li^,  prtMMmJi  wMinliiiii^  ZmM%  W  1889.  A«Imo.  8. 

Sl  Thm  AtUntii.  A  ngirtar  of  litmtor»  mi  wckmm,  CesdutoA  bgr  meai- 
breB  of  the  o«t1iilto  OaliMlty  of  IviUad.  Vr.  ID.  Jurawr  18M.  Nr.  IV. 
Juli  im  L»ndon.  8. 

A  Aussfl^  aus  den  PcotokoUcn  der  Ge-^pll'^clmf!  piakt  Aerate  jm  Hriga.  I.  Pro« 
tokoll  der  SiUun^n  vom  18.  SepL  1Ö57  bis  lam  3.  Sept.  1856.   Riga.  8. 

5,.  Bärnhoff,  A,,  Beitrag  zur  Lehre  vom  Magengeschwür.  Denkscbrifl  der 
k.  Universität  Dorpat  zum  54)juhrigeii  Jubelieste  mu  12.  December  1852,  dar- 
gebracht von  der  üesellschaft  prakt.  Aerzte  zu  Riga.    Ki^a  1852.  4. 

6.  Beiträge  zur  Heilkunde.   hrrfiu>i^'t.'gnb«u  von  der  O^jfjellwhaft  prakt.  Aerzte 

■  Riga.  I.  Bd.,  1.,  2.  und  3  l.i.  ferung.  Riga  lö4i»  uud  1851.  8.  H.  Bd. 
1.  2.  3.  1852  u.  53.    III    l.  2.  3.  1854  u.  55.    IV.  Bd.  1.  2.  1857  u.  185;^. 

•  'S.  (Jlarus^  Juiiits.,  Umidbitch  der  ^aieUttii  Arzaeimittellehre.  3.  Autlnge. 
Leipsig  1860.  8. 

■8L  CannMfmadeaaUdM  dea  Veicina  aasianiarher  Aaivte.  Redig.  von  I>r.  Pelir 

Jleiigaa^  Jahrgang  18^,  57  und  58w  gr.  A. 
^  .ff»jP»4,.,r«.A,  Itt  ta  «MWiM^  HMhcdogie.  dirlrtfante  18W.  «. 

la  Fay€,  F.  C,  om  VntftmiMm9  DUgmwe  og  Behandling.  ChtkL  1860.  8. 
tu  frMia»i,uL.HV.,te«MWMB-teiMM.  «üririieii  1808.  '8. 
i%  Gomld,  B.  A.,  Mmim  of  Dr.  Ooiüd  bf  the  tdentifliB  eoBnell  of  tho  Dod- 

"•i^^iObolvHilMir.  A1Im^>IM8w  4l  '  .  > 
181  —  —  Beply  lo  tho  ■totenMnt  oniifl  Ma  toM  of  tlio  Mlor  Mtmuory. 
. .  ^  AlteMiMttifl-' 8.  -  . 

14.  Heine,  Jos.,  die  Heine-Bracke scke  GeOsertriotor  etc.   Speyer  18SflL  %, 
%k»  Iii  reck,  Aogwt  Handbuch  der  kittoriech-geoinphischen  Pathokigii^  $inlbb 

Abtheilang.   Akute  Infektionskrankhpitfn    ErlangM  lAfiO.   gr.  8. 
ML  Jahrbuch  für  Kinderbetlkundo  und  physische  Erziehung  Toa  Moyr^  Po  Ulf* 

tzrr  rmrl  Srhnller     II.  Bd.  1.  Heft.    Wien  1858.  8. 

17.  Jalircäbencht  t'iir  die  Jaiire  1853/57  iron  der  OeeeUaelMft  ftMr  Natar«  und 

Heilkuiuk'  in  Dresflpn     Dresden  18.58,  8. 

18.  Jahre.sbcriciit  über  Mediziutil wt^st'n  ,  Krankenansbilteii  und  <  resundhettoveK^ 
hÄltiiJs.^t'  der  freien  äta4t  F  rankturt  a/Jd.    rrankliiri  h  M.  IH59.  8. 

19.  Kratzniann,  Emil,  der  Gesundbrunnen  zu  llarieril);td.    Trag  16öQ.  & 
2U.  —  —   der  Ferdinandsbrunnen  zu  Marienbad.    Viij^  1858.  8. 
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Im  Verlage  der  STAHEL'«chen  Buch-  und  Kunflthandlting  in  Wtirz- 
hm^  *^T<ehf'h}m  mit  iloni  1.  «faiAiuir  ISttO  nacfastebende  durch  alle 


Pliystoallscli*medlcliilseliea  Ctesellscbaft. 


Mit  der  von  Ti^  zu  Tag  sich  steigernden  inneren Aiisbiidung  der  ein- 
■ebien  mediciuisctieii  nnd  naturhtetoriflcheo  Dificiplmen  wird  die  Yertretiing 
dtoparater  FSciier  in  einem  gemehawmen  Ovgnn  tnuner  seliwieiigert  Ja  ge- 
radwn  amnSgUcli*  So  sweckmSMig  and  erspriessllch  es  für  eine  gelehrte 
GesellechAft  aneh  sein  mag,  sich  vor  einem  alisu  einseitigen  Streben  zu  he- 
wahren,  7enchiedene  Richtungen  der  geistigen  Thätigkeit  in  sich  zu  verefaie% 
iim  durch  Gkdankenaostauseh  und  gegenseitige  Berührung  neue  Gesichts- 
puidite  SU  gewinnen  und  dem  befirnchtenden  Einflüsse  der  vecachledenen  Er- 
kenntnissiyharen  auf  einander  Kaum  zu  geben  —  so  lumn  doch  lllr  die  pu- 
bUcistiscfaeThStigltelt  derselben  leicht  das  ein  Hemmniss  werden,  was  denpcr- 
eünllchen  und  mfindliehen  Verkehr  angenehm,  vielseitig  und  anregend  gestaltet. 

In  unverkennbarer  Welse  hat  sich  dies  an  den  Verhandlungen  gezeigt, 
welche  die  lilesige  physicalisch^nedlcinische  Gesellj^cliaft,  um  nach  aussen 
ehi  Bild  ihrer  Thätiglccit  zu  geben,  seit  einer  Kuihe  von  Jahren  publtctrL 
Die  geringe,  mit  dem  inncrii  Gehalte  dieser  ZeUschrifl  gewiss  nicht  iraJun- 
klange  stehende  Verbreitung'  derselben  hat  wolil  ausschlies}<lit'h  darin  ihren 
Grund,  daas  sie  in  ihrem  beiiialic  alle  Theile  der  uaturhisioriseh-medidnischcn 
Wi.ssenschaften  umfassenden  Inhalte  ein  zu  getreues  Ahl>ild  des  innern  i^e- 
i)i'U6  der  Gesellschaft  bot,  einen  ('elterlilick  der  verscliiedennrtiirsten  Leist- 
iMi^ien  der  durch  collegiale  und  Ircundschaftiiehe  Bande  vereinten  Mitglieder 
—  zwar  von  hohem  Interesse  für  Jene,  die  der  Gescllsehaft  selbst  angeliiir»'!^ 
allein  zu  heterogen  und  au?eiuanderhiufend  in  Bezug  auf  die  vertretenen 
Discipiinen  für  das  ausserhalb  der  Gesellschaft  stehende  gelehrte  Publilcum. 

So  kam  es,  dass  die  „Verhandlungen^  jene  Geltung  und  Verbreitung 
nicht  20  gewinnen  veimochten,  die  anderen,  ihrem  Gehalte  nach  viel  unbe- 
deutenderen Leistmigen  zu  Tbeil  wird,  und  in  dem  Masse,  als  dies  mehr  zu 
Tage  tntf  musste.  «nch  die  active  Tbeilnahme  einzelner  Gesellschaftsmit» 
fUeder  «n  denselben  ermatten.  Der  Chemiker,  der  Physiker,  der  piaktische 
Ais^  jeder  juchtc  Isne  «ehier  Arbeiten,  an  denen  ihm  am  meisten  gelegen 
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war,  in  deu  speciell  8etoem Fache gewidmetonZcStaditlAentii'Te^ 
die  ilim  einen  weiten.  nQd  avftnerliaaniea  LeseckreEs  ,gmnuittrt^ 

Diese  Tefhfltniftfte  und- der  imtarJfcbeWunfdj;  dein  regen  wiasenaduift' 
liehen  Leben  WünburgS'eiae  entepiechende  Vertretung  nach  anseeii  aii  lielnn, 
führten  die  pb^rsieaUsch-mediciniMhe  GeBelliduift  an  dem  BeachhuM,  tob 
M  an  den  uedMute  lUl  den  natunMeoaijNUiBNk  TMl  dner 
Terhandlangen  ala  besondere  und  selbstKiidige  Z^chriften  haraou^gebeB» 

Der  medicinische  "theil  wird  den  Namen  fflhi'i^:' 

WÜRZBURGER 

■MEDICmiSCHE  ZEITSCHMT. 

REDIGIUT  VON 

IL  BAHBIKUER,  A.  FffiRSTER,  F.  H.  v.  SCl^ZO.U 

JIhM  S  IMU  in  Mll  AkUMwwB«  Mi  C  «.      tte  Tttr.  4. 

Ihre  Vnrpibc  wird  sein,  durch  solb^tHndige  Leistungen  auf  dem  Ge- 
biete der  praktischen  Mi'diiin  und  Cbinirgie,  der  Geburt««hilfe  und  Gynae- 
Coh)gie  i^ivh  iliätig  an  dem  Wcttfratiphau  der  Wisj'enschaft  zu  bclJjeili^cn- 
5^u  dicj»eiu  Zwpcke  haben  sämiallidio  den  praktisthi'n  Ruhfnn^^en  derMedicin 
anjjohörciide  Mitglieder  di*r  TmivorfitUt  und  der  GeselL^icliaft  sich  zur  oifriij- 
eteti  Tlieilnabme  viMpflu  htet  und  werden  vöu  min  an  ibro  Arbeiten,  die  sie 
bisher  in  verstliiedeucn  Fach -Zeitschriften  ersrhefniMi  lii  ^^pn,  vorzugsweise 
dem  neuen  Journale  widmen.  Sie  werden  weiter  bemüht  sein,  durch  über- 
sichtliche Dai-slelluug  der  Krankenbewegung,  Mittheilung  seltener  fjnrl  prak- 
tisch wichtiger  klinischer  Beobnchluni;en  das^  reiche  medicinische  Materiale 
"Wüniburgs  im  Interesse  der  Wissenscliaft  uii'l  der  hei&t  tu  verwerthen  und 
dabei  die  Klippe  der  Trivialität  und  dr-s  AUtii^'^liehcn  m  vermeiden. 

Allein  bei  dem  aUBserordentlieUen  Einflüsse,  den  die  [fathologische  Ana- 
tomie, die  Anatomie  und  Physiologie,  die  physiolugische  mid  palhol^^^sdie 
€hen)ie  auf  die  Entwicklung  der  pr4ktisc)ien  Mediciu  aoiflben,  wird  es  kann 
minder  das  Biestreben'  der.  Redaction  scüil ,  die  sieh  bierfai  auf  die  bttndigen 
iTersicherütigen  lebhafter  Mitwirkung  Von  Seite  der  Vertretet  dieser  FIdher 
än  hiesiger  IßochscTiule  so  stiltsen  tefokag,  auch  diesen  Wissenschaften,  so 
weit  sie  ffben  cur  eigeiiflidien  StedicTh  in  UKherer  BesiiSinng  stehen,  «Inn 
mSglScfist  ausgedehnte  Berücksichtigung  atum^enden.  ' 

Auszuge,  Kritiken,  t^eiftäiiälangelegeniheitea  weiden,  wenSgtfteoa  Tor  der 
Hand,  dem 'Journale  fremd 'Meibeii. 

'  IVenn  auch  (Gr  ÜHt  Arsten  Beginn  die  taM  derf  gdnsen  lIiAenMUNMi 
btps.  anf  den  i^cbullfcra  de^  Wriiischen  ItYSlIe  T<Ait,"lHi  ^  tttch' (Be'»^ 
ääetion  kteine'Mlihe  se1i^(m,  ^nC'^&i  Wldmöglli^t  iAil  ln  ausged^ftmeSHM 

Örade  die  Mitwirkung  auswürti^i'  ifxi  Sinne  und  Geiüii  dte  üntertielunea» 
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ikmg»  llüatbaiter  n  iidicni.  Sie  itl  tei  CMigwi  Hürcv^BeagflkmigeD 
litt  fvriiineiii.  feil  flbenaiigt 

Die  MHMlioii  def  ZtitaMSt  wiid;  umlitleiia  i«i,V«^^iAi  d»».  mm 
Jahre»  in  4»  Heftai  von  etwa  6  Bogen,  d&a  «^eililtr  «Ue  9  If Mtft  «r 
«dMbmi,  «ifMgen.  fifiter,  wenn.  dia.  Uli  te  liitedbdint>  wie.  au.  tnwMlcv 
jleH  etaen  crfiwilichfln  AnfiicInniBg  wtmtbt^  düdla  dl^  UlMli4ft  mplil:  i» 
jnonaUichen  Heften  endieinen* 

Der  oaturwieeenMkaflliefae  TfceA  eriUdl  de«  THAt, 


IL  MIEUER,  L  SCIIE\K,  R.  WAGI^ER. 

JlbrUeb  3— i  Uc<U  in  gr.  fl.  Mit  Abbildaacui.  Pr«to  8  fl.  30  kr.  oder  9  Iblr. 

Bei   doiii  inn{g:en  Zusmiinionliaiipn  allrr  Nattinvisscnachaften  wird  es 
nicht    nls  iiiiijassciid  erMlifiiien,   winii  iitbeu  <k'n  vif>lcn  Spocialzeitschriften 
für   einzelne  FätUtir  üinh  .-^iUüntelscliriftqi)  erficlit-iiH-ti,  die  a^ih  die  Aufgabe 
setzen,  thoils   die  Br/iclnuij:  der  eiiiEflnen  Kitcher  su  einander  Ut'ivorzu- 
Ijohcn,  (iiriiii  die  iil'ui  ii  l:n^  (  iliim^i  ii  /ii  ItUiu  lilni.  cTip  von  aUpfnu'iiiom 
InlcreHs«  sind.  Wie  uiamiigfaeh  bind  nickt  dioBeiiüuung.'^puukte  ^wifidu'u  der 
Botaiiilv    in  1   der  vergleichenden  Anntomir  und  Zoologie  unter  pidi  ond 
beider  Fächer  mit  der  Palaeontolnjrie  und  (ieog:noHie.    Da»  letzlgeiiaimte 
Fach  hängt  wi(d<'nirn  atif.-^  iiinigst<'  mit  der  Mineralogie,  der  Cliemie  und 
Physik  Busantnien  und  Physik  und  Chemie  köiincu  ihrerseits  die  Keniitnigge 
4ßx  rhysiolügie  der  Pflanzen  und  Thiere  nicht  missen,  eben  eo  wie  audl 
Zoologe  und  Botaniker  ohne  griinülkihee  iungeiieD  auf  die  Misch ui|g9*> 
Tc^hiütniäpc  und  die  Lehren  der  T'I  >>il;  /u  1<rinem  gtdeifaKcJica  ^iele  Sfi 
.^langen  im  Stande  eind.    So  sehliiigl  üvk  ein  groHsee  Baod  um  die  gc- 
aamflaten  Naturwiseeiv«  haften  und  da  |iuii  doch  einmal  gelehrte  Gesell- 
schallen  der  Nattir  ^er  Saebe  nach  vor  Allem  berufen  eind,  diesem  Zu* 
aamneoliaBge  alMn  Stedichen  Amdwci^  jRi  jK^beD^      7frit4        es  tt^ 
^reiflich  finden,  wenn  auch  die  unsere  es  Tersucfat^  dasThiij^^  an  dfm  grossen 
Untemebmen  beiaotragen/  Die  nat^pv^eiieqpelitft^die  ?<;lv»cbrift  yffr^t^  in- 
«dem  «ie  atteo  vtgffm  &Mh|i^htvngi*ii  ^  jj^m^Qt^i^  .der  Zo.oI<^gie,  ver- 
«lefditoden  and  «rihiwikapisdwttAMiiwio,  m^B^tittm^,  CMi»»  Vkytal^ 
Palaeontologie,  Oeognosie  und  Mineralogie  ihre  Spalten  öflhet,  vor  allem 
iMStrebt  seiui  diesen  Standpunkt  festanbaUeni  dodi  wird  diesdbe  lelbstver- 
«tindlich  auch  Arbeiten  Ten  mehr  speciellem  Interesse  die  Aufiiahme  nicht 
wenagen» 
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Da  alle  iUewr  Settto  magßMtigm  HitgifodBf  OeMlMiAft 
Unlernehmeii  ihie  lebhafte  Theiliuibine  sogw&ft  haben»  ao  finrhnlnt  ilMicftii 
Ulk  hinfeidieMl  geilclMrl,  Mi  wird  der  Oeaelbiliaft  mir  ekvrinMhi'  aem, 
wenn  attch  aoswürtlge  Oeäßgsa  der  satorwieseiMelMAlieliea  Zeltachrift  flm 
Udtemtlititnig '  iQiMttdeo  iroUea,  iMdem  nar  ao  gewiete.  LOobaa  aa  Y«r- 
iboiden  eelii  weiden,  weMw  bei  |eden  tearügen  Üntenielimea  unvenaeid- 
Uch  sind.  — 

Und  »0  beginnt  dean  okeh  eehiij  ährige  tu  ^redeihlicben  Wirken  Uer 
Gesellschaft  und  nach  der  Herausgabe  von  10  Bünden  phynlkaiisch  -  medi- 
ciniscber  Verhandlungen  diese  neue  Acra,  unter  nicht  ungünstigen  Auspicien 
und  wollen  vi  ii  nur  wünscheni  dass  unsere  neuen  [  utemehnumgen  bei  den 
Fach£ien<)s.sen  eine  oben  so  fretmdliche  Anfrj.tiinu'  und  rntcrstiitzun?  ündea 
utogen,  wie  sie  unseren  bi.^herigen  Besirebuugeu  zu  Theli  geworden  i«t. 

Würzhnrg,  im  Decenibcr  1859. 

im  Namen  der  phynkediteh-tjudkimschen  UtseUschnß : 

Der  dermalige  L  Vomitsende 

KtfHiker« 


Aboimeinents  -  Einladung. 

J>ie  Uat^eicbnetc  b«ehrt  sich  hiemit  unter  IlinweUuug  auf  obigtii  Fruapect  &q  die 
gMhrt«n  Herren 

Aerzte  iinil  SlCoillrentfeii 

ihre  Einkdung  zum  Abonnemc^at  Mf  di« 

*9Wiim»«r||ej'  uiedlcUUsche  Zeltuclirm**  und  die 
^^Urttratowrirer  ■«tarwlaaenarhAniiclie  KeitorhrlflM 

ergfhen  zu  Usson  und  b(Mn*?rkt  hierzu,  dess  sie  es  sich  zur  Äiigon''hm«»ri  Aufgabe  m&cbt, 
für  hab&che  Ausstattung  deraelbai  (uuaeatlicli  der  bei^esebeuen  Tafeln)  und  püukUlciieft 
Endieiinen  Sorge  zu  tragen. 

Das  erst*-,  ba«its  im  Drucke  befindliche  Hell  dsr„Medi(-iuIjichenZ<'itseiirift'' ifIrdAae- 
längs  Januar  iHtiO  ausgegeben  ond  iiann  alsdann  durch  alle  Buchh&ndlunfsn  vas  Durc^ 
siebt  bezogen  »erden. 

Dft  dieie'lMidMk  wiseeneeheftU«heft  Ms^hilftaa,  an  deren  SpttseMwiDer  der  Wissen- 
•ehaft  ^  nt:  anerkanntem  Rufe  steh^ri  tind  die  tüchtigsten  Kräfte  unseres  Vaterlandes  beige> 
sogen  vveriien  sollen,  voraussichtlich  einer  grossen  Verbreitung  sich  erfreuen  werden,  m  ersucht 
dieUiiteneielra«le,  m  die  Attfai»  bflMtmi  und  voUetSndife  BunpÜre  Ikim  tu  kioMa» 
um  bald^ffätligp  BeitriffiiiTklärung,  zu  welchem  Bchure  Sic  niit<-i)st»!n'ii(1«>is  Fonrwtlar  aus- 
füllen und  derjenigen  ßuciihandlung,  von  der  Sie  die  eine  oder  andere  dieser  Z«it»chriftea 
an  betiehen  wünschen,  gef&lligst  eftuenden  wöUen. 

WUrsbing^  an  J)«cember  I8ö9. 

Stakeffiche  Buch-  und  KunstUaiidlung. 

iKjT*  XWeser  ZttUl  itt  abtMQhnädm  und  ausgefWU  an  eine  Btuchl^andlung  xu  übenmdtm. 

Jfc  ■  ^ 

!  An  die  Buchhandlung  von  ,  | 

Der  Unterzeichnete  abonniit  sieb  hiemit  auf  ■* 

EieaipTar  der  „Wünbarger  mediciniBchen  Seitschrift."  Jahrgang  IMO.  \ 

JbKMvplMr  der  MWQnrbufsav  BaeamrlnBanaclk.  BeitaohKift**  ^(fMg  L»60. 

Ort  und  JDatum:  Näma 
 i      ,  , 
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